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Joersheim, Arloff, Kirspenich. 


V on dem Ort Iversheim berichtet Cäſarius: Sunt in Ivernesheim 
mansa 28; solvunt quisque sualem, valentem solidos duos; 
in slio anno porcum donativum, valentem denarios 108. 
Scindalos in alio anno solvunt universim bis mille et septin- 


. gehtos. De lino libras simul dimidias 27 et totidem camsiles, 


pro hostilicio denarios 282, pullos 81, ova 405; de fimo car- 
radas 270, jugera 41; in autumno et verno tempore totidem; 
angarias ad Prumiam ad carradas 13 et mediam. Parant de 
spelta modios 405. Sunt ibi vineae ad carradas 30, sylva 
ad porcos 600, pali ad vineam 2700. Colliguntur ex mansis 
27 praedictis, et ex terra indominicata, et ex manso qui jacet 
in Hivernesheim , inter Arnafa et Crispinich; et in Ogeres- 
husen et in Wachendorff mansis duobus. Si quis obierit, opti- 
mum, quod habuerit, seniori datur; reliqua cum licentia 
senioris-et magistri disponit in suos. — Hae villae omnes 
sunt ibi satis vicinae. Notandum .est, quod, quandocunque 
aliquis, sive vir sive mulier, de familia ecclesiae obierit abs- 
que haerede, quod nos appellamus vulgariter dBarloys, quod 
domnus abbas ad opus suae ecclesiae omnia bona sua debet 
confiscare et sibi colligere. Iversheim ift fpäter an das Gtift 
zu Münftereifel gefommen, wovon denn zulegt das Zehentrecht 
und die daran flebenden Verpflichtungen vemfelben übrig geblieben. 
Schon in der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts war die Kirche 
baufälig, und im 3. 1756 hat das Stift ſich mit der Gemeinde 
wegen des Neubauesd geeinigt; die Ausführung hat aber nicht 
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flattgefunden. Erſt vor zwei Jahren ift die Gemeinde mit Dies 
fem Unternehmen auf eigene Koften fertig geworden. 

Beim Erweitern der Landftraße unterhalb Iversheim im 
J. 1838, dort, wo die Erfft derfelben anflogt, dann fich rechte 
gegen Arloff wendet, wurden Nefte alten Gemäuers und Schutt 
von Ziegelrinnen frei gelegt. Südweflihd vom Wege an der 
Telfenwand entdedte man ein Gewölbe ähnlich einem Töpfer 
ofen, deſſen innere Breite 5, Länge 10, Höhe 7 Fuß betragt, 
Rechts oben ift ein unregelmäßiges Luftloch, hinten links eine 
Wandlude, A Fuß hoch, 6 breit. Der Eingang an der Straße 
bietet eine mäßig große Thüröffnung mit gewölbter Sperrung. 
Das Gemäuer von dortigem Kaffftein ift mit fchlechter Speife 
aufgeführt, im Innern mit einem Kalkſandmörtel flarf überzogen. 
Der Boden war mehre Fuß. hoch mit Schutt von Mörtel, Afche, 
Pflanzen, Kohlen und Ziegelftüden bedeckt. Die Beftimmung 
-diefes Gewölbes iſt unbeftreitbar durch einen Gedenkſtein dar⸗ 
gethan, der fih im Schutt gefunden hat. Derfelbe if an der 
Vorderſeite einen Ouadratfuß groß, an der rechten Seite und 
bis zur Hälfte, rechts, oben, unten und hinten fo behauen, daß 
man erfieht, derfelbe habe als Slügelfiein an dem Thürgefperre 
fi befunden. Die Inſchrift lautet: 

" SVB. IVLIO. CAS 

- TINO. LEC.LEC.T.M. 

CVRA . PETONL 
AQVILAE D. EVR 
NVS . EACTVS = AR 
VAL. AM. AN. DLS. 
CENT. . . . . ° 
AV.C....C0S.... 

Dffenbar iſt anftatt eurnus eactus zu leſen furnus factus, 
und wir haben einen Dfen zum Ziegelbrennen. Herr Lerſch ers 
klärt die Infchrift dieſes Denkſteins, welcher fih jegt im Muſeum 
zu Bonn befindet, folgendermaßen : sub Julio Castino legato 
legionis primae Minerviae, cura Petröni Aquilae, centurionis, 
furnus factus arvalis . ... diligente (Severo Alexandro) Au- 
gusto Consule. Die Buchſtaben AM. AN. ergänzte Hr. Lerſch 
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durh ambitum, anfractum diligente. Auch glaubt derfelbe, daß 
das angegebene Eonfulat jenes des M. Aurelius Severus Alexander 
iR, welcher im 3. 222 nad Chrifti Geburt, nach der Ermordung 
des Elagabalus , allein Conful blieb. Es find noch mehre in 
den Rheinlanden gefundene Zufchriften vorhanden, in welchen 
der Name diefes Eonfuld von den Soldaten aus Haß getilgt 
worben if. An jener Stelle wahrſcheinlich ift auch jener Gedenk⸗ 
Rein gefunden worden, deflen Freher in der Schrift: De Pala- 
tinorum Origine p. I ©. 18 erwähnt: »Paulo infra oppidum 
(Monsst. Eifl.) in vico Iuernesheim lapis fuit pulcherrimus 
kteris Latinis insculptus, ut ex fide dignis comperi, sed hic 
mihi praereptus est.« 

Bis zur franzöfifchen Zeit beſah die Abtei Prüm in Ivers⸗ 
heim den Prümerhof, welchen die Domainenverwaltung den 14. 
Aug. 1806 für 22,200 Franken verkaufte. Er gab an Pacht 100 
Sronenthaler, 18 Mitr. Spelz, 19 Mitr. Hafer und 12 Gold⸗ 
. gulden, im 3. 1617 doch 18 Mitr. Korn. Die ebenfalls der 
Abtei zuftändige Mühle war den 25. Brumaire XI im Preife 
yon A550 Franken zugefchlagen worden; fie gab 90 Franfen 
Pacht. Das Stift Münftereifel, Zehnts und Grundherrſchaft, 
hatte die Burg mit den zugehörigen Ländereien zu 60 Rthlr. 
verpachtet. Aus dem Zehnten bezog das Stift jährlich 52 Mitr. Korn 
und 65 Miir. Hafer, an Grundpacht 20 Mitr. Hafer. Die dem 
Stift einverleibte Pfarrkirche zu St.. Laurentien mochte an A400 
Rthlr. ertragen. Mit einem Haus und Hof zu Iversheim wurde 
Wilhelm Gryn von Rotbenbufh von dem Junggrafen Kuno von 
Manderſcheid im J. 1489 belehnt. Im I. 1517 empfingen 
Cornelius und Johann Gryn von Rothenbuſch, wahrfcheintich. 
die Söhne Wilhelms, die Belehbnung. Johann, mit welchem 
der Mannsfamm diefer Familie erloſch, binterlieg nur eine 
Tochter aus feiner Ehe mit Maria Beiffel von Gymnich, Na⸗ 
mens Margaretha. Deren Bormund, Wilhelm Beiſſel von 
Gymnich, wahrfcheinlih ihre Oheim, verglich fi wegen der 
Belehnung mit dem Hof zu Iversheim im 3. 1529 mit dem 
Grafen Diederih von Manderſcheid⸗Schleiden, Herin von Kros 
nenburg. Im 3. 1539 verglich ſich Gerhard von Goltflein zu 
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Breil, der ſich mit Margaretha von Gryn (oder Grein) ver⸗ 
mählt hatte, mit dem Grafen Friedrich wegen Iversheim. Dies 
thaten auch Gerhards Kinder im J. 1545. Aus Allem geht 
hervor, daß Iversheim wenigftens im 15. und 16. Jahrhundert 
sur Herrfchaft Kronenburg gehörte. Im Jahr 1744 trug ber 
Marquis von Hoensbroih, Franz Arnold Adrian, das 
adlihe Gut zu Iversheim von dem Grafen von Manderfcheids 
Dlanfenheim-Gerolftein zu Lehen. Der Bater des Marquis von 


‚ Hoensbroih , der Marquis Wilhelm Adrian, hatte Fversheim 


duch feine VBermählung mit der Gräfin Elifabetb Henriette 
von Schellart-Dbbendorf erworben. Der Urgroßvater der Gräfin 
von Schellart, Johann von Schellart zu Duͤrrwerth, erhielt 
Iversheim durch feine zweite Heurath mit Katharina von Goltſtein. 
Die Hoensbroich find eines alten Dyuaftengefchlechtes, im Lande 
Balkenburg, in Limburg, Geldern, Jülich , Eleve, am ganzen 
Niederrhein und in den Niederlanden begütert, welches fi in 
fehr viele Rinien zerfplittert, Namen und Wappen öfters geändert 
bat, dadurch zu dem niedern Adel herabfanf und erft feit 200 
Jahren den gräflichen Titel und den eines Marquis wieder führt. 
Zu der Linie der Marquis von Hoen zu Broich gehören auch 
bie Grafen von Geul, Oſtham, Overbach, Haren u, f. w. mit 
gleihem Wappen, mit angenommenem Namen und verfchiedes 
nen Wappen: die Linien von der Tipp genannt Hoen ; Hoen zu 
Wilbringhoven, Hartenflein, Dreven, Afferden, Bleibach, Grib⸗ 
benvorſt und Betgenhauſen; und endlich mit wieder verändertem 
Wappen und von der mütterlichen Seite angenommenem Namen 
die noch blühenden Gefchlechter Hoen zu Cartils, Rummen, 
Hoenhaus, Kaltenbruch, Brugfen, Linter und Dürboslaer. 

Am nächften verwandt find jedoch die Hoensbroich mit den Huyn 
von Amftenrad und St. Jans⸗Ghelen, die ſich durch die Ausfprache 
Huhn fattfam von den Lothringifchen Huyn, für deren Namen die 
gewöhnlichen Regeln der franzöfifchen Sprache gelten, unterfcheiden, - 
gleichwie in dem Laut Huhn die Verwandtſchaft mit denen von 
Hoensbroih (ſprich Hunsbruch) fich ergibt. Der Namen Hoends 


broich entftand, nachdem Herinann von Huyn in dem Bruch an 


dev Koötelnbach, gleihweit von Amftenrad und St. Jans⸗Ghelen,“ 
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das Schloß Hoensbroich mit dem merfwürbigen Thurm erbaut und 
den davon angenommenen Namen auf feine Nachkommen vererbt hatte. 
Bert Huyn von Amftenrad erfcheint 1545 und auch noch 1558 ale des 
deutihen Ordens Eomthur und Vogt zu Wefenberg in Eſthland, ver- 
ließ aber im legten Jahr aus Furcht vor den Ruſſen feine Burg, 
um ſolche nicht mehr wieberzufehen. Bottfried Huyn von Amftens 
tab, gewöhnlicher nach der ihm zufländigen Herrichaft St. Jans⸗ 
Ghelen, an der Kötelnbadh oberhalb Sittard, der Freiherr von 
Ghelen, Geelen oder Gleen genannt, war Deutfchordens Ritter 
und Landcomthur der Ballei Altenbiefen und diente in dem 
breifigiährigen Krieg unter dem Panier der Riga. Als einem 
ber Helden des dreißigfährigen Kriegs habe ich ihm die Seiten 
685 bis 832 im 8, Bd. gewidmet. Eben daſelbſt S. 686687 
iR auch Rede von defien Better Karl Huyn von Amftenrad, der 
1631 unter den DBertheidigern von Magdeburg zählte. Gotts 
frieds Brudersſohn, Arnold Wolfgang, durch Faiferl. Diplom 
vom 16. Det. 1663 Graf Huyn von Ghelen und Amflenrad, 
Freiherr von Wachtendonf, Herr von Orsbeck, Spaabeck, Jabeck, 
Bronſem, Schinnen, Schinvelt , Bingenrabt, Merkelbach ꝛc., 
faiferl. koͤnigl. Kämmerer und Reichshofrath, flarb 1668, und 
ed wurde ihm, da er der Letzte jeines Stammes, das zerbrocdene 
Wappenſchild mit in das Grab gegeben. Das Hauptgut Amſten⸗ 
sad if eine der fhönften und bedeutendften Herrichaften in der 
Umgebung von Sittard und Maaſtricht. Des Grafen Franz 
Xaver von HohenzolfernsHechingen und der Gräfin Maria Phi 
Iippina von Hoensbroich⸗Geul Tochter Felicitas Terefa, geb. 
18. Dec. 1763, farb als Wittwe eines Grafen Hoen de Neuf- 
chäteau. 

Mit Johann I von Hoen von dem Broich, der 1356 mit 
ber Tochter Johanns von Soes zu Wyd vermählt war, kann bie 
ununterbrochene Stammreihe urfundenmäßig bargethban werden. 
Sein Sohn Hermann, mit Eäcilie von Born verheurathet, „baute 
1360 das Schloß Hoensbroih im Valkenburgiſchen. Sein Brus 
der Reinhard war Deutfhordenscomthur zu Altenbiefen, 1362, 
und feine Schwefter Katharina vermählt mit Johann Graf von 
Bitthem. Bon feinen vier Kindern war 1) Arnold Domherr 
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gu Lüttich, 2) Cäcilie, die Hausfrau Wilhelms von Merode, 
3) Daniel, mit Johann von der Merven vermählt, die ihm nur 
vier Töchter gebar, und 4) Nicolaus I, Ritter, unterfchrieb 1414 

als Landſtand die ſtändiſche Vereinigung zwifchen Rimburg und 
Brabant. Nicolaus war mit Katharina von Marfchelreit vers 
heurathet, mit der er 6 Sinder erzeugte, von denen zu bemerfen 
ſind: Cäcilie, Aebtiſſin zu Deünfterbilfen, Johann II und Nicos 
laus I, die zwei befondere Linien fliftelen. 

A. Johaun JI, Ritter, erhielt in der brüderlichen Theilung 
im 5. 1467 die Hälfte von Broid, Mit Maria von Neaderen 
erzeugte er 4 Kinder, wovon ſich nur ber jüngfte, Johann II, 
mit einer Freiin von Büren verbeurathete und feine Linie in 
6 Kindern fortfegte: a) Rollmann, vermählt mit Eliſabeth von 
Hütsberg , deren Kinder ohne Leibeserben flarben. b) Nicolaus, 
verm, mit Maria von Wplre, mit deffen Enfel Lambert, der 
unter Karl V im Krieg gegen Franfreih 1557 blieb, Diefe 
Nebenlinie ebenfalls ausſtarb. c) Dtto, Domberr zu Lüttich. 
d) Alitha, die Ehefrau des Hermann von Eynatten. e) Maria, 
Aebtiffin zu Münfterbilfen, und f) Theodor I, deſſen Sohn Los 
venz mit Clementine von Melle verheurathet, und fein Enkel, 
Theodor II, verm. mit N. von der Marf zu Aremberg. 

B, Nicolaus DI von Hoen zu Broich erhielt die andere Hälfte 
von Broich und hatte Agnes von Bod_zu Lichtenberg zur Frau. 
Bon ihren 3 Kindern war Nicolaus II mit Johanna von Cors⸗ 
warem verheurathet und hatte außer 3 Töchtern, Agnes, verm. 
an Johann von Harff zu’ Alstorf, Barbara, Stiftsdame zu 
Münfterbilfen, und Johanna, Geiftlihe im adlichen Kofler zu 
Heinsberg , nur einen Sohn, Hermann I, der die Hand und das 
Vermögen der Erbtocdhter Maria von Darrls zu Oſtham erhielt. 
Diefe Ehe wurde mit 14 Kindern gefegnet, von welden zu bes 
merfen find: Nifolaus IV, Deutfchordenscomthur, Arnold, Doms 
dechant zu Lüttich, dann 7 Toͤchter, die alle Stifts- und geifl« 
liche Damen waren; die übrigen Söhne flarben, bis auf Gott 
hard, kinderlos, welcher feine Präbende verließ, um feinen 
Stamm mit Gertrud Sceiffart von Merode zu Bornheim fort« 
zupflangen. Deffen 3 Söhne Rifteten 3 neue Linien: 1) Her⸗ 
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mann II, verm. mit Anna von Bochholz, mit deſſen Enfel die 
ältefte Tinte ausflarb, 2) Walter, zuerfi Domherr zu Lüttich, 
refignirte und wurde Stifter der gräflihen Linie, und 3) Ulrich, 
Stifter der noch blühenden Rinie der Marquis von Hoensbroich. 

C. Die gräflihe Linie. Walter, Freiherr von Hoen, 
Herr zu Geul, war Statthalter des Landeg Balfenburg, 
vermählt mit Urfula von Schets zu Grobbendonf und Weimale, 
hatte einen Sohn und zwei Töchter, Marie Katharina, verm, 
mit Stephan von Eynatten, und Margaretha, Geiftlich zu Heins⸗ 
berg. Konrad Ulrich, der in des heil. röm. Reihe Orafenftand 
erhoben wurde, Herr zu Geul, Bund und Vlenſtraß, Statthalter 
zu Balfenburg, hinterließ zwei Söhne: 1) Anton Candid Graf 
von Hoen zu Geul und Oſtham; feine Ehe mit Alexandra Freiin 
von Marfelle blieb ohne männliche Erben. 2) Walter Franz 
Graf von Geul, Baron von Hoensbroih, Espium und Großen« 
brügel, Herr von Cadier, Bund, Vlenſtraß, Mitherr zu Oſtham, 
Statthalter des Landes Balfenburg, Erbvogt zu Mefh, war 
vermählt mit Marie Sybille Freiin von Flans, Erbtochter zu 
Aldenrath, Overbach und Linzenich. Yon ihren Söhnen heurathete 
Philipp Wilhelm Graf von Hoensbroih und Geul die Anna 
Bernhardina Gräfin von Limburg-Styrum, deren Sohn Johann 
Marimilian Graf von Hoen und Geul, Baron von Hoensbroid, 
Oſtham, Cadier und Overbach, 1681 ale Landſtand aufgenom» 
mean wurde. Er war vermählt mit Elifaberh Anna Gräfin von ° 
Neſſelrode⸗Ereshoven, von der er einen Sohn, Philipp Wile 
beim, der als der Leute diefer Linie bei der Belagerung von 
Temeswar 1716 blieb, und zwei Töchter, Marie-und Magdas 
lena, Nonnen zu Heinsberg, erhielt. 

Maria Philippina Gräfin von Hoensbroidh= Geul, geboren - 
5. Mai 1729, verm. 21. Januar 1748 mit dem Grafen Franz 
&Kaver von Hohenzollern- Hechingen , hat diefem die Befigungen 
ihrer Linie, die Grafſchaft Geul und die Herrfchaften Mouffrin 
und Baillonville zugebracht. Geul liegt an der Maas unterhalb 
Maaftriht, Nedheim beinahe gegenüber, Baillonville in ber 
Lütticher Ardenne, 14 Stunde von Marde. »Le magnifique 
chäteau de Baillonville a et& r&uni avec celui de Mouffrin, 
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sous la possession de Louis-Frangois de lä Tramerie, comte 
d’Erthin, qui avoit &pous6 Elisabeth - Therdse de Waha- 
Baillonville. Apres la mort de cette dame ces deux chäteaux 
n’ont point éêté separes, et ils sont passes dans les mains de 
M. le comte de Honsbrouck-Guelle, qui les posséde encore.« 
Mouffrin liegt im Lande der alten Condrufer. »Entre les fer- 
tiles cöteaux qui environnent la ville de Ciney, on en voit 
un termine en plate forme, qui n’en est &loign& que d’une 
petite lieue du cöt& du septentrion, et sur lequel s’eläve une 
espece de forteresse qui commande tous les environs. Autant 
ce chäteau a de ressources pour la defense, autant ses dehors 
ont d’agremens. 

»Si l’on descend jusqu’au pied du rocher, on y trouve 
un grand jardin: qui n’en est separ& que par un &tang, oü 
" on .nourrit les poissons. dont la petite riviere du Bouc 
ne fournit pas Vespece. La riviere fait aussi la clöture 
d’un des cötes de ce jardin qu’elle separe de la petite 
seigneurie de Gemine, qui, quoique differente de celle de 
Mouffrin, en est cependant une annexe, et comme telle ap- 
partient & M. le comte de Honsbrouck - Guelle, qui en a 
herit6 par la mort de sa cousine Marguerite-Isabelle-Therese 
de Waha-Baillonville, veuve de Louis-Francois de la Tra- 
merie comte d’Erthin. Ce seigneur a beaucoup contribue & 
.mettre Mouffrin dans la splendeur oü on le voit. Il soutint 
courageusement les droits de sa terre contre les bourgeois 
de Ciney, qui vinrent & main armée environ l’an 1708, & 
dessein de s’en emparer pour la ranger sous leur mairie 
dont elle est ind&pendante, quoiqu’elle y soit enclave. Le 
comte d’Erthin, averti de leur dessein, se mit en defense, et 
sans autre secours que celui de ses domestiques, il les con- 
traignit & se retirer. La maison de Waha descend d’Othon 
comte de Duras, fils d’un comte de Looz et d’Emme de 
Namur, fille d’Albert comte de Namur et d’Ermengarde 
de France, fille de Charles duc de la basse Lorraine.« Bei 
der Abtretung tes linken Nheinufers gingen Geul, Mouffrin 
und Baillonville für Hohenzollern⸗Hechingen verloren; der Fürſt 
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wurde aber mit ber dem Stift Kreuzlingen zugehörigen Herr⸗ 
fhaft Hirfchlatt unter öftreichifcher Hoheit und dem Dominis 
canersRonnenflofter Maria-Gnadenthal bei Hechingen entſchadigt. 
Zu Hirſchlatt gehören 5 Dörfer. 

D. .. Die Linie der Marquis zu Hoensbroid. Ulrich, 
Freiherr von und zu Hoensbroich, Erbmarſchall von Geldern, der 
jüngſte Sohn von Hermann II, ift der Stifter der jetzt noch 
blühenden Linie. Er war zweimal verheurathet, mit Adriana 
von Bredberg zu Hagen und Katharina von Spies zu Sthwein- 
heim , mit denen er 9 Kinder erzeugte. Adrian Freiherr von 
und zu Hoensbroih, Erbmarfhall von Geldern und Zütphen, 
verm. 1627 mit Eliſabeth von Loe⸗Wiſſen, war der Einzige, 
welcher jeine Linie mit einem Sohn fortpflanzte., Arnold Adrian 
Marquis von und zu Hoensbroich, Erbinarfchall und Herr der 
Bogtei Geldern, hinterließ von Dorothea Henrica von Gotereau 
zu Weſemale ebenfalls nur einen Sohn, Wilhelm Adrian, Mar⸗ 
quis und Reichsgraf, Erbmarfhall, Baron von Ertbrüggen, 
Herr zu Bellinghoven, geb. 1665, farb 1735. Er verheurathete 
ih mit der Gräfin Eliſabeth Henrica von Schellart-Obbenborf, 
Erbin von Bellinghoven und Iversheim, von der er MKinder erhielt: 
1) Johann Arnold, geb. 1704, geft. 1760, Domberr zu Trier und 
Halberſtadt. 2) Johann Friedrihd Arnold Adolf, geb. 1710, 
wurde den 16. Mai 1739 in der Trierifchen Kirche Archidiacon 
tit. Se Agathe bie 1742, war 1743 Archidiacon tit. S. Castoris, 
wurde Dompropft durh Wahl vom 22. Dec. 1753 oder 1750 
und ftarb ten 5. Mai 1758. 3) Maria Terefa, geb. 1712, 
verheurathet an Georg Graf von Hodion. 4) Franz Arnold 
Adrian, Faiferl. Fön. wirklicher Kämmerer und geh. Staatsrath; 
er war geb. 31. Mai 1696, ftarb 22. Aug. 1759 zu Wien, 
verheurathet mit Anna Katharina Gräfin von SchönborusPüchs 
beim, Sternfreugordensdame , hatte 24 Kinder, von denen die 
wichtigften : 1) Philipp Damian, geb. 1720, wurde als Bifchof 
von Roermonde geweiht den 2. Zul. 1775, hielt feinen feierlichen 
Einzug den 30, Det. n. J., lebte nod 1791 als Domeuſtos zu 
Speier und Bilchof zu Roermonde, 1794 aber wird als fein 
Rarhfolger in dem Bisthum van der Velde genannt. 2) Kas 


10 Abechtim 


tharina Eliſabeth, geb. 1726, ge. 1763, verm. an Franz Wil⸗ 
helm Graf von Neſſelrode⸗Reichenſtein. 3) Franz Heinrich, geb. 
1727, Deutſchordensritter, Comthur zu Aſchaffenburg, Uerdingen 
und Bernsheim, kaiſerl. kön. Obriſtlieutenant in der Armee, 
kurmainziſcher Obriſt der Leibgarde zu Pferd und Kammerherr. 
4) Maria Tereſa, geb. 1728, verm. erſt an Joſeph Hugo Graf 
von Metternich⸗Winneburg, dann an Franz Wilhelm Graf von 
Neffelvode-Reichenftein und endlich an Kranz Karl Freiherr von 
Hompeſch⸗Bollheim. 5) Friedrih Melchior, geb. 1729, Deutfch- 
erdensritter und Comthur zu Luremburg und DMaria-Einfiedeln, 
Eurtrierifcher Kämmerer und Üpbriftlieutenant. 6) Sophia 
Charlotte, geb. 1731°, verheurathet an Klemens Lothar von’ 
Sürftenberg- Herdringen. 7) Sfabella, geb, 1733, vermählt an 
Adam Alerander Graf von Schellart » Dbbendorf. 8) Erwin 
Bernhard, geb. 1737, geft. 1755, Domicellar zu Trier. 9) Lud⸗ 
wig Leopold, geb, 1739, Domrapitular zu Speier. 10) Johann 
Sriedrich, geb. 1740, Domcapitular zu Hildesheim, Münfter und 
Propft zu Soefl. 11) Karl Wilhelm Joſeph, geb. 1746, wurde 
in der Ttierifhen Kirche den 10. San. 1780 Archidiacon tit. 
S. Mauritii und den 8. April 1792 tit. S® Agathe. 12) Joſeph 
Adolf Aldefond, geb. 1743, wurde den 8. April 1792 Archi⸗ 
diacon tit. S. Mauritii. Die übrigen ftarben in der Jugend big 
auf den Xelteften, den Majoratsherri Lothar Franz, geb. 1722, 
Marquis und Neichegraf von und zu Hoensbroich, Faiferl. kön. 
Kämmerer und wirklicher geh. Staatsrath, Erbmarfhall von 
Geldern und Zütphen,, Hocpdroffart der Stadt Geldern, verm, 
mit Sophia Charlotte Gräfin von und zu ber Leyen und Hohens 
geroldseck; er ſtarb zu Hoensbroich 20. Aug. 1796, feine Wittwe 
im 3. 1807. Ihre Kinder find: Clemens Wenceslaus Philipp 
Joſeph Johann Baptift, geb. 9. Mai 1776, ftarb 14. Det. 1844, 
Marquis von und zu Hoensbroich, des heil. röm. Reihe Graf, 
Erbilarfchall, war zweimal vermählt, mit Alexandra Sreiin von 
Loe⸗-Wiſſen und mit Eugenia Rudoyica Gräfin von Schaesberg⸗ 
Kriedenbed , hat A Kinder, aus der erfien Ehe Sophie Char- 
lotte, geb. 23. Zul. 1802, verm. 25. Det. 1830 mit Johann 
Friedrich von Fürftenberg. auf Körtliughaufen, if Witwe feit 
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24. Aug. 1846 ; Franz Egon Marquis von und zu Hoensbroich, 
Herr auf Hoensbroih , Hang, Kevelaer, Byenbed, Büfchfeld, 
verm. 10. Aug. 1821 mit Mathilde Huberta von Loe-Wiffen, 
hat 11 Kinder. Seine Halbgefhwifter find Karl Clemens Hubert 
auf Türnich, Kreis Bergheim, und Schaum, Kreis Neuß, vers 
mähl: mit Sophia Maria Dominica Freiin yon und zu Brenfen, 
hat vier Söhne. Seine vollbürtige Schwefter Mathilde Hu«- 
berta wurde den 26. Yun, 1838 dem Grafen Arthur von Golt⸗ 
Rein angetraut. Seine Gefchwifter find: 1) Charlotte Sophie, 
Stiftsdame zu Thorn, verm. mit dem Ritter D’Efar de Mon⸗ 
tigny, und 2) Marie LTouife, Stifisbame zu Thorn, verm. mit 
Karl Kaspar Freiherr von Weiche zur Wenne. Der Familie 
Hauptfig if das flattlihe Schloß Haag unweit Geldern, 

Cäſar Conftantin Kranz Graf von Hoensbroih-Deft, geb. 
27. Aug. 1724, Domherr zu Lüttich feit 1751, wurde nach- bem 
am 30. April 1784 erfolgten Ableben des Kürftbifchofs, Grafen 
Kranz Karl von Velbrück, zum Fürſtbiſchof in Lüttih erwählt, 
21. Sul. 1784. Beinahe fünf Jahre hatte er in Frieden regiert, 
als ein an fi ſehr geringfügiges Ereignig im Jahr 1789 die 
Loſung gab zu weitausfehenden Unruhen. Vermöge eines für 
heilig gehaltenen Grundgefeges, des Friedens oder Vertrags zu 
Fexhe vom 3. 1316, war die Gewalt des Bifchofs als Regenten 
durch Stände befchränft,, die aus dem Domcapitel, dev Ritters 
ſchaft und den Städten beſtanden. Borzüglid kam diefen das 
Recht zu, Theil an der Gefeggebung zu nehmen. Ohne ihre 
Mitwirfuug durfte der Landesherr weder neue Geſetze geben, 
noch ‚alte abändern, nod Auflagen fordern. Alles diefes follte _ 
nie anders als mit gemeinem Sinn vorgenommen werden. Die 
Deputirten der Städte wurden der Verfaffung gemäß von ben 
Bürgerfhaften gewählt. Nach einem vierthalbhundertjährigen 
Genug war diefe glüdliche Verfaſſung zuerſt in der legten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts durd den berrfehfüchtigen Bifhof Maris 
milian Heinrich, einen Prinzen aus dem Haufe Bayern, erfchüt- 
tert worden, indem er nad) vorbergegangenen heftigen Streitig« 
feiten und Unruhen mit Hülfe fremder Truppen endlich Die 
Dberhand über die Nation errang und durch ein Reglement 


— 





12 Sorrsheim. 


vom Jahr 1684 eigenmächtig ſich ſelbſt das Recht beilegte, bie 
Hälfte des Magiftrats der Hauptftadt und bald hierauf auch der 
meiften übrigen Städte zu ernennen, nicht minder fid) auf die Wahl 
der zweiten. Hälfte einen großen Einfluß verfchaffte. Der Biſchof 
hatte nun die Mehrheit der Stimmen des dritten Standes für 
fih, und da er auch auf die Majorität der Stimmen im Dom⸗ 
capitel aus Teicht begreiflihen Urfachen vechnen konnte, fo war 
das heilfame Gegengewicht der Stände gegen willfürliche Gewalt 
bes NRegenten durch diefe Veränderung beinahe fo viel als ver- 
nichtet. Das Mipvergnügen des Volkes über eine fo willfürs 
liche und gewaltjame Schmälerung feiner Gerechtfame glimmte 
feit diefer Zeit im Stillen fort, als endlich eine Streitigfeit über 
das Redt, Privilegien zur Errichtung öffentlicher Hazardfpiels 
und Ballhäufer in dem Kurort Span zu geben, bemfelben Ge» 
fegenheit zu dem Berfuch gab, fich feine alte verfaffungsmäßige 
Freiheit wieder zu verfchaffen. 

Seit dem %. 1762 hatten die Bifhöfe und bei erledigtem 
Stuhl das Domcapitel folche Privilegien an Privatperfonen vers 
lieben ; auf diefe Art waren zu Spaa nad) und nach zivei Spiels 
und Ballhäufer eröffnet worden, deren Befiger gemeinfchaftliche 
Sache mit einander machten. Da die Zahl der fremden Bades 
gäfte und mit ihnen die Sehnfuht nah Abwechfelung in ben 
Bergnägungen fa mit jedem Jahr zunahm, entftand noch eine 
neue Sefellfchaft, welche ein zu diefem Zweck beſtimmtes Haus 
baute und wirklich eröffnete, in der Hoffnung, entweder der fchon 
beitebenden Gefellfchaft einverleibt zu werben oder ein beſonderes 
Privilegium für fi zu erhalten. Allein diefe Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung, und die neuen Unternehmer, welche natürlich 
nicht gern fo große Koften fruchtlos verfchwendet haben wollten, 
behaupteten nun, daß ihnen weder die Aufnahme in die bereits 
beſtehende Geſellſchaft, noch ein befonderes Privilegium noͤthig 
fei. Hieraus entftand im J. 1785 ein förmlicher Proceß über 
die Frage, ob der Bifchof berechtigt fei, eine Spieloctroy ohne 
Zuziehung der Stände zu ertheilen ? .Diefe Frage führte bald 
eine zweite herbei: ob der Fürftbifchof über Gegenflände ber 
allgemeinen Polizei, wozu auch die Erlaubniß oder das Berbot 
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der Hazardfpiele gehören, allein Berfügungen erlaflen fönne oder 
dazu die Einflimmung der Stände nöthig habe % Die Ritterfchaft 
erflärte fih in einer Berfammlung der Stände im 3. 1787 für 
die lentere Meinung, das Domcapitel hingegen, welches bei 
erledigter Stelle die Rechte des Biſchofs ausübte, und der von 
dem Hofe abhängige dritte Stand für die erſte. Jeder Theil führte 
den Frieden zu Fexhe und das Herfommen "für fih an. Da das 
Kammergericht zu Wetzlar, vor welches bie Streitigfeit von bem 
Fürſtbiſchof war gebracht worden, Keinen entfcheidenden Ausſpruch 
that, fondern nur proviforifche Verordnungen erließ, fo wurde das 
Uebel eben darum, weil jede Partei fie zu ihrem Vortheil auslegte, 
nur noch ärger. Die Unternehmer des neuen Schaufpielbaufes 
liegen fih von der Ausführung ihres Vorhabens durch nichts 
abhalten und fingen an, ihr Haus für Hazarbipiele und Bälle 
zu öffnen ; die fürfiliche Negierung hingegen widerfegte ſich heftig 
und nahm fogar militairifche Gewalt und Kanonen zu Hülfe, 
um es zu hindern. Im ganzen Hochflift Lüttich nahm bald alles 
Theil an dem Streit; überall ertönten Klagen und Gegenflagen, 
an manchem Orte zeigten ſich fogar fchon unruhige Bewegungen, 
und die bereits ausgebrochene Spaltung zwifchen dem Furſten 
und feinen Unterthanen fchien mit gefährlichen Folgen zu drohen. 

Die Hige des Streits führte, wie biefes gewöhnlich der 
Kal if, bald noch Beichwerden über andere Gegenflände herbei, 
an die man außerdem nicht würde gedacht haben. Der Bifchof 
Hogte, daß man Eingriffe in feine Gerechtfame bei der Ernen⸗ 
nung des Magifiratd von Berviers gethan babe, dag man fidh 
feiner Hoffammer bei Erhebung der ihr zuftehenden Einfünfte 
widerfege, daß man feinen Gerichtöhöfen die fehuldige Achtung 
verfage und der VBerfaffung zuwider an die Reichegerichte aps 
pellire. Die Stände hingegen glaubten gerechte Beichwerben zu 
haben, daß der Kürftbifchof einfeitig ficd in eine Verbindung mit 
der Krone Frankreich eiugelaffen habe, woburd nicht 'nur die 
Werbung einer dem Reich fremden Macht zu fehr begünftigt 
werde, fondern auch das Land in Gefahr fomme, die in feiner 
Lage ihm fo wichtige Neutralität zu verlieren. Cine andere 
Klage beiraf die Wiedereinführung einer verhaßten Abgabe, 
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welche auf dem Landtag von 1787 war abgelchafft worden. Die 

| Deputirten der Nation hatten in die Wiedereinführung derjefben 
gewilligt, ohne daß fie auf einem Landtag verfammelt waren, 
"und man fchrieb ihre Einwilligung nur ihrer Abhängigkeit von 
dein Hofe zu. Man legte endlih die damals ausgebrocene 
Brodtheuerung‘ dem Eigenfinn des Fürften zur Laſt, welcher bei 
Erlaffung einer Verordnung wegen einer Getreidefperre nur der 
Beifiimmung des Capitels, und nicht auch, wie die Conſtitution 
ed forderte, der beiden übrigen Stände Erwähnung gethan hatte, 
weshalb fie auch nicht zur Ausführung gebracht werden konnte. 
Reichliche Aufmunterung fand dieſe unrubhige Stimmung 

in den Ereiguiffen an der Seine. Mit befonders freudigem 
Enthuſiasmus erfaßte das Bolf von Lüttich die Befchlüffe, laut 
deren- in Sranfreich auch die Geiftlichfeit Fünftig einen Theil der 
Laften des Staats mit den übrigen Bürgern tragen und eine 
gleiche Repräfentation des Volkes eingeführt werden follte. Im 
Lüuͤttichiſchen war die Geiftlichfeit, welche zwei Drittheile aller 
Güter des Landes befaß, beinahe von allen Abgaben frei. Bon. 
ben Repräfentanten der Nation neigte fih das Domcapitel auf 
bie Seite des Fürſtbiſchofs, weil es bei erledigtem Sige deſſen 
Rechte ausübte, und der dritte Stand war feit 1684 von dem 
Hofe abhängig gemacht worden. Der allgemeine Wunſch ging 
dahin, daß alle diefe Gebrechen abgeftellt werden möchten, 
Der Stimmung im Bolfe Rechnung tragend, erließ der Fürſt⸗ 
biſchof am 13. Aug. 1789 eine Aufforderung an das Domcapitel 
und die gefamte Geiftlichfeit,, fie zu bewegen, daß fie die Abs 
gaben fünftig in gleidem Maas mit der übrigen Bevölkerung 
trage und ihren Eremptionen für immer entfage. Dem 
Wunfche des Bolfes gemäß fchrieb der Fürſt eine Verſammlung 
der Stände aus, welche dem bürftigften und zahlreichſten Theile 
feiner Unterthanen Erleichterung verichaffen follte. Die Nation 
wünfchte endlich, dag durch die Abſchaffung des mit Gewalt ihr 
aufgedrungenen ungerechten Reglements vom J. 1684 ihre ver⸗ 
faffungsmäßige bürgerliche Freiheit wiederhergeftellt werde, und 
ber Fürftbifchof gab Feine verweigernde Antwort. Bol Vertrauen 
auf diefe fürftlichen Aeußerungen fchritt das Boll zur Bewerk⸗ 
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ſtelligung deſſen, was es mit fo heißer Sehnfucdht wünfchte. Am « 
17. Aug. 1789 griffen die Bürger von Lättih in Vereinigung 
mit einer beträchtlichen Zahl von Einwohnern des platten Laie 
des zu den Waffen, festen die alten, vom Hofe abhängigen 
Magiftratsperfonen ab und ernannten andere, die dem Boff 
angenehm waren. Der Fürſt begab fich Hierauf aus dem Luft: 
fhloffe Seraing in die Stadt und beflätigte auf-dem Rathhauſe 
die vollzogenen Wahlen mit feiner eigenen Handfchrift. Diefem 
Beiſpiel folgten fogleich die Einwohner der übrigen Städte. 
Freilich Hatte diefes Berfahren des Volkes das Anſehen einer 
tumultuarifchen und gewaltthätigen Handlung ; aber es hatte ſich 
doch dabei feiner bedeutenden Ausfchweifung fchuldig gemacht. 
Man fonnte die Einwilligung des Fürfibifchofs als erzwungen 
betrachten ; allein ex widerrief in der Folge feine Einwilligung 
nicht: er gab den neuen Magifratsperfonen bei mander Ger 
legenheit feine Achtung und fein Vertrauen zu erfennen ; er 308 
fie an feine Tafel in Beifein der Bevollmächtigten großer Höfe; 
er befeste fogar eine der wichtigften Stellen bes Landes, die 
eines Grand-Mayeur, mit einem der Nation angenehmen Dann, 
wozu er felbfi den Vorfchlag von Seiten eines ihrer Vorſteher 
verlangte ; er, forderte endlich die neu erwpählten Magiftrate noch 
am 27. Aug. zur getreuen Führung ber wichtigen Geſchäfte auf 
dem bevorfiehenden Landiag auf und erklärte fie dadurch aufge 
Neue für den rechtmäßigen dritten Stand des Landes, 

Die Freude des Volkes über das fo glücklich erlangte Ziel 
feiner Wünfche war ohne Grenzen, ald noch an demjelben Tage, 
27. Aug., fih in Lüttich die Nachricht verbreitete, daß der Fürft- 
bifhof in verfloffener Nacht nur in Begleitung feines Neffen und 
Weihbifchofs, des Grafen Mean, heimlich aus feinem Luftfchloffe 
Seraing entflohen fei, ohne daß man wife wohin. In einer 
mit eigener Hand gefchriebenen Erflärung, die er zurüdgelaffen 
hatte, verfiherte er zwar, daß er nur aus Beſorgniß, daß bie 
Berathſchlagungen des bevorftehenden Landtags. unruhig und das 
darch feiner Gefundheit nachtheilig werden Fönnten, feine Haupt⸗ 
ſtadt auf einige Zeit verlaffe, daß er keineswegs die Abſicht habe, 
fremde Hülfe zu fuchen oder irgendwo Klage zu führen; er er—⸗ 





6 | Abeccheim. 


Häre vielmehr im Angeſichte der ganzen Welt jede Klage für 
nichtig, die vielleicht: in feinem Namen angebracht werben koͤnne: 
allein bald hierauf erfuhr man, daß ein an eben demfelben Tage 
aus eigenem Antrieb erlaflenes fcharfes Mandat des Reichs⸗ 
fammergerichte alles, was zu Lüttich vorgefallen war, als Stö- 
rung der Öffentlichen Ruhe und des Landfriedens mißbillige und 
ben FTreisausfchreibenden Fürften des weftfälifchen Kreifed den 
Auftrag ertheile, mit ber erforderlihen Mannfchaft auf Koſten 
der Rebellen zu Lüttich den Kürfibifchof mit feinen Räthen, Dies 
nern und treu gebliebenen Untertbanen gegen alle ®ewaltthätig- 
Seiten Eräftigft zu ſchützen, die Öffentliche Ruhe und Sicherheit, 
insbefondere aber die VBerfaffung des Lütticher Landes in den⸗ 
felben Stand herzuftellen, in welchem fie fih vor der Empörung 
befunden , die abgefegten Magiftratsperfonen in ihre Aemter 
wieder einzufegen und die Urheber in Verhaft zu nehmen, bie 
Flüchtigen aber mit Stedbriefen und Güterbefhlag verfolgen 
zu laffen. 

Welche Befürzung ein fo unerwartetes, hartes Mandat 
unter den Lüttichern hervorgebracht habe, bedarf Feiner Befchreis 
bung ; doch hofften fie das ihnen drohende Ungewitter noch abs 
wenden zu fönnen. Nicht nur fohrieben die Stände , fobald fie 
erfahren hatten, daß der Fürſtbiſchof fih in der Abtei St. Mas 
zimin bei Trier aufbalte, zu wiederholtenmalen an ihn und baten 
ihn, zu ihnen zurückzukehren, damit fie gemeinfchaftlih mit ihm 
an der Wiederherfiellung der Konftitution arbeiten könnten, ſon⸗ 
dern fie wandten ſich auch an das Reichsfammergericht und an 
das Kreisdirectorium, um beide zu unterrichten, daß nicht wilder 
Empörungsgeift ihre Schritte leite, fondern ihre Abſicht nur fei, 
ihre rechtmäßige Tandesverfaffung wiederherzuftellen. Merkwürdig 
it, daß felbfi der erfie Stand, nämlich das Domcapitel, welches 
hierin gewiß einerlei Intereffe mit dem Fürſtbiſchof hatte, in 
einem Receß erklärte, dag die Wiederherftellung der Lüttidher 
in diefenigen Rechte, die man ihnen im Jahr 1684 dur Gewalt 
und Tyrannei und ohne darauf zu achten, daß der Proceß dar» 
über bei dem höchften Reichsgerichte noch auhängig war, ente 
riſſen hatte, rechtmäßig gewefen wäre und von dem Reichskammer⸗ 
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gericht wie von ber ganzen Welt hätte gebilligt werden müſſen, 
wenn fie auch wider den Willen des Kürflen vorgenommen worben 
wäre, Allein zum Unglüd verweigerte der Fürfibifchof nach feder 
"Aufforderung die Rüdfehr, und das Reichskammergericht ging 
von feiner einmal angenommenen Gefinnung nicht ab. Die nas 
tärlihe Folge war, daß nun das über Nichterfüllung billiger 
Hoffnungen erbitterte Bolt auf den Entſchluß, fich ſelbſt zu beifen, 
und eben darum auf Abwege gerieth. Mehre durch die Leidens 
fhaft erhigte Gemeinden begnägten fih nicht mehr damit, daß 
der allgemeine Wille des ganzen Landes bloß durch bie drei 
Stände , oder eigentlih nur durch ben dritten Stand, wie bie 
ber, repräfentirt werde. Mit Ungeflüm faßten fie eigenmächtige 
Beſchlüſſe und forderten, daß das ganze Land verfanmelt und 
Die fogenannte Regeneration ohne Berzug gemeinfchaftlih zu 
Stand gebradht werde. Die Einwohner des Marquifats von 
Franchimont beftimmten in einem befondern Congreß ſechs Re⸗ 
präfentanten, welcde in der allgemeinen Bolfeverfammlung ihre 
Stelle vertreten follten, und drohten, Teine Beichlüffe der gegens 
wärtigen Stände anzuerfennen und feine von denfelben feſtgeſetzte 
Abgaben zu entrihten, wenn man ihren Repräfentanten Sig 
and Stimme in der Berfammlung verweigern würde. Sie ers 
lannten mit trodenen Worten bie jegige Verſammlung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Deputirten als den dritten Stand nicht an, befchloffen ſo⸗ 
gar, zur Bertheidigung ihrer Freiheit ein Regiment von 1800 
Mann zu errichten, und erklärten, daß, wenn ber jetzige dritte 
Stand die übrige Nation im einer beflimmten Zeit nicht berufen 
würde , fie felbft eine allgemeine Verſammlung zur Herftellung 
der alten Berfaffung veranftalten wollten. Selbſt in der Haupts 
Radı Lüttich verſetzten die unverbauten Ideen von Freiheit einen 
Theil der Einwohner fo fehr in Taumel, dag fie in einem Aufs 
lauf mit Ungefüm die Befreiung von allen Abgaben forderten, 
und der durch feine hinlänglihe Macht unterftügte Magiftrat fand 
nöthig, ihnen nachzugeben. Um fünftig ein wirffames Mittel 
zur Erhaltung ˖der Ordnung in der Hauptſtadt zu haben, errich- 
tete der Magiftrat, der dag darin befindliche Regiment des Landes 
ohne Einwilligung des Fürften zu diefem Zwede nicht gebrauchen 
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tharina Eliſabeth, geb. 1726, geſt. 1763, verm. an Franz Wil⸗ 
bein Graf von Neſſelrode⸗Reichenſtein. 3) Franz Heinrich, geb. 
1727, Deutfchordensritter, Comthur zu Afchaffenburg, Uerdingen 
und Bernsheim, kaiſerl. kön. Opbriftlientenant in der Armee, 
kurmainziſcher Obriſt der Leibgarde zu Pferd und Kammerherr. 
4) Maria Terefa, geb. 1728, verm. erſt an Joſeph Hugo Graf 
von Metternich Winneburg,, dann an Kranz Wilhelm Graf von 
Neffelvodes-Neichenftein und endlich an Franz Karl Freiherr von 
Hompeſch⸗Bollheim. 5) Friedrich Melchior, geb. 1729, Deutſch⸗ 
ordensritter und Comthur zu Ruremburg und Maria-@infiedeln, 
£urtrierifiher Kämmerer und Öbriftlieutenant. 6) Sophia 
Charlotte, geb. 1731‘, verheurathet an Clemens Lothar von 
Fürftenberg« Herdringen. 7) Slabella, geb. 1733, vermählt an 
Adam Alerauder Graf von Schelart » Obbendorf. 8) Erwin 
Bernhard, geb. 1737, geſt. 1755, Domicellar zu Trier. 9) Lud⸗ 
wig Leopold, geb. 1739, Domcapitular zu Speier. 10) Johann 
Friedrich, geb. 1740, Domcapitular zu Hildesheim, Münfter und 
Propſt zu Soefl. 11) Karl Wilhelm Joſeph, geb. 1746, wurde 
in der Trierifhen Kirche den 10. San, 1780 Ardiviacon tit. 
5. Mauritii und den 8. April 1792 tit. S* Agathe. 12) Sofepp 
Adolf Aldefons, geb. 1743, wurde den 8. April 1792 Ardis 
diacon tit. S. Mauritii. Die übrigen ftarben in der Jugend big 
auf den Aeltefien, den Majoratsheren Lothar Franz, geb. 1722, 
Marquis und Neichsgraf von und zu Hoensbroich, Faiferl. fön., 
Kämmerer und wirklicher geb. Staatsrath, Erbmarfhall von 
Geldern und Zütphen, Hochdroſſart der Stadt Geldern, verm, 
mit Sophia Charlotte Gräfin von und zu ber Leyen und Hohens 
geroldded; er flarb zu Hoensbroich 20. Aug. 1796, feine Wittwe 
im 3. 1807. Ihre Kinder find: Clemens Wenreslaus Ppilipy 
Joſeph Johann Baptift, geb. 9. Mai 1776, ftarb 14. Det. 1844, 
Marquis von und zu Hoensbroich, des heil. vöm. Reiche Graf, 
Erbmarſchall, war zweimal vermählt, mit Alexandra Sreiin yon 
Loe-Wiſſen und mit Eugenia Ludovica Gräfin von Schaesberg⸗ 
Krieckenbeck, hat 4 Kinder, aus ber erfien Ehe Sophie Char 
Iotte, geb. 23. Zul, 1802, verm. 25. Oct. 1830 mit Johann 
Sriedrih von Fürſtenberg abf Körtlinghaufen, if Wittwe feit 
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24. Aug. 1846 ; Kranz Egon Marquis von und zu Hoensbroich, 
Herr auf Hoensbroih , Haag, Kevelaer, Byenbed, Büfchfeld, 
verm. 10. Aug. 1821 mit Mathilde -Huberta von Loe⸗Wiſſen, 
hat 11 Kinder, Seine Halbgeſchwiſter find Karl Clemens Hubert 
auf Zürnich, Kreis Bergheim, uno Schadum, Kreis Neuß, vers 
mählt mit Sophia Maria Dominica Kreiin von und zu Brenfen, 
bat vier Söhne. Seine vollbürtige Schweſter Mathilde Hus 
Berta wurde den 26. Jun. 1838 dem Grafen Arthur von Golt⸗ 
Kein angetraut. Seine Gefchwifter find: 1) Charlotte Sophie, 
Stiftsdame zu Thorn, verm. mit dem Ritter D’Efar de Mon⸗ 
tigny , und 2) Marie LTouife, Stiftsdame zu Thorn, verm. mit 
Karl Kaspar Freiherr von Weiche zur Wenne. Der Familie 
Hauptfig if das flattlihe Schloß Haag unweit Geldern. 
Cäſar Eonftantin Kranz Graf von Hoensbroih-Deft,, geb. 
27. Aug. 1724, Domherr zu Lüttich feit 1751, wurde nad- bem 
am 30. April 1784 erfolgten Ableben des Fürſtbiſchofs, Grafen 
Franz Karl von Velbrück, zum Fürftbifchof in Lüttich erwählt, 
21. Sul. 1784. Beinahe fünf Jahre hatte er in Frieden vegiert, 
als ein an fi fehr geringfügiges Ereignig im Jahr 1789 die 
Loſung gab zu weitausfehenden Unruhen. Vermöge eines für 
heilig gehaltenen Grundgefeges, des Friedens oder Vertrags zu 
Kerhe vom 3. 1316, war die Gewalt des Biſchofs als Regenten 
durch Stände befchränft,, die and dem Domcapitel, der Ritter⸗ 
fhaft und den Städten beflunden, Vorzüglich kam dieſen dag 
Recht zu, Theil an der Gefepgebung zu nehmen. Ohne ihre 
Mitwirfung durfte der Landesherr weder neue Geſetze geben, 
noch ‚alte abändern, nod Auflagen fordern. Alles diefes follte _ 
nie anders als mit gemeinem Sinn vorgenommen werden. Die 
Deputirten der Städte wurden der Verfaffung gemäß von den 
Bürgerfhaften gewählt. Nah einem vierthalbhundertfährigen 
Genug war diefe glückliche Verfaſſung zuerſt in der legten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts durd den berrfchfüchtigen Biſchof Maris 
miltan Heinrich, einen Prinzen aus dem Haufe Bayern, erfchüt« 
tert worden, indem er nach vorhergegangenen heftigen Streitigs 
leiten und Unruhen mit Hülfe fremder Truppen endlich die 
Oberhand über die Nation errang und durch ein Reglement 
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vom Jahr 1684 eigenmächtig ſich ſelbſt das Recht beilegte, die 
Hälfte des Magiftrats der Hauptfladt und bald hierauf aud) der 
meiften übrigen Städte zu ernennen, nicht minder fi) auf die Wahl 
der zweiten. Hälfte einen großen Einfluß verfchaffte. Der Biſchof 
hatte nun die Mehrheit der Stimmen des dritten Standes für 
fih, und da er- auch auf bie Majorität der Stimmen im Doms 
eapitel aus leicht begreiflihen Urfachen rechnen fonnte, fo war 
das heilfame Gegengewicht der Stände gegen willfürlihe Gewalt 
bes Regenten durch diefe Veränderung beinahe fo viel als vers 
nichtet. Das Mipvergnügen des Bolfes über eine fo willfürs 
liche und gewaltiame Schmälerung feiner Gerechtfame glimmte 
feit diefer Zeit im Stillen fort, als endlich eine Streitigfeit über 
bas Recht, Privilegien zur Errichtung öffentlicher Hazardfpiels 
und Ballhäufer in dem Kurort Spaa zu geben, demfelben Ge» 
legenheit zu dem Verſuch gab, füch feine alte verfaffungsmäßige 
Freiheit wieder zu verfchaffen. 

Seit dem 3. 1762 hatten die Bifchöfe und bei erledigtem 
Stuhl das Domcapitel ſolche Privilegien an Privatperfonen vers 
lieben; auf diefe Art waren zu Spaa nach und nad zwei Spiels 
und Ballhäufer eröffnet worden, deren Befiger gemeinfchaftliche 
Sade mit einander machten. Da die Zahl der fremden Bades 
gäfte und mit ihnen die Sehnſucht nah Abwechfelung in ben 
Bergnügungen fat mit jedem Jahr zunahm, eniftand noch eine 
neue Geſellſchaft, welche ein zu diefem Zwed beftinmtes Haus 
baute und wirflich eröffnete, in der Hoffnung, entweder der ſchon 
beftebenden Geſellſchaft einverleibt zu werden oder ein befonderes 
Privilegium für fih zu erhalten. Allein dieſe Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung, und die neuen Unternehmer, welde natürlidy 
nicht gern fo große Koften fruchtlos verfchwendet haben wollten, 
behaupteten nun, daß ihnen weder die Aufnahme in die bereits 
beſtehende Geſellſchaft, noch ein befonderes Privilegium nöthig 
fei. Hieraus entftand im J. 1785 ein förmlicher Proceß über 
bie Trage, ob der Bifchof berechtigt fei, eine Spieloctroy ohne 
Zuziehung der Stände zu ertheilen? .Diefe Frage führte bald 
eine zweite herbei: ob der Fürfibifhof über Gegenftände ber 
allgemeinen Polizei, wozu auch die Erlaubniß oder das Verbot 


> 


Die bon Yornsbroich. 13 


der Hazardfpiele gehören, allein Berfügungen erlaſſen fönne oder 
dazu die Einfimmung der Stände nöthig habe Die Ritterſchaft 
erHlärte fih in einer Berfammlung der Stände im 3. 1787 für 
bie legtere Meinung, das Domcapitel hingegen, welches bei 
erfedigter Stelle die Rechte des Bifchofs ausübte, und ber von 
dem Hofe abhängige dritte Stand für die erfie. Jeder Theil führte 
den Frieden zu Fexhe und das Herfommen "für fih an. Da das 
Rammergericht zu Wetzlar, vor welches die Streitigfeit von dem 
Zürfibifchof war gebracht worden, keinen entfcheidenden Ausſpruch 
that, fondern nur proviforifche Verordnungen erließ, fo wurde das 
Uebel eben darum, weil jede Partei fie zu ihrem Vortheil auslegte, 
nur noch ärger. Die Unternehmer des neuen Schaufpielhaufes 
liegen fih von der Ausführung ihres Vorhabens durch nichts 
abhalten und fingen an, ihr Baus für Hazarbipiele und Bälle 
zu öffnen ; die fürffiche Regierung hingegen widerfegte ſich heftig 
und nahm fogar militairifche Gewalt und Kanonen zu Hülfe, 
um es zu hindern. Im ganzen Hochſtift Lüttich nahm bald alles 
Theil an dem Streit; überall ertönten Klagen und Gegenflagen, 
an manchem Orte zeigten fih fogar fchon unruhige Bewegungen, 
und die bereits ausgebrochene Spaltung zwifchen dem Fürflen 
und feinen Unterthanen jchien mit gefährlichen Folgen zu drohen. 

Die Hige ded Streits führte, wie biefes gewöhnlid, der 
Fall if, bald noch Beſchwerden über andere Gegenflände herbei, 
an die man außerdem nicht würde gedacht haben. Der Bifchof 
Hagte, daß man Eingriffe in feine Gerechtfame bei der Ernens 
nung des Magifirats von Verviers gethan habe, dag man ſich 
feiner Hoffammer bei Erhebung ber ihr zuſtehenden Einkünfte 
widerfege, daß man feinen Gerichtshöfen die ſchuldige Achtung 
verſage und der Verfaſſung zuwider an die Reichsgerichte ap⸗ 
pellire. Die Stände hingegen glaubten gerechte Beſchwerden zu 
haben, daß der Fürſtbiſchof einfeitig fich in eine Verbindung mit 
der Krone Frankreich eingelaffen habe, wodurch nicht nur bie 
Werbung einer dem Reich fremden Macht zu fehr begünftigt 
werde, fondern auch das Land in Gefahr fomme, die in feiner 
Lage ihm fo wichtige Neutralität zu verlieren. ine andere 
Klage betraf die Wiedereinführung einer verhaßten Abgabe, 
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welche auf dem Randtag von 1787 war abgefchafft worden, Die 
Deputirten der Nation hatten in die Wiedereinführung derfelben 
gewilligt, ohne daß fie auf einem Landtag verfammelt waren, 
und man fohrieb ihre Einwilligung nur ihrer Abhängigfeit von 
dem Hofe zu. Man legte endlich die damals ausgebrochene 
Brodtheuerung' dem Eigenfinn des Fürften zur Laſt, weldyer bei 
Erlaffung einer Verordnung wegen einer Getreidefperre nur der 
Beiftimmung des Capiteld, und nicht auch, wie die Conftitution 
es forderte, der beiden übrigen Stände Erwähnung gethan hatte, 
weshalb fie auch nicht zur Ausführung gebracht werden fonnte. 

Neihlihe Aufmunterung fand dieſe unruhige Stimmung 
in den Ereigniffen au der Seine Mit befonders freudigem 
Enthuſiasmus erfaßte das Volk von Lüttich die Befchlüffe, laut 
deren- in Frankreich auch die Geiftlichfeit fünftig einen Theil ber 
Laften des Staatd mit den übrigen Bürgern tragen und eine 
gleiche Repräfentation des Volkes eingeführt werben follte. Im 
Lüttichiſchen war die Geiftlichfeit, welche zwei Drittheile aller 
Güter des Landes befaß, beinahe von allen Abgaben frei. Bon 
ben Repräfentanten der Nation neigte fi das Domcapitel auf 
bie Seite des Fürſtbiſchofs, weil es bei erledigtem Sige deſſen 
Rechte ausübte, und der dritte Stand war feit 1684 von dem 
Hofe abhängig gemacht worden. Der allgemeine Wunſch ging 
dahin, dag alle diefe Gebrechen abgeftellt werden möchten, 
Der Stimmung im Volke Rechnung tragend, erließ der Fürſt⸗ 
bifhof am 13. Aug. 1789 eine Aufforderung an das Domcapitel 
und die gefamte Geiftlichfeit, fie zu bewegen, daß fie die Abs 
gaben Fünftig in gleidem Maas mit der übrigen DBevölferung 
trage und ihren Eremptionen für immer entfage. Dem 
Wunſche des Bolfes gemäß fehrieb der Fürft eine Berfammlung 
der Stände aus, welche dem bürftigften und zahlreichften Theile 
feiner Untertbanen Erleichterung verschaffen folte. Die Nation 
wünfchte endlih, daß dur die Abfchaffung des mit Gewalt ihr 
aufgedrungenen ungerechten Neglements vom J. 1684 ihre vers 
faffungsmäßige bürgerliche Freiheit wiederhergeftellt werde, und 
der Kürfibifchof gab Feine vermweigernde Antwort. Boll Bertrauen 
auf diefe fürftlichen Aeußerungen fchritt das Bolf zur Bewerk 
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Relligung deſſen, was es mit fo heißer Sehnſucht wänfchte. Am « 
17. Aug. 1789 griffen die Bürger von Lüttich in Vereinigung 
mit einer beträchtlichen Zahl von Einwohnern des platten Lau— 
des zu den Waffen, festen die alten, vom Hofe abhängigen 
Magiftratsperfonen ab und ernannten andere, die dem Boff 
angenehm waren. Der Fürſt begab ſich hierauf aus dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Seraing in die Stadt und beflätigte auf-dem Rathhaufe 
die vollgogenen Wahlen anit feiner eigenen Handſchrift. Diefem 
Beifpiel folgten fogleih die Einwohner der übrigen Städte. 
Freilich hatte diefes Verfahren des Volkes das Anſehen einer 
tumultuarifchen und gewaltthätigen Handlung ; aber es hatte fich 
doch dabei feiner bedeutenden Ausfhweifung fchuldig gemachi. 
Man fonnte die Einwilligung des Fürfibifchofe als erziwungen 
betrachten ; allein er widerrief in ber Folge feine Einwilligung 
nicht: er gab ben neuen Magiftratsperfonen bei mander Ger 
legenheit feine Achtung und fein Vertrauen zu erfenuen ; er zog 
fie an feine Tafel in Beifein der Bevollmädtigten großer Höfe; 
er befegte fogar eine der wichtigften Stellen bed Landes, die 
eines Grand-Mayeur, mit einem der Nation angenehinen Dann, 
wozu er ſelbſt den Vorſchlag von Seiten eines ihrer Vorſteher 
verlangte ; er, forderte endlich die neu erwählten Magiftrate noch 
am 27. Aug. zur getreuen Führung der wichtigen Geſchäfte auf 
dem bevorfiehenden Landiag auf und erffärte fie dadurch aufs 
Neue für den rechtmäßigen dritten Stand des Landes. 

Die Freude des Bolfes über das fo glädlich erlangte Ziel 
feiner Wünfche war ohne Grenzen, ale noch an demſelben Tage, 
27. Aug., fich in Lüttich die Nachricht verbreitete, dad der Fuͤrſt⸗ 
bifchof in verfloffener Nacht nur in Begleitung feines Neffen und 
Weihbiſchofs, des Grafen Dean, heimlih aus feinem Luftfchloffe 
Seraing entflohen fei, ohne dag man wiſſe wohin. Sn einer 
mit eigener Hand gefchriebenen Erklärung, die er zurüdgelaffen 
hatte, verfiherte er zwar, daß er nur aus Beſorgniß, daß die 
Berathfchlagungen des bevorftebenden Landtags. unruhig und dar 
durch feiner Geſundheit nachtheilig werden Fönnten, feine Haupts 
Radt auf einige Zeit verlaffe, daß er keineswegs die Abficht habe, 
fremde Hülfe zu ſuchen oder irgendwo Klage zu führen; er er⸗ 
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Häre vielmehr im Angefichte der ganzen Welt jede Klage für 
nichtig, die vielleicht: in feinem Namen angebracht werden koͤnne: 
allein bald hierauf erfuhr man, dag ein an eben bemfelben Tage 
aus eigenem Antrieb erlaffenes fcharfes Mandat des Reiches 
fammergerichts alles, was zu Lüttich vorgefallen war, als Stös 
rung der Öffentlichen Ruhe und des Landfriedens mißbillige und 
den Freisausfchreibenden Fürſten des weffätifchen Kreifes den 
Auftrag ertheile, mit der erforderlichen Mannjchaft auf Koften 
der Rebellen zu Lüttich den Fürſtbiſchof mit feinen Räthen, ‘Dies 
nern und treu gebliebenen Unterthanen gegen alle Gewaltthätig- 
keiten Eräftigft zu ſchützen, die öffentliche Ruhe und Sicherheit, 
insbefondere aber die Verfaſſung des Lütticher Landes in den⸗ 
felben Stand herzuftellen, in welchem fie fi vor der Empörung 
befunden, die abgefegten Magiftratsperfonen in ihre Aemter 
wieder einzufegen und die Urheber in Berhaft zu nehmen, die 
Flüchtigen aber mit Stedbriefen und Güterbefchlag verfolgen 
zu laffen. 

Welche Beflürzung ein fo unerwarteted, hartes Mandat 
unter den Lüttichern hervorgebracht habe, bedarf feiner Beſchrei⸗ 
bung; doc hofiten fie das ihnen drohende Ungewitter noch abs 
wenden zu können, Nicht nur fchrieben die Stände, fobald fie 
erfahren hatten, daß der Fürſtbiſchof fü in der Abtei St. Mas 
ximin bei Trier aufhalte, zu wiederhoftenmalen an ihn und baten 
ihn, zu ihnen zurüdzufeßren, damit fie gemeinfchaftlih mit ihm 
an der Wiederherfiellung der Konftitution arbeiten fönnten, fons 
bern fie wandten fih aud an das Reihöfammergericht und an 
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Empörungsgeift ihre Schritte leite, fondern ihre Adficht nur fei, 
ihre vechtmäßige Landesverfaffung wiederherzuftellen. Merkwürdig 
if, daß felbft der erfie Stand, nämlich das Domcapitel, welches 
hierin gewiß einerlei Intereffe mit dem Fürſtbiſchof hatte, in 
einem Receß erklärte, daß die Wiederherfiellung der Lütticher 
in diefenigen Rechte, die man ihnen im Jahr 1684 durch Gewalt 
und Tyrannei und ohne darauf zu achten, daß der Proceß dar⸗ 
über bei dem höchſten Reichsgerichte noch auhängig war, ent⸗ 
riſſen hatte, rechtmäßig gewefen wäre und von dem Reichskammer⸗ 
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geriht wie von ber ganzen Welt hätte gebilligt werben müſſen, 
wenn fie aud wider den Willen des Fürften vorgenommen worden 
wäre. Allein zum Unglüd verweigerte der Fürfibifchof nach feder 
Aufforderung die Rüdfehr, und das Reichskammergericht ging 
von feiner einmal angenommenen Gefinnung nicht ab. Die nas 
tärlihe Folge war, daß nun das über Nichterfüllung billiger 
Hoffnungen erbitterte Bolt auf den Entſchluß, fich ſelbſt zu heifen, 
und eben Darum auf Abwege gerieth. Mehre durch die Leiden⸗ 
ſchaft erhigte Gemeinden begnügten fich nicht mehr damit, daß 
der aflgemeine Wille des ganzen Randes bloß durch die drei 
Stände , oder eigentlich nur durch den dritten Stand, wie bids 
her, repräfentirt werde. Mit Ungeflüm faßten fie eigenmächtige 
Beſchlüſſe und forderten, daß das ganze Land verfammelt und 
die fogenannte Regeneration ohne Berzug gemeinfchaftlih zu 
Stand gebracht werde. Die Einwohner bes Marquifats von 
Frauchimont beftimmten in einem befondern Congreß fechs Res 
yräfentanten, welche in der allgemeinen Volksverſammlung ihre 
Stelle vertreten follten, und drohten, Feine Beichlüffe der gegen 
wärtigen Stände anzuerkennen und feine von denſelben feſtgeſetzte 
Angaben zu entrihten, wenn man ihren Repräfentanten Sig 
und Stimme in der Berfammlung verweigern würde. Sie ers 
faunten mit frodenen Worten die jesige Verſammlung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Deputirten als den dritten Stand nicht an, befchloffen ſo⸗ 
gar, zur Vertheidigung ihrer Freiheit ein Regiment von 1800 
Mann zu errichten, und erklärten, daß, wenn der jetzige dritte 
Stand die übrige Nation in einer beſtimmten Zeit nicht berufen 
würde , fie ſelbſt eine allgemeine Verſammlung zur Herſtellung 
der alten Berfaffung veranflalten wollten. Selbſt in der Haupts 
ſtadt Lüttich verfeuten die unverdbauten Ideen von Freiheit einen 
Theil der Einwohner fo fehr in Taumel, daß fie in einem Aufs 
lauf mit Ungeſtüm die Befreiung von allen Abgaben forderten, 
und ber durch feine hinlängliche Macht unterftügte Magiftrat fand 
nöthig, ihnen nachzugeben. Um künftig ein wirkfames Mittel 
zur Erhaltung .der Ordnung in der Hauptfiadt zu haben, errich- 
tete der Magiſtrat, der das darin befindliche Regiment des Landes 
ohne Einwilligung des Zürften zu diefem Zwecke nicht gebrauchen 
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durfte, eine eigene, nur der Stadt verpflichtete Miliz, nachdem 
er jenes, jedoch mit weiter fortlaufender Beſoldung, feiner Dienfle 
entlaſſen hatte. Allein dieſe Anſtalt nahm man als ein Zeichen 
bes Mißtrauens auf, welches der Magiſtrat in das Vollk ſetze; der 
Höbel in den Vorftädten rottete fih am 7. Det. zufammen, griff das 
neue Militair auf Beranlaffung eines Fleinen Zwifles an, Rürmte 
das Rathhaus und nöthigte Dem verfammelten Magifrat das Ver⸗ 
fprechen ab, gewiffe unter die Armen jährlich zu vertheilende Gelber 
unter bie gegenwärtig lebenden Armen auf einmal zu vertheilen. 

Ungeachtet folcher Unruhen fuhren die drei Stände doch 
muthig fort, an jenem Gegenſtande, wegen deſſen fie verfammelt 
waren, zu arbeiten, und am 12. Oct. famen fie über gewifle 
Örundartifel überein, wodurd nicht fo fehr eine neue Berfaffung 
eingeführt, als vielmehr die alte in ihrer Reinheit hergeſtellt 
wurde. Der Friede zu Fexhe, das Bericht der 22 Männer zur 
Aufrechthaltung der Freiheit und zum Schug der Bürger gegen 
alle Gewalt, der Antheil der Stände an der Geſetzgebung 
und an jeder Berbandlung mit Auswärtigen, das Recht 
der Bürgerſchaften, ihre Magiftrate felbft zu wählen, und bie 
feftgefegte Stleichheit der Abgaben wurden befräftiget. Kine billige 
Vereinigung des Fürſten mit feinem Bolt in Hinficht auf dieſe 
Artifel, die ohnehin der alten Grundverfaſſung des Landes voll⸗ 
fommen angemeffen wareu, würde wahrfcheinlih bie Gemüther 
befielben befänftiget und die Ruhe herbeigeführt haben. Allein 
zum größten Erflaunen verweigerte er nicht nur in feiner Ants 
wort vom 15. Det. die Beflätigung der gedachten Grundartifel, 
fondern erklärte fogar, dag die von ihm ſelbſt zuſammenberufenen 
drei Stände nicht legal verfammelt wären. Zu nicht geringem 
Befremden erfuhr man zugleich, dag der Fürſtbiſchof zu Weplar 
und bei den Freisausfchreibenden Fürften die Bollziehung des 
Sammergerichtlihen Mandats betreibe, 

In einer fo traurigen Lage konnte man wohl nicht mehr 
hoffen, dag dieſe hartnädige GStreitigkeit ohne Concurrenz 
fremder Mächte beigelegt werben könnte. Da bereits große 
Scharen mißvergnögter Niederländer fi im Lüttichifchen in 
der Abficht, von hier bewaffnet in Brabant einzubringen, gefams 
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meit,, und um dieſes zu hindern, auf Befehl der Regierung 
zu Bräſſel, auch öſtreichiſche Truppen dem Hochſtift eingerüdt 
waren, fo fand vielmehr zu beforgen, daß die Rütticher ſich mit 
den Niederländern vereinigen und dadurch das Land zum Schaus 
platz noch heftigerer Unruhen machen dürften. Wirklich erfchien 
um dieſe Zeit ein Bevollmächtigter der brabäntifhen Stände in 
eattich und trug den Lüttichern einen Bund zur gegenfeitigen 
Bertheidigung der väterlihen Religion, der Kreiheit und Rechte 
an. Der Kurfürk vou Edin, als Bifchof zu Münſter, der Kurs 
fürk von der Pfalz, ald Herzog von Julich, und der König von 
Preuſſen, ale Herzog von Eleve, übernahmen baber die dur 
das fammergerichtiihe Mandat verordnete Erecution und fegten 
ein Corps von 6900 Mann in Marſch. Einige Subbelegirte der 
Drei Kreisdirectoren mußten zugleich durch Unterhandlungen vers 
fuchen, die Rnhe und Ordnung dafelbft wiederherzuftellen. Der 
Geheimrath von Dohm, Subdelegirter von Cleve, glaubte, dag 
es, anfatt fogleich zur Gewalt zu ſchreiten, weit nüglicher fein 
würde, wenn man erfi den Ständen des Hochſtifts Lüttich , im 
Tal fie ih freiwillig unterwerfen und bie neuen Magiftratds 
yerfonen ihre Stellen niederlegen würden, durch ein gemeinfchafts 
liches Decret eine vollfommene Amnefie zuſichere und alsdann 
eine interimiftifche Regierung anordne, um während biefer Zeit 
an einer gütlichen Beilegung der Irrungen und an der Herflels 
Inug der alten rechtmäßigen Gonftitution, wie fie vor dem Jahr 
"1684 gewefen, zu arbeiten. Allein die Subdelegirten von Zülich 
und Münfter wie auch der. Fürfibiihof von Lüttich beftanden dar⸗ 
auf, daß das fammergerihtlihe Mandat, weiches die Wieder» 
herſtellung ver fpätern, durch fremde Truppen gewaltihätig bes 
wirkten, unrechtmäßigen Berfaffung in Lüttich forderte, nach feiner 
ganzen Strenge vollzogen werde, ohne Rüdfiht, wie fehr 
ein Verſuch, ein fo reizbares, freiheitliebendes und tapferes Volk 
mit Gewalt zu unterfochen, dad Uebel vergrößern koͤnnte. Am 
0. Nov. rüdten Preuſſen und Pfälzer in Lüttih ein. Die 
Ränferifhen Truppen trennten ſich von ihnen und zogen ſich 
ins Limburgiſche. Erſtere fanden in Lüttich feinen Widerfland ; 
denn der Elevifche Subdelegirte hatte den Ständen den Antrag 
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bes Cleviſchen Directorinms, lieber gütliche Mittel zur. Aus⸗ 
gleichung der Irrungen zu ergreifen, und ſeine Weigerung, dem 
Schluſſe der übrigen beizutreten, bekannt gemacht. Die Execu⸗ 
tionstruppen beſetzten ruhig die Citadelle der Hauptſtadt, und 
ber dritte Stand erklärte ſich bereitwillig, der Cleviſchen Erfläs 
sung Genüge zu leiften ; allein der eigenfinnige oder wenigſtens 
übel berathene Fürftbifchof verdarb alles. Auf feinen fürmlichen 
Antrag erfchien am 4. Der. ein zweites Mandat des Reichs⸗ 
fammergerichtd , wodurd die ungefäumte Bollziehung des erften 
ohne weitere Nachficht und befonders die Herfiellung des Zu⸗ 
fandes, wie er vor dem 17. Aug. war, ohne Ausnahme aufges 
tragen und die Erklärung bes Fürſtbiſchofs (wodurch er die neue 
Magiſtratswahl und die von dem neuen Magiftrat geſchloſſenen 
Receſſe gebilligt hatte) als null und nichtig aufgehoben, dagegen 
die Erledigung der Volksbeſchwerden und die allenfalls nöthige 
Berbefferung ber Randesverfaffuug einem neu auszufchreibenden 
Landtag vorbehalten und die von den Lüttichern gefuhte Medias 
tion des Könige von Preuffen, als noch zur Zeit unftaithaft, 
verworfen wurde. - An die Directoren bes weffälifchen Kreifes 
that das Kammergericht fogar das Anſinnen, zu dem Lütticher 
Commiffionsgefchäft andere Commiffaire zu ernennen als dies 
ienigen, welchen es bisher aufgetragen war, 

Da der König von Preuffen überzeugt war, daß ber Weg, 
ben er zur Ausgfeichung diefer Irrungen vorgeichlagen hatte, 
weit ficherer zum Zwed geführt haben würde und daß feine 
Borfchläge der wahren Politif und dem, was man der Menſch⸗ 
heit fchuldig iR, weit mehr angemeffen feien, als die pünftliche 
Vollziehung ded Mandate, worauf der Fürſtbiſchof, das Kammers 
gericht und bie beiden übrigen freisausfchreibenden Fürſten 
eigenfinnig drangen , fo vechtfertigte er fein Betragen in öffent« 
lichen Schriften gegen die ihm gemachten Borwürfe, daß er der 
Reichsverfaſſung entgegen gehandelt habe, durch urfundliche Bes 
weife, befchloß aber übrigens, an diefem Geſchäft feinen Theil 
weiter zu nehmen. Er ließ am 16. April 1790 feine Truppen 
aus dem Lüttichifehen abziehen und machte den Lüttichern mit den 
Executionskoſten, die auf 200,000 Thaler fliegen, ein Geſchenk. 
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Die Lütticher richteten ein Hülfsgefuch an die Nationalverfamm«- 
lung zu Paris, erhielten aber den Befcheid, daß man fih in 
fremde Angelegenheiten nicht miſche. Das Kammergericht hingegen 
trug jegt unterm 19. April nocd den Directoren des £urrheinifchen, 
oberrheinifchen, fränkifhen und fchwäbifchen Kreifes auf, fich mit 
ven Münfterifcyen und Zülichifhen Truppen zu vereinigen. Durch 
eine Sentenz vom 23. un. rief daſſelbe fogar den nieberfädhft- 
fhen Kreis zu Hülfe. Mainz und Trier liegen auch ohne Ver⸗ 
zug ein Corps von 2350 Mann zu den Erecutionstruppen ftoßen, 
wodurch das ganze Erecutionsheer auf ungefähr 8000 Mann 
anwuchs. Bon dem Antheil, welchen die Trierer, 854 Mann, 
an dem Krieg nahmen, ift Abth. I Bd. 1 ©. 712 geſprochen. 
Man fah ſich aber bald gendthigt, aufs neue feine Zuflucht zum 
König von Preuffen zu nehmen, ob man gleich die volle Ueber⸗ 
jengung gewonnen hatte, daß des Hrn. von Dohm Auftrag und 
Demüben einzig dahin gerichtet, die Unruhe im Lande zu fleigern. 

Die. fogenannten Patrioten von Lüttich waren zwar den 
Erecutiondstruppen an Zahl wenig oder gar nicht überlegen, aber 
der begeifternde Gedanke, daß fie für ſich ſelbſt, für ihre Frei— 
heit fechten,, fchuf fie zu Helden um. Nach wiederholten Ver⸗ 
fuchen vorzudringen wurden die Erecutionstruppen von ihnen 
immer wieder bie an die Maas zurüdgeworfen. In einer fo 
bedenflichen Rage erfuchte der Kurfürft von Mainz im Sept. 1790 
den König von Preuffen, fih aufs neue zu verwenden, damit die 
Lüttichifhen Unruhen zur Ehre ded Reichs und zum dauerhaften 
Wohl: des Hochftifte gütlich beigelegt werden möchten. Er trug 
zugleich darauf an, daß dieſes Gefchäft den zu Frankfurt wegen 
der Raiferwahl eben verfammelten Botfchaftern der zur Execu⸗ 
tion aufgeforderten Kurfürften aufgetragen werde. Der König 
nahm es noch einmal auf fih, feine Bemühungen diefer Sache 
u widmen. Auf feinen Befehl Liegen feine Wahlgefandten, der 
Fürſt von Saden und der Graf von Görz, einige Deputirte ber 
Stände von Lüttich nach Frankfurt fommen; mit ihnen traten 
fie unter Mitwirkung der meiften übrigen Kurhöfe in Unterhand« 
fang, und fie waren nicht unglücklich in ihrem Geſchaͤft. Nicht 
nur die Deputicten nahmen bie ihnen vorgelegten Vergleichs⸗ 
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punfte an, ſondern auch die Lutticher Stände ſelbſt genehmigten fie 
unterm 31. Det. und verſprachen, fich zu unterwerfen, wofern man 
ihnen nur die Kreiheit, ihre Magiftrate felb zu wählen, laſſen 
würde, Wer hätte glauben follen, daß nicht der Fürſtbiſchof eine fo 
fhöne Gelegenheit, fein Land ohne weientliche Aufopferung feines 
Anſehens zu beruhigen, begierig ergreifen würde ? Allein er nahm 
den Borbehalt wegen Freiheit der Magiftratswahlen, die er dem 
Rüttichern nicht zugeftehen wollte, ale eine Berweigerung der Ratifi- 
eation auf, bie Unterhandlungen zetichlugen fich Daher fruchtlos. 

Nun befhlog man, feine Zuflucht aufs neue zur Gewalt der 
Waffen zu nehmen, Die Ereeutionstruppen festen fi in Marſch; 
kaum hatten fie einige Schritte vorwärts gethan, als ihr Vortrab 
von den Lüttihern am 9. Dec. bei Bifet gefchlagen wurde. Das 
Dadurch nicht wenig in Berlegenheit geſetzte Kammergericht for» 
derte nun unterm 20. Dec. das Gouvernement zu Bräffel auf, 
die Bollziehung feiner Decrete unter dem Namen des burgune 
difchen Kreifes zu übernehmen. Diefe Regierung, die nur erfi 
vor kurzem ihre eigenen vebelliihen Unterthanen durch die Gewalt 
der Waffen fi unterworfen hatte, ſchickte unverzüglich ein zahle 
veiches Korps, weldes am 3. Januar. 1791 im Luüttichiſchen 
einrüdte und ſich mit den Münferifchen, Zülichifhen und Main⸗ 
sifchen Truppen vereinigte, Einem fo zablreihen Heere konnten 
bie Lütticher nicht widerfiehen. Es war ihnen nichts an« 
ders übrig, als ſich unbedingt und ohne allen Borbehalt zu 
unterwerfen, Ihre Unterwerfung empfing im Januar 1791 ber 
zu dem Ende von dem Kaifer verordnete Graf von Metternich. 
Das widerrechtlihe Reglement vom %. 1684 wurde völlig wies 
der eingeführt, die neuen Magiftratöperfonen wurden abgefegt 
und bie Däupter der Bolföpartei hart geftraft. Nicht viel über 
ein Jahr hat der FZürfibifchof diefem Ereignig überlebt. Er 
ftarb den 3, Zun. 1792 und erhielt zum Nachfolger feinen Neffen, 
den Weihbifchof Grafen Mean, erw. im Jun. 1792. 

Die Marfung von Jversheim umfaßt, nad einer Angabe von 
1815, Aderland 797 Morgen, 30 M. Wiefen, 600 M. Waldung, 
bie dem Betrieb von zwei Kalköfen fehr bequem, 325 M. Huts 
weiden. Der Einwohner waren 556 im 3. 1860. Die durch die 
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Flut von 1818 zerflörte Brüde über die Erfft, durch eine hölzerne 
Nothbrücke erfeut, wurde 1846 in zwei Bogen neu aufgeführt. 

Arloff und Kirspenth, in einem fhönen Thalkeſſel, Tedig« 
lich durch die Erfft von einander gefchieden, bilden eine Samts- 
gemeinde von 773 Infaflen, wovon zu Arloff 525, einfchließlich 
von 8 Hfatholifen und 33 Juden, zu Kiröpenih 246. Die 
Pfarrkirche zum h. Bartholomäus ehrt zu Kirspenich, wurde von 
dem Stift Münftereifel vergeben und ertrug nahe A400 Rthlr. 
Das Stift bezog auch den Zehnten, 80 Mitr. Rorn, 100 Mir. 
Dafer. Arloff hat eine Gapelle zum h. Hubertus. Die Markung 
enthält 1197 Morgen Aderland, 69 M. Wiefen, 600 M. Wal⸗ 
bung, 500 M. Hutweide. Begütert waren bier die Abtei Deus, 
die Stifte St. Gereon und Münftereifel. In einer Urkunde von 
1166 fommt der edle Herimannus von Kirspenich als Berfäufer 
eines Randguts vor, welches der Sohn Rudolfs von ber Harth, 
fein Neffe, angelanft, dann an den Abt Nicolaus von Sieg- 
burg, für die Propflei zu Zülpich handelnd, wieder verkauft hatte, 
Aus derfelben Urkunde erfährt man, daß damals Kirspenich unter 
Gerichtsbarkeit des Grafen Ulrich von Are geftanden, deſſen Vogt 
Heribert von Hengebach famt dem Schultheig Folwinus bei der 
Abfaffung jener Urkunde zugegen waren, Später iſt Arloff und 
Kirspenich unter die Gerichtsbarkeit des Amts Hart gefommen, 
Die älteſten Berhandlungen deffelben datiren von 1500. Gerlach 
von Dollendorf beſaß Arloff und Kirspenich, mußte folde aber, 
ebenfo wie feine andern Befigungen, im %. 1278 von dem Edl⸗ 
niſchen Erzbifchof Siegfried, deſſen Gefangner er geworben, zu 
Lehen nehmen. Im 15. Jahrhundert befaßen die von Mirbach 
Arloff. Nicolaus von Mirbach, der Sohn Johanns und Enkel 
Heinrichs, Riftete eine befondere Linie der von Mirbach zu Arloff, 
deren Mannsſtamm aber fchon mit feinem Enfel Nicolaus erloſch. 
Diefes Tochter Katharina wurde die Gattin bed Kuno oder 
Ronrad von Blankart zu Arweiler. Zu Ende bes 17. Jahr⸗ 
Jandertö erfcheinen die von Friemersdorf genannt von Püpfelb 
als Befiger von Arloff. Am 13. Mai 1301 tragen Gerhard von 
After und Roda, feine Hausfrau, nad) Empfang von 80 Mark, 
vom Grafen Gerhard von Zülich ihr in dem Kirchſpiel Kirspenich 
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gelegenes, mit einem Graben umfängenes Haus famt Hofpfas zu 
Reben auf, um ſich defien als feines offenen Haufes zu bedienen. 


In fpäterer Zeit gehörte Kirspenich dem Furmainzifhen Rath 


und Refidenten zu Köln, Sohann Adam Werl. Im Beſitz 
befielben folgte ihn fein Sohn, Johann Nicolaus, Statthalter 
des Herzogthums Aerfchot und Gouverneur zu Aremberg, deflen 
Erben noch zu Eude des 18. Jahrhunderts als Befiger von 
Kirspenich in der Matrikel der Iandtagsfähigen Güter des Erz⸗ 
ſtiſts Eöln aufgeführt wurden. Da der Maunsflamm der 
Werl mit dem Canonicus Johann Thomas, Sopn des Johana 
Nicolaus, erloſch, fo brachte die Tochter des Zohann Nicolaus, 


Maria Magdalena, wahrſcheinlich Kirspenih ihrem Gatten, 


einem von Friemersborf genanut von Püpfeld zu, deſſen Fa⸗ 
milie auch Arloff beſaß. Die Burg zu Kirspenih if noch gut 
erhalten. Es bewohnte fie der Dbrifilieutenant von Zichäfchen, 
der fie vor einigen Jahren gefauft hatte, Zu Ende des 18. Jahr 
bunderis war Karl Brewer Befiger des Nitterfiges zu Arlofl. 
Im 3. 1815 befaß Graf von Belderbufd die Burg Arloff, welche 
Freiherr Karl von Borfelager durch Heurath erwarb, ber noch 
1843 als Befiger des landtagsfähigen Nitterguts zu Arloff in 
der Matrikel aufgeführt wurde. Im 3. 1816 war der Burghof 
für 300 Rihlr. verpachtet. Graf Belderbufh befaß auch Die 
Mühle an der Erfft. Den Voͤllershof hatte Hr. Wülfing zu 
Münftereifel gegen 15 Mitr. Korn und 30 Rthlr. verpachtet. 
Der Hospitalöhof gab 6 Mlir. Korn und 6 Mitr. Hafer Pacht. 


Kirchheim, Kaftendoß,, Hart, Ringsheim, 
schweinheim. 


ſKtirchheim, die Gemeinde, in welche auch Hockenbruch und 
Oberkaſtenholz gehören, zählt überhaupt 1001 Einwohner, wos 
runter 11 Alatholifen und 39 Juden. Die Markung umfaßt 
1000 Morgen Aderland , 60 M. Wiefen, 20 M. Buſch, ber 
Gemeinde zufändig, und den Kohlenbufch von etwa 10 Morgen, 
weitand der Propftei Kaftenholz Eigenthum. Die Nahrung bes 
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ruht theilweiſe auf Kaläbrennen, Steinbrechen, Frachtfahren und 
Holzverkauf. »A Kirchheim, mairie de Cuchenheim,« ſchreibt 
Calmelet, »se trouvent des bancs de pierre à chaux compacte, 
d’un gris bleuätre, veinee de carbonate calcaire blanc, et 
souvent tachetee de globules ronds de la mäme matiere, dont 
le tissu est alors radie, offrant & leur centre un noyau bleuätre 
pareil à la päte. Ces bancs courent du N.-N.-E. au S.-S.-O. 
et penchent vers le Nord sous un angle de 15 & 20 degres. La 
pierre & chaux de Kirchheim se calcine dans un four enfonce 
dans la terre, profond de 15 pieds (5 mötres) long de 10 pieds 
et large de 6, dont les parois l&gerement courbes, tendent & 
se rapprocher vers le haut. On le charge d’un seul lit inferieur 
en bois par une petite porte lat&rale inf6rieure, & laquelle 
conduit un chemin creux incline. La pierre se jette et se retire 
par la bouche superieure.« Die Kirche iſt dem h. Martin ges 
weihet. Der Pfarrer, von Pfalz und Dalwigk alternative ernannt, 
bezog von dem Zehnten wohl 200 Rthlr., befaß auch viele Güter, 
überhaupt ein Einfommen von mehr ale 1000 Rthir. Der Außens 
wand der Kirche if ein Ziegel aus einer römifchen Heizungs⸗ 
anſtalt, hypocauston, dann ein marmorner Kopf eingemauert. 

Die Berbindung der Dörfer Hockenbruch, vordem Hoden, 
Hodenbüre, und Oberfaftenholz ſtammt aus alten Zeiten; in 
ven früheſten Rachrichten heißt ed, Hodenbruc und Oberkaſten⸗ 


holz zu Kirchheim gehörig. Nur der- Theil von Oberkaſtenholz, 


welcher der Straße nach Münfter rechts gelegen, gehörte von je⸗ 
ber zu der reichsunmittelbaren Herrſchaft Kaſtenholz, wurbe 
aber von der franzöfiihen Berwaltung der Gemeinde Kirchheim 


zugetheilt. Oberkaſtenholz zählte im 3. 1816 in 22 Häuſern 


eine Bevölkerung von 98 Köpfen, worunter 10 Juden, Den 
dafigen Lauerishof, von der Abtei Eornelimünfter herrührend, 
hatte der von Binde angefauft; er war für 300 Rthlr. ver» 
pachiet, hat aber Fein Gebäude, Alljährlic den 1. Mai finden 
fih zufammen die jungen Leute aus Kirchheim und Oberkaſten⸗ 
holz in der Hohnshede bei Hockenbruch, dem ihnen zufändigen 
Garten, und wird forann das Hohns⸗Protokoll verlefen, enthal⸗ 
temd die Aufzählung der Leiftungen, au welchen ehemals die bes 
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nachbarten Orte und Güter verpflichtet waren, Leitungen , bie 
auf eine koͤnigliche Hofhaltung bezüglich fein möchten. Davon 
fpricht in feiner Beigica Hr. Trimborn; nachdem er die Bers 
muthung aufgeflellt, daß in jenen Landestheilen der fogenannten 
Graffhaft, welche nicht zur Abtei Prüm gefommen, nad Vor⸗ 
ſchrift Karls des Großen ,' in deſſen capitulare de villis, ein 
großer Wirthichaftscompier als königlihes Domain befanden 
habe, fahrt derfelbe folgendermaßen fort: „Der Hauptpunft, 
son wo aus biefe große Kranfenwirtbichaft betrieben wurde, 
durfte Hodebur, die hope Burg, zwiſchen Kirchheim und Ober⸗ 
kaſtenholz gewefen fein. Bor diefem Punkt behnte fich die Gegend 
nad Oſten wie ein Amphitheater and, Die weftlich höher liegen⸗ 
den Gebirge dedten den Drt gegen die herrfchenden Winde und 
machten ihn zum Obſtbau geeignet. Die Quellen aus dem nahen 
Kalfgebirge gaben herrliches Waller. Daß man hier den Haupt⸗ 
punft der großen Wirthfchaft fuchen müffe, dafür fpridt außer 
der geeignettn Lage die Nähe der Kirche, wovon Kirchheim den 
Namen hat, und der Umftand, dag das junge Boll von Kirche 
beim und Oberfaftenholz ſich noch jährliche am 1. Mai in einem 
ihnen eigenthümlihen Garten, der Hohnshede, bei Hodebur 
verfammelt und das Hohnsprotofoll verlefen läßt.” Der Einzel- 
hof Reimerzheim , Reinharbeheim, gehörte nad) einander denen 
von Kiefer zu Frilingen, von Metternich, Quad von Landskron, 
Dalwigk, Binde; ee war für 250 Rthlr. verpachtet. 

Das Kloſter Schweinheim, feitwärts von Kirchheim an der 
Bäuſchbach, if jegt ein Hof, von 23 Menſchen bewohnt. Es war 
ein adliches Nonnenflofer Ciſterzienſerordens, durch Gottfried 
von Tomberg im Slammersheimer Walde gegründet. Im 3. 1238 
befundet Erzbifchof Konrad, daß Gottfried von Tomberg Ritter 
das Klofter Schweinheim geftiftet, darin, gleichwie feine Gemahlin 
und feine Töchter, das Ordenskleid angenommen und der Gtiftung 
Bogtei einem zeitlihen Erzbiſchof von Eöln übertragen habe. 
Die Reliquien einiger unfchuldigen durch Herodes geſchlachteten 
Kinder hatte Gottfried vorher aus Rom geholt, und befinden fi 
diefelben gegenwärtig in der Kirche zu Flammersheim. Im 3. 
1240 beienuen G. Acbtiffin zu Schweinheim uud ganzer Con⸗ 
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vent, daß ihnen alle Güter, fo Sifrieb von Repdorre von dem 
Stifte Münftereifel gehabt, übertragen worden, unter denfelben 
Bedingungen, wie Sifrieb deren genoffen. Konrad von Mülenarf 
verzichtet 1244 zu Bunften des Kloftere Porta Coeli, Eifterzienfer« 
srdens, allem Recht zu einer Hofftatt in Overschweinheim, welche 
das Klofter von Heinrich von Buelisdorp erfauft hat, nachdem fie 
früher des Rütger von Klammersheim gewefen. Den Sonntag in 
der Dctave von Darienbimmelfahrt 1261 verzichtet Graf Diedrich 
von Cleve der Lehenbarfeit der Beſitzungen, welche das Klofter 
Schweinheim von Winrich von Bursdorf angefauft. Er thue das, 
heißt es in der Urkunde, auf Bitten feiner theuern Muhme, Kräulein 
Richgarbis von Holland, bie demnach wohl Chorfräufein zu Schwein« 
heim gewefen fein wird. Weberhaupt kam das Kloſter bald in Aufs 
nahme , zumal die darin aufgenommenen Töchter benachbarter 
Edellente einen Theil der elterlihen Güter ald Brautſchatz mit⸗ 
brachten. Berfchiedene Aebtiffinen wirtbfchafteten aber ſehr übel 
und veräußerten viele Güter. In der leuten Zeit berechnete man 
des Kloſters Einkünfte zu 6000 Rihlr.; davon waren 15 Chor⸗ 
ſchweſtern zu unterhalten. In der Kirche hatten bie Herren von 
Tomberg ihr Erbbegräbniß. Am 10. Fructidor X hat die frame 
sörfche Domainenverwaltung bie Kloſtergebäude, ſamt Gärten und 
Banmgärten 3,16,50, Aderland 45,93,25, Wieſen 17,09,10, für 
die Dauer von 10 Jahren zu 2145 Franken verpadtet. Das 
alles wurde fpäter Eigenthum eines Parifer Banquier, ber nur 
1100 Franken Pacht bezog. Der Klofler-Hof, nämlihen Urs 
forungs, 12,66,00 Aderiand, „63,30 Wiele, gab 610 Franken 
Pacht und war, gleichwie das Klofter, der Ehrenlegion zugedacht. 

Niederkaſtenholz war in ältern Zeiten bad Stammhaus 
eines davon benannten Geſchlechts. Walter von Kaftenholz, als 
welchem von wegen eines Stüdes Aderland von 5 Morgen das 
Kloſter Wattendorf oder Kottenfor jährlich 10 Denarien zinfete, 
wird den 12. Zul. 1287 genannt. Nachmalen wurde der Ort 
als eine reichunmittelbare Herefchaft von der Abtei Eornelis 
münfter befeffen, die ihre Gerechtſame durch einen Propft üben 
ließ. Der vorlegte Abt von Cornelimünfter, Karl Ludwig von 
Gidingen zu Ebernburg, erw. 26, Jauuar 1754, farb. 4. Oct, 
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1763. Im Juni 1755 war er durch den Beſuch des Fürktbifchefe 
Joſeph von Augsburg, geborner Landgraf von Heffen-Darınftabt, 
erfreut worden. „Er empfing denſelben aufs beftle, wies ihm 
auch die herrlihen Reliquien, die man nur alle 7 Jahre zeiget, 
und die Kaiſer Ludovicus der Fromme, einer der vornehmften 
Stifter Diefer Abtei, dahin gebracht hat. Den 24. Zannar 1759 
wurde durch einen Notarium, den der Fiscal⸗Promotor des Erz⸗ 
bisthums Göln abgefhicdt, dem Abt zu Eornelimünfer und dem 
Pfarrer diefes Oris fowohl als denen zu Greffenih und Eilens 
dorf mit den gewöhnliden Formalitäten eine gerichtliche Acte 
zugeftellt, welche darauf an den Thüren der Abtei und der Kirchen 
angeichlagen wurde. Kraft derfelben hat der Papft einen großen 
Proceß, der über 90 Jahr wegen der geiftlihen Gerichtsbarkeit 
gedauert, für den Kurfürften von Cöln völlig entfchieden, fo daß 
fünftig die Abtei Cornelimünfter mit allen ihren Pfarrern, 
Geiftlihen und Einwohnern der geiftlihen Jurisdiction bes Erz⸗ 
bifchofs von Eöln auf immerdar unterworfen fein fol.“ 

Des von Sidingen Nachfolger wurde durch Wahl vom 23. 
Sept. 1764 Matthias Ludwig von Plettenberg, feit 7 Jahren Prior 
und Statthalter, geb. 2. Febr. 1729. Noch im 3. 1805 wird 
als des freien Faiferlichen unmittelbaren Reichsfifts zu St. Cor⸗ 
nelimünfter Abt, auch Lande» und Eigenthbumsherr daſelbſt, Herr 
zu Eilendorf, Greſſenich, Mansbach, Kaftenholz, Bergbeimerborf, 
Mourtrour und Richartshoven, Erbpropfi zu Sclayen in der 
Srafihaft Namur, genannt Matthias Ludwig Freiherr von 
Plettenberg zu Engsfeld. Dem war 1791, feit Jahren, als von 
faif. Maj. beftätigter Adminiftrator deren Weltlicpfeiten von 
Gornelimünfter beigegeben Karl Kaspar von der Horft zu Bös⸗ 
dorf. Als Capitularen werden ferner 1794 bezeichnet: Albert 
von Twidel; Heinrich von Mogfeld, Küchenmeifter ; Anton Graf 
von Deblin; Karl von Waed, sacelli S. Cornelii rector et 
thesaurarius; Anton von Seraing; Ferdinand von Hövel; 
Dominicus Ludwig von Jarris de la Roche; Franz Joſeph von 
Ahr; Ignaz von Leſtrieux; Gisbert von Blank; Ludwig von 
Büllingen.. Pfarrer: zu Gornelimünfer Benedict Niefen ; zu 
Eilendorf Heinrich Virnich; zu Oreffenich Peter Klubers. Welt⸗ 
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liche Beamte: Zohaun Stephan Franzen, I. U. L., Amtmann 
und Kanzleidirector, auch Bicemannrichter der Lehen und Obers 
«ppellationsfammer und Advoc. domest. Secret. der Reichsherr⸗ 
lichkeit Burtſcheid, Bogt der Grundbant und Herrlichkeit Vyhlen; 
Johann Heinrih Damian Siebold, Landſchultheiß und Secretair 
der Kanzlei, der Lehen⸗ und Oberappellationsfammer ; Landforfls 
meifter, Zohann Schönen; Gerichtfihreiber des Haupt⸗ und Lands 
gerihts , Karl Theodor Lambrichs; Landempfänger, Stephan 
Gieſen; Schultheig in der Reiheherrihaft Eilendorf, Wilhelm 
Joſeph Gieſen; Schultheiß in der Reichsherrſchaft Greſſenich, 
Franz Peter Roterburg; Fiscal⸗Anwalt, Damian Barth, auch 
Gerichtſchreiber in den Herrſchaften Eilendorf und Greſſenich; 
Schultheiß der Herrſchaft Kaſtenholz, Joſeph Theodor Zipzens; 
Gerichtſchreiber daſelbſt, N. Wachendorf. Das der Stadt Bergheim 
faR angrenzende Bergheimerdorf enthält die Pfarrkirche dieſes 
Siädichens, welche durch eine von Papft Alexander am 3. Der. 
1509 erlaflene Bulle der Abtei Eornelimünfler incorporirt und 
mit derfelben uniirt worden iſt. In biefer Bulle werden bie 
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feinen Silberd angegeben. Der Abt von Eornelimünfter hatte 
als Lebens und Grundherr eine eigene Mannfammer zu Obers 
auffem und befaß in dieſer Eigenfchaft anfehnliche Rechte über 
die Dörfer Bergheimerdorf, Ichendorf, Wiedenfeld, Oberauffem, 
Niederauſſem und Gleſſen, die in einem am 13. Det. 1569 zwifchen 
dem Herzog von Zülich und dem Abt von Eornelimänfter geſchloſ⸗ 
fenen Bergleich ausführlich beflimmt find. Gemäß Artikel 2 dies 
fee Vergleichs mußten die drei Dörfer Bergheimerborf, Ichen⸗ 
dorf und Wiedenfeld jedem neugewählten Abt von Cornelimünfter 
100 Goldgulden zur Anfchaffung einer neuen Chorfappe entrichten. 

Am 15. Januar 1807 wurde ber Abtei Hof zu Rieders 
kaſtenholz in dem Preife von 45,900 Franken durch die franzoͤ⸗ 
fiche Domainendirection veräußert. Er hielt 99,41,10 Aderland, 
16,46,30 Wieſe, 958 Weideland, 5,69,60 Buſch und war für 
1497 Franken 19 Centimen verpachtet. In die Erwerbung theilten 
fi ein Hr. Müller und der von Binde. Sener erhielt die fämt- 
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yon Binde fielen 124 Morgen und die 3 rothen Weiher. . Deu 
Zehnten, 30 Mitr. Korn und 30 Mitr. Hafer abwerfend, bezog 
die Abtei, welcher auch die Jagd zuſtand. Der Ort, 206 Eins 
wohner, pfarrt nach Flammersheim, hat aber eine Capelle zum 
h. Laurentius, unterhalb welcher der Raurentiusbrunnen, der von 
der einen Seite von römiſchem Mauerwerk umſchloſſen. Die 
Markung enthält 500 Morgen Aderland, 60 M. Wieſen, 2 M. 
Weinberge und eine beträchtliche Weide, die, unter der Barth 
liegend, nicht vermeflen if. Ehemals waren bier bedeutende 
Weinberge und ber Wein fehr gefchäßt, fo daß auch der Erbpadht, 
welchen die Propftei für ihre Flammersheimer Waldgerechtigfeit 
an die Herren ded Waldes entrichtete, in Wein beftand. Leider 
hat fi aber das Clima geändert. Weinberge nnd Kelterhäufer 
find verſchwunden, ind die feinen Leberbleibfel von Reben werden 
nur noch benugt, das jährlich abgefchnittene Holz zu Seglingen 
nach dem Rhein und der Ahr zu verfaufen, wo es, der rauberen - 
Geburtögegend wegen, fehr geſucht und theuer bezahlt wird. 

Niederfaftenholz rainet mit der Hart, dem Walde, beffen 
Kern, 500 Morgen, Staatseigenthum, während 12 Morgen im 
3. 1813 dem Hrn, Berfenius in Cöln, 7 Morgen einem Hrn. 
Sarburg in Eöln und 15 Morgen zu der obern Burg in Cuchen⸗ 
heim gehörten. Am Rande des Hartwaldes Liegen die außer⸗ 
ordentlich weitfchichtigen Ruinen des Scloffes Hart, die ringe» 
um von einem Weiher eingefchloffen find. Lange wohnten bier 
bie Beamten des Amtes Hart, gegenwärtig nur mehr ein Förfter. 
Durch des Grafen Friedrih von Hochſtaden Schenkung vom 10. 
April 1246 iſt aud die Burg Hart an das Erzſtift Cöln ge» 
fommen. Vorher, Donnerftag nad Dreifönigen, hatte fih Erz⸗ 
bifhof Konrad mit Berta von Montjoie, des Grafen Dies 
berich II von Hochladen Wittwe, geeinigt. Deren Witthum, 
auf Hart angewiefen, wird in jener Verhandlung beftätigt, 
dagegen erfennt fie den Erzbiſchof Konrad und deffen Nachfolger 
fo wie das Domfift als vechtmäßige Eigenthümer. Demnach 
wurbe beiden Parteien von den Mannen des Schloffes der Eid 
ber Treue geleiftet. Benannt werden bie Schloßbedienten, Thor⸗ 
waͤchter, Thurmhäter und Stationswächter. Zu der letztern biefer 
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Berritungen, wahrfcheinlih aud zur Thurmwade, mußten die 
Bafallen aus den verfhiedenen DOrifchaften fi abwechſelnd ein« 
faden. Den Befig von Harth fonnte das Minifterialengefchlecht 
von Hart freilich nicht anfprehen. Rudolf von der Harth und 
Hermann von Kirspenich, Brüder, werden 1166 genannt. Rus 
dolfs von Hart Kinder waren Arnold, Canonicus zu Muuſter⸗ 
eifel, Gottfried von Seinele (Zievel), Hermann, Domdechant zu 
Cöln, Rudolf, Bogt oder eigentlich Untervogt zu Münftereifel, 
verheurathet mit der Klandria, Udo Walter von Nügeland 
Reuland?), Hedewig, Alberis von Uelpich (Uelpenich ?) Hausfrau. 
Als Beſtandtheile des Kölnifchen Amtes Hart werden ges 
nanni, ganz oder zum Theil, Eich, Klein-Bülleshbeim, Cuchen⸗ 
heim, Stogheim, Arloff, Kirspenich, Redder, Weingarten, Ants 
weiler, Holzbeim, Harzheim, Weiher, Kallmuth, Eiferfey, Uhrs 
fey, Bollem, Dreimühlen, Urft, Zingsheim, die Abtei Steinfeld, 
Marmagen, Wahl, Glehn am Bleiberge, Satzfep, Mutſcheid. 
In dem Amtsbezirk befanden ſich die Ritterfige zu Arloff, Ant⸗ 
weiler, Broich, Groß⸗ und Klein-Büllesheim, Cuchenheim, Kafs 
muth, Kirspenich, Ringsheim, Katzfey, Tomberg, Bifchel, Weyer 
und Wensberg. Im Weisthum von 1378, da Erzbifchof Fried⸗ 
sid IH in Perſon das Geding zu Hart abhielt, werden des 
Amtes ſechs Dingftühle, Cuchenheim, Stotzheim, Kirspenid, 
“ Weiher, Zingspeim, Mutſcheid, genannt, Die Amtmannsftele 
haben bekleidet: um 1525 Reinhard von Zülih, 1675 — 1680 
Johaun Wilhelm NRoift von Wer, 1684— 1711 Franz von 
Duentell, 1718—1741 Freiherr Lothar Friedrih von Bourfcheid, 
1745—1761 Johann Franz von Spies zu Alner, Johanı von 
Eid 1762, Dieverih von Eid 1765, Graf Karl Leopold von, 
Belderbuſch, der legte Amtmann zur Hart, 1777. Als deſſen 
Unterbeamten werden 1789 genannt: Johann Tils, Amtsvers 
walter und Schultheig zu Weidesheim, Mutfcheid und Ruppe⸗ 
rath, auch Kellner; Marcus Engelbert Tils, Schultheiß zu 
Arloff und Weingarten; Heinrih Jodocus Eilerz, Unterbergs 
meifter zu Harth und Schultheiß zu Zingsheim und Weyer; 
Johann Heinrich Deufter, Schultheiß zu Cuchenheim, Stotzheim 
und Antweiler; Clemens Weyh, Amtsſchreiber; Adam Loth, 
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Landbot. Ebenfalls am Rande des Hartwaldes, nad Nieder⸗ 
faftenholz zu, haufeten einige Eremiten, denen Kurfürft Clemens 
Auguft eine ftattlihe Wohnung erbauete. Sie ift jest abgebroden 
und der Garten verkauft. Clemens Anguf ertheilte auch den 
Stogheimern das Recht, bürre Stöde in diefem Wald zu roden 
und trodned Holz zu ſuchen; Maximilian Friedrich erlaubte 
ihnen, Laub zu fammeln. Er war jicherlich fein Forſtmann. 


Ringsheim-Schweindeim, Flammersheim, 
Pafmersheim. 


Ringsheim ift eine einfame in ziemlich großem Styl erbaute 
Burg, von 12 Menfchen bewohnt. Sie hieß urfprünglih Reis 
mersheim, und befand neben derfelben ein Dorf famt Mühle, 
Sn der Revolutiongzeit wurbe Ringsheim der Gemeinde Schweins 
heim zugetheilt, obgleich es viermal größer ald Schweinheim. 
Diefes rührt daher, weil das Gut durch das Berfchwinden des 
Dorfs in feinen urfprünglihen Zuſtand zurüdtrat, Schweinheim 
aber, durch allmäliges Austhun der Grundftüde zu Erbpadht an 
die Dorfbewohner, fi immerfort verminderte, Diefed war das 
Schickſal aller Güter bes Adels hier umher. Man hatte lieber 
Unterthbanen als Grundfüde, und die unbefannten Jufälle; durch 
welche bei Ringsheim fein Dorf mehr vorhanden ift, find Schuld, 
daß dieſes Gut als Adergut bei weiten das befte und einzig 
gefchloffene in der Gegend if. Ein adliches Gefchlecht nahm 
den Namen von der Burg an. Im 14. Jahrhundert beſaßen 
bie von Ringsheim auch Flammersheim. Nah Erlöfchen bes 
Mannsſtamms der von Ringsheim mit Reimarus von Ringeheim, 
1413, nahm deſſen Stiefbruder Johann von Ketige oder Kettig 
den Beinamen von Ringsheim an. Durch Kauf fam Ringsheim 
an die Hürt von Schöneden. Nah dem Erlöfchen des Manns: 
ſtamms dieſer Kamilie folgten im Beftse die von Metternich, 
demnähft die von Bed. Im Jahr 1615 wurde einer von der 
Vorſt⸗Lombeck mit Ringsheim belehnt. Durch Proceß erfiritt 
Johann von Harff, defien Gemahlin Maria Katharina von Met- 
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ternich, eine Enfelin der Era Hürth von Schöneden war, den 
Befig von Ringsheim. Dur Heurath kam daſſelbe an Joſeph 
Clemens von Manteufel, welcher es an den von Dalwigk vers 
faufte. Bon dem von Dalwigk erbte Ringsheim der Freiherr 
von Binde zu Flammersheim, defien Tochter, die Gräfin von 
der Schuienburg, Ringsheim mit den übrigen Befigungen an 
den Herren Wedbeder in Münftermaffeld verfauft hat. Es ges 
hörte zu den fünf Herrichaften, deren Landeshoheit Jülich anſprach, 
während Eöln fih im Befige befand. Ohne die Büfche ertrug _ 
dad Gut Ringsheim 900 Rthlr., während das ftüdweile vers 
pachtete Schweinheim nur 200 Rthlr. abwarf. Es hat eine 
Mühe, die vordem für 10 Mite: Korn verpacdhtet war und von 
der Sürſcherbach getrieben wird, Die Herrfchaft, in welche 
anger Schweinheim auch Eichen, Scheuren, Lanzerath gehörten, 
entrichtete jährlich als Necognition einen Lebfuchen an das Amt. 
Münfereifel. Die Herrſchaft Schweinheim gehörte den Spies 
von Büllesheim. Schon Kranz Spies von Büllesheim wird Herr 
zu Schweinheim genannt. Bon den von Spies kam es wahr⸗ 
fpeinlih durch Kauf an die von Bernsau. Wirich Wilhelm 
Diedvrihd von Bernsau Herr von Harbendberg, Amtınann zu 
Draht, beſaß zu Ende des 17. Jahrhunderts unter mehren 
andern Herrfchaften auch Schweinheim. Durd feine Tochter 
Maria Charlotte Ppilippine Fam Schweinheim an deren Gemahl 
Johann Wilhelm Wolfgang von Steinen zu Scherfen,, beffen 
Tochter Augufte Eliſabeth Clementine Scherfen und Schweins 
heim ihrem Gemahl, dem Freiheren Clemens Auguft von Weichs 
auf Rösberg zubrachte. Die Gemarkung von Schweinheims 
Ringsheim enthält A60 Morgen Aderland, 110 Morgen Wiefe, 
vier Weiher, wovon zwei zum Haufe Schweinheim und zwei 
zum Haufe Ringsheim gehören, und zwei Büfche, deren einen, 
von 180 Morgen, der von Binde, den andern, A Morgen, 
die Wittwe von Weiche befigt. An Vieh werden gezählt 13 
Pferde, 25 Ochfen, 74 Kühe, 180 Schafe, 35 Schweine, 30 
Bienenföde. Außer dem Aderbau treiben die Einwohner vor⸗ 
züglich Pferdes und Holzhandel, jenen befonderd die Juden, 
Der Zehute gehörte dem Pfarrer, zum Theil auch dem Kloſter 
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Schweinheim; er ertrug jährlich etwa 130 Rthlr. Die Schwein- 
heimer Jagd hatte der von Weichs, die Ringsheimer der von 
Binde. Eine Schäferei war nicht vorhanden, jeder Einwohner 
mochte Schafe halten. Den Pfarrer an der Johanniskirche in 
Schweinheim ernannten die Burghänfer Schweinheim und Rings⸗ 
heim alternatives; er hatte 200 Rthlr. jährlich. Diefe Pfarre tft 
eingegangen und der Flammersheimer einverleibt. Für die 250 
Katholiken hat Schweinheim eine Capelle zur h. Dreifaltigkeit. 
Der Juden find 35. Schweinheim Tiegt dicht an der Sürfcher 
Bach, Ringsheim in einigem Abfand davon, nach Kirchheim zu. 

Flammersheim, Flametum, an der Fleinen, im Sommer meift 
trodenen Flemmerbach, hatte in der Karolinger Zeit eine Pfalz, 
bie aber dem Berfall nahe, ald Ludwig der Deutfche auf ber 
Reife nad Meerfen, wo er feinen Bruder Karl treffen, die 
Theilung von Lothringen vornehmen follte, bier einfehrte, 870, 
und über dem Einfturz des alten Saals, Solaria domus von 
Regino genannt, beinahe ben Tod gefunden hätte, wenn aud 
die Annales Fuldenses wollen, der König fei unbeſchaͤdigt ge⸗ 
blieben. Denn nach Regino brad er zwei Rippen, ohne fich doch 
durch die Schmerzen von der Fortfegung feiner Reife abhalten 
su laſſen. Später wurde dad Prädium Flammersheim, aus 
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dem Flammersheimer Wald beſtehend, von den Pfalzgrafen, 
Herten auf Tomberg, befeflen. Pfalzgraf Otto, Ezzos Sohn, 
Bruder der Königin Richenza und der h. Ida, Herzog von 
Schwaben, 1045, hinterließ das Prädium feinem Bruder, dem 
Erzbiſchof Herinann IL, welcher Flammersheim dem Mariengraden- 
Rift in Coͤln zudachte. Diefe Abficht auszuführen, war jedoch feinem 
Nachfolger, dem großen Anno vorbehalten, als weicher 1075 den 
Stiftungsbrief für die Kirche zu Diariengraden ausfertigte. Das 
Stift hatte feitdem mehre Bafallen zu Flammersheim. Einer 
derfeiben, welcher das Huppelingsiehen befaß, mußte, wenn der 
Propſt zu Flammersheim übernachtete, die Fröſche in den Weihern 
feheuchen, damit der Propft nit durch deren Geſchrei im Schlafe 
geftört wurde. Eine in dem alten Sranfreich, wo man die großen 
Froöſche hat, fehr häufig vorkommende Servitut. Ein anderer 
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Lehenträger mußte, wenn der Propſt ſpeiſete, die Fliegen vers 
jagen, damit fie die Speifen nicht verunveinigten (per apta ad hoe ° 
instrumenta , vulgo Fleegenwedel), Bei dem Berfaufe fcheint 
fh das Stift noch verfchiedene Rechte am Flammersheimer Wald 
vorbehalten zu haben, namentlich einige Erbpächte, wogegen das 
Stift auch zwei Förfter befolden mußte, welche das Stift ernannte, 
bie Herren von Tomberg beflätigten. 

In einer Urkunde vom 3. 1323, die ich zwar nicht zu finden 
weiß, worin die Herren von Tomberg ihre Oüter theilen , foll 
bereits Nede fein von dem Flammersheimer Walde als Toms 
bergifchem Eigenthum. Rütger von Flammersheim lebte um 1244. 
Im 3. 1381 wurde Johann von Flammersheim genannt Loe von 
Gerhard von Blankenheim Heren zu Caffelburg und Gerolſtein 
mit einer Rente von 10 Mark aus den Gefällen von Gerolftein 
belehnt. Reimarus von Reimarspeim trug die Burg 1458 dem 
Herzog Wilhelm von Jülich zu Lehen auf und erfannte deſſen 
Hoheit. Späterhin erfcheinen die Krümmel von Einstten als 
Befiger der Burg. Johanna Krümmel, Erbin zu Bachem und 
Slammersheim, bradte diefe Güter ihrem Gemahl Gerhard 
von Palland zu Luzenberg zu. Sophie, die jüngfte ihrer vier 
Töchter, vermählte fih 1545 mit Lutter Duad von Landes 
fon ; ihre Ausfteuer war die Burg zu Flammersheim, die von 
dem an mit der Mithervihaft Zomberg vereinigt blieb, Des 
Generals von Binde zu Oſtenwalde Tochter, verehlichte Gräfin 
von Schulenburg- Wolfsburg, hat das Gut Flammersheim famt 
dem Quadiſchen Antheil Tomberg an Hrn. Wedbeder verfauft. 
Die legten Befiger vou Tomberg bewohnten regelmäßig die Burg ’ 
in Zlammersheim, ein fehr altes, in .neuern Zeiten etwas mos 
dernifirtes Gebäude in angenehmer Lage, innerhalb eines Weihers. 
Der davon abhangende Burghof war für 1000 Rthlr. verpachtet. 
Die Zagd auf der Feldmark hatte der von Dalwigk ausſchließ⸗ 
id, im Wald gemeinfhaftlih mit dem Kurfürften. Die Häufer 
Binterburg und Schweinheim erescirten folche abufive und unter 
beändigem Widerfpruh der Herren von Zomberg. In den 
Zehnten theilten fi die Pfarren Euchenheim und Kirchheim, die 
Sirhe zu Flammersheim, die Eapelle zu Palmersheim und der 
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von Dafwigf. Des Ieptern Antheit ertrug fährlih 800 — 100 Rihlr. 
Den Muͤnchhof ſchenkte ein Herr von Tomberg 1417 dem Klofter 
Schweinheim. Am 1. Bendemiaire XI wurde er für die Dauer 
von 3, 6, 9 Jahren pachtweife gegen bie Summe von 3310 
Sranfen ausgethan, eine Pachtfumme, die fange vor 1820 auf 
1000 Fr. redueirt wurde. An Aderland hielt der Hof 58,77,99, 
an Wiefen 0,33,85. In ben Sommier des biens corporels 
heißt es: Reserve pour la l&gion d’honneur. Das fonnte ihn 
- jedoch nicht vor der Veräußerung bewahren. „Zu Flammers⸗ 
heim,” fchreibt der von Binde, „wurden 1813 gezählt 32 Pferde, 
25 Ochfen, 155 Kühe, 260 Schafe, 110 Schweine, 24 Bienens 
ſtöcke. Außer dem Aderbau nähren fi die Einwohner von Korn 
und anderm Handel, Tuchfabrifation , Handwerfen faft jeder 
Gattung. Der hiefige bedeutende Kornhandel intereffirt den gauzen 
Canton Rheinbach, weil Flammersheim in deſſen Mittelpunft 
und hart an der Grenze der Eifel, die ſtets Rornmangel bat, 
gelegen if. Dabei befindet fi bier ein fehr wohlhabendes Hans 
delshaus, welches Harfe Borfchäffe leiſten kann und faft mit allen 
großen Deconomien des Cantons und noch weiterhin in fleter 
Abrechnung if.” Die Marfung umfagt 1260 Morgen Aderland, 
500 Morgen Wiefen. In die Pfarrei zu St. Stephan, gehören 
auch Niederkaſtenholz, 206, Palmersheim, 400, Schweinheim, 
250 Einwohner ; Flammersheim zählt deren 710, ungerechnet 
85 Afatholifen und 28 Juden. Die Kirche ift ein fehr alter Bau, 
FSlammersheim hat auch eine reformirte Kirche, zu Ende 
des 16. oder zu Anfang des 17. Jahrhunderts von dem 
damaligen Befiger von Flammersheim (wahrſcheinlich Lutter 
Duad) gegründet. Bon 1609 bis 1611 bediente Georg Rotariug, 
Prediger zu Euskirchen, die Klammersheimer reformirte Gemeinde 
fowie die in Gemuͤnd. Durh den Umftand, daß der von 
- Duad zu den Neformirten übergegangen, ift in Flammersheim 
allınälig eine veformirte Gemeinde entftanden,, welche von Ans 
beginn und in der Folge mit den Katholifen mehrmals in Hader 
gerathen if. Was der Pfarrer Faber hierüber niedergefchrieben, 
befundet, daß die neue Gemeinde im Bewußtfein, den gnädigen 
Herrn auf ihrer Seite zu haben, fi mehres gegen die Kathos 
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liken erlaubt hat, was unter andern Berhältniffen nicht vorge 
fommen wäre. Sm 3. 1652 beforgte bie Gemeinde Flammers⸗ 
beim der Pfarrer von Gemünd, Peter Gilen. Bon 1665 bie 
1741 hatten Slammersheim und Groß-Büllesheim gemeinſchaft⸗ 
liche Prediger. Im letztern Jahr erhielt Slammersheim einen 
eigenen Prediger, verband fi aber 1793 wieder mit Büllesheim. 
Zu dem Religionsvergleich , welchen Kurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg in den Jahren 1672 und 1673 mit dem ' 
Pfalzgrafen Philipp Wilhelm abſchloß, wurde ausdrücklich bes 
ſtimmt, dag zu Flammersheim und. Groß-Büllesheim ſtets das 
Exercitium publicum der Augsburgifchen Gonfeffion ſowohl der’ 
Reformirten als der Lutheraner Rattfinde, auch continuirlich Kirche 
und Schule gebaut werden follten, ſelbſt wenn die Befiger diefer 
Häufer der römiſch⸗-katholiſchen Religion zugethan fein würden. 
Um den Mitgebrauch der Glocken haben die Reformirten mehr» 
mals angeftanden und find im J. 1828 deren Anfprücde eraftlich 
erneuert worden, worauf unterm 11. Nov. befielben Jahre von 
der Eönigl. Regierung folgende Entfchliegung gegeben worden : 
„Die mittels Marginalberihtd vom 15. Jul. ©. eingereichten 
Berhanblungen über die Anſprüche der Evangelifchen zu Flam⸗ 
meröbeim auf den Mitbeſitz der Gloden in der daſigen kathol. 
Kirche remittiren wir mit dem Eröffuen, daß die dafür vors 
gebrachten Gründe durchaus nicht haltbar find, Nah dem Res 
ligions⸗Receß vom 28. April 1671 hatten die Evangelifchen 
urfprünglich nur einen Hausgottesdienſt, und von einem Mit« 
eigenthum an dem Thurme und Gloden ber Katholiſchen iſt nicht 
die Rede.” Schon feit vielen Jahren pflegt der Fatholifche Pfarrer, 
wenn er darum angefprochen wird, den Evangelifchen bei Leichen⸗ 
begängnifien durch feinen Küfter läuten zu laſſen. Die com⸗ 
binirte evangelifche Gemeinde zu Flammersheim und Groß⸗Bulles⸗ 
beim zählt gegenwärtig 306 Seelen, wovon auf bie eine 164, 
auf Die andere 142 kommen. In Flammersheim felbft find 85, 
in .Eusfirhen 74 Evangelifge, und an beiden Stellen beftehen 
für diefelben eigene Schulen. „1702 iſt ein großes Trommen, 
Krachen, Trompetenfhall und Anmarfch gehört worden um die 
Begend des Schorns ita ut aratores cum equis aufugerint, 
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messores dimissis falcibus et ascensis arboribus voluerunt 
videre venientes milites, sed portentum erat.” 

Der große Slammersheimer Wald hängt zwar nirgends mit 
Flammersheim zufamınen, grenzt vielmehr öftlih an Neukirchen, 
Todenfeld, Hilberath und Houverath, weitlih an Arloff, Kirch⸗ 
beim und Schweinheim, nördlih an Palmersheim , Ddendorf, 
Dberdreesd und Rheinbach, ſüdlich an Effelöberg und Münſter⸗ 
eifel; des Namens halber will ich jedoch feiner hier gedenken, 
um fo mehr, da er vordem durch zwei befondere Heerfiraßen, 
. eine über Ringsheim, die andere über Schweinheim , beide 
unter ber Hoheit und Jurisdiction der Herren von Tomberg 
ftehend, mit dem Dorfe zufammenhing. Der ganze Umfang des 
Waldes betragt 14,563 Morgen 109 Nuthen (5038 Hektaren 
30 Aren 31 Centiaren); davon hält der eigentlich fogenannte 
Slammersheimer Wald 10,834 Morgen 65 Rutben, der anftogende 
Scharn⸗, urfprünglih Schonbufh , 2899 Morgen 44 Ruthen, 
Aderland und Wiefen 860, die Heideftreden 600 Morgen. Die 
Holzarten find Eichen, Buchen und Hainbuchen. Urfprünglic 
gehörte Ddiefer Wald ohne Zweifel zum Prädium Flammers⸗ 
heim. Als das Mariengradenftift folches anbauen wollte, ertbeifte 
es den Coloniſten die Gerechtigkeit, Brand» und Bauholz aus 
dem Wald zu holen. Diefe GBerectigfeit war aber von den 
Hauptplägen unzertrennlich und fehlief, fo lange diefe unbebaut 
blieben. Auch war es nicht erlaubt, Holz oder Bier und Brannt⸗ 
wein mit Flammersheimer Waldholz bereitet an Auswärtige zu 
verfaufen. Nach und nad erhielt das Holz mehr Werth, und das 
Stift gab eine Menge Gerechtigfeiten, todtes Holz aus den Wald 
zu holen, au an Auswärtige gegen Hafer, Hühner u. ſ. w. in 
Erbpadt. Andere erhielten die Vergünftigung zum lebendigen 
Brandholz, theils ald Erbpacht, theils Fäuflih und als Geſchenk. 
Auch die Herren von Tomberg fuhren fort, Waldgerechtigfeiten 
zu verleihen oder in Erbpadt zu geben, wodurch die Zahl der 
Waldberechtigten bis gegen 1000 anwuchs. Run ward den ältern 
Eonceffionarien bange, daß die zu große Vermehrung fie am 
Ende um den Genuß bes erworbenen Rechts bringen könne, und 
man beflimmte die Zahl der auswärtigen Waldberechtigten, welche 
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in mancherlei Ortfchaften, zum Theil auf mehre Stunden umher 
wohnen und wozu faf alle fürftlihen Sclöffer der Gegend, 
Kiöfer und Ritterfige gehörten, die, den flärfern Holzbedarf abs 
gerechnet , in ihren Gerechtſamen nicht einen Vorzug vor 
der armfeligften Hütte hatten, Diefe Auswärtigen waren feinen 
ſolchen Einfchränfungen wie bie Bewohner des ehemaligen Präs 
biums unterworfen ; fie fonnten ihre Waldgerechtigfeiten ver⸗ 
äußern oder auf andere Häufer legen, "wenn bie Waldherren 
barein willigten. Bis 1794 hatten Kurpfalz und der von Dale 
wigf gleiche Rechte an allem, was von Hoheit und Zurisdietion 
herfam. Bon den Renten des Waldes bezog der Kurfürfi nur 
ein Drittel, der von Dalwigf zwei Drittel. Ihre Beamten 
beforgten die Jurisdictions⸗ und Gameralgefchäfte unter Beiftand 
son 2 adlichen Waldgrafen, 6 Waldfcheffen und 6 Förftern. Ale 
biefe wurden von den Waldherren ernannt, verichiedene aber von 
den Waldberechtigten vorgefchlagen. Die Regierung befigt gegen» 
wärtig alle Waldgerechtigfeiten der verfauften Domainenhöfe. Viele 
Dörfer in der Nähe nahmen den Weidgang darin von den Herren 
von Tomberg in Erbpacht, welcher in mancherlei Gegenfländen, 
meiſtens Raturalien, beſteht und deutlich zeigt, was ehemals dag 
wichtigfte Erzeugniß eines jeden war. | 

Zulegt waren über 2000 Hausbefiger auf den Wald berechtigt. 
Theils wohnten diefelben in den an den Wald grenzenden, theils 
in andern Ortfchaften, die bis fünf Stunden weit von dem Wald 
entfernt liegen. Die Berechtigten theilten ſich in ſechs Claſſen: 
Erben, Anerben, Todtenhauer, Hammerklepper, Weidgangsberechs 
tigte, Maftberechtigte. Die Qualität und Größe der berechtigten 
Beſitzung hatte feinen Einfluß auf den Umfang der Berechtigung. 
Zu den "Erben gehörten die Hausbefiger in ben Ortſchaften 
Klammersheim, Kirchheim und Palmersheim, welche ehemals das 
Prädium Flammersheim bildeten. Sie hatten Holz« und Weides 
berechtigung, die aber nur auf den wirklich vorhandenen Feuers 
ſtellen haftete, nur auf das Bedürfuiß befchränkt war und nicht 
seräußert werben konnte. Diefe Berechtigten waren verpflichtet, 
das Holz, befien die Herrfchaft benöthigt war, im Wald zu 
fällen und abaufahren, oft nach weit entfernten Befigungen, Sp 
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mußten fie unter Anderm Weinpfähle nach Cardorf, bei Waldorf 
im Kreife Bonn, fahren. Die Anerben waren ſolche Berechtigte, 
welchen die Berechtigung von der Herrfchaft als Geſchenk oder 
gegen Zahlung oder als Erbpächtern verlieben worden war. 
Sie konnten die Beredtigung veräußern oder auf andere Höfe 
übertragen, jedod nur mit Genehmigung der Befiger der Herr⸗ 
fhaft. Zu Weidgang und Bauholz waren die Anerben nicht 
berechtigt, mußten vielmehr die Bergünftigung dazu befonders bei 
der Herrfchaft nachfuchen. Die Todtenhauer waren nur zu tobtem 
Brandholz, die Hammerklepper nur zum bürren Holz berechtigt. 
In der Testen Zeit gab es Feine Hammerklepper mehr. Die 
Anerben und Todtenhauer waren. in befondern Orten zerftreut. 
Zum Weidgang berechtigt waren nicht nur die Ortfchaften, deren 
Feldinarfen den Wald berührten, fondern auch viele entferntere, 
die aber zum Theil ihre Berechtigung nicht mehr benugten, bes 
fonders weil eine Abgabe dafür entrichtet werden mußte. Mehre 
Dörfer übten die Weidgangsberechtigung aus, ohne daß einer 
ihrer Bewohner die Waldberechtigung hatte. Alle zum Weid⸗ 
‚gang berechtigten Dörfer, felbft die drei Erbdörfer Klammersheim, 
Kirchheim und Palmersheim nicht ausgenommen, mußten Erb⸗ 
pacht für die Weidgangsberechtigung entweder im Ganzen oder 
für. jede Feucrftelle oder für die Herde zahlen. Bei manden 
DOrtfchaften verdoppelte fih die Erbpacht, wenn folde nicht am 
1. Mai vor Sonnenuntergang gezahlt worden war. Die Erb⸗ 
pacht wurde nicht nur in Geld in verfchiedenen Münzforten, fon« 
dern auch in Wein, Roggen, Gerſte, Hafer, Wachs, Gänfen, 
Hühnern, Werg, Wolle, Eiern, Del, Pfeffer, Honigkuden u. |. w. 
entrichtet. Das Schloß Rheinbach mußte für die Anerbenberecdhs 
tigung dem Mitheren jährlich eine gebratene Gang, eine Quan⸗ 
tität Wein und Werg liefern. Der Pafor von Rheinbach hatte 
dem Kurfürften von der Pfalz eine halbe gebratene Gans und 
halb fo viel Wein und Werg, als das Schloß für die Berech⸗ 
tigung gab, zu entrichten. Die Maftberechtigung ftand außer den 
Erben und Anerben nur noch der Stadt Münftereifel im Ganzen 
gegen eine Abgabe zu. Die drei innerhalb des Waldes gelege- 
nen Höfe, der Reyer-, der große und kleine Hocherhof, find von 
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den Waldherren, jener in Erbpacht, die andern beiden ſamt 
etwa 860 Morgen Ackerland und Wieſen in Zeitpacht ausgethan. 
Alles ward wie die übrigen Renten des Walds getheilt. Zuletzt 
war der von Binde alleiniger Beſitzer der zeitpächtigen Grund⸗ 
Rüde. Eheden verpachteten bie Herren von Tomberg auch alle 
öden Pläge des Waldes auf drei Jahre. Dann wurde die Ober⸗ 
fläche verbrannt und Roggen, demnächſt Hafer gefäet. Seit etwa 
60 Zahren if diefer Sciffelbau eingeftellt. 

Yalmersheim, früher Ober-Schweinheim genannt,.an einer 
fleinen , im Sommer meift trodnen Bad, befigt eine Markung 
von 1000 Morgen Aderland und 60 Morgen Wiefe, wie denn 
die Nahrung ausfchließlih auf Aderbau beruht. Die Jagd hatte 
ber von Dalwigk. Das Klofter Schweinheim befaß bier zwei 
Höfe ; der eine, der oberfie Bauhof, 59,50,20 Aderland, 1,89,80 
Wieſe baltend , war für 60 Mitr. Korn, 10 Mitr. Gerſte, 40 
Mitr. Hafer, 3 Mitr. Exrbfen, 14 Mltr. Weizen, 1 Kalb, 32 
Pfund Butter, 2 Schweine, jedes zu 170 Pfd., 24 Gulden für 
den Convent, den Zehnten und ein Drittel der Steuer, ber zweite 
Hof für 51 Mir. Korn, 40 Mitr. Hafer, 10 Mitr. Gerfte, 
2 Miır. Erbfen, 1 Kalb und 4 Rthlr. verpachtet. Obgleich bie 
beiden Höfe für die Ehrenlegion refervirt, wurden fie doch an 
Hrn. van der Ley, einer Dennonitenfamilie aus Crefeld ent- 
Rammend , verfauft, der fie zu einer Befigung vereinigte und 
darauf vor etwa 50 Jahren ein neues fehr freundliches Wohn⸗ 
haus fegte. Seit 1786 geadelt, wurde die Familie 1816 in den 
Freiherrenſtand erhoben. Der DMariengradenhof war dem gleich- 
namigen Stift, welches auch den Zehnten erhob, verblieben; er 
hieft 33,70,62 Land, war für 15 Mitx, Korn, 15 Mitr. Hafer, 
12 Rthlr., 2 Pfd. Wachs und ein Biertel von der Steuer vers 
pachtet und follte dem Beteranenlager zugetheilt werden. Es 
erfaufte ihn aber den 15. Januar 1807 der yon Binde in dem 
Breis von 15,000 Franfen, und hat diefer einen Theil davon 
Rüdweife verfauft,, den Reſt, von 800 Franken jährlihen Er- 
trage, für fich behalten. Der Gaſſenhof, ein Lehen der Herren 
von Tomberg , gehörte in frühern Zeiten denen von Belbrüd; 
zilegt fam er von den Erben Pang an Hrn? Willens. Er if 
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für 40 Mitr. Korn und 40 Mitr. Hafer verpachtet geweien. Ein 
anderer Hof, ehedem der Familie von Giersberg zufländig, war an 
die Erben Scheiff gefommen. Die Capelle tft den bh, Peter. und 
Paul geweihet. Der fogenannte Römercanal oder die Waſſer⸗ 
leitung, in der Gegend Aderich genannt, durchkreuzt die Gemeinde 
Palmersheim; aud findet fih im Dorfe noch römifches Mauer⸗ 
wert. Seit undenklicher Zeit herrſcht in dieſer Gemeinde eine 
periodifche Viehſeuche, deren eigentliche Urfache, aller vorgenome 
menen Unterfuhungen ungeachtet, nicht bat entbedt werden 
fönnen ; feit der außerordentlichen Theuerung des Salzes bat 
diefes Uebel zugenommen. Bon Palmersheim gelangt man nach 


der einfam belegenen Lappenmühle an bie Orbach, nad der alten - 


Schreibart Abach, wie die Sürfch genannt wird, naddem fie die 
Schweinheimer Bah aufgenommen hat. Die Mühle hat ein 
Grümmel von Einötten 1395 erbaut, um damit feinen natürs- 
Iihen Sohn Johann Lapp- auszuftatten, wie denn Johanna 
Grümmel von Einötten die fraglihe Mühle ihrem Halbbruder 
Lapp abtrat. Spätere Befiger waren die von Lapp, Quad von 
Landsfron, Dalwigk, Vincke. Samt Aderland und Wiefen war 
fie 1813 für 215 Rthlr. verpadtet. 


Rheinbach.“ 


Das Testamentum S. Salvatoris, 13. Aug. 762, nennt 
unter den an bie Abtei Prüm verſchenkten Gütern Reginbach: 
»Similiter donamus in pago Kiboariensi illam portionem in 
Reginbach, quam vasallus noster Aglibertus per beneficium 
habuit, et genitor meus Carolus mihi reliquit in allodem, et 
illam aliam portionem in ipsa villa, quam Heribertus uxori 
meae Bertradae in allodem dimisit.« Cäſarius fchreibt: »Sunt 
in Rembahe mansi 49; solvit unusquisque sualem, valentem 
solidos duos, libram lini, aut camsilem facit. Pro hostilicio 
denarios 6; in altero anno porcum donativum, pro denariis 4. 
Altero anno scindalas 100, pullos 3, ova 10; de fimo carra- 
das 10. Facit jugera 5, corvadas 2, angarias 2, panem et 
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cerevisiam facit; claudit in curte et in campo, scaram facit, ° 
ubi ei praecipitur; wactas facit, duas 15 noctes. Ex his 
mansis solvunt 18 sanguisugas: unusquisque 30 parafredos 
dant, colligunt foenum, et annonam, et vindemiam. Colligunt 
inum et parant. Sunt ex supradictis mansis servilia 5, quae 
faciunt in orto lectum unum, tres dies in ebdomada, pullos 
duo, ova 5. Camsilem facit, jugera tria. Ex praedictis mansis 
tenet Sigilo 8, Lambertus 5, Benno 4, Erleboldus 1. Est ibi 
terra dominicata, jugera 265, ex quibus tenet Sigilo 33, Lam- 
bertus 20, Benno 18, Erleboldus 6, Ruotbaldus 7. Sunt ibi 
prata ad carradas 200, silva ad porcos 100. Exceptis his 
mansis supradictis tenet Warnarius in Odendorph mansus 4, 
et jugera 3, cum eodem servitio et censu.« 

Das Schultheipenamt zu Rheinbach trugen die Grafen von 
Hochfladen von der Abtei Prüm zu Leben. Diefes Lehen vergab 
Prüm 1298 an das Erzfift Cöln, wogegen die Abtei die Kirchen 
zu Arweiler, Keffeling, Saar, Tondorf und Linnich erhielt, 
Der Ort Rheinbach ſelbſt mit dem größten Theil der Grafſchaft 
Hochſtaden war bereits an Cöln gelangt ; ihr daſiges bedeutendes 
Eigenthum ift aber der Abtei verblieben , wie denn in der am 
Samſtag vor Pfingften 1361 zwifchen dem Abt Diederich von Kerpen 
und dem Convent vorgenommenen Theilung fämtlicher Gefälle 
der Abtei Rheinbach zu dem Antheil des Abtes gelegt worden if. 
Biele Fahre hindurch war Rheinbach verpfändet geweſen, als 
Erzbiſchof Walram II im 3. 1340 ihn einlöfete, das bisherige 
Dorf mit Mauern und Thürmen umgab, demfelben wohl aud 
Gtadtrechte verfchaflte. Am 13. Nov. 1342 tritt Lambert von 
Rheinbach, der Domthefaurarius, den Antheil von Stadt, Schloß 
und Herrfehaft Rheinbach, der ihm aus der elterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft zugekommen if, an Erzbiſchof Walram ab, zugleid vers 
ordnend, dag auf Anferben Johanns, des Sohnes feined Brus 
ders Tilmann von Rheinbach, als des legten Erben, auch, deffen 
Antheil Yon Rheinbach der Cölniſchen Kirche zuzufallen babe, 
Wie es fcheint, hatten die von Rheinbach die Herrfchaft in Ges 
meinfhaft mit dem Erzſtift befeffen. „Und, fahrt Lambert fort, 
‚weit der Hr. Erzbifchof diefe Schenkung in großmüthiger Weife 
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erwiebert hat durch die bare Summe von 500 Marf Cölnifch und 
eine Anweifung auf 50 Mitr. Weizen und 50 Mitr. Korn jährs 
lich, die ich mein eben lang beziehen fol, übertrage idy der 
Colniſchen Kirche auch noch al mein Recht zu der Burg und 
Herrfchaft Winterburg, hiervon einzig ausnehmend einige Morgen 
Wingert zu -Arweiler, die meine Eltern angefauft haben.” Als 
Zeugen nennt der Schenfgeber feine Bettern, Hrn. Arnold Vogt 
von Bornheim und die Gebrüder Diederih und Simon von 
Witterfhlid, dann die Sceffen zu Rheinbach. Daß Lambert 
von Rheinbach Domherr zu Cöln, beweifet,, daß die Famitie 
unter die dynaftifchen Sefchlechter zählte, ungeachtet der aus der 
Gleichheit des Wappens fih ergebenden Stammverwandtfchaft 
mit ihren Nachbarn, den Rittern von Medenheim, Die von 
Rheinbach führten im goldenen Felde zwei über das Kreuz ger 
legte blaue Lifienfäbe oder Zepter, während die von Medenheim 
die ebenfalls ind Kreuz gelegten Lilienftäbe, fchwarz im filbernen 
Felde, führen. 
Werner und Reiner von Rheinbach werden 1198 genannt. 
Noland und feine Krau, geborne Gräfin von Are, kommen vor 
1229. Wernerus von Rheinbach 1229, Emilricus (fein nobilis) 
war unter den Bürgen, welche Erzbifhof Konrad von Cöln in 
dem Bertrag vom 2. Nov. 1242 dem Grafen von Juͤlich flellte, 
Lambertus de Rembach (ministerialis) 26. Jun. 1264. Lam⸗ 
bert von Nembag war unter der Zahl der Cölnifchen Miniſte⸗ 
rialen, von welchen Erzbifchof Engelbert, zwei Monate nad) feiner 
Entlaffung aus der Gefangenſchaft, Briefe beibringen folte, bes 
fagend, daß fie dem Erzbifchof weder mit Rath noch mit That 
beiftehen würden, falls ev Willens, den mit dem Grafen Wilhelm 
von Zülich errichteten Vertrag zu brechen, 12. April 1271. 
Th. dominus de Reymbabg befennt, daß er von Gerhard von 
Sülih Heren von after 100 Marf zu Lehen empfangen , vers 
fpricht dafür aus feinen Gütern 8 Marf jährlicher Einfünfte 
anzuweifen, welche er Fünftig von Gerhard’ und deſſen Erben zu . 
Lehen empfangen wolle, aud, falle Gerhard und der Graf von 
Jülich fi veruneinigten, Tegterın abzufagen und das Lehen, das 
er etwa von ihm haben möchte, zurückzugeben, dagegen aber dem 
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Herrn von Eafter mit Rath und That getreulich beizuftehen, 18. Der. 
1295. In Cöln befaß das Geflecht das Haus Rheinbach in der 
“ Rheinbachsgaffe, bis es 1273 von Aleid von Rheinbach und ihrem 
Sohn Tilmann an die Minoriten verkauft wurde. Die fegten ihr 
Kofler auf des Haufes Stelle. Lambert, Diederih, Tilmann und 
Tilmanns gleichnamiger Sohn von Rheinbach, Ritter indgefamt, 
lebten 1259 — 1299. Lambert, Canonicus zu St. Severin, war 
1259 Schiedsrichter für den Streit des Erzbiſchofs mit der Stadt 
Eöln und ebenfo 1269 zwifchen den Drdensrittern zu Muffen⸗ 
derf und dem Mariengradenttift. Im 3. 1272 lebten die Ges 
ſchwiſter 1. Diederih, 2. Florkin, 3. Johann, 4, Gertrud, Gem. 
Gerhard von Orbach, 5. Gerhard, mit Margaretha verheurathet, 
von welcher zwei Töchter, Greta und Ouderad, 6. Alexander, 
welhen das Haus Rheinbach zu Cöoln am Rheinufer zufällt. 
Gerhards Sohn, Tilmann, 1271. Tilmann und fein Sohn 
Ziimann , in Urkunden der Stadt Aachen, 1285. Diederich 
Herr von Rheinbach und Lambert, Canonicus in St. Runibert. 
Die Gebrüder Lambert und Diederih von Rheinbach) , Ritter, 
hatten als Bögte zu Nierendorf die Güter daſelbſt, die, zu der 
von der Abtei Corbie abhängenden Propflei Wido im Lüttichie 
hen gehörig, mit mandherlei Anforderungen beläftigt waren und 
darüber, gleichwie ihre Voreltern, ercommunicirt worden 5: nach⸗ 
dem fie aber vor dem Cölnifchen Official auf den Antrag von 
Reiner von Beringen, einem Cleriker der Lütticher Diöcefe, als 
Procurator Herrn Heinrichs, des Propſtes zu Wido, befannt hatten, 
daß ihnen Fein Recht zuftehe an der Kirche von Corbie Zinfen, Lehen 
und Kurmutben, wurden fie rebabifitirt, in octava Martini 1299. 
Diederich wird am Mittwoch nach Nicolai, 9. Dec. 1310, gegen ein 
Handlehen von 10 Mark, fo er jährlich zu Martini oder in den 
nächſten 14 Tagen beziehen fol, Bürger zu Eöln, verfpricht, auf 
der Stadt Berlangen den Herrn vdn Löwenberg zu befehden, und 
wird, im Kalle ein Bürger von Cöln auf feinem Gebiet wegen 
Schuld oder wegen eines Bergehend angehalten würde, benfelben 
auf eidlihe Betheuerung frei laſſen; doch foll die Stadt hins 
ſichtlich von Diederihs Unterthanen das Gleiche beobachten. 
Tilmann und Lambert von Rheinbach, Gebrüder, 1327. Chris 
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fina, des verfiorbenen Hermann von Rheinbach Tochter, 1342. 
Sobann, Bürgermeifter zu Cöln 1397, ift wohl berfelbe Johann 
yon Rheinbach, der am 13. Nov. 1399 famt Franko vom Spiegel 
und Godert von Lieskirchen als Schiedsrichter zwifchen Herzog 
Wilhelm von Berg und der Stadt auftritt. Er könnte auch jener 
Neffe Zohanns von Bachem fein, der 1401 deſſen Güter. erbte, 
Johann von Rheinbach, Kischenmeifter zu St. Jacob binnen Cöln, 
1457 — 1501. 

Gleich am Donnerfag nach Invocavit, 17. Februar 1345, 
verpfändete Erzbiſchof Walram dem Archidiacon und Propft zu 
Kanten, Johann von Virnenburg „ gegen ein Darlehen von 3000 
Goldgulden, für defien Lebtage die Amtmannsftelle zu Rheinbach, 
Burg, Haus, Stadt, Büfche und Gerichte, und alles das 
zu Burg, Haus und Stadt gehört. „Der Propft foll feines 
Guts an Haus und an der Burg verbauen 500 Mark, und fein 
Lebtage Burg und Haus an Dad, an Mauern und all ihren 
Gebäuden ganz und baulih halten mit feiner Kof, und für den 
Bau und die Koſt zu thun, beweifen wir ipm all den Urbar und 
alle die Renten, die zu ber Burg und Stadt gehören. Fort 
befcheiden wir dem Propft alles Gefäl von Gericht, - groß und 
Hein, doch gefhähe da einige Mißthat, die an Leib und But 
gienge, und die Beſſerung der Mipthat über hundert Mark träfe, 
dazu foll der Propft oder jemand von feinetwegen nit thuu, denn 
mit unferın oder unfer Freunde, die wir dazu fchiden, Willen 
und Willen, und die Befferung foll ung halb und dem Propft 
halb gehören, fonder Argeliſt. Fort von der Bede, die wir alle 
Jahr han in der Stadt zu Rheiunbach, da fol der Propft zu 
feiner Koft alle Jahr von haben zweihundert Marf, und bag 
andere von der Bede foll er und antworten. ort auf daß der 
Propſt deſto beffer baue, fo geben wir ihm Sofeph den Juden 
yon Arweiler, ber zu Rheinbach wohnt, mit feinem Weib und 
Geſinde, daß diefer Zude fein But in unfem Lande auslehnen 
und gewinnen ınöge unter unſem Seleit und unfem Befchirmniß. 
Auch foll der Propft feinen Juden mehr dann den einen mit 
feinem Weib und Gefinde zu Rheinbach haften. Die Zinfe und 
die Zölle, die man nimmt von Korn, Wein, Karren, Wagen 
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md von allerlei Kometſchaft, das Geld, fo davon kommt , foll 
man fehren an den Bau und Beflerung der Stadt.” Im Jahr 
1370 erließ der Adminifirator des Ersfiftes Cöln, Kuno von 
Sallenftein der Stadt das halbe Biertel Frucht von jedem Matter, 
welches auf bie erzbifchöflihe Bannmühle gegeben worden, zum 
Danf dafür, daß die Bürger ihm eine neue Windmühle gebaut 
hatten. 

In ſeinem Teſtament vom Dienſtag nach Pfingſten, 24. Mai 
1491, verordnet Graf Gerhard von Sayn, daß man fein Herz 
zu dem heiligen Blut zu Wilsnad in der Priegnig ſchicke, in 
Blei zu faſſen und daſelbſt zu begraben.vor dem Fuß des Altars, 
der da beftätigt, gebeiligt und geweihet if in die Ehre des-heis 
figen Sacraments mitten in der Kirchen, und hundert Gulden 
an Geld mitzufenden, um eine ewige Meſſe damit zu fliften und 
Memorie davon dafelbft zu machen. Die ewige Mefie ift- zeitig 
der Bergefienheit verfallen. In Bezug auf Rheinbach verordnet 
der Graf, „daß Gerhard unfer Sohn foll han und innebehalten 
Rheinbach mit feinem Zugehör. Item foll Gerhard unfer Sohn 
Rheinbach die rechte Hauptfumme darauf verfehrieben nit vers 
mindern , fondern bie an ihrer. ganzen Summe laſſen, um bie 
wiederumb anzulegen an gute gewiffe Rente und Gülte, die 
Grafſchaft von Sayn und Landſchaft zu vermehren, dieweil daß 
wir unfer Landfchaft und mütterliches Erbe der Dreieich dadurd 
erblih quit worden fein, und wie er folches fe thut wie beffer, 
dann die Erbfchaft iſt gutlicher dann die Pandfchaft.” 

Sehr werthvolle Nachrichten von Rheinbach hat aufbewahrt 
der dafige Bürgermeifter Loͤher, der fo muthig, ben bringendfien 
Gefahren zu Trog, den Herenglauben beftritt. „Bon Anno 1600 
zu Anno 1636 if meines Gedenkens, daß die Bürger bey guten 
Ader (Buchecker) und Eichelgewachs jährlich 4, 5, 600 Schweine 
auf Reimbacher Buſch in die Maft gehat, welde am Abend 7, 
8 Uhren in die Stadt einem jeden zu Stall fommen, und bes 
Morgens früh zu 5 Uhren auf der Hirten Trompettenhorn feiner 
Smicken und Ringel Klenpel widerumb vorgetrieben wurden, 
und das 8, 10, 12 Wochen lang, von Micheli zu Nicolai, und 
um Chriſttag, das übriggeblicbene bleibt den Vaſſelſchweinen noch 
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zum guten, bavon bie Bürger nicht mehr als ben Hirtenlohn 
von den Schweinen, etwan 2 Bagen oder 6 Alb. zu bezahlen 
haben, darin der Bürgermeiflern — ist bis Ende nugen, 
„Reimbach muß Hera und Muht ingered werben, fi. zu 
repariren und zierlich zu erbawen; es Liegt auf einer Creutz⸗ 
Rraffen von Benlo, Maaftricht, Aachen nach Coblentz, Franckoort, 
Meng, von Eöllen nad Trier, die Eyffel hinauf nah Mes und 
Frandreih. Mein Batter Gerhard Löher, Bürgermeifter, Scheffen 
und Raht feliger, Schreiber diefes auch Bürgermeifter, Scheffen 
und Raht lebt (Gott ob) noch. Jan der alte und junge Jan, 
und Hermann Lergen, Bürgermeifter und Raht der Stadt feligen, 
haben von Anno 1610 zu Anno 1636 vier newe Häufler aus 
KReimbacher Bufch und Steingruben gehawen und die alten re- 
parirt, welche vier Bawörter vor 200 a 250 Jahren von ders 
zeit Drandfchaden am beften der Stadt auf ber Straffen uner⸗ 
bawet Tiegen blieben, Als nun dito Reimbach gantz erbawet und 
in Wolfart war, da kommt darin das falfch Zauberbrennen Anno 
1631, darauf ift gevolgt, als der Ja Sceffen Diederih Halfman 
feinen Soldaten ein Fettmengens, halben Stuyvers, Servis Kertz 
weigert zu geben, dag durch defien Karchheyt und Berfaum der 
Soldaten Anno 1644 a 46 die halbe Stadt iſt abgebrennt. 
„Ich babe noch zwei andere Brieffen, welche am bequamen 
Ort folgen. follen, fo ich bei mir diefes Theils nicht abusirt bin, 
dan ift kömmerich im Ober⸗Ertzſtifft Cölln ein fo reich gelegen 
Stadt von Bufchgronden, Bawholgen, von großen Eichenbömen, 
mit drey Hawbufchen, alle 5 a 6 Jahren einen zu hawen, Lho 
zu fchellen,, umb Fuder⸗Weynfäſſer⸗Reyffen zu machen, als die 
Reimbacher Gemeinde hut. Und weil meines Gedenfens 75 Jahr 
hero, daß ich Erbirren, Molbirren, Imporen und Brameren aus 
dito Buſch geplüd und Bögelnefter, junge Sprayen und Tauben 
in hollen Bömen daraus geholt habe und mit meinem Batter 
2 newe Häuffer daraus gebamet und alte verbeffert, an 70 a 90 
Böme daraus gehawen, ift mit und und der gangen Bürger⸗ 
fhafft dito Walde und Buſch der Böme halben über den halben 
Theil in fo Iange Zeit von Jahren ausgehawen, mager, arm 
und dünn von Bömen geworden, bahero if nötig, daß bies 
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Buſch 20, 25 a 30 Jahre in Zuſchlag gelegt und beheget werde, 
dag eine uoch feine Rindbeyften fo beftimbte Zeit darin geben 
weyden, dan haben Landerey genug, zc. hundert Jahr nach dem 
Zuſchlag iſt Reimbacher Buſch von auffflehenden Bömen 100,000 
Reichsſsthaler, ja wol 100,000 Ducaten werth, jarliche A, 6, 700 
Schweyne darauf in die Mafl zu haben, dan dito Bufch iſt von 
Wormerftorf bis zu Oberdreefer Buſch eine Stund gehens lang . 
and von Reimbacher Pögenordgen nach der Loch eine Stund 
gehens hoch, alſo aud aus dem Lohordgen bis an das Dorff 
Todenfeld eine Stund gehens hoch oder diep. Der Stadt Reim⸗ 
bader Buſch ligt wie ein halber Mond nach der Mittagsfonnen 
ein halb Stund gehende. Oben der Stadt, zwifchen der Stadt 
und dem Buſch Ligt Föftlihe Landerey und Bömgarten, welche 
Landerey mit etwan 30 Pflügen in 30 a 36 fchönen Pferden 
geädert und beſäet wird ac. Reimbach ift aus einem Dorff vor 
3, 4,500 Jahren zu einer Stadt gemacht, hat rondumb Waffers 
graben, hohe Muren, 7 Thürn, 2 hohe Pforten, 2 Burgthärn, 
1 Burgpfort und 2 hohe Kichthürn, von fernen vor eine groffe, 
wehrbare Stadt anzufehen, aber hat Anno 1673 am 2. Nov. 
geichlet. Da ward Reimbach (war aller Seelen Dag) durch die 
Herren Staaten, fein Hochheit des Pringen van Orangen, mit 
des Kapſerlichen Römfhen Reihe und Spanifchen Kriegsvöldern 
und Bundgenoffen Cdieweil die Bürgerey Inquartirung eines 
Dags und Nachts Futter und Mahl zu geben refusirten und 
geweigert durch unweifen, onmädtigen, obflinaten Rath, Bürger- 
weiter Hermann Averdung) fiörmender Hand, mit Nidermachung 
der Soldaten, Bürger und Hausleuten, weiß ich in 3, 4 a 500 
Mannfchafft nidergehawen und wmaflacrert. Der Seelen Gott 
auf aller Seelen Dag gnädig wolle jeyn Amen. - Dan Reimbache 
Bürger und ungeflüchte Hab und Güter (weiß ich mit in 3, 4 
8 5000 Matter Früchten, Weigen, Korn, Gerflen, Haber und 
Mobilen, Silber, Gold und Geld) ward alles Preys, die Kirch 
und das Schloß warb von alles beraubt und ausgeplundert ; 
welher Dann fein Leben zur Beut darvon hat gebracht, der 
kann es beſſer wifjen, als daß ich davon ein Unfichers ſchreibe. 
Kurs auf diefen blutigen Storm des Pringen van Drangen mit 
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den N. N. Churlandiſchen Völckeren, wie an mich referirt, und 
aus Brieffen und Poſtzeitungen geleſen, iſt dito Stadt Reimbach 
durch Verſaumniß des Fewrs (dan ein Unglück ruffet und befor⸗ 
dert das ander als ein ẽkcho) bis auf 20 Häuſer, Schüren und 
Ställen abgebrannt.“ 

Auch der Vicar Franz Schaus gedenkt der damals über 
Rheinbach gekommenen Schreckniſſe: „Im Jahre 1672 am aller 
Heiligen Feſte haben die Holländer auf eine grauſame Weiſe 
die Stadt Rheinbach eingenommen; ſie mordeten 26 Bürger und 
23 Bauren aus den umliegenden Dorffſchafften, unter welchen 
auch der Hochwohlehrwürdige Herr Johannes Stotzheim, da⸗ 
maliger Vicarius des h. Kreutz⸗Altars, in der Filialkirche vor 
feinem Altar ohngefehr um 1 Uhr Nachmittags von den Sol—⸗ 
daten gemordet worden und als ein Martyrer Gott feinem 
Schöpfer feine Seele wieder geben. Derfelbe war Rector des 
Altars während 29 Jahren.” In einer andern Handfhrift heißt 
es: „Seine Hoheit der Prinz von Dranien marſchirte unterbeß 
mit feiner Armee hinauf nah Andernach, die Kaiferlichen, welde 
ihr Fußvolk und Gefhüg zu Mayntz in Schiffe geladen und bie 
Reuterey zu Lande den Rhein hinab gehen Laffen, zu erwarten. 
Das Städtlein Rheinbach wollte fid diefem Marſch was hart 
nädig erzeigen und fi zur Wehr ftellen, maffen fie dan zween 
Capitaine erfhoffen, und weil fie mit einigen Soldaten und 
geflüchteten Bauren verſtarket, Tießen fie ſich dunken gewachſen 
zu ſeyn; S. H. aber, ſolches bemerfend, Tieg alfobald durch 
zwey Regimenter Dragoner das Städtlein beflürmen, welche auch 
den 2. diefes hereinfamen und alles, was fie in Waffen fanden, 
todt ſchlugen. Ein alter Greis, fo vor diefem Bürgermeifter 
geweſen, nun aber eines Wachtmeifters Stelle befleidete, ward 
zus Straffe, daß er die Bürger zur Gegenwehr angeheget, mit 
den Schlüffeln am Halfe und dem Degen in der Hand an einen 
Baum gehangen, und das Gubernement dem Herrn von Balfen- 
berg, welcher in diefem Angriff verwundet, darüber vertraut.” 
Noch muß fih auf jenes Ereignig eine Klaufel in bed Kurfürften 
Marimilian Teftament beziehen , worin er fagt . „Wiewohl ich 
auch bei allen Zeiten meine zu dem Ertzſtifft Cöllen und dem 
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Thumb-Capitul getragene Affection gnugfamb an Tag gegeben, 
und nicht allein den Nachlaß der an das Haus Bayern gehabter 
Schuld von 200,000 Rihir., fodann deren von der Eron Frauk⸗ 
veih zu Recuperirung der Stadt Rheinbach gelichener 400,000 
liwres de France, fambt deren arrerages, wie J. Koͤnigl. Maf. 
ſich darzu bereit erfläret haben, ausgewürdt, fowie denn auch 
kei Zeit meiner Regierung die Churfürſtl. Tafelgefälle von ver⸗ 
fhiedenen darauf gehaffteten Schulden ad 750,000 Reichsihaler 
ungefehr fich betragend, mit Darzufchiegung meiner eigener Pris 
yatmittelen befreyet und darneben viele anſehnliche und gar Föft« 
liche Baw, theils zur Wohn. und Erluftigung des zeitlichen 
Ehurfürken, theils zu Deflelben und des Lands Sicherheit und 
Befeſtigung aufgericht.” 

In der Revolutionggefchichte des Linfen Aheinufers fpielt 
Rheinbach eine ausgezeichnete Role. Der berühmte Beſchluß 
der Mittelcommiffion zu Bonn vom 19. Fructidor V, veranlaßt 
dur die Dieldung, daß das Städtchen Rheinbach den Freiheits⸗ 
baum aufgepflanzt und den Wunſch einer republifanifhen Bers 
faffung, verbunden mit der Abfchaffung des Zehnten und der 
Reſte der Feudalität, geäußert habe, wurde Abth. I Bd. 2 ©. 106 
mitgetbeift. Ihm ſchließt ſich au die folgende protofolarifche Bes 
fanntmahung: „Cisrhenaniſche Republif. Freies Land Rheinbach, 
Sreiheit. Gleichheit. Auszug aus den Protofollen des Commissaire 
‚ dupouvoir executif bei der Municipalverwaltung zu Rheinbach 
vom 28. Fructidor V Rep. Jahrs. Es wurde dem Commissaire 
da pouvoir executif die Anzeige gemacht, daß diejenige Men⸗ 
Men, weiche bisher auf Koften des öffentlichen Elendes ſich 
Schätze gefammelt und fchwelgend im Ueberfluge ihrer unglüds 
lichen Mitbürger gefpottet, fi) gegenwärtig bemühen, dem Bolfe, 
dad fi frei erklärt, feine Stüdfeligfeit von neuem aus den 
Händen zu winden, daß fie zu diefem Ende aufrührerifche 
Ehriften verbreiten, worin die Perfonen, welche für das Wohl 
des Volkes arbeiten, auf die unverfchämtefte Art verleumdet 
und das Volf in den entehrendfien Ausdrücken befchimpfet wird. 
Eine Schrift diefer Art unter dem Titel: Gegenaufruf an die 
Bewohner des linfen Rheinufers, war biefer Anzeige beigefügt. 
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Nachdem der Commissaire bemeldte Schrift von Anfang bis zu 
Ende durchlefen und befunden, daß diefelbe wirklich unter jene 
Art gehöre, worauf in der Anzeige gedeutet wird. In Erwä⸗ 
gung, daß es bloß die Unfittlichfeit der Großen und der reihen 
Dfaffen gewefen, welche unfer Volk in fo tiefes Eleud geflürzet, 
woraus es fi gegenwärtig durch den höchften Grad von Ent« 
fchloffenheit und Selbftfraft herausgewunden,, daß Tugend und 
- GSittlichleit der Bürger die Hauptgrundpfeiler eines Staates find, 
diefe aber durch nichts fo fehr als durch ehrenrührerifche, gegen 
Gefege und Sittlichfeit anfanfende Schriften untergraben wird; 
in Erwägung zweitens, daß die Verbreitung von derlei Schriften 
leineswegs in der Prepfreiheit enthalten, welche in freien Staa= 
ten durchaus nicht befchränft werden darf; in Betracht endlich, 
dag die unter dem Titel: Gegenaufruf an die Bewohner des 
finfen Rheinufers , verbreitete Schandfchrift die ſchändlichſten 
Berleumdungen gegen die franzöfifchen Verwaltungen und gegen 
bie würdigften Generäle der franzöfifchen Republik fowie gegen 
alle freie Bölfer Europens enthält, der Verfaſſer derfelben mit⸗ 
bin anders nicht als ein Pasquillant, ein erfaufter Böfewicht 
und muthwilliger Betrüger angefehen werden könne, der bie 
Prepfreiheit zur Störung der Öffentlichen Sicherheit mißbraucht, 
— befchließt derfelbe wie folgt: Art. 1. Derjenige, fo ſich er⸗ 
kühnet, die bemeldte oder andere derfelben ähnliche Schande 
fhriften in den unter Rheinbad gehörigen Ortfchaften zu ver⸗ 
breiten, foll auf der Stelle arretirt und vor den Commissaire 
du pouvoir executif nah Rheinbach gebracht werden. Art. 2. 
Die Urheber derjelben ſollen aufgefuht und, falls fie entbedt 
werben, ale Verleumder der Republif und ihrer Generäle, ale 
Feinde des Volkes und Störer der öffentlihen Sicherheit anges 
feben und ale ſolche verfolgt werden. Art. 3. Gegenwärtiger 
Beſchluß fol gedrudt und in dem ganzen Umfange des Rheins 
bacher Bezirks befannt gemacht und angeheftet werden. Für die 
Aechtheit des Auszuges: Geich, Commissaire du pouvoir exé- 
cutif. P. Thenen, Secretaire.” 

Der Freund der Freiheit, eine patriotifche Zeitung für _ 
das Land zwifchen Maas und Rhein, 23, Stüd, Jahr VL, bringt 
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das folgende Schreiben : „Rheinbach, den 11. Bentofe. An den 
Berfafler des Freundes der Freiheit zu Bonn. Auch unfere 
Rachbaren, die Bewohner des vor fünf Monaten für Freiheit 
ao fo unempfänglihen Medenheim, find aufgewacht aus ihrem 
Schlummer ; aud bei ihnen ſteht fie nun, die heilige Eiche der 
Freiheit ; alles Volk freute fich des Sieges über die Hochweifen 
Senatoren, die (den braven Bürger Deder ausgenommen) alle 
ſich verkrochen bei dem Anblide freier Menſchen und die gewiß 
bie Scene des geftrigen Tags nit durch die Wefeler Zeitung 
befannt machen werden. Heute am 10. Bentofe VI republifa- 
niſchen Jahrs verſammelten fi) die Freunde der Freiheit zu 
Medenheim, um den Sreiheitsbaum zu pflanzen: der Amtmann, 
die Municipalität. und das Friedensgericht unferes Cantons, die 
behin eingeladen waren, fowie alle Bürgermeifter und Borfteher 
der umliegenden Gegend wohnten dem elle bei; unter dem 
Geläute aller Glocken, Losbrennung der Böller und Abfingung 
von Freibeitsliedern, welche die Muſik accompagnirte, ward der 
Baum gepflanzt. Der Bürger Nachtsheim, biefiger Gerichts» 
ſchreiber, hielt hierauf eine zwedmäßige Anrede ; daun ſchwuren 
alle Anwefende Haß dem Könige und Fürſtenthum und der Ans 
argie, Treue und Anhänglichkeit an die franzöfifihe Republif 
und die Sonftitution vom Jahre UL Das Fe endigte fich mit 
einem Nachtsballe. Geich, Redacteur.“ 

Dagegen wird aus Bonn gefchrieben: „So war denn bie 
Rurcölner Landſtadt Rheinbach die erftere, die republifanifirt 
und mit einem Cisrhenanen Freiheitsbaume bepflanzet warb, — 
und wie ?_ wider den Willen des Bolfes, deſſen Wunſch: frey 
zu ſeyn, für allgemein untergeftellt ward; ein Gaukelſpielchen, 
womit weiland die Eisrhenaner ihren Freyheitsbaum dorten fo 
wie an den übrigen Orten anbrachten!! Wahrfcheinlich machten 
fie den Anfang damit bei einem feinen, meift unerfahrnen Volke, 
deſſen Schwäche ihnen wider allen Widerfland am ficherften zu 
bürgen fchien. Wirklich mußte dad unglüdlihe Rheinbach fich 
dieſes aufgezwungenen Schandflecks wegen verachtet ſehen, ſeine 
Handlungs» und Nahrungsquellen ſogar im Auslande verſtopft 
fiplen. Allein Europa, fluche nicht den guten Bürgern Rhein⸗ 
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bachs — fiebe die Beweiſe feines Unwillens wider aufgedrungene 
Freyheit: der Baum, obfchon durch Wache gefhügt, ward zur 
Nachtzeit umgehauen — die Bürger, dur das unerihrodene 
Beilpiel der Bönner gemuthet, beſchloſſen, wider die ungeforderte 
Umſchaffung zu proteftiren und fich feyerlich für die Herſtellung 
der alten Randesverfaffung zu erklären; fie wählten bes Endes 
Deputirte in den Mitbürgern Zöllner Simons, Thynen, Fröh⸗ 
lih und Krautwig, und mehr ale 90 Bürger hatten fhon die 
Bollinacht zur Proteſtationsacte unterzeichnet : als plöglich die 
vier Deputirten desfalls arretivt und auf Bonn zum Zuchthauſe 
geführet, fo aber die weitere Unterfchriften mit dem Werfe unter- 
drüdet wurden. Ihre Freunde verwendeten fich bei der Regie⸗ 
rung um ihre Entlaffung ; diefen aber ward geantwortet: fie 
fönnen figen, dann vergeht ihnen die Kuft zum Stimmenfam- 
meln. Der Zöllner ward indeß feines Zollamts eutfegt und dem 
Schullehrer von Rheinbach , der fih für die Gefangenen inters 
eflirte, mit Weib und Kindern die Stadt zu räumen befohlen, 
Durch derlei Freyheitszwang entfland zu Rheinbach und ebenfo 
in den übrigen wenigen Drten unferer Gegend die gebrechliche 
Geburt des Republifanisin,, die nothwendig alle Hoffnung zu 
Generationen beweinet. Schon ift die Cischenanifhe Republik 
todt und in die Gruft gefcharret, doch fpufen ihre Geifter noch, 
fie trachten gar in einen neuen Körper zu fchleichen, und grim⸗ 
mig poltern fie wider die in den Präliminarien zur Grundlage 
anerfannte Integrität des deutfchen Reiches, dem fie die Aufs - 
köfung ‚drohen. Aber was koͤnnen denn die ©eifter der Ver⸗ 
florbenen fhaden?_ Der Berfafler des hieſigen neuen Blaͤtt⸗ 
hend, der Freund der Freyheit genannt, einer jener Geifter, 
deffen Schatten ſich ſonderbar drollig auszeichnet, weiffaget in 
feinem Blätthen vom 1. Frimaire unfere Bereinigung mit Franf- 
veich, er behauptet folche aus einem Befchluffe vom 1. Brumaire, 
der doch diefe Bereinigung fo wenig verbürget wie der Kalender 
das Wetter; auch fagt das Blätthen: das Bolf zu Rheinbach 
babe am erſten zwifihen Maas und Rhein den Muth gehabt, 
ſich frey zu erklären, zähle man doch dorten nur einen Galgen 
voll der muthigen Freyheitsmänner, follen diefe wohl das Bolt 
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ausmahen ? Doch welhe Wahrheit fann man von dem Danne 
erwarten, der zum Rügen gebungen ift, ohne daß biefes fchleihte 
Handwerk ihm fo viel auswirft, dag er den Wirth zahlen oder 
ki einem Wirth Aufnahme finden fann. Zu Arweiler ift ber 
Gisrhenaner Freyheitsbaum nun auch und zwar durch Weibers 
hände jpöttifh ausgehoben worden, wahrlich mußte er fchlechte 
Burzeln gefaßt haben. Unbarmherzige Weiber ! wußtet ihr dann 
nicht, daß die fünf eingeladenen Fremdlinge, die den Baum euch 
pflanzen, diefes Feſt eine Zeche von 92 Rthlr. koſtete, die der 
Stadt gelten follten, und wie ängftlich, da fie feine Münze hatten 
und der Wirth ihre Anweifung auf die Stadt ausſchlug, fragten 
kb die Herren und brachten faum das Geld auf, das iBt vers 
Ioren if. Doch den Weibern mit dem Volke des linken Rheins 
ufers wird ed gnug ſeyn, daß der Baum feine Wurzel faffete. 
Das Bolf freuet fich deffen allgemein, unfer Sreyheitsfreund fagt 
jwar anders und iſt toll genug, fich den Anhang der Bolfsmaffe 
- zujulägen ; aber das Bolt, von eigenem Bewußtſeyn beffer über« 
zeugt, fpottet und fluchet feiner öffentlichen Lügen, die er in 
jedem Abfage feiner Blätter auf Rechnung des Volfes auffchneidet, 
und mag der Freund der Freyheit mit feinen etlichen Föderirten 
zur einen Blick auf den Ausgang der Revolutioniften Venedigs 
werfen, dann muß er felbft feinen Eraftlofen Ton lächerlich leben, 
welchen nur Berzweifelung in den legten Zügen noch hinröchelt. 
Viderlegung gegen feine Blätter !!” 

Der muthigen Erhebung feiner Freiheitsmaͤnner mag Rhein⸗ 
bach den Vortheil verdanken, daß der wichtigſte Canton des 
Rhein⸗ und Moſeldepartements feinen Namen empfing, obgleich 
deß ertter Kriedensrichter, Bürger Eichweiler, von dem Einiges 
Abıh. U Bd. 25. 112, zu Medenheim ſeine Sigungen abhielt. 
Den darf ich in gedoppelter Hinficht als den erften Friedens⸗ 
tihter des Departements begrüßen, hat er doch zu Coblenz an 
ver öffentlichen Wirthstafel geäußert: ein fchlechter Friedens⸗ 
rühter, der nicht, wie ich, feine 24,000 Franken jährlih macht. 

Pfarre und Herrfchaft Rheinbach gehörten urfprünglid 
unter die Abtei Prüm und hatten eine eigene Pfarrkirche zum 
ki. Martin, zu welder auch Ipplendorf und Wormersdorf 
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pflichtig. Der Ort Rheinbach felbft war bei dem Entftehen noch 
zerfireut, und fowohl an der jegigen Stelle der Stadt ald nach dem 
Walde Hin befanden fih Wohnungen, zwifchen welchen die Kirche 
erbaut wurbe. Nachdem der Haupteompfler des Ortes mit Mauern, 
Thürmen und zwiefachem Laufgraben umgeben worden, trat das 
Dedürfnig eines Gotteshaufes innerhalb der Ringmauern ein, 
und fo entfland eine Capelle, welche als Filialkirche im 3. 1313 
vollendet und unter dem Schuß der feligften Jungfrau eingeweihet 
worden, Diefe iſt die im Uebergangöſtyl erbaute jeßige Pfarr⸗ 
fiche. Es ſcheint, daß fchon gegen Ende des 14. Jahrhunderte 
Ipplendorf und Wormersporf getrennt waren; von den Woh⸗ 
nungen nach dem Walde hin findet man noch öfter Reſte beim 
Bearbeiten des Aderd. Die Martinsfirche hat bie 1782 geftan- 
den, wo am 17. Febr. Abends ein Blitzſtral den Thurm ent- 
zündet und dag Feuer die ganze Kirche ruinirt hat. Nur der 
Kirchhof ift noch an der Stelle verblieben; das Patrocintum des 
h. Martin iſt auf bie Filiale verlegt worden. 

Um 1632 beftanden zu Rheinbach drei Bruderfchaften: 1. von 
der feligften Jungfrau, 2, vom h. Matthias, an welcher „eine 
Mittwochsmeſſe, geftiftet von dem Tomberger Herr mit jährlich 
20 Gülden,” und 3. vom h. Sebaftian. Die erfigenannte Brus 
derſchaft ift fehon vor vielen Jahren eingegangen und das Stifs 
tungsvermögen zur Bicarie gefommen. Die geftifteten Meſſen 
aber. werden immerfort gehalten. Ebenfo ift die Matthiasbruders 
haft eingegangen, dagegen aber die von Jeſus, Maria und 
Joſeph eingeführt. Das Vermögen iſt unter dem franzöſiſchen 
Patriotenregiment zum Armenfonde gefommen,. Die Bruderfchaft 
vom h. Sebaftian ift im J. 1835 erneuert worden und befteht 
fort nach der alten Sitte ald chriftliher Schügenverein. Seit 
1839 beſteht auch die Miiffionsbruderfchaft unter dem Schug bes 
h. Franziseus XRaverius. Als das Schloß Tomberg noch aufrecht 
fand, ging jeden Mittwoch einer der Birarien aus Rheinbach 
dahin, um in der Schloßcapelle zu St. Pancratius das Meß⸗ 
opfer darzubringen, und hatte die Gemeinde Rheinbach , biefen 
Gang den Herren zu erleichtern, einen gepflafterten Weg, der 
in feinen Trümmern noch fange fihtbar blieb, bie nach Tomberg 
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zur Burg geführt. Den Zehnten zu Rheinbach bezog feit den 
ülteften Zeiten das Stift Münftereifel, und foll derfelbe jährlich 
65 Mitr. Korn und 65 Mitr. Hafer ertragen haben, eine Ans 
gabe, die jedoch viel zu niedrig fein muß. Ein fehr verfändiger 
Landwirth aus dem Drt hat berechnet, daß die Ernte von 1817 
gegen gewöhnliche Jahre ein Deficit von 1700 Mitr. biete. 

Die Burg, deren Refte einer vorlängft verſchwundenen 
Vindmühle zur Unterlage dienten, war nad Abgang der 
Herren von Rheinbach eine Zubehörung ber Herrfchaft Toms 
berg geworden , befand fih aber zufegt im Befig ber Hoffams 
mer zu Bonn. Der unvergleicliche Burghof wurde vom 24, 
Sept. 1807 an parzellenweife durch die franzöſiſche Domainen- 
verwaltung veräußert. Eine folde wurde den 24, Sept. 1807 
zu 4300 , eine zweite zu 6750, die dritte zu 5550, .die vierte 
zu 4350, die fünfte zu 20,100 Franken weggegeben. Es 
folgten den 30. Nov. 1809 zwei Stüde, das eine zu 3650, 
dad andere zu 3100 Franfen. Den Beſchluß madhte am 9, 
Januar 1812 eine Parzelle von 2300 Franken. Uuveräußert 
blieben Damals 1,58,25 Aderland, 105 Franfen, und die Wafs 
ſer⸗ und die Windmühle, zufammen 930 Franfen ertragend, 
Bereits 1813 befand ſich die Waffermühle in kläglichem Zuftand. 
Die Bay, die außerdem die Lohmühle und 2 Oelmühlen trei« 
ben follte, fteht meiſt troden, und wird der Mühlenteich, haupt⸗ 
ſächlich durch den Zufluß des Regenwaſſers gefpeift. 

Der Walberhof, von der Abtei Himmerod herrährend und 
für 24 Mir. Korn, 10 Mitr. Hafer und !,, der alten Steuer 
verpachtet, wurde den 17. Zul. 1806 für 16,500 Franken vers 
kauft. Die Abtei erhob auch mancerlei Grundzinfen im Drt. 
Der Junkerhof war ein Leben der Abtei Prüm, mit welhem 1514 
Wilhelm von Monreal von dem Abte Wilhelm belehnt wurde, 
Im Jahre 1542 erhielt Georg von Monreal die Belehnung. 
Dito von Weiß, Amtmann zu Rheinbach), faufte den Hof von 
den von Monreal und wurde 1562 damit befehnt.. Wilhelm 


von Weiß, Ditos Sohn, verfaufte den Hof an Johann Pallant, - 


deſſen Schweſter, Maria, folchen ihrem Manne Chriſtian Mers 
fag zubrachte. Lepterer empfing 1652 die Belehnung, verkaufte 
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aber das Gut an Gilbert Engelbert de Bourlez, welcher 1660 
belehnt wurde, fowie defien Sohn Stel Ignaz de Bourlez 1675 
und 1678. Da diefer ohne Kinder farb, fo erlangten die 
Gebrüder Diedrich Michael, Heinrich Kaspar und Franz Gilbert‘ 
Kolb von Waffenah, deren Mutter, Johanna Terefa, die 
Schweſter des Gilbert Engelbert de Bourlez gewefen, im Jahr 
1692 »ie Belehnuug von dem Trierifhen Erzbifhof Johann 
Hugo. als Abminiftrator der Abtei Prüm. Noch im Jahr 1768 
erhielt Wolfgang Friedrich Kolb von Waſſenach, Kurfuͤrſtlich 
Trierifher Kämmerer und Hauptmann der Örenadier-Compagnie, 
die Belehnung für fih und feine Brüder Karl und Johann Wil- 
heim von dem Kurfürften Clemens Wenceslaus. Der Hof gab LO 
Mitr. Korn und 10 Mitr. Hafer Pacht, if aber zerfplagen. Auch 
die Grafen von Deanderfcheid hatten Güter zu Rheinbach, welche 


- fie im 3. 1481 an die Karthaufe St. Alban bei Trier verfauften, 


x 


Die Marfung umfaßt 2460 Morgen Aderland, 246 Morgen 
Wiefen, ungefähr 200 Morgen Driefh , einen Exrbenwald von 
beiläufig 1000 Morgen. Der Häufer waren im %. 1813 217, 
von 1250 Menſchen (darunter 43 Juden) bewohnt. Im J. 1819 
wurden an 1390, im 3. 1860 der Einwohner 1849, darunter 
19 Afatholifen, 64 Juden gezählt. Zu dem Amt Rheinbady ge⸗ 
hörten nebft der Stadt Bufchhoven, Flerzheim, Niederdreeg, 
Lüftelberg, Medenheim, Diorenhoven, Müttinghoven und Miel, 
Amtmann war 1562 Otto von Weiß, 1627—1636 ein Schall von 
Morenhoven, 1713 Maximilian Heinrich von Schall, 1759—1777 
Clemens Auguf von Schall zu Bell, Morenhoven, Flerzheim, 
Niederdrees, im letztgedachten Jahr auch Obrift-Haushofmeifter, 
geheimer Staats- und Hofratb, Amtmann zu Linz und Alten 
wied, Großfreuz des St. Michaelordeng, 1789 und ff. I. Ihm 


folgte Clemens von Shall zu Bell, auch Geheimers und Ober 


Appellationsgerichtsrath. Die Jagd auf der Feldmarf war dem 
Amtmann zugewiefen. Die Stadtmauern flanden bis 1820. Das 
Wappen von Rheinbach ift durch ein Kreuz in die Länge getheilt, 
rechts ein Adler, links ein Schlüffel, 

Im Rheinbader Buſch nad Neukirchen zu lag das Sers 
vitenkloſter Kapellen, zum Namen eu, fo die franzöfifche Dos 
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mainenverwaltung am 10, Bentofe XU für 4425 Aranfen vers 
faufte. Bon deſſen Urfprung erftatten Bürgermeifter und Rath 
zu Rheinbach in ihrer an den Kurfürften gerichteten Bittfchrift 
vom 8. Januar 1781, die auch unterfertigt von Franc. Lotharius 
Tils, oppidi Rheinbacensis Pastor, Joan. Jacob. Thynen, £. 
Venantius Maria Radermacher S. Ordinis B. Mari& Virginis, 
$SSmi Nominis sacelli p. temp. Vicarius, Fredericus Ridder, 
Pastor in Ramershoven, premissa retroscripta vera attes- 
tantes, den folgenden Bericht: 

„Der Herman Kucheuheim, Deünfter » weftfälifcher Soldat 
und Bürger Höchfidero Stadt Rheinbach, Faufte im Herbft 1680 
fünf Buchen zum nöthigen Brandholg. Im 3. 1681 den 20. 
Sanuarii Tieße derfelbe eine von denen fünf Buchen durch einen 
14jährigen Süngling, feinen Bettern Johann Thynuen abfällen, 
und als diefer Jüngling durch einen ungefährigen Arenhaw die 
Buch von einander reiffen wollte, fo zerfpaltete fi das Holz 
in zwey Theile und auf beiden Seiten bes zerfpalten Holzes 
wurde der Allerfüßefte Namen Jeſus ganz lebhaft ausgetrudet 
mit gröfter Berwunderung vorgefuuden. Diefes Holz wurde am 
2. Junii 1682 feiner Ehurfürfl. Durchl. Maximilian Henrid 
Hoͤchſtſeligen Andenkens, ald Höchftviefelbe nach vollbrachter neuns 
jährigen Reife von Cölln nacher Bonn zurückkehrten, über Wege 
aus befonderer Anordnung Gottes verehret. Höchftdiefelbe ge= 
ruheten diefen unvergleichlihen Schag mit Freuden anzunehmen 
und eine Zeitlang bei Churfürftlihem Hoff aufzubehalten. Hier⸗ 
nach im 3. 1633 wurde diefer Schag des Allerheiligen Namens 
Jeſu zu Öffentliher Andacht und Verehrung ans Ehurfürftlichem 
Gnädigkem Befehl in der Kirchen der nunmehro erlofcpenen 
Geſellſchaft Zefa in Bonn ausgefegt, wofelbft ſich diefer Schatz 
würdfid befindet. Wenn nun die Gemeinde Höchfdero Stadt 
Rheinbach in Anfehung des in ihrer Waldung mitteld vorerwehnter 
beionderer Begebenheit vorgefundenen Schages fih dem Schug 
des Allerheiligften Namens Jeſu untergeben und demfelben ſich 
vollfändig gewidmet, wodurch Hoͤchſtdero Stadt Rheinbach mehr⸗ 
malen von denen ſchweren verderblichen Kriegstrubbelen und 
fonften gleichfam gewöhnlichen ſchädlichen Fewrsbrunſten bis auf 
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heutige Stunde mildeft bewahret und befreiet geblieben. Wann 
auch die Andacht zu diefem großen Schag des Allerheiligfien 
Namens wegen in der Nachbarfchaft abgehenden Flöfterlichen 
Kirchen und Capellchen Höchſtdero Stadt Rheinbach wunderbars 
licher Weife zugenommen und fogar ſich ergeben, daß die fremde 
zu diefen Capellchen zueilende Bölder mehrmalen den Grund, 
wo der Schatz des Allerheiligfien Namens gefländen, in ihre 
Länder zur Berehrung mitgenommen. Wann ferner Bürgers 
meifter und Rath Höchſtdero Stadt Rheinbach Ewer Ehurfürfts 
lichen Gnaden verfihern Sönnen, daß im Fall das Hol; des 
Allerheiligſen Namens wieberumb zum Drt der Erfindung würde 
bingeliefert, alsdann die Andacht zu diefem Allerheiligitien Namen 
nicht allein in dahieſiger Nachbarfchaft, fondern aud von mehren 
andern andächtigen Böldern wunderbarliher Weife in der Kirchen 
befagten Capellchen vermehret werde, beſonders wohe die fonfl ges 
wöhntiche derinafen. abgängige Zahl deren Patren Serviten das 
ſelbſt hinwiederumb ergänzt zu werden gnädigft befohlen würde, 
fo werden Ewer Churfürftlihe Gnaden unterthäuigft gebeten, 
Höoͤchſtdieſelbe wollen zur Beförderung mehrerer Andacht, Heit 
und Troft deren chriftglaubigen Seelen den in Höchſtdero Stadt 
Rheinbacher Waldung gefundenen, in der Sefuitenfirchen zu Bonn 
verwahrten Schag des Allerheiligiten Namens Jeſu zum befagten 
Capellchen ald den Ort ber Erfindung hinwiederumb liefern zu 
laffen gnädigft geruhen.“ 

Nah von Mering ift außer der Schrift von Trips, 52 
Duartfeiten, im 3. 1684 erſchienen: Dreifaches Tractätlein 
von dem allerpeil. Namen Jefus gefunden in einem 
Buchenbaum im Rheinbacher Walde 1681 ⁊c. ıc. Zur 
Verehrung vorgeftellt durch 9. 5. Ludovicum Keller, 
Prieſter des Barfüßer-Ordens Cölniſcher Provinz. 
Kollen, bei W. Frießem, 1684. Inzwiſchen erlebte Maximilian 
Heiurich noch die Freude, die Andacht bei der neuen Anlage im 
Rheinbacher Walde fehr verbreitet zu feben ; er genehmigte zu 
dem Ende unterm 16. Mai 1686 die Errichtung einer zum 
Namen Jefu genannten, bei der Mariagradenfifts-Kicche zu 
Eöln gegründeten Erzbruderichaft, deren zahlreiche Mitglieder 
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and allen Ständen ſich zugleich verpflichteten, alljährig nad) dem 
neuen Gnadenort zu pilgern und bei diefer Gelegenheit eigene 
vorgefchriebene Gebete mit Gefängen abzuhalten, (Bottfeliges 
Buchen⸗Wäldlein ıc. 2. Köln bei Frießem und Fromart 
gedrudt im Jahr 1704 mit der Abbildung des aufgefundenen 
wunderthätigen Namen Jeſu (127%). Späterhin find Geifl« 
lihe aus dem Serviten-Orten an bie Gapelle berufen worden. 
Eine mir vorliegende Eingabe diefer „Diener Mariens“ ges 
nonnten Geiftlichen, welche diefelbe unterm 6. Jun. 1731 an 
die beim Landtage zu Bonn verfammelten Stände gerichtet, gibt- 
die Rachricht, dag fie von dem nachherigen Kurfürſten Joſeph 
Clemens an die Capelle berufen worden find und bei derfelben 
den Gottesdienft feit jenem Jahr, bereits fiebenzehn Jahre 
hindurch, insbeſondere für die unzähligen Pilger, welche daſelbſt 
einzutzeffen pflegen, abgehalten haben; ferner, wie diefelben durch 
den unvermeidlichen Neubau der Kapelle mit 500 Rthlr. 
Shulden belaftet und fomit genöthigt worden find, die hoben 
Landflände um gnädige Aushülfe zu Bitten. Die Bittfteller 
fuhen zugleich ihre gänzlihe Armuth zu begründen, indem 
die Gapelle, fo wie das angehörige Kloſter, feine Kinfünfte 
habe. — Die Eingabe ift unterzeichnet: Arme Fratres, Ordens 
der heil. Marie im Rheinbacher Walde, und finden fih in 
diefer Beziehung feine weitern Nachrichten. Merkwürdig bleibt, 
daß bald nachher in diefer Gegend eine ähnliche Erfcheinung 
zum Borfchein gefommen. Als der vom Bolfe fo fehr ges 
liebte und befannte Kurfürft Clemens Auguſt zum Deutſch⸗ 
meifter erwählt wurde, entdedte man in bemfelben Jahr 1732 
wieder ohnweit Brühl in der Mitte eines Baumes das in den- 
felben gewachfene Deutfchmeifterfreuz. Clemens Auguft ließ an 
der Stelle, wo der Baum geftanden, eine Capelle mit einer Eres 
mitage errichten. | 

Die Einweihung ber Kloflercapelle im Wald iſt am 8. Sept. 
1745 durd den Erzbifchof Clemens Auguf unter unüberfehbarer 
Bolfömenge vollbracht worden »cum incredibili solemnitate«. 
Dreißig Proceſſionen, worunter auch die von Arweiler, hatten 
ſich dorihin begeben. Diefe Capelle ſamt der Klofterwopnung 
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Pickenhof, für 70 Rihlr. verpachtet, verkauſte Jamans zu Bonn 
an Adolf Roggendorf. Der Jeſuitenhof trug mit Einſchluß des 
großen Toͤnnes, den alten Beſitzern jährlich 7 Rthlr., 38 Mitr. 
Korn und 11 Mir. Hafer, ſpäter 200 Franken, wurde aber 1826 
für Rechnung des Gymnaſiums zu Münftereifel verkauft. Das 
Weisthum des Hofgedings ift Bd. 12 ©. 746-748 mitgetheilt. 

Flerzbeim an der Schwiſt, feit 1405 Beflandtheil der Herr⸗ 
fhaft Tomberg, wurde damals an die Abtei Heiſterbach verfauft 
und gerieth in Folge diefes Wechfels unter Cölniſche Landes⸗ 
hoheit, Die Abtei hatte bereits 1237 die Güter erfauft, fo der 
Ritter Ingram von Bubenheim als Jülichiſches Lehen in Flerz⸗ 
beim befaß. Der Ort zählt 120 Häufer mit einer Bevölkerung 
von 973 Köpfen, darunter 20 Juden, Die Markung enthält 2000 
Morgen Aderland, 40 Morgen Wiefen, den Heifterbaher Buſch 
von 600 Morgen, der Abtei Eigenthum , den Lombecker Bufch 
von 100 Morgen und ungefähr 100 Morgen die unter verfchie- 
dene Befiger vertheilt. Bor 1794 hatten die Ortsnachbaru das 
Net, den Heiſterbacher Bufch mit ihrem Rindvieh zu behüten, 
Im Orte ſelbſt befaß die Abtei ven Heifterbacherhof, den Garien⸗ 
hof, eine Waffer- und eine Windmühle. Den Heifterbacherhof, 
welchen der von der Abtei gefegte Propft bewohnte und bewirthe 
Ihaftete, verkaufte die franzöfifche Domainenverwaltung den 25. 
Brumaire XII zu dem Preis von 35,300 Franken, Er hielt 
23,16,85 Aderland und 4,27,27 Wiefen und war zulegt für 
698 Franken 26 Centimen verpadtet. Der Garienhof, 17,88,62 
Aderland, 1,89,80 Wiefe, war für 19 Mitr. Korn, 19 Mitr. 
Hafer, 100 Eier, 1 Dufaten in Gold, 200 Baufchen Strop 
verpadhtet und wurde den 9. Januar 1812 an Ferdinand Eſch⸗ 
weiler für 21,000 Franken verfauft. Die von der Schwift ges 
triebene Waffermühle, der Ehrenlegion zugetheilt, gab 640 
Branfen Pacht, die feitdem eingegangene Windmühle 12 Mitr. 
Korn, Der Nonnenpof, des Kloſters Marienforft Befigthum, 
53,17,10 Aderland, 2,37,38 Wiefe, 4,74,75 Bufh, war für 
1645 Franken verpachtet und der Ehrenlegion zugetheilt, wurde 
febod den 9. Januar 1812 für 41,600 Franken verfauft. Den 
Zehnten, ungefähr 200 Paar Früchte, auch verfchiedene Grund« 
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ainfe, erhob die Abtei Heifterbach, dann übte fie in. Gemeinfchaft 
mit Lombed die Jagd; dagegen hatten bie Herren von Tomberg 
von der Abtei das Kubgeld, 14 Mitr. Hafer, von der Gemeinde 
Das Kalbgeld, A Mark Eölnifh und von jebem zu Feld gehenden 
Plug 4 Miir. Hafer zu beziehen. 

Den Pfarrer an der Kirche zum h. Martin fegte die Abtei 
Heiſterbach; er hatte 27 Morgen Land zu benutzen, bezog auch 
aus dem Zebnten 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Hafer, daß er 
ohne die Stofgebüren auf 250 Rthir. rechnen konnte. Die Burg 
famt dem für 80 Paar Früchte verpachteten Burghof befaßen 
im 17. Jahrhundert die Schall von Bell zu Morenhoven. Zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts werden die Erben des Mar 
Heinrich Schall von Bell als Befiger von Flerzheim genannt, 
Sm 3. 1787 war noch Clemens Auguſt Schall von Bel, ein 
Enfel des Mar Heinrich, im Beſitz. Dann fam Flerzheim, 
wahrſcheinlich durch Kauf, an die von der Vorſt⸗Lombeck zu 
Lüftelberg, und im 3. 1831 wurde die Freifrau von der Vorſi⸗ 
Lombeck, geborne von Spberg zu Lüftelberg,, als Befigerin dee 
Iandbtagsfähigen Ritterguts zu Flerzheim der Matrifel eingetragen. 
In J. 1843 befaß diefes Gut Herr von Jordans. 

Läftelberg, 373 Einwohner, hat eine Pfarrkirche, die jedoch ber 
h. Luftildis, von welcher das Dorf deu Namen erhielt, nicht geweiht 
in. Bann die h. Luftilvis, Leuchtildis gelebt hat, ift fo wenig als 
ihr Todesjahr zu ermitteln. Cäfarius von Heifterbalb, in bem Dia- 
logus miraculorum, gebenft ihrer Verehrung, die aus ben aͤlteſten 
Zeiten fi herſchreibe, und berichtet, Distinctio octava, cap. 82, IL 
6.250: „Ehen erinnere ich mich der Aebtiffin zu Hoven, Frau 
Gertrudis, bie, wie fie ſelbſt mir erzählte, wunderbar genug über 
dem Anblic einer heiligen Jungfrau Genefung fand. Seit beis 
nahe einem halben Jahr hatte fie unter den heftigen Augen⸗ 
ſchmerzen gefitten, als ihr eingegeben wurde, die h. Liuthildis, 
deren Andenfen im befagten Klofter grünet, anzurufen und von 
deren Verdienſten Heilung zu hoffen. Wie fie hierauf eines 
Morgens, beinahe erblindet, im Bette lag, wachte und betete, 
ſah fie die befagte Jungfrau im weißen Kleidchen vor fi ſtehen. 
Sie erfaßte der Erſcheinung Gewand und bie eine Haud, rieb 
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fih damit die Augen, und von Stund au fah fie heil und Kar, 
gewichen war aller Schmerz. Zu Hoven auf dem Altar der 
h. Liuthildis ficht zu mehrer Zier das künſtlich aus Holz geichnigte 
Bildniß der glorwürdigen Märtyrin und Jungfrau Katharina. 
Eines Tags verrichtete die würdige Matrone Aleidis, des Kite 
ters Wirich von Girzem Ehegeſpons, von ihrer Zofe begleitet, 
vor diefen Bild ihr Gebet. Es war aber das Bild, aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit vermuthlich, fo angebradt, daß beinahe das ganze 
Antlig -der Dauer zugefehrt. Wie es ernften Blides den beiden 
Frauen fi zumwendete, fchrie die Zofe auf: „„Sebet doch, meine 
Gebieterin, wie das Bild ſich herumdreht.““ rau Aleidis ant« 
wortete: „„das fehe ich ebenfalld.”” Das Nämliche faben auch 
andere Frauen, die dba verfammelt. Noch ift ed faum ein Jahr 
ber, daß dieſes wunderbare Geficht fih ereignete.” In viel 
fpäterer Zeit, 1608, fand die h. Luftildis an Cornelius Curtius, 
dem Canonicus zu Münftereifel, ihren eigenen Gefchichtfihreiber. 
Sie wird befonderd in Gehörleiden angerufen. Die Kirche zu 
Lüftelberg feiert ihr Andenfen zweimal im Jahr, am 22. Jan., 
als ihrem Zodestag, und am 1. Jun., an weldem Tag Erz« 
bifhof Ferdinand in Perfon ihre Reliquien in Lüftelberg erhob. 
Die Slode führt die Aufſchrift: Leuchtel bin ich genannt, der 
Nam uff der alter Kloden ift mir wol befant; Sancta Leuch- 
teldis Virgo ora pro nobis. Anno Domini millesimo quin- 
gentesimo tritesimo octavo. 

Mit Lüftelberg belehnte 1450 Erzbiſchof Diederich den 
Diederich von Gymnich und genehmigte, daß derſelbe feiner 
Hausfrau Irmegard (von Kefjel) Lüftelberg zur Leibzucht und 
zum Witthum anweife. Im Jahr 1489 wurde Johann. Schal 
von Bell mit Lüftelberg, der dem Amt Bonn einbezirkten Herrs 
lichkeit, von Erzbiihof Hermann beiehnt. Im Jahr 1520 
belehnte Erzbifchof Hermann V den Diederih von Dadenberg 
mit der Herrlichkeit Tüftelberg, wie folhe „Thonie von Gym⸗ 
nich , feiner Haußfrawen Broe vnd feine Zurfahren zu Lehen 
empfangen.” Ihm folgten Befiger aus verfchiedenen Familien, 
als 1512 Anton von Oyınnid, 1520 Diederih von Dadenberg, 
deſſen Hausfrau des von Gymnich Schweſter war, 1522 Johann. 
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von Winnenburg. Im J. 1548 gelang es endlich dem Johann 
Schall von Bell zu Morenhoven, deſſen Mutter, Margaretha von 
Gymnich, ihm ihre Rechte auf Lüftelberg abgetreten hatte, von 
Erzbiſchof Adolf neuerdings die Belehnung darüber zu erhalten, 
Seine männlide Nachkommenſchaft erloſch 1670. Auf Erlöfchen 
ber jüngften Linie der Walbott von Gudenau 1736 Fam Lüftels 
berg, fo fchreibt der von Mering, durch Erbſchaft an Aleran« 
drine Freiin von Walbott» Baffenheim»Gudenau, Erbburggräfin 
zu Drachenfeld und Pfandherrin zu Königswinter, die ſich mit 
Karl Anton von Vorſt⸗Lombeck, der vorber mit einer Gräfin von 
Hagfeldt-Schönftein vermählt.gewefen, verbeurathete. Diefer war 
erfpränglich flamändifcher Abfunft, von Johann von der Vorſt 
berfommend , der den König Kranz I von Franfreih in Pavia 
zum Befangenen gemacht hatte!! und deshalb auf dem Schlacht⸗ 
felde zum Baron von Vorſt⸗Lombeck erhoben worden war. Derer 
von Schall Nachfolger wurden die von der Vorſt⸗Lombeck, bie 
Strevesdorf bereits 1661 ale die Befiger anführt. Im J. 1789 
wird Joſeph Clemens Freihert von Vorſt⸗Lombeck, Herr zu Loms 
bed, Lüftelberg und Flerzheim, Eurcölnifcher Obriftfämmerer, 
adlicher Beheims und Hofrath, Amtınann zu Nürburg und Adenau, 
des St. Michaelordens Großkreuz, genannt. Aus des Karl 
Anton von Vorſt⸗Lombeck Ehe mit der von Hapfeldt kam, alfo 
Mering, „nebſt zwei Töchtern nur ein Sohn, Clemens Auguft 
Freiherr von Vorſt⸗Lombeck⸗Gudenau, kurcölniſcher Conferenzs 
miniſter, der Lüftelberg und die Baronie Lombeck in Brabant, 


zwei Stunden von Löwen, mit allen Baſſenheim⸗Gudenauer 


Gütern ererbte und fie 1801 feinem älteften Sohne Marimilian 
Friedrich, mit Beiſtimmung feiner beiden übrigen Söhne, Joſeph 
Clemens, Trierifcher .und Hildesheimifcher Domherr, und Kart 
Otto, Generalmajor in .öftreichifchen Dienften, gegen eine be> 
fimmte Rente übertrug. Mar Friedrich von Vorſt⸗Lombeck zu 
Lüftelberg erhielt von feiner Gattin, einer Freiin von Dienheim 
aus Mainz, einen Sohy, Kranz, und zwei Töchter, Erfterer 
vermählte fich mit einer Freiin von Eids und flarb vor einigen 
Jahren kinderlos, erft 32 Jahre alt, auf dem Haufe Lüftelberg. 
Eine Schwefter heurathete den Herrn von Negri bei Aachen, 
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wovon eine Erbfräulein Maria von Negri fi 1831 mit dem 
Major Riefewand in Coöln vermählte. Die zweite Schwefler war 
perheurathet mit dem jüngfi verfiorbenen Freiheren Ludwig von 
Bourſcheid⸗Burgbrohl in Eöln, ehemals Bayerifcher Obriſt. Die 
eben angeführte Wittwe von Lombed, geb. von Eicks⸗Syberg ehe⸗ 
lichte den Raudwehrlieutenant Herrn von Jordans, und bewohnen 
beide dermalen das Haus Lüftelberg. Größtentheils ließ der oben 
angeführte Dombherr von Oudenau die den Domplag zu Hildesheim 
zierende Säule des Bifhofs Bernhard errichten. Die das Piedeftal 
geihmadvoll ausfüllenden vier eifernen Tafeln find auf der Koͤnigs⸗ 
hütte auf dem Harz gegoffen und führen in vergoldeten Buch⸗ 
flaben folgende Infchrifts Monumentum saeculi XI a divo 
Bernwardo Episc. Hildes. arte insigni fusum. Quum tempo- 
rum iniquitate esset fere abolitum, Francisci Egonis Principis 
aliorumque privatorum pietas restituit Ao. D. 1810; et im 
seriptione hac pari illustravit pietate L. B. de Gudenau, ec- 
elesiae Cathedralis quendam canonicus Ao. D. 1832.” Im % 
1831 befaß.das Gut die Wittwe von Lombed, geborne von Eicks⸗ 
Syberg, die, wenn ich nicht irre, daffelbe. in bie zweite Ehe mit 
bem von Jordans trug. Diefer ericheint 1843 ald Befiger. 
Zagd und Zehnten gehörten ber Herrichaft. Lepterer wurde ges 
wöhnlich für 8H—100 Rthlr. verpachtet. Außer dem Burghaufe, 
wobei ein Weiher, befaß der von Lombed den beträchtlichen 
Halfenhof und eine von der Schwift getriebene Mahlmühle. 
Vormals gab der Halfenhof 300 Rthlr. Pacht; jekt find die 
Güter füdweife verpachtet. Bei der Lehensveränderung im J. 
1670 wurden angefchlagen:: 
bie Ländereien, 150 Morgen, & 50 Rthlr. zu . 8900 Rthlr. 
18 Morgen Benden, & 90 Ather. . . . . 1620 „ 
170 Morgen Bufh, & 13 Rtbe. . . .: . 2210 „ 
124 Walter Korn Mühlenpadt, & 200 Rthlr.. 1250 „ 
15 Matter Hafer Erbpacht, à 50 Rıhr. - - 750 „ 
bie Zurisdiction - 0 0 0 0 0 0 0 0 0.600, „ 


Ueberhaupt 15,330 Rthlr. 
Das Laudemium wurde zu 600 Rihlr. angefegt. Die Marfung, 
an der Schwift zwifhen Medenheim und Morenhoven gelegen, 
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umfaßt 380 Morgen Aderlann, 40 M.- Wiefen, 370 M. 
Waldung, die größtentheild dem von Lombed, zum Theil vere 
fihiedenen Erben im Dorfe, wie aud den Domainen, gehören. 
Aderbau, Ziegelbrennen und die Fabrication von Erdengeſchirr 
bilden das Gewerbe der Einwohner. Deren find 378, ohne 3 
Afatholifen. Das Patronat an der Pfarrkirche zu St. Peter 
Rand dem von Lombed zu. Der Pfarrer berechnete fein Einkom⸗ 
men zu 300 Rthir. 

Bon Morenhoven an der Schwif nannte fi Wilhelmus 
de Morinhoven , der 1229 als Zeuge auftritt. Im 3. 1280 
verpfändeten Johannes, vir nobilis, miles, quondam burgravius 


Coloniensis, und feine Hausfrau Katharina ihre Renten zu Moren⸗ 


hoven der edeln Frau (nobili matrone) Aleydis, einer Tochter 
Des Eölnifchen Burggrafen Heinrich und Gemahlin Wedekinds, 
eines Sohnes des Grafen von Wittgenſtein. Im J. 1299 übers 
ließen Graf Eberhard von der Marf, fein Sohn Engelbert, 
deſſen Gattin Mathilde von Aremberg und Mathilde von Holte, 
deren Großmutter, unter andern Gütern audy die bona in Mo- 
renhouen dem Cölniſchen Erzbifhofe Wichbold. Im 3. 1310 
befagen Ida domina de Moyrnhoven und ihre Sohn Walram 
Büter zu Sechtem. Heintid von Morenhoven war 1389 Scheffen 
zu Bonn. Mit dem Schloſſe Morenhoven wurde ber Ritter 
Heinrich Ztter, mit Margaretha, natürliche Tochter dee Heinrich 
von Löwenberg aus dem Hauſe Heinsberg, verheurathet, im 
J. 1345 von Erzbiſchof Walram II beichnt. Im J. 1463, als 
Erzbifchof Rupert das Waldweisthum zu Morenhoven erließ, war 


der Ritter Johann von dem Menewege Amtmann bes Erzbifchofs 


zu Morenhoven. 

Johanns , Scherfgin, des Herrn auf Morenhoven Sohn wird 
Diedrih Scherfgin zu Morenhoven, 1455 des Erzbifhofs Ruprecht 
Hofmarfchall, gewefen fein. Dem folgten im Befige die Beiſſel 
son Gymnich, wie denn Wilhelm Beiffel im 3. 1503 Haus, 
Schloß und Gut Morenhoven an den Ritter Johann Schall von 
Belt verkaufte. Nach defien Tode theilten die Gebrüder Heinrich 
und Johann Schall von Bell das Gut. Heinrichs Witwe vers 
faufte ihre Hälfte ihrem Schwager Johann, und wurde Diefer 
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die mit den rheiniſchen Vulkanen Bezüglichfeit haben. Das 
wichtigfte Gewäfler if die Erfit. Sie fommt aus dem Roer⸗ 
departement,, gegen welches fie auch auf mehren Punkten die 
Grenze bildet, verläßt den Canton bei Wüfchheim und fällt bei 
Neuß in den Rhein; bei Bliesheim nimmt fie die Schwift auf, 
die den Canton in der Mitte durchfchneidet, Bon Eleinern Ges 
wäffern find zu nennen die Mühlen- , Altendorfer-, Mohren⸗, 
Tauben», Ohr⸗, Schies⸗, Nonnens, Eſchweiler⸗, Eleffenere, 
Büchels⸗, Houverathers, Holzemere, Lierfcher-, Schweinheimer=, 
Eubels, Flies⸗, Ulen⸗, Pleger-, Ersdorfer-, Zungers, Winters 
burger, Neukircherbach. An Weihern ift fein Mangel. Die 
adlichen Höfe find meift von Waffer umgeben, wie das für 
Ripuarien, für Nieder-Deutichland überhaupt hergebradt. 

Bei der Zählung vom 3. 1812 fanden fi 22115, Meufchen, 
nämlich in ben Bürgermeiftereien Adendorf 596 Ehemänner, 596 
Eheweiber, 1062 Söhne, 1117 Töchter, 46 Wittwer, 138 Witte 
wen, 68 Enroflirte , überhaupt 3623 Einw.; Quchenheim 766 
Ehemänner, 764 Eheweiber, 1286 Söhne, 1374 Töchter, 91 
Witswer, 177 Wittwen, 79 Enrollivte, überhaupt 4537 Einw.; 
Münftereifel 856 Ehemänner, 756 Eheweiber, 1457 Söhne, 1478 
Töchter, 121 Wittwer, 220 Wittwen, 142 Enrollirte, überhaupt 
5130 Einw. ; Diheim 656 Ehemänner, 656 Eheweiber,, 1118 
Söhne, 1146 Töchter, 73 Wittwer, 155 Wittwen, 119 Eurols 
lirte, überhaupt 3923 Einw.; Rheinbach 837 Ehemänner, 836 
Cheweiber, 1429 Söhne, 1398 Töchter, 100 Wittwer, 195 Witte 
wen, 107 Euroflirte, überhaupt 4902 Einw. ; der ganze Canton 
zähle 3711 Ehemänner, 3708 Eheweiber, 6352 Söhne, 6513 
Töchter, 431 Witwer, 885 Wittwen, 515 Enrollirte, überhaupt 
22,115 Einwohner, darunter 6 Lutheraner, 121 NReformirte, 
316 Juden. Auf der Meile lebten demnach beinahe 4521 
Menſchen. Im 3. 1821 waren in 4487 Privatwohnungen ber 
Einwohner 24,118, die 1505 Pferde, 12,107 Stück Rindvieh, 
12,811 Schafe befagen. Im J. 1828 waren der Häufer A645, 
der Einwohner 24,213. | 

Der Canton hatte drei Städte (Rheinbach, Münftereifel und 
Meckenheim), 133 bewohnte Orte, die unter 48 Gemeinden 
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(Cuchenheim, Flammersheim, Groß⸗Buͤllesheim, Klein⸗Bülles⸗ 
heim, Nieder-Kaftenholz, Palmersheim, Roitzheim, Stotzheim, 
Weidesheim, Wuſchheim, Kirchheim, Schweinheim, Rheinbach, 
Flerzheim, Hilberath, Nieder⸗;Drees, Ober⸗Drees, Todenfeld, 
Vormersdorf, Neukirchen, Ramershoven, Münftereifel, Arloff 
und Kirspenich, Effelsberg, Houverath, Iversheim, Mahlberg und 
Langſcheid, Mutſcheid, Schönau, Buſchhoven, Eſch, Eſſig, Hei⸗ 
merzheim, Ludendorf, Miel, Morenhoven, Müggenhaufen, Oden⸗ 
dorf, Olheim, Straßfeld, Adendorf, Groß⸗Altendorf, Arzdorf, 
Ersdorf, Fritzdorf, Lüftelberg, Meckenheim, Merl) und unter 
fünf Bürgermeiſtereien (Adendorf, Cuchenheim, Muͤnſtereifel, 
Olheim, Rheinbach) vertheilt, überhaupt 4409 Häuſer, mit 
Inbegriff der zum Friedensgericht Bonn (extra muros) gelegenen 
Dörfer Merl und Bufchhoven. 

Die Maffe fämtlicher der Landwirthſchaſt gewibmeten Gründe 
betragt in dem Bürgermeifteramt Rheinbach 10,140 Morgen 
Aderland, 1412 M. Wiefen, 2M. Weinberge, 6158 M. Waldang, 
320 M. Hutweiden, überhaupt 18,062 M.; Cuchenheim 12,030 
M. Aderland,-1474 M. Wiefen, 2 M. Weinberge, 15,388 M. 
Baldung, 699 M. Hutweiden, überhaupt 29,593 M.; Münfter- 
eifel 5050 M. Aderland, 750 M. Wiefen, 6968 M. Waldung, 
2300 M. Hutweiden , überhaupt 15,268 M.; Olheim 13,907 
M. Aderland , 866 M. Wiefen, 3731 M. Waldung, 463 M. 
Hutweiden, überhaupt 18,967 M.; Adenborf 7758 M. Aderland, 
663 M. Wiefen, 4005 M. Waldung, überhaupt 12,426 M. Der 
Ganton enthielt Demnach) 48,885 M. Aderland, 5165 M. Wiefen, 
AM. Weinberge, 36,280 M. Waldung, 3982 M. Hutweiden, - 
überhaupt 94,316 Morgen. Den eingereichten Tabellen zufolge - 
wurde 1811 geerntet: Weizen 2119, Roggen 45,108, Spelz 
964, Hafer 32,917 , Gerſte 4320’, Heideforn 270 Matter, 
überhaupt 83,698 Malter. Für das %. 1808 wurden beredinet : 
Reisen 5800 Hectoliter, Spelz 400 Hect., Korn 75,000 Hect., 
Hafer 65,000 Hect., Gerfte 14,000 Heet., Buchweizen 250 Hect,, 
Hülfenfrücdhte 3600 Hect., Flachs 30,000. Kilogramme. Der 
Biehftand war im Bürgermeifteramt Rheinbach 249 Pferde, 167 
Dchfen, 1137 Kühe, 2392 Schafe, 582 Schweine, 214 Bienen 
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flöde; Adendorf 205 Pferde, 138 Ochſen, 1183 Kühe, 1135 
Schafe, 726 Schweine, 133 Bienenftöde; Cuchenheim 293 Pferde, 
219 Ochfen, 1374 Kühe, 2229 Schafe, 553 Schweine, 206 
Dienenföde; DMeünftereifet 238 Pferde, 213 Dchfen, 951 Kühe, 
3808 Schafe, 386 Schweine, 489 Bienenftöde; Olheim 310 
Pferde, 158 Ochſen, 1188 Kühe, 2734 Schafe, 618 Schweine, 
438 Bienenftöde; im Canton überhaupt 1295 Pferde, 895 Ochfen, 
5833 Kühe, 12,298 Schafe, 2855 Schweine, 1480 Bienenflöde. 

Der Landbau wird im Allgemeinen verftändig und auf eine 
dem Boden und Klima angemeffene Weife betrieben, wenngleid 
Niemand noch das Bedürfniß empfunden hat, fie den Nachbarn 
als das Ideal einer guten Wirthfchaft darzuftellen. Der Getreides 
bau ſteht, wie billig, oben an, Flache und Zutterfräuter werben 
in binreichender Menge gewonnen. Am weiteften iſt die Obfl- 
und Forfteuftur zurück; von legterer kann auch in einem Lande, 
das meift nur fogenannte Erberiwaldungen hat, kaum die Rebe 
fein. Da gewöhnlih mit Pferden gepflügt wird, fo find fie der 
Gegenſtand befondeter Sorgfalt; jeder Eigenthümer erzieht fich 
die feinigen und fucht dur ein ſchönes Geſpann zu glänzen, 
Die Schafzudht nimmt ab, wie aller Orten, wo die Gemein« 
heiten befchränft werden. Unverfennbar ift ed, daß bier, wie 
anderwärts, die Zerftüdlung der adlichen, geifllihen und ges 
fhloffenen Bauergüter,, die Aufhebung des Zehnten (1) wefent- 
lich zu der Vervollkommnung der Landwirthſchaft beigetragen hat. 
Dede Triften find in fruchtbare Saatfelder verwandelt, die 
Bollsmenge hatte fi während des zwanzigfährigen Kriege fafl 
um ein Viertel vermehrt, der Landmann ift wohlhabender ge« 
- worden (*) und lebt befier, als vordem. Schwerlich dürften 
dieſes aber die einzigen Folgen einer fo tief in die weientlichften 
Berhältniffe der Geſellſchaft eingreifenden, mit fo flürmifcher 
Eile durchgeführten Revolution fein. Eine Zeit wird fomınen, 


(1) Sämtlie Zehnten follen jährlich 2614 Malter Korn unb beiläufig fo 
viel Hafer betragen haben. Man barf kühn bad Doppelte annehmen. 

(2) Wein er nämlih im Stande war, an bem Güterhanbel Antbeil zu 
nehmen. Die ärmere Claffe bat durch ben Verluſt der vielen, nad) ben mil- 
beften Grunbfägen angefchlagenen Pachtungen unenblich gelitten. 


Ber Areis Rheinbach, 67 
sub fie iſt befonders in den Drten, bie vom Weinbau leben, 
nicht ferne, wo es kaum mehr der Mühe verlohnen dürfte, die 
bis in das Unendliche getheilten Grundflüde zu bearbeiten, wo 
die leiſeſe Beſorgniß eines möglichen Brobmangels zur fchred«- 
lichſten Bungersnoth werden kann, -weil alle Borräthe fih in 
den Händen der Sperulanten vereinigen, wo ber immer ſteigen⸗ 
ven Bevölferung, will fie anders nicht verhungern, nichts übrig 
Heibt, als den Nachbarn oder der eigenen Regierung, oder beis 
ben zugleich verderblich zu werden, wie es die Franzoſen aus 
ganz ähnlichen Gründen wurden. 

Der Werth aller in dem Canton gelegenen Domainenftüde, 
die unter franzöfifcher Herrichaft öffentlich verfauft wurden, bes 
trast 827,350 Sranfen, nämlich im 3. XI wurde verfauft für 
108,945 Fr., im 3. XI für 14,424 $r., in 100 Tagen vom 
$%. XIV für 5000 $r., im 9. 1806 für 156,725 $r., im 5. 
1807 für 192,901 $r., im 3. 1808 für 68,830 Fr., im 3. 1809 
für 6750 Fr., im 3. 1810 für 31,260 Fr., im 3. 1811 für 
8,015 Fr., im J. 1812 für 144,500 Fr., zufammen alfo für 
827,350 Franken. Die von der Tilgungsfaffe unter der Hand 
veränßerten oder vielmehr verfchleuderten Güter betragen nad 
ver mäßigfien Schägung 442,160 Branfen, Aus einem einzigen 
Canton wären alfo blos für diefen Artikel 1,269,510 Kranken 
nah Paris gegangen. Den Werth der Güter, die ſich noch in 
ven Händen adlicher Befiger befinden, kann man beiläufig zu 
800,000 Rthir. annehmen. Die ſtärkſten Grundeigenthümer waren 
der Fürſt von der Leyen, die Grafen Belderbufch und Spee, bie 
von Lombeck, Binde, GOymnich, Weiche ıc. Zu Anfang bes 17. 
Jahrhunderts waren noch über 60 adliche Familien in dem Bes 
zirk des Cantons anfäflig; faft jedes Dorf hatte zwei, brei, 
Heimerzheim gar fieben adlihe Güter. Ihre Zahl wurbe jedoch 
befd durch den niederländifchen und breißigfährigen Krieg vers 
mindert, Sämtliche für das 3. 1816 ausgefchriebene Steuern 
betragen zufammen 236,656 Fr. 37 E., nämlih für das Bürs 
germeifteramt Rheinbach 48,819 Fr. 54 C. Grundſteuer, 4983 
ft. 45 C. Perſonalſteuer, 1184 Fr. 94 C. Patentſteuer, 1621 
It. 30 €. Fenſterſteuer, überhaupt 56,600 Fr. 23 C.; Aden⸗ 
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dorf 36,316 Er. 60 ©. Grundfteuer, A438 Fr. 74 C. Perfonals 
- feuer, 1004 Fr. 40 €. Pateutfteuer, 955 Fr. 93 C. Fenſter⸗ 
feuer, überhaupt 42,215 Fr. 67 C.; Cuchenheim 47,679 $r. 
10 C. Grunpdfteuer, 4557 Fr. 44 C. Perfonalfteuer, 2243 Fr. 
94 C. Patentfleuer, 1373 Fr. 52 C. Fenfterfteuer, überhanpt 
55,854 Fr.; Münftereifel 29,692 Fr. 94 C. Grundſteuer, 5126 
Fr. 98 C. Perfonaffteuer, 1222 Fr. 96 C. Patentfleuer, 1326 Fr. 
20 €. Fenfterfteuer, überhaupt 37,369 Er. 8 C.; Olheim 
30,930 Fr. 68 €. Grundſteuer, 3241 Fr. 64 C. Perfonals 
feuer, 429 Fr. 34 C. Patentfteuer, 1005 Fr. 73 C. Fenſter⸗ 
feuer, überhaupt 44,608 Fr. 39 C., zufammen 202,938 $r. 
86 ©. Srundfleuer, 21,348 Ir. 25 €. Perfonalfteuer, 6085 
Fr. 58 C. Patentfteuer, 6283 Ir. 68 ©. Fenſterſteuer, übers 
haupt 236,656 Fr. 37 C. 

Noch muß ich einer für den ganzen Kreis hochwichtigen 
Angelegenheit gedenken. Unter franzöfifcher Herrfchaft nahmen 
bie Walderben das Eigenthum des Flammersheimer Waldes in 
Anſpruch. Sie Hagten gegen die Erben von Dalwigk und deren 
Nachfolger, Hrn. Werbeder, und trugen auf Theilung an. Da 
dergleichen Theilungen durch neue Cabinetsordre der Recognition 
der Gerichte entzogen und der Entfcheidung der Berwaltungss 
behörden unterworfen worden waren, fo erflärte die Regierung 
zu Cöln die Theilung des Waldes für unzuläffig und wies bie 
Klage ab. Die Ereigniffe im März 1848 veranlaßten die Wald⸗ 
erben, eine Reviſion der Verfügung der Regierung zu begehren, 
und die Regierung entjchied nun, ganz im Widerfpruc mit ihrer 
frühern Berfügung, daß die Theilung zuläffig fei. Der Proceß 
wurde neuerdings erhoben und endigte mit dem Verkauf des 
ganzen Waldes, Den vordern Theil, nach Rheinbach zu, übers 
nahm ber Herzog von Aremberg; in das Uebrige vertheilten fi 
verfchiedene Speeulanten. Wie der Kaufpreis, 360,000 Rihlr., 
unter die Grundherren und die Erben vertheilt worden, weiß 
ih nicht; deſſen aber bin ich gewiß, daß der prächtige Wald, 
mit Ausnahme des Arembergiichen Forſtes, in kurzen Jahren 
verfchwunden fein wird. 
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damershoven, Peppenhoven, Fterzheim, 
Lüftelberg , Morenhoven. 


Ramershoven, vormals famt Peppenhoven ein Dingftuhl 
des Amted Neuenar, zählt in AL Häufern 212 Einwohner, die 
00 Morgen Aderland und 350 Morgen Wiefen befigen; Holz 
fehlt gänzlih. Patron der Pfarrkirche zum h. Baſilides war 
der von Beiffel zu GOymnich, der auch zwei Drittel des Zehnten 
bezog. Das andere Drittel blieb dem Paftor. Der Zehnte warb 
zu 54 Mitr. Korn und 54 Miır. Hafer, von andern zu 300 
Rihlr. berechnet. Den Pfarrer fhägte man zu 250 Rthir. An - 
das Amt hatte der Drt 12 Rauchhühner zu entrichten. Den 
Schmidtheimerhof befigt Graf Beiffel, den Püghof, zu 63 Rthlr. 
verpachtet, hatte ber von Kolb vor 1813 verkauft. In die Ges 
meinde und Pfarrei Ramershoven gehört feit unfürdenklidsen 
Zeiten das Dörfihen Peppenhoven, von dem es in dem Prümer 
Güterverzeichnig heißt: »In Peppenhoven mansus dimidius 
qui custodit forestum.« Die 72 Einwohner haben ihre Aeder 
in der Markung von NRamershoven zerftreut. Die Burg mit 
ihren drei Weihern mag ſich wohl über das Lehen erfireden, 
mit welhem 1542 Theis von Kaftenholz, Gerhards fel. Sohn, 
und 1560 Hermann Iskalt, Bürger zu Rheinbach, von Prüm 
belehnt wurden. Jokalt verfaufte das Gut an Kranz Schlaun, 
den Amtmann zu Medenheim und Scheffen zu Bonn, welder 
1572, gleichwie fein Sohn Franz 1585, belehnt wurde, Im 
% 1577 befaß die Burg Walter Keffel von Nürburg , welcher 
mit Elifabetb von der Arff verheurathet. Zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts erwarb das Gut Johann Adam Wert, kurmainzifcher 
Rath und Refident zu Cöln, welcher auch Befiger von Kirs⸗ 
penich. Im Beſitz von Kirspenih und Peppenhoven folgte ihm 
fein Sohn Johann Nicolaus Werl, mit deffen Sohn Johann 
Thomas, Canonicus zu St. Gereon in Eöln, der Mannsſtamm 
der Familie erloſch. Peppenhoven fam wahrſcheinlich durch Kauf 
an von Martial, dann an von der Vorſt⸗Lombeck. Im J. 1831 
und noch 1848 gehörte die Burg als ein landtagsfähiges Ritters 
gut dem Freiherrn Friedrich von Böfelager zu Peppenhoven. Den 
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Pickenhof, für 70 Rihlr. verpachtet, verkauſte Jamans zu Bonn 
an Adolf Roggendorf. Der Jeſuitenhof trug mit Einſchluß des 
großen Toͤnnes, den alten Beſitzern jährlich 7 Rthlr., 38 Mitr. 
Korn und 11 Mitr. Hafer, ſpäter 200 Franken, wurde aber 1826 
für Rechnung des Gymnafiums zu Münftereifel verkauft. Das 
MWeisthum des Hofgedings ift Bd. 12 ©. 746748 mitgetheilt. 

Flerzheim an der Schwift, feit 1405 Beſtandtheil der Herr⸗ 
fhaft Tomberg, wurde damals an die Abtei Heifterbach verkauft 
und gerieth in Folge dieſes Wechſels unter Colniſche Landes» 
hoheit. Die Abtei hatte bereit6 1237 die Güter erfauft, fo ber 
Ritter Ingram von Bubenheim als Zülichifches Lehen in Flerz⸗ 
heim befaß. Der Drt zählt 120 Häufer mit einer Bevölkerung 
von 973 Köpfen, darunter 20 Juden. Die Marfung enthält 2000 
Morgen Aderland, 40 Morgen Wiefen, den Heiſterbacher Buſch 
von 600 Morgen, der Abtei Eigenthum, den Lombecker Buſch 
von 100 Morgen und ungefähr 100 Morgen die unter verſchie⸗ 
dene Befiger vertheilt. Bor 1794 hatten die Ortsnachbarn das 
Net, den Heifterbaher Busch mit ihrem Rindvieh zu behüten. 
Im Orte felbft befaß die Abtei den Heiſterbacherhof, den Öariens 
hof, eine Waflfers und eine Windmühle. Den Heifterbadherhof, 
welden der von ber Abtei geſetzte Propft bewohnte und bewirth- 
fchaftete, verfaufte die franzöfifpe Domainenverwaltung den 25. 
Brumaire XII zu dem Preis von 35,300 Franfen. Er bielt 
28,16,85 Aderland und 4,27,27 Wiefen und war zulegt für 
693 Franken 26 Centimen verpactet. Der Garienhof, 17,88,62 
Aderland,, 1,89,80 Wiefe, war für 19 Mitr. Korn, 19 Mitr. 
Hafer, 100 Eier, 1 Dufaten in Gold, 200 Bauſchen Strof 
verpadhtet und wurde den 9, Januar 1812 an Ferdinand Efch- 
weiler für 21,000 Franken verfauft. Die von der Schwift ges 
triebene Waffermühle, der Ehrenlegion zugetheilt, gab 640 
Branfen Pacht, die feitdem eingegangene Windmühle 12 Mitr. 
Korn, Der Nonnenhof, des Kloſters Marienforſt Befigthum, 
53,17,10 Aderland, 2,37,38 Wiefe, 4,74,75 Bufh, war für 
1645 Franken verpachtet und der Ehrenlegion zugetheilt, wurde 
iedod den 9. Januar 1812 für 41,600 Franken verkauft. Den 
Zehnten, ungefähr 200 Paar Früchte, auch verſchiedene Grund 
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zinfe, erhob die Abtei Heiſterbach, dann übte fie in. Gemeinſchaft 
mit Lombed die Jagd; dagegen hatten die Herren von Tomberg 
son der Abtei das Kuhgeld, 14 Mitr. Hafer, von ber Gemeinde 
Das Kalbgeld, A Mark Eölnifc und von jedem zu Feld gehenden 
Yang 4 Mlir. Hafer zu beziehen. 

Den Pfarrer an der Kirche zum h. Martin fegte die Abtei 
Heiſterbach; er hatte 27 Morgen Land zu benugen, bezog au 
aus dem Zehnten 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Hafer, daß er 
ohne die Stofgebüren auf 250 Rthlr. rechnen konnte. Die Burg 
famt dem für 80 Paar Früchte verpachteten Burghof befapen 
im 17. Jahrhundert die Schall von Bell zu Morenhoven. Zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts werden bie Erben bes Max 
Heinrich Schall von Bell als Befiger von Flerzheim genannt. 
Im 3. 1787 war noch Clemens Auguf Schall von Beil, ein 
Enkel des Mar Heinrich , im Beſitz. Dann fam Flerzheim, 
wahrfcheintich durch Kauf, an bie von der BorfisLombed zu 
Läftelberg, und im 5. 1831 wurde die Freifrau von der Borfl- 
Lombeck, geborne von Spberg zu Lüftelberg, als Befigerin des 
Iandtagsfähigen Rittergut zu Flerzheim ber Matrifel eingetragen. 
Im 3. 1843 befaß diefes Gut Herr von Jordans. 

Lüftelberg, 378 Einwohner, hat eine Pfarrkirche, die jedoch der 
h. Suftildis, von welcher das Dorf den Namen erhielt, nicht geweiht 
iR. Wann die h. Luftildig, Leuchtildis gelebt hat, ift fo wenig ale 
ihr Todesfahr zu ermitteln. Gäfarius von Heifterhalb, in dem Dia- 
Jogus miraculorum, gedenkt ihrer Verehrung, bie aus ben älteften 
Zeiten fich herſchreibe, und berichtet, Distinctio octava, cap. 82, IL 
6. 250: „Eben erinnere ich mich ber Aebtiffin zu Hoven, Frau 
Gertrudis, bie, wie fie ſelbſt mix erzählte, wunderbar genug über 
dem Anblick einer heiligen Jungfrau Genefung fand. Seit beis 
nahe einem halben Jahr hatte fie unter den heftigen Augen 
ſchmerzen gelitten, ale ihr eingegeben wurde, bie h. Liuthildis, 
deren Andenken im befagten Klofter grünet, anzurufen und von 
deren Berdienftien Heilung zu hoffen. Wie fie hierauf eines 
Morgens, beinahe erblindet, im Bette Tag, wachte und betete, 
ſah fie die befagte Jungfrau im weißen Kleidchen vor fich ſtehen. 
Sie erfaßte der Erſcheinung Gewand und die eine Hand, rieb 
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fih damit die Augen, und von Stund au fah fie heil und klar, 
gewichen war aller Schmerz. Zu Hoven auf bem Altar der 
h. Liuthildis ſteht zu mehrer Zier das künſtlich aus Holz gefchnigte 
Bildniß der glorwürdigen Märtyrin und Jungfrau Katharina, 
Eined Tags verrichtete die würdige Matrone Aleidis, des Kite 
ters Wirih von Girzem Ehegeſpons, von ihrer Zofe begleitet, 
vor dieſem Bild ihr Gebet. Es war aber das Bild, aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit vermuthlich, fo angebradt, daß beinahe das ganze 
Antlie der Dauer zugefehrt. Wie es ernflen Blickes den beiden 
Frauen fich zuwendete, fchrie die Zofe auf: „„Sehet doch, meine 
Gebieterin, wie das Bild ſich herumdreht.”” Frau Aleidis ant⸗ 
wortete: „„das febe ich ebenfalld.”” Das Nämliche fahen auch 
andere Frauen, die da verfammelt. Noch ift es faum ein Jahr 
ber, daß biefes wunderbare Geficht ſich ereignete.” In viel 
fpäterer Zeit, 1608, fand die h. Luftildis an Cornelius Curtius, 
dem Ganonicus zu Münftereifel, ihren eigenen Gefchichtfchreiber. 
Sie wird beſonders in Gehörleiden angerufen. Die Kirche zu 
Lüftelberg feiert ihr Andenken zweimal im Jahr, am 22, Jan., 
ald ihrem Todestag, und am 1. Jun., an weldem Tag Erz« 
bifchof Ferdinand in Perfon ihre Reliquien in Lüftelberg erhob. 
Die Glode führt die Aufſchrift: Leuchtel bin ich genannt, der 
Nam uff der alter Kloden ift mir wol befant; Sancta Leuch- 
teldis Virgo ora pro nobis. Anno Domini millesimo quin- 
gentesimo tri@esimo octavo. | 

Mit Rüftelberg belehnte 1450 Erzbiſchof Diederih dem 
Diederid von Gymnich und genehmigte, daß derfelbe feiner 
Hausfrau Irmegard Cvon Kefjel) Lüftelberg zur Leibzucht und 
zum Witthum anweife. Im Jahr 1489 wurde Johann. Schall 
von Bell mir Läftelberg, der dem Amt Bonn einbezirkten Herrs 
tigkeit, von Erzbifhof Hermann belehnt. Im Jahr 1520 
belehnte Erzbifhof Hermann V den Diederih von Dadenberg 
mit der Herrlichkeit Lüftelberg, wie folhe „Thonie von Gym⸗ 
ni, feiner Haußfrawen Broe vnd feine Zurfahren zu Lehen 
empfangen.” - Ihm folgten Befiger aus verfchiedenen Familien, 
als 1512 Anton von Gymnich, 1520 Diederich von Dabdenberg, 
befien Hausfrau des von Gymnich Schweter war, .1522 Johann. 
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von Winnenburg. Im 3. 1548 gelang ed endlich dem Johann 
Shall von Bell zu Morenhoven, deſſen Mutter, Margaretha von 
Gymnich, ihm ihre Rechte auf Lüftelberg abgetreten hatte, von 
Erzbischof Adolf neuerdings die Belehnung darüber zu erhalten. 
Seine männliche Nachkommenſchaft erloſch 1670. Auf Erlöfchen 
der jüngften Linie der Walbott von Gudenau 1736 Fam Lüftel« 
berg, fo fchreibt der von Mering, durch Erbfchaft an Aleran« 
driue Freiin von Walbotts BaffenheimsGudenau, Erbburggräfin 
zu Drachenfels und Pfanpherrin zu Königswinter, die fih mit 
Karl Anton von Vorſt⸗Lombeck, der vorher mit einer Gräfin von 
Hapfelde-Schönftein vermählt gewefen, verbeurathete. Diefer war 
aripränglich flamändifcher Abfunft, von Johann von der Vorſt 
berfommend , der den König Franz I von Franfreih in Pavia 
zum Gefangenen gemacht hatte!! und deshalb auf dem Schlacht⸗ 
felde zum Baron von Vorſt⸗Lombeck erhoben worden-war. Derer . 
von Shall Nachfolger wurden die von der Vorſt⸗Lombeck, die 
Strevesdorf bereitd 1661 als die Defiger anführt, Im J. 1789 
wird Joſeph Clemens Freihert von Borftstombed, Herr zu Lom⸗ 
bed, Lüftelberg und Flerzheim, kurcoͤlniſcher Obriſtlämmerer, 
adlicher Geheim⸗ und Hofrath, Amtınann zu Nürburg und Adenau, 
des St. Michaelordens Großfreuz, genannt. Aus des Karl 
Anton von Vorſt⸗Lombeck Ehe mit der von Hapfeldt fan, alfo 
Rering, „nebft zwei Töchtern nur ein Sohn, Clemens Augufl 
Freipere von Vorſt⸗Lombeck⸗ Gudenau, Furcölnifcher Conferenz⸗ 
minißer , der Lüftelberg und die Baronie Lombeck in Brabant, 
wei Stunden von Löwen, mit allen Baſſenheim⸗Gudenauer 
Gütern ererbte und fie 1801 feinem Älteften Sohne Marimilian 
Friedrich, mit Beifiimmung feiner beiden übrigen Söhne, Joſeph 
Clemens, Trierifcher .und Hildesheimifcher Domherr, und Karl 
Dtto, Generalmajor in .öftreichifchen Dienften,, gegen eine bes 
Pimmte Rente übertrug. Mar Friedrich von Vorſt⸗Lombeck zu 
Lüftelberg erhielt von feiner Gattin, einer Freiin von Dienheim 
aus Mainz, einen Sohn, Franz, und zwei Töchter, Erfterer 
vermaͤhlte ſich mit einer Freiin von Eicks und flarb vor einigen 
Jahren kinderlos, erfi 32 Jahre alt, auf dem Haufe Lüftelberg. 
Eine Schwefter heurathete den Herrn von Negri bei Aachen, 
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wovon eine Erbfräulein Maria von Negri ſich 1831 mit dem 
Major Nieſewand in Coöln vermählte. Die zweite Schweſter war 
verheurathet mit dem jüngft verfiorbenen Freiherrn Ludwig von 
BouricheidsBurgbrohl in Cöln, ehemals Bayerifher Obriſt. Die 
eben angeführte Wittwe von Lombed, geb. von Eicks⸗Spyberg ches 
lichte den Randwehrlieutenant Heren von Jordans, und bewohnen 
beide dermalen dad Haus Lüftelberg. Größtentheils ließ der obem 
angeführte Domherr von Gudenau die den Domplag zu Hildesheim 
zierende Säule des Bifchofs Bernhard errichten. Die das Piedeftal 
geſchmackvoll ausfüllenden vier eifernen Tafeln find auf der Könige 
hütte auf dem Harz gegoffen und führen in vergoldeten Buch⸗ 
fiaben folgende Yufchrift: Monumentum saeculi XI a divo 
Bernwardo Episc. Hildes. arte insigni fusum. Quum tempo- 
rum iniquitate esset fere abolitum, Francisci Egonis Principis 
aliorumque privatorum pietas restituit Ao. D. 1810; et in- 
scriptione hac pari illustravit pietate L. B. de Gudenau, ec- 
elesige Cathedralis quendam canonicus Ao. D. 1832,” Im J. 
1831 befaß.das Gut die Wittwe von Lombed, geborne von Eicks⸗ 
Syberg, die, wenn ich nicht irre, daſſelbe in die zweite Ehe mit 
bem von Jordans trug. Diefer erfcheint 1843 ald DBefiger. 
Zagd und Zehnten gehörten der Herrſchaft. Legterer wurde ges 
wöhnlih für 830 — 100 Rthlr. verpachtet. Außer dem Burghaufe, 
wobei ein Weiber, befaß der von Lombeck den beträchtlichen 
Halfenhof und eine von der Schwiſt getriebene Mahlmühle. 
Bormals gab der Halfenhbof 300 Rthlr. Pacht; jest find die 
Güter ftüdweife verpachtet. Bei der Rebensveränderung im 5. 
1670 wurden angefchlagen : 
‚ bie Ländereien, 150 Morgen, & 50 Rthlr. zu . 8900 Rthlr. 
18 Morgen Benden, & 90 Rtbe. . - . . 1620 „ 
170 Morgen Bufh, & 13 Re. .» . . . 22410 „ 
124 Malter Korn Mühlenpadt, à 100 Rthlr.. 1250 „ 
15 Malter Hafer Erbpacht, & 50 Rıbr. - - 750 „ 
bie Zurisdiction - eo 0 0 0 0 0 2 600,, 


Ueberhaupt 15,330 Rthlr. 
Das Laudemium wurde zu 600 Rthlr. angefegt. Die Markung, 
an der Schwift zwiſchen Medenheim und Morenhoven gelegen, 


Bir don Morenhoben. 75 


umfaßt 380 Morgen Aderland, 40 M.- Wieſen, 370 M. 
Baldung, die größtentheild dem von Lombeck, zum Theil vers 
fhiedenen Erben im Dorfe, wie auch den Domainen, gehören. 
Aderban , Ziegelbrennen und die Kabrication von Erdengefcirr 
bilden dag Gewerbe der Einwohner. Deren find 378, ohne 3 
Alatholifen. Das Patironat an der Pfarrkirche zu St. Peter 
Rand dem von Lombed zu. Der Pfarrer berechnete fein Einkom⸗ 
men zu 300 Rthlr. 

Bon Morenhoven an der Schwifl nannte fi Wilhelmus 
de Morinhoven , der 1229 ald Zeuge auftritt. Im 3. 1280 
verpfändeten Johannes, vir nobilis, miles, quondam burgravius 
Coloniensis, und feine Hausfrau Katharina ihre Renten zu Moren- 
hoven der edein Frau (nobili matrone) Aleydis, einer Tochter 
des Cölnifhen Burggrafen Heinrich und Gemahlin Wedefindg, 
eines Sohnes des Grafen von Wittgenftein. Im 3. 1299 übers 
ließen Graf Eberhard von der Mark, fein Sohn Engelbert, 
defien Battin Mathilde von Aremberg und Mathilde von Holte, 
deren Großmutter, unter andern Gütern auch die bona in Mo- 
renhouen dem Göfnifhen Erzbifhofe Wichbold. Im 3. 1310 
befaßen Ida domina de Moyrnhoven und ihr Sohn Walram 
Güter zu Sechtem. Heinrich von Morenhoven war 1389 Scheffen 
m Bonn. Mit dem Scloffe Morenhoven wurde der Ritter 
Heinrich Itter, mit Margaretha, natürliche Tochter des Heinrich 
von Löwenberg aus dem Haufe Heinsberg, verbeurathet, im 
% 1345 von Erzbifhof Walram II beichnt. Im 3. 1463, als 
Erzbiſchof Rupert das Waldweisthum zu Morenhoven erließ, war 


der Ritter Johann von dem Menewege Amtmann des Erzbifchofs - 


m Morenhoven. Ä 
Johanns Scherfgin, bes Herrn auf Morenhoven Sohn wird 
Diedrich Scherfgin zu Morenhoven, 1455 des Erzbifchofs Ruprecht 
Hofmarſchall, gewefen fein. Dem folgten im Befige die Beiffel 
von Gymnich, wie denn Wilhelm Beifjel im 3. 1503 Haus, 


Schloß und Gut Morenhoven an den Ritter Johann Schall von 


Bell verfaufte. Nach defien Tode theilten die Gebrüder Heinrich 
uud Sohann Schall von Bell das Gut. Heinrihe Wittwe vers 
lauſte ihre Hälfte iprem Schwager Johann, und. wurde biefer 


x 
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auch 1555 und 1561 von Erzbiſchof Johann Gebhard mit dem 
Gute beiehnt. Im J. 1699 belehnte Kurcöln den Marimilian 
Heinrich Schall von Bell zu Flerzheim mit Morenhoven. Noch 
im %. 1788 wurde Auguf Clemens Freiherr Schall von Bell, 
kurcoͤlniſcher Hofmarfchall, Geheimer Staatsrat und Ober⸗ 
Amtmann zu Rheinbach, wegen Morenhoven bei der Cölniſchen 
Nitterfchaft aufgefchworen. Bon feinen Erben wahrfcheiniich 
faufte Joſeph Jordans im J. 1806 die Burg und die dazu ges 
börigen Güter für 23,000 Thaler. Noch im J. 1843 befaß die 
Wittwe Jordans ein landtagsfähiges Rittergut zu Diorenhoven. 
Die zu der Burg gehörigen Güter waren damals für 350 Rihlr. 
verpacdhtet. Die Burg liegt außerhalb bes Drts, und gehört zu 
berfelben die Mühle an der Schwif famt 4 Weihern. Die 
von Zordand gehören zu den älteſten und angefehenften Patri⸗ 
eiergefchlechtern zu Neuß. In der neuern Zeit hat Aufſehen 
erregt einer von Jordans, ber mit der Tochter des überreichen 
Banquier Floh zu Erefeld verheurathet, die Stelle eines Unter« 
präfecten zu ..... befleidete. Ihrer entfegt durch die Ereig« 
niffe von 1814, folgte er Napoleon in die Schlacht von Waters 
Ioo, um, wie man glaubte, die Präfectur des Roerdepartemente 
zu übernehmen. Schade wäre ed geweſen, fo er die Gebrüder 
Sad in ihrer großartigen wohlthätigen Wirffamfeit geftört hätte, 

Zu Morenhoven befaß die ECölnifche Hoflammer den Herren 
hof, der für 64 Mitr. Koru, 45 Mitr. Hafer verpachtet, unter 
franzöfifher Herrfchaft der Dotation des Senats angehören follte, 
Der Hommeshof, des Klofterd St. Ignatius zu Eöln Eigenthum, 
39,24,60 Land, 3,48,05 Wieſe haltend, für 30 Mitr. Korn und 
30 Mitr. Hafer, den Zehnten und die Steuer verpachtet, war 
dem Beteranenlager zugetbeilt, wurde aber den 15. Mai 1808 
für 19,200 Franken verfauft. Den Kolbenhof, für 159 Rihlr. 
verpactet, haben die von Kolb, ben Sieröhof die Franf von 
Siersborf befeffen ; er gab 27 Mitr. Korn und 27 Mitr, Hafer, 

Die Markung begreift 1100 Morgen Aderland, 80 Morgen 
Wiefen, den Forſt, eine Domainenwaldung von 375 Morgen 
und den Anerbenbufh von 720 Morgen, den bie Regierung, bie 
yon Jordauns, von Siersborf und Oftler gemeinfcpaftlich beſaßen. 
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Der Einwohner find 523. Die Pfarrei, zu St. Nicolaus, ver⸗ 
gab die Aebtifjin zu St. Marien im Capitol, die fih aud mit 
dem Paftor in den Zehnten theilte. Die Pfarrwitthum, 9,31,81 
Ackerland, „67,26 Wiefe, hatte die Domainenverwaltung den 
1. Bendemiaire XI für 205 Franfen verpadtet. Des Pfarrers 
Einfommen follte 300 Rthlr. betragen. Die Jagd übte die Burg. 
In die Gemeinde gehörte auch das zu Flerzheim eingepfarrte 
Müttinghoven, zwei Höfe, ald deren Befiger die von Frenz zu 
Mattfeld und DBöninghaufen gegen Ausgang des 16. Jahr⸗ 
bundertd genannt werden. Zu Ende des 18. Jahrhunderts 
wurden Zachäus Zerres und der Kämmerer Kriedrid Rudolf von 
Boenen als Befiger von Düttinghoven aufgeführt. Im 3. 1815 
gehörten bie Höfe den Familien von der Vorſt⸗Lombeck und Zerred, 





Oberdrees, Kiederdrees, Ddendorf, Eſſig, 
Eudendorf, Miel. 


Dberbreed, 691 Einwohner, mit ber Pfarrfirde zum h. 
Aegidius; die Pfründe wurde abmwecfelnd von Kurpfalz und 
dem Grafen von der Teyen vergeben. Der Pfarrer hatte einen 
eigenen Witthumshof; außerdem erhielt er aus dem Zehnten 
12 Malter Korn, 12 M. Hafer und etwa 2 Wagen Heu: in 
allem mochte er jährlich , ohne die Stolgebüren, 250 Rthlr. 
haben. Der Ort gehörte in frühern Zeiten den Herren von 
Zomberg , dann den von Püsfeld, den von ber Leyen, von 
Neiferfcpeid. Er war zuletzt fünfherrifch und wurde nad einem 
Kebenjährigen Turnus regiert: zwei Fahre von dem Zülichifchen 
Amte Tomberg, zwei Jahre von den von Dalwigk, ein Jahr 
son den Grafen von Belderbuſch, ein Jahr von den von Eltz 
und ein Jahr von den Grafen von ber Leyen. Der Ort hatte 
fein eigenes Gericht. Der Kurfürftenhof, der Pfälzifhen Hof⸗ 
fammer, wurde im J. 1807 in zwei Abtheilungen verfleigert und 
fofort zerfchlagen. Graf Belderbufch beſaß den Belderbufcher- 
hof, verpachtet für 44 Malter Rorn und 20 M. Hafer, der noch 
bei der Familie ift, der von Syınni den Gymnicherhof, der 


78- Jiederdrees. 


für 23 Malter Korn und 23 M. Hafer verpachtet war und fpäter 
an den Pächter verfauft wurde. Der Altarhof, fonfl den Herren 
von Tomberg gehörig, welche zuweilen ihren Hauscaplan damit 
befoldeten, gehört jest dem von Binde; er if für 40 M. Korn 
und 40 M. Hafer verpadtet. Grundzinfen entrichteten die Eins 
wohner den verfchiedenen Unterberren, wenn folche regierten, und 
befonderd den Grafen von der Leyen, die auch die Jagd und ben 
Zehnten hatten. Ein Heiner Zehnte gehörte der Karthauſe Eöln, 
bie ihn mit ihren Zehnten zu Rheinbach und Ramershoven für 
50 Rthlr. verpachtete. Bon jedem Halıfe wurde 1 Albus Erb⸗ 
pacht für den Weidgang im Flammersheimer Walde an die 
Herren von Tomberg entrichtet. Mehre Einwohner gaben auch 
Hafer⸗Erbpacht für Waldgerechtigkeiten in dieſem Walde an das 
Mariengradenſtift in Coͤln und an die Herren von Tomberg. 
Die Schäferei gehörte der Gemeinde und war 200 Stüd ftarf. 
Die Marfung enthält 846 Morgen Aderland und 43 M. Wiefen. 

Niederdrees, nach Oberdrees pfarrend, war eine eigene 
Herrfchaft, welche unter furcölnifcher Randesherrlichfeit den Quad 
von Landskron, zufegt den Schall von Bell gehörte. Dear 
Heinrich Schall von Bell, Amtmann zu Rheinbach, get. 1741, 
nannte ſich nocd einen Heren zu Niederbrees. Zu Anfang des 
15. Jahrhunderts beſaß Roilmann von Dedefen Schloß und 
Dorf Niederbrees oder wenigftens einen Antheil daran. Seine 
einzige Tochter Katharina brachte folchen ihrem Ebemann Peter 
Keffel von Nürburg zu, welder feinen Antbeil 1454 an Lutter 
Duad zu Tomberg verfaufte. Die Markung bat 1000 Morgen - 
ausgezeichnet feuchtbares Aderland, 14 M. Wiefen. Der Marien 
thalerbof, von der Abtei Marienthal herrührend, war vorlängft 
an die flarf begüterte Familie Embaven gefommen , gelangte 
durch Erbſchaft an den Jülich⸗Bergiſchen Geheimrath Franz von 
Hertmanni, von deſſen Erbtöchtern die jüngere, Franzisca, ben 
Marienthalerhof erhielt und ihn ihrem Herren, Benignus yon 
Dhaem zubrachte. Das fehr flarfe Gut war für 146 Paar Früchte 
und 6 Mitr. Gerfle verpachtet, bis die Nachbarn das Hofgebäude 
in Brand fledten. Es ift dag eine im Lande fehr beliebte Methode, 
um dem Eigenthümer feinen Beſitz zu verleiden oder wentaftens 
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Rädweife Verpachtung zu veranlaſſen. Der Hof emrichtete an 
den von Binde, für eine anerbige Waldgerechtigfeit auf den 
Slammersheimer Wald, 9 Seſter Hafer Erbpacht; ferner gab 
jedes Haus im Dorf 1 Albus Erbpacht für den Weidgang im 
Flammersheimer Walde, wovon ein Drittel an Pfalz, zwei 
Drittel an Dalwigf. Niederdrees hat nur eine Gapelle zum 
b. Antonius Eremita. Den Zehnten erhob der Graf von der. 
Leyen, und war berfelbe zufamt jenem von Oberdrees für 450 
Kthlr. verpachtet. Die Jagd übte der von Schall. 

Odendorf, weiland in die Herrichaft Zomberg , zu einem 
Biertel Kurpfalz, zu drei Biertel von Dalwigf gehörig, wird 
von der Ohrbach durchſtroͤmt und zählt in 97 Häufern 540 Eins 
wohner, die von Aderbau und Taglohn leben und eine Markung 
von 1352 Morgen Aderland und 48 Morgen Wiefen befigen. 
Am 24. Febr. 1008 vergabt Erzbifhof Heribert an das Kloſter 
Deus die Hälfte der Kirche und des dazu gehörigen Guts in 
Üdendorp, fowie ihm folhe von der Finderlofen Wittwe Eueza 
wa Hugos, ihres Herren, Tod geſchenkt worden. (die andere 
Hälfte war der Hathewig, Schwefter von Eueza, Eigenthum), 
uur behält fi der Erzbifhof die Hälfte des Zehntens und 
94 Manfen bevor, die er feinem Neffen Folenandus zu Lehen 
gereicht hat. Für den Fall Folenandus ohne freigeborne Söhne 
Rerben follte, hat das Lehen ebenfalls dem Kloſter heimzufallen, 
Wilhelm Schilling gab, unter mehrem, feiner Stiftung Schillings⸗ 
Eopellen was er an Allod in Odindorp beſaß. Am 7. Dec. 1278 
mußte Gerlach von Dollendorf feine Schlöffer Dollendorf und 
Kronenburg dem Erzbifchof Siegfried zu Ledighaus übertragen, 
auch all fein Eigenthum zu Elſich, Arloff, Odendorf und Kirs⸗ 
penich fortan von der Coͤlniſchen Kirche zu Burglehen in Zülpich 
empfangen. Es war diefed der Preis, um welchen Erzbifchof 
Giegfried ihn der Befangenfchaft entlieg. Hermann Herr von 
Tomberg trug feine Befigungen zu Obendorf im Jahr 1288 dem 
Grafen von Yülich zu Lehen auf. Mit andern Befigungen der 
Herren von Dollendorf famen auch deren Güter zu Odendorf an 
die Grafen von Danderfheid. Im J. 1481 auf St. Barbdra 
Tag verfauften Graf Diedrid von Manderſcheid und Söhne ihre 
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Güter zu Dbendorf, Oberdrees und Rheinbach für 6625 rheis 
nische Gulden an die Karthauſe St. Alban bei Trier. Diefe befaß 
den wichtigen, für 40 Mite. Korn und 18 Mitr. Hafer, dann, 
feit 1. Prairial XIIL, zu 1220 Franken verpachteten Karthäufers 
hof, welder am 29. Nov. 1810 zu dem Preife von 26,300 
Tranfen von Hrn. Brabender erftanden wurde, das Patronat 
der Pfarrfirhe zu St. Peter und Paul, endlich den ganzen 
Zehnten,, nur daß der von Dalwigf von dem Randbotenzehnten 
drei Viertel, Kurpfalz ein Viertel erhob. Der Karthauſe Zehnte 
mochte jährlich 100 Mitr. Korn und 50 Mitr. Hafer abwerfen ; 
18 Mitr. Korn und fo viel Hafer gab fie an den Paſtor. Die 
Fagd übte der von Dalwigk ausſchließlich. 

In die Gemeinde und Pfarrei Odendorf gehörte dag etwas 
weiter abwärts ebenfalld an der Ohrbach gelegene Dörfchen 
Effig, deffen 89 Einwohner eine Markung von 367 Morgen 
Aderland, 33 M. Wiefen und 18 M. Hutweide bebauen. Das 
unmwelt des Dörfchens gelegene Nonnenflofter Marieuftern wurde 
1447 für Brigittennonnen, die aus Sonnenberg in der Wiredhter 
Didcefe kamen, geftiftet. Nur färglich ausgeftattet, mochte ihnen 
die rauhe Gegend wenig gefallen; fie verließen fie nach Verlauf 
‚von fieben Jahren: An ihre Stelle traten Augufinerinen, 
die Erzbifhof Hermann im Jahr 1482 dahin berief und der 
Aufficht des zeitlichen Pfarrers in Odendorf unterwarf. Miß⸗ 
beiligfeiten zwifchen Konvent und Pfarrer bewogen den Erzbifchof 
Adolf, 1551 den Aebten von Steinfeld (damals Jacob Pans 
haufen) die Aufficht des Kloſters zu übertragen. Ungeachtet nun 
biefe neuen Vorſteher Prämonftratenferordens , fo erhielt fi 
dennoch bier die Regel des h. Auguſtinus, bis bie Aebtiſſin 
Helena Panhauſen ſich ſamt ihrem Convent zu dem Prämon- 
firatenferorden wandte und am 2. Mai 1666 die neuen Gelübbe 
ablegte. Das Klofter, eigentlich den fogenannten Fremdenbau, 
98,83,88 Aderland, „94,95 Garten, 6,47,67 Wiejen, erfaufte 
Hr. Brabender den 9. Frimaire XII zu dem Preiſe von 50,000 
Franken; bie dahin war das Gut für 3100 Franfen verpachtet. 

Audendorf, ohne Zweifel jenes Landolfesdorf, wohin Fe⸗ 
bruar-März 892 nad) der Berwäftung von Bonn auf ihrem Marxfch 
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gegen Prüm die Normänner fi) wendeten, gehörte dem Pfalz« 
grafen zu !,,, dem von Dalwigk zu ®/, und befigt eine Marfung 
von 1000 Morgen Aderland, 80 M. Wiefen und 40 M. Hutweide. 
Den großen Zehnten, ber 20 Mitr. Korn und 20 Mlir. Hafer 
abwerfen mochte, erhob bie Propftei Apollinarisberg,, den foge- 
nannten Heidezehnten Kurpfalz zu einem Biertel, der von Dals 
wigf zu drei Biertel. Legterer hatte auch die Jagd ausſchließlich. 
Die Schafgerechtigkeit war Eigenthum der Gemeinde. Den 
Herrenhof beſaß Oraf Belvderbufh ; er war für 20 Mitr. Korn 
verpachtet. Ein Feines, von der Karthaufe zu Trier herrübrendes 
Out wurde 1807 für 3400 Franfen verkauft; vorher gab es 
285 Franfen Pacht. Die Pfarrei wurde von der Abtei Sieg« 
burg vergeben und ertrug über 120 Rthlr. Die Rirche ift den 
bh. Peter und Paul geweihet, gilt aber nur mehr als eine 
von der Pfarrei Dpendorf abhängende Capelle. Zu der pros 
jetirten Stiftung einer Collegiatlirche in Grefrath widmete die 
Gräfin Aleidis von Molbach gemeinfchaftlich mit ihrer Tochter 
Alveradis und ihrem Schwiegerfohn, Graf. Wilhelm von Julich, 
unter mehrem , aus des Dito biefigem Manfus 10 Mitr. Korn 
und 10 Kapaunen, 

Miet, urfprünglihd eine Befigung der Herren von Toms 
berg, brachte Elifabeth von Saffenderg mit andern Gütern ihrem 
Gemahl, Lutter Duad zu. Lange "erhielt fich die Familie von 
Duad im Beflge, zulegt in Gemeinfchaft mit den Grafen von 
Manderſcheid und Goltſtein; nachher Fam die Herrichaft fucceffive 
an die Familien von Raesfeld, Glafenapp, Lohhaufen und Her⸗ 
minghaufen. Wilhelm Heinrid Quad von Wyferab erheurathete 
mit Anna Judith Duad von Landskron das Hauptgut in Miel. 
Im 3. 1661 werden als Befiger von Miel angegeben Duad 
von Wyferad, Embaven und Kofler Dlarieuftern. Gegen Aus- 
gang des vorigen Jahrhunderts werden des Kranz Stephan Em⸗ 
baven nadgelaflene Erben als DBefiger eines Antheils von Miel, 
Meifterin und Eonvent zu Marienftern als Inhaber des Kodels 
gnis genannt. Das Hauptgut, ben fogenannten Bauhof hatte 
der Graf von Belderbuſch erfauft, und iſt er in der neueften Zeit 
in der gleichen Weife an die Gebrüder von Neufoille, Neffen 
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für 23 Matter Korn und 23 M. Hafer verpachtet war und fpäter 
an den Pächter verkauft wurde. Der Altarhof, fonft den Herren 
von Tomberg gehörig, welche zuweilen ihren Hauscaplan damit 
befoldeten, gehört jegt dem von Binde; er ift für 40 M. Kork 
und 40 M. Hafer verpachtet. Grundzinfen entrichteten die Eins 
wohner den verfchiedenen Unterberren, wenn foldye regierten, und 
befonders den Grafen von der Leyen, die auc die Jagd und den 
Zehnten hatten. Ein Heiner Zehnte gehörte der Karthaufe Eöln, 
die ihn mit ihren Zehnten zu Rheinbach und Ramershoven für 
50 Rthlr. verpachtete. Bon jedem Haliſe wurde 1 Albus Erb⸗ 
pacht für den Weingang im Klammersheimer Walde an bie 
Herren von Tomberg entrichtet. Mehre Einwohner gaben auch 
Hafer⸗Erbpacht für Waldgerechtigfeiten in dDiefem Walde an das 
Moariengradenfiift in Cöln und an die Herren von Tomberg. 
Die Schäferei gehörte der Gemeinde und war 200 Stüd ftark. 
Die Marfung enthält 846 Morgen Aderlanıd und 43 M. Wiefen, 

Niederdrees, nach Oberdrees pfarrend, war eine eigene 


Herrfchaft, welche unter furcölnifcher Randesherrlichfeit den Quad 


von Landskron, zufest den Schall von Bell gehörte. Dar 
Heinrich Schall von Bell, Amtmann zu Rheinbach, geft. 1741, 
nannte fih nod einen Herrn zu Niederbreed. Zu Anfang bed 
15. Jahrhunderts beſaß Roilmann von Dedefen Schloß und 
Dorf Niederdrees oder wenigftens einen Antheil daran. Seine 
einzige Tochter Katharina brachte folchen ihrem Ehemann Peter 
Keffel von Nürburg zu, welcher feinen Antheil 1454 an Lutter 


Duad zu Tomberg verfaufte. Die Markung bat 1000 Morgen - 


ausgezeichnet fruchtbares Aderland, 11 M. Wiefen. Der Mariens 
thaferhof, von der Abtei Marienthal herrührend, war vorlängft 
an die ſtark begüterte Familie Embaven gefommen , gelangte 
durch Erbſchaft an den Jülich⸗Bergiſchen Geheimrath Franz von 
Hertmanni, von deflen Erbtöchtern die jüngere, Franzisca, den 
Marienthalerhof erhielt und ihn ihrem Herren, Benignus yon 
Dhaem zubrachte. Das fehr Harfe Gut war für 146 Paar Prüchte 
und 6 Mitr. Gerſte verpachtet, bis die Nachbarn das Hofgebäude 
in Brand fledten. Es ift das eine im Lande fehr beliebte Methode, 
um dem Eigenthümer feinen Befig zu verleiden oder wenigflens 


* 
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Rüdweife Verpachtung zu veranlaſſen. Der Hof entrichtete an 
den von Binde, für eine anerbige Waldgerechtigfeit auf den 
Slammersheimer Wald, 9 Sefter Hafer Erbpacht; ferner gab 
jedes Haus im Dorf 1 Albus Erbpacht für den Weidgang im 
Slammersheimer Walde, wovon ein Drittel an Pfalz, zwei 
Drittel an Dalwigk. Niederbreed hat nur eine Gapelle zum 
h. Antonius Eremita. Den Zehnten erhob der Graf von der 
Leyen, und war berfelbe zufamt jenem von Oberdrees für 450 
KNihlr. verpachtet. Die Jagd übte der von Schall. 

Dpendorf, weiland in die Herrichaft Tomberg , zu einem 
Biertel Kurpfalz, zu drei Biertel von Dalwigf gehörig, wird 
von der Ohrbach durhfirömt und zählt in 97 Häufern 540 Ein⸗ 
wohner, die von Aderbau und Taglohn leben und eine Marfung 
von 1352 Morgen Aderland und 48 Morgen Wieſen befigen. 
Am 24. Febr. 1008 vergabt Erzbifchof Heribert an das Kiofter 
Den; die Hälfte der Kirche und des dazu gehörigen Guts in 
Üdendorp,, fowie ihm folche von der finderlofen Wittwe Eueza 
nad) Hugos, ihres Herren, Tod geſchenkt worden. (bie andere 
Hälfte war der Hathewig , Schweſter von Eueza, Eigenthbum), 
nur behält ſich der Erzbifhof die Hälfte des Zehntens und 
94 Manfen bevor, die er feinem Neffen Folenandus zu Lehen 
gereicht bat. Kür den Fall Folcnandus ohne freigeborne Söhne 
Rerben follte, hat das Lehen ebenfalls dem Kloſter heimzufallen. 
Wilhelm Schilling gab, unter mehrem, feiner Stiftung Schillings⸗ 
Gapellen was er an Allod in Odindorp beſaß. Am 7. Dec. 1278 
mußte Gerlach von Dollendorf feine Schlöffer Dollendorf und 
Kronenburg dem Erzbifchof Siegfried zu Ledighaus übertragen, 
auch all fein Eigentbum zu Elfi, Arloff, Odendorf und Kirs⸗ 
yenich fortan von der Gölnifchen Kirche zu Burglehen in Zülpich 
empfangen. Es war diefes der Preis, um welchen Erzbifchof 
Siegfried ihn der Gefangenſchaft entlieg. Hermann Herr von 
Tomberg trug feine Beſitzungen zu Odendorf im Jahr 1288 dem 
Grafen von Jülich zu Lehen auf. Mit andern Befigungen ber 
Herren von Dollendorf famen auch deren Güter zu Ddendorf an 
die Grafen von Manderfcheid. Im I. 1481 auf St. Barbdra 
Tag verfauften Graf Diedrich von Manderfheid und Söhne ihre 
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Güter zu Odendorf, Oberdrees und Rheinbach für 6625 rhei⸗ 
niſche Gulden an die Karthauſe St. Alban bei Trier. Dieſe beſaß 
den wichtigen, für 40 Mitr. Korn und 18 Mltr. Hafer, dann, 
feit 1. Prairial XII, zu 1220 Sranfen verpachteten Karthäufer- 
hof, welder am 29. Nov. 1810 zu dem Preife von 26,300 
Franken von Hrn. Brabender erflanden wurde, das Patronat 
der Pfarrfirhe zu St. Peter und Paul, endlih den ganzen 
Zehnten,, nur daß der von Dalwigf von dem Landbotenzehnten 
drei Viertel, Kurpfalz ein Biertel erhob. Der Karthauſe Zehnte 
mochte jährlich 100 Mitr. Korn und 50 Mitr. Hafer abwerfen ; 
18 Mitr. Korn und fo viel Hafer gab fie an ben Paſtor. Die 
Jagd übte der von Dalwigk ausſchließlich. 

In die Gemeinde und Pfarrei Odendorf gehörte dag etwas 
weiter abwärts ebenfalld an der Ohrbach gelegene Dörfchen 
Eſſig, deffen 89 Einwohner eine Markung von 367 Morgen 
Aderland, 33 M. Wiefen und 18 M. Hutweide bebauen. Das 
unmeit des Dörfchens gelegene Nonnenklofter Darienftern wurde 
1447 für Brigittennonnen, die aus Sonnenberg in der Utrechter 
Divcefe famen, gefiftet. Nur Färglich ausgeftattet, mochte ihnen 
die raube Gegend wenig gefallen; fie verließen fie nach Berlauf 
von fieben Jahren. An ihre Stelle traten Auguflinerinen, 
"die Erzbifhof Hermann im Jahr 1482 dahin berief und der 
Aufficht des zeitlichen Pfarrers in Dpendorf unterwarf. Miß⸗ 
hefligfeiten zwifchen Convent und Pfarrer bewogen den Erzbifchof 
Adolf, 1551 den Aebten von Steinfeld (damals Jacob Pan⸗ 
haufen) die Aufficht des Kloſters zu übertragen. Ungeadtet nun 
diefe neuen Vorſteher Prämonftratenferordens , fo erhielt ſich 
dennoch hier die Regel des h. Auguſtinus, bie bie Aebtiffin 
Helena Panpaufen fih ſamt ihrem Convent zu dem Prämon⸗ 
firatenferorden wandte und am 2. Mai 1666 die neuen Gelübde 
ablegte. Das Kloſter, eigentlich den fogenannten Fremdenbau, 
98,83,88 Aderland, „94,95 Garten, 6,47,67 Wiejen, erfaufte 
Hr. Brabender den 9. Frimaire XII zu dem Preife von 50,000 
Franfen ; bis dabin war das Gut für 3100 Franfen verpachtet. 

Ludendorf, ohne Zweifel jenes Landolfesdorf, wohin Yes 
bruar-März 892 nach der Berwäftung von Bonn auf ihrem Marfch 
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gegen Prüm die Normänner fich wendeten, gehörte dem Pfalz« 
grafen zu ., dem von Dalwigk zu ®/, und befigt eine Marfung 
von 1000 Morgen Aderland, 80 M. Wiefen und 40 M. Hutweide, 
Den großen Zehnten, der 20 Mlitr. Korn und 20 Mir. Hafer 
abwerfen mochte , erhob die Propftei Apollinarisberg , den foges 
nannten Heidezehnten Kurpfalz zu einem Biertel, der von Dals 
wigk zu drei Diertel. Legterer hatte auch die Jagd ausſchließlich. 
Die Schafgerechtigfeit war Eigenthfum ber Gemeinde, Den 
Herrenhof befaß Graf Belderbufch ; er war für 20 Mitr. Korn 
verpachtet. Ein Feines, von der Karthaufe zu Trier herrührendes 
Gut wurde 1807 für 3400 Franken verfauft; vorher gab es 
35 Sranfen Pacht. Die Pfarrei wurde von der Abtei Sieg- 
burg vergeben und ertrug über 120 Rthlr. Die Kirche ift den 
bb. Peter und Paul geweibet, gilt aber nur mehr ald eine 
von ber Pfarrei Odendorf abhängende Capelle. Zu der pros 
jectirten Stiftung einer Collegiatliche in Grefrath widmete bie 
Srafin Aleidis von Molbach gemeinfchaftlih mit ihrer Tochter 
Alveradis und ihrem Schwiegerfohn, Graf: Wilhelm von YFülich, 
unter mehrem, aus des Dito hiefigem Manfus 10 Mitr. Korn 
uud 10 Kapaunen. 

Miet, urfprünglich eine Beftgung ber Herren von Toms 
berg, brachte Elifabeth von Saffenberg mit andern Gütern ihrem 
Gemahl, Lutter Duad zu. Lange "erhielt fih die Familie von 
Quad im Beflge, zulegt in Gemeinfhaft mit den Grafen von 
Manderfcheid und Goltſtein; nachher kam die Herrfchaft fucceffive 
an die Familien von Raesfeld, Glaſenapp, Tohhaufen und Her⸗ 
minghaufen. Wilhelm Heinrich Duad von Wyferad erheurathete 
mit Anna Judith Duad von Landsfron das Hauptgut in Miel. 
3m 3. 1661 werden als Befiger von Miel angegeben Duad 
von Wyferad, Embaven und Klofter Marienſtern. Gegen Auss 
gang des vorigen Jahrhunderts werden des Franz Stephan Ems 
baven nachgelaffene Erben ald DBefiger eines Antheils von Miet, 
Meifterin und Eonvent zu Marienftern als Inhaber des Kodels 
gats genannt. Das Hauptigut, den fogenannten Bauhof hatte 
ver Graf von Belderbuſch erfauft, und if er in der neueflen Zeit 
in der gleichen Weife an die Gebrüder von Neufoile, Neffen 
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und Erben, fo ich nicht irre, der reihen Gräfin Fouchié, die Lange 
Zeit in Neuwied eine Art Hof hielt, gefommen. - | 

Der Bauhof, das Hauptgut, wobei 7 Weiher, ward 
Eigentum des Grafen Karl Belverbufh und gab 58 Milr. 
Korn und 58 Miır. Hafer Pacht. Das herrſchaftliche Wohn- 
haus ift ein modernes, freundliches Gebäude. Der Spieſen⸗ 
hof, eigentlich das Runkelsgut zur Bließen genannt, war eine 
der älteften Befigungen der Familie von Spies und ein freier 
Nitterfig. Nachher wurden daraus zwei Güter gemacht: das eine 
fcheint zu Anfang des 17. Jahrhunderts ar Marienfiern gekommen 
zu fein; das andere verfaufte Philibert von Spies vor dem J. 
1700 dem kurpfälziſchen Pfennigmeifter im Herzogthum Jülich, 
Sohann Baptit von Heinsberg , der 1704 feinen Antheil 
dem Klofler Marienftern für 5000 Rthlr., jeden zu 80 Albus 
gerechnet, überließ, Unter der franzöfifchen Verwaltung war. der 
ganze Hof für 710 Franken Cfrüher für 18 Mitr. Korn, 18 Mit, 
Hafer und 160 Rthlr.) verpachtet. Den 11. Sept. 1806 erfaufte 
ipn Graf Belderbuſch für 11,400 Franken. Den Nimmegerhof 
befigen die Erben Simonis, früher die Samilien Hezingen und 
Embaven ; er gibt 320 Rihlr. Pacht. Dazu gehören drei Weiber. 
Db der Erbe Simonis, ein Herr Kotzy, ihn noch befigt, weiß 
ich nicht. . 

Miet an fih hat 448 Einwohner und eine Markung von 
1800 Morgen Aderland, 160 M. Wiefen, 70 M. Buſch, zu dem 
Bauhof gehörig, GO M. Hutweide. Den großen Zehnten, 80 
Mltr. Korn, 80 Mitr, Hafer, bezog die Aebtiffin zu St. Marien 
im Capitol, jenen im SKodelgraben der von Dalwigk. Die 
Pfarrei zu St. Georgen vergab Die Hebtiffin, und betrug des Pfars 
rers Einfommen an 600 Rihlr. Zur Jagd waren beredtigt 
Graf Belverbufh und Simonid. In die Pfarrei gehörten aud 
die Höfe Lügermiel und Hohn. Lügermiel, hart an dem jenfeitigen 
Ufer der Schwiſt, war Eigenthum des Kloſters Schillingscapellen, 
39,24,60 Aderland, 3,79,80 Wiefen haltend und für 20 Mltr. 
Korn, 20 Mltr. Hafer, 1 Schwein von 100 Pfd. und den Zehnten 
verpachtet. Nah einer andern Angabe hätte das Gut 413 
Morgen Aderland, 93 M. Wiefen, 12 M. Weiher, 30 M. 
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Biehirift, 102 M. Buſch betragen, daß es zu 26,120 Rihlr. 
obgefhäßt worden. (Wird wohl von ber ganzen Befigung Miel 
gelten.) Gewiß if, daß die franzöfiihe Domainenverwaltung 
ven 17. Zul. 1806 den Klofterbof im Preis von 10,300 Franken 
an den Grafen Belderbufch verkaufte. Der Hof Hohn befteht aus 
2 Häufern mit 15 Einwohnern; im 3. 1815 gehörte der eine 
Hohnerhof mit einem Weiher dem Grafen von Belderbufch, ber 
audere dem Forſtinſpector Oſtler. Der Hof Hohn iR wahre 
fipeinlich der Hof „zu dem Hove“ bei Morenhoven, deffen in einer 
Urfunde vom J. 1356 erwähnt wirb, in welcher Jacob Gluels, 
Gonyentual des Yohanniterordenshaufes zu Adenau, erklärt, daß 
er, ald er noch Comthur zu Adenau geweien, jenen Hof aus 
Ordensgeldern erfauft und im Namen des Ordens verwaltet habe. 


⸗ 


Cuchenheim, Roißheim, Stoßheim. 


In der entgegengeſetzten Richtung geht es von Eſſig hinab 
nach Cuchenheim, Stotzheim und dem Erfftcanal, dem Muͤhlen⸗ 
graben, der aus der Erfft abgeleitet, von Weingarten bis Haus⸗ 
weiler reicht Ceine Länge von mehr ale 2 Stunden) und den die 
Befiger der daran gelegenen Mühlen von Erzbifchof Diederich er⸗ 
lauſten. Mithin haben alle in neuern Zeiten entflandenen Mühlen 
feinen Theil daran z es Fönnen auch Feine neuen an der Bad 
angelegt werden. Die Mühlen haben, hauptfählih in Rückſicht 
auf den Eanal, ihre eigene Gonftitution, die ſich fo viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch unverändert erhalten hat; fie bilden zwei 
Glaffen, deren erften der Tomberger, der andern der Kleeburger 
Müller vorfieht. Erfte Abtheilung. Gemeinde Redder, im Roers 
departement: 1) Schleifmühle, Eigenthämer Schäfer; 2) Boll 
mähle, Eig. Heimbach; Gemeinde Stogheim: 3) Bollmühle, 
ig. Zinfen, 4) Frudte, Oel⸗ und Lohmühle, alle drei in einem 
Gebäude, mit 2 Gängen, Eig. der beiden erſten Schumader, 
dee andern Falfenftein, 5) Oelmühle, Eig. Manig, 6) Kofler 
Shweinheimer Fruchtmühle, Domaineneigenthum, 7) Kerbchens 
Stuhtmühle, Eig. Robert, 8) Kautzenmühle, eine Oelmühle, 
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Eigenthümer Mains, 9) Oel⸗ und Gerftenmühle, Eig. Dahmen; 
Gemeinde Roitzheim: 10) Tombergermühle, 2 Gänge, ig. 
von Binde, 11) Lohmühle (jetzt Fruchtmühle), Eig. Gilsdorf; 
Gemeinde Euchenheim: 12) Delmühle, Eig. Melder, 13) Papiers 
mühle, ehemals Fruchtmühle, Eig. Fingerhut, 14) Dorfmühle, 
Fruchtmühle und Baummollfpinnerei, 2 Gänge, Eig. Lobben, 
15) Dels und Walfmühle, 2 Gänge, Eig. Gatzheim, 16) Bruce 
muͤhle, Fruchtmühle, Eig. von Braumann, 17) Grondalsmühle, 
Dels und Lohmühle, 2 Gänge, Eig. Grondal. Zweite Abthei- 
dung. Gemeinde Weidesheim: 18) Kleeburgermühle, Eig. von 
Gpmnich, Gemeinde Kleinbülesheim: 19) Neue Mühle, Eig. 
Gilsdorf, 20) Schafsmühle, Fruchtmühle, Eig. von Wenghe, 
21) Del» und Perigerfienmühle, Eig. von Wenghe, 22) Marien- 
thafernühle, Eig. Sahler u. Comp. ; Gemeinde Großbälleds 
beim: 23) Fruchtmühle, Eig. von Brempt. Noch hat der Canton 
Rheinbach 8 oder I andere Mühlen; fie liegen aber, bis auf 
die Lappenmühle, aus Waflermangel im Sommer meift ſtill, und 
die Mühlen an dem Erfftcanal verfehen faſt die ganze Gegend, 

Auffallend if es, daß bier der Deenfchen viel mehr, der 
Mühlen viel weniger geworden. So find die Rheinbacher und 
Slerzheimer Windmühlen verfhwunden und nicht erſetzt. Zwei 
Mühlen in Großaltendorf und eine in Capellen gehen gar nicht 
mehr, die Rheinbacher Fruchtmühle felten, und an dem Erfficanal 
find mehre Sruchtmühlen zu andern Werfen umgefchaffen; einige 
aber drohen den Einſturz und werden nicht wieder erbaut. 
Woher diefes? Entſchieden ift, daß die größere Confumtion ber 
Kartoffeln die des Brodes vermindert hat, Bierbrauereien, 
Branntweinbrennereien find fehr felten geworden, und in ben 
cataftrirten Gemeinden iſt die Muͤhlenſteuer unerfchwinglich hoch 
angefegt. Dabei hat fi bag Wafler der Quellen in gewöhnlichen - 
Zeiten in eben dem Maße vermindert, als große Wafferfluten 
und Ueberſchwemmungen häufig geworben find. In der Forfte 
wirtbfchaft hat man den Grundfag angenommen, auch den Tegten 
Tropfen Waffer aus den Wäldern abzuzapfen. Dan will hier 
durch das Gedeihen der Bäume fördern. Mit der gehörigen Ein« 
Ihränfung wäre bad nicht fo übel, allein gewoͤhnlich vergipt man, 
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daß Waſſer das vorzüglichfie Vehikel der Begetation if, und 
bedenft nit, dag, wenn man ſtehendes Wafler (zugegeben 
daß ed bier und da einen kleinen Schaden verurfacdht) ableitet, 
zugleich in der ganzen Strede, die der Graben durchlauft, alles 
Waſſer mitgenommen wird, Gegenwärtig findet man allenthalben 
Abzugsgräben von den höchſten Berggipfeln bis in die Thäter 
binad. Die Quellen verfiegen ; im Boden bleibt Seine Feuchtig⸗ 
feit ; aller Regen fammelt ſich unmittelbar in den Abzugsgräben, 
ohne in die Erde ziehen zu können, und ergießt fi ſtromweiſe 
in die Ebenen, wo das Wafler ungeheuern Schaden anrichtet : 
welhen Nachtheil man damit den Forſten bringt, wirb bie Zus 
funft (ehren. 

Stogheim , zwifchen dem Canal und der Erfft, zählt 115 
Häufer und 529 Menfchen und gehörte in das Coͤlniſche Amt 
Hart. Die Markung enthält 950 Morgen Aderland , 140 M. 
Wieſen, 500 M. Hutweiden und vier Büfche, wovon einer, von 
500 M., der Regierung, ber zweite, 12 M., dem Hrn. Vers 
fenius in &öln, der dritte, 7 M., dem Hrn. Sarburg in Eöln, 
ber vierte, 15 M., zu der obern Burg in Qucenheim gehörte, 
Alle diefe Büfhe hängen aneinander und heißen die Hart. 
Im 3. 1860 waren der Einwohner 1252, ungerechnet 13 
Aatholifen und 5 Juden. Der Drt bildete im Amt einen 
eigenen Dingſtuhl. Am Weisthum vom Jahr 1622 weifen 
die Scheffen den Bifhof von Eöln für einen Grund» und 
Gewaltherrn. Die ergriffenen Miffethäter folen in den Thurm 
des Schloſſes Hart geliefert und fe nach den Diftricten, in 
weldhen fie ergriffen, von den GScheffen zu Qucenheim oder 
von benen zu Arloff gerichtet werben. Dem Amimann auf dem 
Haufe Hart follen jährlih 9 Mark und 3 Mark „rechten Beden- 
ſchatz“, dem Scultheißen aber zehn Gänſe geliefert werden. 
Stopheim und Roitzheim follen einen gemeinfchaftlihen Weid- 
gang haben. „Auch haben,” fagt das Weisthum, „die nachparen 
von Stogem eine gerechtigfeit und ein alt gepreuch in dem Hardt⸗ 
buſch nemlich den faulen flod und den dürren Zopf, den follen 
fie geprauchen zu ihrer north.” Den Ritterfig zu Stogheim zog 
Jülich zum Amt Euskirchen. Der Burghof gehörte wahrſchein⸗ 
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Dechant und Capitel zu St. Kunibert in Cöln mit der Erb⸗ 
vogtei zu Euchenheim, fo wie nach feinem Tode feinen Sohn 
Johann. 

Bernhard von Metternich, ein Sohn Johanns von Metternich 
aus deſſen zweiter Ehe mit Katharina von Deinsberg, erbte von 
feiner Mutter einen Antheil an Euchenheim und empfing 1572 
die Belehnung gemeinfchaftlid mit Anton von Eltz, dem Ges 
mahl feiner Schwefler Amalie, von Erzbifhof Salentin. 
Eomund von Metternih , Bernhards Sohn, empfing 1615 
die Belehnung von Erzbifhof Ferdinand, Die Tochter Ed⸗ 
munds, Maria Katharina, mwurbe mit Johann von Harff auf 
Dreiborn vermählt. Dadurch erwarb, da Edmund von Mets 
ternich feine Söhne hatte, die Familie von Harff Anfprüce 
auf Cuchenheim. Es entfland aber darüber ein langwieriger 
Proceß, in deflen Folge Philipp Wilhelm von Harff Cuchen⸗ 
heim im 9. 1694 an feinen Schwager Ferdinand Noift von 
Wers abtrat. Kurfürft Joſeph Clemens beflätigte den Vergleich. 
Im 3. 1731 farb Marimilian Heinrih Roift von Wers ohne 
Kinder, und feine Schivefter Maria Katharina, Gemahlin des 
Kaspar Ludwig von Calcum genannt Lohaufen, fuchte vergebens 
bei Clemens Auguft die Belehnung mit Cuchenheim nad. Der 
Erzbifchof verlieh Cuchenheim dem Johann Hubert von Burgau, 
feinem Kämmerer und Hauptmann der Parforcefagd, welder im 
J. 1755 die Burg an Kaspar Trimborn, Vogt zu Nideggen, 
verfaufte. Im J. 1768 vertauſchte Trimborn Cuchenheim an 
den Freiheren Karl von Keverberg zu Aldengoor, ber ihm dagegen 
Linzenich überließ. Im 3. 1793 Eaufte Paul Fingerbut, Kellner 
zu Dibrüd, die obere Burg, welche 1816 no feine Nachkommen 
befaßen. Zur Zeit diefes Kaufs wurde das Gut zu 7126 Rthlr. 
gewürdigt. In dem 1793 gefertigten Anfchlag find die Gebäulich⸗ 
feiten zu 1000, die Mühle zu 400, die Ländereien, 137 Morgen 
4 Biertel, zu 74384, die Benben, 23 Morgen, zu 950, drei Biertel 
Garten zu 30, 10 Morgen Bufch in der Hart zu 300 Rthlr., zu⸗ 
fammen 10,117 Rthlr. gewürdigt. Das Taudemium betrug 1011 
Rthlr. 34 Stüber. Auf dieſem Gut haftete eine jährliche Abgabe 
von 6 Mitr. Korn an das Klofter Schweinheim. 
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Die untere Burg trug im 16. Jahrhundert Reichard Schall 
zu Boulich, Reichards Sohn, von dem Erzſtift zu Lehen. Am 
1. Dec. 1563 verkauften Reichard Schall von Boulich und 
Micheline von der Leeck, Eheleute, ihr Haus zu Cuchenheim 
an die Eheleute Otto Walbott zu Baſſenheim und Johanna 
Scheiffart von Merode. Erzbiſchof Friedrich IV genehmigte 
den Verkauf den 11. Jun. 1565. Später beſaßen die von der 
Borſt⸗Lombeck zu Gudenau die Burg zu Cuchenheim, verkauften 
folge aber im 3. 1761 für 8000 Rthlr. an den Geheimrath 
Hermann Franz Liborius von Braumann zu Selifum. Das But, 
121 Morgen Land und die Bruchmühle, war für 50 Mitr. Korn 
und 50 Mltr. Hafer verpachtet, einfchließtih der Schäferei von 
150 Stüd. Der Dombof, weiland Befigung des Domcapitelg, 
»affectE à la dotation du senat,« hielt 29,90,92 Aderland, 
3,79,50 Wiefen, 1,89,80 Garten (126 Morgen), war feit 22. 
Frimaire VII zu 1080 Franken, vorher zu 50 Mltr. Korn und 
H Miir. Hafer verpachtet und Fam vor 1813 durch Kauf an 
die Gebrüder Fingerhut und Hrn. Deufter. Den einfam fenfeits 
des Mühfgrabens belegenen Ragheimerhof baute der Eigenthümer, 
Hr. Breyer. In den Zehnten theilten fi Jülich und die Pfarrei 
zu St. Nicolaus ; er mochte 130 Mitr. Korn und 130 Mitr. Hafer 
abwerfen. Zur Jagd waren, außer der Hoffammer, die beiden 
QBurghäufer berechtigt. Bor der legten kirchlichen Drganifation 
waren bier zwei Pfarrkirchen, zum h. Nicolaus und zum h. Lam⸗ 
bett. Den Pfarrer von St. Nicolaus ernannte das Stift Kerpen, 
jenen zu St. Lambert Jülich. Erſterer hatte 500, dieſer 200 
Rihlr. Einfünfte. Nun ift die Pfarre zu St. Lambert einges 
gangen, doch wird in der Kirche, wiewohl fie nur die Hälfte 
der Pfarrgenoflen faffen fann, Gottesdienft gehalten. Die St, 
Nicolaikirche iR abgebrannt ; ihre Wiederherfiellung, wenngleich 
som bdringendfien Bedürfniß, hatte 1815 noch nicht zu Stand 
gebracht werden fünnen. Walram von Montjoie verlieh das 
Yatronat der Kirche zu Cuchenheim dem Prämonftratenferflofter 
Reihenftein. Seine Gemahlin, Jutta domina de Monjoie 
genehmigte diefe Schenkung in einer befondern Urkunde, und 
Erzbiſchof Konrad beftätigte foldhe im 3. 1258. 
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Das Hauptgewerbe von Cuchenheim ift ein trefflicher Aderbau, 
auf 3000 Morgen Aderland und 120 M. Wiefen berubend, nach⸗ 
dem die Hutweiden, etwan 200 M., im 3. 1804 urbar gemacht 
worden. Die Bevölkerung, 734 Köpfe im 3. 1814, war 1860 
auf 1070 gefliegen, ungerechnet 33 Juden. Die Tuchfabrikanten 
befhäftigten im 3. 1814 in allem 89 Menfchen. Unter ihnen 
haben die bedeutendfle Anlage die Gebrüder Breuer, 16 Webs 
fühle, eine durch Pferde getriebene Spinn⸗ und Kretz⸗, wie auch 
eine Schermafchine. Die Spinnmafchine der Gebrüder Köhnen 
wird vom Waſſer getrieben; fie verarbeiten jährlich 10,800 Pfd. 
Metiss und 5700 Pfd. ordinaire Wolle. Die Papiermühle wurde 
1801 von den Gebrüdern Fingerhut angelegt. Sie befchäftigte 
30 Arbeiter, hatte zwei holländische Eylinder und drei Bütten und 
verarbeitete jährlich an 800 Centner weiße und fo viel grobe 
Lumpen, woraus beiläufig 6000 Ries Papier aller Art gefertigt 
wurden. Die Müple ift jedoch feit Jahren eingegangen, und bie 
Tuchweberei ift unbedeutend geworben. Außerdem gehören zu der 
Gemeinde 3 Frucht⸗, A Delmühlen, eine Walls und eine Loh⸗ 
mühle. Ueberhaupt zeichnen fich die Cuchenheimer durch Ord⸗ 
nung, Sittlihfeit und Bildung fehr vortheilhaft aus. Bettler find 
gar nicht vorhanden, gewiß eine Seltenheit an einem Fabrikort. 
Das Alles war großentheils das Werf des würdigen Pfarrers 
Telen, den die Gemeinde zwanzig Jahre und länger beſaß. 


Weidesheim, Klein- und Hroß-Büllesheim, 
Ä Wöüfchheim. 


Weidesheim, in Urkunden Weiſſem, Wedinsheim, liegt am 
Mühlgraben und zählt 314 Einwohner, die 960 Morgen Ader- 
land und 42 Morgen Wiefen befiten. In den Zehnten, 60 
Mitr. Korn und 60 Mitr. Hafer, theilten fih der Pfarrer an 
St. Marien Kirche und Frau von Zumpüg in Eöln, die auch 
bie Pfarrei vergab, Des Pfarrers Einfommen fhäpte man auf 
220 Rthlr. Das Dorf if mit Wall und Graben umgeben und 
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hat nur einen fahrbaren Zugang. Die Jagd übte das Haus 
Kleeburg , der in einiger Entfernung von Weidesheim gelegene 
Rattlihe Hof oder Ritterfig. Margaretha, Hermanns von Daden» 
berg Tochter, brachte die Kleeburg ihrem erſten Gemahl Werner 
von Gymnich zu und heurathete nach deffen Tod den Freiherrn 
Johann Franz von Rollingen. Im Jahr 1619 wurde der Hof 
Pleeburg , damals dem von Gymnich gehörig, zu 150 Morgen 
Aderland und 34 M. Benden berechnet. Gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts war ber Hofrathipräfident Karl Otto Theodat 
Freiherr von Gymnich Beliger des Hofes Kleeburg. Diefe Fa⸗ 
mifie befaß auch den Hof und die dazu gehörige Mühle noch im 
3.1816. Im 3. 1831 wurde Ludwig von Spies auf dem 
Haufe Hall bei Zülih als Befiger des landtagsfaͤhigen Ritterguts 
Kleeburg aufgeführt und befaß folche noch 1843. Der Kreuzhof 
in Weidesheim gehörte nach einander denen von Drebed, Droſt 
von Viſchering, Lülsdorf, Bourfheid. Im J. 1691 wurde er 


dem Meifibietenden für 2500 Gulden zugefchlagen ; 1811 vers 


faufte ihn. Berfenius in Eöln für 30,000 Franken. 

Klein⸗, urfprünglich Oberbüllesheim , am Mühfgraben , in 
öltern Zeiten Tombergifch, war mit der Dorfherrlichkeit an das 
Domcapitel gefommen. Diefes befaß auch den Domhof, 20,57,25 
Aderland, 1,18,67 Wiefen, welcher für 147 Franken verpachtet 
und der Ehrenlegion zugetbeilt, am 3. Det, 1811 zu 24,400 
Sranfen verfauft, dann zerfchlagen wurde. Das gleiche Schickſal 
traf den dem Klofter Marienthal zuftändigen Hof, 53,48,71 
Aderland, 5,06,30 Wiefen, 2,21,55 Weideland, 0,31,65 Garten, 
famt einer Waffermühle, der für 50 Mitr. Korn, 40 Mitt. 


Hafer, ein Schwein von 140 Pfd. und die halbe Steuer vers . 


pachtet, am 3. Oct. 1811 an Sahler für 56,900 Franfen vers 
kauft wurde. Die große Burg gehörte den von Eynatten, dann 
den von Hompeſch. Clemens Auguft von der Wenghe, früher 
Biſchoſlich Muͤnſteriſcher Generallieutenant, gefl. als Preuffifcher 
Generallieutenant im Jahr 1818, erwarb dur feine Vermaͤh⸗ 
lung mit Maria Louife Wilhelmine von Eynatten, Tochter des 
Johann Friedrich von Eynasten zu Neuerburg und der Anna 
Maria Katharina von Bourſcheid, welche letztere Tochter des 


— — 


94 Rleinbũllesheim. 


Philipp Anton Damian von Bourſcheid, die große Burg. Sein 


Sohn Friedrich folgte ihm in deren Beſitz, und noch 1843 war 
berfelbe Befiger der großen Burg zu Kleinbülesheim als eines 
Iandtagsfähigen Ritterguts. Der [höne Hof war für 850 Rthlr. 
verpachtet. Die Feine Burg mit dem lange: für 600 Rthir. ver« 
pachieten Gut befaß 1843 Franz von Bourfcheid zu Rath, Kreis 
Düren. Sie war von den Spies an die von Bourfcheid gekommen. 
Im J. 1661 war Johann Friedrich von Bourfcheid zu Burgbrohl 
Befiger von Oberbüllesheim und einer von Bourſcheid, deſſen 
Mutter eine von Meyrath, Befiger von Kleinbülesheim. Zu Ende 
bes 18. Jahrhunderts erfcheinen die Erben von Heinrich Ludwig 
von Bourfheid als DBefiger von Kleinbüllesheim. Kaspar von 
Bourfcheid zu Büllesheim hatte durch Heurath Burgbrohl erworben. 
Sein älterer Sohn, Johann Friedrih, erhielt Büllesheim, der- 
jüngere, Franz Damian, Burgbrohl. Philipp Anton Damias 
von Bourfceid, Herr zu Büllesheim und Wengberg, ein Sohn 
des Johann Friedrich, hinterließ aus feiner Ehe mit Maria 
Katharina von Harff drei Töchter, 1) Maria Charlotte Felicitas, 
welche fi) mit Franz Karl von Bourfcheid zu Burgbrohl, einem 
Enfel des Franz Damian, vermählte, 2) Anna Maria Katha⸗ 
rina, welche mit Johann Friedrich von Eynatten und deren 
Tochter Maria Luife Wilhelmine mit Clemens Auguft von 
der Wenghe vermählt, und 3) Eva Franzieca, Gem. Franz 
Friederich von Lügeratb. Franz Karl von Bourfceid hinter» 
ließ nur einen Sohn, Johann Ludwig, welder ohne Kin 
der verftarb. Ueber .feine Naclaflenfchaft eniftanden viele 
Streitigkeiten, welche dahin entfchieden wurden, daß Graf 
Richard von Schaesberg und deſſen mit dem Grafen Cle⸗ 
mens Wenceslaus von Hoensbroih vermählte Schwefer Eu⸗ 
genia, deren Mutter Ffabella von Cortenbach, Gemahlin des 
Grafen Auguf von Schaesberg, eine Tochter des Heinrich Fer⸗ 
dinand von Cortenbach und der Anna Maria Louife von Bours 
fheid , eine Vaterſchweſter des Johann Ludwig war, bie Hälfte 
der Nachlaſſenſchaft erhielten. Karl Auguft von Lügerath, ein 
Enfel des Franz Friedrih von LTügerath und der Eva Franzisca 
von Bourfcheid, erhielt ein Achtzehntel; die Brüder Karl Heinrich 
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und Otto von Air, deren Mutter eine Tochter bes Franz Friedrich 
von Lutzerath gewelen, erhielten zwei Adhtzehntel, und der Sohn 
und die fünf Töchter des Clemens Auguf von ber Wenghe ers 
hielten ſechs Achtzehntel. Auch im Zülichifchen Amt Münftereifel 
warden die von Bourſcheid zu Büllesheim als Zülichifche Vaſallen 
wegen Rteinbültesheim aufgeführt. 

Die Marfung enthält 930 Morgen Aderland, 108 M. 
Wieſen, TOM. Buſch, 60 M. Hutweide. Die Schafsmühle, eine 
Frucht⸗ Del» und Gerſtenmühle, gehört zur großen Burg; vordem 
war fie beiden Burghäufern gemeinfchaftlich, wie diefe denn zuſam⸗ 
men nur eine Befigung ausmachten, bevor fie durch Gefchwifter- 
teilung audeinander famen. Die Pfarrei, unter dem Patronat 
bes Domcapitele, ertrug an die 400 Rihlr., wie denn das Wits 
tzumgut, 1,99,17 Aderland, 39,57 Wieſe am 1. Bendemiaire XI 
zu 760 Franken verpachtet wurde. Die Kirche fleht unter Ans 
rufung der bh. Apoftel Peter und Paul. Den Zehnten, 50 Mitr. 
Korn und foviel Hafer, bezog das Domcapitel, weldem auch 
die Jagd. | 

Groß⸗, vormals Niederbüllesheim, bat 525 Einwohner, un« 
gerechnet 15 Alatholifen und 24 Juden, und erfreut fich- eines 
ausgezeichneten Fruchtbodens, 800 Morgen Aderland, 94 M. 
Biefen. Bon dem Orte ſchreibt @äfarius: »Bulgensheim est 
juxta stratam, quae de Monasterio ducit Coloniam; quam 
tenet comes Seymensis, et ab eo tenet eam dominus de Mylen- 
danch. Sciendum est etiam, comites Seynenses jus patronatug 
gustuor vel quinque ecclesiarum a nobis cum decimis suis 
habere; quarum Juggende (Jüchen, in einem alten Berzeichniß 
iR diefe Pfarrei als jucunda aufgeführt, von wegen ber reichen 
“ Satraden) est una, Bulgensheim alia, tertiam et quartam 
non habeo in memoria, praesumo tamen, vel Betburc vel_ 
Cherenberch (Kirchberg) esse matricem ecclesiam, vel utras- 
que esse matrices ecclesias. Sunt in Bulgensheim mansus 
septem ; solvit unusquisque ad natalem Domini denarios 15, 
pullos 3, ova 10. In altero anno porcum donativum valen- 
teın denarios 4. Angariae duae, jugera tria, tres 15 noctes. 
Colligunt annonam et foenum, claudit in curte et in campo, 
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lich zu dem Juülichiſchen Ritterſiz. Als deſſen Beſitzer werben 
die Familien Beiſſel von Gymnich, Palland, von Albada genaunt. 
Des letztern Wittwe heurathete einen Hofrath Klein, der ſpäter 
den Burghof beſaß. Auch die Graſen von Manderſcheid⸗Blanken⸗ 
beim hatten Beſitzungen zu Stotzheim, welche die von Hanxler 
zu Müdersheim, die Beiffel zu Gpunich, die von Pützfeld zu 
verfchiedenen Zeiten zu Lehen trugen, Johann Wilhelm von 
Hanxler war zulegt damit‘ belehnt geweien. Im Jahr 1744 
war ber Beſitz zwiſchen von Kolb und von Stammen flreitig, 
Das Kolbsgut, welches wahrfceinlih die von Kolb beſaßen, 
faufte Reinhard Beiffel von Gymnich für 4200 Thaler. Der 
Beckershof fam von der Familie Beders an die von Blankart, 
dann an von Dalwigk. Die Mühle gehörte dem Kloſter Schwein⸗ 
heim, Etifaberh, die Wittwe Walrams von Montjoie, hatte im 
%. 1242 ein freies Grundflüd, welches fie zu Stogheim befaß, 
sum Seelenheil ihres Gemahls, dem Kiofter Schweinheim bebufs 
des Baues dieſer Mühle gefchenft. Unter andern Gütern ſchenkten 
Heinrih von Ruigheim Coon Lüſſem) und feine Mutter Mech⸗ 
tildis ihre DBefigungen zu Stogheim im J. 1288 der Comthurei 
des Deutfchordens St. Katharina zu Eöln, in deren Genoſſen⸗ 
fchaft fie fid aufnehmen liegen. Der Beckershof ift für 150 Rthlr. 
verpachtet; der Sarburgerhof gehörte den Herren von Wittgen- 
fein und Pasınanns in Ein, die ihn für 24 Mitr. Korn und 
2A Mite. Hafer verpachtet hatten. Die ehemals dem Klofter 
Schweinheim zufändige, für 12 Mitr. Korn und 64 Rihlr, 
verpacdhtete Mahlmühle ift jegt Domainengut. Eine dritte Mahl⸗ 
mühle, die Dels und die Walfmühle gehören Einwohnern von 
Stotzheim. Den Pfarrer an der St. Martinsfiche ernannte 
ber Burgherr. Er hatte 300 Rtihlr. Einkünfte. Beguinen, die 
bei St, Lamberts Kirche in Cuchenheim gelebt hatten, wendeten 
ſich nad Stogheim, Sie fparten alles, was fie durch die Auf ° 
feuer der Novizen und milde Beiträge zufammenbringen fonuten, 
um damit ein Stüdchen Feld nach dem andern zu faufen. Zus 
legt baueten fie die in ihrer Art fchöne Kirche, der die bisher 
beftandene fehr nüglihe Schule weichen mußte. Der Nonnen, 
Auguflinerordeng, waren 10 oder 14, die ein Einfommen von 
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400 Rthlr. beſaßen. Das Kofler mit 17,62,53 Aderland, 
1,22,67 Gärten, 2,73,00 Wiefen wurde den 10. Fructidor X 
für 865 Franken vewachtet und follte für bie Ehrenlegion aufs 
bewahrt bleiben. 

Eine andere Merkwürbigfeit von Stosheim find die fos 
genannten Wandlepper, wahrfcheinlich Nachkömmlinge getaufter 
Zigeuner. Bor etwa 70 Jahren Tieß fich hier die erfie Wand⸗ 
lepper⸗Familie nieder, welder bald mehre folgten, und bie 
vermehrten ſich ſchnell. Sie haben faft gar fein Eigenthbum und 
wenige eigene Häufer, halten zufammen, fondern fi) von andern 
Menfhen ab und reden unter einander eine eigene Sprache. 
®anz jung betteln ihre Kinder, demnächſt hauffren fie mit ihren 
Eltern, dienen nie ald Mägde oder Knechte und heurathen fchon 
im 16. oder 17. Jahr, Im Sommer find ihre Häufer ver- 
ſchloſſen; dann wanbert die ganze Familie im Lande umher und 
lagert fih auf offenen Plägen, um manderlei Handthierung und 
Handelfhaft zu treiben. Im Winter verzehren fie das im 
Sommer Berdiente ; dann arbeiten fie gar nicht. Bor etwa 
60 Zahren wurben verfchiedene diefer Menfchen wegen Dieberet 
und graufamer Mordthaten zu Bonn und Blankenheim hinge⸗ 
richtet ; mehre ergriffen die Flucht, und ihre Anzahl verminderte 
ſich. Seitdem hat man von ihnen nichts Böfes gehört, wenig⸗ 
Rens nicht hier umher. Dem Trunf find fie ſehr ergeben und 
daun fehr auffahrend, prügeln ſich aud unter einander auf das 
Schrecklichſte und follen im Trunf fehr unmoraliſche Grundfäge 
äußern. Es gibt ihrer auch im Noerbepartement, in der Eifel 
und an der Ahr. In Stogheim find 18 Bamilien; 12 davon 
heißen Reis. Vielleicht eriftirt Feine Menfchengattung, die ſich 
fo fhwer als diefe mit andern amalgamirt, vollends wo Sprade 
uud Religion nichts in den Weg legen. Sie thun ed den Juden 
zuvor, denen man das Schachern leichter abgewöhnen würde, ald 
diefen das Wandern. Der Trieb dazu ift fo heftig, daß fih auch 
ſchwangere Weiber auf den Weg machen und ihr Kind lieber 
hinter einer Hede oder in dem Winfel einer Scheuer zur Welt 
bringen, ale in dem gewohnten Aufenthalt. Behufs ihrer 
Banderungen haben die Wandlepper 9 Sadefel. Die übrige 
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Devölferung von Stogheim nährt fib von Aderbau und 
Tuchweben. 

Roitzheim, weiter abwärts an dem Mühlgraben gelegen, 
war, einfchließlih von Billig, eine Zülihifhe Unterherrichaft, 
die durch Heurath von den Walbott von Gudenau an dje von 
Vorſt⸗Lombeck kam. In den Zehnten,, der beiläufig 24 Mitr. 
Roggen und 24 Mite. Hafer abwerfen machte, theilten ſich 
von Merode zu Nöttgen, Frau Drad von Cöln, die Vicarie 
Noigheim nd von Gudenau. Frau Dradh war auch zur Jagd 
berechtigt. Den Galenbergerhof, font Eigenthbum der Familie 
Galenberg und für 200 Rthlr. verpachtet, befigt jegt die Wohl⸗ 
thätigfeitscommiffion zu Rheinbach. Die Lohmühle, jetzt eine 
Srudtmühle, hat der von Gudenau dn den Müller Gilsdorff 
verfauft. Die Tombergermühle, mit zwei Gängen, zu der die 
Gemeinden Slammersheim, Kirchheim und Palmersheim zwangs⸗ 
pflichtig waren, ift ein uraltes Pertinenzftüd der Burg zu Flam⸗ 
mersheim, Mit den dazu gelegten Ländereien und Wieſen er- 
tragt fie jährlih 285 Rihle. Den Pfarrer ernannte ber von 
Merode zu Roͤtigen Cim Noerdepartement) ; er hatte 250 Rthlr. 
Einfünfte. Die Kirche if dem h. Stephan geweihet (Stephani 
Erfindung). Das Pfarrgut, 11,79,47 Aderland, „94,95 Wiefe, 
war von den Franzofen zu 500 Franken verpachtet. Noigheim 
bat 211 Einwohner; die Marfung hält 500 Morgen Aderland, 
70 M. Wiefen, 27 DM. Hutweide. Die Tuchweberei mag wohl 
eingegangen fein, 

Cuchenheim, hart am Mühlgraben, tragt in alten Urkunden 
nicht felten den Beinamen Eifelwart, oder zu der Eifelwart, und 
foll dur Schenkung des Grafen Luthard von @leve und feiner 
Gemahlin Bertha 1074 an das Ersfiift Cöln gekommen fein. 
Mit der Schenfung mag es feine Richtigkeit haben; Graf Luts 
hard, Stifter der Abtei Efien, genießt der den Heiligen Gottes 
zufommenden Verehrung, ift aber 881 geftorben. Seine Gemahlin 
Bertha war bes Kaifers Arnulf Tochter, Güter in Kufenheim 
und Bulgenisheim, 15 Morgen Ader, hat u. a. Wilhelm Schilling 
feiner Stiftung, dem Klofter Capellen zugewendet. Am 31. Der. 
1259 tragt Hermann der Schenf von Are das von ihm erbaute 
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Schloß Enchenheim dem Erzbifchof Konrad zu Lehen auf. Es blieben 
auch die beiden Burghäufer, dad obere und das untere, in der Abs 
hängigfeit zu dem Erzſtift. Jülich hatte aber ebenfalls Nechte und 
Bajallen zu Cuchenheim, die den Amt Eusfirhen überwiefen 
waren. Die Scheffen von Cuchenheim wiefen den Erzbiihof von 
Coͤln „für einen Grundherren und gewaltigen Herren.” Dem 
Herzog von Juülich wiefen fie „dreizehn eigener Hoftart”. Auch 


das Stift Kerpen befaß Gerechtfame zu Euchenheim. Engebrandus 


de Cuchenheim wird 1166 in Urfunden: des Erzbifchofs Reinold 
genannt. Zu Anfang des 15. Jahrhunderts befaß Peter von 
Büllesheim das Haus Cuchenheim. Johann von Klüppel« 
berg genannt Brune verkaufte es im Jahr 1453 an Sohann 
yon Kinzweiler genannt Nagel, mit Genehmigung bes Lehens⸗ 
herren, Junfer Johann von der Mark Herr zu Aremberg. In 
demfelben Jahr genehmigte Erzbifhof Diederich II den Ver⸗ 
kauf. - Im Jahr 1454 kaufte Johann von SKinzweiler noch 
einen Hof zu Quchenheim von den Gefchwiftern von Hillesheim 
genannt Kalthys, mit Genehmigung des Herzogs Gerhard von 
Jülich. Daniel Kalthys von Hillesheim und feine Ehefrau 
Katharina - verfauften 1461 dem Sohann von Kinzweiler auch 
die Erboogtei zu Cuchenheim. Im Zahr 1472 kauften Johann 
von Rinzweiler genannt Nagel der jüngere und deflen Ehefrau 
Blorentine von Konrad von Tomburg genannt Wurmbs eine 
jährliche Rente von 10 Malter Roggen aus den Bruder Gütern 
zu Cuchenheim. Herzog Gerhard von Jülich belehnte den 


Johann von Kinzweiler mit diefer Rente und mit dem Burge 


haufe zu Cuchenheim. Im Jahr 1512 wurde Wilhelm von 
Ragel von Erzbifhof Philipp TE mit dem Haufe und dem 
Hofe zu Euchenheim belehnt: Godart von Deindberg (Dens⸗ 
born) erhielt duch feine Berheuratbung mit Florentine von 
Rinzweiler genannt Nagel einen Antheil an Cuchenheim. Im 
Jahr 1524 wurde derfelbe von dem Herzog Johann II mit 
dem halben Haufe zu Cuchenheim beiehnt. Im Jahr 1540 
empfing er bie Belehnung von Erzbifhof Hermann V, im Jahr 
1549 von Exrzbifchof Adolf IL. Im Jahr 1551 belehnten ihn 
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Dechant und Capitel zu St. Runibert in Cöln mit der Erb 
vogtei zu Euchenheim, fo wie nad feinem Tode feinen Sohn 
Johann. 

Bernhard von Metternich, ein Sohn Johanns von Metternich 
aus defjen zweiter Ehe mit Katharina von Deinsberg, erbte von 
feiner Mutter einen Antheil an Cuchenheim und empfing 1572 
bie Belehnung gemeinfchaftlih mit Anton von Eltz, dem Ge⸗ 
mahl feiner Schwefter Amalie, von Erzbifhof Salentin. 
Edmund von Metternih, Bernhards Sohn, empfing 1615 
die Belehnung von Erzbifhof Ferdinand. Die Tochter Eds 
munde, Maria Katharina, wurde mit Johann von Harff auf 
Dreiborn vermählt, Dadurch erwarb, da Edmund von Met⸗ 
ternih feine Söhne hatte, die Familie von Harff Anfprüce 
auf Cuchenheim. Es entfland aber darüber ein langwieriger 
Proceß, in deffen Folge Philipp Wilhelm von Harff Cuchen⸗ 
heim im J. 1694 an feinen Schwager Ferdinand Roiſt von 
Wers abtrat. Kurfürft Joſeph Clemens beflätigte den Vergleich, 
Im 3. 1731 farb Marimilian Heinrihd Roiſt von Were ohne 
Kinder, und feine Schivefter Maria Katharina, Gemahlin bes 
Kaspar Ludwig von Calcum genannt Tohaufen, fuchte vergebens 
bei Clemens Auguft die Belehnung mit Cuchenheim nad. Der 
Erzbifhof verlieh Euchenheim dem Johann Hubert von Burgau, 
feinem Kämmerer und Hauptmann ber Parforcefagd, welcher im 
5%. 1755 die Burg an Kaspar Trimborn, Bogt zu Nideggen, 
verfaufte. Im J. 1768 vertauſchte Trimborn Cuchenheim an 
ben Freiheren Karl von Keverberg zu Aldengoor, der ihm dagegen 
Linzenich überließ. Im J. 1793 Faufte Paul Fingerhut, Kellner 
zu Olbrück, die obere Burg, welche 1816 noch feine Nachkommen 
befaßen. Zur Zeit dieſes Kaufs wurde das Gut zu 7126 Rthlr. 
gewürbigt. In dem 1793 gefertigten Anfchlag find die Gebäulich⸗ 
feiten zu 1000, die Mühle zu 400, die Ländereien, 137 Morgen 
4 Viertel, zu 74383, die Benben, 23 Morgen, zu 950, drei Viertel 
Garten zu 30, 10 Morgen Bufc in der Hart zu 300 Rthlr., zu⸗ 
fammen 10,1173 Rthlr. gewürdigt. Das Laudemium betrug 1011 
Rthlr. 34 Stüber. Auf dieſem Gut baftete eine jährliche Abgabe 
von 6 Mitr. Korn an das Klofter Schweinheim, 
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Die untere Burg trug im 16. Jahrhundert Reihard Schall 
zu Boulich, Reichards Sohn, von dem Erzfift zu Lehen. Am 
1. Dec. 1563 verfauften Reihard Schall von Boulid und 
Micheline von der Leed, Eheleute, ihr Haus zu Cuchenheim 
an bie Eheleute Dito Walbott zu Baflenheim und Johanna 
Sheiffart von Merode. Erzbiſchof Friedrich IV genehmigte 
den Berfauf den 11. Jun. 1565. Später befaßen die von ber 
Vorſt⸗Lombeck zu Gudenau die Burg zu Cuchenheim, verfauften 
folhe aber im 3. 1761 für 8000 Rthlr. an den Geheimrath 
Hermann Franz Liborius von Braumann zu Selifum. Das Gut, 
121 Morgen Land und die Bruchmühle, war für 50 Mitr. Korn 
und 50 Mitr. Hafer verpachtet, einfchließlich der Schäferei von 
150 Stüd. Der Dombof, weiland Befigung des Domcapitelg, 
»affecte à la dotation du senat,« hielt 29,90,92 Aderland, 
3,79,80 Wiefen, 1,89,80 Garten (126 Morgen), war feit 22, 
Frimaire VII zu 1080 Franken, vorher zu 50 Mitr. Korn und 
50 Mir. Hafer verpachtet und kam vor 1813 durch Kauf an 
bie Gebrüder Fingerhut und Hrn. Deufter. Den einfam jenfeite 
des Mühlgrabeng belegenen Ragheimerhof baute der Eigenthümer, 
Hr. Dreyer. In den Zehnten theilten ſich Zülih und die Pfarrei 
zu St. Nicolaus ; er mochte 130 Mir. Korn und 130 Mitr. Hafer 
abwerfen. Zur Jagd waren, außer der Hoffammer, die beiden 
Burghäufer berechtigt. Bor der legten kirchlichen Organifation 
woren hier zwei Pfarrkirchen, zum b. Nicolaus und zum h. Lam⸗ 
bett. Den Pfarrer von St. Nicolaus ernannte das Stift Kerpen, 
jenen zu St. Lambert Zülih. Erfterer hatte 500, diefer 200 
Rthlr. Einkünfte Nun if die Pfarre zu St. Lambert einges 
gangen, doch wird in der Kirche, wiewohl fie nur die Hälfte 
ber Pfarrgenofien faffen fann, Gotteödienft gehalten, Die St, 
Nicolaikirche it abgebrannt ; ihre Wiederherftellung, wenngleich 
vom dringendfien Bedürfniß, hatte 1815 noch nicht zu Stand 
gebracht werden koͤnnen. Walram von Montfoie verlieh das 
Yatronat der Kirche zu Cuchenheim dem Prämonftcatenferklofter 
Reichenftein. Seine Gemahlin, Jutta domina de Monjoie 
genehmigte diefe Schenkung in einer befondern Urkunde, und 
Erzbiſchof Konrad beftätigte ſolche im J. 1258. 


“ 
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Das Hauptgewerbe von Cuchenheim ift ein trefflicher Aderbau, 
auf 3000 Morgen Aderland und 120 M. Wiefen beruhend, nach⸗ 
dem die Hutweiden, eiwan 200 M., im 3. 1804 urbar gemadt 
worden. Die Bevölferung, 734 Köpfe im 53. 1814, war 1860 
‘auf 1070 geftiegen, ungerechnet 33 Juden, Die Tuchfabrikanten 
befhäftigten im 3. 1814 in allem 89 Menfchen. Unter ihnen 
haben die bedeutendfe Anlage die Gebrüder Breuer, 16 Webs 
ftühle, eine durch Pferde getriebene Spinn- und Kretz⸗, wie auch 
eine Schermaſchine. Die Spinnmaſchine der Gebrüder Köhnen 
wird vom Wafler getrieben; fie verarbeiten fährlih 10,800 Pfd. 
Metis- und 5700 Pfo. ordinaire Wolle. Die Papiermühle wurde 
1801 von den Gebrüdern Fingerhut angelegt. Sie beichäftigte 
30 Arbeiter, hatte zwei holändifche Eylinder und drei Bütten und 
verarbeitete jährlih an 800 Centner weiße und fo viel grobe 
Lumpen, woraus beiläufig 6000 Ries Papier aller Art gefertigt 
wurden. Die Mühle ift jedoch feit Jahren eingegangen, und bie 
Tuchweberei ift unbedeutend geworden. Außerdem gehören zu der 
Gemeinde 3 Frucht⸗, A Delmühlen, eine Walls und eine Loh⸗ 
mühle. Ueberhaupt zeichnen fi die @uchenheimer durch Ord⸗ 
nung, Sittlichkeit und Bildung fehr vortheilhaft aus. Bettler find 
gar nicht vorhanden, gewiß eine Seltenheit an einem Yabrifort, 
Das Alles war großentheild das Werf des würdigen Pfarrers 
Telen, den die Gemeinde zwanzig Jahre und länger befaß. 


Weidesheim, Klein: und Hroß-Büllesheim, 
Wülchheim. 


MWeidesheim, in Urkunden Weiffen, Wedinsheim, liegt am 
Mühlgraben und zählt 314 Einwohner, die 960 Morgen Ader- 
land und 42 Morgen Wiefen befigen. In den Zehnten, 60 
Mitr. Korn und 60 Mitr. Hafer, theilten fih der Pfarrer an 
St. Marien Kirche und Frau von Zumpüsß in Eöln, bie auch 
die Pfarrei vergab, Des Pfarrers Einfommen fohägte man auf 
220 Rthlr. Das Dorf ift mit Wall und Graben umgeben und 
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hat nur einen fahrbaren Zugang. Die Jagd übte das Hans 
Kleeburg , der in einiger Entfernung von Weidesheim gelegene 
Rattlihe Hof oder Ritterfig. Margaretha, Hermanns von Daden» 
berg Tochter, brachte die Kleeburg ihrem erſten Gemahl Werner 
von Gymnich zu und heurathete nad defien Tod den Freiherrn 
Johann Franz von Rollingen. Im Jahr 1619 wurde der Hof 
Rleeburg , Damals dem von Gymnich gehörig, zu 150 Morgen 
Aderland und 34 M. Benden beredhnet. Gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts war der Hofrathspräfident Karl Dito Theodat 
Fteiherr von GOymnich Befiger des Hofes Kleeburg. Diefe Fa⸗ 
milie beſaß auch den Hof und die dazu gehoͤrige Muͤhle noch im 
3.1816. Im J. 1831 wurde Ludwig von Spies auf dem 
Haufe Hall bei Jülich als Beſitzer des Tandtagsfähigen Ritterguts 
Kleeburg aufgeführt und befaß folche noch 1843. Der Kreuzhof 
in Weideſsheim gehörte nach einander denen von Orsbeck, Droft 
von Viſchering, Lülsdorf, Bourſcheid. Im J. 1691 wurde er 
dem Meiftbietenden für 2500 Gulden zugefchlagen ; 1811 ver⸗ 
faufte ihn. Berfenius in Cöln für 30,000 Franken. 

Klein, uriprünglih Oberbüllesheim, am Mühlgraben, in 
ältern Zeiten Tombergifh, war mit der Dorfherrlichkeit an das 
Domcapitel gefommen. Diefes beſaß aud) den Domhof, 20,57,25 - 
Aderland, 1,18,67 Wiefen, welcher für 147 Franken verpadhtet 
und der Ehrenlegion zugetheilt, am 3. Det. 1811 zu 24,400 
Sranfen verkauft, dann zerfchlagen wurde. Das gleihe Schidfal 
traf den dem Kloſter Marienthal zufändigen Hof, 53,48,71 
Aderland, 5,06,30 Wieſen, 2,21,55 Weideland, 0,31,65 Oarten, 
famt einer Waflermähle, der für 50 Mitr. Kom, 40 Mitr. 
Hafer, ein Schwein von 140 Pfd. und die halbe Steuer vers 
pachtet, am 3. Det. 1811 an Sahler für 56,900 Franken ver- 
fauft wurde. Die große Burg gehörte den von Eynatten, dann 
den von Hompeſch. Clemens Auguft von der Wenghe, früher 
Biſchoflich Münferifcher Generallieutenant, geft. als Preuffifcher 
Generallieutenant im Jahr 1818, erwarb durch feine Bermähs 
lung mit Maria Louife Wilhelmine von Eynatten, Tochter des 
Johann Friedrich von Eynatten zu Neuerburg und der Anna 
Maria Katharina von Bourfcheid, welche letztere Tochter dee 
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Philipp Anton Damian von Bourſcheid, bie große Burg. Sein 


Sohn Friedrich folgte ihm in deren Befig, und noch 1843 war 
berfelbe Befiger der großen Burg zu Kleinbüllesheim ale eines 
fandtagsfähigen Ritterguts. Der fchöne Hof war für 850 Rthlr. 
verpactet. Die Heine Burg mit dem lange-fär 600 Rihir. ver« 
pachteten Gut befaß 1843 Franz von Bourfcheid zu Rath, Kreis 
Düren. Sie mar von den Spies an bie von Bourfcheid gefommen. 
Im 3. 1661 war Johann Friedrih von Bourfcheid zu Burgbropf 


Befiger von Oberbüllesheim und einer von Bourfcheid,, deflen - 


Mutter eine von Meyrath, Befiger von Kleinbüllesheim. Zu Ende 
bes 18. Jahrhunderts erfcheinen die Erben von Heiurich Ludwig 
son Bourfcheid als Befiger von Kleinbülftsheim. Kaspar von 
Bourſcheid zu Büllesheim hatte durch Heurath Burgbrehl erworben. 
Sein älterer Sohn, Johann Friedrich, erhielt Büllesheim, der- 
jüngere, Iran; Damian, Burgbrobl. Philipp Anton Damian 
von Bourfcheid, Herr zu Büllesheim und Wensberg, ein Sohn 
des Johann Friedrich, hinterließ aus feiner Ehe mit Maria 
Katharina von Harff drei Töchter, 1) Maria Charlotte Kelicitag, 
welde fi mit Kranz Karl von Bourfcheid zu Burgbrohl, einem 
Enfel des Franz Damian, vermählte, 2) Anna Maria Katha⸗ 
ring, welche mit Johann Friedrich von Eynatten und deren 
Tochter Marta Luife Wilhelmine mit Clemens Auguft von 
der Wenghe vermählt, und 3) Eva Franzisca, Gem. Franz 
Friederih von Lützerath. Franz Karl von Bourfceid hinter» 
fieß nur einen Sohn, Johann Ludwig, welder ohne Kin» 
der verftarb. Ueber feine Nachlaſſenſchaft entflanden viele 
Streitigkeiten, welche dahin entfchieden wurden, dag Graf 
Richard von Scaesberg und deflen mit dem Grafen Cle—⸗ 
mend Wenceslaus von Hoensbroich vermählte Schweſter Eu⸗ 
genia, deren Mutter Iſabella von Cortenbach, Gemahlin des 
Grafen Auguf von Schaesberg, eine Tochter des Heinrich Fer⸗ 
binand von Cortenbach und der Anna Maria Rouife von Bour⸗ 
ſcheid, eine Baterfchwefter des Johann Ludwig war, die Hälfte 
ber Nachlaſſenſchaft erhielten. Karl Auguft von LTügerath, ein 
Enfel des Franz Friedrich von Lützerath und der Eva Franzisca 
von Bourfcheid, erhielt ein Achtzehntel; die Brüder Karl Heinrich 
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and Dito von Air, deren Mutter eine Tochter des Kranz Friedrich 
von Lügerath geweien, erhielten zwei Achizehntel, und der Sohn 
und die fünf Töchter des Clemens Auguf von der Wenghe ers 
hielten ſechs Achtzehntel. Auch im Jülichiſchen Amt Münftereifel 
wurden die von Bourſcheid zu Büllesheim ale Jülichiſche Bafallen 
wegen LKleinbüllesheim aufgeführt. 

Die Markung enthält 930 Morgen Aderland, 108 M. 
Wieſen, TOM. Buſch, 60 M. Hutweide. Die Schafsmühle, eine 
Frucht⸗ Dels und Gerftenmühle, gehört zur großen Burg; vordem 
war fie beiden Burghäufern gemeinfchaftlich, wie dieſe denn zufams 
men nur eine Befigung ausmachten, bevor fie durch Gefchwifter« 
teilung auseinander famen. Die Pfarrei, unter dem Patronat 
des Domcapitels, ertrug an die 400 Rthlr., wie denn das Wit« 
thamgut, 1,99,17 Aderland, 39,57 Wieſe am 1. VBendemiaire XI 
zu 760 Franken verpachtet wurde, Die Kirche flieht unter Ans 
rafung der bh. Apoftel Peter und Paul. Den Zehnten, 50 Mitr. 
Korn und foviel Hafer, bezog das Domcapitel, welchem aud 
de Jagd. 

Groß⸗, vormals Niederbüllesheim, hat 525 Einwohner, uns 
gerechnet 15 Akatholifen und 24 Juden, und erfreut fich- eines 
ausgezeichneten Fruchtbodens, 800 Morgen Aderland, 94 M. 
Wieſen. Bon bem Drte fchreibt Caſarius: »Bulgensheim est 
jaxta stratam, quae de Monasterio ducit Coloniam; quam 
tenet comes Seynensis, et ab eo tenet eam dominus de Mylen- 
dunch. Sciendum est etiam, comites Seynenses jus patronatug 
guatuor vel quinque ecclesiarum a nobis cum decimis suis 
habere; quarum Juggende (Yüden, in einem alten Verzeichniß 
iR diefe Pfarrei als jucunda aufgeführt, von wegen der reichen 
" Iutraden) est una, Bulgensheim alia, tertiam et quartam 
non habeo in memoria, praesumo tamen, vel Betburc vel_ 
Cherenberch (Kirchberg) esse matricem ecclesiam, vel utras- 
que esse matrices ecclesias. Sunt in Bulgensheim mansus 
septem ; solvit unusquisque ad natalem Domini denarios 15, 
pullos 3, ova 10. In altero anno porcum donativum valen- 
tem denarios 4. Angariae duae, jugera tria, tres 15 noctes,. 
Colligunt annonam et foenum, claudit in curte et in campo) 
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in orto lectum unum, scaram pedestrem facit. Ex his habet 
presbyter mansum unum, Farabertus duos et jugera 6, Rei- 
naldus mansum unum.. Est ibi terra dominicata, jugera 91, 
molendina duo, quae solvunt modios 60; silva ad porcos 10. 
_ Est adhuc mansus unus in Dreyse (Drees), quem colit Wer- 
narius, qui solvit in anno solidos 4, forestum unum ad porcos 
200. In Beppenhoven mansus dimidius, qui custodit forestum.« 

Im 3. 1396, 11. Zul. verfaufte Johann Herr zu Daun 
fein Dorf Büllespeim mit allem. Zubehör auf Wieberfauf an 
Heinrih von Büllesheim für 500 ſchwere Gulden. Im 15. 
Jahrhundert gehörte Büllesheim ver Familie von Spies, welche 
aud den Beinamen von Büllesheim annahm, Bon den von 
Spies fam die Herrfchaft wahrfcheinfich durch Heurath an bie 
von Neſſelrod. Johann von Neffelrod war der letzte von biefer 
Familie, welcher Büllesheim beſaß. Durch feine Tochter Maria 
kam Büllesheim an den Erbhofmeifter von Geldern, Sohann von 
Flodorp zu Leuth. Diefer hinterließ nur zwei Zöchter, von 
welchen die jüngere, Barbara, Büllesheim erbte und ſolches ihrem 
Gemahl, Wilhelm Quad zu Widerath, verm. um 1566, zubrachte. 
Johanna Maria Eliſabeth Duad zu Widerath, Tochter Johann 
Wilhelms , brachte Büllesheim 1718 in die Ehe mit Wilhelm 
Werner von Hundt zum Build. Dann fam Großbüllesheim an 
bie von Glafenapp, von Raesfeld, zulegt an die Familie von 
Brempt. Diefe befag noch 1843 den Burghof zu Großbüllesheim 
als ein landtagsfähiges Rittergut. Unter den landtagsfähigen 
Vaſallen des Furcälnifchen Amtes Hart werden zu Ende bes 18. 
Sahrhunderts Philipp Anton Damian von Bourfcheid zu Bülles- 
beim und Wensberg hinterlaffene Erben wegen Großbüllesheim 
aufgeführt. Diefe Erben waren zwei Töchter des Freiherrn 
Philipp Anton Damian von Bourfcheid. Maria Charlotte Felici⸗ 
tas, verm. mit Franz Karl von Bourfcheid zu Burgbrohl, und 
Eva Franzisca, die Gemahlin des Franz Friedrich von Lügerath. 
Büllesheim Fam durch die erftere an die von Bourſcheid zu Burg⸗ 
brohl, ebenfo wie Kleinbüllesheim durch Heuratb an die von 
Eynatten und von der Wenghe. Kurcoͤln und Jülich machten fi 
die Lehensherrlichfeit über Großbüllesheim ſtreitig. Der Burg⸗ 
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hof, wie ihn noch 1815 die Erben von Brempt befaßen, war . 


vormals, mit Einſchluß des Zehnten, ber allein über 300 Rtihlr. 
ertrug, und einer Schäferei von 250 Stüd, für 900 Rthlr. 
verpadtet. Bei dem Hof iſt eine Fruchtmuble, fo dur 
ven Erfitcanal getrieben wird, Die Pfarrkirche, welder auch 
BWüfhyeim eingepfarrt, fteht unter Anrufung des h. Erzengels 
Michael. Den Pfarrer. ernannte der Befiger der Herrſchaft; ex 
mochte jährlih 500 Rthlr. haben. Schon zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts beſtand zu Büllesheim eine veformirte Gemeinde, welche 
mit Slammerspeim vereinigt zur erſten Glaffe in der Kirchen⸗ 
previnz Jũlich gehörte. Im 3. 1717 trennte ſich Büllesheim 
von Flammersheim, verband fih mit Sivernich und hatte von 
1717—1738 einen ‚gemeinfchaftlichen Prediger mit diefem. Im 
3. 1798 vereinigte fi die Gemeinde Büllesheim nochmals mit 
der zu Flammersheim. Diefe Bereinigung beſteht noch fegt; 
beive Gemeinden wählen gemeinſchaftlich ihren Pfarrer, der zu 
Flammersheim wohnt, Seine Pfründe ertrug, ohne Haus, 
Garten und Stofgebüren, 125 Rthlr. 

Die Spied von Bullesheim befaßen die Unterherrfchaften 
Groß⸗Büllesheim und Sagfey. Zu jener gehörten die Burg, 
5 Häufer im Dorf, 230 Morgen Aderland und Wiefen, Zehnte 
in der Herrfchaft, Zehnte zu Wüfchheim, Schaftrift, Schweinemaft 
und Holzbau im Alammersheimer Wald, Zwangsmühle, 15 Kur⸗ 
müden, Jagd, Taubenflug, Fifcherei, Blutzehnte von Schweinen 
und Schafen, jährlicher Schag, Remigii⸗ und Martini«Gefälle, 
Accife, Judenſchutzgeld, Gollatur und Patronat. Wegen Satzfey 
empfing im %. 1572 Wilhelm von Spies zu Büllesheim die 
Belehnung von Erzbifchof Salentin. Im Jahr 1602 belehnte 
Erzbiſchof Ernft die minderfährigen Kinder des Wilhelm von 
Spies, Wilhelm und Gerhard, Johann Franz Wilhelm Spies 
von Büllesheim, Herr zu Sapfey und Alner, verkaufte zu Ans 
fang des 18. Jahrhunderts Sagfey an den Freiherrn Karl Otto 
Deodatus von Gymnich, kurcoͤlniſcher Staatsminifter. Die Spies 
wollten weder bie Colniſchen noch die Jülichiſchen Landtage bes 
fuchen , fondern nahmen für Sapfey alle Berechtigungen einer 
unmittelbaren Reichsherrſchaft in Anſpruch. 
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Heinrich Iſaae Spies von Büllesheim wurde Bater von 
Reiner und Heinrich Reiner, 1407, erkaufte 1446 Wirichd von 
Schlenderhan Güter zu Büllesheim und wurde 1460 Bafall ber 
Stadt Eöln, nachdem er dort in Haft gefeffen und Urfehde ge- 
fhworen hatte, Seine Enkelin Friderike, Johanns Tochter, tung 
Büllesheim in die Ehe mit Johann von Neſſelrod⸗Landſcheid. 
Johaun Spies von Büllesheim wurde 1466 von Erzbiichof Rus 
precht mit dem Qulynashaus zu Frechen belehnt. Adam Spies 
von Büllesheim, Amtmann zu Schönftein und zu Lechenich, ber 
Kür Cöln Landhofmeifter, befiegelte 1550 die Cölniſche Union. 
Margaretha Spies, Erbin zu Frechen, heuratheteben Darfilius von 
Rolshaufen um 1650. Franz Spies von Büllespeim auf Schweins 
beim und Einradi wurde Bater von Daniel , der mit Katharina 
Huyn von Amftenrad Ehrenftein bei Herzogenrad erhenrathete. 
Sein Sohn Wilhelm zu Ehrenftein, Schweinheim, Kirchrath ge⸗ 
wann in der Ehe mit Margaretha Katharina Print von Horcheim 
genannt von der Brohl die einzige, an Wilhelm Diedrih Spies 
verheurathete Tochter Maria Eva. Johann Balentin auf Rath 
und Ruhr, 1661, wurde Vater von Karl Heinrich, deſſen Sohn 
Karl Hugo, 1714, Bater von Heinrih Wilhelm Jofeph auf Rath 
und Ruhr, Großvater von Ludwig, dem Landrath, und Karl 
Maria, dem Domherrn zu Speier. Karl Philipp von Spies zu 
Rath, Domdehant zu Osnabrück, wurde wegen Hezingen bei ber 
Jülichiſchen Ritterfchaft aufgefchworen im 3. 1730. Heinrich zu 
Rath, aufgefchworen wegen Ruhr 1764. Wilhelm, zu Mopen- 
born, Dudenburg und Schimperen, Amtmann zu Millen und 
Born, war Bater von Hermann auf Mogenborn und Dudens 
burg und Daniel, Amtmann zu Wilhelmflein und &fchweiler. 
Diejer gewann in der Ehe mit Johanna von Metternich⸗Mü—⸗ 
lenarf die Tochter Anna Maria, verm. mit Johann von Blatten 
zu Sroisheim. Johann Hugo zu Dudenburg, aufgefhworen im 
J. 1756 bei der Jülichiſchen Ritterfhaft wegen Maubach, hin 
terlieg die Söhne Kranz Hugo auf Maubach, geb. 1798, und 
Karl Edmund, geb, 1805. 

Wilhelms Spies auf Sapfey und der Chriſtina von Nech⸗ 
terspeim genannt Krümmel zu Weyer Sohn war jener Wilhelm 
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Diedrih, der mit Maria Eva Spies Schweinheim erheurathete. 
Der Sohn diefer Ehe, Daniel Salentin zu Sapfey, mit Maria 
BVilhelmina Sceiffart von Merobe vermählt,, folgte feinen fin» 
derlofen Schwägern, Goswin Werner und Franz Sceiffart von 
Merode im Beſitze des Hauſes Alner, das an dem rechten Ufer 
der- Sieg, 2 Stunden oberhalb Siegburg gelegen, eine der herr⸗ 
lichſten Ausfichten des Siegthals beherriht. Sein Sohn, Johann 
Franz Wilhelm, auf Sapfey und Alner, aufgeſchworen 1734 und 
mit Maria Charlotte von und zu der Hees zu Holdinghaufen vers 
heurathet, gewann die Söhne Clemens Auguft und Anfelm Fried⸗ 
rich, aufgeſchworen dieſer wegen Alner 1768, gleichwie ſein Bruder 
Elemens Auguſi im I. 1768 wegen Merten, ebenfalls im Sieg⸗ 

thal. Elemens Auguft war Bice-Hoffammerpräfident zu Bonn. 
Ein Proceß über die Fideicommiß⸗ und Lehensfolge des 1681 
verlebten Daniel von Hatzfeldt, namentlih das Haus Merten 
betreffend , zwiſchen deſſen Schwefter Lucia Chriſtina, vermählte 
Scheiffart von Merode, und deren Erben, den Spies zu Alner, 
zu einer, und benen von Hagfeldt anderer Seits, wurde von dem 
Reichshofrath den 17. Tun. 1780 zu Gunſten der Hagfeldt 
entfhieden. Dem Grafen Elemens Auguſt von Hapfeldt mußte 
Weranf Anfelm Spies, zur Entfchädigung für die bezogenen Ein⸗ 
fünfte von Merten, unter anderm durch Bergleih vom 6. Mai 
1783 fein allodiales Haus und Gut Alner übertragen. Die 
&inie der Spies von Büllesheim zu Bobbenheim if vorlängfl 
erlofchen. 

Wüfhheim, am Mühlgraben, gehörte in das Amt und die 
Bürgerſchaft Euskirchen. Der Einwohner find 300, die 670 
NRorgen Aderland, 120 M. Wiefen,’ 12 M. Hutweiden befigen, 
Der Zehnte, den von Brempt und der Pfarrer theilten, ertrug 
45 Mitr. Korn und 45 Mitr. Hafer. Zur Jagd waͤr jeder Eigen- 
thümer oder Pächter berechtigt. Die beiden Burghöfe waren urs 
ſprünglich der Familie von Gymnich gehörig. Ein unglücklicher 
Proceß nöthigte fie, den einen, den gegenwärtig der von Groote 
in Eöln befigt, abzugeben; ber andere if bis zum Grlöfchen ber 
Familie den Gymnich verblieben. Jeder diefer Höfe if für 25 
sder 30 Mir. Korn und fo viel Hafer verpachtet. Sie befaßen 
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vormals in Gemeinfchaft die 150 Stüd Harfe Schäferei. Der 
Hospitalhof gehört von alten Zeiten her dem Hospital in Eus⸗ 
firhen und ift für 12 Mitr. Korn und 12 Mitr. Hafer verpadhtet. 
Wüfchheim hat weder Kirche noch Schule, fondern halt fich in der 
Hinfigt nad Gropbüllesheim. Die Militairftraße von Cöln nad 
Luremburg, über Euskirchen geht durch diefes Dorf. Der Mangel 
einer Brüde über die Erfft verurfacht oft große Beſchwerlich⸗ 
feiten und daß die Truppen den Punkt ihrer Befimmung nicht 
erreichen Fönnen , fondern bier liegen bleiben müſſen. Durch 
die Trennung von Euskirchen hat Wüfchheim fehr viel verloren; 
vordem hatte es Antheil an den beträchtlihen Eusfircher Wal⸗ 
dungen und übrigen Communalbeſitzungen. 

Eich, feitwärts von Kleinbülfesheim gelegen, war eine freie 
Herrlichkeit, unter kurfürftlicher Hoheit dem Domcapitel zuſtändig. 
Dex Einwohner find 524; die Marfung enthält 1199 Morgen 
Aderland , aber weder Wiefen noch Waldung. Die Scäferei 
war nie über 200 Stück flarf und Eigenthum der Gemeinde. 
Jagd und Zehnte fanden dem Domcapitel zu; legterer. ertrug 
70 Mir. Korn und 70 Mitr. Hafer. Der Dompof, nad 
feinen Eigenthümern genannt, hielt 43,36,55 Aderland, theile 
in dem Bann von Cuchenheim gelegen, 1,66,77 Wiefen, 47,48 
Garten, war für 38 Mitr. Korn, 10 Mitr. Gerſte und 6 Rthlr. 
52 Stüber verpachtet und wurde den 9. Januar 1812 von Hrn. 
DBrabender zu 34,300 Franken erfauft. Der Proviforenpof, von 
den Miffionarien in Eöln herrührend und von ihnen für 125 
Rihlr. verpachtet, gehörte nachmalen den Erben Dil und Zinger- 
hut. Das Klofler Marienftern zu Eflig befaß deu Nonnenhof; 
er war für 8 Mitr. Korn, fpäterhin für 405 Franken verpachtet. 
Der Püshof, Eigenthum der Familie Zumpütz, gab 40 Miır. 
Korn Pacht. Die Kirche if dem h. Martin geweiht; der Pfarrer 
hatte jährlich 300 Rthlr. und wurde von dem Domcapitel gefegt. 

Ueber Mömerzheim , 70 Einwohner, geht der Weg nach 
Dlheim, dem doch in einigem Abftaud von der Schwiſt gelegenen 
Dorf, das eine Marfung von 2400 Morgen Aderland, 130 M. 
Wiefen, 200 M. Hutweiden befigt. Der Einwohner find 417, 
einfchließlih aber von Mömerzheim und Bershoven 503. Bor 
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der Revolution gehörte Diheim mit den einverleibten Ortfchaften - 
Nömerzheim und Vershoven in die Herrſchaft Tomberg, zu 
4 dem Karfürften, zu 3 dem von Dalwigk. Diefer hatte die 
Jagd ausſchließlich. Die drei Ortfchaften bildeten einen eigenen 
Gerichtſinhl. Zur Schäferei waren berechtigt die Gemeinde und 
der Moͤmerzheimerhof. Zehntherr und Patron der Kirche zum 
h. Martin, alternative mit Tomberg, war die Abtei Siegburg, 
die auch den Hagenhof befaß. Bei einem Beftand von 56,33,70 
Aderland, 2,16,50 Wiefen, 94,95 Gärten, war er feit 22. Ther⸗ 
midor IX für 2000 Franfen verpactet und dem Senat zuges 
theilt, eine Ehre, die ihn doch nicht vor dem gemeinfamen 
Gelhil der großen Güter bewahren fonnte, Er ift vorlängſt 
verfauft und zerfchlagen. Der Deutfchorden befaß den großen 
Hof und den Heidenhof. Jener, 103,49,55 Aderland, 94,95 
Garten, 4,48,10 Wiefen haltend und für 1242 Franken vers 
pachtet, wurde ben 19. Nov. 1807 für 36,100 Franken verkauft. 
Der Heidenhof, .38,77,80 Aderland,, 1,89,80 Wieſen, 63,30 
Garten, feit 22. Thermidor IX zu 950 Franken verpachtet, if 
ebenfalls zerfehlagen. Der Eonzenhof, dem Grafen Anton Bels 
derbufch gehörig, war für 90 Rthlr. verpachtet. Die Pfarre ere 
tg 300 Rthlr. Zu Mömerzheim befaß das Antoniterflofter 
zu Göln den fogenannten Mömerzheimerhof. Er gab 29 Mitr. 
Korn, 10 Mitr. Hafer, 1 mageres Schwein, 1. Hammel, 1 Mitr. 
Beizen, den Zehnten, ein Drittel von der Steuer und von fe 
9 Malter 3 Stüber Pacht, dann für den Weidgang 1 Hammel 
und 2 Pfd. Wolle, hielt 70,23,90 Aderland und wurde den 19, 
Sun. 1806 von dem Grafen von Beiderbufch zu dem Preis von 
10,600 Franken erftanden. Der Hof Bershoven, dicht an der 
Schwiſt, an ber bis Heimerzheim veichenden Niederung , hielt 
75,96,00 Aderland, 6,33,00 Wiefen, und war als des Kiofters 
Schillingscapellen Eigenthum feit 22. Febr. 1794 für 36 Mitr. 
Korn, 36 Mitr. Hafer und die Steuer verpadhtet. Die Domainens 
verwaltung verkaufte ihn dem Grafen Karl von Belderbuſch. 
Straßfeld, feitwärts von Olheim, war eine freie Herrlichs 
feit, dem jeweiligen Praeceptor generalis ordinis S. Antonii in 
Eöln, im 3. 1791 Johann Tillmetz, Protonotarius Apostolicus, 
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Herr der Herrfchaften Yunfersborf und Straßfeld, zuftänbig, 
in Anfehung der landesperrlihen Gerechtſame fedoh am das 
Amt Rechenich gewiefen, Der Ort bat 256 Einwohner, bie 
700 Morgen Aderland befigen und bis zur franzöoͤſiſchen Herr- 
fhaft von Abgaben nichts wußten, nur dag fie insgefamt 
grunbpäctig, auch jährlih an das Amt Lechenich 12 Rauch⸗ 
hühner zu entrichten hatten, Die Jagb war frei, die Schäfereis 
gerechtigfeit der Gemeinde zuſtändig. In den Zehnten, bed 
nur von 391 Morgen 14 Pinte zu erheben, theilten ſich das 
Klofter und der Paſtor. Diefer wurde von dem Klofer und der 
Bemeinde ernannt. Die Kirche if dem h. Antonius Eremita 
geweihet. Die Pfarre ertrug 200 Rthlr. Den Rattlihen Ton⸗ 
neshof , vordem des Kloflers Eigenthum, 56,97,00 Aderland 
baltend und feit 22. Febr. 1797 für 80 Mitr. Korn und 10 
Mitr. Hafer verpachtet, erfauften die Herren Beving und von 
Solemader am 24. März 1808 für 28,000 Sranfen. Bon wegen 
deſſelben hatte das Klofter jährlich einen Sefler Kom an das 
Haus Müggenhaufen zu entrichten, ed wurde jedoch jedesmal 
gegen biefe Abgabe proteflirt, Die Herrlichkeit Straßfeld haben 
bie Antoniterherven am Tage Simon und Jubas 1409 von os 
hann Raig von Frenz für 1900 Kaufmannsgulden, der Gulden 
zu 20 Weißpfennig Coölniſch gerechnet, erfauft. 

Von allen rheinischen Geſchlechtern kann jenes der Raitz von 
Arenz feine Abſtammung am frühelten beweifen, was es feiner 
Stellung zu der Stadt Cöln verbanft, In derfelben hatte das 
Geſchlecht Die Regierungsgewalt großentheils in Händen, daher 
vielleicht der Urfprung des Namens Rai, Rationes, die ver⸗ 
nünftigen, bie vornehmen Rathsherren. Razo, von bem doch am 
wahrſcheinlichſten der Geſchlechtsnamen herzuleiten, erfcheint 1040, 


fein Sohn Razo 1090, fein Enfel Hermann 1155, diefes Sohn, - 


Heinrich Ratio, 1169 als Stadioberfler zu Eöln. Heinrichs Enkel 
Diedri wurde 1260 von Erzbiihof Konrad proferibirt, wogegen 
fein Bruder Rütger, Deurfchordensritter, nach SZerufalem, dann 
nad Liefland zog. Einer der Söhne Diedrihs, Rütger, Ritter, 
Scheffen, Dürgermeifter zu ECöln, 1294—1304, Faufte Stolzened 
und wurde Großvater jenes Rütger Raitz, der bie Herrlichfeit 
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Frenz unweit Bergheim erwarb, davon den Namen annahm und 
ihn feinen Nachkommen hinterließ, deren viele ſich Frenz allein 
fhrieben. Seines Ältern Sohnes Rütger Sohn, ebenfalls Rütger 
genannt, Herr zu Frenz und Keldenich, mit Patza von Grynde 
vermählt, fügte feinem Stammmwappen die zwei rothen Sparren 
von Kendenich hinzu. Deffen Sohn Arnold, vermählt 1480 mit 
Margaretha von Giegenhoven genannt Anftel, erzeugte drei 
Kinder, Rütger, Robert und Margaretha. Rütger von Frenz 
hat fi durch die im 3. 1557 von ihm gemachte Stiftung ber 
Capelle und des Hospitals zu Schendorf einen ruhmvollen Namen 
erworben. Er farb kinderlos; unter den Nachfolgern feines 
jüngern Bruders Robert zeichnet ſich Ferdinand von Frenz aug, 
bem in der brüderlichen Theilung 1655 das Haus Frenz auges 
fallen. Er unterfchrieb als Deputirter der cölniſchen Ritterfchaft 
den zwifhen dem Kurfürften Maximilian Heinrih und ber 
Landſchaft 1059 errichteten Receß. Bon feiner Bermählung 
mit Ddilia Maria Freiin von Efferen zu Stolberg hat ſich die 
merfwärbige Anecdote erhalten, dag dieſes Fräulein fich aus 
Borliebe für die fpanifche Nation oder auch aus Caprice fol 
geäußert haben, daß fie nur einen Spanier zu ihrem Gemahl 
wählen würde. Ferdinand von Frenz foll fi diefem zufolge als 
Braniwerber der Lift bedient haben, fih und feine Dienerfchaft 
fpanifch zu Heiden, foll in diefem Coſtum um ihre Hand gewors 
ben und ihr Jawort erhalten haben. Wirklich befteht noch auf 
dem Hauſe Frenz ein großes ſchoͤnes Familiengemälde, worin 
vorgeflellt wird, wie gemeldeter Ferdinand von Frenz mit feinem 
Gefolge , alle in prachtvoller fpanifcher Kleidung, feinen Heus 
rathsantrag bei Fräulein von Efferen vorbringt und von ihr 
gänfig aufgenommen wird. 

Ferdinands Sohn Franz Karl Freiherr von Frenz zu Kendenich, 
verm. mit Helena Iſabella von Brabeck, war kurcölniſcher Be⸗ 
vollmächtigter bei dem zu Coln zwiſchen den Staaten von Holland 
und dem Kurfürfen von Edin im I. 1674 abgehaltenen Sriedeng- 
congreß und hat das Friedensinftrument vom 11. Mai nämlichen 
Jahrs mit unterzeichnet. Da deffen Söhne Jodocus, Edmund, 
franz Karl und Franz Arnold ohne männliche Descendenz ver⸗ 
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farben, fo erloſch der Mannsſtamm der Linie von Frenz zu Frenz, 
und die Frenziſchen Erbgüter, Frenz, Kenten und Duadrath, 
wurden zwifchen ihren Schweftern Maria Anna Louife, verm. an 
Georg Anton Dominicus Beiffel von Gymnich zu Schmidtheim, 
Maria Zfabella Terefa, verm. an Karl Friedrih Melchior von 
KReffelftatt, und den Kindern der Maria Katharina vermählte Droft 
zu Viſchering getheilt. Des jüngern Rütger Bruder Wiridy wurde 
Bater Johanns, der die halbe Herrſchaft Fliehfteden erheurathete 
und fie feinem Sohn Winand, verin. mit Maria von Schlender⸗ 
han, der Erbin yon Schlenderhan, hinterließ. Deß älterer Sohn 
Arnold auf Mattfeld bei Schwelm, Cölniſcher Marihall und 
- YAıntmann, gewann der Söhne drei, Rudolf, Johann, Deutfch« 
ordens Comthur zu Grütrath, und Adolf. Rudolf Tochter, die 
Erbin zu Ouflorp, heurathete den Johann Moriz Droft von 
Senden, Adolfs Tochter Runegunde, Erbin von Matıfeld , ven 
Nobert Stael von Holflein. Des Begründers der Tinie in Matt 
feld jüngerer Bruder Winand auf Schlenderhan, SZülichijcher 
Nath und Amtmann zu Bergheim, wurde dev Großvater vom 
Winand Hieronymus auf Schlenderhan und Kellenberg,, den 
K. Terdinand III am 15. Zul. 1650 in den Freiherrenftand erhob. 
Winand Hieronymus, deß Schwefterun Henrica und Johanna 
nach einander Aebtiffinen zu Burtfcheid geworden find, war mit 
Johanns von Werth, des berühmten Feldherren Tochter Lam⸗ 
bertine Irmgard verheuratbhet und durch fie Bater von 16 Kin⸗ 
dern. Es ift aber noch mehr von ihm zu berichten. In einem 
Zeugniß d. d, Prag 8. Januar 1649 erflärt Heinrich Burggraf 
von Dohna s „Nachdem,“ gelegentlich der Belagerung von Prag, 
„des Königreihe Böhmen hochanſehnliche Stände der Grafen, 
Herren und Ritter, vornehmlich auch den Wohlgebornen Herrn 
Winand Hieronym Naig von Freng, Herr zu Schlenderhan, 
mit acht Pferden fid eingeftellt und feine Tapferkeit von Anfang 
bis zu Ende, zu Tag und Nacht bei den Generalſtürmen er 
wieſen, welches ich, diefer vier hochadeliger Esquadrons com⸗ 
mandirendes Haupt, zu deffen unſterblichen Ruhms, Ehr und Lob 
bezeuge und atteftire.” In dem uralten Edelhof derer von Frenz, 
Griechenmarkt Nr. 2 zu @öln, befindet fi) noch dermalen ein 
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febenöwerther alter Saal, in deſſen Fenſtern die Wappen bes 
Freiherrn Winand Hieronymus von Frenz und feiner Gemahlin 
Irmgard von Werth in gebranntem Glas. Diefe hielt 1653 
ein Kind in der Paufluspfarrfiche zu Eöln zur heil. Taufe, 
und befagt das Taufbuh: »Ao. 1653 baptizata est Irmgardis, 
flia Johannis Michaelis Hartmanni, utr. juris Dris. — Pa- 
trinus praenobilis Dnus Adam von. Siegenhoven genannt Anstel, 
Herr zu Niederaussem. Matrina Irmgardis Freifrau von Werth, 
genannt Frenz zu Schlenderhahn.« Zu Schlenderhban wird 
neh des tapfern Johann von Werth Pallaſch gezeigt. Des Frei⸗ 
herrn von Frenz älteſte Tochter Maria Dorothea war geboren 
au Prag 1648, der ältefte Sohn Johann Wilhelm zu Benatef 
in Böhmen 1649, Arnold Heinrich zu Odenkirchen 1650, Theodor 
Rolf, auf Schleuderhan, Kellenberg, Odeunkirchen, Erumbach, 
Amtmann zu Bergheim, geb. 10. Det. 1653, gef. 1711, hat 
allein ven Mannsſtamm fortgefegt in feiner Ehe mit Maria 
Aleid von Schellart zu Obbendorf. Ein Sohn diefer Ehe, Franz 
Binand Hieronymus, heuratbete 1732 des Arnold Chriſtoph 
von Dyland Toter Anna Franzisca. 

Arnold Ehriftoph Freiherr von Byland hinterließ einen 
Eohn, Karl Kaspar Freiherr von Byland, der im 3. 1764 zum 
JZülichiſchen Landtage aufgefchworen if; er wurde 1760 mit | 
Rheidt belehnt, ftarb aber ohne Nachkommen um das 3. 1794 
zu Ratingen, wohin er während bes franzöfifchen Revolutions⸗ 
friegs emigrixte, und liegt in der Pfarrkirche dafelbft begraben. 
Rheidt, die durch veligiöfe Streitigkeiten befannt gewordene 
Fülichifche Unterherrlichkeit, in die auch Bonnenbroich, Ganeden, 
Heiden, Pungs und Morr gehören, fiel nun auf feine beiden 
Schweftern, Zfabella und Auna Maria Charlotte von Byland, 
wovon die erfie an Johann Wilhelm Freiherr von Hompefch zu 
Bolheim und die andere an Franz Winand Hieronymus Freiherr 
Rais von Frenz zu Schlenderhan verheurathet war. Deren 
Söhne, Franz Karl Freiherr von Hompeſch zu Bolheim, kur⸗ 
pfalzbayerifcher Minifter, und Kranz Arnold Freiherr Raig von 
Frenz zu Schlenderhan, kamen auch zu dem Beſitz von Rheidt. 
Es meldete ſich zwar zur Lehensfolge der Freiherr von Byland 
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zu Melden und Neukirchen als männlicher Seitenverwandter 
und Lehensagnat des Testen Bafallen, und gründete feinen 
Anfprudh darauf, dag Nheidt im 3. 1636 dem Rolmann von 
Dyland nur als Mannlehen ertheilt und die im %. 1711 von 
Arnold Chriſtoph von Byland erwirkte Abänderung in dem 
Lebenbrief für die Agnaten ohne Wirkung ſei; ed wurden 
aber feine Anſprüche durch Erfeuntnig des Yülich « Bergifchen 
Hofraths zu Düffeldorf vom 3. Zul. 1794 verworfen und die 
von Hompeſch und die von Frenz im gemeinfchaftlichen Beſitze 
des Lebens geſchützt. Nachdem die Lehenbarkeit durch die ein⸗ 
geführten franzöfifchen Gefege völlig aufgehoben worden, haben 
im 3. 1816 die Familien von Hompeſch und von Frenz die bie 
dahin gemeinfchaftlich befeffenen Güter der Unterherrfchaft Rheidt 
unter ſich getheilt, jo daß die von Hompefch das Schloß und die 
von Frenz andere Zubehörungen erhalten haben. Nach Wieder- 
herſtellung der Landflände in der preußifchen Rheiuprovinz if 
einem jeden dieſer Antheile durch Königl. Gabinetsordre vom 
14. Febr. 1829 das Recht eines landtagsfähigen Ritterguts be⸗ 
willigt worden. Die königl. Worte lauten : „Was bie in zwei 
Theile getheilte Unterherrichaft Rheidt anlangt, fo will ih, in 
Berüdfichtigung der ehemaligen befondern Verhältniſſe berfelben 
und da der Anzeige nach von jedem Theile mehr als der Nor⸗ 
malfag entrichtet wird, genehmigen, daß beide Theile ald befon«- 
dere Rittergüter eingetragen werden dürfen.” Dem zufolge ift 
auch ein fedber Antheil von Rheidt als landtagsfähiges Rittergut 
in die am 27. März 1831 Tandesherrlich beflätigte Ritterguts⸗ 
matrifel der Rheinprovinz aufgenommen. Die gegenwärtigen 
Befiger find Wilhelm Graf von Hompefh-Bolheim , Erbjägers- 
meilter des Herzogthums Juli), Eigenthümer des herrlichen Jos⸗ 
lowig in Mähren, und Adolf Karl Hubert Freiherr Raitz von 
Frenz zu Schienderhan, Fönigl. Kammerherr und Landrath des 
Kreifes Bergheim. In der jüngften Zeit find aber ſowohl Grafen 
von Byland aus Holland als ein Fräulein von Calcum genannt 
Lohaufen mit Erbanſprüchen an Rheidt aufgetreten, und bat 
ber vielleicht noch jest anhängige Rechtöftreit ein allgemeines 
juriſtiſches Intereſſe Dadurch -erhalten, daß der höchſte rheinifche 
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Gerichtshof in Berlin die unter den Rechtslehrern fehr fireitige 


Frage, ob nach gemeinem Rechte und vor Einführung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Rechts zur breißigjährigen Verjährung guter Glaube 
(bona fides) nothiwendig fei, verneinend entfchieden hat. 

Des von Frenz ältefter Sohn, Franz Arnold, Jülich⸗Bergi⸗ 
ſcher Geheimrath und Amtmann zu Bergheim, geb. A. Febr. 
1734, beurathete 1758 die Iſabella Charlotte von Warsberg 
und farb zu Cöln, 19. März 1803. Bon deffen Söhnen gründete 
der jüngere, Emmerich Joſeph, die Linie zu Kellenberg ; der 
ältere, Franz Karl zu Schlenderhan, geb. 15. April 1763, gef. 
1821, bat mit der Erbtochter von Nagel, Maria Franzisca 
Agnes, Gaul erheurathet. Seiner Söhne äftefler, Franz 
Philipp Hubert, geb. 10. März 1797, fiel in der Schlacht 
bei Waterloo 1815. Adolf Karl Hubert, auf Schlenderhan, 
Fönigliher Kammerherr, Landratb zu Bergheim, des vorbers 
gehenden Zwillingsbruber , heurathete 1824 die Gräfin Amalie 


von Biffingen, quittirte, Wittwer im Febr. 1848, und privatifirt 
‚za Mainz, Bater von fieben Kindern. Der dritte Sohn, Ems 


merid Anton Hubert, Stifter.der Linie zu Garath in Bergifchen, 
föniglicher Kammerherr, Landrath zu Düffeldorf, geb. 16. März 
1803, iR Bater von Jacob Reichsfreiperr Raitz von Frenz, geb. 
1826, der dem Kreife Coblenz ald Landrath vorfieht. Der 
füngftie Sohn, Marimilian Karl Hubert, Regierungsrath zu 
Düffelvorf, geb. 1812, verheurathet 1841 mit Zudith von Bour⸗ 
ſcheid zu Rath, hat zwei Kinder, Adolf und Antonie, 

Neukirchen an der Schwift oder auch am Wald, das damit 
beinahe zufammenhängende Müggenhaufen und das nicht viel 
weiter entlegne Schwarzmaar bilden zufammen eine Gemeinde, 
deren Gemarkung 691 Morgen Aderland und 5 M. Hutweide 
umfchließt, während Holz und Wieſenwachs gänzlich fehlen. Zu 
Neukirchen, etwan 20 Häufer, von 89 Menfchen bewohnt, fteht 
die Pfarrkirche zum h. Laurentius und Rochus, vordem unter 
dem Patronat bes Kunibertſtiftes. Der Pfarrer bezog den Zehns 
ten im Kirchſpiel, und wurde fein Einfommen zu 300 Rthlr. 
berechnet. Zur Schäferei waren berechtigt Graf Belderbufch und 
die Gemeinde, zur Jagd Graf Belderbuſch allein. 
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Müggenhaufen war eine dem Amt Bonn einbezickte Herr: 
lichkeit, die zu Ende des 16. Jahrhunderts in deren von Grein 
Beſitz. Margaretha, die einzige Tochter des Johann von Grein, 
beurathete den Gerhard von Boltftein Herrn zu Breil und brachte 
ihm Müggenhaufen zu. Durch Gerhards Enfelin, Katharina, 
fam Müggenhaufen an Johann von Schellart, der 1614 flarb. 
Sein Sohn Friedrih erhielt Müggenhaufen. Im Jahr 1661 
befaßen die von Scellart noch Müggenhaufen. Es folgten 
mehre Befiger, dag Domcapitel, die von Schiller, von Esken; 
zufegt gelangte das Gut an den Grafen von Belderbuſch, bei 
dbefien Erben es fich noch befindet. Es hält 135 Morgen Land, 
war aber in frühern Zeiten beträchtliher; noch im Jahr 1659 
gehörten dazu der Püshof in Müggenhaufen mit 66 Morgen 
Land, den 1815 der von Braunfeld befaß, ferner die Schwarz⸗ 
maarerhöfe und ein Hof zu Neukirchen. Müggenhaufen,, das 
Dorf, zählt 203 Einwohner. Die Schwarzmaarerhöfe, weiland 
der Burg Müggenhaufen Zubehör, waren an das Antoniterhaus 
in Eöln gekommen, feit 8. April 1782 der eine zu 13 Mitr. 
Korn, 10 Mltr. Hafer, ein Schwein von 50 Pfd., 4 Loth Mus⸗ 
fat, A Mans Wein und den Zehnten von 100 Morgen , der 
andere für 293 Mitr. Korn, 10 Mitr. Hafer, 1 mägeres Schwein, 
‚4 Loth Musfat, 4 Maas Wein, den Zehnten von 100 und bie 
Steuer von 20 Morgen verpachtet und wurden, jener den 19. 
Sun. 1806 zu 7225, dieler den 9. Januar 1812 zu 27,100 
Franken verfauft. Ein jeder der beiden Höfe hielt 39,56,25 
Aderland. Auf ihren Feldern befinden ſich trefflihe Mergel⸗ 
gruben. Schwarzmaar, das nur eine Fleine Biertelftunde von 
Müggenhaufen entfernt, zählt 43 Einwohner. 


Bufchhoven, Heimerzheim, Dünftekoven, 
Kriegshoven, Schillingscapellen. 


Buſchhoven, auf dem rechten Ufer der Schwiſt, "doch in 
bedeutendem Abftand von berfelben nah Witterſchlick zu gelegen, 
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machte mit Morenhoven und Muttinghoven ein Gericht bed Amtes 
Bonn and, obwohl das Stift Dietfirhen vermöge Schenfung 
8. Heinrihs U in Buſchhoven eine Herrlichkeit beſaß, wie denn 
das Weisthbum von 1547 die Grundherrlichkeit der Aebtiffin von 
Dietfirchen zuerfennt. Bon den vier freien Höfen in der Herr⸗ 
ligfeit Buſchhoven weifen die Scheffen den einen dem Stift zu 
Dietfichen, den zweiten dem Erbvogt des Stiftes, den dritten, 
den Zungfernhof zu Miel, der Jungfer Margaretha Krümmel, 
und den vierten, den Heidenhof genannt, dem Klofter Capellen 
u. Dietfirchen beftellte hier ein eigenes Hofgericht. Bon den 
7. Gefhwornen ernannte die Familie Zerres wegen des Hauſes 
Mättinghoven 2, der von Lombed 1, der Heidenhof 1, ber 
Eöinhof 1, Johann Mandt als Inhaber eines Theile der Toms 
bedihen Güter 1, der Nimmegerbof zu Miel 1. Der Hof⸗ 
ſchuliheiß und, der Secretarius wurden von dem Stift angeſetzt. 

Bufchhoven,, mit dem Kottenforft grenzend, war der Lieb⸗ 
lingeaufenthalt des der Jagdluſt leidenſchaftlich zugethanen Kurs 
fürken Hermann von Wied, Dahin berief er 1542 den Martin 
Bucer, der hier vor ihm predigen mußte. Von hier ift auch bie 
Reformation des Erzfifts datirt. Andere viel Urkunden, Schreiben 
und Erlaſſe des Erzbiihofs find aus Buſchhoven erlaffen. Es 
follen vor mehren Jahren noch die Weberbleibfel des Jagd⸗ 
ſchloſſes oder Haufes, in welchem der Erzbifhof wohnte, ſicht⸗ 
bar gewefen fein. Längere Zeit fcheint auch eine evangelifche 
Gemeinde zu Bufchhoven beflanden zu haben. Im Jahr 1815 
waren in Bufchhoven nocd drei Höfe vorhanden, der Burghof, 
der Hoffammer in Bonn zuſtändig, der Dietfircheners und ber 
Heidenhof. Der Burghof, 57,28,65 Aderland, 5,16,30 Wiefen, 
oder im Ganzen 1923 Morgen, wurde den 22. Febr. 1790 zu 
64 Mitr. Korn und 64 Mitr. Hafer und dem Zehnten, von 
dem doch 35 Morgen frei, verpachiet, fodann dem Senat zuges 
theilt und fehlieplih verkauft. Der Dietkirchenerhof, 34,49,71 
Aderland, am 22, Febr. 1792 für 24 Mitr. Korn, 24 Mitr. 
Hafer, 52 Rihlr. 54 Stüber und die Steuer verpachtet, wurde 
den 10. April 1806 für 23,200 Sranfen, ber Heidenhof, von 
dem Kloſter Schillingscapellen herrährend, den 22. Mai 1806 
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für 9025 Franken verkauft. Er bielt 3165 Aren Aderland, 
3,4815 Wiefen, 7,91 Garten und 47,47 Weiher und war feit 
1797 für 390 Franken verpadtet. Die Markung enthält 621 
Morgen Aderland, 35 Morgen Wiefen, 1182 Morgen Büſche, 
wovon 343 Morgen Privateigenthum find und waren, 100 dem 
Kurfürften, 45 dem Klofter Gapellen, 550 dem Stifte Diets 
firhen, 69 dem Klofter Rheindorf, 45 dem Maltefer-, 20 dem 
deutfhen Orden, -10 dem Klofter Marienforft gehörten. Au 
Bieh zählte man 23 Pferde, 8 Ochfen, 100 Kühe, 184 Schafe, 
‚55 Schweine ; der Bienenftöde waren 78. Die Schäferei gehörte 
dem Kurfürften, Dietfirchen und Capellen (200 Stück wurden 
gewöhnlich aufgetrieben), die Jagd dem Kurfürften, der Zehnte, 
yon ungefähr 300 Rthlr. Ertrag, dem Kurfürften und dem Pfarrer. 
Den Pfarrer an St. Katharinenfirche ernannte der von Rombed 
zu Lüftelberg. Sein Einkommen berubte, neben den Stolgebüren, 
auf dem Zehnten. Bei dem Burghof finden fih noch Spuren 
des gemeiniglih dem Kaiſer Claudius zugefchriebenen Aderich. 
Heimerzheim , dicht an die Schwift gelagert, Dünftefoven, 
Kriegshoven , Schillingscepellen bilden zufammengenommen die 
Gemeinde Heimerzbeim (früher Dingfuhl des Amtes Brühl), 
die bei einer Bevölkerung von 1402 Köpfen, 8 Afatholifen und 
34 Juden ungerechnet, in ihrer Marfung 2675 Morgen Ader- 
fand, 300 M. Wielen, 584 M. Privatbüfche, 600 M. Dos 
mainenwaldung, 320 M. Hutweiden, 8 Weiher, theild zum Burg» 
bof in Heimerzheim, theils nach Kriegshoven gehörend, zählen. 
Zunähft an Buſchhoven, in der Entfernung von einer flarfen 
Biertelmeile,, in vomantifcher Tage hatte fi) angebaut das ches 
malige Srauenflofler Schillingscapellen ,- Augufliners (oder Präs 
monftratenferordens). Als feine Stifter erfannte es die Eheleute 
Wilhelm Schilling, Ritter, und leid, und wurde im J. 1197 
- bie Stiftung von Erzbifhof Adolf I beftätigt. Was der Stffter 
zu dem von ihm erbauten Klofter fchenfte, wird in der Befläti- 
gungsurfunde als bonuscula quaedam bezeichnet, welchem jedoch 
die Beftimmung,, daß der Schweitern, denen der Abt von Yloreffe 
vorgefegt, nicht über AO fein follen, ziemlich deutlich widerfpricht. 
In einer zweiten Urkunde von demfelben Jahr zählt Erzbiſchof 
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Rolf die dem Klofer von dem Stifter beigelegten Güter auf: 
das Kloſter ſelbſt und alles Allod an Aeckern und Wald, fü Wils 
heim in beffen Umgebung befeffen hatte, den Hof Rath, die 
Allodien in Bershoven, Dbendorf, Flammersheim, Mömerzheim, 
vie Mühle zu Heimerzheim, fo Wilhelm von der Siegburger 
Rirhe zu Lehen trug, deſſen Allod zu Waldorf, ererbtes ſowohl 
als angefauftes , das Allod Sechtem mit Zubehör, die Mühle 
Gorgendorf famt dem Allod, das Allod und das Laßgut zu Des⸗ 
dorf, das Allod Rheindorf und das Laßgut im Wald bei Als⸗ 
dorf, das Allod oder zwei M. Wingert zu Poppelsdorf, zu Herfel 
6 M. Ader und Wingert, zu Wivdig 7 M. Wingert und Ader, 
dann eine Jahresrente von zwei Schilling, zu Bornheim ein Morgen 
Bingert, 8 Mitr. Weizen und Korn und fährlih 18 Schilling, 
alle feine Wingerte zu Bruchkin, das Allod Bargen und Freimerge 
dorf, Wald, Ader und Hofflätte, zu Rheinau 34 M. Wingert, 
bie Mühle zu Herfel, zu Pinsdorf 6 Mitr. Korn jährlih und 
24 M. Ader, zu Büllesheim und Cuchenheim 15 M. Ader, zu. 
Eid 10 M. Ader, zu Dvishoven eine Hofflatt mt 8 M. Ader, 
zu Liblar einen Mansus Aderland, welchen Wilhelm von Dito 
von Bell erfaufte, zu Medenheim 8 M. Ader, zu Liblar »al- 
Iium erat ad episcopatum pertinens, cuius fructus ad plu- 
marios nostros pertinebat pro labore eorum.« Diefes Allod 
tanjhte Wilhelm ein, dafür die Mühle zu Lechenich, von einer 
Mark jährlichen Ertrags, gebend, und wurde befagted Allod des 
Kloſters Eigenthbum. Die Brüder Arnold und Hermann befaßen 
ein Allodium zu Eſch, auch, abwechſelnd mit dem Edelherren 
Otio von Wykerad, das Patronat der daſigen Kirche. Dieſes 
Alod mit Zubehör an Acker, Wald und Patronatrecht, lediglich 
die Minifterialen ausgenommen, erfaufte Wilhelm Schilling, um 
ed ebenfalls an fein Klofter zu vergeben. Das Beifpiel war für 
Dito von Wyferad nicht verloren, er ebenfalls vergabte das ihm 
zuſtändige Patronat in Eſch an das Klofler Kapellen, »humillime 
rogans, ut sui. suorumque inibi memoria fieret, et ab eo 
hereditatem in regno Dei perciperet, apud quem nullum 
bonum manet irremuneratum.« Diefes ereignete fi 1229, 
nachdem doch der Herr von Wylerad und feine Söhne Otto und 
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Diederih, beide Domherren zu Eöln, Lothar und Heinrich, volle 
zwei Jahre, des Patronats halber mit dem Kloſter geſtritten 
hatten, | 

Der Stifter, Wilhelm Schilling, Bogt und Herr zu Born⸗ 
heim und Büfchfeld kommt mit feinem Sohne Wilhelm fehr 
häufig vor 1173—1197. Er wurde im Schiffe des von ihm ge- 
Rifteten Gotteshauſes beerdigt ; nach ber auf feinem Grabe befind» 
fihen Infchrift erfolgte fein Hinfcheiden 1200. Seine Gemahlin 
und zwei ihrer Töchter liegen vor dem Altar des Gapitelhaufes 
beerdigt. Außer -dem Sohne Wilhelm, Bogt zu Bornpeim 
1173—1221, der in der Ehe mit Mabilia der Stammvater der 
Schilling zu Bornheim und Rile geworden ift, hatte der Stifter 
von Capellen einen zweiten Sohn des Namens Hermann, dann 
drei Töchter, wovon bie eine an Goswin den Marſchall von 
Alfter verheuratbet, während Beatrir und Lätitia im Kofler 
Capellen den Schleier nahmen. Deß erfle Aebtiffin iſt Lätitia 
geworden. Sie wurde famt ihrer Mutter und ihrer Schwefter 
Beatrix vor dem Altar des Capitelhauſes beerdigt. Bon Hers 
mann, der mit Aleid verheurathet, entfiammen die Schilling von 
Büfchfeld. 

Das Kloſter, anfehnlich dotirt,. Fam vollends in Aufnahme 
durch die vielen Andäctigen, welche das Gnabdenbild der allers 
feligften Jungfrau herbeizog. Es hatte feinen Stantpunft in» 
mitten des Capitelhauſes, wo die Stelle noch an den fihönen 
Stemplatten , die weſentlich von dem übrigen Stelupflafter fi 
unterfcheiden, zu erfennen. Bis zu fpätern Zeiten ſtand baffelbe 
nahe bei der nördlichen Thür des Chors, mit einem Gitter- 
werf in Eifen umgeben. In der Kirche befanden ſich auch viele 
Heiligthümer aufbewahrt, welche der Stifter auf feiner Reife 
nah Serufalem zum heil. Grabe erhalten und dem Kloſter 
gefchenft hat; unter den in vierzehn Hierotheken von edlem 
Metall aufbewahrten Heiligthümern, für deren Verehrung 
Papſt Yunocenz XII einen fieten Ablaß eriheilte, befand fich 
aud ein anfehnliches Stüd bed Hemdes, womit der h. Engels 
bert, Erzbifhof von Cöln, befleidet geweſen, als er ermordet 
wurde, Deutlih fonnte man an biefem Ueberbleibfel des großen 
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Mannes noch Berblutung wahrnehmen. (Hiſtoriſcher Bericht 
bed wunderthätigen Bild Maria in dem Adlihen Frauen⸗ 
kloſter Schilling-Kapellen. Köln bei Theod. Holzapfel 1760.) 
Das Marienbild wurde in dem Folge fo befucht, dag in manchen 
Jahren die Opfer für daſſelbe 2—3000 Rthlr. betrugen. An ber 
Sudſeite der Kirche war die folgende JInſchrift, die Stiftung des | 
Klohers bebandelnd, zu lefen: 


+‘ 


As man Dußend honbert und neuntzig zehlt 
Ein Ritter Wilhelm Schillingk von Buſchfelt, 
Herr zu Borenheimb, auf die Jagd geritten iſt. 
Viel Wild wolt fangen zu ſelviger Vriſt. 

Gott aber der alle Ding weißlig regiert 

Ihn durch das Bellen ſeiner Hunde führt 

Zu einer Hedken, darinne das rechte Wild 
gefunden, unfer Tieven Frauen-Bild 

zwifchen zweien brennenden Wachskerzen ftahn, 
ein kleines Klödlein hing auch auf dem Plan. 
Tarab ber Ritter fi) hoch verwundern thet 
und auch auf dag Ort eine Kapell gebauet bett, 
Dait Bild mit Reverengien davier gefeht, 

Dait Klödlin in die groiße Klock zulegt 
gegoigen wairdt. Dairnach der Ritter aus Andaicht 
fih über Meer zum heyligen Grab gemaicht 
Alß er min wieberumb mit GElnick zu Huis anlenbt, 
ein Kirch gebauet hait an diefem Endt, 
Diefelbe reichlich und wohl beftifitet 

noch zweimal zum heyligen Grab geſchiffet. 
Viel heyligthumb von bannen mit fi gebracht, 
Die alle gezeigt werden mit Anbaicht. 

Seine Hauizfrau Alheid mit zwo Töchtern fein 
zum erſten in dies Kloifter gegangen feyn, 
Deren bie eine Lätitin genannt, 

von der Frau Meyſterinn erkannt, 

Der Ritter aber, Herr Schillingk von Bufchfeld, 
wie ein Ginftebtler gelebt in ber Welt, 

in diefer Kirchen er auch begraben ligt 

und ravet biß an bat jüngfte Gericht. 

Gott, der diet Klofter fo viel hondert Jahr 
bewahrt bat gnädigh wor manche Gefahir, 

wolle daſſelbe hinführo behueten 

Vor Kriegb, Braindt ind ber Feynden Wuetten. 


Bon den fpätern Aebtiffinen, Deeifterinen eigentlih , fann 
ih nur zwei namentlich anführen, im 3. 1760 Maria Johanna 
Werandrina von Spies zu Bobbenheim und im J. 1790 Eliſe 
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Sreiin von Wolff zu Sahr genannt. Bon Stiftfräuleins da⸗ 
ſelbſt Tegte im J. 1663 das ritterbürtige Kreifräulein Anna Mar» 
garetha von Horrih, Tochter der Eheleute Johann Georg von 
Horrich zu Morenhoven und Maria Margaretha von Randerath 
zu Ruhr⸗Kempen, ihre Ordensgelübde feierlich ab, nachdem fie 
dem Kloſter verfchiedene Bermächtniffe überwiefen. Am 10. Ben- 
tofe XII wurde der eigentliche Kloſterbau, der zu 165 Franken 
verpachtet gewefen, verfteigert zu dem Preis von 4425 Franfen, 
am 3. Det. 1811 auch der Fremdenbau, der famt 6,24,25 Wiefe 
und 63,30 Garten, feit 10. Flordal X zu 1250 Franfen ver⸗ 
pachtet gewefen, für 16,715 Franken verfauft. Der Kloſterhof, 
94,95 Aderland, 4,74,75 Wiefen, feit 22. Febr. 1795 für 1500 
Sranfen verpachtet, follte für die Ehrenlegion refervirt bleiben, 
Der von Bury, ein franzöfifcher, gar einfältiger Emigrant, der 
mit einer von Lützow aus Mecklenburg verheurathet, ließ ale 
Anfteigerer die ſchöne Kirche abbrechen, wobei fih dann ergab, 
daß zu dem Dau des geräumigen Kloſters, weil die Umgebung 
feine großen Steine Liefert, mehrentheils Steine von dem nahen 
Römercanal gedient hatten, Befonders gab der ſchlanke Kirch⸗ 
thurm Klöge von römiſchem Gußwerf, die 2—3 Fuß lang, bie 
14 did waren, Später Eigenthum eines Hrn. Tenne, wird bag 
Klofter dermalen von beim Freiheren von Böfelager befeffen. Der 
Zerflörer der Kirche hat doch der Capelle mit dem Marienbilp 
verfhont. Ganz in der Nähe befaß das Klofter den Theiſenhof, 
zu 30 Mitr. Korn und 30 Mitr. Hafer, dann den Wolfshof, zu 
50 Mitt. Korn und 50 Mitr. Hafer verpachtet, auch den unter= 
ftien Hof zu Schneppenheim bei Qommerfum u. f. w. Der bei 
Schillingscapellen gelegene Diftrict Eiferne Diann hat den Namen 
yon einer Grenzfäule aus Eifen. | 

In dem Dörfhen Dünftefoven, dicht an der von der Schwift 
gebildeten Niederung, war ganz eigentlich das Kloſter Gapellen 
vorberrfchend 5 der Ort hat aber aud nur 333 Einwohner, bie 
doch eine Capelle zur h. Katharina befigen. Bon bannen ift es 
bis Heimerzheim, wo die Niederung endet, eine Biertelmeile, 
Geimerzheim gehörte in dag Amt Brühl. Erzbifhof Anno I 
fhenfte am 3. Det. 1074 dem Stift St. Kunibert den Novals 
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zehnten zu Heimnordeschem und Stragvelden. Den 10. Augufl 
1081 weihte Erzbifhof Sigewin die von dem Propſt Hezelin 
auf einem Grundſtück des St. Kunibertfiiftes erbaute Kirche in 
Heimirsheim, erhob fie zur felbfifländigen Pfarrkirche und fchenfte 
dazu ben Rottzehnten in der zu feinen Tafelgütern gehörenden 
Hälfte des Biſchofsholzes. Kaifer Karl IV verlieh die villa 
Heniersheim up der Czwisten, welche mit ben zu ihrem Kirchfpiel 
gehörigen Ortſchaften zu feines andern Herrn Gebiet gehörte, 
in 3. 1355 dem Cölniſchen Erzbischof Wilhelm von Gennep. 
Rah der Heimerzheimer Gerechtigkeit, einem Weisthum aus ber 
erfien Hälfte des 15. Jahrhunderts, waren daſelbſt fieben Herren: 
1. Johann von Belle, der die Burg zu Heimerzheim von dem 
Ersift zu Lehen trug; 2. Gumprecht von Noesdorf, der einen 
Hof zu Dünftefoven befaß ; 3. Johann von ber Bollen genannt 
von Waiffelen (vielleicht von Balen), wegen des Bollenhofes ; 
4. Heytgen von Weyer, wegen eined Hofs zu Dünftefoven ; 
5. Schwickart von dem Bongart, wegen eines Haufes zu Dünftes 
foven; 6. Dito von Metternich, wegen feines Guts zu Kriegs 
boven, und endlih 7. das Stift zu St. Kunibert in Cöln, als 
Grundherr und Befiger des Fronhofes. Diefe fieben Herren 
follten jährlich zu St. Petri Stuhlfeier, 22. Febr., einen 
von den ſechs Edelleuten unter fih wählen, welcher immer ein_ 
Jahr lang die Regierung führe. Das Weisthum fagt: „ind 
were fache, dat fie werentliche Heren weren, fo koir man fie 
euh wail 30 Heren in Bnfer Herlicheiden, webuven ind weifen 
zo beſchudden ind 30 befcheirmen,, want fie nu geiflfiche Heren 
fit ind bat ſwert der werentlichkeit neit en vorent, darumb liſt 
man, dat man fie neit 30 Heren erkuſt, als vurfereben fleit, 
mer doch foelen fie mit in den raet gaen und 30 bem beiten 
helpen feefen ind raeden.“ 

Den „Wiltfank“ wiefen die Scheffen „ves ume gnedige lieven 
Heren van Colne“, mit Ausnahme des „Wiltfanfs in der Bach 
zı Heimerzheim binnen dem Gericht“, den wieſen fie dem Junker 
Dtten von Metternich als Lebensmann des Erzſtifts zu. Die 
Scheffen beftimmten ferner, daß zu Heimerzheim drei Schafherden, 
jede zu 30 Schafen mit einem Widder, follten gehalten werben, 
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nämlich eine von ben Herren von St. Kunibert, die andere von 
dem Herrn von Belle als Inhaber der Burg und bie dritte von 
der Gemeinde. Im 16. Jahrhundert erfcheinen bie von der Horfl 
als Beftger zu Heimerzheim. Die von der Horſt find eines urs 
alten adlichen Geſchlechts. Ahr Wappen ift ein goldgekrönter 
Löwe in einem zehnmal filber und blau quergetheilten Schild; 
auf dem gefrönten Helm 'erfcheint wachſend der Löwe zwiſchen 
einem gleih dem Schild quergethbeilten doppelten Flug. Der 
Jeſuit Gerhard Hanfen (+ 1669) hat diefes Wappen in einem 
eigenen fateinifchen Gedichte, betitelt : Leones gentilitii Horstio- 
rum familiae equestris befungen., Sie waren Bergifche Erb» 
fhenfen und Truchſeſſe und werben deßhalb in den alten Urs 
funden Dapiferi de Monte, Pincernae, auch Erbfchenfen genannt. 
Wilhelm Horſt zu Hemmersheim unterzeichnete im Jahr 1550 
bie Erblandsvereinigung des rheiniſchen Erzftifts Coln. Die 
Tamilie von der Horfl nahm fogar den Beinamen Heimerzs 
heim an, um fih von andern Linien ihres Stammes und von 
andern Kamilien gleichen Namens zu unterfcheiden. Gerhard 
‚von der Horft, Herr zu Heimerzhbeim, Pfanbherr und Amt« 
mann zu Altenar, erwarb gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
durch Heurath die Herrfhaft Hamm in der Eifel. Durch Anna 
Apollonia, eine Tochter des Gerhard Ernſt von der Horft, kam 
bie Herrfchaft Hamm an den Grafen Kerbinand von Lannoy, beffen 
Nachkommen 1794 im Befig der Herrfchaft waren und welcden 
nod die Burg Hamm.nebft bedeutenden Gütern gehört. Die 
von der Horf-Heimerzheim find längfi im Mannsflamm erloſchen. 
Die Linie derer von der Horft zu Roſaw und Heßhauſen 
führte daſſelbe Wappen wie bie von Heimerzheim und fcheint 
baher eines Stammes mit derfelben gewefen zu fein. Bon ber 
Linie zu Rofaw ift Johann Diederich von der Horfi am 28. Sept. 
1654 von Kaiſer Leopold I zum Freiherrn mit dem Prädicat 
Wohlgeboren erhoben worden. Er war Amtmann zu Mettman 
und iſt der Bater des Wilhelm Diederich von der Horft, welcher 
das Haus Elbroich erheurathete. Um das J. 1730 wurden die 
Freiherren von der Hort zu Elbroih in den Reichsgrafenſtand 
erhoben und ihr Wappen mit einem Helm, worauf der doppelte 
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Reichsadler erfcheint, vermehrt. Sie wurde baher in dem 
m Frankfurt bei Barrentrapp jährlich erfcheinenden Genea⸗ 
logiſchen Reichs⸗Staats⸗Handbuch unter den Grafen angeführt. 
Diefe Linie ift bereits im J. 1765 in der Perfon des Grafen 
Johann Hermann im Manneftamm erlofchen, deffen im 3. 1828 
zu Dresden unverehelicht verftorbene Tochter Gräfin Maria Anna 
das Geflecht völlig befchloffen hat. Cine andere Linie, welche 
die Bergifchen NRitterfige Hellenbroih und Wüllinghoven befaß, 
eriofh im I. 1799 mit Ferdinand Ludwig von der Horſt, Doms 
berra zu Münfter, und find die Güter dieſer Linie zum Theil 
an die yon Elmendorf gefommen. . Das im Mindenfchen und 
Ravensbergifehen anfäflige Geichleht von der Horfl zu Elden 
Meint mit dem rheinifchen nicht eines Stammes zu fein, 

Es haben fi die von der Horft zu Elbroich durch fromme 
und wohlthätige Stiftungen um die Pfarrgemeinde Stter große 
Berdienfle erworben, ihr Andenken bleibe daher in Segen. Noch 
im 3.1816 erhielten die Armen dafelbf ein Capital von 1400 
Rihlr. aus einem Vermächtniß der 1769 zu Elbroich verfiorbenen 
PHilippiue Conſtantia verwittweten Gräfin Mniszek, gebornen 
Gräfin von der Horft, und wurde eine gleihe Summe den Armen 
ja Düffeldorf übermwiefen. Sie haben aud im Geifte einer ihrem 
Ramen ganz eigenthümlichen chriſtlichen Frömmigkeit den Gottes⸗ 
dienft in der bei dem Ritterfig Elbroich befindlichen öffentlichen 
Capelle Beatae Mariae Virginis und S. Joannis Nepomuceni 
Martyris in befondere Aufnahme gebracht und bei dem Römifchen 
Stuhl Privilegien für diefelbe erwirft, worüber die Bullen von 
den Päpften Innocenz XII, Benedict XI, Clemens XI und 
Clemens XIII der gedachten Capelle ertheilt find. Beſitzer des 
Haufes Elbroich aus dem Geſchlechte von der Horſt waren 
folgende :s Der ſchon gedachte Wilhelm Diederich Freiherr von 
der Horſt, Amtmann zu Monheim, Eurpfälzifher Kämmerer, 
Oberfüchenmeifler und Obriftlieutenant, ftarb am 16. Nov. 1685. 
Seine Gemahlin war Maria Anna von Etzbach zur Düdenburg, 
Erbin des Haufes Elbroich; fie farb am h. Ehrifttag 1709 als 
Vittwe. Deffen Sohn Adrian Wilhelm Hermann Anton Freiberr 
von der Horf, geb. 1680, aufgefchiworen zum Bergiſchen Lands 
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tag wegen Elbroich am 16. März 1708, gef. am 21. Sept. 
1715 , war verehelicht 1705 mit Maria Conſtantia von” Rott- 
kirchen, welche ihm den Ritterſitz Sfenburg bei Mülheim am 
Rhein zubrachte. Als Wittwe fohritt fie 1732 mit Marimilian 
Heinrich Grafen von Velbrück zu Garath, Amtmann zu Winded, 
zur zweiten Ehe, wurde wiederum Wittiwe am 26. April 1737. 
Sie hat ſich einige Zeit am kaiſerlichen Hof zu Wien aufgehalten, 
fehrte nach Elbroich zurück und ſtarb daſelbſt am 27. April.1744, 
Ihr Sohn Ferdinand Graf von der Horft, geb. 1707, kurs 
pfälzifcher Geheimrath zu Düffeldorf und Landeommiffair des. 
Herzogthums Berg, aufgeſchworen zum Landtag wegen Elbroich 
am 8. Januar 1743, hat die Deconomiegebäude auf dem Hofe 
vor der Brüde in Elbroich im Z. 1748 neu erbaut, auch das 
Burghaus verbeffert, ſtarb daſelbſt am 6. April 1756 und if 
zu Itter in der Pfarrkirche begraben. Seine Gemahlin Maria 
Adolfina Reichsgräfin von Neffelrod » Neichenftein, womit er 
fih 1747 verebelicht hatte, farb als Wittwe zu Elbroich am 19. 
Febr. 1769. Beide find durch vorzüglihe Eigenſchaften die 
Zierde ihres Standes geweſen, und das rühmliche Andenfen, 
welches fie hinterlaſſen haben, wird um fo bfeibeuder fein, ald 
Graf Ferdinand der legte von der Horft war, der auf Elbroich 
wohnte. Deffen Bruder Johann Hermann Graf von der Horf, 
ber legte bed Mannsfammes , geb. 1711, aufgeſchworen zum 
Bergifhen Landtag wegen des Nitterfiged Iſenburg am 8, Dee. 
1744, verebeliht 1748 mit Johanna Amalia von Berlepſch, 
farb als Furfächfifcher Generalmajor am 4. Dec. 1765, mit 
Hinterlaffung einer einzigen minderjährigen Tochter Maria Anna 
Gräfin von der Horſt. Diefe erbte das Haus Elbroich und 
gelangte im %. 1769 nad dem Tode der Wittive ihres Oheims, 
des Grafen Ferdinand von der Hort zum Befls, doch unter 
Bormundfchaft ihrer Mutter, der auch durh ein Erfennts 
niß des Jülich =» Bergifchen Ober » Appellationggerichts zu Düſ⸗ 
feldorf die Leibzuct oder Nugniegung an den Gütern zuges 
fprohen wurde. Die Gräfin Daria Anna wurde auch von ihrer 
Bateröfchwefter, der oben ſchon gedachten Philippina Conſtantia, 
verwitiweten Gräfin Mniszek, gebornen Gräfin von der Horſt, 
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verorben zu Elbroich 16. Febr. 1769, zur Univerfalerbin einer 
anfehnlihen Hinterlaffenfchaft unter der Bebingung eingefebt, 
daß fie von Dresden auf das Haus Elbroich überbradht werde 
und daſelbſt ſich aufbalte, wenn fie aber nicht dahin Fommen oder ' 
in Dresden einen im Jülich » Bergifchen nicht Ritterbürtigen 
heurathen würde, fie von der Erbſchaft gänzlich ausgefchloffen 
fein follte, übew welchen Erbfall fich ein weitläuftiger Rechtsſtreit 
erhob, der erfi im 3. 1805 durch Vergleich beendigt if. Die 
Gräfin Maria Anna von ber Horft, weiche als kurſächſiſche Hofs 
dame zu Dresden wohnte, verkaufte das Haus Elbroich am 
3. Jul. 1802 an den Dompropfi und Weihbifchof zu Hildesheim, 
Karl Friedrih Freiherr von Wendt, von weldem es im Jahr 
1804 durch Kauf an bie Samilie von Bertrab übergegangen 
in. Der jegige DBefiger ift der Freiherr Friedrih Anton 
von Bertrab, Landgerichtsrathb in Elberfeld. Wilhelm von 
der Horft zu Heimerzheim , welcher 1550 die cöfnifhe Union 
unterfchrieb, war der Großvater des Gerhard, der Hamm 
erwarb. Bon den Nachkommen des letztern Taufte im 3. 1701 
Servin Gabriel von Meinerzhagen einen Ritterfig zu Heimerz« 
heim. Dann fam diefer Ritterfig an Franz Joſeph von Duentel, 
Ammann zu Zülpih,.+ 1755, deſſen Großmutter eine von 
Meinerzhagen war. Bon den Erben des von Duentel faufte der 
Zreibere Max Wilhelm von der Heyden genannt Belderbuſch, 
geh. 1776, Heimerzheim, in deffen Beſitz ihm fein Sohn Graf 
Leopold von Belderbufh folgte. Noch im %. 1843 befaß der 
Freiherr Karl von Boeſelager zu Bonn, deſſen Gemahlin eine 
Gräfin von Belderbuſch, einen Iandtagsfähigen Ritterfig zu 
Heimerzheim. - 

Im 3. 1792 wurde das Gut gerichtlich auf 88,461 Rthlr. 
42 Stüber 34 Heller abgefchägt, nämlich: a) der Burghof mit 
331 Morgen 2 Biertel 3 Pinten 4 Ruthen 394 Schuh Aders 
fand, 13 Morgen 2 Biertel Wiefen, 5 Morgen 3 Viertel 2 Pinten 
2 Ruthen 43 Schuh Garten und Baumgarten, famt der freien 
Schaftrift, gab jährlih Pacht 965 Rthlr. 26 Stüber 5 Heller 
b) 52 Morgen 3 Pinten 344 Schuh Land waren einzeln ver- 
yachiet für 67 Rthlr. 30 Stüber 4 Heller. c) Die von ber 
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Schwiſt getriebene Bannmühle mit 31 Morgen 2 Biertel 5 Rus 
then 404 Schuh Land, war verpacdhtet für 125 Rthlr. 36 Stüber 
4 Heller. d) 32 Morgen Wiefen, einzeln verpacdhtet für 155 
Rthlr. 30 Stüber. e) Die Fifchereien hatten ertragen im 
53.1783: 174 Rthlr. 26 Stüber, im 3. 1787: 193 Rthlr., 
im 3. 1791: 98 Rthlr. 16 Stüber, in 9 Jahren 465 Rihlr. 
42 Stüber, thut für jedes Jahr 51 Rthlr. 44 Stüber 10 Heller. 
Im J. 1783 wurden gefifht: Karpfen 479 Pfd. a 10 Stüber, 
für 82 Rthlr. 50 Stüber; Karauſchen 114 Pfd. à 12 Stüber, 
für 22 Rthlr. 48 Stüber; Hechte und Barſche 46 Pfb. a 12 
Stüber, für 8 Rthlr. 48 Stüber ; im Haufe verzehrt binnen drei 
Zahren für 60 Rthlr., überhaupt für 174 Rthlr. 26 Stüber. 
Im 3. 1787: Karpfen 378 Pfd. à 19 Stüber, für 63 Rihlr.; 
Karaufhen 212 Pfd. & 12 Stüber, für 42 Rthlr. 24 Stüber; 
Hechte 38 Pfd. & 12 Stübir, für 7 Rthir. 36 Stüber; für den 
bäustichen Bedarf in vier Jahren für 80 Rthlr., überhaupt für 
193 Rthir. Im 3. 1791: Karpfen 160 Pfr. & 10 Stüber, 
für 17 Rthlr. 40 Stüber; Karauſchen 213 Pfd. a 12 Stüber, 
für 42 Rthlr. 36 Stüber; Hechte 43 Pfd. & 12 Stüber, für 
8 Rthlr. 36 Stüber; Schleiben 37 Pfd. & 12 Stüber, für 
7 Ripie. 24 Stüber ; für den Hausbedarf, Karpfen 132 Bfo. 
a 10: Stüber, für 22 Rthlr., überhaupt 98 Rthlr. 16 Stüber. 
) Der trodene Weinfauf von den drei erſten Stüden beirug 
702 Rthlr. 13 Alb. 6 Heller, auf cin Jahr 58 Rthlr. 40 Stüber 
14 Heller. Sänmiliche verpadtete Gegenftände erirugen alfo 
jährlich 1424 Rthlr. 27 Stüber 5 Heller. Hiervon Kapital, zu 
3 pet, 47,459 Rthlr. 37 Stüber 113 Heller. Die zu dem 
Gut gehörigen trefflich beftandenen Bäfche, 109 Morgen 2 Biertel 
37 Nuthen 43 Schub, 30,352 Rthlr. A Stüber 8 Heller, Ges 
" bäutichfeiten 10,750 Rthlr., überhaupt 88,461 Rthlr. 42 Stüber 
33 Heller. Das Haus ift unanſehnlich; auch die Wirthfchafte« 
gebäude find unzureichend, 

Die Dushöfe, von welchen der hintere, für 40 Mitr, Korn 
verpachtet, im J. 1815 dem von WalbottsBornheim zuftändig, 
liegen außerhalb des Dorfes. Den Fronhof, vormals dem 
Kunibertöftift gehörig, beſaß der Banquier Schafhaufen in Cöln. 
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Er ertrug 90 Mitr. Korn, 10 Mitr. Gerſte, 9 Mitr. Hafer, 
1 Schwein von 150 Pfd., die alte Steuer und 3 NRthlr. 
38 Stüber in Geld. Der Hof hält über 225 Morgen. Den 
Pfarrer an der Kirche zum h. KRunibert ernannte das Stift ©t. 
Auuibert. Er hatte über 300 Rthlr. Einkünfte. Den Zebnten, 
wenigftend 130 Mitr. Korn ertragend, bezog das Stift St. Kuni⸗ 
bert. Zur Jagd waren berechtigt Graf Belderbufh und das 
But Kriegshoven, zur Schäferei das Gut Kriegshoven, der Burg⸗ 
und der Frohnhof. 

Die von Meinerghagen, vormalige Befiger des Ritterfiges 
zu Heimerzheim, find eines Cöfnifchen Patriciergefchledhts. Des 
Zilmann Meinerghagen Wittme Gütgen heurathete 1517 den Jos 
hann Kay von Dinsladen. Johann Meinerghagen heurathete des 
Johann Broelmann Tochter Hilgen. Friedrich, der Stadt Eöln 
Senator und Bannerherr der Ritterzunft zum Ahren, binters 
ließ unter mehren Kindern den Sohn Engelbert, den Senator, - 
Kirhenmeifter zu St. Brigitten, der in Gemeinfchaft feiner 
Hausfrauen, Katharina von Gülich, + 1574, das Mittwochs⸗ 
Hochamt zu St. Brigitten ftiftete.- Sein Sohn Johann, Gewalt⸗ 
meider im Jahr 1613, mit Gertrud Calenius verbeuratbet, 
wurde, gemeinschaftlich mit feinem Neffen Dieberih Rath und 
mit Bartholomäus Brüggen, im Jahr 1629 von dem Fürften 
Philipp Karl von Aremberg mit dem größern und beffern Theil 
der Bleigruben des fogenannten Bleilandes bei Mechernich, 
Roggendorf und Strempt erblich belehnt. Nur den Zehnten, 
dann den Borfauf des Silbers, wenn dergleichen erbeutet wer⸗ 
den follte, bedingte fich der Tandesherr, Später brachte Johann 
von Meinerghagen die Antheile des Brüggen und des Rath an 
ſich; die traten nämlich aus, wegen dex enormen auf den Betrich 
des Baues zu verwendenden Koſten, wie dann der Stoflen allein 
120,000 Albertusthaler koſtete, und Meinerghagen war im 5. 
1656 der einzige Befiger des Bergwerfs und des darauf gegrüns 
beten Reichthums. Im J. 1690 beftätigte Herzog Philipp Kart 
Franz von Aremberg den Erben des Johann von Meinerghagen, 
Iſaac und Jacob von Meinerghagen, die Belehbnung von 1629, 
Gerwin, ebenfalis Zohanns Sohn, der kurcoͤlniſchen Hoffammer 
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Aſſeſſor, Geſandter zu dem Frankfurter Compoſitionstag, Syn⸗ 
dicus der Stadt Cöln, ordentlicher Profeſſor der Rechte 1660, 
war ein ausgezeichneter Dann, mit einer fellenen NRedegasg aus⸗ 
gerüftet, wie er denn in vielen bei dem Kaifer verrichteten 
©efandifchaften als die Zierde der Stadt beivundert wurde. In 
der Ehe mit Katharina Terlan von Lennep, 1632—1660, ger 
wann er den Sohn Johann Peter auf Fliefteden bei Bergheim, 
Scheffen zu Ayrsbach, erwählt 1653, der Stadt Eöln Bürgers 
meifter während der durch Jülich veranlapten Unruhen 1683, 
get. 1689, nachdem er in ber Ehe mit Sophia Eolumba de Roy 
fünf Kinder gefehen: der älteſte Sohn Johann Albert farb im 
Krieg 16775; Gerwin Gabriel auf Heimerzheim, fo er 1705 ers 
faufte, geb. 1656, fiarb 4. Nov. 1720, Einderlos in der Ehe 
mit Maria Margaretha von Duentel, + 1724; Anna Franzisca, 
geb. 1659, gefl. 29. Oct. 1739, bat Heimerzheim in die Ehe 
mit Franz von Quentel gebracht ; Katharina ftarb als würdige 
Mutter des Klofters zum Lämmchen, Auguftinerordeng, auf der 
Burgmaner zu Cöln; Johann Engelbert, Canonicus zu St, 
Severin 1695, farb 1717. 

Iſaac von Meinershagen, Holländifcher Gefandter zu Peters⸗ 
burg , traf bafelbfi ein den 23. Dec. 1760. „Er behält die 
Einkünfte feiner bisherigen Bedienung eines Waffer-Schout zu 
Amferdam.” Den 11. Januar 1761 hatte er bei der Raiferin 
die erfie Audienz. Gerhard Edler von Meinerghagen, geb. zu 
Eöln 11. April 1682, kurpfälziſcher Rath und Pfennigmeifter 
des weftfälifchen Kreifes, wurde von K. Franz I in den Reiches 
ritterftand erhoben 1748, erhielt von dem Herzog von Aremberg 
die Belehnung mit dem Bleibergwerf zu Commern, wie foldye 
feine Borfahren gehabt, und farb auf feinem Gut zu Dbercaffel 
bei Bonn 1761. Abraham Edler von Meinerghagen, geheimer 
Regierungsrath und Landrentmeifter zu Cleve, erhielt im Febr. 
1764 den Kammerherrenfhlüffel. Seine Tochter Eliſabeth Jo⸗ 
hanna, „Reihegräfin (durch Faiferlihe Standeserhöhung), Edle 
von Meinerghagen, Erbfrau von Zeeland” (vielleicht Bleiland P), 
geb. 20. Aug. 1752, wurde ben 18. April 1770 dem Grafen 
Friedrich Wilhelm zur Lippe angetraut und feste, ba fie ſelbſt 
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kit 30. Jul. 1803 finderlofe Wittwe , die Brudersfinder ihres 
Herren zu Erben ihres fehr großen Bermögens. ein. Sie befaß 
das volle Drittel des Bleibergwerkes im Bleiland und nahm 
dad Ganze in Anſpruch. 

Bon 1788 an wußten aber auch andere Perfonen, befonders 
der Amtmann Adels, Antheil am Bergwerf fich zu verfchaffen, 
was dadurch erleichtert, dag ber oͤſtliche Theil des Bleilandes 
ben Grafen von Neſſelrod⸗Reichenſtein wegen der Reichsherrichaft 
Mechernich, der weſtliche Theil zum Herzogthum Jülich, zu dem 
Kurfürſtenthum Cöln, zu der Herrfchaft Dreiborn, und nur bie 
mittlere Abtheilung, Roggendorf und Strempt, nad &ommern 
dem Herzog von Aremberg gehörte. Die Erben von Meinerbs 
hagen verfehlten nicht, ihre Alleinberedtigung zu behaupten, 
uud es erhob fih ein Proceß, der nod, im J. 1790 bei dem 
Reihöfammergericht fehwebte , dort aber nie entichieden worden 
id. Im 3. 1800 war ein Proceß der Bürger Meinerghagen wider 
die Bürger Breuer, Stöhr, Krey und Ingers bei dem Civil 
gericht des Saarbepariements zu Trier anhängig. Die Familie 
Adels hat fih in dem Beſitz eines Theiles des DBleibergwerfes 
za behaupten gewußt. Mechernich, Roggenborf, Strempt, Blei⸗ 
buir, Schewen und Wallenthal Liegen am Bleiberge. Das Blei⸗ 
berger Flötzgebirge, welches mit einer unüberfehbaren Menge 
Schachten und zwei Stollen aufgefchloffen if, nimmt fein Streichen 
von der Fepbach bei Mechernich von Nord in Süd bie nad 
Schewen, in einer Ränge von einer deutfchen Meile, und eden fo 
weit ift auch das Ersflög gebaut. Die Breite betragt eine Viertel« 
Runde vom Bergrüden nach der Verflachung des fänftigen Ges 


birgsabhaugs von Of in Welt, wo das Roggendorfer Thal nach 


der Steigungslinie des Gebirge einfommt und befien Gehänge 
begrenzt. Diefes Thal wird von der Bleibach durchſtrömt, 


welche nach Aufnahme der Stollwafler alle Poch⸗, Waſch⸗ und 


Hüttenwerfe in Umtrieb fegt. An der Bleibach befinden fich viele 
Dleiwafchwerfe, welche die Bach mit Bleitheilen füllen. Dies 
war befonders zu der Zeit der Kal, als das Blei im Preife 
fieg und man nun die Erzhalden, die feit Jahrhunderten fi 
angehäuft hatten, wieder aufwühlte, um aus denfelben nod Erz 
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zu gewinnen. Das Blei ſoll dur die Bleibach fogar in bie 
Erfft geführt worden fein. Häufig trat die Bach, vielleicht in 
Folge der vielen Werfe, durch die fie zufammengepreßt, aus ihren 
Ufern, überſchwemmte die umliegenden Felder und überdedte fie 
mit Bleitheilen, die keineswegs den Boden befrudhteten. Auch 
verfchwanden die Fiſche, ja felbf die Vögel in der Luft, auf 
der ganzen Strede. Die vielen Beſchwerden, welche dieſe Uebel⸗ 
fände erzeugten, veranlaßten die Regierung zu Cöln im J. 1824 
eine Polizeiordnung für die Bleibach zu veröffentlichen. Durch [os 
thane Ordnung find die Rechte der Uferbewohner gefichert und bie 
Verpflichtungen der Bergwerksbeſitzer feftgeftellt worden. inige 
Zeit beftand auch eine bejondere Bacheommiffion, um die Des 
folgung der Statuten zu überwachen. Das Kuotenerz findet fig 
theils in weißer, theild in rother Erbe, jene befonders bei 
Mechernich und Strempt, und läßt fich beffer bearbeiten ale in 
der legten. Auch läßt ſich das ſchwarze Bleierz beffer ſchmelzen 
als das weiße. Das Blei, welches man aus ben Gruben von 
Mechernich und Strempt gewinnt, ift viel feiner als das von 
Wallenthal, dagegen ift diefes weißer und läßt fich Teichter und 
mit geringern Koflen fchmelzen. Das Blei, in den Pochiwerfen 
von dem Sand abgefondert, wird in Wafchwerfen gereinigt, und 
werden die feinern Theile in Fäſſer verpadt und als Bleiglanz 
(alquefoux) zum Glaſiren der Ziegel, Töpfe u. f. w. verkauft. 
Die gröbern Theile des Bleies werben in Blöde gefchmolzen 
oder in Tafeln gewalzt, zu Röhren, Fenfterblei, Schrot oder 
andern Gegenftänden verarbeitet, So bedeutend der Betrieb der 
Werke am Dleiberg war, und fo viel Menfchen diefelben auf 
befyäftigen, fo hat folher doch auch mande Unannehmlichkeiten 
für .die Umgegend und zu vielfältigen Beſchwerden Beranlaffung 
gegeben, 
Die Ausbeute iſt in den vorhergehenden Jahrhunderten ſo 
oberflächlich betrieben worden, daß im Anfang des Laufenden 
Jahrhunderts und jegt noch aus dem Abfall 30 bis 50 pCt. Blei 
gewonnen werden. Glaſurerz, was gegenwärtig eine Haupfs 
befhäftigung des Bleibergs gibt, ift exft feit dem 15. Jahrhundert 
befannt und anfänglich unter dem Namen Majolica von ben 
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balearifhen Infeln gefommen. Im 17. und 18. Jahrhundert 
wurde durchgebends nur vom November bis Juni am Bleiberg 
gearbeitet 5; während der franzöfifhen Herrfchaft nahınen Abfag 
und Preis bedeutend zu, hiermit aud die Audgewinnung. Noch 
yor 1800 war der Preis des beſten Glaſurerzes 14 Thlr. der 
Gentner, 1800 2 Thlr., 1805 3 Thlr., 1811 44 Thlr. Dom 
3. 1803 an wurde der früher nadhläffig ausgewonnene Sand 
vom Knotenblei mit großem Bortheil wieder umgewaſchen. Hier⸗ 
mit befchäftigte fih Jung und Alt vom Anfang der Bleibach bis. 
Wichterich. Biele neue Anfiedler zog dieſe Arbeit herbei, und 
eö fonnte nicht ausbleiben, dag ein verderbliches Wohlleben unter 
denfelben Eingang fand. Täglich konnte man 1 big 2 Thaler 
verdienen und noch früh genug Feierabend machen, um Kegel» 
und Kartenfpiel bei Bier Und Wein zu treiben. Wie durd 
Zauber heraufbefchworen entftanden neue Schmelzöfen,, bis zur 
Zahl von 20, und zu Commern, Firmenih und Obergarzem 
Pochwerke. Im J. 1806 fanden fi von Ealenberg bis Ober⸗ 
garzem über 800 Wafchmulden, In Folge diefer Wäſchereien 
wnrde die Bleibach allınälig fo fehr verfaudet, dag die anfloßenden 
Gründe fichtlich verfchlimmert und die Mühlen in ihrem Gang 
geört wurden. Deßwegeu ſahen die Behörden durch die ein⸗ 
laufenden Reclamationen fich veranlaßt, eine permanente In⸗ 
ſpection der Bleibach anzuordnen. 

Bis zum J. 1811 waren Blei und Glaſur im Abſatz und 
Preis geſtiegen, wurden aber von da bis 1824 durch den Ein⸗ 
gang ausländiſcher Production gedrückt. Glaſur wurde abgeſetzt: 
1802—14 jährlich 25 — 26,000 Etr., 1815— 24 jährlich 16— 
18,000 Ctr., 1825— 28 jährlid 10 — 12,000 Etr., 1829 —30 
jährlich 6— 8000 Er. und im %. 1832 1500 Etr. Diefe An« 
gabe darf nicht als genau betrachtet werden, denn nach einer 
andern Angabe follen um 1825 durchſchnittlich 35,000 Centner 
Glaſur und 8500 Eir. Blei abgegangen fein, jene zu 3, biefes 
zu 25 Sranfen. Im 3. 1828 fland der Eir. Glafur 2 Thlr. 
5 Sgr., Blei 6 Thlr. 5 Sgr. Das Glafurerz des Bleibergs 
wird nach Brabant, Holland, Elſaß, Lothringen, Franken und. 
Schweden verfandt ; das Blei wird befonders in den Kryſtall⸗ 
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fabrifen von Flandern gebraudt. Im % 1831 wurde ber Etr. 
fpanifches Blei von Malaga nad Rotterdam für A Thlr. gelies 
fert und ging von da nad Eommern, wo ed zu Tafelblei und 
Röhren verarbeitet wurde. Mit dem J. 1835 fam das Block⸗ 
blei 6—7 Thlr., die Glaſur 5—6 Thlr. der Ctr. Producirt 
und abgefegt wurden: 1831 — 33, ind Inland, Blockblei 681 
Etr., Tafeln und Röhren 3336 CEtr., in die Vereinsflaaten, 
Blockblei 10 Etr., Tafeln und Röhren 1129 Etr.; 1834 — 36, 
ins Inland, Blodblei 300 Etr., Tafeln und Röhren 4433 CEtr., 
in die Bereinsftaaten, Blodblei 511 Ctr., Tafeln und Röhren 
1142 Etr. Seit 1852, wo das Mechernicher Bergwefen an die 
Brüder Kreufer gekommen, iſt daffelbe in einem nie geahnten 
Auffhwung. Gemäß einer Angabe vom October 1853 werben 
monatlich 20,000 Etr. Glaſurerz, 1200 Etr. DBleierz, 9000 Er. 
Kupfererz aufgebracht. Es find gegen 3000 Menſchen befihäftigt. 
Später wurde eine Dampfmafchine eingerichtet und hierdurch der 
Betrieb noh um Bieled vermehrt. Die Erben von Meinertz⸗ 
hagen beſaßen in Commern die Efifabethenhütte, aus zivei Pochs 
hätten und einer Bleifchmelze befiehend , fodann die Mittelhütte 
mit Pochhütte.und Stoßherd. Auf diefen beiden Werfen werden 
Blockblei, gewalztes Blei, Tafelbiei, bleierne Röhren, Tabaks⸗ 
dofen, Glafurblei, Schlich verfertigt, auch Schrot gegoffen. Herr 
Abeld hat ebenfalls eine Fabrik, in welder Mineraffarben 
(Shinefergelb , Neuroth, rother Bolus, Braunftein und weißer 
Lenzin) zubereitet werden. In der neueften Zeit, zu böfer Stunde, 
hat Graf zur Lippe fein Antheil Bergwerf verfauft. 

Der Meinersghagen Nachfolger in Heimerzheim, Die von 
Duentel, tragen einen in den Annalen ber vheinifhen Typo⸗ 
graphic gefeierten Namen. Peter Duentel, Senator zu Göln, 
flarb 1546, dreier Kinder Bater. Der ältere Sohn, Arnold, 
Buchführer, Buchdruder und emfiger Verleger, wohnte auf dem 
Dombof, im Hirzhorn zu Cöln, und vermadte feinen Bude 
handel, über. veffen Umfang ein Proceß fih ergab, feinem Neffen 
Johann von Krebse. Die Tochter Clara, Wittwe von Winand 
von Krebs im 3. 1587, heurathete in zweiter Ehe den furcöls 
nifhen Kanzler Johann Kemp. Der jüngere Sohn, Peter, Kams 
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mergerichtsaffeffor und furtrierifcher Rath, gewann in ber Ehe 
mit Katharina von Macs fünf Kinder. Sein älterer Sohn, 
Rammergerichtsaffefor 1630, nahın, Wittwer von Aleid Kop⸗ 
pers, die zweite Frau, Marta Jacobe von Senheim. Bon 
feinen Söhnen“ war der eine, Johann Chriftoph , geb. 1626, 
Prior zu Schwarzach, der andere, Johann Jacob, Karthäufer 
zu Zanten. Peters füngerer Sohn, Johann Peter, Senator, 
Greve des hohen Berichts zu Cöln, wurde in der Ehe mit 
Chriſtina Düffel Vater von acht Kindern. Der füngfte Sohn, 
Thomas, Domberr zu Eöln, Propf zu St. Severin, Official, 
„fo auch einer der böfen Rathgeber und Blapbälge des Cardinals 
von Fürftenberg gewejen fein fol,” folgte Demfelben in die Flucht 
nach Frankreich und flarb zu Straßburg. Heinrich, geb. 1633, 
erwarb Schloß und Herrfchaft Trausnig an der Pfreimt in der 
Oberpfalz, war mit einer von Irſch verbeurathet und durch fie 
Bater von Johann Thomas, der in ber Ehe mit einer von 
Müller der Stammpater der unlängft erft abgeftorbenen Freiherren 
von Duentel in Bayern geworben, von denen es bei Ritter von 
Lang, Adelsbuch, heißt: „L Anton Joſeph Johann Nepomuk, 
auf Lauffenthal, bei Hemau und Laber im Fürftenthum Neus 
burg, der Schwandorfer Linie, Königl. Bayer. Maytbeamter 
zu Egelfee. Geb. 5. Ienner 1777. IL Mar Karl Wilhelm, 
quittirt als 8. k. Defterreichifcher Oberlieutenant. Geb. 20. Aug. 
1778. Brüder. Thomas Ferdinand, Pfalzneuburgifcher Hofrath, 
Truchfeß, Pileger zu Schwandorf, nachher geheimer Rath, Urs 
großvater des igigen, mütterliher Seite ein Enfel des Hof- 
kanzlers Barons von Irſch und Schwiegerfohn des geh. Raths 
Müller, deffen Urs und Ur⸗Ur⸗Großvater Kammergerichtsaffefforen 
in Speier waren, erhielt d. d. Düffelvorf 16. Nov. 1715 vom 
Kurfürften Johann Wilhelm ein Freiherrendiplom und den 2. April 
1734, um den Sohn im Hodftift Olmütz als Domherrn habili- 
tiren zu Können, von K. Karl VI ein Böhmifches Baronats- , 
dipfom. Das befondere Diplom der Cölniſchen Linie if von 1690 
decretirt und 1714 den 24. Jun. ausgefertigt.” | 
Johann Peters ältefer Sohn Gotifried, furcölnifcher Vices 
fanzler, mit Diaria Elifabeth Zabricius verheurathet, ftarb 1700, 
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neben vier Töchtern, wovon drei Klofterfrauen, bie füngfte an 
Gerwin Gabriel von Dleinerghagen verheurathet, vier Söhne 
binterlaffend. Johann Peter, Domherr zu Eöln, Propft zu St. 
Andreas, Bifchof von Adrianopel, Weihbiſchof zu Münfler, farb 
13. April 1710. Johann Thomas, Reichshofrath, freite ſich die 
Eugenia Juliana von Samig, von der fein Kind, Franz, Herr zu 
Kigburg in Fliehfteden, Amtmann zu Hart und Zeltingen, erhielt 
am 15. Jun. 1684 gegen ein Darlehen von 13,000 Rthir. 
pfandbweife die Aemter Hart und Zeltingen. Er farb 5. Jun. 
1735, aus der Ehe mit Anna Franzisca von Meinertzhagen, 
get. 1739, die Söhue Peter Joſeph und Johann Thomas bins 
terlaffeund. Peter Joſeph, Amtmann zu Zeltingen, geb. 1692, 
ftarb 13. April 1735, Vater dreier Töchter und des Sohnes 
Kranz Zofepb auf Heimerzheim, Amtmann zu Zülpich, geb. 
1729, der fein Leben unvereblicht beſchloß den 30. Mai 1755. 
Bereits 1737 Hatte in feinem Teltament der Oheim Johann 
Thomas von Duentel, Domherr zu Cöln, Propf zu St. Severin, 
Hofgerichtepräfident, verordnet, daß, falls fein Neffe Franz von 
Duentel ohne männliche Erben mit Tod abgehen follte, die 
Weiße Burg zu Friesheim, nachmalige Quentelsburg, dem Hos⸗ 
pital zu St. Revilien (St. Urſula) in Eöln zuzufallen habe, 
davon 12 Arme zu unterhalten. In Gefolge defien befindet ſich 
die Armenverwaltung im Beflg des befagten Ritterguts, 

Kriegshoven, in geringem Abfland unterhalb Heimerzheim, 
war im 15. Sahrhundert des Dtto von Metternich mit dem Lös 
wen. Gegen Eude des 17. Jahrhunderts war der Dof an Peter 
von Buſchmann, den Eurcölnifchen Kanzler, gekommen, der ſich, 
wie vor ihm die Metternich, Herr zu Kriegshoven und Heimerz⸗ 
beim ſchrieb, vermuthlich wegen einiger Gerechtfame im Dorfe 
Heimerzheim. Durch beffen Tochter, Clara Maria Elifabeth, zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts, mag das Gut an ihren Herren, 
Johaunn Peter von Beywegh gekommen fein. Die Beywegh be⸗ 
baupteten fi in dem Befig bis zu ihrem Ausfterben, worauf 
bie Erben Kriegshoven an den von Carnap verfauften, vor 
1843. Die legten Scidfale des Guts find mir unbefannt. 
Samt der Mahlmühle und der Delmühle, die beide von ber 
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Schwiſt getrieben werden, hatte der von Beywegh es zu 60 Mlir. 
Korn verpachtet. 

Des Jacob Bufhmann Enkel, Johanns Söhne, waren Peter 
und Zohann Peter, dieſer Eurtrierifcher Rath, Hofgerichtedirector 


uud Stadifchultheiß zu Coblenz, wo auch die Kinder feiner Ehe’ 


wit Katharina Weyer, 1662—1667, geboren find, Er befaß das 
jib den großen Naffauer Hof, heute Die Hirſchapotheke. Peter 
Yuldmann auf Kriegshoven und SHeimerzheim , Turcölnifcher 
Geheimrath und Kanzler, 1636—1672, war zu Bonn lange Zeit 


ber einzige Vertreter deutſcher Intereſſen, big dahin die Künfte 


der Fürftenberg ihm alles Zutrauen feines Gebieters, jeglichen 
Einfluß vaubten. Aus feiner Ehe mit Maria Froehof famen drei 
Töchter und der Sohn Salentin, diefer Oberfellner zu Bonn. 


‚ Bon deffen Söhnen flarb der &ltere, Franz von Bufchmann, 


Dechant zu St. Andreas, Furfürftliher Oberfiegler, den 22. Sept. 
1702. Der jüngere, Eyriacus von Buſchmann, Furcöfnifher Hofs 
gerihiscommiffarius und erbuogteiliher Schultheiß, mit Maria 
Katharina von Geyr verheurathet im Dec. 1695, flarb im 
Januar 1738. Bon feinen Söhnen iR Chriſtian Auguſt Joſeph, 
Domherr zu Eöln, Dechant zu Apofteln, den il. Dec. 1753 mit 
Tod abgegangen. Peter Zofeph, Domherr zu ECöln, Scholafter 
zu St. Gereon, Canonicus zu St. Andreas und St. Urfula, 
geb. März 1704, lebte noch 1764. Johann Gottfried Joſeph, 
fweölnifcher Geheimrath und erbvogteiliher Schultheiß, geb. 
Juli 1702, war mit Maria Adelgunde Bernhardine. von Cloedt 
verheurathet und flarb 3. Nov. 1772, Bater von Peter Johann 
Yofepp Ignatius auf Arffen und Asperfchlag, unmeit der Duelle 
ver Gillbach. Kurcoͤlniſcher Hofrath, erbvogteiliher Greve, geb. 
1. Rov. 1749, heurathete biefer zu Wien, 21. Aug. 1771, die 
Balpurgis Ignatia von Aichen, und ift mit deffen Kindern, Anton 
Ignaz Franz und Tereſa, der rheinländifhe Stamm der Familie 
ausgegangen. Der Sohn farb zu Cöln 1829 und hat dem 
dafigen Armenfonds fen ganzes Bermögen, namentlich das Wein⸗ 
gut zu Rhöndorf am Siebengebirg zugewendet. Tereſa ebenfalls, 
geh. 1. Januar 1831 im Kloſter der Karmeliterinen zu Düffels 


dorf, hat ihren Nachlaß behufs einer Armenfiftung vermacht. 
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Noch beſteht aber in Deftreih ein Zweig ber Familie, ſonder 
Zweifel von des Peter Johann anderm Sohn abſtammend. Diefer 
Zweig hat fich in drei Linien getheilt. Der eriten gehören an bes 
am 15. Dec. 1835 abgelebten Freiherrn Franz, Gubernialrath zu 
Grag, Söhne Ignaz, Finanzrath bei der Steuer-Adminiftration 
zu Wien, geb. 20. Det. 1814, und Joſeph, MinifierialsSecretait 
im Minifterium für Handel und Bolfswirthfchaft, geb. 10. San. 
1818, diefer mit einer Gräfin Chorinsky verheurathet. 

Bon deren Großvater, dem Grafen Ignaz Chorinsky auf 
Weflely, erzählt der Verfaſſer der Reifen von Preßburg 
durch Mähren, beyde Schlefien und Ungarn nad Sie 
benbürgen: „Der Orundherr der Stadt Troppau, Fürft Liechten« 
fein, wohnt in Wien. Die Ehre der Stadt macht deffen Lande» 
hauptmann, der geheime Rath Herr Graf von Ehorinsfy, ein 
muntrer Gelehrter. Zur Winterszeit wohnt er in der Stadt in 
feinem fchönen Palafl, ben Sommer genießt er auf einem eine 
halbe Meil Wegs von Troppau im Preußifchen Tiegenden Luſt⸗ 
fchloffe Groß⸗Hoſchitz. Da er hohe Tandeshedienung ſowohl in 
Mäprifche ale Preußiſch⸗Schleſien befleidet, fo hat er dadurch 
Gelegenheit, die Nachbarnationen durch Gefelligfeit näher zu 

bringen, Er flellt Feſte an, wobei der Adel und die Barnifon . 
fowohl aus Troppau als aus Ratibor eingeladen erfcheinen. 
Sn feinem Dienfte hat er eine gute Muſik; dad Haus gehört 
unter die folideften, die man antreffen fann. Es zeigt Glanz 
obne Verfchwendung, beluſtigt mit Anſtand ohne zu entlufligen 
und zeugt vom Geſchmack des Herrn. Es fieht im Kontrafte 
mit dem ehemaligen Hodigifchen zu Roßwald. Dan lernt auf 
Reifen Häufer kennen, welche halbe Millionen oder doch mehre 
hundert taufend Thaler Einfünfte haben und damit bei weitem 
nicht fo viel zum Nugen und Bergnügen ihrer Nebenmenfchen 
auszurichten vermögen, als Graf Ehorinsfy mit vierzigtaufend 
thut. — Eine Anekdote Die Chorinskyſchen Güter grenzen 
feinplih an einander. Ein Strom theilt die Grenze. Bor dem 
Jahre ſechs und achtzig iſt ed den gegenfeitigen Dfficieren nicht 
erlaubt gewefen, die Grenze zu überfchreiten. Graf Chorinsky 
baut ein Gloriet über den Strom, fo daß die preußifchen Officiers 
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wit den maähriſch⸗ſchleſiſchen Damen jenſeits, die k. k. Dfficiers 
mit den preußifchen Damen diffeits getafelt und dann getanzt 
haben. Die Grenze ift fireng beobachtet worden. Es liegt viel 
Schönes in diefer Handlung. Das Gloriet ſteht noch, das Feinde 
sefellig gegen einander gemacht hat.» Der Butsherr flellt jähr- 
lich mehre folhe Fefte an. Die Gegend um das Schloß ift aber 
auch reizend und lockt zur Freude. Das Schloß liegt hoch, man 
überfieht von demſelben eine weite Ebene nad Schlefien voll 
fhöner Dörfer, Caſtelle und fructtragenden Erdreichs, gegen 
Mähren hohe Berge und die Stadt Troppau. Vom Schlofle 
zieht eine fchöne Terraffe herab in den Garten; ein durchfließen⸗ 
der Strom ift zur Gondelfahrt zugerichtet und lockt zum Ver⸗ 
gnägen der Spazierfahrt. Der Graf tft nicht damit zufrieden, 
Bergnügen zu fchöpfen und mitzutheilen, ex fucht im Vergnügen 
m nügen. Eine wohleingerichtete Schule wird vielleicht aus den 
Waſſerpolaken mit der Zeit brauchbare Menfchen ziehen. Es iſt 
des Grafen Abſicht. Er fieht der Schule fleißig nad und weiß 
ben Ernſt der Schularbeiten mit angenehmen und nüglichen 
Ünterhaltungen zu würzen. Die Schulfnaben find unterrichtet, 
eine vollKändige türfifche Muſik auszuführen, womit fie in tür« 
liſcher Tracht die Herrſchaft bei ber Gondelfahrt begleiten. Aber 
weder die Muſik felbft noch die Kleinen Gefchenfe des Herrn find 
vermögend, den Gefihtern der Knaben einen Schein von Heiter- 
keit zu geben. Diefer bleibt deren Kindern aufgehoben. Denn 
vie Eltern ber isigen Kinder halten fogar das Schulgehen für 
Robot (Frondienſt). Sie ſchließen fo: Wir können fo viel als ung 
miommt; lernen wir mehr, fo gehörts nicht und, fondern ber 
Herrſchaft, folglich iſt alles Lernen für ung eine neue Arbeit, 
die bios dazu dienen foll, die Einkünfte der Herrfchaft zu ver- 
| mehren. Es gebt noch weiter. Der Graf hatte eine fehr fchöne 

Rirhe erbauen laſſen. In derfelben wird an hohen Fefltagen 

ein feierlihes Hochamt mit einer Muſik, die man in großen 

Städten gar oft vermißt, zur Erbauung gehalten. Diefe Mufif 
ı verlängert den gewöhnlichen Gottesdienk. Die Bauern halten 
diefe Verlängerung für eine Strafe, für neuen Srondienfl, weil 

ihr Feiertag dadurch um fo viel verkürzt wird. Der Graf läßt 
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fi nicht hindern und fucht der Fünftigen Generation zu nüßen, 
bie fein Andenken fegnen wird. Wäre es in unfern aufgeffärten 
Zeiten nicht eine Art von Schande, druden zu laffen, daß 
Tugend ein Haug zierte, fo würde gefagt werden, baß das 
Chorinsfyfche Haus in diefer Nüdfiht zu andern Zeiten zum 
nahahmungswürdigen Beifpiel hätte aufgeftellt werden können.“ 

Die zweite Linie derer von Buſchmann repräfentiren die 
Söhne des am 16. Det. 1854 verfiorbenen Freiherrn Sofeph, 
dirigirender Hofrath des Fürften von Liechtenftein, Joſeph, geb. 
22. Sept. 1809, F. k. Rath beim Landesgericht zu Wien, und Gott 
hard, Sectionsrath im Finanzminifterium, auch als Schriftfteller 
befannt; geb. 10. Det. 1810. Sie haben beide Nachkommenſchaft. 
Die dritte Linie bilden des Freiheren Ignaz, k. k. Hofcommiſſions⸗ 
rath, geft. 31. Aug. 1832, Söhne, Karl, Hofe und Minifterials 
fecretair bei dem Minifterium des Faiferl. Haufes und des Aeu⸗ 
Bern, geb. 13. Sept. 1818, Vater von zwei Söhnen, Ludwig, 
Caffenofficial, und Kranz Zaver, Hauptmann bei Jellacic Inf, 
Nr, 69. 


Erfft und Schwift in der Vereinigung. 


Wüfhheim am Mühlgraben, Kriegshoven an der Schwilt, 
find des Kreifes Rheinbach Schlußpunfte. Indem von bier an 
fortwährend bie beiden Gewäfler bis zu ihrer Vereinigung ein 
fleines Mefopotamien bilden, ſcheint es mir nicht unpaffend, bie 
wenigen barin vorkommenden DOrtfchaften ald eine Verlängerung 
bes Kreifes abzuhandeln. Gleich auf Kriegshoven folgt Metter- 
nid, an der Straße von Coͤln nah Euskirchen, genau an ber 
Stelle, wo fie die Schwiſt überſchreitet. Ohnweit liegt auch 
Hemmerich, einft der Sig der Erbfämmerer der cölnifchen Kirche, 
dermalen dem ale Dichter befannten Freiheren von Norded zus 
gehörig. Anfchliegend der Burg Metternich iſt das Landtages 
fähige Rittergut, Haus Bellbrüd, weldes der Graf von 
Siersdorf in Schlefien dem Landwirth Schäfer in der franzöfte 
ſchen Periode verfauft hat. Beide Durggebäude find in neuerer 
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Zeit errichtet und tragen nicht wenig zur Zierde bes Pfarr- 
dorfes Metternich bei. Der halbe Zehnte dieſes Ortes war dem 
Erzſtift lehnrührig. Kurfürſt Johann Gebhard belehnte damit 
im 3. 1561 den Heinrih von Metternidh. Dieſes Metternich 
in das Stammhaus der Metternich mit den Mufcheln und mit 
dem Löwen, hat aud den Wolf von Gudensberg das Prädicat 
geliehen, fo fie heute ald Grafen Wolf-Metternich tragen. Um 
die Hälfte des 17. Jahrhunderts erfauften dad Haus Metternich 
die Eheleute Maximilian Heinrich von Schönheim und Anna Kathas 
tina von Rapp, deren Sohn, der im %. 1789 verftorbene cölniſche 
Domherr und Dffieial Arnold Joſeph von Schönheim daffelbe zu⸗ 
legt beſeſſen bat. Nach deſſen Tod ererbte der nächſte Anvers 
wandte, Klemens Auguft von Merle, diefes Gut. Ihm verdankt 
daſſelbe die Foffpieligen Anlagen. Er wurde Ganonicus zu 
Bonn, Domherr zu Eöln, des Hofgerichts daſelbſt Präfident 
und Commiſſar des Prieſterſeminars. Erzbiſchof Marimilian 
Kranz weibte ihn im 3. 1797 in Mergentheim zum Biſchof von 
Bethſaida. Als Weihbifhof von Eöln ftarb derſelbe im 3. 1810 
nnd erhielt fein Grab vor der Kirchthüre zu Metternich. Kurs - 
fürk Johann Gebhard beiehnte mit Metternich im J. 1561 den 
Heinrich von Metternich, deffen Gefchlecht in früheren Nachrich⸗ 
ten unter dem Namen von Gudensberg vorfommt. 

Die von Merl, nicht zu verwecleln mit andern Merl, deren 
Bappen vom %. 1271 Günther mittheilt, I Nr. 46, find aus 
einem Coblenzer Scheffengefchleht erwacfen. N. von Merl heu⸗ 
rathete Reinhards von Zell und der Alheid Tochter N. Sein 
Älterer Sohn, Johann, war Benedictiner zu Echternach ; den 
jüngern, Reiner, hat Kaiſer Friedrich IV d. d. Lamsheim 7. Sept. 
1442 geadelt. In der Ehe mit Agnes wurde diefer Vater von 
vier Söhnen. Nicolaus, Stiftsherr zu St. Slorin, warb 1453 
Zöllner zu Engers, wo er begraben liegt. Johann war 1442 
Deutfchordengritter zu Koblenz. Reiner wurde durd feine drei 
Brüder zu dem Perfonat in Senhals präfentirt. Jacob, 1442,- 
hinterließ die Söhne Clas (Nicolaus), Johann und Reiner, dies 
fee Bürgermeifter zu Coblenz. Das fol auch Clas geworben 
fin, der wenigſtens 1496 Scheffen. Nach Voigt, IX 265, hatte 
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einen Volkspartei Hand der berüchtigte Advocat Johann Georg 
Schmig, geborner Kerpener, Graf Johann Wilhelm ernannte 
denfelben den 18. Dec. 1754 an die Stelle des verftorbes 
nen Schultheißen Joſeph Schreiber; der Amtmann und die 
Gerichtsſcheffen zu Kerpen aber weigerten fih , in dieſer Eigen⸗ 
fhaft ihn anzuerkennen, und weil Schmitz die Souverais 
nität des Raths von Brabant nicht anerfennen wollte, er⸗ 
nannte bdiefer im März 1755 zum einftweiligen Schultheiß von 
Kerpen den Johann Andreas Blum, und da Schmig deſſen 
ungeachtet zur Bewahrung der Rechte des Grafen fortfuhr, die 
in die Berwaltung feines Amtes einfchlagenden Handlungen 
‚auszuüben , ward derſelbe auf Befehl des hoben Raths von 
Drabant am 15. Sept. 1758 von einem Dfficier und einem 
Commando Stridreuter in einem Wirthshauſe zu Kerpen aufs 
gehoben und gefangen nach Brüffel fortgeführt. Derfelbe warb 
in der Folge der Grafihaft Kerpen verwielen und flarb zu 
Frechem den 20. Zul. 1777. Graf. Johann Wilhelm von Schaes⸗ 
berg erlebte nicht das Ende, Diefer Unruhen und farb während 
des Sequefters der Graffchaft im J. 1769. | 

Der Sohn und Nachfolger, Graf Auguf Friedrich Anton 
Maria von Schaesberg erlangte es endlich von Kaifer Zofeph II, 
baß diefer ihm durch am 4. März; 1786 'ausgeftellte Urkunde 
bie Herrfchaften Kerpen und Lommerſum mit Bewilligung des 
Raths von Brabant unter dem Vorbehalt abtrat, daß der Graf 
foldhe als Lehen vom Herzogthum empfangen und auf die ihm 
von dem Kurfürften von der Pfalz verliehene Erb⸗Oberpoſt⸗ 
meifterftelle in ben Herzogthümern Jülich und Berg Berzicht 
leiten folle. Nachdem nun durch diefe Urfunde die Hoheitsrechte 
von Brabant über die Herrihaft von Kerpen, der bisherige Stein 
alles Anftoges, glüdlich aufgehoben. wurden, erhielt Graf Auguft 
am 27. Febr. 1787 als Landesherr von Kerpen von feinen Uns 
tertbanen die Huldigung. Es dauerte aber nicht lange, fo ge« 
rieth er mit denfelben wegen Erhöhung des Steuerfußes, wegen 
der Fleinen Mitjagd und Fiſcherei bei dem Kammergericht zu 
Wetzlar aufs Neue in Proceß, und diefes erfannte durch ein 
Urtheil vom 28. Januar 1794 den Einwohnern von Kerpen und 
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Lommerfum die Mitjagd und Fiſcherei zu. Auhuft Friedrich Herr 
zu Schöfler im Bergifchen, Oberamtmann zu Brüggen und Dah⸗ 
lem, geb. im Det. 1730, erlebte den Berluft des linfen Rheins 
ufers, womit für ihn der Verluſt von Kerpen und Lommerfum 
verbunden. Dafür wurde er fpärlich entfchädigt durch das der 
Reichsabtei Ochſenhauſen zuftändige Amt Thannheim auf dem 
linken Ufer der Fler, von welchem zwar das Dorf Winterrieden 
abgelöfet, ihm auch auferlegt worden, eine beftändige Rente von 
1500 Bulden an den Fürften von Sinzendorf und eine von 
500 Sulden an den Grafen von Halberg zu entrichten. Graf 
Auguſt, mit Sfabella von Eortenbach feit 1770 vermählt, ſtarb 
um das 3. 1804. Es folgte ihm in dem Beſitz der Herrichaft 
Zhannheim, die zwar 1806 unter würtembergifche Hoheit ge= 
zogen wurde, fein Sohn Richard Martin Maria, geb. 15. Zul. 
1778, geft. 24. März 1856, verm. mit Sophie von Wenghe, und 
diefem feines Bruders Heinrich Edmund, geb. 20. Mat 1779, 
se. 15. Det. 1835, Sohn, Julius Martmilian Hubert Maria, 
geb. 2, Nov. 1819, in der Ehe mit der Gräfin Thecla von 
HompeihsBollheim Bater von drei Kindern, und fo viele bat 
fein Bruder, Graf Rudolf Wolfgang Hubert Maria auf Schaes- 
berg, Krieckenbeck, Gangelt, Frauwüllesheim, geb. 8. Sept. 
1816, verm. 11. Januar 1847 mit des Fürſten Franz von 
Baldburg- ZeilsTrauhburg Tochter Mechtilde. 

Des Grafen Zulius Gemahlin erinnert mich, daß ich bei- 
nahe eines der bebeutendften, noch in Ripuarien beftebenden Häufer 
vergefien wäre. GSelemann und Kuno von Humped (Hom⸗ 
peſch), Kuappen, verfaufen ihr Antheil von dem Hof Neufirchen 
und von dem Patronat der Kirche zu Didtweiler, 5. Jun. 1275. 
Heinrid von Hompefh auf Wahendorf und Teg, Julichiſcher 
Marſchalk, ward 1444 famt feinem Bruder in den Hubertusorben 
aufgenommen. Heinrichs Sohn Heinrich auf Wachendorf, Tetz 
und Wpferad, der fefte und fromme Ritter genannt, Jülichiſcher 
Hofmeiſter, erhielt von Kaifer Friedrich IV zur Belohnung treuer 
und nüglicher Dienfte, in den niederländifchen Kriegen geleiftet, 
die von Eberhard Bogt von Bell dadurch daß er gegen den 
Raifer geftritten, verwirkte Herrfchaft Wykerad, dergefalt, 
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daß ſie, Geldriſches Afterlehen bis dahin, fortan als unmittel⸗ 
bares Reichslehen von Kaiſer und Reich zu releviren habe, wie dern 
K. Maximilian d. d. Linz, Mariengeburt 1490 fchreibt, daß Evert 
Bogt zu Bell der Kaiſerl. Mafettät Fehd geboten, Sie deßwegen 
Schloß und Herrlichkeit Wyferad gewaltig erobert und dero Rath 
und Kämmerling, Heinrich von Hompeſch im 3. 1485 auf Remigii 
Tag frei verfauft habe. Heinrich unterfertigte die Jüliſch⸗Cleviſche 
Union 1496, Am 20, Jul. 1498 verlieh K. Marimilian dem Hein⸗ 
ri von Hompeſch und dem Eyprian von Särenthin, feinem Proto⸗ 
notar, das Schloß Krakau mit der Stadt Erefeld, jo Graf Oswald 
von Berg durch feine Anhänglichfeit zu Karl von Egmondb vers 
wirft hat. Das Geſchenk wird bald zurädgenommen worden fein. 
Sn Gemeinfchaft feiner zweiten Frau Sophie von Bons 
fcheid, Bernhards Tochter, baute Heinrich, laut Stiftungsbrief 
vom J. 1498, zu Wyferad das Klofter der Kreuzherren. Frau 
Sophie, kinderlos in dieſer zweiten Ehe, hatte mehre Söhne von 
ihrem erfien Herren, Wilhelm Quad, und dem dritten, Adolf 
Duad, hat fie die Eniferliche Belehnung über Wykerad verfchafft, 
nachdem es ihr gelungen, ihre Stieffühne mit dem Vater zu ent« 
zweien. Heinrich von Hompeſch foll nämlich in der erften Ehe 
mit N. von Ringeheim zwei Söhne gebabt haben, deren älterer, 
Werner, eine Tochter hinterließ, Maria SAcilia, die an Zohann 
von Palland verheurathete Erbin von Wachendorf. Heinrichs 
von Hompefch jüngerer Sohn, Johann auf Tetz erheuratheie 
‚ Bollheim mit Johannes von Geisbuſch Tochter Katharina. Sein 
Urenfel, Hermann Philipp, auf Bollheim, Eicks und Teg, erheu⸗ 
rathete 1586 mit feiner erften Kran, Anna von Reufchenberg bie 
Güter Rurich und Eiche, verkaufte aber 1616 feinen Hof zu 
Rodingen, Amts Gafter, an die Abtei Siegburg, im Preis von 
16,000 Gulden. Sein Sohn Johann Diederih, Amtmann zu 
Boslar, erheurathete Konradsheim an der Rothebach mit Anna 
von Haes, Degenhards Tochter, und farb 1655. Seine beiden 
Söhne theilten alfo, daß Wilhelm Depenharb das Haus 
Bollpeim, Johann Dieverih das Haus Rurich begründete. — 
Wilhelm Degenhard, auf Bollheim, Frauenberg bei Eus⸗ 
kirchen, Efchweiler und Gritteren, Fülichifcher Oberfägermeifter, 
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erheurathete Britteren und Efchweiler mit Eliſabeth Chriſtine 
von Leick. Eine feiner Töchter, Wilhelmine, wurde Aebtiſſin zu 
Gäfteren dur Wahl vom 3. 1719. Der Sohn Karl Kaspar, 
auf Bollheim, Jülichiſcher Erb» Oberfägermeifter, Amtmann zu 
Rideggen, Geheimrath, ward in der Ehe mit Maria Katharina 
von Horft zu Haus, verwittwete von Harff, Vater von zwei 
Kindern. Der Sohn, Johann Wilhelm auf Bollheim, Geheimrath, 
Kämmerer, Oberjägermeißter , Generalbufchinfpector , Amtmann 
za Rideggen, brachte durch Vermählung mit Iſabella von Byland 
die halbe Herrlichkeit Rheidt an fein Haus. Von dep Söhnen 
wer Karl Arnold Joſeph Anton Domherr zu Lüttich feit 1764, 
Propſi des Eollegiatftiftes Saint-Feuillien zu Foſſe feit 16. Nov. 
1772; Ferdinand Joſeph, geb. zu Bollheim 9. Nov. 1744, trat 
jung in den Malteferorden, zog in feinem 12. Jahr nad Malte, 
wo die Blattern beinahe den Jüngling weggevafft hätten. Dem 
Biener Hof mag er ſich batd durch abfolute Unfähigkeit empfohlen 
haben, er wurde Comthur zu Dorlishbeim im Elſaß, k. k. bevolls 
mächtiger Miniſter bei dem Orden und dem Großmeiſter von 
Malta, ein Poſten, den er 15 Jahre lang befleidete, erhielt das 
Großkreuz und Rotenburg als zweite Gnabencomthurei. In der 
franzoͤſiſchen Revolution ging das einträgliche Dorlisheim verloren, 
dagegen erfcheint der von Hompeſch 1794 als Bailli von Branden- 
barg, Comthur zu Colmar und Sulz, Baſel und Dorlisheim, Lagen 
und Hervord. Seine anerfannten Berdienfte um den Kaiferhof, die 
ſtrengfie Erfüllung aller Berbindlichfeiten des Großmeiſters Ema⸗ 
auel de Roban gegen die Ordensbrüder überhaupt, unterflügten 
feinen Wunſch, durch eine neue Gnadencomthurei Erfag für den 
im Eifaß erlittenen Berluf zu erhalten. Der Reihe nad wurde 
fein Anfpruch durch die Kaiſer Joſeph, Leopold, Kranz dem Groß- 
meißer, weicher des Aspicanten perföulicher Freund, empfohlen, 
politiſche Rüdfichten oder Laune waren ihm aber entgegen , bis 
der Wiener Hof eine fharfe Verwahrung gegen die an feinem 
Schützling begangene Ungerechtigkeit einlegte. Jetzt endlich, 
1797, erhielt der Graf die Comthurei Billingen, und den 19. 
Jul. 1797 wurde er zum Öroßmeifter erwählt. Hatte er doch 
bereits in der Wahl von 1775 fünf Stimmen gehabt. Der ein« 
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ige zum Großmeiftertfum in Malta beförderte Deutfche, hat er 
Schlechtes Berdienft um ben Orden füch erworben. Bon Berräthern 
aller Art umgeben, war ber arne Mann durchaus unvermögend, 
der von Napoleon befehligten Flotte, die am 10. Fun. 1798 vor 
Malta ericien, Widerſtand zu bieten. In den erfien Augenbliden 
verlaugten die Franzoſen Lediglich dem Hafen einfaufen zu dürfen. 
Das Geſuch wurde, weil der Neutralität des Ordens zuwider, 
abgefchlagen. Sofort Iandeten die Franzofen auf fieben Punkten 
zugleich, und in Gefolge der Trägheit und Unentfchloffenheit des 
Großmeifters und mehr noch durch die Berrätherei des größten 
Theils der franzoͤſiſchen Ritter, mit denen fowie mit einem Theil 
ber Einwohner Bonaparte bereits feit längerer Zeit in gebeimem 
Einverfändnig geftanden hatte, gelang das kühne Unternehmen 
vollfommen. Bald entſtand, abfichtlich erregt, heilloſe Berwirrung 
unter den Truppen des Drdeng, und auf ben meiften Punkten ergab 
fih ein gänzliher Mangel an Kriegsbedarf aller Art, der jebe 
Bertheidigung unmöglich machte. Das Ergebnif war, daß ſchon 
am 12, Fun. die gefamte Inſel bis auf die Hauptſtadt la Baletta, 
bie für einen unüberwindlihen Waffenplag galt, feitbem der 
tapfere Großmeifter dieſes Namens fie 1565 gegen bie ganze 
türfifche Macht vertheidigt hatte, fi in der Gewalt der Frans 
zofen befand. An demfelben Tage ward, unter Vermittlung des 
fpanifhen Gefcäftsträgere Amat, zwiſchen Bonaparte und 
einigen verrätherifhen Rittern im Namen bes Ordens eine 
ſchimpfliche Capitulation gefchloffen, durch welche Malta nebſt 
Gozzo und Comino, obgleich mit allen Erforderniſſen zu einem 
langen Widerſtand im Ueberfluß verſehen, den Franzoſen über⸗ 
liefert wurde. Der 13. Jun. 1798 ſah das Ende der Herrſchaft 
bes Großmeifters. 

Unter jenen Berräthern zeigte fih der gelehrte Dolomien 
unftreitig ale der thätigfte. »Une des personnes que Buonaparte 
abhorre le plus (et le mieux & mun avis) c’est le Commandeur 
. de Dolomieu, cet infäme savant, qui lui a livréè l’ile de Malte. 
Buonaparte disait l’autre jour & M. de Narbonne que s’il n’y 
avait eu personne dans la ville et la citadelle de Malte pour 
lui en faire ouvrir les portes, il n'aurait jamais pu trouver- 
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moyen d’y entrer. Le mineralogiste Dolomieu n’en a eu. 
pour sa r&compense et sa trahison qu’une pension de mille 
franea.c Hompeſch, von bem übermüthigen Sieger mit vüdficht- 
loſer Härte behandelt, wurde zur Berzichtleiftung auf feine Würde 
genöthigt und mußte Zeuge fein, wie man allenthafben und ſelbſt 
in feinem Palaft die Wappen und Zeichen des Ordens vernich⸗ 
tie. Es wurden ibm 200,000 Livres, jedem Ritter 700 Livr. 
jährlicher Penſion und dem Drden Garantie des Eigenthbums, der 
Religion und der Privilegien zugefichert, Dagegen aber vom Orden 
ale Waffen und der Drdensfchag ausgeliefert. Allein Faum 
befanden fi die Franzoſen im unbeſtrittenen Befig der Inſel, 
als fie auch die fo eben gefchloffene Capitulation auf jede Weile 
verlegten und den Broßmeifter famt den Rittern zwangen, die 
Infel zu verlaſſen. Hompeſch proteftirte zu Trieſt gegen die ohne 
fine Genehmigung gefchloffene Capitulation und legte feine 
Värde in die Hände des Kaifers Paul von Rußland nieder. 
Auf den Namen des Großkreuz de Tignie wurde ein Schreiben 


‚ veröffentlicht , worin dem bepoffedirten Großmeifter noch ganz 


eudere Dinge als feine abfolute Unfähigkeit zur Laft gelegt. Es 
hat aber de Tignie auf Malta mehren Notarien die Unächt⸗ 
heit des Schreibens betheuert, ‚auch auf dem Sterbebette geäußert, 
er fönne nicht rubig flerben, er habe dann die unter Mißbrauch 
feines Namens gegen den Großmeiſter gerichtete Schmähfchrift 
mit Abfcheu von fich gewiefen und als ein fchändliches Lügen⸗ 
wert gebrandmarkt. Hompeſch, der zuerſt die franzöfifhe und 
nach des Kaifers Paul Tod die ruſſiſche Penſion verloren hatte, 


„geriet in große Noth. Bon feinen Gläubigern gedrängt, begab 


er ſich nach Montpellier, fuchte von Frankreich die Rüdftände feiner 
Penfion zu befommen, die ſich auf zwei Millionen beliefen, erhielt 
aber nur 15,000 Livres und ftarb bald darauf zu Montpellier 
in den erfien Monaten bes Jahres 1805. 

Sein Bruder, Franz Karl Freiherr von Hompeſch zu Bolls 
fein, Chambellan, Ministre actuel d’Etat et des Conferences 
de S. A. S. P’Electeur-Palatin, Directeur general de la Com- 
mission des Salines, Grand-Veneur du duche de Juliers, In- 
specteur general des for&ts et Grand-Bailli de Duren, Pier et 
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dem Waſſer der Bremerhof. Gleich darauf geht bei Bliesheim, 
Pfarrkirche zum h. Lambertus, 1124 Einwohner ohne 12 Juden, 
die Schwiſt in die Erfft, die bei Hausweiler, 238 Einwohner, 
den Mühlgraben wieder an ſich gezogen hat. Seitwärts von 
Hausweiler, beinahe noch an dem Muͤhlgraben, bat das Dorf 
Lommerſum, Hauptort einer kleinen Reichsherrſchaft, ſich ange⸗ 
baut. Es hat daſſelbe eine Pfarrkirche zum h. Pankratius, die 
bis zu den Zeiten der Revolution unter dem Patronat der Abtei 
Klofterrade, und eine Bevölkerung von 1025 Köpfen, indem aber 
bier Hausweiler, Derfum, 137 Einwohner, gleichwie der Otten⸗ 
heimerhof und der mit Schwarzmaar und Straßfeld grenzende 
Hof Schweppenheim,, auf dem rechten Ufer der Erfft gelegen, 
ferner das oberhalb Lommerfum von dem Mühlgraben berübrte 
Dorf Bodenheim, zu Lommerfum eingepfarrt find, ergibt ſich für 
das Kirchfpiel, fo mit der Herrfchaft identifch, eine Bevölferung 
von 1592 Köpfen, ungeredhnet 1 Afatholif und 31 Juden. 
Lommerfum war der Herzoge von Brabant Allod , Tange 
bevor Herzog Johann J in der Bd. 10 ©. 230 —238 befprochenen 
Weife zum Befig von Kerpen gelaugte. Die beiden Herrliche 
feiten Kerpen und Lommerfum , ohne unmittelbaren Zufammens 
bang, bildeten ſeitdem eine Herrſchaft, für welche die Lehn⸗ 
fammer von Lommerfum von eigenthümlicher Wichtigkeit. Sie 
erftredte fi über das Haus Bodenheim, Lehnträger Freiherr 
von Herfel; den oberften Schneppenheimer Hof, Inhaber Freiherr 
von Droftz den Angelfleiner Hof, Franz A. Adels; Horfterhof, 
Inhaber Conftantia Abels; die Burg zu Derfum, Madame 
Weftpofen ; das Delittifpge Gut, Hr. Giersberg ; Hof und Dorf 
Straßfeld, Praeceptor generalis ad S. Antonium zu @öln; 
Haus und Herrſchaft Firmenich, Inhaber. Madame Doetſch; 
Bungartshof zu Großvernich, Inhaber Graf Karl Auguft von 
Hatzfeldt; Haus Keulsheden, Inhaber Peter Breuer, der Ala⸗ 
demie zu Bonn zugehörig; die Burg zu Weilerſchwiſt, Inhaber 
Freiherr Friedrich von Lützenrath; den Kreishof zu Wisheim, 
Hr. Drachs; ein Mittheil des Roitzheimerzehntens, Hr. Drachs; 
die Halbſcheid des Roitzheimerzehntens, Freiherr von Bourſcheid; 
60 Morgen Land vor St. Severinsthor zu Köln, Hr. von Gall; 
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Ziffeldmaarer und Brempter Hof, Inhaber Graf von Neſſelrod 
zu Landskron; den Dieffenthaler Hof, Inhaber Hr. Sandtz.die 
Lommerfumer Mühle, Hr. Sandt. Die Herrſchaft Kerpen und 
Lommerfum , an Julich verpfändet, wurde den 2. Febr. 1344 
mittels Adtragung der Pfandfumme, 10,000 Pfd. nigrorum 
Turonensium, eingelöfet. Died ergibt fi) aus einer von Adolf 
Herzog von Derg am 18. Nov. 1420 ausgeftellten Urkunde, 
worin biefer dem Hrn. Sta von Bongart die Hälfte bes 
Schloſſes und Landed von Kerpen und Lommerfum für die 
Summe von 3692 rheinifhen Gulden in Pfandfchaft in der 
‚Art überläßt, wie Herzog Adolf diefes Schloß und Land von 
bem Herzog von Brabant in Pfandfchaft gehabt und befeffen 
habe. Ueber die Berwaltung diefer Pfandfchaft ward zwifchen dem 
von Bongart und Hrn. Eberhard von Limburg am 26. Sept. 
1422 ein näherer Vergleich abgefchloffen. Philipp von Burgund, 
als Herzog von Brabant, beflellte den Grafen Heinrich von 
Raffau zum Droſt über Kerpen und überließ ihm zugleich die 
Einlöfung mit 7125 Gulden famt der völligen Benugung, ohne 
künftige antichretifhe Berechnung. Diefe Pfandfchaft war noch 
unter Graf Wilhelm dem Reichen bei dem Naffauifhen Haufe, 
Der Grafen. von Naffau Nachfolger in der Pfandfchaft wurden 
die von Harff zu: Alsdorf. | 

In dem nad diefer Zeitepoche ausgebrochenen niederländis 
ſchen Aufruhr machte Bilius von Utrecht, ein Parteigänger des 
Grafen Ludwig von Naſſau, einen Streifzug nad Kerpen, 
bemeifterte fi für die Geuſen des Schloffes auf St. Andreads 
tag 1578, brannte das Dorf mit der Kirche nieder und vers 
derrte mit Raub und Mord das Land weit und breit bie an 
die Thore von Coͤln. Dem Herzog von Parma, dem ed wichtig, 
feine Berbindung mit den NRheingegenden wiederherzuftellen, 
gab dem Chriſtoph Mondragon , einem feiner verdienſtvollſten 
Generale, Anfangs 1579 den Auftrag, das Schloß zu Kerpen 
wieder einzunehmen. Mondragon Schloß diefem zufolge bie 
Feſte ein, und nad eintägigem Beſchießen eroberte er dieſelbe 
den 6. Januar, am vierten Tage feiner Ankunft. Den Bilius 
lieg er an den nämlichen Galgen am Eingange der Brüde aufs 
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bängen, wo berfelbe Jahrs zuvor den vormaligen Commandanten 
der Felle, Bloem, hatte hängen laflen. Dit den übrigen Sol⸗ 
. baten der Beſatzung madte man den nämlihen Proce und ließ 
fie nadend an die Bäume auffnüpfen. „Anno 1579 iu dem 
monat Januario umb der heil. 3 Königen tag ober 8 tag ohn⸗ 
gefehrlich feint die gottlofe böfe buben zu Kerpen bey Göllen 
belegert worden, entlig erobert, und irer bey die AO gebenft 
worden ; einer aud den böfen.buben, fo in den heiligen Tauff⸗ 
keſſel geſchiſſen hatte, ift vor an bie Kirchthier gehenkt worden.” 
Am 2. Jun. 1640 verpfändet- König Philipp IV von Spanien 
die Herrfchaften Kerpen und Lommerfum an die fhöne Emis 
grantin, Maria von Rohan Herzogin von Chevreufe, zur 
Sicherheit eined Darlehens von 55,000 Philippsthaler ober 
137,500 Livres Artois. In dem Pfandeontract vom 2. Jun. 
1646 heißt e8: »Sans y comprendre les confiscations & 
cause de guerre, ou de ceux tenants partie à nous con- 
traire, ni & cause de crime de lese Majest& divine et hu- 
maine, que nous avons reserve & nous comme dependants de 
la souverainete; laissant toutes autres confiscations & la dite 
Dame Duchesse ; comme aussi reservons le son de la cloche, 
reliefs, ressorts, r&mission de crimes et delits surannes, legi- 
timations,, toute sorte d’octroi et autres régales ci-dessus 
non specifies, qui d&pendent nuement de la dite souverainete.« 
Nachdem aber die Prinzeſſin in dem zwiſchen Spanien unb 
Frankreich audgebrodenen Krieg fih zur Partei Frankreichs ges 
halten, erklärte K. Philipp fie ihres: Lehens⸗ und Pfandrechts 
verlufig und verpfändete von neuem den 26. März 1654 
beide Herrſchaften an Marimilian Heinrich Herzog von Bayern 
und Kurfürft von Cöln, für die erhöhte Summe von 75,000 
Philippsthaler und trug ihm folde zum Lehen auf; dem Kurs 
fürften warb «ber hierbei eingebunden, das Schloß Kerpen nicht 
ftärfer zu befefligen und zu deſſen Commandanten feinen andern 
als einen Bafallen oder Unterthan des Rönigs zu beftellen. Bel 
dem pyrenäifhen Friedensſchluß, 27. Det, 1659, wurde der 
Herzogin von Ehevreufe die Rüdgabe ihrer Pfandgelder zu 
55,000 Philippsthaler zugeſichert. 
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In Gefolge des angeführten Pfändrechts erhielt der Kurfürſt 
Marimilian Heinrih von Eöln den Befig von Kerpen ; nachdem 
aber die alliirten kaiſerlichen und holländischen Kriegsvölker den 
12. Roy. 1673 die Stadt Bonn mit Capitulation eingenommen 
hatten, rüdten ſolche unter dem Befehl des Prinzen von Oranien, 
10,000 Dann ſtark, zu Kerpen und Umgebung ein, wo fie 
zwei Tage campirten. Alle in Kerpen vorräthigen Früchte wur⸗ 
den hierbei ausgedroſchen und ind Lager, zum Unterhalt der 
Truppen geführt. Es folgte auch für die Herrfchaft Kerpen 
eine lange Reihe drüdender Kriegslaflen, die nach dem Tode des 
Kurfürſten Marimilian Heiurid neue Nahrung -fanden in der 
zwiefpaltigen Wahl eined Nachfolgers, wo. doch Klemens Joſeph 
von Bayern obfiegte. Bei diefer Gelegenheit bemeifterten fi 
die franzöfifchen Truppen des Schloffes zu Kerpen; bei dem An⸗ 
nähern aber der Brandenburgifchen und alliierten Kriegsvölker unter 
dem Oberbefebl des Kurfürften Friedrich Wilhelm III, nachheriger 
König Friedrich L, verließen die Franzoſen Kerpen, Redten bei ihrem 
Abzug den 21. April 1689 das Schloß in Brand’und liegen ſolches 
duch angelegte Minen in die Luft fpringen. Nach dem Ableben 
des Kurfürfen Marimilian Heinrich hatte fi das Domcapitel 
ohne Berzug in den Beſitz der beiden Herrichaften Kerpen und 
Lommerſum gefegt und auch hierüber im I. 1688 vom brabän- 
tiſchen Lehenhof die Belehnung erhalten; aber Marimilian Einanuel 
Kurfürft von Bayern befritt die Gültigkeit der vom Kurfürften 
Mar Heinrich ohne Detroi des brabäntifchen Lehenhofs errichteten 
tetamentarifchen Verfügung über das Pfandichen Kerpen und 
erhielt zur Zeit, daß Brabant bereits durch franzöfifche Bölfer 
befegt war, vom brabäntifchen Behenhof 1702 ein ihm günftiges 
Urtheil, wodurch die teffamentarifche Verfügung des Kurfürften 
Maximilian Heinrih annuflirt und die Herrſchaften Kerpen und 
Lommerfum dem Kurfürften von Bayern zuerfannt wurden. Diefer 
ließ fogleich, unterKägt von franzöfifhen Truppen, welche Bonn 
und das cölnifhe Erzſtift occupirt Hatten, durch einen bevoll⸗ 
mädtigten Gommiffair beide Herrichaften in Befig nehmen. 

Da inzwifchen die Franzoſen durch die Folge der Kriege« 
ereigniffe im 3. 1704 die cölnifchen Lande zu räumen gezwungen 


140 Jommersum. 


waren, ließ Kurfürſt Johann Wilhelm von der Pfalz den 14. 
Nov. nämlihen Jahrs durch ein Commando aus Jülich das 
Schloß zu Kerpen und beide Herrſchaften in Beſitz nehmen, führte 
den bayeriſchen Commiſſair gefangen nach Jülich, ließ das Schloß 
von neuem befeſtigen und belegte ſolches mit einer Beſatzung 
von 100 Mann, welche Beſatzung bis zum erfolgten badiſchen 
Friedensſchluß 1714 blieb. Ueber die drückende Laſt der Unter⸗ 
haltung dieſer Garniſon und der dafür zu liefernden Beiträge 
geriethen die Gemeinden Kerpen und Lommerſum in offene 
Fehde, worüber das Lommerſumer Gemeindebuch folgende naive 
Notizen gibt: „Hierauf die Eingeſeſſenen von Kerpen ohne 
einigen obrigkeitlichen Befehl den 20. Januar 1705 des Morgens 
eine Stunde vor Tag mit Gewehr allhier eingefallen, zwanzig 
ein Pferd ſambt einigen Gereiden, Mobilien und Fleiſch mit 
Gewalt hinweggenommen; hieſige Einwohner in Sorge geſtanden, 
ob vielleicht eine Kriegsplünderung oder Garniſon vom Schloß 
zu Kerpen wäre; als nun Licht geworden, haben ſie geſehen, 
daß nur lauter Bauern ſind geweſen, derowegen ſie die Kerpener 
angefallen (weil ſelbige die Leut allhier geſchoſſen, geſchlagen 
und übel tractirt), denen vier Pferde wie auch das Fleiſch ab⸗ 
genommen, darneben ſelbige grauſamlich zerſchlagen, die übrige 
Pferd verfolget bis in die Vihl hinter Weilerſchwiſt, etliche Bauern 
noch davon bekommen und gefänglich allhier eingebracht, ſelbige 
eidlich abgefragt, welcher ihnen ſolche Commiſſion geben, worauf 
ſie geantwortet, der Bürgermeiſter und Vorſteher daſelbſt, worauf 
fie den dritten Tag des Gefängniß entlaffen worden.“ 

K. Kart VI Hatte gleich bei feinem Regierungsantritt bie 
beiden Herrfchaften Kerpen und Lommerfum zu vollem Eigen⸗ 
thum an den Kurfürfien Johann Wilhelm von Pfalz über 
tragen, und diefer fchenfte und cedirte folhe dem Grafen 
Johann Friedrih von Schaesberg, feinem Minifter und Kam⸗ 
merpräftdenten, welder nad Ausweis bes Lommerſumer Ger 
meindebuchs den 30. Der. 1710 hiervon bat Befig nehmen 
laſſen. Durch ein von gemeldtem Kailer Karl am 11. Februar 
1712 erlaffenes Diplom wurden beide Herrfchaften vereinigt zu 
einer Reichsgrafſchaft erhoben. Wilhelm von Reitersbach genannt 
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Schaesberg (geſprochen Schasberg) wurde der Bater des Wil⸗ 
beim Friedrich, Großvater des Georg, der mit der Erbtochter 
Michaels von Streithbagen verheurathet, die Söhne Johann von 
Schaesberg zu Schaesberg und Wilhelm von Schaesberg zu 
—— gewann. Die Linie zu Streithagen iſt in der Perſon 

bes Michael von Schaesberg, Wilhelms Sohn, gegen die Mitte 
des 17. Jahrhunderis erlofchen. 

Johanns von Schaesberg Sohn Friedrich, mit Maria von 
Dinsfeld, Miterbin der Herrfhaft Merzenich, verheurathet, er- 
faufte 1619 von den Erzherzogen in Brüffel die Herrfcaft 
Schaesberg und hinterlieg folche feinem Sohn Johann Friedrid 
zu Kriekenbeck, Frankhoven und Weyer, der mit Ferbinande von 
Wachtendonk, Erbin zu Kriefenbed und Broich, ſetzt Bruckhof, 
Bater von fünf Kindern, darunter die Söhne Wolfgang Wilhelm 
und Arnold Friedrich auf Franfenhoven, geworden if. Wolf⸗ 
gang Wilhelm auf Kriefenbed, mit Maria Florentina von Ey» 
natten zu Lichtenberg, Erbin von Lichtenberg, Neufladt und 
Gerdingen, verheurathet, gewann den Sohn Johann Friedrich 
Reichsgraf von Schaesberg zu Kerpen und Lommerfum, Herr zu 
Kriefenbed, Lichtenberg, Wildenberg, Broich, Weyer, Hinsdorf, 
Leuth, Wanfum, Gerdingen,, Heringen und Benftenrath. Er 
war furpfälzifcher Geheimrath, Kammerpräfident, Bergifcher Mare 
ſchall, Obriſtſtallmeiſter, Staatsminiſter, Amtmann zu Blanken⸗ 
berg. Im J. 1706 wurden die Freiherren von Schaesberg in 
den reichsgräflichen Stand erhoben. Bei Erneuerung des Hu⸗ 
bertusordeng 1708 wurde Johann Friedrich in denfelben aufges 
nommen, wie einem feiner Ahnen 1444 auf dem Schlachtfeld 
geſchehen war. Er farb 1731. Verm. mit Mechtilde Maria Margas 
retha von Schöller, Erbin der Herrihaft Schöller im Bergifchen, bat 
er acht Kinder geſehen. Der Stammherr, Graf Johann Wilhelm, 
Kanzler von Jülich und Berg, Oberamtmann zu Brüggen und 
Dahlen, Ritter des St. Hubertordend, farb den 5. Nov. 1768 
zu Düffeldorf in einem ziemlichen Alter, „Ex bat die Kanzler» 
würde über 30 Jahr mit Ruhm befleidet.” Verm. 1722 mit 
Rofa Beronica Magdalena von Wefterholtstembed, + 31, Zul, 
1764, war er Vater yon vier Kindern ; Auguſt Friedrich, Karl 
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Franz auf Billigrath, Domlämmerer zu Paderborn und Domherr 
zu Münfter, get. 1799, Zofepb Yranz Anton Arnold , des 
Deutſchordens Comthur zu Zungbiefen in Cöln, Amtmann zu 
Barmen und Bayenburg, geft. 1834, Maria Anna Theodora, 
Hebtiffin zu St. Marien im Capitol. 

Mit feinen Untertbauen war Graf Johann Friedrich, nach⸗ 
bem ex den 31. Januar 1731 die Regierung in Kerpen anges 
treten batte, fofort wegen Erhöhung..der Steuern in weitaus⸗ 
fehende Streitigfeiten gerathen. Diefe klagten gegen ihn bei dem 
hohen Rath von Brabant, der no immer feine Souverainetätds 
rechte auf Kerpen zu behaupten fuchte und im Jahr 1735 alle 
Einkünfte und Domainen von Kerpen und Lommerſum mit 
Sequefer belegte. Hingegen nahm ſich der weſtfäliſche Kreis, 
wozu Kerpen gehörte, bes Grafen von Schaesberg in Behauptung 
feiner Unmittelbarkeit und feiner Unabhängigkeit von Brabant 
an und verfügte fogar gegen deſſen Unterthanen zur Stellung 
ihres Contingents zur Kreismannfchaft am 26. April 1735 die 
"Kreiderecution ; diefe wurden aber vom Rath von Brabant ale 
Eingefeffene und Unterthbanen dieſes Landes in Schuß genom⸗ 
men. Während biefer Mißhelligfeiten fuchte Kurfürft Karl von 
Bayern feine Anſprüche auf Kerpen von Neuem geltend zu machen 
und lieg Lommerfum den 13. Jun, und Kerpen den 14. Zum. 
1739 durch einen Bevollmächtigten in Befig nehmen. Diefe 
Beſitznahme aber hatte feinen befondern Erfolg; denn nachdem 
bie Einwohner von Kerpen und Tommerfum fi dur einen am 
413. April 1742 mit dem Grafen Johann Wilhelm von Schaes⸗ 
berg geichloffenen Bergleich verbunden hatten, an den Grafen 
jährlich 5000 brabäntifche Gulden Steuern unter dem Namen 
von Beden zu zahlen, und der Graf ihnen verſprochen hatte, 
brittbalb Jahre an den rüdfländigen Steuern nachzulaſſen, und 
hiermit alle Streitigfeit zwifchen beiden Parteien aufgehoben, warb 
ber bis zum %. 1743 befiandene Sequefter der Einfünfte und 
Hoheitsrechte der Grafſchaft wieder aufgehoben, in deren vollen 
Genuß der Graf wieder eintrat. Gemeldter Graf Johann Wilhelm 
hatte die Ehre, als erſter Wahlgefandter des Kurfürften von der 
Pfalz der Wahl und Krönung des Kaiſers Franz I im 3. 1745 beis 
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wohnen. Rie mag wohl Kerpen Iebhafter geweien fein als in 
den Zahren 1746—1748 unter feiner Regierung, wo der Prinz 
Karl von Lothringen, Öeneralgouverneur der öftreichifchen Nieders 
ande, verdrängt durch bie fiegreichen Armeen der Franzoſen, 
feinen zahlreichen Hofftant nad Kerpen verlegte. Am 1. Nov. 
1746 rüdte folder zu Kerpen ein und verblieb daſelbſt bis in 
ben Monat April 1748. Das zn diefem Hofftaat gehörige Pers 
fonal befland gemäß den darüber geführten Etandliften, außer 
der Barbe s Hufarens Compagnie , in 104 Perfonen nebſt 176 
Reit und Wagenpferden und 32 Maulthieren, ferner in A2 zur 
Seldequipage gehörenden Perfonen. Den hoben Befuch hatte 
durch Schreiben d. d. Aachen 10. Nov. 1746 Charles comte de. 
Batthyany, Velt-mar6chal, General commandant en chef l'ar- 
mte aux Pays-Bas aux gens de loi des terres de Kerpen et 
de Lomniersum angefündigt. 

Nicht lange währte der Frieden zwifchen Graf Johann 
Wilpelm und feinen Unterthanen. Es eniflanden zwifchen 
beiden neue Srrungen, deren Ende der Graf nidt erlebte, 
Die Untertbanen klagten gegen ihn bei dem hohen Rath von 
Brabant den 25. Jun. 1745 über Schmälerung ihrer Vor⸗ 
sehte und Gerechtſame, und derfelbe legte 1748 zum zweiten- 
mal ein Sequefter auf die Domainen und Einkünfte der Grafs 
ſchaft, der bis zum %. 1786 dauerte. Während diefer Zeit 
herrſchte zu Kerpen faſt völlige Anardie. Der Graf von 
Schaesberg ernannte zu den vacanten Beamtenftellen,, und ber 
hohe Rath von Brabant that das Nämliche. Es entflanden 
zwei Bolfsparteien, deren eine es mit dem Örafen von Schaed« 
berg und die andere mit dem Rath von Brabant hielt, die fid 
gegenfeitig befehdeten und ihre Anhänger durch die gewaltfamften 
Mittel zu ſchützen fuchten. Hierhin ift zu rechnen der Bolfsauflauf 
som 29. März 1776, wo die Anhänger des im Arrefthaus zu 
Kerpen verwahrten Müllers Theodor Helmus, um felbigen 
u befreien, die Thüre des Gefängniffes zu flürmen und mit 
Aexten einzubauen wagten, wobei dem Dtto Baur von Grefrath 
von dem Corporal der zu Kerpen ftationirten Stridreuter, Joſeph 
de la Haye die Hand abgehauen wurde. An der Spige ber 
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einen Volkspartei ſtand der berüchtigte Advocat Johann Georg 
Schmitz, geborner Kerpener. Graf Johann Wilhelm ernannte 
denſelben den 18. Dec. 1754 an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Schultheißen Joſeph Schreiber; der Amtmann und die 
Gerichtsſcheffen zu Kerpen aber weigerten ſich, in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ihn anzuerkennen, und weil Schmitz die Souverai⸗ 
nität des Raths von Brabant nicht anerfennen wollte, er 
nannte dieſer im März 1755 zum einftweiligen Schulthei von 
Kerpen den Johann Andreas Blum, und da Schmig deffen 
- ungeachtet zur Bewahrung der Rechte des Grafen fortfuhr, die 
in die Berwaltung feines Amtes einfchlagenden Handlungen 
‚auszuüben, warb berfelbe auf Befehl des hohen Raths von 
Brabant am 15. Sept. 1758 von einem Dfficier und einem 
Commando Stridreuter in einem Wirthshauſe zu Kerpen auf 
gehoben und gefangen nach Brüffel fortgeführt. Derfelbe ward 
in der Folge der Grafihaft Kerpen verwielen und flarb zu 
Zrechem den 20. Zul. 1777. Graf. Johann Wilhelm von Schaes⸗ 
berg erlebte nicht dag Eude, diefer Unruhen und ſtarb während 
des Sequefterd der Graffchaft im 3. 1769. 

Der Sohn und Nachfolger, Graf Auguft Friedrich Anton 
Maria von Schaesberg erlangte es endlich. von Kaifer Joſeph IL, 
daß Diefer ihm durch am 4. März 1786 'ausgeftellte Urkunde 
bie Herrfchaften Kerpen und Rommerfum mit Bewilligung des 
Raths von Brabant unter dem Vorbehalt abtrat, daß der Graf 
foldhe als Lehen vom Herzogthum empfangen und auf die ihm 
von dem Kurfürften von der Pfalz verliehbene Erb⸗Oberpoſt⸗ 
meifterielle in den Herzogthümern Jülich und Berg Verzicht 
leiſten folle. Nachdem nun durch diefe Urfunde die Hoheitsrechte 
von Brabant über die Herrfchaft von Kerpen, der bisherige Stein 
alles Anftoges, glüdlich aufgehoben. wurden, erhielt Graf Auguſt 
am 27. Febr. 1787 als Randesherr von Kerpen von feinen Uns 
tertbanen die Huldigung. Es dauerte aber nicht lange, fo ge« 
rieth er mit denfelben wegen Erhöhung des Steuerfuges, wegen 
der Heinen Mitiagd und Fiſcherei bei dem Kammergericht zu 
Wetzlar aufs Neue in Proceß, und dieſes erfannte durch ein 
Urtheil vom 28. Januar 1794 den Einwohnern von Kerpen und 
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Lommerfum die Mitjagd und Kifcherei zu. Aubuft Friedrich Herr 
zu Schöller im Bergifhen, Oberamtmann zu Brüggen und Dah⸗ 
lem, geb. im Det. 1730, erlebte den Verluſt des linfen Rheins 
uferd, womit für ihn der Verluſt von Kerpen und Lommerſum 
verbunden. Dafür wurbe er fpärlich entfchäbigt durch das der 
Reichsabtei Ochſenhauſen zuftändige Amt Thannheim auf dem 
linten Ufer der ler, von welchem zwar das Dorf Winterrieden 
abgelöfet, ihm auch auferlegt worden, eine befländige Rente von 
1500 Gulden an den Fürften von Sinzendorf und eine von 
500 Gulden an den Grafen von Halberg zu entrichten. Graf 
Anguft, mit Iſabella von Cortenbach feit 1770 vermählt, farb 
um das %. 1804. Es folgte ihm in dem Beſitz der Herrfchaft 
Zhannheim, die zwar 1806 unter würtembergifche Hoheit ge- 
jögen wurde, fein Sohn Richard Martin Maria, geb. 15. Zul. 
1778, gef. 24. März 1856, verm. mit Sophie von Wenghe, und 
diefem feines Bruders Heinrich Edmund, geb. 20. Mat 1779, 
geh. 15. Det. 1835, Sohn, Julius Martmilian Hubert Maria, 
geb. 2, Nov. 1819, in der Ehe mit der Gräfin Thecla von 
Hompeſch⸗Bollheim Bater von drei Kindern, und fo viele hat 
fein Bruder, Graf Rudolf Wolfgang Hubert Maria auf Schaes⸗ 
berg, Kriedenbed, Gangelt, Frauwüllesheim, geb. 8. Sept. 
1816, verm. 11. Januar 1847 mit des Fürften Franz von 
Baldburg- Zeil-Trauhburg Tochter Mechtilde. 

Des Grafen Julius Gemahlin erinnert mich, daß ich bei- 
nahe eines der bedeutendften, noch in Ripuarien beftebenden Häufer 
vergeffen wäre. GSelemann und Kuno von Humpes (Hom⸗ 
peſch), Kuappen, verfaufen ihr Antheil von dem Hof Neukirchen 
and von dem Patronat der Kirche zu Didtweiler, 5. Sun. 1275. 
Heimich von Hompeſch auf Wachendorf und Tetz, Sülichifcher 
Marſchalk, ward 1444 ſamt feinem Bruder in den Hubertusorden 
aufgenommen. Heinrichs Sohn Heinrich auf Wachendorf, Tetz 
und Wykerad, der fefte und fromme Ritter genannt, Yülichifcher 
Hofmeiſter, erhielt Don Kaifer Friedrich IV zur Belohnung treuer 
und nüglicher Dienfte, in den niederländischen Kriegen geleiftet, 
die von Eberhard Bogt von Bell dadurch daß er gegen ben 
Raifer geftritten, verwirkte Herrſchaft Wykerad, dergeſtalt, 
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daß fie, Geldriſches Afterlehen bis bahin, fortan als unmittels 
bares Reichslehen von Raifer und Reich zu veleviren habe, wie beim 
8. Maximilian d. d. Linz, Mariengeburt 1490 fchreibt, daß Evert 
Bogt zu Bell der Kaiferl. Mafefät Fehd geboten, Sie deßwegen 
Schloß und Herrlichkeit Wykerad gewaltig erobert und dero Rath 
und Kämmerling, Heinrich von Hompefch im 3. 1485 auf Remigü 
Tag frei verfauft habe, Heinrich unterfertigte die Jüliſch⸗Cleviſche 
Union 1496. Am 20. Zul. 1498 verlieh 8. Darimilian dem Hein- 
ri) von Hompeſch und dem Eyprian von Särenthin, feinem Protos 
notar, das Schloß Krakau mit der Stadt Erefeld, fo Graf Oswalb 
von Berg durd feine Anhänglichkeit zu Karl von Egmonb ver- 
wirft hat. Das Geſchenk wird bald zurädgenonimen worden fein. 
In ©emeinfchaft feiner zweiten Frau Sophie von Bour⸗ 
ſcheid, Bernhards Tochter, baute Heinrih, laut Stiftungsbrief 
vom J. 1498, zu Wyferad das Kloſter der Kreuzherren. Fran 
Sophie, kinderlos in diefer zweiten Ehe, hatte mehre Söhne von 
threm erftien Herren, Wilhelm Quad, und dem dritten, Adolf 
Duad, hat fie die Eaiferliche Belehnung über Wykerad verfchafft, 
nachdem es ihr gelungen, ihre Stiefföhne mit dem Vater zu ent- 
zweien. Heinrich von Hompeſch foll nämlich in der erfien Ehe 
mit R. von Ringsheim zwei Söhne gehabt haben, deren älterer, 
Werner, eine Tochter hinterließ, Maria Säcilia, die an Johann 
von Palland verheuratbete Erbin von Wachendorf. Heinrichs 
von Hompefch jüngerer Sohn, Johann auf Tetz erbeurathete 
‚ Bollheim mit Johanns von Geisbuſch Tochter Katharina. Sein 
Urenfel, Hermann Philipp, auf Bolheim, Eicks und Te, erheu⸗ 
rathete 1586 mit feiner erften Grau, Anna von Reuſchenberg die 
Güter Rurih und Eiche, verkaufte aber 1616 feinen Hof zu 
Nodingen, Amts Gafter, an die Abtei Siegburg, im Preis von 
16,000 Gulden. Sein Sohn Johann Diederih, Amtmann zu 
Boslar, erheurathete Konradsheim an der Rothebach mit Anna 
von Haes, Degenharde Tochter, und farb 1655. Seine beiden 
Söhne theilten alfo, dag Wilhelm Depenhard das Haus 
Bollheim, Johann Diederich das Haus Rurich begründete. - 
Wilhelm Degenhard, auf Bollheim, Frauenberg bei Eus⸗ 
kirchen, Efchweiler und Gritteren, Jülichiſcher Oberfägermeifter, 
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erheurathete Gritteren und Eſchweiler mit Eliſabeth Chriſtine 
von Leick. Eine feiner Töchter, Wilheluiine, wurde Aebtiſſin zu 
Süfteren dur Wahl vom 3. 1719. Der Sohn Karl Kaspar, 
euf Bollheim, Zülichifcher Erb» Oberfägermeifter, Amtmann zu 
Rideggen, Geheimrath, ward in der Ehe mit Maria Katharina 
von Hork zu Haus, verwittwete von Harff, Bater von zivei 
Kindern. Der Sohn, Johann Wilhelm auf Boliheim, Geheimrath, 


„ Rümmerer, Oberjägermeiſter, Generalbufchinfpertor , Amtmann 
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pi Rideggen, brachte durch Vermählung mit Zfabella von Byland 
die halbe Herrlichkeit Rheidt an fein Haus... Bon dep Söhnen 
wer Karl Arnold Joſeph Anton Domherr zu Lüttich feit 1764, 
Propſ des Kollegiatitiftes Saints euillien zu Hoffe feit 16. Nov. 
1172; Ferdinand Joſeph, geb. zu Bollbeim 9. Nov. 1744, trat 


jung in den Malteferorden, 30g in feinem 12. Jahr nah Malta, 


wo die Blattern beinahe den Füngling weggerafft hätten. Dem 
Wiener Hof mag er fih bald durch abfolute Unfähigkeit empfohlen 
haben, er wurde Comthur zu Dorlisheim im Elſaß, k. k. bevoll- 
mähtigter Miniſter bei dem Orden und dem Öroßmeifter von 
alte, ein Poften, den er 15 Jahre lang bekleidete, erhielt dag 
Großfreug und Rotenburg als zweite Gnadencomthurei. In der 
franzöfiichen Revolution ging das einträgliche Dorlisheim verloren, 
Dagegen erfcheint der von Hompeſch 1794 ale Bailli von Branden- 
burg, Comthur zu Colmar und Sulz, Bafel und Dorlisheim, Lagen 
ud Dersord. Seine anerfannten Berdienfte um den Kaiferhof, die 
ſtrengſie Erfüllung aller Berbindfichfeiten des Großmeifterd Ema⸗ 
mel de Rohan gegen die Ordenobrüder überhaupt, unterflügten 
keinen Wunfch, durch eine neue Gnadencomthurei Erfab für den 
im Elſaß erfittenen Berluf zu erhalten. Der Reihe nad wurde 
fein Anfpruch durch die Kaifer Joſeph, Leopold, Franz dem Groß⸗ 
weißer, weicher des Aspiranten perfönlicher Freund, empfohlen, 
yolitiiche Rückfichten oder Laune waren ihm aber entgegen , bis 
ver Wiener Hof eine Scharfe Verwahrung gegen die an feinem 
Shüpling begangene Ungerecdhtigfeit einlegte. Jetzt endlich, 
1197, erhielt der Graf die Comthurei Billingen, und den 19. 
Sal. 1797 wurde er zum Öroßmeifter erwählt. Hatte er doch 
bereite in der Wahl von 1775 fünf Stimmen gehabt. Der ein- 
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ige zum Großmeiftertfum in Malta beförberte Deutfche, hat er 
ſchlechtes Berdienft um den Orden fich erworben. Bon Berräthern 
aller Art umgeben, war der arme Mann durchaus unvermögend, 
ber von Napoleon befehligten Flotte, die am 10. Zun. 1798 vor 
Malta erfchien, Wiverftand zu bieten. In den erfien Augenbliden 
verladigten die Franzoſen lediglich dem Hafen einlaufen zu bürfen. 
Das Geſuch wurde, weil der Neutralität des Ordens zumider, 
abgefchlagen. Sofort Tandeten die Franzofen auf fieben Punkten 
zugleih, und in Gefolge der Trägheit und Unentfchloffenheit des 
Großmeifterd und mehr noch durch die Berrätherei des größten 
Theils der franzöfifchen Ritter, mit denen fowie mit einem Theil 
der Einwohner Bonaparte bereits feit längerer Zeit in geheimem 
Einverfländnig geftanden hatte, gelang das fühne Unternehmen 
vollfommen. Bald entſtand, abſichtlich erregt, heillofe Verwirrung 
unter ben Truppen des Ordens, und auf ben meiften Punkten ergab 
fih ein gänzliher Mangel an Kriegsbedarf aller Art, der jebe 
Bertheidigung unmöglich machte. Das Ergebnif war, daß ſchon 
am 12. Jun. die gejamte Inſel bis auf die Hauptftabt Ia Baletta, 
die für einen unüberwindlichen Waffenplag galt, feitvem ber 
tapfere Großmeifter dieſes Namens fie 1565 gegen Die ganze 
türfifhe Macht vertheidigt hatte, fih in der Gewalt der Frans 
zofen befand. An demfelben Tage ward, unter Vermittlung des 
fpanifhen Geſchäftsträgers Amat, zwifchen Bonaparte und 
einigen verrätherifhen Rittern im Namen bed Ordens eine 
ſchimpfliche Capitulation gefchloffen, durch welche Malta nebſt 
Gozzo und Comino, , obgleich mit allen Erforderniſſen zu einem 
langen Widerftand im Ueberfluß verfehen,, den Franzofen über 
Kiefert wurde. Der 13. Jun. 1798 fah das Ende der Herrſchaft 
des Großmeifters. 

Unter jenen Berräthern zeigte ſich der gelehrte Dolomien 
unftreitig als der thätigfle. »Une des personnes que Buonaparte 
abhorre le plus (et le mieux & mon avis) c’est le Commandeur 
. de Dolomieu, cet infäme savant, qui lui a livr& l’ile de Malte. 
Buonaparte disait l’autre jour & M. de Narbonne que #’il n’y 
avait eu personne dans la ville et la citadelle de Malte pour 
lui en faire ouvrir les portes, il n’aurait jamais pu trouver- 
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moyen d’y entrer. Le mineralogiste Dolomieu n’en a eu. 
pour sa r&compense et sa trahison qu’une pension de mille 
francs.« Hompeſch, von dem übermüthigen Sieger mit rüdficht- 
loſer Härte behandelt, wurde zur VBerzichtleiftung auf feine Würde 
genöthigt und mußte Zeuge fein, wie man allenthalben und felbft 
in feinem Palaft die Wappen und Zeichen des Ordens vernich⸗ 
tete. Es wurden ihm 200,000 Livres, jedem Ritter 700 Livr. 
jährlicher Penfion und dem Drden Garantie des Eigenthums, der 
Religion und der Privilegien zugefichert, Dagegen aber vom Orden 
ale Waffen und der Drdensfchag ausgeliefert. Allein kaum 
befanden fich die Kranzofen im unbeftrittenen Beſitz ber Inſel, 
als fie auch die fo eben geſchloſſene Kapitulation auf jede Weife 
‚verlegten und den Broßmeifter famt den Rittern zwangen, bie 
Jufel zu verlaffen. Hompeſch proteflirte zu Trieft gegen die ohne 
feine Genehmigung gefchloffene Capitulation und legte feine 
Würde in die Hände des Kaifers Paul von Rußland nieder. 
Auf den Namen des Sroßfreuz de Tignie wurde ein Schreiben 
. veröffentlicht, worin dem bepoffedirten Großmeiſter noch ganz 
andere Dinge als feine abfolute Unfähigkeit zur Laſt gelegt. Es 
bat aber de Tignie auf Malta mehren Notarien die Unächte 
heit des Schreibens betheuert, ‚auch auf dem Sterbebette geäußert, 
er könne nicht ruhig flerben, er habe dann die unter Mißbrauch 
feines Namens gegen den Großmeifler gerichtete Schmähſchrift 
mit Abfcheu von fich gewielen und als ein fchändliches Lügen⸗ 
werk gebrandmarkt. Hompeſch, der zuerft. die franzöfifche und 
nach des Kaiſers Paul Tod die ruffiiche Penfion verloren hatte, 
„gerieth in große Noth. Bon feinen Gläubigern gedrängt, begab 
er ich nad) Montpellier, fuchte von Frankreich die Rüdftände feiner 
Penfion zu befommen, die fi auf zwei Millionen beliefen, erhielt 
aber nur 15,000 Livres und flarb bald darauf zu Montpellier 
in den erſten Dionaten des Jahres 1805. 

Sein Bruder, Franz Karl Freiherr von Hompeſch zu Bolls 
feim, Chambellan, Ministre actuel d’Etat et des Conferences 
de S. A. S. l’Electeur-Palatin, Directeur general de la Com- 
mission des Salines, Grand-Veneur du duche de Juliers, In- 
specteur general des for&ts et Grand-Bailli de Duren, Pier et 
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Mercken, geſt. 180 , hatte in der Ehe mit Antonie von Had 
fieben Kinder, darunter die Söhne Johann Wiühelm, Karl Jo⸗ 
feph Ehriftian und Ferdinand Ludwig Joſeph. Johann Wilhelm, 
geb. zu Ober⸗Elvenich in der Herrfhaft Bollheim 1761, erhielt 
fhon im 11. und 13. Fahre Präbenden an den Domfiften zu 
Speier und Eichſtädt, wurde aud fpäter in das Ritterfift zu 
Dvenheim aufgeuommen. Ald er fih dem Staatsdienfte zu wid⸗ 
men befchlojfen und die vorbereitenden Studien beendigt hatte, 
kam er 1785 als Acceffit zu dem Hofrath und mach einem 
Fahre zu dem geheimen Rath in Düſſeldorf, begleitete 1797 
die pfalzbayerifche Geſandtſchaft für die Herzogthümer Jülich und 
Berg auf den Briedenscongreg nah Raftadt und wurde 17% 
wirklicher Geheimrath, war aud zugleich von dem Fürſtbiſchof 
von Speier behufs des Friedensgeſchäftes beglaubigt. Er wurde 
Präfident des Fülih»Bergifchen geheimen Rathe im 3. 1800, 
hatte zugleich alle Kriegsangelegenheiten zu beforgen und wurde 
im Nov. 1802 als Generalcommiffeir nach Franken gefandt, um 
die Bayern zugefallenen Ensfchäpigungslande in Beſitz zu nehmen. 
Sn demfelben Charakter beforgte er die wichtigften Regierung 
gefihäfte im Herzogthum Berg, bie baffelbe im März 1806 an 
Frankreich abgetreten wurde. König Marimilian Joſeph von 
Bayern übertrug ihm hierauf das Minifterium der Finanzen, und 
ale der König im 3. 1809 Angeſichts einer öftreichifchen Armee 
das Rand verlieg,, übernahm Hompeſch die oberfie Leitung der 
Geſchäfte. In diefer Eritifchen Periode entwidelte er eine Einſicht 
und Klugheit, die ihm die Zufriedenheit feines Monarchen, die 
allgemeine Liebe und Verehrung der Bewohner Münchens und ſelbſt, 
die Achtung des Feindes erwarb. Ueberhaupt bat er, in drangvoller 
Zeit, für die Aufrechthaltung ded Credits, für finanzielle Ordnung 
viel getban. Allein die raflofe Thätigleit, die er im Staatsdienſte 
bewies, befchleunigte feinen Tod, welcher den 9. Dec. 1809 zu 
Münden erfolgte. Kigentlih mußte er den Folgen ber Erfäl- 
tung, fo er auf einer Schweinehege fi zugezogen, erliegen, von 
feinem König ald Freund, überhaupt allgemein bedauert. 

Kart von Hompefch war noch fehr fung, da er wegen leb⸗ 
bafter Theilnahme bei den ungriſchen Unruhen in den neunziger 
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Sahren den k. k. Dienft verlafien mußte, wörauf er in preuflifche 
Dienfte ale Major & la Suite und bald ald Major beim Hufarens 
Regiment Eben aufgenommen wurde, Er erwarb fich die Zunei⸗ 
gung des Regiments durch einen perfönlichen Bravourfireich, indem 
es den Sohn des Generals aus franzöfiiher Sefangenfchaft rettete, 
und durch eine größere Bravour den Orden pour le merite, ale er, 
auf geäußerted Berlangen des Königs: einen Kriegögefangenen 
und dadurch fihere Nachricht von der nahen feindlichen Stellung 
zu erhalten, mit einem Wachtmeifter und vier Hufaren einen 
Frauzoſen aus Reihe und Glied eines aufgeftellten Bataillons 
herausholte und auf feinem Pferde vor fich quer gelegt ing 
preuſſiſche Hauptquartier brachte. In eine von Franzofen bes 
fegte Grenzſtadt ritt er zum Recognoseiren ein und hieb zum 
Beweiſe, daß er bis in die Stadt gedrungen, den Freiheitsbaum 
mit eigener Hand um. Nach dem Bafeler Frieden ging er in 
eugliiche Dienfie und errichtete ein eigenes Regiment; auf 
einer Reife aus dem Hauptquartier wurde er mit feinem Adjus 
tanten durch ein verfprengtes franzöflihes Corps gefangen 
und unter Robespierre in dem Tempel eingefperrt, hernach als 
preuſſiſcher Offieier frei gelaſſen, auf der Grenze aber, ale 
englifher Dfficier, im Elſaß nahe am Rhein, arretirt. Er 
rettete fich in der Nacht durchs Kamin über ein Strohdach und 
gewann mit Schwimmen durch den Rhein nach dem rechten Ufer 
feine Kreiheit wieder, wo er auf den öftreihifhen Vorpoſten, 
einen alten Kriegsfameraden als Kommandant, traf, der ihn 
in diefer Lage mit allem Nötdigen verſah. Er ging gleich zurüd 
nah England, von da mit feinem Regiment nad St. Domingo, 
dann wieder über Nordamerica nach England und fegelte bei 
der holländifchen Helder-Expedition in einem eigenen Bahrzeug 
von fünfzig Tonnen zu einer Zeit über, wo fein englifchee 
Fahrzeug die See halten fonnte noch wollte. Ihm mögen wohl 
die bittern, nur zu gegründeten Klagen gelten, welche die armen 
Stländer 1807 gegen einen Hompeſch und deſſen Engländer 
erhoben. Davon zu fprehen kann nicht umhin der Schotte 
Madenzie in feiner Reife nach Island: „Der alte Herr (Olaf 
Siephenſon, Etatsrath und vormals Statthalter auf Island) 
® 
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erzählte ung, daß er don der Mannſchaft eines Schiffes, welches 
zwei oder drei Jahre zuvor nah Island gefommen, beraubt 
worden fei; wir erfuhren nachher, daß biefer Frevel unter An⸗ 
führung des Baron Hompeſch begangen worden, welcher nad) 
feinem muthwilligen Angriff auf die Faroe⸗Inſeln ein Schiff zur 
Plünderung Islands abgeſchickt hatte. Es muß indeffen erwähnt 
werden, daß Hr. Stephenfon, indem er ſich an den Befehlshaber 
des Schiffes wendete, fein Eigenthbum zurüd erhielt.” Joſeph 
Ehrifian, aufgefhworen ald Domicellar zu Trier den 13. Dec. 
1771, wird im 3. 1798 als Domberr bezeichnet... So thätig, 
wildmuthig und ftärmifch Karls ganzer Lebenslauf war, fo fauft 
und thätig ergab fich der Charakter feines Bruderd Joſeph 
Chrifian, den das gelbe Fieber und ein unzeitig gebrauchtes 
Dad, zum Schmerz aller feiner Freunde (und wer ihn Fannte, 
war fein Freund) in der Blüthe des Alters wegraubte.- Sein 
nabes Ende fpürend, ließ er die Regiments-Muſik auffpielen, 
„und feine fympathetifche Seele zerfloß fanft in die .ewigen 
-  Harmonien der Sphären über.” 

Ferdinand Ludwig Joſeph Anton Freiherr von Hompeſch⸗ 
Bollheim, General in englifhen Dienften, Inhaber eines Regi⸗ 
ments veitender Jäger, von K. Friedrich Wilhelm III von Preuffen 
den 20. Zul. 1822 in den Grafenftand erhoben, gewann in der 
Ehe mit der Tochter des Admirald Hugh Chriſtian, Baronet, 
den Sohn Wilhelm, in zweiter Ehe mit der Gräfin Sfabella 
von Neſſelrod, verm. 8 Det. 1798, die Söhne Paul und 
Ferdinand. Graf Wilhelm von Hompeſch, geb. im Jahr 1799, 
f. £. Kämmerer und Obriſt in der Armee, ift wohl der manıs 
bafte Ritter, der in der Schladt bei Aes, dicht hinter feinem 
General, dem’ Banus haltend, durch das Spannen feiner Piftole 
deffen Aufmerffamfeit erregte. Was machen Sie da? fragt ber 
Banud. „Seien Sie ruhig ,” entgegnet Hompefd , „lebendig 
laffe ih Sie nicht in die Hände dieſes Lumpengefindeis fallen.” 
Wohl gefprocen, entgegnet Jellacic, aber übereifen Sie ſich nidt. 
Graf Wilpelm, Erboberfägermeifter des Herzogthums Juülich 
durch königliche Briefe vom 15. Det. 1840, in feiner Ehe mit 
der Gräfin Adolfine von Spiegel, verm. 21. Januar 1832, gef. 
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4. Febr. 1858, Bater von ſechs Kindern, befigt die unvergleich» 
liche Herrfchaft Zoslowig in Mähren, dicht an der öftreichifchen 
Grenze, welche er am 3. Aug. 1835 durch Kauf von den Genue- 
fern Yallavicinis@enturione erſtand. Die hatten fie am 26. Aug. 
1808, zufamt der Schloßeinrichtung, um 1,400,000 fl. erfauft. - 
Graf Hompefch befist auch Rudnik und Lentowina, desgleichen 
Radiow mit Lentowice und Borzeezin in Galizien. 

Die Linie in Rurih, nach dem fchönen Schloß diefes Nas 
mens bei Erkelenz genannt, erfennt als ihren Stamınpater den 
mit Anna Louife Kebgen von Gereshoven verheuratheten jüngern 
Yohann Diederih von Hompeſch. Bon deſſen fieben Kindern 
heurathete Anna Elifabeth den Grafen Dito Ferdinand von Hohen⸗ 
feld. Adanı Ludwig, Generalmajor in holländifchen Dienften, . 
erheurathete mit Charlotte von Verken die Herrichaft Hemmers⸗ 
bad, Bo. 12 S. 567, farb aber finderlod auf dem Haufe Hem⸗ 
mersbach den 6. Januar 1733. Reinhard Vincenz Graf von 
Hompeſch focht als Major in dem Treffen bei Eferen 1703, 
diente unter Marlboroughs Oberbefebl ale General⸗Lieutenant 
in der Schlacht . bei Hoͤchſtaͤdt 1704, befehligte in demfelben Jahr 
die holländischen Negimenter an der Mofel, gleihwie 1706 und 
1707 an der Mans, firitt mit Auszeichnung bei Dudenarde 
1708, bei Matplaquet 1709, erhielt darauf das Commando in 
Löwen und 1710 jenes von Douay, wo ihm eine flarfe Be⸗ 
fagung beigegeben. Dort meinten die Franzoſen ihn bei Nachts 
zeit zu überfallen, wurden aber mit blutigen Köpfen abgeiwiefen. 
Dem folgte die Eroberung der franzöfifchen Linien, Aug. 1711. 
„Beil nun die Franzöfifche Armee durch dieſes Detachement 
ziemlich geſchwächt war, wollte fih der Herzog von Marlborough 
diefes Vortheils bedienen, die Frauzöſiſche Linien anzugreifen, 
deswegen ex den 30. Zul. 1500 Daun mit denen Zimmerleuten 
vorausfandte,, Die Wege zu machen, und den 31. die Bagage 
zurück nad Bethune fchickte, auch die auf verichiedenen Poſten 
gelegene Mannſchaft an fih zoge. Den 1. Auguſti brach er mit 
der Armee von Lillerd auf, da der rechte Flügel zu Magnicourt, 
der linfe zu Betonfart zu leben fam, das Hauptquartier aber 
war zu Rebreux. Den 3. wmarfchirte die Armee wiederum, nach⸗ 
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dem die Trouppen unter dem Grafen von Albemarle zu ihr 
geftoßen waren, und fagerte fih der rechte Flügel zu Ligny⸗St.⸗ 
Flochel, der Tinfe bei Aubigny. Den 4. Abends um 8 Uhr 
"ertheilte der Herzog denen Generalen Ordre zum Marſch, und 
wußte man nicht, wohin fi die Armee wenden wärde, bie fie 
in Bewegung war, dahero ſich alle Dfficiers verwunderten, als 
dev Marfch linker Hand ging. Der Marih nahm um 10 Uhr 
feinen Anfang in 7 Colonnen und geichabe in aller Stille durd 
den Wald zu Billier-ausBois, und nachdem die Armee folgende 
dur Neuville und Zilu gerad nah Bitry wmarfchirt, feßte fie 
daſelbſt über die Scarpe. Des folgeuden Tags aber frühe um 
10 Uhr rüdte die Avantgarde bid nach Arleur und Bac⸗à⸗Bacheul. 
Der Marich geſchahe mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß das Fuß⸗ 
volf 10 Meil Wegs marfchirte, worzu die Klarheit des Mondo 
und bes fhönen Wetters nicht wenig beitruge, und hatten ber 
General-tieutenant von Hompeſch, General Cadogan-und Murray 
den 5. frühe um 5 Uhr mit 3000 Mann Infanterie und 2000 
Hferden, welche man aus denen Defagungen von Douay, Ryſſel 
und St. Amand herausgezogen, ſchon zu Balne Poſto gefaßt und 
fi der Brüden zu Bacsd-Bachenl bemächtiget, ohne daß bie 
Feinde davon Nachricht befamen. Der Marihall de Billard 
wurde erſt um 11 Uhr von diefem Marfch benachrichtiget und 
bildete fich feft ein, dag Marlborough die Linien bei Avesnes⸗ 
le⸗Comte würde angreifen, befahl demnach feiner Armee, fi 
unverzüglich” marfchfertig zu halten, worauf biefe um A Uhr 
anfing fich zu bewegen ; als er”aber ſahe, daß die alliirte Armee 
bereitd weit fortgerudt war, ging er mit denen Trouppen bed 
Königlichen Haufes voraus, den Paß über den Senfel firittig 
zu machen. Allein er befande, daß 50 bis 60 alllirte Escadrons 
fhon um 11 Uhr über den Senfel gegangen waren, und ab⸗ 
ſonderlich die Escadrond des Generals Lieutenants Hompeſch, 
worauf der Marfchall de Billars ſich zu feiner übrigen Armee 
retirirte, welche bis auf die Randfiraße von Arras und Cam⸗ 
merich fortgerudt war; hingegen marſchirte die allüirte ganze 
Urmee an und flunde um Mitternacht völlig in denen frangö- 
fiigen Linien. Soldergeftaft wurde bas Non plus ultra in furzer 
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Zeit über den Haufen geworfen, und der Herzog von Marl⸗ 
borough eroberte ohne Schwertfireich die Linien, welches eine 
von denen glücklichſten Actionen diefes Helden gewefen. Billare 
hatte ſich Diefen Streich nimmermehr eingebildet, und da er auch 
von der Dewegung der alliisten Armee Nachricht befam, glaubte 
er, es würde die Attaque bei Avesnes⸗le⸗Comt? gejcheben,, wo 
denen Tinten am beftlen beizufommen war, deßwegen die zu Balne 
und Bac⸗a⸗Bacheul gelegene Trouppen zu der Armee gegangen 
waren, folche zu verftärfen, und konnte alfo der General⸗Lieu⸗ 
tenant Hompefch mit feinen Trouppen bier leicht Poſto faſſen, 
durch welchen Poßen hernach die völlige Armee marſchirte. Durch 
diefen glüdlichen Streich war die alliirte Armee in Stand gefept, 
Bouchain, Balenciennes oder Cambray zu attaquiren, weil diefe 
- drei Pläge mit fehr ſchwachen Garnifonen verfehen waren und 
die meifte Mannfchaft zu des Marſchalls Arınee gezogen worden,” 

Bei der Vernichtung des franzöfifchen Magazins zu Arras, 
wo 100—120,000 Portionen aufgeſchichtet, 2. März 1712, war 
Hompefch einer der Gommandirenden. „Den 2. Mai 1712 war 
der General Hompeſch mit einem Detachement von der Garnifon 
aus Douay glüdlih, indeme er den Damm durchſtach, den die 
Franzoſen bei Arleur gemacht hatten, durch welchen fie das Wafler 
von der Senfette hatten aufgehalten, Daß felbiges, anftatt in den 
Ganal von Douay zu fließen, das ganze Land unter Wafler 
gefest.” Den 8. Jun. hat Hompeſch an der Spige der Cavalerie 
Die Zeftung Duesnoy bevennt. Gleich nach dem unglücklichen 
Gefecht bei Denain wurde Douay von den Branzofen belagert. 
Zu großem Stüde hatte Hompefch nod einige Bataillone hineins 
gebracht. „Nichtsdeſtoweniger ging Douay den 9. Sept. 1712 auf 
Diseretion über, nachdeme fih der General Hompefch mit feinen 
8 Bataillons 25 Tage defperat gewehret und der Billard bei 
6000 Mann davor eingebüſt.“ Im J. 1722 ging Hompeſch ale 
außerordentliher Befandter nad Berlin, wo es den Schwarzen 
Adlerorden erhielt. Nach Holland zurüdgefehrt, erhielt er, jest 
General von der Capalerie und Befehlshaber über ſämtliche in 
bolländifchem Gold ſtehende fremde Truppen, das Gouvernement 
von Herzogenbuſch. Bei dem Lufllager zu Turnhout 1732 führte 
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er den Oberbefehl. Sofort auf Ableben feines Bruders Adam 
Ludwig fand er, der ebenfalls mit einem Erxrbfräulein von Berfen 
verheurathet, zu Hemmersbach ſech ein, um von der beirächtlichen 
ihm angefallenen Erbſchaft Beſitz zu ergreifen. Deren follte ex 
aber nur furze Tage fich erfreuen: er farb auf Hemmersbach, 
20. Januar 1733, und wurde die Leiche zur Beerdigung nad 
Linnich ‚abgeführt, Es ergab fih wegen Hemmersbad ein Tang- 
jähriger Proceß zwifchen den Familien von Hompefch und von 
Trips.. Da Reinhard Bincenz kinderlos, ift die ihın von K. Joſeph I 
im %. 1706 ertheilte gräfliche Würde erloſchen. Adolf von Doms 
peſch, Obriftlieutenant, flarb in Ungern unverehliht. Wilhelm 
Degenhard endlich, gef. im Nov. 1720, hat den Stamm fort» 
gefegt in der Ehe mit der Gräfin Anna Maria Katharina von 
Herberftein, verm. 1687. Sein Sohn Johann Wilhelm, mit. 
Alerandrine Hermine von Calcum genannt Lohaufen verheurathet 
und Bater von Friedrih Wilhelm, 6. Nov, 1745 holländifcher 
Nittmeifter und Gefreiter bei den pfälzifchen Gardes du Corps, 
wurde den 1. Sept. 1753 durch die Gnade von Raifer Franz I 
Reichsgraf, kurpfalzbayeriſcher Kammerherr, Geheimrath und des 
Löwenordeng Ritter, der zur Aufſchwörung 1792 aufgenommen, 
vorher verſtarb, aus feiner Ehe mit Elifabeth Louiſe Vicomteſſe 
Sürmund von Vlooſewyk den Sohn Johann Baptift Ludwig, geb. 
29, Sept. 1759, binterlaffend. Es bat ſich derfelbe, geft. 16. 
Mai 1833, 1794 mit Terefa Angelica Gräfin von Aerfchots 
Schoonhoven verheurathet, einer Mutter von fünf Söhnen, 
son denen doch einzig Hermann Philipp, geb. 10. Januar 1797, 
heuratbete. Den 24. Nov. 1825 wurde ihm Detavia Philip⸗ 
pine Gräfin von Aerſchot⸗Schoonhoven angetraut. Er farb den 
3. Aug. 1857. Die Wittwe, Mutter von vier Kindern, bewohnt 
das Schloß Rurich. Ihr ältefter Sohn, Alfred Polycarp Graf 
von Hompeſch⸗ Rurich auf Groß⸗Kunkel bei Geilenkirchen, geb. 
16. Sept. 1826, ift feit 20. Januar 1856 mit der Gräfin Olga 
von Mengden verheurathet. - 

Noch werden dem Haufe Rurich zuzuzählen fein zwei hol⸗ 
ländifche Generale des vorigen Jahrhunderts : 1) Vincenz Lud⸗ 
wig Straf von Hompeſch, ein Neffe vielleicht von Reinhard Vin⸗ 
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| em, keineswegs aber deffen Sohn. Er hat von Jugend auf im 

Dienuſte der Generalſtaaten fich befunden und ward den 19. Sept. 

Ä 1743 Generalmajor der Cavalerie, nachdem er viele Jahre den 

Otkriſten⸗Charakter und das Commando zu Willemflad geführt, 
Er hat darauf allen Feldzügen in den Niederlanden bis zum 
Aachener Frieden beigewohnt. Im Dec. 1747 ward er Generals 
gientenant der Cavalerie. Nach dem Frieden erhielt er flatt ber 
Eommandantenftelle zu Willenflab und Klundert das Gouverne⸗ 
ment von Kurnes und den 23. März 1762 das ungleich wichtigere 
von Sluis und Staats⸗Flandern. Er farb in hohem Alter den 
23. März 1765. 2) Graf Emanuel Johann Wilhelm von Homs 
peſch, Rittmeifter im wallonifchen Dragonerregiment, wurde im 
Januar 1742 Commandant im Fort Knode’und im Jahr 1745 
Obriſtlieutenant in dem neugebildeten Regiment Rechteren. Einer 
der Beribeidiger von Bergsop« Zoom, 1747, wurde er, April 
1753, Generalmajor, und den 24. Aug. 1772 GeneralsRieutenant 
der Bavalerie. Das Gouvernement vom Fort Knocke behielt er 
aber bis zu feinem Ende, Man weiß, wie einträglidy diefe hols 
ländifhen Gouvernementd waren. 

Bon Hausweiler gelangt die Erfft nad dem Horcheimerhof, 
ein ſehr ſchoͤnes Gut von 2 — 300 Morgen, und es folgt auf 
demfelben Ufer Klein Bernich, während gegenüber auf dem rechten 
Ufer GroßsBernidy gelegen if. Beide Ortſchaften, einſchließlich 
des Horcheimerhofs, bilden zufammen die Gemeinde VBernich mit 
einer Bevölferung von 1052 Köpfen, ungerechnet 15 Juden. 
Davon kommen 566 auf Großs, 456 auf Klein⸗Vernich, 30 auf 
bie zwei Horcheimerhöfe. Die Pfarrkirche, 8. t. Kreuzerfindung, 
Rebt in Groß⸗Vernich. Unterhalb Vernich bildet die Erfft eine 

. bis Bliesheim reichende Infel, der zur Rechten Weilerfchwift 
und Kühlseggen gelegen. Die Inſel iſt durchaus mit Buſchwerk 
bewachfen; ein größerer Buſch, die Elau, Klein⸗Vernich be= 
rührend, reichte von Bliesheim bie Niederberg, ift aber in der 
neuern Zeit durch häufige Anrodungen gar ſehr gefchinälert worden. 

Hermann yon Vernich und Aleid von Saffenberg, Eheleute, 
trugen am 11. April 1342 ihr eigen Gut, wie hernach gefchrieben 
Reht, dem Marfgrafen Wilhelm von Jülich zu Mannlehen auf, 
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„das iſt zu verſtehen zum erſten unſer Gericht zu Vernich, hoch 
und nieder, und zu Weilerſchwiſt, von ſechzehn Hofſtätten das 
Gericht, auch hoch und nieder; und fort zu Vernich und zu 
Weiler 26 Geſchworne, und dazu alle unſe Lehenleute, die uns 
jährlich gelten 9 Mark Payements und dritthalbhundert Malter 
Korngeld, und 76 Kurmüden und 100 Hühner; und fünf Mannen 
die auf das Haus zu Vernich gehören, das ift Herr Daniel von 
Eirnich, Herr Hermann von Müggenhaufen, Rittere, Gryn von 
Wilre, Cone Eluwen und Herrn Uden Bruder von Kleeberg ; und 
fort all das Recht das wir haben zu geben an der Kirche zu Weiler 
und an der Capellen zu Bernich, das iſt zu wiffen bie Gift vou 
den Gotteshäufern, fofern da fie die Herren von Blankenheim 
eins geben ; und fort fo viel Artland als zwei Pflüge wenden 
mögen, zu Vernich gelegen, und hundert Morgen Buſch fowohl 
auf der Belen als auf Friesheimer Buſch; und fort eine Mühle, 
die vor dem Haufe zu Vernich ſteht; und fort all bie Weiber, 
al die Benden, alle die Wiefen, alle die Weide, naß oder troden, 
unten und oben, die zu Vernich und zu Weiler gehören; und 
fort all das eigen But, das wir zu Bernich und zu Weiler und 
in ihrem Bann liegen haben, wie fie hier gefchrieben oder nicht 
gefchrieben, das unfer fei oder dad man nachmals vernehme, daß 
unfer von Recht fein follte und Herrn Ruprechts meines Baters 
geweſen ift und fein follte von Net.” Zeugen find Sceiffart 
non -Rode und Hermann von Müggenbaufen, Ritter beide. 

Am 21. Fehr. 1367 einigt fih Herzog Wilhelm von Jülich 
mit feinem Schwager, dem Grafen Wilhelm von Wied, wegen 
der Rente von 1000 Goldfchilden, fo derfeibe wegen der Aus» 
feuer feiner Gemahlin Johanna von Jülich zu fordern hatte, 
und fegt denfelben zum Amtmann nad Sinzig und Breifi mit 
700 Schilden Rente und gibt ihm den Genuß des Haufes Vernich, 
gu 300 Scilden jährli geredhnet. Am 30. Jun. 1386 hat 
des Grafen Wilhelm von Wied Sohn, ebenfalls Wilhelm ges 
nannt, Propſt zu Aachen, das Haus Vernich an Herrn Konrad 
von Tomberg übertragen. Bon Friedrich von Tomberg erfaufte 
die Herrichaft in dem Preis von 2200 alten rheinifdgen Golds 
gufden, gut von Bold und ſchwer geuug von Gewicht, Goswin 
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von Brempt auf St. Jacobs Tag 1419. Goswins und. der 
Kunegunde von Oppendorf Sohn, Goswin ebenfalls genannt, 
vermählte fih 1461 mit-Katharina von Merode und gewann in 
diefer Ehe fünf Söhne, die insgefamt kinderlos verforben find, 
dann bie Tochter Sophie, die, eines Krümmel von Epnatten 
Wittwe, die zweite Ehe einging mit Damian von Drsbed. Unter 
den Kindern "diefer zwei Ehen, Johanna yon Eynatten, Gem. 
Gerhard von Palland zu Flammersheim, Damian von Drsbed und 
Agnes von Orsbeck, Gem. Ruprecht Raitz von Brenz zu Ken- 
denich, ergaben fi) fange anhaltende Streitigfeiten, bis endlich 
Damian von Orsbeck am 30. Jul, 1541 die Belehnung mit Haug 
und Herrlichfeit Bernich erhielt. Sein und der Anna von Pleit⸗ 
tenberg Sohn Diederih von Drsbed, oder vielmehr defien Mutter 
als Bormünderin, einigte fih am 18. Januar 1565 mit Herzog 
Wilhelm , daß fie von den Bernicher Zubehörungen die Hoheit, 
Herrlichfeit und alle Jurisdiction zu Groß⸗ und KleinsBernic, 
als der Pfandichaft Zubehörungen, mit Schaß, Lehnleuten, Kurs 
mäden, Zinspacht von den Lehenleuten, bie Gerechtigkeit zu 
Weiterfhwift famt den Zülichifhen Häufern und Gütern dafelbfl, 
fort Wetten und Brüchten alebald abtreten, nicht weniger bie 
3000 alte Schilde, wofür gedachte Herrlichfeit verpfändet war, 
erlegen, und dagegen das Tomberger Haus oder Hof, darauf 


vorhin das verpfändete Haus Vernich, welches durch die Cöl⸗ 


nifhe eingeworfen worden, geflanden,, ſamt feinen Graben, 
Weihern und Bezirk, die beiliegende Mühle, das Artland, Wiefen 
oder Benden, Weiden, die Kifcherei auf der Erfft, Caninen 
(Raninchen) fangen, die Kirchengift zu Weller und Capellen zu 
Bernich zu gebürlicher Zeit, neben den Dienften das Heu zu 
machen und das Holz quf der Bach zu hauen, zu neuem Manns 
lehen für ihre ohnmündige Söhne empfangen, und zu einer Ers 
Rattung ferner 500 Rthlr. einmal mit dem Borbehalt geben 
folte, daß da Mangel an männlihen Erben in abfleigender 
Linien Damian von Drsbed fi zutragen und obgemelbtes Lehen 
heimfaflen würde, alsdann der Wittiben Kindern, oder ihren 
nädften Erben 3000 Goldgulden erlegt oder erftatiet werben, 
des Brempten Haus und Güter aber bei ihrer vorigen Qualität, 
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wie ſolche von Alters gewefen, bei der Wittiben und ihren Erben 
verbleiben follte.” 

Es iſt hierauf Diederih von Drsbed zur Belehnung mit 
dem Haus Tomberg abmittirt worden, 18. Sept. 1599. Weiters 
ift demfelben vermög nähern Vertrags de 16. aprilis 1602 bie 
Hoheit an Vernich cum ceteris reservatis gegen Erlegung einer 
weitern Summe von 3300 Rthlr. in Pfandfhaft auf Wiederlöfe 
gegeben worden, Beſtimmungen, weldhe in dem von Geiten 
Jülich und Orsbeck eines, andern Theils von Seiten der Erben 
von Frenz am 19. Januar 1609 gethätigten Haupt» und Finals 
vertrag hinfichtlich des von Orsbeck beflätigt worden. In Ans 
febung der Kirchen- und Capellengift wurde ein Turnus beliebt, 
laut deſſen fie einmal bei dem Tomberger Hof fein, daun an 
den Kurfürften von Eöln und zum bdrittenmal an das Haug 
Kühlseggen fallen follte. Diederichs von Orsbeck und der Cäcilia 
von Bongart Sohn Wilhelm wurde in der Ehe mit Maria 
Katharina von der Leyen zu Adendorf Bater von neun Kindern, 
darunter die Söhne Damian Emmerih, Johann Hugo, Johann 
Friedrich, Damian Adolf. Alle vier farben ohne Leibeserben, 
Johann Hugo , der Kurfürfi von Trier, den 6. Januar 1711. 
Geboren 1634, hat diefer feine YFugendfahre meif auf dem 
Hauſe Bernich verlebt. Daß ihn, den Regenten gefegneten An⸗ 
denkens, der Antiquarius etwas fliefmütterlich behandelt habe, 
wirft diefem Hr. Geheimrath Wegeler vor in feiner anziebenden 
Schrift, Bad Neuenahr und feine Umgebungen, 1861, 
fügt dann aber hinzu: „er möge und verzeihen, wenn wir bier 
auch einmal eine Anekdote, feinem Beifpiele folgend, einfchalten. 
Sohann Hugo Tiebte in feiner Jugend fehr die fogenannten 
Tauftefäschen und genoß fie namentlich gern in dem Haufe eines 
Spielfameraden , eines Bauernfohnes aus dem Dorfe Vernich, 
deſſen Wutter fie vortrefflih zugubereiten ivußte. Als er vom 
Schloſſe zu Bernih zur hohen Schule abreifete, nahm er auch 
Abfchied von dem Kameraden and genehmigte demfelben auf feine 
Anfrage, ob er ihm, wenn er einflens zu hohen geifllihen Wür⸗ 
den emporgeftiegen, mal einige Fauftefäschen bringen dürfe, dies 
lachend gern. Lange Jahre waren ‚verfloffen, da lag der Kurfürft 
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Sohann Hugo Franf im Schloffe zu Ehrenbreitflein, und ein 
Bauer ließ ſich melden, der fih für einen Jugendbekannten aus 
Vernich ausgab. Trotz feines Unwohlſeins erlaubte es Johann 
Hugo gleich, den Dann vorzulaffen: es war fein alter Spiels 
famerad , der ein Körbchen voll Kauftefäschen brachte , Die eben 
niht die beften Gerüche verbreiteten. Der Kurfürft freute fich 
indeß fehr, ließ dem Ueberbringer Speifen und Wein auftragen 
und legte ihm für jedes Käschen einen Dufaten in den Korb. 
Er ſelbſt aber genoß feit längerer Zeit zum erfienmal mit vielem 
Appetit ein halbes Käschen, und dies befam ihm auch fo gut, 
daß er fer behauptete, ex verdanfe demfelben allein feine bald 
darauf erfolgte Wiedergenefung.” 

Bereits am 28. Sept. 1671 hatte Johann Wilhelm von 
Metternich-Mülenarf, Amtınann zu Düren, Pier und Drängen, 
der mit Maria Mechtilde von Orsbeck, der vier Gebrüder Schwelter, 
verheurathet, „in Anſehung feiner vielfältig und ohnverdroſſen 
erwiefener unterthänigite treuen Dienften,” von Kurfürft Philipp 
VWilhelm die Anwartfchaft auf das Tomberger Lehen, in casum 
defecturae lineae Orsbeckianae für ſich und feine männlichen Lei— 
beöerben,, et casu quod tales non existerent für feine hinter» 
laffende Töchter und deren männliche Descendenz erhalten, Seine 
Tochter Maria Anna Katharina war mit N. von Vorſt⸗Lombeck 
verheurathet, und da ich nicht weiß, ob diefer Namen mir ferner 
noch vorfommen wird, theile ich bier eine den Eölnifchen Bläts 
tern entlehnte Notiz mit: „Am 28. Yun. 1866 farb zu Eöln 
Maria Anna Paulina Reichefreifrau von Bourfcheid, geborne 
Reihöfreiin von Vorſt⸗Lombeck, Stiftsbame zu Bonn und Vilich 
— die legte ihres alten Stammes, bed ©efchlechtes der von 
Vorſt⸗Lombeck.“ 

Damian Emmerich Hartard, des Johann Wilhelm von 
Metternich jungerer Sohn, war Domcantor zu Trier; der ältere, 
Karl Kaspar Hugo erhielt die Belehnung mit Vernich den 
28. Aug. 1696 und 25. April 1718, wie ſolche auch nad deffen 
Ableben, 5. Dec. 1738, am 13. Sept. 1741 den Kindern 
feiner Ehe mit Sophia Terefa von Metternich « Dodenburg und 
Bourfcheid, nämlich Mechtild, Gem. einer von Eid, Maria Res 
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gina, Marla Anna Sophia, Franz Hugo, Lothar Friedrich, 
Chorbifhof zu Mainz, und Maria Anna verwittwete Gräfin 
von Argenteau erhielten. Franz Hugo von Metternich, wit 
Maria Anna von Harff vermählt, ftarb 11. Det. 1754, der 
letzte Mann der Linie von Mülenarf, und wurden die Lehen 
Tomberg und Lauffenburg für rüdfällig erklärt, deren Einziehung 
befohlen. Es fagt hierauf Kurfürft Karl Theodor in dem neuen 
Lehenbrief vom 24. Mat 1788: „Es haben zwar des Verforbenen 
Schweftern und unter biefen vorzüglich die nun auch verlebte 
Gräfin von Argenteau zu befagtem Lehengut Anfprache gemachet ; 
indem aber Wir es bei der einmal verorbneten Einziehung diefes 
Lebens belaffen, fodann deſſen Verwaltung Unferer Jülich» und 
Bergiſchen Hoflammer bis auf anderweite Begebung aufgetragen 
haben, welche die Gefälle vom Jahr 1762 bis anhero erhoben 
bat, immittelft auch die Anſprüche gedachter Gräfin von Argen⸗ 
tenu und deren übrigen von Metternichifchen Allodialerben mit 
Bergleih dergeftalt audeinandergefeget worden, daß Uns ers 
meldtes Lehen mit denen aus ſolchem bezogenen Gefällen ver- 
blieben it: — als haben Wir in Betracht deren von Unſerm 
Geheimen Conferenz- und Staates auch Ddirigirenden Finanz⸗ 
Minifter Freiherrn von Oberndorff Uns und Uuferm Kurhaufe 
fortwährend feiftenden treuen und erfprießlichen Dienften den 
huldreichſten Entſchluß gefaffet, befagtes Leben demfelben und 
feiner Familie vorzüglich zugumenden ; indem aber derfelbe als 
Großbali des Malteſerordens geiftlihen Standes iſt, deffen 
Brudersſöhne, Chriftian und Franz Freiherren von Oberndorff 
mit befagtem offenen Reben und erwähnten deffen Zubehörungen, 
für fih und ihre Fünftige männfiche eheliche Leibslehenserben und 
Descendenten in bierunter gemeldter Maßen belehnen zu laffen.” 
Am 8. Sept. 1817 wurde auf Auftehben der Bormundfchaft 

der von dem Grafen Ehriftian von Oberndorf aus feiner Ehe 
mit der Gräfin Antonia von Kolowrats Krafowely hinterlaffenen 
vier Kinder, Alfred, Guftav, Leopoldine und Emma von Obern- 
dorff das Tomberger Gut verfteigert und in dem Preife von 
162,496 Franfen 50 Eentimen oder 42,655 Thaler 9 Grofchen 
&ourant dem Jacob Cahen in Lechenich zu /,,. und dem Peter 
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Sofeph Janſen in Groß⸗Vernich zugeichlagen. Aus des Cahen 
Concurs hat ed nachmalen, den 9. Det, 1829 der Appellations⸗ 
gerichterath zu Coln, Hr. Jacob Dahm erkauft. Das Haus famt 
der Fruchtmühle flept in Groß⸗Vernich. Dazu gehören 444 
Morgen Land. Hr. Dahm, geb. 13. Oct. 1762, farb 31. Mai 
1853 und wurde von einem Brubersfohn, dem heutigen Befiger 
beerbt. 

Der Brempterhof ift durch Kauf an die Armenverwaltung 
zu Coͤln gelangt. Der legte Befiger, Hr. Frank, in Edelmuth 
und patriotiihem Sinn mit feinem Mitbürger, dem freigebigen 
Riharg wetteiferud, hatte die Abficht, für die Wiederherftelung 
von St. Mauritien Kirche zu Eöln 80,000 Rthlr. zu verwenden. 
Statt deren widmete er den Brempterhof in Vernich: dazu ges 
hören 350 Morgen Aderland und Wiefen, dann 366 Morgen 
Buſch in der Elau. Die Burg mit etwa 300-Morgen, lange 
der Metternich von Mülenark Eigenthum, iſt zulegt, gleichwie 
bie Herrfchaften Mülenarf und Zievel, durch Heurath an den 
greiherren Nicolaus Sigismund von Roth gekommen. Anna 
Maria Sophia, von den drei Erbtödhtern des Johann Hugo 
Wolfgang von Metternih-Mülenarf die jüngfte, befand fich in 
bedeutend vorgerüdtem Alter, als fie den von Roth mit ihrer 
Hand beglüdte; fie it 1818 geftorben. 

Der Bongartshof mahnt an das berühmte Geſchlecht derer 
von Bongart, a Pomerio, a Pomeriis. Der Bruder Gott- 
friede de Pomerio, Ritter Fraufo , in feiner Jugend miles 
strenuus, ftarb als Minorit zu Cöln im Jahr 1230. Im 
Orden hieß er Ehriftian. Im Sept. des folgenden Jahrs fchentt 
Alveradid, Wittwe »pie memorie Brunonis quondam pincerne 
de Monte«, eine Rente von 3 Schilling Eölnifh den Tempel⸗ 
herren, und foll nach ihrem Ableben ihr Sohn Adolf, den Seelen 
feiner Eltern und Brüder zu Gut, aus den Gefällen des Hofe 
zu Bufchufen die befagte Rente zu Martini dem Templerhospital 
apud Montem entrichten. Sie fam an den Tempel zu Breifid ; 
dann befundet am Samflag vor Margarethen 1278 Bruder 
Wedekinus, magister domus milicie templi per Alimaniam, 
dag Bruder Gerlach, der Eomthur, Wilhelm der Capellan und 
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die übrigen Brüder bes Hauſes zu Breiſich den aus den Gütern 
zu Budfufen zu empfangenden Zins von 3 Schilling an den 
Comthur und die Brüder des Johanniterhospitale de novo Castro, 
zu Herrenftrunden verkauft haben. Der Frau Alveradis Sohn 
Adolf wird in Dergifhen Urkunden ohne Zahl unter den Zeugen 
aufgeführt, 3. B. 28. Dec. 1238 als Adolphus de Bongarde, 
13. Febr. 1241, März 1244, Januar 1247, 2. Januar, 20. Der. 
1249, 1253, 1257, 1258, Aug. 1249, 18. Nov. 1260, 30. Der. 
1262, 1. Bebr., 38. Sept. 1264, 15. Mai 1265 (Adolfus de 
Bungarde), Nov. 1265 (Adolfus de Pomerio). Im Febr. 1268 - 
ſchenkte Adolphus miles dietus de Pomerio, zu feinem und 
feiner Hausfrauen Clemencia Seelenheil,, der Abtei Wltenberg 
feine Güter in Breidebefe, und zwar frei von dem Berband. zu 
dem Hof Udendare (Odendahl). Dazu haben feine Kinder ins⸗ 
gefamt, namentlih Bruno, Heinrich, Adolf, Alveradis , ihren 
Willen gegeben. Bon des Gutes Ertrag fol man dem Sacriftan 
jährlich zu St. Remis Feſt A Schilling reichen, wofür er 7 Pfd. 
Wache kaufen wird. Der Ueberfhuß if zu verwenden, um 
am Tage nach des Herrn (Mariä) Berfündigung den Con⸗ 
vent mit Fiſchen zu bewirthen. Sind aber eben feine Fiſche 
zu haben, fo wird man fie an bem nächften bequemen Tag 
geben. Gerardus de Pomerio, Mittwoch nad Oculi 1273, 
7. Sept. 1289. Christianus de Pomerio, miles, Mittwoch nach 
Oculi 1273. Godefridus de Pomerio, 7. Sept. 1289, 23. Febr. 
1313, bat am 1. Zun. 1301 feinen Hof zu Bungarden mit 13 
Morgen Aderland dem Grafen Gerhard von Zülih zu Leben 
aufgetragen. Arnold von Bongart machte 1303 feine Burg 
Heiden zu einem offenen Haus des Grafen Gerhard von Yülich. 
Reynardus de Pomerio, 9. Oct. 1306. Reynarg von den 
Bungarde, 19. Sept. 1315. Jacobus miles dietus de Pomerio, 
414. Febr. 1314. Jacobus de Pomerio, dietus Scheyvart de 
Rode, 11. Rov. 1334. Herr Jacob von deme Bungart, Ritter. 
Everard von dem Bungarde, Ritter, 2. Januar 1318. Aylf 
von dem Bungarde, Ritter, 2, Januar 1318. Adolphus de 
Pomerio, miles, 25. Mai 1326. Godefridus dietus Schelard de 
Bungarde tragt gegen Empfang von hundert Mark dem Gotts 
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fried von Jülich » Bergheim die Hälfte Teines Hofe zur Balen 
zu Lehen auf, 27. Nov. 1330. Hermann de Pomerio wurde 
den 14. Nov. 1334 von Erzbifhof Walram mit der durch Abs 
ferben bes Testen Befigers, Wilhelm von Bergerhaufen,, dem 
Erzftift heimgefallenen Burg Bergerhaufen belehnt. Gerhard 


van den Bungart erhält von Graf Wilhelm von Jülich die 


Befätigung feines Erblämmereramts durch die folgende Urkunde: 
„Bir Willem Greyf van Bülge Doyn kundt all den, dey nu fin, 
ende fomen moygen, dat weyr mit beyfen ent gepnworbigen 
Breven befennen, dat Her Gerart van den Bungart ung leiffe 
Ridder, ende nay eyme fin regte Erve, ys unfe Erfsfemere, ende 
hayt geweyſt lange Zyt, ende dan affe befen wir eyme Erflingen 
dat Reygt, dat ber nay geſereyfven ſteyt. Dat erft is, way wir. in 
unfen Rayde fteyn, und Derdmer of me, dat hey ungeheyſt barin« 
gayn moyge, vort way weyr drey Par Gleder (Kleider) geyn, dat 
hey dat veyrde haven fal, vort fal bey uns Seygel alle tragen, 
negenommen und heimeligf Seygel, eude fal op heven, wat dar 
ayfe velt, dan ayfe is bey feuldigh ung, ende unfer Vrowen offer 
30 geven, als hey by und id, ende ung me Gefinde veyr Werf 
des Jayrs deyt nemen willen, vort is bey fculdig zu dragen den 
Schlüffele van unſen groyſen Seygel, ende van unfen Gelde, 
ende dey Cuffer folen ſin weyſen, ſwanne Weyr nüen hayfen, 
vort ſwanne Weyr hopfnen, ende dey Copſt alleyn bezalen, fo 
is hey ſculdigh uns, ende unſer Vrowen, Waſſer zo geven, ende 
dey Becken ſolen weyſen ſin, vort ſwanne weyr unſe Vrowe erſt 
werf heym bringen, ſo ſall hey uns unſer Bedde bereden ende 
maggen, des Morges ſalt weyfen fin, ende als fülfe Reygt heyt 
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ambt under eyme fin, .... vort ſwanne weyr hoven, fo ſolen 
al entſende Tortis ſin weyſen, ende deygelligſt dey Dirdehalifs 
Voyß lank ſyn, .... vort fal hey in unſen Hof fin, als hey wilt, 
of Wir, ende dar yne en ſal eyme neyt verſagt ſin, noch Düre 
beſchloſzen, .... vort ſal bey bi ung fin der leyſte als wir ſloyfen 
geyn, ende der erſte, als wir up ſteyn, als hey wilt, ende en 
ſal neyman in ufen Hoife als hey dar is, dan hey Cemerer 
heyſſen, .... vort ſal bey üver al unſer Reggenuͤngen fin, .... 
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vort geloyft deyſelve Gerart voͤr ſigh ende ſine Erve uns zo 
deynen, als hey gelopft ende geſworen heyt, .... umme bat beyt 
deysme Gerart ende fine Erven ſteyde ende ganz fo, ende erfligen 
bliven, fo bayn wir unfen Seygel mit unfen Wiffen ayn deyfen 
Breyf gehangen, .... deys Breyf id gegauen, ale me fereft nay 
der Geburde Gopz .... düfent .... drphündert Einen dryſſigh 
Jayr, zo unſen Vrowen Leygtmiſſen,“ wie denn auch fünf Jahre 
ſpaͤter, 21. Aug. 1336, Kaiſer Ludwig den Grafen Wilhelm von 
Jülich zum Markgrafen erhebend, demfelben die gewöhnlichen 
vier Erbämter beilegt und zum Kämmerer den Gerhard de Po 
merio benennt. Godert von dem Bungardt und Gerhard von 
dem Bungardt, Ritter, waren unter den 28 Helfern des Johann 
von Loen und Heinsberg, die im Dienfte des Herzogs Wilhelm 
von Berg in der Schladit vor Cleve, Juni 1397, gefangen wurs 
den und von dem von Loen für alle Schägung, Zehrung, Koft, 
Schaden und Berluf durch Vertrag vom 30. Nov. 1398 eine 
Entihädigung von 27,000 Gulden, angewiefen auf die Bede 
des Landes Blankenberg, erhielten. 

Reinhard von dein Bongart zum Bongart und Paffendorf 
beffeidete die Erbhofmeifterfielle, war vermählt mit Bella von 
Dorzant und unterfchrieb mit feinem Bruder Godert, als naͤchſte 
Blutsverwandte, den Tauſch, vermög welchem der neue Marks 
graf Wilhelm das Amt Caſter gegen Dontjoie und die Herrſchaft 
Heiden mit Herrn Reiner von Schönau zu Schönforft vertaufchte 
1361. Wilhelm van den Bungarb und Riede, feine Gemahlin, 
ftellten dem Gapitel von Kerpen auf St. Rurientag 1386 vor dem 
Gericht zu Blazheim eine neue Pfanbverfchreibung ans für die von 
ihrem Oheim Carſilles van den Bungard zu feinem Anniverfar 
gettiftete jährliche Rente von fünf Mark Cölniſch, welche Urkunde 
von Werner van den Bungard, Bruder des Wilhelm, mit bes 
fiegelt worben if. Statius oder Stag von Bongart erwarb durch 
“ feine Bermählung mit der Erbfräufein Nella von Bergerhaufen die 
von dem Erzſtift Cöln lehnrührige, ihm vielleicht bis dahin beſtrit⸗ 
tene Burg zu Bergerhauſen und erhielt von Herzog Abolf von 
dem Berg den 18. Nov, 1420 pfandweife die Hälfte des Schloffeg 
und der Herrichaft Kerpen. Er war mit feinem Sohn Godard 
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bei dem am 14. Jul. 1429 zwifchen Herzog Arnold von Gel⸗ 
bern und Robert Herzog von Bar gefchloffenen Friedensichluß 
gegenwärtig. Bei der Errichtung des Ordens des h. Hubertus, 
3. Nov. 1444, warb berfelbe vom Herzog Gerard von Jülich 
zum Ordensritter ernannt, Auch war berfelbe gegenwärtig bei 
der Friedenderneuerung zwifchen Herzog Gerard von Jülich und 
der Stadt Coln im 3. 1467 und bei dem von gemelbetem Hers 
zog von Jülich am 20. Jun, 1473 geſchehenen Uebertrag des 
Herzogthums Geldern an Herzog Karl von Burgund, In dem 
Lehenbrief vom 7. Febr. 1429 fagen Sta von dem Bongarten 
und feine eheliche Hausfrau Nella : „alfo as wir van Gunft und 
Genaden des Herrn Diedrichs Ertzebuſchofs zu Eolne eyne Ritterd - 
Woening ind Huys gemadt ind gebuwet han up unfen Hoff zu 
Bergerbupfen.” Die Burg feheint demnach zerfiört worden zu fein. 

Des Stag Sohn Godert zum Bongart, Paffendorf und 
Bergerhauſen, Erbfüämmerer, Rath und Pfandherr des Amtes 
Düren, war ald Lehnsmann ber Herren von Heinsberg bei dem 
Anfauf der Herrſchaft Limburg, 10. Febr. 1423, gegenwärtig 
und befiegelte den Kaufact. Eben fo war er anwefend bei den 
Ehepacten des Johann von Heinsberg mit Johanna von 
Die, 13. Aug. 1425. Auch hat derfelbe ald Erbfänmerer des 
Herzogthums Jülih den von Herzog Adolf von Jülich und 
Johann Herrn von Loen und Heinsberg am 16. April 1429 
geichloffenen Landfrieden und Bündnig mit feinem Vater Stag 
von Bongart befiegelt.. Er ward im %. 1443 von dem Erz⸗ 
bifhof Diederih von Coͤln mit der Burg zu DBergerhaufen bes 
lehnt, vorbehaltlih der feinem Vater Spas von den Bongart 
gebürenden Reibzucht, und ftiftete 1450 dag Nonnenflofler zu 
St. Görris im Wald bei Kinzweiler. Auch gefchieht von deſſen 
Anwefenheit Meldung in dem Bündnig des Gerard von Loen mit 
dem Herzog Gerard von Zülih vom 1. Det. 1452 und in der 
Eheberedung des Herzogs Wilhelm von Jülich mit der Gräfin 
Elifabethb von Naffau vom 22, Jun. 1463. Johann von Bons 
gart findet fih als Erbfämmerer des Herzogthums Jülich unters 
fhrieben in der Eheberedung zwifhen Herzog Johann von Eleve 
und Maria, Tochter des Herzogs Wilhelm von Jülich, datirt 
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auf St. Katharinen 1496, und eben ſo in dem Erbverbündniß 
der Fürſtenthümer Jülich, Cleve und Berg. Jülichiſcher Rath 
und Amtmann zu Nörvenich, war er mit Eliſabeth von Argen⸗ 
teau verheurathet. Deß älterer Bruder, der Stammherr, hatte 
ſich bei der Erbſcheidung 1447 gegen feine zwei jüngern Brüder 
zur Eheloſigkeit verpflichtet. Werner von Bongart hat bei Ber- 
einigung der Herzogthümer Yülih und Berg mit dem Herzog 
thum Cleve durch die Heurath der Prinzeffin Maria, einzige 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Jülich, mit Johann IV Herzog 
von Cleve, diefen Erbverein 1510 mit unterzeichnet. Deffen in 
zweiter Ehe mit Kutharina von Spied zu Frechen erzeug⸗ 
ter Sohn Werner von Bongart zu Bergerhaufen war im 
Gefolge des Herzogs Wilhelm von Jülich bei der Krönung des 
römischen Könige Marimiltan, 24, Nov. 1562, und hat den 
Lebenbrief des Erzbiſchofs Salentin von Cöln über dad Haus 
Treuen zu Bunften des Reinard von Rasfeld vom 11. März 
1560 unterzeichnet. Wilhelm von Bongart zu Bergerhaufen 
umterfchrieb die Erblandesvereinigung des Ersfiifts Coln vom 
12. Mai 1550 und befand fih im Gefolge des Herzogs Wilhelm 
von Juͤlich bei ver Vermaͤhlung deffen zweiter Tochter Anna mit 
dem Prinzen Philipp Ludwig zu Pfalz-Neuburg 27. Sept. 1574. 
Johann Bernhard von Bongart war. Zülichifcher Landtages 
director zu der kritiſchen Zeit, ald über die Annahme oder Nichts 
annahme des Jülich⸗Bergiſchen Hauptrecefies vom 5. Nov. 1672 
zwifchen dem Kurfürkten Philipp Wilhelm von der Pfalz, ale 
Herzog von Juülich und Berg, und den Landſtänden diefer beiden 
Herzogthümer die heftigen Reibungen und Streitigfeiten entflauden. 
Diejenigen Landftände, welche den befagten Hauptreceß zu unter« 
zeichnen fi weigerten, wurden von dem Kurfürften aufs Außerfte 
verfolgt und ihrer Würden und Aemter entfegt. Man belegte 
fie, um fie zur Unterfchrift bereitwillig zu maden, auf ihren 
adlihen Sigen mit 20.6i6 zu 50 und zufegt mit 100 und 
mehren NReitern, welde von dem Eigenthümer frei unters 
halten und befoldet werden mußten und fo lange auf Digeretion 
lebten und bauften, bis jener zulegt, durch Noth gedrungen, 
fiy zur Unterzeihnung des Hauptreceffes bequemte. Befagter 
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Johann Bernhard von Bongart z0g fich hierbei durch feine 
patriotifhen Bemühungen in Vertheidigung der landſtaͤndiſchen 
Rechte beſondern Haß und Verfolgung des Kurfürſten zu, welcher 
ihn und mehre andere widerſpenſtige Landtagscavaliere ohne 
weiteres ihrer Aemter und Würden entfegen ließ. Durch ein 
Reichshofrathsconcluſum vom 26. Jun. 1673 ward derfelbe, gleich 
den Freiberren von Hompeſch und Spies, in feine Aemter und 
Würden wieder eingeſetzt. 

Wilhelm von dem Bongart, Amtmann zu Düren und Nörs 
venih, heurathete Maria von Marelrain, Erbtochter zur Heiden 
und Blitt. Deffen Bruder Arnold von dem Bongart, Ritter, 
Herr zu Rinzweiler und Amtmann zu Münftereifel, beurathete 
Anna von Eideren in Vogelſang, hinterließ aber einzig bie 
Tochter Maria, vermählt mit Otto von Byland zu Rheidt. 
Der zweite Bruder, Bernard, heurathete die Erbin von 
Tord zu Neueratb und mit ihr die Herrfchaft Neuerath ſamt 
dem Wappen der Neuerathifchen Linie von Bongart genannt 
die Schwarzen. Diefe Linie if in der vierten Generation 
ausgeflorben. Dagegen fliftete obiger Wilhelm zwei neue Linien 
in den Perfonen feiner Söhne Wilhelm von Bongarts Heiden 
und Werner von Bongart-Winandsrath, welche ſich nah fünf 
&enerationen in der Perfon des Philipp Wilhelm von Bongarts 
Winandsrath und der Anna Maria von dem Bongart, Erbin 
zu® Heiden, wieder vereinigen, wie folgt: Werner von 
dem Bongart zu Winandsrath und Paffendorf, Julichiſcher 
Erbkämmerer, Geheimrath , Lanphofmeifter und Amtmann zu 
Bergheim, heurathete dreimal: 1. Cäcilia Schellart von Obben⸗ 
borff-Schinnen, 2. Katharina Spies zu Frechen, 3. Margaretha 
von Orsbeck zu Vernich. Aus der zweiten Ehe ſtammt ab: Werner 
Freiherr von Bongart, Herr zu Winanderath und Paffendorf, 
Erbbannerherr des Herzogthums Luxemburg und der Graffchaft 
Chiny, Erbfämmerer des Herzogthums Jülich und Amtmann zu 
Caſter. Bon K. Ferdinand I erhielt er am 16. Dec. 1629 ein 
Freiberrendiplom; er ftarb 1645. Sein Sohn, Werner ebenfalls 
genannt, Freiherr von Bongart, Herr zu Winanderath, Paffendorf, 
Erbbannerherr des Herzogthums Luxemburg und der Grafſchaft 
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Chiny, Erbkämmerer des Fürſtenthums Jülich, Amtmann zu 
Caſter, verm. mit Anna Katharina von Flodorff, Erbin zu 
Mörsdorf und Richolt. (Tochter: Johanna Katharina, ver⸗ 
mählt mit Adrian Wilhelm von Virmont, Herrn zu Neerſen 
und Aurath.) Wilhelm, FE. k. Kämmerer und Obriſt eines 
G@üraffierregiments, fiel in der Schlacht bei Leipzig 1631. Johann 
Bernard, Herr zu Mörsdorf, Bilz, Sefling , Paffendorf und 
Gleſch, Erbbannerberr, Erblämmerer, verm. mit Anna Margas 
retha von Reuſchenberg zu Setterih. Philipp Wilhelm von 
Bongart, zur Aufſchwörung gefommen 1679, verm. mit Auna 
Maria von dem Bongart zu Heiden. (Bruder: Joſeph Clemens 
Johann Konrad, aufgefhworen im Jahr 1717.) Johann Hugo 
Henri Ferdinand von Bongart zu Bergerhauſen, Peſch ꝛc., 
Erbbannerhersr, Erblämmerer,, aufgefchiworen im Jahr 1743, 
verm. mit Maria Joſina von HochfledensNiederzier. Reinard 
Sigismund von Bougart, aufgefhworen im Sahr 1767, 
verm. mit Maria Augufa Walburge Erbgräfin von Leerodt, 
(Brüder: Johann Hugo, aufgefchworen im Jahr 1768, und 
Karl Friedrich Zofepp, angenommen im Jahr 1781.) Franz 
Ferdinand von Bongart, zur Aufſchwörung angenommen im 
J. 1793, vereheligt mit Karolina Walbott von Baflenheims- 
Bornheim. Kinder: Hermann Jofeph, Wilhelmina, Auguſta, 
Karolina. Gefchwilter : 1. Mariane von Bongart, verm, 1789 
mit Maximilian Auguft von Scharfenftein genannt Pfeil, Bırs 
pfalzbayerifhem Kämmerer und Geheimrath, des Malteferordeng 
Ehrenritter; deren Kinder: Karl, Ferdinand, Auguſta, Eduard. 
- 2. Iſabella von Bongart, verm. 1802 mit Nicolaus Wilhelm 
vor Maillot, Föniglih bayerifhem Generalmajor, Kämmerer und 
Ritter mehrer Verdienſtorden; deren Kinder: Auguft, Amalia, 
Mar, Eduard, 

Die Linie zur Heiden entftammt von Wilhelm von dem ' 
Bongart, dem füngern Sohn Wilhelms und der Maria von 
Marelrain, der Erbin zur Heide und Blitt. Geſeſſen auf Heis 
den, Dlitt und Bergerhaufen, ward er in der Ehe mit Marga⸗ 
retha von Paland zu Berg Vater des jüngern Wilhelm von bem 
Dongart zur Heiden, Blitt und Bergerbaufen, fürfl. Zülichifcher 
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Rath, Rammermeifter, gevollmächtigter Gefandter auf Dem Reiches 
tag zu Regensburg 1663, Amtmann zu Heinsberg, vermählt 
. mit Maria von Eynatten⸗Neuerburg, Wittwe des Heinrich von 
Hohfleden zu NRorthaufen. Nachdem deſſen älteſter Sohn Wils 
beim ohne Leibeserben blieb und Johann Heinrich, der andere 
| Bruder, Domberr zu Trier und Lüttih geworden, folgte als 
Stammführer Dtto von dem Bongart zur Heiden, Blitt und 
Bergerhaufen, Ritter des h. Grabeg, Eurcölnifcher Rath, Obriſt⸗ 
Rallimeifter und Amtmann zu LTechenich, vermählt mit Anna Ka⸗ 
tharina von der Leyen zu Saftig, George Tochter. Yerdinand 
von den Bongart, Herr zu Bergerhaufen, Heiden, Bettendorf, 
Dit und Niedermörmter, aufgeſchworen im Cleviſchen 22. Zul. 
1654, vermählt mit Maria von Neffelrod zum Stein. Maria 
Ratharina Margaretha, vermäplt mit Franz Wolfgang Werner 
Joſeph von Leerodt zu Leerodt ; befien Schweher Anna Maria 
von dem Bongart zur Heiden war vermählt mit Philipp Wilhelm 
von Bongart zu Winanderath. Ferdinand Franz Freiherr von 
Bongart, geb. 18. Januar 1773, gef. 2. Zun. 1850, bat auf 
Yaffendorf, Bohlendorf und Heiden ein Fideicommiß gelegt, das 
fein und der Karoline Charlotte Walbott von Baffenbeim in 
Borupeim Sohn, ſamt Winanderath befist. Es ift derſelbe, 
Ludwig Joſeph Zortunat, geb. 25. April 1819, mit ber Gräfin 
Melanie von Walderdorf vermählt. Seine ältere Schwefter, 
Augufe, verm. mit dem Freiherrn Clemens Auguſt Walbott von 
Baffenheims Bornheim, befigt lamt des väterlichen Teſtaments 
Bergerhaufen bei Kerpen, während der jüngern, Ditilia Karo⸗ 
line, Puſch und ein Gut in Honnef zugetheift find. 

In der Unmöglichkeit, ihm feine gebürende Stelle anzuweifen, 
hätte ich beinahe vergeflen anguführen den in den italienifchen 
Chroniken des 14. Jahrhunderts vielfach befprodyenen Anichino 
(Haus) di Bongardo, der nicht nur feines Haufes, fondern au 
der alten Heldenheimath Ripuarien befondere Zier, wenn anders es 
unfere Sitte wäre, die Thaten berühmter Altvordern zu fennen und 
nachzuahmen. Allein wir werden fletd, nach Kotzebues Ausdrud, 
ein unverbefferliches Geflecht von Jung Hintern bleiben, Ein 
unwiderfieblicher Drang führte diefen Anichino nach Italien, wo feit 
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längerer Zeit friegerifche Abenteurer aller Regionen ber Chriſtenheit 
ihr Glück fuchten. Bongarts erſtes Auftreten in jenem Lande mag 
befcheiden genug geweſen fein; es fcharten fich aber bald um ihn 
zwölfhundert fireitbare Männer, und war er ein Condottiere von 
Ruf, als die von Siena ihn und fein Gefchwader im März 1358 der 
von den Peruginern belagerten Stadt Eortona zu Hülfe ſchickten. 
Sofort verließen die Peruginer bis auf eine die un die belagerte 
Stadt errichteten Baftillen und zogen fih auf ihr Gebiet zurüd, 
Das Bolf von Perugia zeigte ſich aber wüthend über dieſen 
Nüdzug und brachte die ſchwerſten Opfer, um Smeburcio di 
San Severino in Condotta nehmen und den Krieg gegen Gors 
tona und Siena in verboppelten Anſtrengungen führen zu Fön 
nen. Das hierdurch zufammengebrachte Heer, 1800 Gleven und 
ein zahlreiches Fußvolf,- zog gegen Siena und erließ an Bon 
gart eine Ausforderung zur Schlacht. Die nahm er an, aber 
die von Siena wollten es nicht auf eine Schlacht ankommen 
laſſen und fuchten ven Zufammenftoß zu verhindern. Dadurch er⸗ 
bittert, meinte Bongart die Neutralität zu ergreifen, ein Umfland, 
der die Peruginer alsbald zu einem Angriff auf die Sanefen bei 
Torrita, 10. Aprit 1358, beſtimmte. Es ergab fich eine jener 
berühmten italienifchen Schlachten, in welcher doch dieſesmal der 
Berluft der beiden Heere zufammengenommen an die hundert 
Mann betrug. Bongart, im Bertrauen auf feine Neutralität, 
beeitte fi nicht fein Quartier in Torrita zu verlaffen; als er 
das endlich verfuchte, wurde er von den Peruginern angehalten 
und ald Gefangner behandelt. 

Die Sefangenfchaft ergab fih aber von Furzer Dauer, und 
des Orafen son Landau Unfall führte ihm zahlreiche Berftärfungen 
zu. Das in etwas gebeugte Siena hatte feine Hoffuungen auf 
bie von dem Grafen Konrad von Landau befehligte große Com⸗ 
pagnie gefegt; die beging aber auf dem Marfch durch die Thäler 
bes Apennins arge Ausfchweifungen, abfonderlich zu Caſtiglione 
und Biforco; fofort wurden die zuchtlofen Banden in den engen 
Gebirgsfchluchten von dem Landvolk angegriffen. Graf Burfard 
(von Barby?) , der die Nachhut befehligte, wurde von einem 
herabrollenden Felsſtück erfchlagen; Landau mußte ſich ergeben 
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mb wurde, obgleich Gefangner, von einem wüthenden Bauer 
 füwer am Kopf verwundet; die meiften feiner Leute ließen Roß 
md Zeug im Stich und fuchten einzeln und zu Buß zu entlaufen, 
was doch den mwenigften gelang. Nur die. Borhut hatte Dico⸗ 
mano erreicht, wo fie fofort belagert wurde, doch über Vicchio 
nach dem Gebiet von Imola entfam. Der von Bongart, höchlich 
die Unfälle feiner Landsleute empfindend, fann auf Rache, die 
ſih zu erfeichtern, er die noch im Dienfte von Perugia ſiehenden 
deutfihen Soldner, aud die kleinern über ganz Toscana zer 
freuten Haufen herbeirief. So brachte er 2000 Gleven und eine 
große Anzahl Fußknechte zufammen, pländerte damit das Gebiet 
der Peruginer, die endlich mit 4000 Goldgufden feinen Abzug 
ertauften, daun wendete er fih durch bie Ravignana nad Fano, 
um ſich zu Forli mit den Reſten von Landaus Compagnie zu 
vereinigen. So vollſtaͤndig war die große Compagnie wieder 
hergeſtellt, daß Bongart im Beginn des J. 1364 nach Landaus 
Tod den Piſanern laut des mit ihnen errichteten Vertrags 3000 
Steven zuführen konnte. Die hatten auch ihren Erbfeinden, den 
Florentinern, die weige Compagnie abwendig gemacht, daß man zu 
Florenz genöthigt, drei Kleinere Haufen deutfher Reiter in Sold 
zu nehmen, der eine von Graf Heinrih von Montfort aus dem 
Arlberg , ein anderer von Graf Hugo , der dritte von Graf 
Hartmann geführt. 

Im Januar des J. 1364 war auch die Condotta der weißen 
Compagnie zu Pifa erneuert worden, und an derſelben Spige 
tat einer der bisherigen Anführer, der dann in ben italienischen 
Briegen fo berühmt gewordene John Hawkwood (Aguto) aud« 
ſchließlich als Feldhauptmann. So hatte Piſa. eine Macht 
von 6500 Gleven oder Geharniſchten zuſammengebracht, Streit⸗ 
fräfte, dergleichen noch von keinem ber itaffenifchen Staaten aufs 
sehellt worden. Bis unmittelbar an das Thor al Prato in 
Florenz famen im April Hawkwoods Streifer ; dann zog er mit 
feinen Leuten ins Mugello, wo ihm Pandolfo und Heinrig von. 
Montfort entgegentraten und ihn zum Rüdzug in die Ebene von 
Yilofa zwangen. An dee Pandolfo Malateſta Stelle übernahm 
Graf Heinrich von Montfort den Operbefehl der Florentiniſchen 
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fah man das Lager der Feinde auf den Anhöhen von Montughi 
und Fiefole. Am Thor von S. Gallo fegte es ein bfutiges 
Gefecht, während deſſen Bongart Angefihts ber Florentiner 
fih zum Nitter fchlagen lieg und Andere dazu ſchlug. »La 
festa fu in questa forma: che le brigate, & cento i piü, à 
. venticingue i meno, con fiaccole in mano si vedeano danzare, 
e l’ una brigata si scontrava con !’ altra gittando talora le 
fiaccole, e ricevendole in mano, e talora mettendole & gire, 
e & modo d’ armeggiatori seguendo |’ un l' altro ordinatamente, 
e queste fiaccole passavano le duemila, con gran gavazze di 
grida e stromenti.« Als vorüber das Feſt, zogen ſich Auichino und 
Hawkwoods Leute zurüd auf die Anhöhen. Am 2. Mai übers 
fohritten Bongart und Hawkwood den Arno und griffen das Thor 
©. Friano an; hier zurüdgeworfen, verwüfteten fie auch Diefe Seite 
der Ungegend, zogen bei S. Miniato a Monte vorüber, oberhalb 
Lanciſa über den Arno nad Zartaglieje, dann in das Aretinifche 
und durch das Eortonefifche und Sanefifhe nah Piſa zuräd. 
Heinrich von Montſort war inzwifchen während ihrer Abweſen⸗ 
heit bei Pifa Cwo ihn neu aus der Lombardei angefommene 
beutfche Miethtruppen angreifen ſollten, fi aber vielmehr über 
das Wiederfehen Heinrichs erfreut zurüdgogen und diefen gewähren 
ließen) vorbeigezogen nad Portopifano und Livorno. Er fand 
dieſe Ortfchaften leer und ließ fie niederbrennen, zog fich darauf 
durch das Bolaterranifhe auf Florenz zurück. Die eigentlid 
entfcheidende Begebenheit diefes Feldzugs war aber, daß bie 
FSlorentiner Flug genug gewefen, dem Bongart, als er auf 
bem Gebiet ihrer Stadt fand, 9000 Goldgulden zufommen zu 
laffen, und mit ihm unterhandelten, daß er ihnen feine und 
Hawkwoods Leute zuführen folle, ſobald ihre Condotta in Piſa 
zu Ende gehe. Die Unterhandlung glüdte größtentheils. Bons 
gart und ein großer Theil der weißen Compagnie verließen bie 
Pifaner und verſprachen fünf Monate lang nicht gegen Florenz 
zu dienen: Hawkwood ſelbſt mit 1200 Gleven blieb ben 
Pifanern getreu. Bongart mit feinen Leuten zog dann ins 
Saneſiſche und ließ es alle Drangfale des Krieges empfinden. 
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gelber fehlen mir die Mittel, des Anichino von Bongart weitere 
Unternehmungen zu verfolgen. 

Für der Zamilie Stammhaus halte ich Bongart, Schloß und 
Herrſchaft, weitlich von Kloſterrade. Die Herrfchaft befand fich 
noch gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts im Befig der Grafen 
von der Leyen ale eine ihrer wichtigſten Kellereien. Das von 
ver Herrſchaft abhängende Kirchdorf Simpelfeld befigt den frucht« 
barſten Weizenboden im Limburger Lande. Aber der Hauptfig 
derer von Bongart iſt vorlängft die Jülichiſche Pfandherrichaft 
Yaffendorf und Gleſch bei Bergheim geworden. Die Herr- 
ſchaft Paffendorf war urſprünglich ein von den Pfalzgrafen 
ki Rhein bem Grafen von Jülich zugetbeiltes Leben, denn 
in einem von Graf Wilhelm von Julich am 16. März .1230 
ausgeftellten Lehenrevers befennt derfelbe von Otto Pfalzgrafen, 
weh mehren andern Gütern, die Bogtei in Paffendorf zu 
chen empfangen zu haben. Der Befig diefer Herrichaft 
gelangte nachher an den Ritter Wennemar von Gymnich 
m Rerpen, und biefer verkaufte folche nebft der Herrſchaft 
Kerpen an den Herzog Johann I von Brabant, weldes aus 
einem von Bütkens angeführten, den Tag nach Krenzerfindung 
1282 zwiſchen dem befagten Herzog und den Kindern der Beatrir 
von Gymnich, Wittwe Johanns von Kerpen, geichloffenen 
Bergleih näher hervorgeht, worin der von Ritter Wennemar 
seihehene Mebertrag und Verkauf der Herrihaft Kerpen und 
Paffendorf genehmigt wird. Kinige Jahrhunderte darauf er⸗ 
Igeinen die Grafen von Neuenar ale Pfandinhaber der Herr⸗ 
Haft Paffendorf. Graf Gumbrecht von Neuenar gab feiner 
Toter Philippa bei ihrer Verehelichung mit Johann von Reiffer« 
fheid die Dorffchaften Paffendorf und Gleſch zur Ausfteuer mit, 
welche er gemäß den hierüber auf St. Thomasabend 1466 ers 
fihteten Ehepacten von den Herzogen von Zülich für die Summe 
von 3400 oberländifchen rheinifchen Gulden in Pfandfhaft zu 
beſitzen erklärte. In der Folge gelangte die Herrichaft Paffendorf 
pfandweife an die Herren von Bongart. Reinhards von Bons 
sart und der Oda Kinder, Gerhard und Mettel, Nonne zu 
Burtfheid, befaßen bereits 1290 ein Gut zu Paffendorf. 
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Zu KleinBernich haben die von Geyr einen Hof von etwa 
100 Morgen. Bon denen von Geyr babe ih Bd. 5 S. 209 
bis 212 gehandelt. Ich bemerke aber, daß ich ihrer Haupt 
befigung, Müddersheim bei Nideggen, faum Erwähnung gethan 
habe. Den Fehler. zu verbeffern, gebe ich davon die folgende 
Nachricht. Das an der Neftelbach, Kreis Düren, gelegene Dorf 
Müpddersheim, auch Moedersheim genannt, war ehedem ein furs 
coͤlniſches Kunkellehen und Unterherrlichkeit , welches die Pfalzs 
gräfin Richenza mit Vorbehalt der Leibzucht dem Erzſtift fcheufte, 
Sie ftarb zu Saalfeld im 3. 1057. Die Kirche zu Muoders⸗ 
beim wird in einer Urkunde des Erzbifhofs Anno von 1074 
erwähnt. Der Nitterfig dafelbft hatte fein eigenes Weisthum, 
Herrengeding, Schultheiß, Scheffen, hohe und niedere Jagd und 
mehre Afterlehen., Den Namen Moedershbeim von Moder abs 
zuleiten ift wohl ungegründet, weil dort gar fein Moder oder 
Moorgrund und Bruch zu finden if. Eben fo unftatthaft mag 
die Sage fein, daß bier den vor Klodewig in der Zülpicer 
Schlacht fliehenden Alemannen ihre Mütter zum Kampf gerüflet 
entgegengetreten feien, worauf denn die Krieger mit dem Aus⸗ 
ruf: „Mutter, beim 1” umgefehrt und fi muthig auf den Feind 
geworfen hätten. Eher möchte der Name aus einem über der 
Thüre der alten Kirche früher eingemauerten Stein mit folgen« 
der Inſchrift zu entnehmen fein: 
MATRONIS 
ARUAGASTIS 
AUL. TITIUS VICTOR 
V. S. L A. 

Die Juſchrift findet ſich ſchon bei Donatus Ad novum the- 
saurum vett. Inscript. und: Muratori supplementum L p. 5l. 
Mutrerisheim (%) prope Coloniam, Orelli Inscript. n. 2081. Der 
Stein iſt vor einigen Jahren unter einem auf dem Kirchhof errich⸗ 
teten Kreuz eingemauert worden. 

Die ältefte urkundliche Nachricht, die fih noch über Muͤd⸗ 
dersheim vorfindet,, it aus dem Jahr 1347. In diefem Jahr 
lieg Herr Johann von der Schleiden feine Eheliebſte an das Haug 
zu Müddersheim „anwältigen, anftatt des Guts zu Sechtem, 
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welches angefauft geweſen aus dem Heurathspfennig feines ches 
lihen Wiefs Elifa von Virnenburg. Als Zeugen haben diefen 
Brief beftegelt, nebft Herr Joan von der Schleiden, Winand der 
Große, Gerhard, Hermann und Paul von Nechtsheim, Winand 
von Seylbach, Monjvie und Thomas, fämtlich Burgleute zu 
Schleiden.“ Später verfpriht Johann von der Schleiden dem 
Godard von Aldenrode, geheißen Winter, „baß die zum Haufe 
Müddersheim gehörigen Lehenträger, benenntlich Gerhard Roiſt 
von Binsfeld , Ritter, und Anton von Hücdhelhofen, Wilhelms 
von Bachem Tochtermann, das Lehen wegen bes Hahnenhofs 
von Godard von Aldenrode, den man nennet Winter, empfangen 
ſollen.“ Auch verfpricht Herr Johann von der Schleiden, daß „der 
Brief, worin er dem von Aldenrode das Gut zu Müddersheim 
verfauft hat (welcher aber nicht verfiegelt ward, weil Herr Rein⸗ 
hard von Schönhoven fein Siegel nicht daran bangen will), 
peilben hier und St. Remigiustag verfiegelt fein folle, widrigen- 
fallö er gelobet und eidlich verſichert, mit Chriſtoph von Erp, 
Ritter, und Heinze von Exp, Knappe, in Siegburg zu erfcheinen 
wud dort fo lange in einer ehrfamen Herberge zu bleiben, auf 
keine alleinige Koften, bis Heren Godard von Aldenrode ein ' 
Genüge gefchehen. Befiegelt am Urbanstage 1351.” 

Am legten Mai 1351 kam der Kaufbrief zu Stande, worin 
Johann von der Schleiden und Elifabethb von Birnenburg dem 
Godard von Aldenrode das Gut zu Müpdersheim für 6000 
Mark cölnifch verfaufen „log und unbeſchwert, wie folches da 
gelegen it, mit Haus und Hof, Weibern, Graben, Weiden, 
Aderland, Weingarten, Benden und Büfchen, Rurmübe , hoch 
und nieder Gericht, Fleinen und großen G©erechtigfeiten,, fo daß 
Riemand mehr ein Gericht da haben fol, als Godard von 
Aldenrode, Ritter. Als Zeugen haben befiegelt Wilhelm von 


‚ der Schleiden, unfer Oheim, Dompropft zu Eöln, Johann von 


Birmenburg, Domfcholafter zu Eöln, Konrad von der Schleiden, 
unfer Bruder, Propft zu St. Gereon in Cöln, Friedrich von ber 
Shleiden, Herr zu Junkerath, Zohann Herr von Reiferfcheid, 
Konrad von der Dyk, Johann von Reuenar Herr von Rodes⸗ 
berg, Gerhard von Neuenar, fein Bruder, Arnold von Randerode, 
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Ritter, Ludwig von Randerode, Domherr, Theodor Schönemann 
Herr zu Veptzhoven, Wolter und Chriſtian von Erp, Ritter, 
Heinze und Richard von Erp, Knappen, welche ſämtlich ver⸗ 
fpredden und geloben, falls einige der im Briefe vorgefchriebenen 
Punkte nicht erfüllt würden, jeder mit einem Pferd und Knecht 
in Coͤln in eine ehrfame Herberg zu zieben und dort fo lange 
für ihre Koften zu bleiben, bis Heren Godard von Aldenrode . 
Genüge gefchehen.” Nach Godard von Aldenrode erhielt Rein- 
hard von Aldenrode, des Borigen Sohn, bie Herrlichkeit Müds 
dershbeim. Im 3. 1362, an St. Gallen: Abend, laͤßt er feine 
Frau Grete, Heren Rudolf Voetz Heren zu Bornheim Tochter, 
an das Gut Müddersheim anwältigen 5 Zeugen dabei waren 
Wilhelm von Broekhaufen Herr zu Wyferad, Werner Voisgen 
yon Schwalmen, Reinhard von Bunne, Heinrich von Overbad, 
Johann Overſtolz von Efferen, Ludwig der Bater von Lülsdorf, 
Sohann von Lülsdorf, Ulrich von Aldenrode, Berhard Roi von 
Weiter, Johann von Büfchfeld, Florentin von Dersdorf, Ritter, 
Johann Scherffgen, Scheffen und Ritter von Coͤln, Heribert von 
Spiegel, Ritter, Wimmar von Dersdorf, Matthias von Spiegel 
und Godſchalk Birkelin, Bürger zu Eöln, 

Im 5.1375 Scheint ſchon das But Müpdersheim nicht mehr 
im Beſitz der von Aldenrode gewefen zu fein: denn in biefem 
Sahr, in vigilia Natalis, verfaufte Godfried Herr von Muͤdders⸗ 
heim dem Ritter Wirih von Fiſchenich eine Erbrente behufs der 
Birarie St. Katharina zu Müddersheim; als Zeugen unters 
ſchrieber Gerhard Roiſt zu Horcheim, derzeit Herr zu Müdbere« 
beim und Lehensherr vorgelchriebenen Gute, und Heribert Ruven. 
Einige Jahre fpäter fam das But an die von Hückelhoven; 
denn an St, Georgen Tag 1414 verfaufen „Mateid Haller zu 
Müddersheim und feine Hausfrau Grete an des verlebten Herrn 
Wilhelm von Hüdelhoven von Gottedgnaden zur Zeit rau zu _ 
Müddersheim eine Erbrente von 6 Sömmer Weizen, fo man 
alle Jahr auf Allerfeelen im Kirchfpiel Müddersheim fpenden 
fol.” Nach den von Hücelhoven kamen die von Kintzweiler an 
‚ die Herriichfeit Müddersheim ; denn fon am 17. Bebr. 1429 
verfchrieben die Eheleute Wilhelm von Kingweiler und Eva nebfl 
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ihrer Schwefter Lucie von Kingweiler dem Rullmann von Geid- 
bufh eine Erbrente auf dem Hahnenhof zu Müddersheim, den 
Werner Beiſſel im Befig bat, für eine gewiſſe Summe Geldes. 
Am heiligen Dreifönigentage verfchreibt Wilhelm von Kintzweiler 
ven Berwandten feiner rau „wegen erhaltenem Henrathepfennig 
son 400 Rthlr. feine Herrlichkeit Müddersheim, wobei Zeugen 
waren: Gothard von Erp, Arnold von Kintzweiler und Sieg» 
bert von Bongart.” 

An St. Georgentag 1471 erhält Wilhelm von Kintzweiler 


genannt Müddersheim die Belehnung über Müddersheim von 


Erzbiſchof Ruprecht, wie fie ſchon fein Vater Wilhelm gehabt 
hatte. Die Schweſter Wilhelms von Kintzweiler, Apollönia 
Phal, weiche von ihrem Better Johann von Dimesheim genannt 
Malſtroh 1600 Gutven geliehen, bittet um die Beflätigung, 
daß diefer Johann von Dimesheim oder fein Vater Ludwig 
an ihrer Statt mit Müddersheim belieben werden möchte, 
welge Belehnung auch durch denfelben Erzbifhof am Matthias⸗ 
tage 1473 erfolgte. Hierüber entftand ein Streit zwiſchen dem 
von Olmesheim und- Göddert von Steprode, ale Vormünder 
des Phal von Kingweiler genannt Müddersheim, welcher von 
der Lehenkammer dahin entichieden worden, daß der von Olmes⸗ 
beim dad Gut räumen mußte, jedoch nicht eher, bis ihm 1600 
Gulden ausgezahlt wären (1482). Während dieſes Streits wurde 
Böddert von Steprode den Mittwoch nach Judica 1474, Wilhelm 
von Büren Mittwoch nach Severin 1475, Ludwig von Olmeſen 
genannt Mülſtroh auf St. Kilian 1480 und Phal von Kintzweiler 
genannt Müddersheim auf Pauli Belehrung 1481 mit der Herr» 
(ihfeit Müpddersheim belehnt. Nach Beendigung des Rechtes 
Äreitö derer von Olmesheim und von Steprode entfpann ſich ein 
neuer Zwiſt zwifchen Friedrich von Steprode dem Altern und 
Göddert und Friedrich von Steprode dem jüngern einerfeits und 
dem Michael von Kingweiler, Wilheims Sohn, Heren zu 


Müdderspeim, und feinem Schwager Göddert von Hoderbah 


endererfeitd. Man fam überein, die Sache Schiebsrichtern zu 
übergeben , welche fich dahin einigten, dag die von Steprode 
1800 Qulden von denen von Kingweiler erhalten follten,, wos 
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gegen die Herrſchaft Muͤddersheim denen von Kintzweiler zu bleiben 
habe (16. März 1525). Dieſer Vergleich wurde von beiden 
Theilen genehmigt, und die von Kintzweiler waren alleinige 
Herren zu Müddersheim. Michael von Kingweiler wurde 1531 
von Kurfürft Hermann und 1550 von Kurfürft Adolf mit der 
Herrlichkeit belehnt. Nach feinem Abfterben erhielten feine Söhne 
Johann und Werner im 3. 1561 Müpddersheim zu Lehen. 1569 
theilten die Gebrüder Johann und Werner die elterliche Nach⸗ 
laſſenſchaft; Johann erhielt Müddersheim, Werner das Wiebens 
dorfiſche Gut Hahn bei Sindorf. Jener war 1572 mit Müds 
‚bersheim belehnt worden ; er hinterließ zwei Söhne, Johann, 
Canonicus zu Muͤnſtereifel, und Wilhelm, bee 1590 und 
1615 wiederholt mit Drüddersheim beiehnt wurde. Wilhelm 
(dev legte feined Geſchlechts) zeugte mit Sonde Scheiffart von 
Merode zu Weiterfhwift einen Sohn Reinhard, welcher unvers 
mählt vor dem Bater flarb, und die Tochter Katharina, welde 
durch Heurath mit Bernhard von Hocherbach zu Luxheim Müb⸗ 
deröheim denen von Hocherbach zubrachte. Wilhelm Adolf von 
Hocherbach, Bernhards Sohn, wurde 1643 und 1653 wiederpoll 
mit DMeübdersheim beiehnt. 

Als Wilhelm von Hocherbach ebenfalls ohne Erben verfchieh, 
fam Müddersheim an feine Schwefter, Anna Katharina, verehe⸗ 
licht mit Johann von Hanxler; biefer wurde nach dem Tode 
Wilhelm Adolfs von Hocerbach von Kurfürfi Dax Heinrich den 
17. März 1670 befehnt. Johann von Hanzler hatte das Schid- 
fal, dag ihn die Franzofen bei ihrem Einfall im Aug. 1675 
unter Commando des Marquis von Rouvreau fehr hart mit 
nahmen ; er verlor bei diefem Einfall 46 Stüd Rindvieh, 256 
Schafe, 53 Schweine und 9 Pferde fowie den größten Theil 
feines: Hausraths. Nach dem Tode Johannes wurde fein Sohn 
Philipp Heinrich von Hanrler von dem Kurfürften Jofepp Clemens 
am 7. Nov. 1698 belehnt, dann, da er unvermählt farb, am 
10. Febr. 1705 feine Mutter, Anna Katharina geb. von Hocher⸗ 
bach. Da nun die Freiherren von Hanzler in männlicher Linie 
auch erlofchen, dazu Müddersheim mit großen Schulden befchwert 
war, fo verkaufte die Wittwe von Hanuxler mit Zuftimmung 
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ihrer Tochter und bes Lehensherrn die ganze Herrlichkeit nebft 
dem Horfterhof am 8. Sept. 1707 an den Furcölnifchen Hofrath 
Rudolf Adolf von Geyr zu Schallmaner und Roden. Diefer 
empfing die Belehnung von dem Domcapitel (sede vacante) 
13. Der. 1707. Er erbaute auf der Stelle der alten Burg, 
welche ganz verfallen war, die noch jegt ſtehende; fie wurde von 
dem Bonner Scloßbaumeifter aufgeführt und 1720 vollendet. 
In welchem Jahr die frühere Burg erbaut war, davon findet 
fh feine Nachricht; wahrfceinlich aber if fie im 16. Jahr⸗ 
hundert entflanden und hat eine noch ältere erfegt, welche auf 
der Herrlichkeit, dem noch Fenntlichen, mit tiefem Graben 
wmgebenen Platz geftanden haben mag. Kurfürft Clemens Auguft 
belehnte den Freiberen R. A. von Geyr am 24. Nov. 1724, 
nach deffen Abfterben das Leben und die Herrlichfeit Müddersheim 
an feinen mit Maria de Groote erzeugten Sohn Ferdinand Joſeph 
Baltdafar, Erbvogt der Markgrafſchaft Franchimont, fam, der 
1755 und zuletzt 1762 belichen wurde. Den 8. Sept. 1767 
wurde der Huldigungsact vollzogen ; Dies gefchah urkundlich des 
alten Weisthums wie folgt: 

„Den 8. Sept. 1767: haben bie bewaffneten Unterthanen fich 
God 9 Uhren vor der hberrfchaftlihen Burg eingefunden und 
fofort die hohe Herrfchaft zur Kirche begleitet, wo denſelben 
während abgehaltenem feierlichen hohen Amte dreimal Salve 
gegeben.. Nach beendigtem Hochamt haben bejagte Unterthanen 
die Herrfchaft wieder zur Burg Mäddersheim begleitet, wo 
dann im Borhofe vor der Stiegen die Namen deren ben Huldis 
gungseid ablegenden Untertbanen und das herrſchaftliche Weis⸗ 
thum adgelefen worden ; fort, nachdem die Warnung vor einem 
Meineid allen anwefenden Untertbanen mit Nachdrud vorgehalten 
worden, haben Schultheiß, Gerichtſchreiber und Scheffen des 
Gerichts Müpddersheim vorab und dieſem nach gefamte Unters 
thanen nachbefchriebenen Huldigunggeid ausgeichworen : Ihr follt 
fhwören einen Eid zu Gott und allen Heiligen, daß ihr bem 
hochwohlgebornen Ferdinand Joſeph Balthafar Freiherr von Geyr 
zu Schweppenburg, Herren zu Müddersheim, Winterburg u. |. w. 
als euerm gnädigen und gebietenden Herrn getreu und hold fein, 
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hochdeſſelben und feines Hauſes Nutzen befördern, auch alles 
Arge, fo viel an. euch if, verhüten und verhindern, mithin im 
alle Wege euch verhalten wollet und follet, wie ſolches einem 
getreuen Unterthan gegen feinen Herrn zu thun auflieget und fi 
gebürt. — Nach alfo abgelegtem Huldigungseid haben Schultheiß 
und Scheffen, au Borfteher Namens gehorfamfter Unterthanen - 
dero gnädigen Herrn und Frauen eine Anrede gehalten, anbei 
durch dero Borfleher dem alten Herfommen gemäß hochbemeldier 
gnädigen Frauen eine Gab von Werth einiger 20 Rthlr. gebor« 
famft offeriren Taffen.” Hier die Anrede: „Schultheiß, Scheffen 
und Vorſteher der Herrlichkeit Müddersheim Namens fämtlicher 
Untertbanen wünſchen dem zıc. ıc. von Geyr eine beglüdende 
vieljährige Regierung , Gottes fiarfen Segen, bitten allerunters 
thänigfi felbe immer in Schug zu nehmen und bei ihren Gerecht⸗ 
famen zu handhaben, erbieten dagegen in aller Unterthänigfeit 
ihrem gnädigen Herrn bei Vorfällen alle fehuldige Treu und 
Gehorfam zu feiften, zu weffen mehrerer Benugung diefelben der 
auch 2c. ꝛc. Frau Aida Agnes von Geyr, geborne von Fays, 
Erbfrauen zu Andrimont, dem alten Herfommen gemäß eine 
- Cab unter der unterihänigen Zuverfiht anbieten zu laſſen, 
es wolle diefelbe in Gnaden angenommen werden, wie dann 

im übrigen Schuftheiß , Scheffen und Vorſteher mit gefamten 
Unterthaneun zu hohen Onaden wiederholt fid empfehlen.“ Nach 
geendigter Rede fagte Herr von Geyr ihnen allen feinen Schug 
und Schirm zu und befahl, daß den Unterthanen ein Gelag guten 
Biers vorgefegt werde. 

Unter Ferdinand von Geyr wurde die alte baufaͤllige Kirche, 
welche vor dem Dorfe auf dem Kirchhofe ſich befunden und außer 
dem oben erwähnten Stein drei ſchöne Glocken hatte, von denen 
die eine die Umſchrift trug: Anno Dei 1393, die andere: Maria, 
Amandus, Ao. 1464, die dritte: S. Catharina bitt fur uns, Ao. 
1464, abgebrochen und auf eine paflende Stelle die jegige fehönere 
Kirche in den Jahren 1777 — 1778 erbanet und zu Ehren des 
h. Amandus eingeweiht, Zu diefen Bau hatte vorzüglich Max 
Heinrich von Geyr, Domberr zu Lüttich, fehr Vieles gefchenft. 
Auch die St. Antonius-Capelle, welche im 3. 1669 im freien Felde 
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bei Muͤddersheim in Hoffnung auf Abwendung der damals herr⸗ 
ſchenden Per erbaut worden, wurde von Ferdinand von Geyr 
im 3. 1778 bedeutend vergrößert und dotirt. Nach defien Tod 
(1784) erhielt Müddersheim fein jüngfter Sohn, Cornel Joſeph; 
kurfürſt Dar Franz beiehnte ihn im 3, 1785. Dermalen gehört 
dieſer Ritterfig deffen jüngflem Sohne, dem Freiherrn Friedrich 
von Geyr, der ihn. auch bewohnt. 

Der oben erwähnte Hahnen= , jet Hedbof iſt ein in der 
ejemaligen Herrlichkeit Müpdversheim gelegener adelicher Sig, 
weiber wahrfcheinlih vom Haufe Muͤddersheim einft Iebenrährig 
war. Er gehörte im 14. Jahrhundert der Familie von Hahn, 
woher fein Name. Laut einer Urkunde von 1429 war ber 
Hof damals des Werner Beiffel von Gymnich zu Muggenhaufen; 
im 3. 1443 war er Eigenthum des Nullmann von Geisbuſch zu 
Bullheim, 1632 des Degenhart von Merode zu Schloßberg. Sm 
3 1678 verfegte Ifabella von Palland ein Drittel des Hofs an 
den Abt von Steinfeld, und diefer erwarb das dritte Drittel von 
den Gebrüdern von Weſterhold als ein Falfenburgifches Erbgut 
1688. Die Abtei Steinfeld übertrug 1703 den Heckhof an bag 
ehemalige Prieſterhaus bei St, Eolumba-Pfarre in Eöln, welches 
diefen Hof 1711 dem Rudolf von Geyr zur Geyrifhen Armens 
Riftung verkaufte. Als Director der Armenftiftung überließ Rudolf 
von Geyr im 5%. 1739 den Hof feinem Sohn Ferdinand, woher 
die Nachfommen denfelben noch dermal beſitzen. 

Au den Hahnen⸗ oder Heckhof gehörte zugleich das Patronat 
der Pfarre zu Müpdersheim; dagegen mußte der Befiger den 
Kirchturm in gutem Stand erhalten, was folgende Urfunde 
vom 28. Aug. 1570 zeigt: „Wir Arnold Aſſemacher, Schuitheiß 
der Herrlichkeit Müddersheim , Everhard Jordans und Peter 
Füſſenich, Scheffen, befennen, daß aus dem Kirchenbuch hierſelbſt 
geweift wird wie folgt: Wer den Hedhof hat, den hält man 
vor einen Gifter der: Kirche zu Müddersheim. Einen wahren 
und ungezweifelten Paſtorn hält man vor einen Bifter der zweien 
Unfer Lieben Frauen und St. Katharinen Bicarien mit ganzen 
und vollen dazu gehörigen Rechten, und wann der Thurm Bauens 
bedarf, fol der Gifter der Kirche felben bauen und drei Fuß 
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darum. Oben dem Chor foll der Pafor und den Boͤttgen bie 
Nachbarn bauen.” Zur Pfarre von Müddersheim gehörte der 
große und Fleine Zehnte im Müuddersheimer ˖ Kelde. Zu Ans 
fang ded 16. Jahrhunderts war Hr. Gontarb von Gartzen Pfarrer 
bafelbft. Im 3. 1570 beſaß dieſe Pfarre der edle Herr Conen 
von Dlatten, Domberr in Mainz. Seit die Abtei Steinfeld den 
Heckhof in Befig hatte, waren die Pfarrer zu Muͤddersheim ale 
Steinfelder Herren. | 

Der Horfterhof war ebenfalls ein in der Herrlichkeit Müds 
bersheim gelegenes Rittergut. Als Cölniſches Mannlehen gehörte 
er einft den Dynaften von der Schleiden. Nachdem diefe im 
J. 1351 Müddersheim an Godard von Aldenrode abgegeben 
hatten, verfanften am 19. Febr. 1365 die Gebrüder Friedrich, 
Johann, Walram und Dietrih von der Schleiden, Herren zu 
Junkenrath, ihren Hof zu Müddersheim dem Heinrich de Eoufin, 
Sceffen zu Eöln, daſelbſt im Filgengraben wohnend. Hermann 
von der Horſt und Richmuth feine Ehefrau und die Wittwe 
Johanns von Horne verpfänden am Katharinatag 1396 ihren 
Hof zu Müddersheim an die Eheleute von Hüchelboven. Her 
mann übertragt fein Mannlehen zu Müddersheim feinem Sohn 
Engelbert von der Horft im Jahr 1429, worauf Tepterer 1430 
beiehnt wurde. Robert yon der Horſt wird im J. 1481 von 
Erzbifhof Hermann mit Horft und dem Gute zu Müdbersheim 
belehnt. Arend von Wachtendonk wird Namens Johanns von 
der Horft 1485 und Wilhelın von der Horft 1492 und 1519 mit 
Horft und dem Gute zu Müpdderspeim belehnt. Nach Ausgang 
bed Gefthlechts von der Horft kam das Haus Horft und der Hof 
zu Müddersheim an die von Palland. Eibert von Palland wurde 
belehnt 1528, Johann von Palland 1545 und Werner von Pal 
land 1572. Bon den Herren von Palland zu Iſſum Fam das 
Gut an Johann von Dort, Schwiegerfohn des Johann von 
Yalland, 3. Zum. 1609. Den 29. Zul. 1612 verkauften die Ehe⸗ 
leute Johann von Dort und Adriana von Palland den Horfter 
bof zu Müpddersheim an Wilhelm von Kingweiler mit Beiſtim⸗ 
mung des Lehensherrn. So wurden 1615 die von Kingweiler, 
1653 die von Hocherbach, 1670 die von Hanzler, 1705 bie von 
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Hocherbach Wittwe Hanrler und 1707, 1724, 1755, 1762 die 
von Geyr mit diefem Hof und Zubehör belehnt. 

Auf dem rechten Ufer der unterhalb Vernich eine Inſel 
bildenden Erfft erſcheint zunaͤchſt Weilerſchwiſt, 1002 Einwohner, 
ungerechnet 1 Afatholifen und 40 Juden, mit der Pfarrkirche 
um 5. Mauritius. Die brannte den 6, Febr. 1757 ab zufamt 
93 Häufern, und am 6. Jun. 1766 legte Kurfürft Mar Friedrich 
den erfien Stein zu der gegenwärtigen Kirche. Im Laufe des 
Zrucfeflifchen Kriegs wurde ber Schwifter Berg, der eine felbfl« 
Rändige Pfarrei und Gemeinde bildete, verheert; bie aus ihren 
Bohnungen vertriebenen Inſaſſen ſuchten Schug bei ihren Nach⸗ 
barn in Weiler, bauten fi dort an, und aus der Vereinigung 
ber beiden Bevoͤlkerungen iſt der Drt und Die Benennung Weilers 
hwiR hervorgegangen. Das flarfe Gut der Sceiffart, 294 
Dorgen Artland, 19 Morgen Benden, iſt nachmalen an den 
Malteferorden gekommen. Es folgt Kühldegg, das bereits 1669 
als derer von Boland, bie nicht zu verwechfeln mit den großen 
Reiheminifterialen diefes Namens, vorlommt. NR. Monemit von 
Boland aus Münfter in Weſtfalen hatte der Söhne zwei: davon 
blieb Johann in der Baterflabt, wo er Rathsherr und Kämmerer; 
Heinrich überfiedelte um die Mitte des 16. Jahrhunderts nach 
Eöln, wo ihn feine zwei Heuratben, mit Gertrudis von Siegen 
wad Urfula von Hanzler, feftbielten. Unter feinen neun Kindern 
find Johann, Heinrich und Johann Georg, diefer Eanonicus zu 
6. Gereon, zu merfen. Heinrich, Greve des hohen Gerichte, 
ward in der Ehe mit Katharina von Hardenrath Bater von neun 
Kindern; es find aber feine drei Söhne ohne Nachkommenſchaft 
geblieben. Johann, des erfien Heinrich Altefter Sohn, zählte 
als Bürgermeifter von Eöln 15 Stäbe, zeichnete ſich aber nicht 
bloß durch langes Regiment aus: feine der Stadt nüßliche 
Virkfamfeit erhielt fi lange in dem Andenfen banfharer 
Mitbürger. In Anerkennung feiner Berdienfte, die namentlich 
auch der Sorge für die Aufrechthaltung der Farholifchen Religion 
galten, wurde er von K. Ferdinand II am 5. Jun. 1623 in 
den Adelftand erhoben. Er erlangte die Aufnahme in die Reichs⸗ 
ritterſchaft am Rhein, indem er fi gegen das Directorium 
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verpflichtete: 1. vier Ahnen, 2. das Eigenthum reichsfreier 
ritterficher Güter nachzuweiſen, 3. einen Revers auszuſtellen, 
daß er dem ritterfchaftlichen Directorium treu und gehorfam fein, 
auch die Steuern entrichten werde, 4. für die Immatriculation 
300 Rthlr. an die Ritterfchafte » Kaffe zu bezahlen. Johann 
fiarb in der Regierung, 11. Det. 1645, und wurde bei den 
Minderbrübern begraben. Aus feiner Ehe mit Elifabeth von 
Mendel Fam der Sohn Hildebrand, der in der Ehe mit einer 
von Graf Bater geworben if von Johann und von einer an 
N, von Heyden genannt Hungrighaufen verheuratheten Tochter. 
Yohann Monemit von Boland auf Kühlsegg, Weilerſchwiſ, 
Sülz, geb. 25. Januar 1650, farb als k. k. Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant und commandirender General in Siebenbürgen, and 


feiner Ehe mit Agnes von Hilfen, Reinhards auf Hilden und 
Sulz Tochter, vier Söhne binterlaffend, Johann Arnold Joſeph 
Freiherr von Boland, Wolfgang Wilhelm, Franz Otto auf 
Kühlsegg und Franz Friedrich. Das in dem ehemaligen: bergis 
fhen Amt Porz, in der Pfarre Aldenrath belegene alte Ritters 
gut, Haus zur Sülzen genannt, leitet feine Benennung von 
dem nahen in die Agger gehenden Flüßchen Sülz (Sulza, Sulge) 
ab und wurde im 3. 1496 von dem Ritter Johann von Stad 
zur Sülz befeffen; 1533 noch im Beſitz derer von Stael zu 
Holſtein, fam daſſelbe bald darauf an die von Zweiffel. Ans 
diefen erfchien Wilhelm von Zweiffel am 28. Jul. 1612 wegen 
des Befiged von Sülz auf dem Landtag zu Opladen. ja 
dem zu Haus Benau zwifchen dem Junker Johann von Belling⸗ 
baufen zu Bernau und Margaretha Stael von Hofftein am 
30. Sept. 1630 abgeſchloſſenen Ehevertrag findet fich unter ben 
Anverwandten und Zeugen ber Brautleute ein anderer von 
Zweiffel ‘als Befiger von Sülzen unterfchrieben. Es heißt hier 


wörtlich: Seitens des Braͤutigams: Junker Adolf von Zweiſſel 


zu Willen und Zülzen, Ritter, Junker Diederih von Moisbach 
genannt Breidenbach, Junker Gerhard von Lohe zum Stade, 
Junker Wilhelm von Katterbach zum Alten Hof und Junker Peter 
von Bellinghaufen zu Venau. Seitens der Braut: Der Ge 
ſtrenge Bollmar Stahl von Hollſtein, Rittmeifter, Junker Johann 
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von Moisbach genannt Breidendah Zur Mühlen, Lientenant 
und Junker Georg von Landsberg zu Dipe. Bor dem Erlöfchen 
des Geſchlechts von Zweifel war bereits dag Haus Sülz aus 
deren Beſitz in jenen ber Freiherren von Boland genannt, 
Monemit durch Heurath übergegangen... Diefe verfauften im 
Jahr 1766 das Haus Sülz und den dabei gehörigen Kreuz 
berg genannten Satielhof an den aus Frankreich eingewanberten 
franzöfifchen Ritter Johann Paul von La Balette.St. George, 
weiher die alten Burggebäude abgebrochen, aber feine Abficht, 
neue und großartige an deren Stelle zu erbauen, nicht aus⸗ 
führte; es blieb vielmehr bei Legung der Fundamente, indem 
derſelbe ſich auf Errichtung einfacher Deconomies®ebäude bes 
ſchränkte. Nach defien am 14. Sept. 1817 zu Haus Süß 
erfolgten Abſterben erhielt fein Sohn Hubert Maria Anton La 
Balette St. George diefe Befigungen zugetheilt, welcher fie bis 
1833 befeffen hat. Derjelbe, geboren zu Coͤlun 1773, flarb das 
ſelbſ 1856 kinderlos. Er war vermählt mit Joſephine Gräfin 
von Sanfeldt -Schönflein- Wildenberg,, verwittwete Gräfin von 
Nefielzod = Ereshoven, welde ihm im J. 1833 in die Ewig⸗ 
fit voranging. Seit diefem Jahre. hat Herr Leopold Schölter, 
Raufmann zu Düren, das Haus Sulz fäufli erworben, dem 
fomit auch die Verleihung cines Altar = Deneficiums bei dem 
Kremaltar in der Kirche zu Aldenrath herkömmlich zufteht. In 
der neuern Zeit iſt Kühlsegg dur Kauf an die Familie Heeres 
man von Zuydwyk, bolländifchen Urfprungs, und mit der Hand 
der Erbtochter an den Freiherrn von Eltz-Rübenach gekommen, 
zugleich mit dem flattlichen Ritterfig Wahn an ber bavon bes 
nannten Heide auf dem rechten Nheinufer und vielem andern 
Reichthum. Das Zuydwykſche Palaid in Cöln mit den weits 
läuftigen Gärten, die faum den Gedanken an den befchränften 
Raum einer Stadt aufkommen laffen, ift verfauft und in den 
erzbifchöflichen Palafk verwandelt worden. Aud von dem Out 
Kühlsegg find 200 Morgen verkauft worden; 400 Morgen bleiben 
bei der Burg. 

Bei Bliesheim nimmt, wie gefagt,, die Erfft die Schwifl 
auf, doch nur für Augenblide : bie kaum vereinigten Gewäffer 
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trennen fi wieder, um eine Ianggeflredte, bis zu dem Punkt, - 
wo die Nafel in die Erfft fich ergießt, reichende Infel zu bilden. 
Der fumpfige Boden if mehrentheils mit Buſchwerk bewachſen; 
‚nur auf der äußerſten Südſpitze Hat ſich das nach Rechenich eins 
gepfarrte Bleffem angebaut, fo mit dem anſtoßenden Frauenthal 
von 379 Menfchen bewohnt if. Frauenthal war der erfle Sig 
des Brigittenordens in der Cölnifchen Erzdiöcefe, wie denn der 
„gründlich gelehrte und in historicis fehr erfahrene” Dedant von 
Herrefisrf in Cöln angemerft hat, „bag die Sorores Birgittine 
vorhero zu Frauenthal allein gewohnet und eine Kapelle gehabt, 
obne daß Fratres allda gewefen, fondern nur ein Ordens» Priefter 
St. Birgitt, welcher zu Geillrath gewohnet und die Beforgung 
der Capelle allda gehabt, täglich an bas Kloſter gefommen, um 
Meffe zu Iefen, Beichte zu bören u. ſ. w. Die Eapelle iſt nächſt 
bei Lieblar, zur Gracht genannt, gelegen, und hat das Klofter 
Marienforft bis dato (1764) Die vorige Wohnung zu Frauen⸗ 
thal annoch im Beſitz, daher die Gaffe, welche auf diefen Hof 
gehet, die Kloſtergaſſe benahmet wird, wofelbft ſich bie Birgittens 
geiſtliche Schweftern von 1428 bis 1449 et 50 aufgehalten, ehe 
felbige nach Kottenforft (Marienforſt) translociret worden und 
felbiges zum Klofter erhalten haben.” In einer Bittfchrift an 
den Grafen von der Leyen äußern Nebtiffin, Prior und Eonvent 
von Marienforſt: „Es if die Capelle B. M. V. zu Frawendahl 
eine nächſte Nachbarin des durch Abfterben Ihro Hochw. Gnad. 
Dohmherrn von Duad vor wenigen Jahren Ew. Hocgräfl. 
Excellence anheimgefallenen Haufes Büfchfeldt, und wegen ber 
in Lebensgröße dahefelbft erfindlicher miraculöfen feinernen Statue 
unfer lieben Frawen ein Sammelplag der Andacht, aber zur Zeit 
dermaßen ruinös, dag man ofne Gefahr das heil. Diefopfer 
darinnen ferner nicht verrichten kann; weffenthalben denn das 
Gotteshaus Marienforfi ordinis Ste. Birgittse oberhalb Bonn 
gelegen, als Suhaber fothaner Capellen und Hoffes zu Frawen⸗ 
dahl, von dreyen Jahren her gefinnet und gemüßiget , diefelbe 
von Grund auf zu errichten, und wie gerne auch daffelbige 
bierinnen feine Pflicht erfüllte, fo ift ihme dennoch ein ſolches 
gegenwärtig dahero ohnmoͤglich, bieweilen in derſelben Gegend 
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auch für bares Geldt keine Ziegelfteine zu haben. Indeme nun 
derenſelben an dem alten Baus zu Büfchfeldt ein Leberflug vor» 
fündig, welche dannoch durch die Zeit vermodern, ala gelanget 
an Ew. 20. obgedachten Cloſters Marienforft unterthänigfe Bitt, 
geflalten Hochdiefelben gnädigft zu erlauben beruheten, daß zu 
fotbaner Capellen bie nöthige Ziegel von erwehntem Hang 
Büfchfeldt dörfften hergenommen werben, welde hohe Gnad 


ſchuldigſt zu demeritiven vermittelft täglichen Gebett und HHeil. 


Meßopfern fish lebenslänglich verpflichten 20.” Die Bitte wurbe 
ohne Anftand bewilligt den 14. Januar 1764. 


Der Infel gegen Wehen bei Oymnich nimmt die Erfft 
bie von Lechenich herabfommende Rothebach auf. Lechenich, 


Legioniacum, von den römifchen Legionen,, auch fpäterhin Le- 
chenium , liegt an der Roth» und Bleibach, die nad ihrer 
Bereinigung den gemeinfamen Namen Lechbach führen. Für Lechenich 
iR die in den 1790er Jahren fehr verfandete Bleibach ein unans 
genchmer Nachbar, den anfcließenden Wiefen und dadurch 
dem Biehſtand verberblich geworben, indem für die Bleiberg⸗ 
werfe in Commern bie einträgliche, für die Ufer» Bewohner 
der Bleibach aber unglüdliche Erfindung gemacht worden, bie 
alten aufgehäuften Sandhalden nochmal durchzuwaſchen und den 
Sand in die Bach zu ſtürzen, wodurd das giftige Blei-Dryb 
mit herabgeſchwemmt und bie fonft reine Bach, Ader und Wiefen 
-verfandet wurden. Bon der jegigen Regierung find wirkfame 
Maasregeln dagegen verordnet, und man erfährt davon ſchon 
den erfrenlichen Erfolg, indem die Bach fi allmälig zu reinigen 
anfängt. Die Vogtei zu Lechenich befagen bie von Hengebach 
als erzſtiftiſches Leben; fie wurde bei deren Abgang 1185 vom 
Erzſtift eingezogen. Die dafige Pfarrei zum h. Kilian verlieh das 
St. Apofteifift in Coͤln fhon 1255, und es war auf biefem 
Stift ein Sanonicat mit ber Pfarrftelle zu Lechenich verbunden. 

Heinrich von Birnenburg, Erzbifchof 1306—1331, legte auf 
der jetzigen Stelle erfi den großen, breiten Thurm, dann ein 
ganzed neues Tafel an, um das Erzſtift von biefer Seite 


gegen bie Grafen von Jülich, die Kerpen in Berfag genommen 


hatten, zu ſchützen: „Dat Schloß began be 30 machen, und int 
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eyrſte Lachte he eyn ſtarken nuwen Torne und woulde eyn Schloß 
dan by machen, dat doch by ſynnen Zyden niet vol gemacht en, 
wart.” Die alte Burg, die auf der entgegengefegten Seite ber 
Stadt lag, fiel gänzlich in Verfall und wurbe abgebrochen ; die 
Stadt befefligte er mit Ringmauer und Graben, und erhielt 
vom Kaifer für Lechenich das Stadt» und Bürgerrecht. Walram 
von Sütih, 1331—1349, — Walramus de Juliaco, Comes, 
utriusque juris licentiatus. Sanguine Juliacum magnus Wal- 
ramus ab arte, weicher mit feinem Bruder, Wilhelm von Full, 
in befländiger Fehde lebte, hielt auch ben Erzbifchof Konrad 9 
Monate lang gefangen und hing den Erzbiſchof Engelbert, wie 
weiter unten zu befprechen, in dem Käfig zur Schau auf. »Castel- 
lum Neideck, germana voce, latina invidiss metam dicentes esse 
cruentum et propter bellum, discordantesque tumultus hos binos 
infra fratres,« Walram haufte dafelbft, erweiterte und vollendete 
den Bau des Schloffes mit feinen 7 Thärmen, wovon noch gegens 
wärtig A bach hervorragen. „Walrave Brave Wilhelms Brober 
von Guyliche dat Schloß Lechenich gebuvet, dat allzyt geweß «6 
ind her naemals fyn mach as eyn fonderliche Beſchirm der Kirchen 
von Gölln, und dat ded he, wie wail idt fere verbroig fynen 
Broder und dede dat ſynen Fründen 30 widermoit als he auch 
Zülpge gedain hatte.” Im J. 1309 beſtürmten die Kölner vers 
gebens Lechenich. Auf Schloß Lechenich wurde am 17. Oct. 
1356 zwiſchen Erzbifhof Wilhelm und dem Deutſchmeiſter 
Wolfram von Nellenburg , der damals bei Heimergheim eine 
fefte Burg hatte, ein Friedensbrief auf ewige Zeiten von dem 
Burgvogt im Ritterfanl auf Pergament gefchrieben und befiegelt, 
den ınan dort leſen fann. Wilhelm von Gennep, Erzbiſchof 
1349 — 1362, hat die legte Hand an das Schloß gelegt. Seit 
biefer Epode und in einem Zeitraum von beinahe 300 Jahren, 
wo das benachbarte Könige = Kerpen zerſtört, verkauft, ver 
brannt, verpfändet, verfchenkt, erobert und ein Theil der Mann⸗ 
fchaft in diefer Zeit zweimal aufgefnäpft wurde, fland Lechenich 
ſtark und unbefiegt. 

Während des 30fjährigen Krieges 1642 ward Lechenich von 
den Franzoſen, Heffen und Schweden, die ben Ort wegen der 
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vielen daſelbſt zum Dienf bes Kurfürften aufbehaltenen Jagd» 
hunde den Hundeftall fehimpfweis nannten, belagert, die Stadt 
von dem franzöfifchen General Johann Baptiſt Budes Grafen 
. von Guebriant mit Ausnahme des Schloffes durch Sturm genoms 
wen, nachdem die patriotifche Bürgerfchaft und namentlich der 
Harrer des Orts zuerfi Feuer an ihre Häufer gelegt, fich mit 
ifrem Vieh und geretteten Habfeligkeiten auf das Schloß geflüchtet 
hatten. Diefe vertheidigten nun unter den tapfern Anführern 
Johann Kipshoven, Peter Tibanti" und A andern Lechenicher 
Helden, Johann von der Burg, Johann Sar, Karl Dellinger 
und Johann Gopp das Schloß (obſchon daffelbe mit Wällen 
nicht verfeben, fondern nur mit zwei breiten und tiefen Graben 
umgeben, während der vom 18. April bis den 27. Mai gebauerten 
Belagerung) fo heldenmüthig, dag die buch einen Siegeszug 
am Rhein übermüthig gewordenen Belagerer in ihren langen 
Hoſen (braccati Galli) nad einer fruchtlofen wüthenden Belagerung 
und Befürmung von fieben Wochen, auf Oſterdienſtag, nachdem 
fie Die ganze Gegend eingeäfchert hatten, mit Schimpf und Schande 
nach Bergheim abzogen und, noch auf ihrer Flucht über Kerpen 
verfolgt, manden ihrer Leute in den Büfchen und Moräften 
Reden Tießen und fo an Lechenich das non plus ultra ihree 
Giegeszuge im Eraftift fanden. Ein Franziscanermönd aus 
dem Klofter Brühl befand fich eben bei ber Berennung 1642 
in Lechenich, nach defien triumphvoller Befreiung er für bie 
Erbauung eines neuen Klofters in Lechenich collectirte. Bes 
beiden im Glück und ohne Uebermuth dachte nun Lechenich an 
den, der dem Menfchen Heldenmuth und Tugend gibt, und fo 
wurde, nad dem damaligen Zeitgeik, zum Dank überflandener 
Gefahren, ein Klofter Kranziscaner Ordens 1649 erbauet, deſſen 
Kirche der Zerfiörungsfucht der neuern Zeit nicht entgangen iſt. 
Unter den frommen Beiträgen zur Errichtung des Klofters follen 
jene der Freiherren von Wolfs Metternich, von Gymnich, von 
Loe und von Quad die bedeutendfien gewefen fein, welde auch 
an ben Befefligungswerfen der Stadt 4 hohe Thürme befapen. 
- Zm fpanifhen Gucceffionöfrieg, wo der Gölnifhe Kurs 
fürft Joſeph Clemens, Herzog von Bayern, und beffen Bruder 
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fid mit Ludwig XIV gegen Deftreih, Holland und das beutfche 
Neich alliirten, nahm Lechenich franzöfifhe Befagung auf, und 
diefe Gäſte ftedten es bei ihrem Abzug, anflatt der Zeche, in 
Brand; fonft fände ed noch ale Jungfrau der Feſten im Rheins 
land. : Zu diefer Zeit erließ der Furcölnifhe Landeommiſſar fols 
gendes Schreiben an die Stadt Lechenich: „Die Stadt Lechenich 
wolle nah Abmarfh der Münferifchen Truppen zwei Com⸗ 
pagnien Infanterie von dem hochfürſtlich heſſiſchen Regiment bes 
Herrn Obriſt von Schweldenz zur Garnifon einnehmen, und hat 
die Stadt die Verpflegungs⸗Ordonnanz Sr. hochgräflichen Exc. 
Herrn GeneralsFeldzeugmeifter Grafen von der Lippe fich vor- 
weifen zu laſſen, welcher Geftalt fie jolle verpflegt werden, und 
mir davon Parte geben. Gez. Bedbur, den 25. April 1691. 
Kureölnifcher Land⸗Commiſſarius, Freiherr von Bernsau.“ Bor 
dem 3. 1794 war dag Schloß Lechenih der Schreden der vers 
irrten katholiſchen Geiſtlichkeit. Zwifchen deſſen düſtern, todten 
Mauern ſtand das geiſtliche Correctionshaus, worin von den 
Cölniſchen Erzbiſchöfen diejenigen Herren eingeſperrt wurden, 
bie zu fentimental entweder gegen die geiſtlichen Canones gefün- 
digt, ober zu gefühllos gegen bie Befehle ihrer Obrigfeit sine 
fhwere Züchtigung verdient hatten, befonders für Diejenigen 
beſtimmt, welche gegen den Spruch nisi caste saltem caute 

gefündigt hatten. Der letzte Kurfürf, der aufgeflärte Dur 
Franz Erzherzog von Deftreich, verlegte dies geiftliche Arreß⸗ 
haus 1793 in die Weidendah nah Eöln, um der Sträflinge 
Loos zu beſſern; indeg wünfchten fi die Herren immer nad. 
Lechenich zurüd, im Andenfen der Freiheit, die fie dafelbft unter 
der Leitung des verflorbenen kurcölniſchen Hofkammerraths und 
Oberkellners Joh. Joſ. Borlatti genoffen. Der Windfturm vom 
18. Brumaire 1799 zerftörte auch dieſes Haus; es hatte auf den 
nämlichen Tag gleiches Schickſal mit dem Directorium in Paris. 
VUeber der Thür der zweiten Schloßcapelle iſt folgende Inſchrift, 
vermutblich vom frommen Kurfürk Ferdinand, der auch in det 
Capelle von Maria Ablaf in Eöln im Wunderbilde ſteht, zu leſen: 
Arma virosque cano, quibus sthere Gloria surgit Lechnis- 
cum, 1642, Ferdinand war Kurfürft zur Zeit der Belagerung 
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Lechenichs, er machte ein Gelübde zur h. Maria, worauf der 
Feind floh, ita in sceriptis! Auf dem Gemälde in der Maria 


Ablaß Eapelle lie man, außer der Befchreibung von 13 Wun⸗ 


berwerfen : „Im J. 1642 da das Schloß Lechenich belagert ware, 
nahme Kurfürft Ferdinand dahier feine Zuflucht zu Maria, wo⸗ 
vauf der Feind flohe, und Kerdinand thate ein Opfer.“ Die 


: Gage: „Als vor 50 Jahren diefe Bilpnig zu renoviren verſucht 
werden iſt, befunden, daß diefelbe feine fremden Farben anges 


aonmen hat.” 


Noch erzählt Cæsarius Heisterbacensis. in dem 12. Buch 


feiner Mertwürbigfeiten, Ausgabe von 1551: „Zu Zeiten fchiff« 
ten Zlamänder an einem Bulfan vorbei und hörten aus feinem 
Sunern eine Stimme rufen: Unfer guter Freund Siward fommt 
en, nehmt ihn auf; er war Scultheiß in Lechenich geweſen. 
Die Reifenden bemerften fidy die Zeit und den Namen der Perfon, 
uud als fie bei ihrer Rüdreife durch Kechenich famen und nad 
dem Shultheiß fragten, war er an demfelben Tage und in bers 
felben Stunde, wo fie auf dem Deere die Stimme gehört hatten, 
verfiorben.” Erzbiſchof Gebhard Truchſes, der fih oft im 
Schloß Lechenich aufhielt und deſſen Bild noch ‚gegenwärtig in 
demfelben Schloß zu ſehen iſt, ſoll feiner fohönen Agnes wegen 
immer ſchwarz werden, wie gerne man auch fein Alfxesco-Bild« 
niß im alten Ritterfaal weiß machen möchte ; ber gute Gebhard 
wird wohl ſchwerlich jenfeits weiß geworben fein. Der heutige 
Eigenthümer des Scloffes if der Sohn des angeführten Hof- 
fammerrathbe Borlatti. Noch flieht das Schloß als eins ber 


- merfwürdigfien Alterthümer ber Rheinprovingen. Herr Bor» 


| 
| 


| 





latti erfpart nichts, dieſes ehrwürdige Denkmal des Alters. 


thums feiner Schönheit wegen zu erhalten, und findet als Kunſt⸗ 
freund feine Muͤhe durch den Beifall belohnt, den ihm jeder Be⸗ 
fuchende zollt für die geſchmackvollen paflenden Anlagen fowohl 
in der Ruine felbf, als in den Umgebungen des Schlofles, wo 


' man fo gern verweilt. 


Als die Geiftlichleit des Erzſtifts Coͤln auf den während 


des Jahres 1669 gehaltenen Landtagen fortwährend darauf ans 
getragen hatte, von allen Abgaben und Einguartierungen befreit 
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zu werben und dagegen bie Rütergüter ſowohl als jene bes Dim 
Kifts mit Einquartierung und Abgaben zu befchweren, erfolgte im 
3. 1712 folgende Entfheidung des Landtags, die der Kurfürk 
genehmigte: 1) Solle es bei der Obſervanz, Die Verpflegung umd 
Bertheilung der einrüdenden Truppen niemals auf die Simpien, 
fondern auf iden im Erzflift gebräuchlichen Einquartierungsfuß 
zu vertheilen bleiben; 2) bie ablihen Säſſe fo wie bie Güter 
des Domftifte fleuerfrei und ohne Kinquartierung zu erhalten; 
dagegen 3) da dem gemeinen Bauer, jo über 50 Morgen in 
feinem Gut befist, der vierte nur frei gelaffen wird, fo fei 
den Geiſtlichen, wie bisher geicheben, auf 3 Morgen der vierte frei 
gelaflen, und auf biefe Vertheilung deren Einquartierung anzus 
fihlagen, es fein Bewenden haben. Bei der Gelegenheit wurden 
mehren Ritterfigen diefe ihre Eigenfchaft befteitten und folgende Guter, 
bie zu dem Amt Lechenich gehörten, als alte Ritterfige von dem 
Kurfürk auf Antrag des Landtags anerfannt: Grat, Büfchfeld 
bei Tieblar, Bush, Mühlheim, Bowlen im Bush (Bonlich), die 
brei letztern Kirchſpiels Wichterich, Brüggen, den von Zweifel 
gehörig, ein Sig, dem Comthur zu SJungenbiefen in Gola 
zufländig , Spiefenburg zu Nieder » Bullheim,, Bergerbanfen, 
beide damals der Frau von ber Heyden gehörig, der Sig des 
Heren von Rodenkirchen, Krümelsburg zu Bergerhaufen, di 
5 letztern Kirchſpiels Blatzheim. Die depfallfigen Auszüge der 
Landtagsprotofolle führen die Weberfchrift: »Extrac: communi 
statuum Protocolli de Anno 1691. Jovis den 18. Jänre :« und 
die Unterfchriften: „Bequerer; Siersdorff; von Veyder; von 
Roiſt; von Herfel; Fhr. von Gudenau; von Bornheim zu La⸗ 
wenburg ; von Metternich ; Frenz zu Löwenburg; Fabri; Sterath 
Hälsmanu.” Andere aus den Jahren 1704—1705 usque 1710 
—1712 wurden unterfchrieben:. „von Vepder, Domcapitulat, 
Heinrih von Mering, illustrissimi Capituli Metropolitani de 
putati; 9. Sierftorff, Peter von Beyweg, gräfliche Deputirte; 
Metternich zur Gracht; Franz Karl von Frenz; M. H. Baran 
son Walpot zu Gudenau ; Fhr. von Gymnich; Matth. von Rüb⸗ 
fan, Consul Andernacensis et Director; Hermann Jordaus, 
Consul Novesiensis et Condirecter; 3. H. Wafferfaß, Consul 
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' Bonnensis; 3. Stod, Consul Arweilerensis; N. Reith, Bürgers 
meifter zu Linz; J. Bequerer und J. A. Solemacher,“ die beiden 

. egtern ale Furfürftliche, zum Landtag bevollmädhtigte Räthe und 
Gommiflarien. 

Indem in den Jahren 1262--1269 die Bürger in Cöln, 
des Krieges und der innern Zwiſtigkeiten, bie fie mit ihrem Erz⸗ 
biſchof Hatten, endlich überdrüſſig wurden, vereinigten fie fich, 
und um die habfüchtigen Abfichten bes herrſchſüchtigen Engelbert II 
beſſer zu unterdrücken, wählten fie gegen eine erbliche Rente zu 
ihren befländigen Befchügeryn und Schiebsrichtern Die benachbar⸗ 
ten Landherren, Dieter von Kapenellenbogen , die ®rafen von 
Berg, Geldern und Zülih und die. Edeln von Frenz, von Iſen⸗ 
burg und Werner von Merode,- zwar zum größten Aerger des 
Erzbiſchofs. Engelbert beſchloß, die Landherren vor und nad) 
a überfallen, und machte mit dem Grafen von Yülich den Ans 

"fang. Die damalige Reichsſtadt Sinzig, unter dem Schuß diefeg 
Grafen, belagerte er mit großer Macht; die Stabt ergab fich. 
Jetzt 309 er in das Gebiet des Grafen, raubte und brannte. Der 
Graf verband ſich mit feinem Schwager, dem Grafen von Gel⸗ 
dern, dem gleiches Schidfal drohte. Auf der Wülleffemer Heide 
zwiſchen Lechenich und Zülpich trafen beide Heere aufeinander, 
ſchlugen fih tapfer; das erzbifchöfliche wurde zur Freude des 
ganzen Landes überwunden und mußte bie Flucht ergreifen. 
Engelbert mit mehren Bornehmen wurde gefangen. Der Hohn 
des Siegers war ohne Grenzen, und Engelbert wurde in den 
Käfig eingefperrt und an den Mauern der Burg Nideggen fo oft 
dem Geſpoͤtte des Volkes ansgefegt, ald es dem Grafen gefiel. 
Die Stadt Eöln, die dem Grafen beigefanden Batte, wurde in 
den Kirchenbann und das Juterdict gelegt; alle geifllichen Per⸗ 
fonen fahen fich hierdurch genäthigt, das gebannte Bolf zu fliehen 
und die Stadt zu verlaffen. Der Papft und mehre Bifchöfe 
fchrieben, daß man Engelbert nicht alfo mißhandeln und feine hohe 
Würde berüdfichtigen möchte. Der Graf von Julich antwortete 
dem Papſt: er habe einen verderbliben Raubvogel in feinem 
Lande gefangen, den er in einen Korb gefperrt, und feinen wahren - 
Prießer ; wer ben Bogel haben wolle, folle nur verfuchen ihn 
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zu holen. Auf die ihm geſtellten Bedingungen wollte der Ge⸗ 
fangene nicht eingehen; dem Grafen waren die gebotenen Gelder 
nicht genug. Endlich trat Albertus Magnus ins Mittel, unb 
ed gelang ihn, bie. beiden Streitenden am 28. April zu vers 
gleichen. Engelbert in Beziehung auf Eöln verfpracd den Kirchen 
bann aufzuheben , den Tod feines Bruders Diedrich, der ges 
blieben war, zu vergeflen, die Freiheiten der Stabi ungekört 
zu laſſen und fih auf die geiftlihen Gefchäfte zu beſchränken. 
Er wurde bierauf feiner mehrjährigen Gefangenfchaft in dem 
Käfig befreit und frei gegeben. Er farb hohen Alters zu Bonn, 
im Jahre 1275. Die übrigen Mitgefangenen, unter weldyen der 
Herzog von Limburg, mußten ihre Freiheit mit ſchwerem Gelde 
erfaufen. - 

Engelberts Nachfolger, Siegfried von Weſterburg, ließ ben 
auf verrätherifche Weife im J. 1289 gefangenen unglüdlichen 
Strafen Adolf von Berg weit fehredlicher noch bebanbeln, 
ihn der Kleider berauben, in einen eifernen mit Honig befirichenen 
Käfig fperren und fo auf unerhört graufame Art durch Inſekten⸗ 
fliche und Hunger quälen, bis derfelbe 1295 feinen Geiſt auf 
gab. So heißt es noch immer, denn wie handgreiflic auch die 
Lüge, if doch, fie auszumerzen, beinahe unmöglich, Wilhelm von 
Loe und Graf zu Blankenheim ſchloß fo wie Herzog Gers 
hard von Zülih und Berg, am 3. Auguft 1460 einen 10jäb- 
sigen Bund mit den Erzbifchöfen von Trier und Edle und 
am 21. März 1461 mit dem Biſchof Johann von Münfter. 
Merkwürdig if feine Eheberedungs-Urfunde vom 13. Sept. näms 
lichen Jahres, nach welcher er fih Maria von Croy, die älteſte 
Tochter Antons von Eroy, Graf von Porcien, Herr von 
Nenty und Aerfchot, welche diefer mit Margaretha von Lothringen 
erzeuget, zur Gemahlin beigeleget hat. Er farb den 5. Januar 
1468, ohne Leibeserben zu hinterlaffen,, in einer Fehde gegen 
das Erzſtift Eöln, bei Wichterih, in dem ehemaligen Erzſtift⸗ 
Eölnifchen Amte Lechenich. Der Pla, wo derfelbe erfchlagen 
wurde, ift mit einer daſelbſt aufgerichteten,, noch vorfindlichen 
Kreuz» Säule bezeichnet. Dit ihm erlofh der Mannsſtamm 
bes Heinsbergifchen Geſchlechts. Auch meldet eine gefchriebene 
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Ehronif, daß dafelbfi der Graf von Birnenburg in ber Fehde 
der Pfandherren wider Erzbifchof Ruprecht mit einem Schwert 
durch den Hals erflochen worden fei. | 

Es folgen an der Rothebach Hebbinghoven, Capelle zum 
h. Georg, das nad Lechenich eingepfarrte Konradsheim (188 
Einwohner) und, der Mündung der Rothebach zunähft, Dir« 
merzbeim , das bei einer Bevölferung von 730 Köpfen Cunges 
sehnet 25 Juden) eine Pfarrkirche zum h. Remigius hat. Kons 
radsheim war vordem derer von Haes, die auch Tuürnich, 
Bockelum, Frechen, Bogtsbell, Hüls, Sollbrüggen famt dem Erb» 
immereramt des Ersfiifts Göln befeffen haben. Wilhelm von 
Haes beſaß Bodelum, fo fein Urenkel Degenhart verkaufte, um 
dafür Türnich zu erwerben, fo Wilhelm Quad ihm 1458 übers 
lieh. ME Kunegunde Fuchs ‚von Lechenich Kat diefer das Erb⸗ 
fümmerer- ober Erbthürwärteramt erheurathet. Sein Sohn 
Degenhart auf Türnih, Erbkämmerer, erheuratbete 1461 bie 
Gertrudis Quad, als Wittwer eine von Honfeler. Mit Werner, 
dem Sohn der erfien Ehe, nimmt ihren Anfang die Linie in 
Tarnich, während jener der zweiten Ehe, Johann, die Linie in 
Konradsheim begründete. Werner, der Erbfämmerer,, war mit 
Auna von Hochſteden, Wilhelms Tochter, Wittwe von Palland, 
der Erbin von Hochfteden, Bachem (welchem das Erbfämmerer- 
amt anklebte), Frechen und Vogtsbell, verbeurathet, farb 1483 
und fand feine Ruheftätte zu Balkhaufen. Seine Tochter Clara 
hat als Marfils von Palland Witwe die Namens der Minder- 
jährigen von Haes am 19. Dec. 1565 erlaffene Frechener Walds 
ordnung unterfehrieben. Sie nahm ben zweiten und ben britten 
Mann, den Wilhelm von der Horft und den Johann Wilhelm 
von Gertzgen. Ihr Bruder Hermann von Haes, auf Tuͤrnich, 
Frechen und Vogtsbell, Erbfämmerer, gewann in der Ehe mit 
Wilhelma von Wachtendonk zu Germenfeel drei Kinder, Der 
ättere Sohn, Hermann, farb 1578 unvermählt ; der jüngere, 
Arnold von Haes auf Tuͤrnich, Bogtöbell und Frechen , befand 
ſich in Geſellſchaft feiner Gemahlin Agnes von Kettler auf ber 
Salihifhen Hochzeit, farb ohne Nachkommenſchaft, der Letzte 
feiner Linie, 2. Oct. 1591, und wurde zu Düffeldorf bei den 
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Minderbrüdern beerdigt. Johann, der Ahnherr der Linie ir 
Konradsheim, befaß, vielleicht im Recht feiner Hausfrau Anna 
Schall von Bell, den Rennenberger Hof in Eöln. Er hinter⸗ 
ließ der Söhne drei, der füngfle, Degenhart, J. U. D. kurcölni⸗ 
fher Rath und Kücenmeifler, Drof zu Linn, blieb ohne Nach⸗ 
fommenfchaft in zwei Ehen, mit Genofeva von Osnabrück und 
Veronica von Tengnagel, und war das auch der Fall mit feinem 
Druder Godert, der Hüls mit der Erbtodhter Katharina von 
Hüls erbeurathet hatte. Hingegen hat ber ältefte Bruder Wils 
helm von Haes auf Konradsheim, wo er yon 1548 die neue 
Burg erbaute, in der Ehe mit Anna von Bernsau vier Kinder 
gefeben. Im Jahr 1555 erfaufte er von dem von Merode den 
Grachterhof zu Zülpih. Sein älterer Sohn Degenhart, auf 
Konradsheim, hinterließ in der Ehe mit Elifabeth von Wachten⸗ 
donf zu Germenfeel nur Töchter, von welcden bie ältefte, Elifas 
beth Sophie, Konradsheim in die Ehe mit Weſſel von Loe trug. 
Degenharts Bruder, Adolf Haes auf Sollbrücken, ftarh, der legte 
Mann feines Haufes, im 3. 1625. In der Ehe mit Wilhels 
mine Schall von Bell find nur Töchter geboren worden, und 
brachte die ältefte, Wilhelmine, ihr Erbtheil Sollbräggen ihrem 
Ehegemahl zu, dem Philipp Chriſtoph von Bernsau. Ungleich 
ftärfer dem Dirmerzheim iſt das an die Erfft reichende Gym⸗ 
nich, das, 87 Juden ungerechnet, 2000 Einwohner zählt; bie 
Pfarrkirche it dem h. Kunibert geweihet; in ber Burg, den 
Stammhaufe der Bd. 10 ©. 236 — 239 abgehandelten Familie 
von Gymnich, das jegt der Grafen Wolff⸗Metternich Eigenthum, 
befindet fih eine Capelle zu Marien-Eimpfängniß. 

Die Schwiſt, nad ihrer Trennung von der Erfft, begräßt 
vorderfanft Büfcfeld, in Urkunden nit felten als ein kur⸗ 
‚ eölniihes Wehrhaus bezeichnet. Der erfte befannte Befiger dieſes 
weiland fetten Schloffes war der Stifter des Kloſters Schillings⸗ 
eapellen,, der fromme Ritter Wilhelm Schilling , 1197. Im 
13; Jahrhundert befapen Büſchfeld bie von Gymnich zu 
Kerpen, einchließlid von Lieblar, Spurke und Ertephe und einer 
Kornrente zu Fiſchenich. Wennemar von Gymuih, dem diefe 
Güter durch Erbfchaft zufielen, machte im J. 1276 mit feiner 
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Schweher Beatriv von Kerpen dahin einen Taufch gegen bas 
Schloß Kerpen und Zubehör; von da ab nahmen die Kinder der 
Schwefter den Namen Büfchfeld an. Aus biefen empfing Her« 
wann son Büfchfeld ältefer Sohn Johann im J. 1340 von 
dem Erzbifhof Walram von Eöln das Haus Buſchfeld als ein 
ligium und apertum castrum. (Johannis de Buschfelt Re- 
versale, 1340, feria quarta ante festum Annunciationis Ste. 
Marie Virg.; de Infeudatione Castri Buschfelt.) Im darauf⸗ 
folgenden Jahrhundert (1447) verkauften die von Büſch⸗ 
feld »dat Schloss ind Huis Buschvelt« zur Hälfte an die von 
Duad ; bald nachher fam auch die andere Hälfte von Büfchfelb 
in den Befis der Duad. Es wurden demnach diefelben von 
den Kurfürken von Eöln mit diefem Rittergut belehnt. Als 
aber Otto Sigismund Freiherr von Duad, Domperr zu Trier, 
als der Letzte der Linie feines Stammes im 5. 1757 geftorben, 
echten deſſen Anverwandte, die von und zu ber Leyen» Hohen 
geroldseck, das mehrgenannte Rittergut, und es finden fich 
unter den Befigern die Eheleute Hugo Ernſt Freiherr von 
der Leyen und Sophie Maria Duad zu Büſchfeld aufgeführt, 
Karl Philipp Graf zu der Leyen und Hohen⸗Geroldseck verfaufte 
an den Staatsrath Edmund Freiherrn von Loe das Haus Büſch⸗ 
feld famt den Heinen und großen Hofgebäuden, bie Nipke 
und das Häuschen zu Bliesheim, nebft dem Bremerhof mitteld 
Raufacts vom 26. Prairial XIII (15. Zul, 1803). Dermalen 
iR der Graf von Hoensbroech, Erbmarfhall von Geldern, 
Eigenthümer der eben genannten Beſitzungen, welcher biejelben 
von feinem verfiorbenen Vater ererbt hat, deſſen Gemahlin in 
erſter Ehe eine geborne Gräfin von Loe zu Wiſſen gewefen, 
BDüfchfeld, nur mehr ein Hof, von 18 Menfchen bewohnt, 
pfarrt nach Lieblar, gleichwie der Bremerbof, in der Nachbar⸗ 
fchaft der von dem vormaligen Dorfe auf Schwifterberg allein 
noch übrigen Schwifterliche, und das Dörfchen Köttingen (257 
Einwohner) mit der St. Annens@apelle. Lieblar an fih, mit 
der Pfarrkirche zum h. Alban, zählt 830 Einwohner, ungerechnet 
1 Afatholif und 11 Juden, tritt aber einigermaßen in ben Hins 
tergrund neben dem anliegenden Haufe Gracht (Capelle zur 
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Allerſeligſten Zungfrau), fo gewiffermaßen der Grafen von Wolff. 
Metternihd Stammhaus. Gewiffermaßen,, fage ich, denn der 
urfprünglichen Herfunft nach find diefe Grafen Heſſen. Ju der 
alten Heimath kommen fie unter dem Namen der Wolff von 
Gudensberg vor, ungezweifelt als ber großen Grafen von Bus 
densberg Lehenleute. Wideroldus de Utensberg ‚wird in einer 
Urkunde von 1209 unter den Zeugen genannt. Gyso de Gudins- 
berg, 4. Dec. 1265. Conradus de Gudensberg, scabinus in 
Casle, 28. Sept. 1295, 5. Zul. 1318 und 1323 in die Bri- 
gidae virginis, 1. Febr. Werner von Gudensberg, 2. Det. 1311 
und 25. Januar 1312. Hermann von Gubensberg, Ritter, 16. 
Mai 1320, Eberhardus dietus Magnus de Gudensberg, Mas 
riengeburt 1322. Tyle Wolff von Gudensberg und. Friebrid 
von Hertingshaufen befennen,, daß Landgraf Hermann fie für 
drei Jahre zu Amtmännern für Caſſel beſtellt, daß fie daffelbe 
getreulich bewahren, auch dem Landgraf wider den Erzbifcpof 
son Mainz, den Markgraf Balthafar von Meiffen und Herzog 
Dtto von Braunfchweig beboffen fein wollen; doch daß ihnen 
der in diefer Fehde erwachſende Schaden bis auf 200 Marf und 
darunter erflattet werde, je 3 Pfund heſſiſcher Pfennige Caſſeli⸗ 
ſcher Währ für die Marf zu rechnen, 1388. Ludolf Groppe von 
Gudensberg, Katharinentag 1388. Werner und Wolff von Gu⸗ 
bensberg, Gevettern, Mittwoch nah Palmfonntag 1429. 

„Al Landgraf Hermann zu Heffen im vergangenen Jahre 
(1390) durch den Markgraf zu Meiffen, den Bifchof zu Diaynz und 
andere ift befrieget, fo fügte fi einer, genannt Johann Er 
bufch, des Markgrafen zu Meiffen Diener, zu Landgraf Herman 
von Caſſel und zeigete ihm an, wie daß etliche Bürger zu Caſſl 
wären, die hätten dem Markgrafen von Meiffen heimlich bei. 
Nacht ein Thor eröffnen wollen und ihm übergeben, und machte die 
Bürger namhaft, Heinze und Göze, Heltwig Reinhard, reiche 
Adam, Geifel und ein Werner und Hermann von Geismar fambt 
vielen mehr. Denen verorbnete Landgraf Hermann ein peinlich 
Halsgerichte,, des andern Tags Julii zu Eaffel, auf dem Marft 
für der Münze. Das Gericht befaßen die von Adel mit Namen 
Dermann von Eiſenbach, Otto Grabbe von Gubdenfperg, Widder 
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find von Srandenberge ; von Landgraf Hermanns wegen war 
Henrih von Hunbelshaufen der Anfläger, der batte zu herren 
und wehren Johann und Lunzeman von Faldenberge. Der 
Ankläger Henrich von Hundelöhaufen ließ für dem gebegten 
Gerichte die angegebenen Perfonen zu dreymalen zu erfiheinen 
beruffen ; da erfchien niemand dann Kunze Seheweis, Werner 
Geismar und Hermann Schultheiß, die andern waren ausgetreten 
uud gewichen. Kunze Seheweis und die andern zwey böreten, 
dag Henrich von Hundelshaufen ein und andere Bürger anffagte, 
als ſollten fie Zeit des Kriegs dem Markgrafen zu Meißen die 
Stadt Caſſel heimlich übergeben wollen und ihren Herrn vers 
rathen, und fprachen, fie wären der Dinge, darum fie verflagt 
würden, unfchuldig, es wäre ihnen auch davon nichts bewußt. 
Aber Henri von Hundelshaufen wolte fie darmit nicht ent» ' 
fuldiget halten, dieweit fie wären angegeben, doch wollten fie 
genugfame Caution thun, das wollte er ihnen wohl gönnen. 
Als dies nun in der Eil die Bürgen nicht zu wege bringen 
fonnten, fprachen die Serichtsfundern dies Urtheil: daß alle die 
Beklagten, fo zugegen und die fo entwichen wären, mit ihrem 
Leib und Gütern dem Landgrafen verfallen. Darauf wurden die 
drey Perfonen von wegen des Landgrafs gefänglic angenommen; 
va ſolches die Bürger zu Caſſel vernahmen, ſprach der Bürgers 
meißer, weil die Beflagte Bürger , follte man fie billig in die 
GStadtverwahrung kommen Taffen ; alfo warb ein Recht erkannt, 
ale Obrigkeit zu Eaffel wäre des Landgraven. Demnach wur« 
den die Beklagten ind Landgraven Hafft genommen’ und vom 
eben zum Tode hingerichtet. Der Landgrav ließ alle ihre und 
der Entwichenen Güter einnehmen, behielt fie zum Theil, gab 
auch etliche feinen Dienern, als den Boyneburgen, Berlepfchen, 


Wolffen und auderen: darvon haben bie freien Burgfige ihren 


Anfang genommen.” 
Arndt Wolff von Gudensberg, Ritter, auf Itter gefeflen, 


‚ fol ber Söhne zwei gehabt haben. Bon dem ältern, bem Nach⸗ 


' folger des Baters im Befige von Itter, ſtammen die Wolff von 
Budensberg in Heffen ab, deren Stamm noch heute nicht er⸗ 


Ä loſchen if, obgleich ich in dem Caſſeliſchen Staatskalender von 
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1793 nur dreimal den Namen finde, Philipp Ferdinand Wolff 
son Budensberg, Premier s Lieutenant bei dem 1. Bataillen 
Garde⸗Grenadiere, Otto Moriz, Landrath zu Caſſel, und Char 
lotte Henriette Augufle, unter den Anmärterinen zy dem Stift 
Oberkirchen, dann die Nachricht, dag die Wolff von Gudensberg bie 
adelichen Gerichte zu Meinbreflen, Amts Zierenberg, als Mainzir 
fches Leben haben. Die in der Einleitung zu dem ſpaniſchen Erb⸗ 
folgefrieg fo berufen gewordene Gräfin von Berlepſch, Abth. II Bb. 8 
S. 502-506, war eine geborne Wolff von Gudensberg. Bon 
ihr fchreibt Saint-Simon: »Il y avait cing ou six mois que 
le roi d’Espagne, hors de toute esperance d’avoir des enfante, 
et dans une infirmit& de toute sa vie qui s’augmentait à vue 
d’oeil, avait voulu fixer la succession de sa vaste monarchie, 
indigne qu’il &tait de tous les projets de la partager apr&s 
lui, qui lui revenaient sans cesse. La reine sa femme avait 
besucoup de credit sur son esprit, et elle-mäme 6tait en- 
tiörement* gouvernde par une Allemande qu’elle avait amende 
avec elle, qu’on appelait la comtesse de Berlips ; et qui amas- 
sait pour elle et pour les siens des tresors & toutes main. 
»Quels que fussent ces obstacles, la grandeur de leur 
objet les roidit contre. Ils commencörent par attaquer la 
reine par l’autorit& du conseil, qui se joignit si puissamment 
ä la voix publique contre la faveur et les rapines de la Ber- 
lips, sa favorite, que cette Allemande n’osa en soutenir le 
choc dans l’6tat de döperissement oü elle voyait le roi d’Espagne, 
et se trouva heureuse d’emporter en Allemagne les tr&sors 
qu’elle avait acquis, pour ne S’exposer point aux &venements 
d’une revolution en un pays oü elle 6tait si hale, et d’em- 
mener 8a fille, à qui le dernier effort du credit de la reine 
fut de faire donner une promesse du roi d’Espagne par &cril 
d’un collier de la Toisog-d’Or & quiconque elle &pouseraik 
Avec cela la Berlips partit à la häte, traversa la France, 
et se retira de fagon qu’on n’en entendit plus parler. C’etait 
un coup de partie. La reine, bonne et peu capable, ne pou- 
vait rien tirer d’elle-m&öme. D lui fallait toujours quelqu’un 
qui Ja gouvernät. La Berlips, pour régnor sur elle & soB 


Bir Wolt-Wetternich. 208 


aise , s’etait bien gardee de la laisser approcher, tellement 
que, privee de cette favorite, elle se trouvait sans conseil, 
Sans secours et sans ressource en elle-möme, et le temps 
selon toute apparence trop court pour qu'un autre eüt le 
loisir de ’empaumer assez pour la rendre embarrassante pen- 
dant le reste de la vie du roi. Ge fut pour achever de se 
mettre en liberte à cet egard que, de concert encore avec 
le public qui gemissait sous le poids des Allemands du prince 
de Darmstadt qui maitrisaieant Madrid- et les environs, le 
conseil fit encore un tour de force en faisant remercier ce 
prince et licancier ce r&giment, Ces deux coups et si près 
& pres attörärent la reine, et la mirent hors de mesure pour 
tout le reste de la vie du roi. Puertocarrero, Villafranca et 
San-Estevan, les trois conseillers d’6tat seuls du secret, in- 
duisirent habilement les autres & chasser la Berlips et le 
prince de Darmstadt, qui pour la plupart #’y porterent de 
haine pour la reine et pour ses deux bras droits; et le peu 
qui lui etaient attaches, comme l’Amirante par cabale et 
Veragua par pelitique, furent entraines, et apprirent à quitter 
doucement la reine par l’&tat où ce changement la fit tomber. 
Ces deux grands pas faits, San-Estevan, qui ne quitta jamais 
le cardinal d’un moment, tant que cette grande affaire ne 
fut pas consomme6e, le poussa à porter un autre coup, Sans 
lequel ils ne crurent pas qu’il y eüt moyen de rien entre- 
prendre avec succes. Ce fut de faire chasser le confesseur 
du roi qui lui avait &t& donne par la reine, et qui &tait un 
zel& Autrichien. Le cardinal prit si bien son temps et ses 
mesures qu’il fit coup double: le confesseur fut renvoy6, et 
Puertocarrero en donna un autre auquel il 6tait assuré de 
faire dire et faire tout ce qu'il voudrait. Alors il tint le 
roi d’Espagne par le fort de la conseience, qui eut sur lui 
d’autant plus de pouvoir qu’il commencait & ne regarder plus 
les choses de ce monde qu’& la lueur de ce terrible flambeau 
qu’on allume aux mourants.« 

Des Arndt Wolff jüngerer Sohn, Wilhelm gemeiniglich 
genannt, furhte fih eine Frau in bem Geſchlecht von Kotten⸗ 
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heim bei Mayen (Bd. 3 S. 723— 724), das mit den Hus⸗ 
mann von Nameby einer gemeinfamen Abſtammung. Wilhelms 
Sohn Godert erheuratbete mit der Erbtochter Sibylla von 
Metternihd das an der Schwift belegene Metternich, wovon 
fein Sohn Peter, Turcölnifcher Amtmann zu Kaiſerswerth, geb. 


1440, gef. 1523, den Namen annahm. Mit der rbtodter 


Iburg von Meller hat er Meller, Friesheim und Pingsheim bei 
Eusfichen erheurathet. Bon feinen acht Kindern heurathete 
Yına den Eberhard Husmann von Namedy, wurde Wittwe den 
13. Aug. 1560 und flarb 28. Der. 1565. Heinrich Wolff von 
Metternich zu Friesheim, kaiſerlicher und kurmainzifcher Obriſt, 
auch der Grafen von NRaffau Amtmann für die Grafſchaft Vianden 
und die Herrfchaften St. Bit und Kerpen, ftarb 1540, feines Alters 
66 Jahre. Wittwer von Sophie von Schlidum, nahm er 1521 die 
zweite Frau, Johanns von Aldenrath Tochter Katharina, die Erbin 
von Aldenrath, von ber jedoch Feine Kinder. Bon Heinrichs drei 
Kindern heurathete Maria im J. 1539 den Friedrich von Gültlingen; 
Adam, auf Aldenrath, Eurcölnifcher Rath und Amtmann zu Linz, 
heurathete Lubolfs von Bonnen Tochter Eliſabeth, Frau auf 
Dvervelden, und wurde Vater yon fünf Kindern: davon if 
Martin, Ritter, im Laufe feiner Reifen zu Lyon geftorben; 
Adrian, Domberr zu Worms, 1573, flarb 15845 Margaretha 
wurde die Gemahlin des Grafen Adolf von Schwarzenberg, des 
berühmten Kriegshelden, von deffen Thaten, namentlich von ber 
Eroberung von Raab, Bd. 3 ©. 780—782 gehandelt; viel 
weniger befannt ift der Irmgard Eheherr, Joachim von Flans, 
get. 1627; Katharina war im Stift Dietkirchen zu Bonn 1576. 

Heinrichs älterer Sohn Hieronymus Wolff genannt Metter 
nich auf Friesheim, Amtmann zu Bliesheim, geb. 30. Sept. 
1519, geft. 9. Aprit 1592, beuratbete Adolfs von Buſchfeld 
und der Margaretha von Forſt Tochter Katharina, die Erbin 
von Gracht und Forft, von der 15 Kinder, Davon heurathete 
Katharina, geb. 20. Januar 1548, den Bernhard von Aldebrüd 
genannt Velbrüd, der am A. Jun. 1575 verſchied. Anna, geb. 
1. März 1552, war Kloſterfrau zu Schillingscapellen, Marga⸗ 
vetha ‚geb. 18. Sept. 1555, Meifterin daſelbſt. Das wurde 
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auch Sophie, geb. 1. Det. 1557. Adolf, Demdechant zu Speier, 
Ffurcöfnifcher und herzogl. bayerifcher Geheimrath, ftarb 2. Jun. 
1619. Johann, geb. 27. Nov. 1561, fand den Tod in Flan⸗ 
bern, wo er bem König von Spanien gedient hatte, 1583. 
Wilhelm, geb. 16. Jul. 1563, trat in die Gefellihaft Jeſu, 
Hand als Prediger zu Mainz, als Rector zu Speier und Trier, 
frieb unter fremdem Namen Iter vitae seu Commentarium 
in Orationem Dominicam; schedas varias de actu contritionis, 
de examine conscientiae, et oratione pro .defunctis; de anti- 
dotis contra ebrietatem, juramente et blasphemias, und ſtarb 
zu Söln, 30. Mär; 1636. Maria, geb. 27. Januar 1565, 
heurathete 1598 den Wilhelm Duad zu Alsbach. Käcilin, geb. 
2, April 1567, wurde 1601 einem bayerifchen Edelmann, dem 
Heinrich Hannibal von Muggenthal angetraut. Witwe if fie 
geworden ben 14. April 1610, geft. im 3. 1616. Ihre füngfte 
Schweſter heurathete den Bernhard von Koppenſtein. Der zweite 
zu Sahren gekommene Sohn, Heinrich, fiarb 29. April 1587, 
nachdem er in der Ehe mit Anna von Tresborf vier Kinder 
gefeben. Anna beurathete 1600 den Hans Philipp von Hoheneck 
und flarb 12. Sept. 1626. Katharina blieb unverbeurathet, 
Margaretha nahın 1600 zu Mann den kurcölniſchen und Pfalz- 
Neuburgifchen Rath Diedrich von der Ned zu Kurl. Hieronymus, 
fürkt. Julichiſcher Truchſeß, ſtarb an der Peſt 1598. 

Hermann Wolff genannt Metternich zur Gracht und Korft, 
des Hieronymus älteſter Sohn, geb. 12, Febr. 1542, kurcölni⸗ 
ſcher Rath und Aınimann zu Lechenich, heurathete 1587 die 
Maria von Hochſteden und hinterließ den einzigen Sohn Johann 
Adolf auf Gracht, Kork, Lieblar, Odendahl, Flehingen und 
Langenau an der Lahn, fo er von benen von Eltz⸗Rubenach 
geerbt bat, war Taiferfiher Rath, kurcoͤlniſcher Geheimrath, 
Landhofmeifter, Marfhall und Kämmerer, Eurbayerifcher Ges 
heimrath und Obrififämmerer, wurde auch in den Freiherren⸗ 
Rand erhoben. Aus feiner Ehe mit Degenharts von Hall Tochter 
Maria Katharina, der Erbin von Strauweiler und Landfcheid, 
verm. 28. Jun. 1615, famen 16 Kinder: Degenhart Adolf, der 
Stammherr. Adolf, geb. A. Fun. 1618, Domherr zu Münfer 


206 Bir Gracht 


1629, geft. zu Siena 1640. Sophia Dlargarefha, geb. 15. Nov. 
1619, war Kloflerfrau zu Schillingscapellen, Aebtiffin zu St. 
Marien im Capitol. Anna Adriana, geb. 9. Non. 1621, 
. ftarb 1698. Hieronymus, geb, 14. Januar 1623, Domicellar 
zu Worms 1629, flarb als des Malteferordens Großkreuz, 30. 
Nov. 1680. Johann Wilhelm, geb. 30. Nov. 1624, Doms 
dechant zu Mainz 1682, farb ald Dompropft daſelbſt 15. Der. 
1694. Hermann Werner, geb. 16. Aug. 1625, hatte in feiner 
Zugend das Ausland bereifet und dadurch feine Erfahrungen und 
Kenutuiffe erweitert. Er gelangte fehr frah zu Kirchenämtern, 
fa8 am 8. Sept. 1678 die erfte Meſſe, befam den 8. Mai 1694 
als erwählter Bischof von Paderborn von Papft Sunocentius XI 
die Beflätigungsbulle, welche mit,ben gewöhnlichen Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an die Stände des Hochſtifts begleitet wurbe, unb auch bie 
kaiſerliche Belehnung von Leopold I, ließ fih am 10. Sept. 
von dem Hildesheimifchen Weihbiſchof Friedrich unter bem Bel 
Rand der Aebte von Abdinghof und Ramfpringe zum Bifchef 
weihen und empfing am 25. Sept. beim feierlihen Einzug in 
die Hauptfladt die Huldigung von den gefamten Interthauen 
feines Hochſtiftes. Er war ein weifer und gottesfürdtiger Biſchof, 
dem das zeitliche und ewige Wohl feiner Unterthanen recht am 
Herzen lag. Sein Wahlſpruch war: vorfichtig und gerecht. Er 
forgte wie feine Borgänger für den Religionsunterricht, für wiſſen⸗ 
fchaftliche Bildung der Didcefanen und für die Wiederherftellung 
und Erhaltung der Kirchen, bereifete fleißig fein ganzes Bisthum 
und ſchickte die Miffionarien vor ſich ber, Damit fie Die Paftoren bei 
ber Vorbereitung ihrer Pfarrfinder zu dem heiligen Sacrament 
ber Firmung unterflügen follten , unterfuchte genau den Zuftand 
jeder Pfarre, verfammelte jährlich die Pfarrgeiftlichen des ganzen 
Landes im Dom, ernenerte die Paderbornifge Kirchenordnung, 
forderte jeden Monat von den Miſſionarien einen Bericht über 
den Zufland des Bisthums, unterflügte die franzöfifhen Non⸗ 
nen bei dem Bau ihres Kfofterd und ihrer Kirche, fprad bie 
Sefuiten wegen des afademifchen und jugendlichen Unterrichts 
frei von den Contributionen, befiimmte 1697 an der Univerfität 
„eigene Borlefungen für das Kirchenrecht, übertrug einem in der 
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vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſehr erfahrnen Paderborner, dem Je⸗ 
ſuiten Georg Blömeke aus Salzkotten, der zwar zu früh ſtarb, 
die Fortſetzung der Paderborniſchen Jahrbücher bis auf feine 
Zeiten, forgte durch befondere Stiftungen für den katholiſchen 
Gottesdienſt zu Schwalenberg, den ein Benedictiner aus Mariens 
mänfter beforgen follte, und für bie Unterflägung der Armen zu 
Falfenhagen. Die Stadt Borgentreih hatte am 5. Jun. 1682 
durch einen großen Brand 250 Hänfer und bie Kirche verloren; 
Hermann Werner ließ nicht nur diefe Kirche wieder aufbauen, 
ſondern auch mehre andere, wie 3. B. zu Wehrben im Eorvepifchen. 

Um die Zeit, wo er zum Biſchof gewählt wurde, hatten 
ſich die Türken mit den Rebellen in Ungern vereinigt und waren 
fo weit vorgebrungen,, daß fie mit einem Heer von 200,000 
Dann Wien belagerten und fo die ganze Ehrifienheit bedrohten. 
Daher war man aus allen Gegenden Deutfchlands, auch aus Polen 
der bedrängten Stadt zu Hülfe geeilt und hatte biefelbe den 12. 
Sept. gerettet, indem man bie Türken in bie Flucht ſchlug; in⸗ 
deſſen dauerte doch der Krieg fort und machte in ganz Deutfch- 
land Gontributionen unvermeidlih. Um bdiefe in dem Hocftift 
nach Billigfeit zu vertheilen, wurde 1683 eine eigene Commiſſion 
angefeßt, die aber unmöglich allen Irrungen ausweichen Fonnte, 
fo lange es an einem feften Eintheilungsgrund fehlte. Der Kürft 
lieg deßwegen 1684 genaue VBerzeichniffe der Grundgüter aller 
Unterthanen anfertigen, nad welchen der Beitrag eines jeden 
beſimmt werden follte. Diefes war allerdings eine wohlthätige, 
aber doch mangelhafte Borforge, wofern nicht noch ein anderer 
Einheitsgrund in Anwendung gebracht wurbe. BZubem würden 
ſich Die Gutsbeſitzer, die den größten Einfluß auf den. Landtag 
übten , in diefem wegen Mißwachs drüdenden Jahr nicht Leicht 
in ſtaͤrkern Schagungen von ihren Grundftüden verftanden haben, 
wenn nicht auch andere reiche oder doch wohlhabende Capita⸗ 
liſten, Kaufleute, Handwerker ıc. das Ihrige zu ben öffentlichen 
Laſten beigeisagen hätten. Lesteres wurbe nach ber Berorbnung 
vom 12. Zanuar 1684 durch eine allgemeine Perſonenſteuer 
bewirkt, die nad dem Berhältnig ihrer Bermögensumfände in 


verſchiedene Claſſen getheilt wurde, 
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Die kaiſerlichen Waffen machten glüdliche Kortfchritte gegen 
die Türken; allein Frankreich erlaubte fi während biefer Zeit 
Eingriffe in die Rechte des deutſchen Reiche Cdies war den Türken 
ein Hauptantrieb für bie fortbauernden Keindfeligkeiten), griff 
nach der zwiſtigen Kurfürftenwahl zu Cöln unter dem Bor 
wand zu ben Waffen, die Anſprüche des Prinzen Wilhelm gegen 
den vom Papſt beſtätigten Kurfürften Joſeph Clemens 1688 
dDurchzufegen und machte die blühenden Provinzen am Rhein und 
in Süddeutfchland zu Wüfteneien, plünderte die graufam mißs - 
. bandelten Einwohner rein aus, jagte fie aus ihren Dörfern und 
Städten und verwandelte fegtere in Aſchenhaufen. Daher eilte 
man auch aus dem Hochſtift wie aus allen deutfchen Provinzen 
herbei, um den Brand zu Löfhen und die Unmenfchen vom 
deutfchen Boden zu verdrängen. Die Soldaten des Fürſten fhanden 
1689. vor Bonn, wo während ber Zeit der hitzigſten Belagerung 
eine gefährliche Seuche im Lager ausbrach, die unter andern 
fhon drei Feldprediger aufs Kranfenlager geheftet Hatte, fo daß 
ſich der Fürſt genöthigt ſah, ihnen einen neuen, einen Jeſuiten 
aus Falkenhagen zu fchiden. Sndeffen wurde doch Bonn unter 
der Anführung des Kurfürften von Brandenburg. und bes Her 
3098 von Lothringen im Det. den Franzoſen entriffen, und bie 
Paderborner nahmen Theil. am Ruhm diefer Eroberung. Es 
it wohl feinem Zweifel unterworfen, daß fie biefen Feldzug 
beftändig mit vafhem Eifer mitgemadht haben; man findet 
aber zu wenig von ben neuen Truppenabfendungen und von 
ihren Tpaten aufgezeichnet, ald daß hier die Geſchichte voll⸗ 
ſtändig geliefert werben fönnte. Eine Abtheilung Paderbornifcher 
Soldaten rüdte 1694 unter der Anführung des Brigadiers Grafen 
zur Rippe an den Oberrhein. Sie vereinigte fih, wie es ſcheint, 
mit dem Münfterfchen Corps, weil ber Fürft um. diefelbe Zeit 
Cam 14. Jun.) den Munſterſchen General Schwarz mit feinem 
Officiercorps zu Dalbeim bewirthete. Eine neue Abtheilung 
Paderbornifcher Soldaten marſchirte im folgenden Jahr wieder nad 
dem Oberrhein, um fich dort mit dem Corps des Prinzen Lubwig 
von Baden zu vereinigen. Der fo fehr gewünfchte Friede kam 
endlih am 30. Ort, 1697 zu Stande. Wie fehr man aud in 
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Paderborn fi) darüber fyeute, erfieht man aus einer Anmerkung 
im Markficher Taufbuh, wo der Paftor fagts Der feind« 
lie Mars Liegt zu Boden, ber goldene Friede ift in die 
Länder zurückgekehrt. 

Das Hochſtift hatte nämlich mit allen übrigen  beutfchen 
Ländern die drüdenden Folgen dieſes Krieges empfunden. War 
es gleich felbh von barbarifhen Berheerungen frei geblieben, fo 


konnte ihm doch das harte Schidfal der unglüdlichen Provinzen - 


Deutſchlands nicht gleichgültig fein, und der Beifland , den es 
in diefem Kriege leiftete, machte außerordentliche Abgaben nöthig, 
die für das ganze Land nicht anders als drüdend fein konnten. 
Man befprach fich über diefen Gegenftand auf einem außer- 
ordentlichen Landtag. am 28. April 1690 und vermehrte die 
bisherigen Abgaben mit anderthalb Schagungen und einer halb» 
jährigen Steuer von Getränfen, die im %. 1695 noch mit einer 
Biehfleuer vermehrt wurde. Heergewette und Gerade, welde 
damals no unter Adlichen und Nichtablihen des Landes im 
Bange waren und wegen der unbeftimmten Gewohnheiten viele 
Proceſſe veranfaßten,, auch oft die Kinder um einen Theil der 
Hinterlaffenfchaft ihrer Eltern brachten, wurden von Hermann 
Berner ganz aufgehoben. Auf diefe Weife wurden alfo die 
Degrgewette (die Kriegsrüftung und die gefamten Kleider und 
Zierratben des Vaters) und die Gerade Called, was zur Kleis 
dung und zum Schmud der Mutter gehörte), welches nad) dem 
alten fächfifchen Recht dem älteften Sohn und der älteflen Tochter 
oder, wenn Feine Söhne oder feine Töchter da waren, dem nächſten 
Berwandten von väterliher oder mütterlicher Seite zuflelen, mit 
der Erbfchaftsmafle vereinigt. Hermann Werner forgte für die 
Erhaltung der Waldungen, fohärfte den Advocaten und Pros 
euratoren ihre Pflichten ein, befchränfte die Weitläuftigfeit ber 
Procefje, indem er die Appellationsfälle vernünftig einfihränfte, 
fuhte den Mißbräuchen der Patrimonialgerichte vorzubeugen. _ 

In der Kirchenordnung wird den Seelforgern anbefohlen, 


bie neugebornen Kinder außer einem Nothfall nie in den Häus 


fern, fondern nur in ber Kirche zu taufen, und überhaupt genau 
befimmt, was bei der Ertheilung der heiligen Sacramente, bei 
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“ber eier der Sonn» und Feſtiage, bej Begräbniffen beobachtet 
und vermieden werben fol. Den Seelforgern wird eingefchärft, 
ihren Pfarrkindern mit rinem erbaulihden Wandel vorzugehen, 
ihre Lehren und ihre Handlungen in Uebereinftimmung zu bringen, 
für das Hell der ihnen anvertrauten Seelen zu wachen, fich ber 
Sünde und dem Lafter nachdrücklich und eifrig zu widerfegen und 
wohl zu erwägen, daß ber Herr fie zur firengen Rechenſchaft 
- ziehen werde, wenn auch nur eins der ihnen anvertrauten Schaͤf⸗ 
lein dur ihre Schuld verloren gehen follte; ferner wird ihnen 
anbefohlen,, dafür zu forgen, daß hie Kirchen fauber und rein 
gehalten und der ganze Gottesdienft fo eingerichtet werde, daß 
ihre Pfarrfinder zur Andacht und Liebe Gottes ermuntert, wahr 
haft erbaut und in ber hriftlichen Lehre, die an feinem Sonntag 
unterbleiben, aber auch von Eltern, Kindern und Dienfiboten 
fleißig befucht werden fol, hinlänglich unterrichtet werben. Ber 
fonders werden bie Geiftlihen vor dem Befuch ber Krüge und 
Wirthshäuſer, wodurch ihr Anfehen bei den Pfarrfindern ver⸗ 
Ioren geht , vor dem Müßiggang gewarnt und angehalten, 
fleißig zu ſtudiren, auch fleis in einer dem Geiſtlichen anflän« 
digen Kleidung zu erfcheinen. So werben aud ben Kirchen⸗ und 
Armenproviforen,, den Küftern, Lehrern und Lehrerinen ihre 
Pflichten eingefchärft und Vergehen und Lafter aller Art beſtraft. 
Zu Hermann Werners übrigen bifchöflichen Amtsverrichtungen ger 
hört die Einweihung der Jeſuitenkirche 1692, die mit großer Feier⸗ 
lichkeit vollzogen wurde, und verfchiedener andern Kirchen. Er nahm 
1703 feinen Better Franz Arnold von Metternich zum Eoadintor 
an, erhielt in demfelben Jahr am 11. Det. zu Neuhaus vom 
Erzherzog Karl, den der Kaifer zum König von Spanien erflärt‘ 
hatte, einen Beſuch. Der Zweck deffelben ift nicht befannt, went 
den Prinzen nicht der Plan feiner Reife über Holland nad 
Portugal zufällig durch Paderborn führte. Er fegte am folgenden 
Tage feine Reife über Erwitte for. Bald nachher wurden Im 
ganzen Bisthum öffentliche Gebete für die glückliche Reife des 
Erzherzogs gehalten. Die Franzoſen hatten indeſſen Spanien 
für Philipp von Anjou beſetzt, der ebenfalls Anſpruch auf DIE 

- Krone Spaniens machte. Dadurch entfland 1701: der ſpaniſche 
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Eucteſſionskrieg, deſſen Unruhen nebſt dem hoben Alter des 
Fuürſtbiſchofs die Wahl des Coadjutors bewirkt hatten, Hermann 
Berner ſtarb den 21. Mai 1704 zu Neuhaus an der Waſſer⸗ 
foht, in einem Alter von 79 Jahren, nachdem er 21 Jahre 
das Hochſtift auf das ruhmvollſte regiert hatte. Es verlor dass 
ſelbe an ihm einen fehr wadern und veligiöfen Fürſten, einen 
wahren Bater der Armen und des ganzen Landes. Seine Liebe, 
Gaufimuth , ächte Frömmigkeit und andere vortreffliche Eigen⸗ 
Khaften hatten ihm überall Achtung und Gegenliebe erworben 
uud die Herzen feiner Unterthanen an ihn gefeffelt. Pyrach fagt 
von ihm: „Er war ein unftrafmäßiger Zürft, ein 'eingefleifchter 
Engel, ein Stern ber Kirche, die Liebe der Unterthanen und 
Bater des Baterlandes. Sein Andenken wird ewig dauern.“ Er 
war auch Dompropſt zu Hildesheim. 

Sophie Margaretha, geb. 5. Febr. 1627, heurathete den Adolf 
von Gymnich. Ignatius Wolf-Metternich, geb. 13. Jan. 1630, farb 
ald Domdechant zu. Speier, 5. Aug. 1688. Maria Katharina 
Framzisca, geb. 7. Det. 1631, farb als Klofterfrau zu Schil⸗ 
Iingecapellen 19. Jun. 1669. Lucia, geb. 4. Sun. 1634, heus 
sathete den Freiherrn Diedrih Adolf von Metternich» Winnens 
burg, farb aber ohne Kinder 2, Sept. 1691. Kranz Wilhelm, 
geh. im März 1636, kam um auf dem adriatifhen Meer in ven 
Bewäflern von Cefalonia. Maria Agnes Terefa, geb. 3. Jan. 
1637, war Kloſterfrau auf Oberwertb noch im 3. 1701. Guta 
Maria, geb. 16. Der. 1639, Klofterfrau zu. Schillingscapellen, 
Barb 7. Jan. 1692, Ferdinand Ernſt den 27. Aug. 1680, als 
Domdehant zu Dsnabräd; er war ben 4. Febr. 1642 geboren, 
Der Stammherr, Degenhart Adolf, geb. 14. Dec. 1616 und 
als Domicellar zu Speier äntrodurirt 1624, refignirte, wurde 
fercöinifcher Geheimrath, Amtmann zu Lechenih und Obriſtſtall⸗ 
meißer, vermählte fich den 16. Aug. 1648 mit Emunds von 
Reufpenberg zu Setterih Tochter Philippine Agnes, nahm, 
Bittwer im 3. 1663, den 23. Det. 1664 die zweite Frau, 
Margaretha Alesandrine von Hoensbroch, Wilhelms Tochter, 
des Damian Salentin von Harff zu Drimborn Witte, und flarb 
22. Yan. 1668. Aus feiner zweiten Ehe kamen ein Sohn und 


14 * 


4 


212 Die Gracht. 


bie an Johann Adolf von Plettenberg zu Lenhaufen, Norbkirchen 
u. f. w. im J. 1683 verheurathete Tochter Franzisca Terefa 
Gudula, geb. 28. Mai 1667. Der Sohn, Wilhelm Hermann 
Ignatius, geb. 28. Zul. 1665, war Domherr zu Speier, Doms 
dechant zu Paderborn, Dompropft und Kammerpräfident zu 
. Münfter, endlich auch Weihbiſchof zu Paderborn. Er lebte noch 
im 53. 1726. | 

In der erften Ehe war Degenhart Adolf Bater von zehn 
Kindern geworden. Maria Anna Katharina, geb. 20. Zul. 1649, 
beurathete in erfter Ehe den Daniel von Elmpt und ale beffen 
Witwe im 3. 1718 den Gtafen Johann Friedrih von Schaes⸗ 
berg ; fie ftarb 9. Febr. 1722, Sibylla Adolfa, Stiftsdame zu 
St. Marien im Capitol, geb. 20. Zul. 1650, wurde des reis 
heren Franz Sigismund von Ellenfeld zu Dalhaufen Gemahlin 
und ftarb 1674. Johann Adolf fegte die Hauptlinie fort. Sophie 
Elifabetb Franzisca, geb. 19. Fan. 1657, Stiftsbame zu Neuß, 
heurathete den Kaspar Engelbredit von Schorlemer und ald Wittwe 
ben von Harthaufen. Franz Arnold Joſeph, geb. 9. Mai 1658, 
war Domberr zu Paberborn und Münfter, Dompropf zu Osna⸗ 
brüd, als er am 15. Sept. 1703 zum Coadjutor feines Oheims, 
des Kürftbifchofs zu Paderborn, Hermann Werner, erwählt 
wurde. Die Wahl war nicht einflimmig :. benn ein Theil des 
Gapitels flinmte mit dem Domdechant Ferdinand von Pletten« 
berg für Friedrich Ehriftian von Plettenberg, Bifchof von Münfter; 
aber die Mehrheit des Capitels erklärte fih für Franz Arnold, 
welchen ber Domfämmerer, Moriz Franz von Affeburg gleich nad 
der Wahl unter dem Geläute der Olocken als gewählten Coadfutor 
befannt machte. Die andere Partei wollte nicht fofort nachgeben, 
mußte aber doch zurüdftehen ; denn bie Landflände waren gleiche 
falls für Franz Arnold, ſchickten eine Bittfhrift an Papſt 
Clemens XI, um wegen ber Kriegsunruben und wegen des hoben 
Alters und der Schwächlichkeit des Fürſtbiſchofs die Beftätigung 
beffelben zu befchleunigen. Der Papft ließ die Sache durd die 
Gardinäle unterfuchen und ertheilte unter dem 4. Dec. die 
Beflätigung der Coadiutorwürde famt dem Rechte, dem Oheim 


in der Regierung zu folgen. Daher lieg fih Franz Arnold am 


Aie Molf- Metternich. 213 


9. März 1704 zum Biſchof weihen und trat gleich nach dem 
Tode feines Dheims die Regierung des Hodftifts an, führte 
auch einen glänzenden Hofſtaat. 

Es blieb aber nicht bei dem einen Bisthum. Auf Ableben 
Friedrich Chriſtians von Plettenberg, bes Fürſtbiſchofs zu Münfter, 
geh. 5. Mai 1706, traten ald Hauptbewerber um die erledigte 
Jaful auf Karl Joſeph Ignaz, Fürftbifchof zu Ollmütz und 
Osnabrück, nachmalen Kurfürf von Trier, des regierenden 
Herzogs von Lothringen leibliher Bruder, mit Raifer Joſeph I 
Geſchwiſterlind, und ber Fürfibifchof von Paderborn. Am Hofe 
zu Bien wünſchte man aus Urfachen, die leicht zu errathen find, 
ben Biſchof von Osnabrück auf den bifhöflihen Stuhl von 
Münfler erhoben zu fehen; die Generalſtaaten ber vereinigten 
Niederlande hingegen waren dem Bifchof von Paderborn geneigt, 
bamit nicht, wie ein der Sade wohlfundiger Zeitgenoffe ſich 
ausbrüdt, bed Kaifers Einflug in Weftfalen zu mächtig werde, 
Dos hätte zwar für Holland fehr gleichgültig fein können, da bes 
Prinzen von Lothringen Befis auf feine Lebensdauer befchränft; 
allein Die Hochmoͤgenden waren anderer Anficht und nicht ungeneigt, 
um einer fo unbedeutenden Sache willen ben Beftaud der großen 
Allianz in Gefahr zu bringen. Eben war Papſt Clemens XI 
durch Parteilichkeit für Frankreich zu offener Feindfchaft mit dem 
Koifer gerathen. Diefe Feindfchaft ift ſeit Clemens VII dag 
unwandelbare Erbiheil des römifchen Hofs geworden und blieb 
ia den jüngften Tagen fogar nicht ohne Einfluß auf ben 
vieleicht definitiven Untergang des Kirchenſtaats. So wenig 
vermag der Scharffinnigfte feine wahren Freunde, feine wahren 
Beinde zu erfennen. Während die Kaiferlihden mit einer Exes 
eution gegen das päpftliche Gebiet befchäftigt, unterfagten bie 
Generalſtaaten ihren in der Nähe von Ferrara aufgeftellten 
Truppen jebe Feindfeligfeit, die leifefte Demonftration gegen den 
Kirhenflaat vorzunehmen. In Kurzem kam es noch weiter: fie 
ihidten ihren in Stalien befindlihen Generalen fogar Die 
Weifung , den Faiferlihen Befehlshabern nicht zu gehorchen, 
wenn fie von ihnen verlangten, daß fie dem päpftlihen Ges 
biet einrüden follten, und was das Erflaunen vergrößern muß, 
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auch der Hof zu London billigte ihre Maßregeln und flimmte 
ihnen bei, 

. Der Prinz von Lothringen glaubte anfänglich auf Unter 
ſtützung von Seiten des Bifhofs von Paderborn rechnen zu 
fönnen; denn gleichwie diefer viel beigetragen hatte, bag jener 
zum Bisthum Osnabrüd gelangte, fo hatte im Gegentheil der 
von Osnabrück Tegtern zum Statthalter dafelbft gemacht und ihm 
Sreunde geworben, durch die er die Mehrheit der Stimmen und 
bie Würde eines Fürſtbiſchofs zu Paderborn erhalten Hatte. 
Aus Erfenntlichfeit fol fi Ddiefer fogar erboten haben, dem 
Prinzen feiner Zeit zur Erlangung des Bisthums Münfter ber 
förderlich zu fein, Die Königin von England fuchte der Hof vom 
Lothringen durch eine befondere Geſandtſchaft für den Biſchof 
von Osnabrück zu gewinnen, Die Generalfisaten erjuchte ber 
faiferliche Minifter im Haag, fich für denſelben zu verwenden. 
Diefe fohienen anfänglid Feiner aus beiden Parteien befonders 
zugethan zu fein; wenigftens ſchloß man fo aus ihrem öffentlichen 
Betragen. Um fo zuverfichtlicher hoffte man zu Wien, feinen 
Zwed zu erreichen. Allein wie fehr war man betroffen, ale 
man gegen alle Erwartung erfuhr, daß fih der Biſchof von 
Paderborn fhon feit längerer Zeit heimlihd von dem Papft ein 
Breve der Wahlfaͤhigkeit hatte ertheilen Taffen. 

Bermöge des fanonifchen Rechts nämlich konnte er, der ſchon 
mit einem Bisthum verſehen, nicht gewählt, fondern nur poſtulirt 
werden ; dazu wurden aber wenigflens zwei Drittel der Stimmen 
erfordert. Das Breve bob diefe Erfordernig auf, fo dag er 
nun wie ein anderer fähig war, durch die Mehrheit der Stims 
men gewählt zu werden. Dad Erflaunen wurde noch größer, 
als man in der Folge entdedte, dag der Bifchof von Paderborn 
in aller Stille dur den Furtrierifchen Minifter iım Haag daran 
arbeiten ließ, die Generalftaaten für fi einzunehinen. Der Kaifer, 
dem alles diefes auf der Stelle von der Osnabrückiſchen Partei 
war berichtet worden , ſchickte fogleih an feinen Gefandten zu 
Münfer, den Grafen von Ed, geheimen Befehl, dem Bifchof 
von Paderborn, fobald es zur Wahl kommen werde, die Exclusi- 
vam zu geben. Der Graf beging die Unbehutſamkeit, diefes vor 
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der Zeit befannt zu machen, und nun war gewiffermaßen alles 
verborben. Da eine folche willfürliche Ausfchliegung die Wahl⸗ 
freiheit umzuſtürzen drohte, fo bildete fich auf der Stelle eine 
Partei unter den Eapitularen gegen den Biſchof von Osnabrück. 


Dieſer letztere wandte fich inzwifchen an den römifchen Stuff, 


unm einen Widerruf des dem Bifchof von Paderborn verliehenen 


Breve der Wahlfähigkeit zu bewirken. Da der Papft biefes abs 
fhlug, erfuchte man ihn, wenigftens ben Wahltermin um einen 
Monat weiter hinauszufegen, welches er auch bewilligt. Dan- 
freute fogar aus, ber preußifche Hof babe fich bereits für den 
Biſchof von Osnabrück erflärt. Diefes Vorhaben war aber uns 
gegründet. Im Begentheil hatte ber preußische Bevollmächtigte, 
Baron von Schmettau, auf Erfuchen des Minifters von Kurtrier 
ſich mit großem Eifer für den Bifhof von Paderborn verwendet, 

Bisher hatte der Baron yon Itterſum, den die Provinz 
Dber-Hffel der unmittelbaren Nachbarfchaft wegen zur Wahl nad 
Münßer abgefchiett hatte, politifch gefchwiegen, oder vielmehr 
Miene gemacht, als habe er von feinem Herren den Auftrag, 
Seinen der beiden von der Wahl auszuſchließen. Sobald er aber 
ſah, daß die Partei des Bilhofs von Paderborn durch bie 
Drohungen des Grafen vou Ed fi bis auf vierzehn Stimmen 
verfärft hatte, brach er das Stillfehweigen und erflärte fich aus⸗ 
beadiich für ihn. Dem darüber Außerfi betroffenen kaiſerlichen 
Miniſter, der fih unter andern gegen ihn äußerte, man müfle 
darüber erfiaunen, daß Auswärtige und zwar Auswärtige 
von einer andern Religion fich beifallen ließen, in die Angelegen« 
heiten des Reiches und in die Wahlen Fatholifcher Bifchöfe fich 
in mifhen, antwortete er, daß ohne biefe Auswärtigen das Reich 
vor ungefähr zweien Jahren in einen bebauernswürdigen Zus 
hand würbe verfunten fein, und ba endlich ber Graf ohne Zus 
radhaktung verfiderte, er habe von dem Kaifer den gemeffenen 
Befehl, den Bifhof von Paderborn auszuſchließen, erwiederte 
der Baron : feine Herren könnten ſich nicht enthalten, dieſes für 
einen Schritt anzufeben, wodurch bie Wahlfreiheit ber deutjchen 
Capitel gerades Weges abgeſchnitten werde, Alle feine fo wie 
Die Borftellungen der preuflifchen, pfälzifchen, hannöverifchen Ges 
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ſandten waren vergeblich. Der Baron von Jiterſum übergab 
ihm hierauf am 28. Zul. ein Memoire mit der Erklärung, feine 
Herren hätten befchloffen, das Capitel in feinen billigen Gerecht⸗ 
famen und Privilegien gegen jedefmann zu unterflügen. Nach 
wenigen Tagen aber nahm der Graf von Ed Audienz im Ca⸗ 


pitel und erklärte demfelben in trodenen Worten: „Ihre Mas 


x 


jeftät hätten aus mehreren wichtigen Gründen, welche auf Er⸗ 
forderniß der Umftände feiner Zeit würden befannt gemacht 
werben, gerechte Urſache, auf den Herren Bifhof von Paderborn 
ein Mißtrauen zu werfen und fich nicht nur feiner Beftätigung ale 
Bifhof am römischen Hof zu widerfegen, fondern ihn auch die 
Berleihung der Regalien und übrigen weltlichen Gerechtſamen zu 
verfagen ; diefes hätten Höchftdiefelbe hiemit dem hochwürdig ſten 
Gapitel befannt machen wollen, weldem übrigens Ihre Mafefät 
die Freiheit der Wahl einer angenehmen Perſon gern zugeſtän⸗ 
den.” Diefer Erklärung ungeadhtet verfammelten fih die Ca⸗ 
pitularen am 29. Julius, als an bem zur Wahl beflimmien 
Tage, in der Abficht, Diefelbe vorzunehmen. Schon war alles 
zu diefer Feierlichkeit vorbereitet, und der Weihbifhof fand 
mit dem übrigen Clerus am Altar, um dem Herfommen gemäß 
vor der Wahl die feierliche Meffe vom heiligen Geift zu lefen, 
als gegen alle Erwartung die Iothringifchen Gefandten mit Dem 
päpftlihen Breve hervortraten, worin der Papſt verordnete, 
die. Wahl bis zum nädften Monat aufzufchieben. Man hatte 
biefes Breve bis zu folchem Augenblide geheim gehalten, um, 
wie es fcheint, die Partei des Biſchofs von Paderborn deſto 
mehr zu befchimpfen. 

Gleichwie diefes Verfahren fowohl der cothringiſcen Partei 
als vorzüglich des kaiſerlichen Hofes einen beſonders ſtarken Ein- 
druck auf mehre Miniſter deutſcher Höfe machte, welche laut 
klagten, daß der kaiſerliche Hof vermittels dergleichen Ausſchlie⸗ 
ßungen auch mit den geiſtlichen Kurfürſtenthümern nach feinem 
Belieben würde fchalten können, und daß dadurch die Gerecht⸗ 
fame aller Eapitel nit nur gegen den werfälifchen Frieden, 
fondern, auch gegen viele andere Reicheconftitutionen offenbar ges 
kränkt worden, fo konnten auch die Generalftaaten fi nicht ent⸗ 
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haften, dem Kaifer in einem Schreiben vom 4. Auguft fehr nad» 
drücklich vorzuftellen: „Sie würden den geringen Auffchub der 
Wahl eben nicht für fehr wichtig halten, wenn nicht andere 
Umfände ihn begleiteten, welche die Wahlfreiheit von Grund 
aus erfchättern,, wo nicht gänzlich umflürzen. Der Bilhof von 
Yaderborn fei in voller Berfammlung des Gapiteld von den 
Miniſtern Sr. kaiſerl. Majeflät untauglihd und ausgeſchloſſen 
erklärt worden. Da diefe Sache auch Sie (die Generalfiaaten) 
angebe , fo hofften fie, der Kaifer würde billiger fein als feine 
Minifter und daher ihren Gründen Gehör geben. Daß fie in 
einer folchen Angelegenheit nicht gleichgültig bleiben fünnten, ers 
heile ſchon aus dem Umflande ihrer Nachbarfchaft, bie fo nahe 
fei, daß -an einigen Orten die Lande der Republit und des Hoch⸗ 
ſtifts Münfler nicht einmal durch beflimmte Grenzen unterfchieben 
werben ; auch fländen beide, die Republik und das Hochſtift, in 
verſchiedener Rüdfiht in ſehr engen Berhältniffen miteinander ; 
innen müſſe daher vorzüglich daran liegen, bag ein folder zum 
Biſchof gewählet werde, von deſſen Zuneigung gegen die Res 
publik man nicht minder als von deffen Eifer für das allgemeine 
Beſte überzeugt fei . . . Sie würden gern ihren guten Willen 
zum Vortheil bes Biſchofs von Osnabrück in diefem Stüde ges 
zeigt haben, wenn hiebei nur fein Verdienſt und bie Faiferliche 
Empfehlung allein in Betrachtung ‘zu ziehen gewefen wäre ; man 
habe aber zugleich darauf Rückſicht nehmen müffen, welcher 
Seite fich die Zuneigung der Capitularen vorzüglich zuwenden 
würde, und da habe fi) gezeigt, daß ungleich wenigere ben 
Biſchof von Osnabrück, die meiflen den von Paderborn bes 
gänfigten. Auch aus biefem Grunde hätten fie geglaubt, erflären 
zu müflen, daß feine Wahl ihnen lieb und angenehm fein werde, 
und zwar um fo mehr, da fein bisheriges Betragen ſtets bewiefen 
babe, daß ed der gemeinen Sache aufrichtig zugethan fei. .... 
Seine fo gehäflige Ausfchliegung von Seite des Kaifers babe 
mau baber um fo weniger erwartet, und man überlafle es ‚Ans 
bern, die es näher angeht, zu zeigen und, was gewiß feines» 
wegs ſchwer fei, zu beweiſen, wie unrechtmäßig und nach allen 
Rechten nichtig eine: folche Ausfchließung fei, wie ſehr fie der 
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Wahlfreiheit und dem werfälifchen Sriedensinftrument entgegen 
Rebe, und wie gefährlich und ſchädlich ein ſolches Beifpiel für 
die Zufunft allen und jeden geifilichen Reichsſtänden ſei. Was 
fie (die Generalftanten) betreffe, fo Fönnten fie dem Kaifer nicht 
bergen, daß ihnen ber Weg, welden die kaiſerlichen Miniſter 
eingefchlagen, hart fcheine, und daß eine fo ungewöhnliche Ber 
fahrungsart feicht große Irrungen und Unruhen erweden koͤnne. 
Sie müßten fih auch beflagen, daß mau auf das Beſte der Re 
publif und auf ihre Freundfchaft, die doch bisher weder dem- 
Publifum noch dem Kaifer ganz unnüg gewefen , fchlechterdinge 
feine NRüdfiht genommen babe, da fie doch dem Kaiſer jo 
eifrig ergeben feien und das gemeine Beſte mit fo großem 
Aufivand yon Geld, Mühe und Blut zu befördern fuchten, wos 
saus dem erlauchten Haufe Oeſtreich gewiß Fein geringer Bor 
theil erwachſe. Sie erwarteten jedoh von dem Kaifer mehr 


- Broßmuth und Wohlgewogenpeit und bäten ihn daher inftändigk, 


auf der Ausſchließung des Biſchofs von Paderborn nicht weiter 
zu beharren, fondern fie zu widerrufen und dem Capitel bie 
Waplfveiheit zu lafien. Würde dieſes nicht gefcheben, fo würben 
fie nichts anders denken fönnen, als daß der Kaifer auf bie 
Republik und ihre Vortheile gar nicht achte, und baß er ihren 
Eifer für das gemeine Beſte und ihre Verdienfte um ihn und 
Das Haus Oeſtreich gering achte, welches ihnen in ber That 
wenig Aneiferung geben würde, mit berfelben Wärme in De 
förderung des gemeinen und bes kaiſerlichen Vortheils ſortzu⸗ 
fahren,” 

Die Generalfiaaten thaten einen weitern Schritt und ſand⸗ 
ten eine Abſchrift dieſer Vorſtellung an ihren. Gejanbien 
am großbritannifchen Hofe, der fie mit einem Memoire durch 
den Staatsſecretair Harley an bie Königin gelangen ließ. Mi 
Vergnügen erfahen fie aus ber Antwort des gedachten Staaid 
fecretaire, daß die Königin, obwohl fie bereits den Bifchof von 
Osnabrück empfohlen hatte, doch das Betragen des kaiſerlichen 
Hofes mißbilligte und ſich erbot, gemeinfchaftlich mit Ihren 
Hochmögenden Vorſtellungen gegen baffelbe zu thun. ‚Der Kaiſer 
beharrte indeffen, wie feine auf bie Borfiellungen der Republil 


Die Wolf-Meteruich, 219 


ertheilte Antwort zeigte, unabbringlich bei feinen Entſchluſſe; bie 
Generalſtaaten aber blieben nicht weniger Randhaft in Unters 
Rüßung des Bifhofs von Paderborn. Damit jedoch die Gegens 
partei nicht fagen Eönne, man habe den Gehorfam gegen ben 
Papſt nicht nach aller Strenge beobachtet, fo beſtimmten bie 
Gayitularen einmäthig den 30. Tag bes Monats Auguft zur 
Wahl. Diejenigen, welde es mit dem Biſchof von Paderborn 
hielten, fertigten überdies einen Courier mit einem ausführlichen 
Beriht an den Papft ab, um ihn von allem, was bisher vor» 
gegangen war, genau zu unterrichten, ihn zugleich zu bitten, 
daß er einen neuen Auffchub der Wahl nicht weiter bewilligen 
möge. Eher würde man ſich freilich alles in ber Welt vorgeſtellt 
haben , ale basfenige, was hierauf erfolgte. ALS der gedachte 
Courier nach Insbruck Fam, ließ ihn der Graf Füger daſelbſt 
anhalten, ihm gegen alle Erwartung und gegen das unverlegliche 
Recht der Poften feine Papiere abnehmen und ſchickte ibn leer 
nad Augsburg zuräd. Der Papfi erfuhr mithin von dem ganzen 
Hergang der Sade nur fo viel, ale die Denabrädifche Partei 
ihm zu berichten für gut fand. Es ift daher Fein Wunder, dag 
Clemens, durch die einfeitigen Borkellungen diefer Partei ver« 
leitet, ihr ein neues Breve ertheilte," worin er bie Wahl noch 
um einen Monat weiter hinausſetzte. Diefes Breve Fam eben 
wei Tage vor bem 30, Auguſt an, an welchem bie Wahl vor 
ih gehen follte. 

Diefer Kunftgriff hatte jedoch die Wirkung niht, die man 
ſich von demſelben verfprochen, fondern diente vielmehr, die 
Paderborniſche Partei in ihrer Beharrlichkeit zu befärken. Nach 
einer ernfilichen Proteflation, worin man dem Papft die Madıt, 
vie Wahlen auf foldhe Art gegen den Klaren Stun der beutichen 
Eoncordate aufzufchieben, freimüthig abfprach, wurde endlich, fo 
fehr ſich auch die andere Partei entgegenfeßte, durch bie Mehr⸗ 
heit der Stimmen befchloffen, daß man fich feiner unftreitigen 
Freiheit bedienen und die Wahl am 30. Auguf vornehmen - 
wolle. Um entweder biefe ſelbſt, oder, wenn ed nicht anging, 
wenigfiens die Beobachtung der bei ſolchen Feierlichkeiten herz 
fimmlichen Formalitäten zu hindern, hatten die Anhänger bes 
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Biſchofs von Osnabrüd indeſſen fhon bie nöthigen Anſtalten 
getroffen. Der Generallieutenant Schwarz; wurbe gewonnen, 
dag er gegen feinen Eid, der Mehrheit ber Gapitularen zu fols 
gen, die Truppen, wie fonft an den Wahltagen gewöhnlich war, 
nit ausrüden und an dem beſtimmten Pag in Parade erjcheinen 
ließ; der Suffraganbifchof und alle andere von dem Domcapitel 
abhängigen Geiftlihen waren beredet, daß ſie am 30. Auguft 
nicht erfchienen ; den Sängern hatte man verboten, dag Te Deum 
laudamus anzuftimmen ; man hatte fogar bie lächerliche Vorſicht 
gebraucht, Mittel vorzufehren, dag die Glocken, wenn man fie 
fäuten würde, Eeinen Laut geben follten; die Trompeter und 
Pauker hatten den Auftrag, ihren Dienft nicht zu verrichten; 
den Paufer hielt fogar der Domdechant in feinem Haufe indefen 
im Arreſt. 

Alles dieſes Hinberte jedoch die Freunde des Biſchofs von 
Paderborn nicht, fih in das Capitel zu begeben und an bems 
felben Tage, nämlih am 30. Auguft, den von Paderborn mit 
einer Mehrheit von 19 gegen 14 Stimmen zum Bifchof von 
Münfter zu erwählen. Der neue Biſchof wurde auch, obwohl 
die andern gegen die Wahl proteflirten, fogleich prockamirt und 
nad der gewöhnlichen Form eingefegt. Dean hatte andere Troms 
peter und an einem von Adel einen Paufer gefunden ; bas Te 
Deum wurde baher dennoch abgefungen, fo wie vor der Wahl 
auch die feierliche Meffe vom heiligen Geift war gelefen worden. 
Nur der Generallieutenant Schwarz weigerte fi, bie Kauonen, 
wie es bei folchen Feierlichkeiten gewöhnlich ift, losbrennen zu laſſen. 
Zuletzt verfchaffte fih die Gegenpartei auch noch das uneble 
Bergnügen, dem neuen Bifchof, als er fi in den Saal, worin 
bie Landftände fich zu verfammeln pflegten, und an den Ort, wo 
das Archiv aufbeisahrt wurde, begeben wollte, weil man biejes 
als eine Art von Beſitznahme betrachtete, das Thor vor feinem 
Angeficht zu verfchließen. Wenn die Abficht bei diefer Handlung 
von Seiten der Dsnabrüdifhen Partei nicht war, den Biſchof 
zu befchimpfen und durch die Befhimpfung feine Leidenfcaft zu 
befriedigen, fondern nur ihm ben Beſitz feiner neuen Würde zu 
erichweren, fo muß man geſtehen, daß biefes ein bemitleidens⸗ 
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wärbiges Mittel war. In der That hatte es nicht bie geringſte 
Wirkſamkeit. Da das Gefolge des Bifchofs das Thor mit Gewalt 
öffnete, fo beirat er ungeachtet der Borfehrungen feiner Gegner 
die genannten Orte und nahm Beſitz. Merkwürbig if übrigens, 
daß der kaiſerl. Gefandte, Graf von Ed, an demfelben Tage, 
da die Wahl vor fi ging, ‚von einem Schlagflufle getroffen, 
vöglich ſtarb. 

Man hätte glauben ſollen, hiemit habe der ganze Handel 
ein Ende; allein gewiſſermaßen war es erſt der Anfang deſſelben. 
Die Capitularen, welche dem Biſchof von Osnabrück ergeben 
waren, hatten nicht nur gegen die Wahl des von Paderborn 
proteſtirt, ſondern auch durch ein an den oͤffentlichen Plägen 
angeheftetes Patent ben Unteribanen verboten , ihn ale 
ihren Herren zu erfennen. Daß fie fi alle erdenkliche Mühe 
geben würden, feine Confirmation vom römifchen Stuhl zu bins 
dern, Tonnte man vorausfeben. Da vermöge des zweiten 
paͤpſtlichen Breve, welches der Biſchoſ von Dsnabräd erſchlichen 
hatte, der Wahltermin auf den 30. Sept. angefegt war, fo ver» 
fammelte das Capitel fih in dem zu folhen Handlungen bes 
Rimmten Saale, um zur Wahl zu fchreiten. Kaum waren fie 
beifammen, als der Domdechant, dag Haupt der Osnabrüädifchen 
Partei, der fich nicht einbilden Ffonnte, daß die Gönner bes Dis 
ſchofs von Paderborn eine neue Wahl vornehmen würden, darauf 
drang, daß diefelben fi) aus dem Wahlzimmer entfernen follten, 
Man antwortete ihm, man würde ihn und feine Freunde nicht 
hindern, zu thun, was fie gut finden würden; ber Capitelſaal 
gehöre der einen Partei der Domberren fo gut als der andern; 
er möchte doch das Aergernig verhüten, welches ohnehin ſchon groß 
genug fei. Diefe Ermahnungen waren fruchtlos, er verließ ben 
Saal mit feinem Anhang und begab ſich in den Ehor der Kirche, 
wo er und die Steichgefinnten fi verfchloffen und einig wurden, 
den andern feinen Zutritt zu geflatten. Diefe, bie in dem zu 
den Biſchofswahlen gewoͤhnlich beſtimmten Saal zurüdgeblieben 
waren, ſchritten, obwohl fie an der Bültigfeit ihrer fon am 
30. Anguſt vorgenommenen Wahl keineswegs zweifelten, Doch zu 
einer neuen, um dadurch einen fernern Beweis ihrer Ergebenheit 
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und Ehrfurcht gegen ben Papfſt zu geben, und auch biefe zweite 
Wahl fiel zum Vortheil des Biſchofs von Paderborn aus. Die 
neunzehn Wählenden wollten hierauf ſich in ben Ehor begeben, 
um ihn zu proclamiren; allein die Thore oder Gitter waren 
verfchloffen, und da die darin befindlihen Domherren ſich weiger- 
ten, fie zu öffnen, mußte die Proclamation des Biſchofsé von 
Paderborn im Schiff der Kirche gefchehen. Wenige Augenblide 
hernach proclamirten die andern den Bifchof von Osnabrüd unter 
Trompeten und Paukenſchall, wodurd dann bie Spaltung zwiſchen 
beiden Parteien zur Bollfommenheit gedieh. 

Wollten je die Generatfinaten der vereinigten Niederlande 
ihr Anfehen in Unterflügung des Biſchofs von Paderborn ferner 
behaupten, fo mußten fie mit allem Eifer dahin arbeiten, daß 
theils der Wiener Hof zu nacgiebigern Gefinnungen gebradt 
werde, theils aber und vorzüglich der Papſt durch die Gegen 
partei ſich nicht verleiten laſſe, für den Bifhof von Dsnabrüd 
fih zu erklären. Um biejes zu verhüten, ließen fie ihm vor 
ſtellen, daß ihm ja das Wohl der in ihrer Republik anfäfligen 
Katholiken näher. am Herzen liegen mäffe, als die Biſchofswahl 
zu Mänfter ; daß, wenn er einen neuerwählten, der ihnen ange 
nehm wäre, beftätigen wollte, man aud in Holland einen vom 
sömifhen Stuhl nach deſſen Butdünfen ernannten Bicar ger 
annehmen würde. Da fie mußten, daß Clemens den langen Auf 
fchub der Wahl nur aus Furcht bewilligt babe, weit die deutſchen 
Truppen in Kerrara fanden, fo ließen fie ihn wiflen, daB 
fie im Begriff feien, an den Befehlshaber ihrer Truppen in 
Italien, den Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel, Befehl abzuſchicken, 
daß er feinen Truppen in den Ländern des rämifchen Stuhles 
nicht den geringften Unfug geflatte. Einige Minifter fagten, det 
Papſt könne aus diefem fehen, daß, wenn er gegen den Wunſch 
der Generalftaaten handelte, der Erbprinz wohl auch andere 
Aufträge erhalten möchte. Clemens ließ ihnen hierauf für dir 
gute Disciplin, welche ihre Truppen beobachteten, banfen und 
verfprach ihnen feine Erfenntlichfeit gewiß zu bezeigen. 

Ein Schreiben , welches inzwifchen der Bifchof. von Osna⸗ 
bruͤck ihnen zugeſchickt, und worin er feine Hoffnung, daß fie ſich 


} 
N 
| 





Die Molif-Wetternich. ü 223 
Ihm in Rüdficht auf feine Wahl nicht widerfegen werben, äußerte, 
mit ber Berfiherung, daß fie an ihm beftändig einen guten Nach⸗ 
bar finden werden, machte feinen Eindruck zu feinem Vortheil, 
fondern wurde vielmehr ziemlich troden yon ihnen beantwor« 
it. In beſonders flarfen Ausdrücken Außerten fie fih gegen 
ven lothringifchen Geſandten: daß das Haus Lothringen wohl 
fehr unrecht thue, fich den Generalftaaten in einer Sache zu 
wiverfegen , bie ihnen fehr am Herzen liege; daß, wenn fein 
Herr, der Herzog, fih nicht auf andere Art benehme, man wohl 
bei andern Gelegenheiten, wo man auf feine Bortheile bedacht 
fein fönnte,, felbige aus ben Augen fegen würde, weswegen ex 
alsdann wohl Urfache haben dürfte, zu bereuen, daß er fich nicht 
sefälliger gegen bie Republif betragen habe. Da der Bifchof 
von Osnabrück ſich rühmte, wegen bes Papfles, auf deſſen 
Entſcheidung es ankam, könne er unbeforgt fein, fo fandten die 
Generalſtaaten fogleich den Auftrag an ihre Generale in Italien, 
daß fie den Papſt follten wiſſen laffen, ihre Truppen würben, 
wenn ‚der roͤmiſche Stuhl dem Biſchof von Paderborn nicht 
Gerechtigkeit würde widerfahren laſſen, fünftig nicht mehr dieſelbe 
Schonung bes Kirchenftaates beobachten, wie bisher geſchehen fei. 
Die Königin von England erklärte fi um diefe Zeit auch aus» 
brädiih für den Bifhof von Paderborn und wunſchte ihm in 
einem Schreiben, das fie an ihn abgehen ließ, Glück zu feiner 
Erhebung. 

Endlih Kam der Graf von Sinzendorf im Hang an und _ 
gab zu verfiehen, daß der Faiferliche Hof ſich dem Biſchof von 
Jaderborn nicht weiter widerfegen werde. Er verficerte fogar, 
daß der Kaifer ihn aus Achtung gegen bie Generalftaaten viel⸗ 
mehr begänftige. Einige in der Politit nicht unbewanberte, aber 
in fehr vom Mißtrauen eingenommene- Perfonen hielten dafür, 
man fuche durch dieſe großmuthige Nachgiebigfeit nichts anders, 
als Die Perfon des Grafen von Sinzenborf den Generalflaaten 
annehmlicher zu machen, während man unter ber Hand am 
Hofe zu Rom entgegenarbeite. Kurz, man begnügte fig nit 
mit dem, was ber Graf gefagt hatte, fondern erfuchte dem 
Herzog von Marlborough, ernfllich mit ihm zu fprechen, welches 
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er that, nachdem ex hiezu ben Auftrag von ber Königin erhalten 
hatte. Der Graf wiederholte gegen ihn und gegen den erflen 
Minifter der Generalſtaaten die Verficherung, daß fie von Seiten 
des Kaifers alle wünfchenswerthe Genugthuung in Anfehung biefes 
Gegenftandes erhalten werden. Allein man begnügte fi noch 
immer nicht mit diefer leeren Verficherung ; denn man hatte auf 
ber andern Seite die geheime Nachricht, daß der Wiener Hof, 
während er dem Papft eröffnete, er wolle auf die Ausfchließung 
des Biſchofs von Paderborn nicht weiter beſtehen, wenn Se. 
Heiligfeit es billig fänden, ihn zu beflätigen, dem Cardinal Gris 
mani den Auftrag ertheilt habe, das Beſte des Biſchofs von 
Osnabrück zu Rom dringend zu empfehlen. 

Während diefer und ähnlicher Verſuche der Parteien, ihre 
Sache geltend zu machen, näherte fih der 23. Dec., an welchem 
bie Gültigkeit diefer oder jener Wahl in einer von dem Papfl 
niedergefegten Gongregation follte entfchieden werden. Wenige 
Zage nach dem Berlauf dieſes Termins hatten die Generalſtaaten 
bas Bergnügen, zu vernehmen, daß ber Ausſpruch zum Vortheil 
bes Biſchofs von Paderborn ausgefallen fei und ber Papft ihn 
genehmigt babe. Diefer angenehmen Nachricht folgte aber bald 
eine andere, dag nämlich bie lothringiſche Partei bei dem römifchen 
Stuhl einen neuen Termin zur nochmaligen Durchſicht des Pros 
cefjes bewirkt habe, Diefe Revifion wurde auf den 27. Januar 
feftgefest. Hierbei Tieß man es noch nicht bewenden, fondern ber 
Termin, an welchem die Sache zu Rom gänzlich entfchieden werden 
follte, wurde hierauf noch einmal bis zum 10. Febr. verlängert. 
Dieſes zweideutige Zaubern des römischen Stuhls verdroß die 
©eneralftaaten ungemein. Ihr Unwille traf nicht nur den Papft, 
als welcher fi durch die Gegenpartel zu ſolchen Schritten ver⸗ 
leiten ließ und dadurch eine gewiffe Wanfelmüthigfeit und einen 
ber Republik unangenehmen Mangel an ftandhafter und aufrich« 
tiger Ergebenpeit bewies, fondern auch vorzüglich den Wiener Hof, 
der, während er ben Generalftaaten feine Nachgiebigkeit befannt 
machen Tieg und fie mit ſchönen Hoffnungen hinhielt, zu Rom 
alle erdenkliche Triebfedern in Bewegung feßte, um einen dem 
Bifchof von Osnabrück günftigen Ausſpruch zu erhalten. Man darf 
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ſich daher nicht wundern, daß fie ihre Empfindlichkeit Darüber am 
Hof zu Wien laut äußerten und heftige Beſchwerden führten. 
Um jedoch den Papfi auf ihrer Seite zu erhalten, gaben fie ihren 
Truppen in Stalien Befehl, den Faiferlichen, Generalen nicht zu 
gehorchen, wenn verlangt würde, baß fie dem Kirchenflaat einrüden 
foflten. Um biefe Zeit herrſchte nämlich eine große Spaunung 
wwiſchen Kaiſer und Papft, weil Clemens fi weigerte, Contribution 
iu besablen. Man fehien fich jedoch in feinem Urtheil von den 
Gefinnungen bes Wiener Hofes etwas übereilt zu haben; beun 
wirftich fuhr der Faiferlide Miniſter fort, Mittel zu einem 
Bergleich vorzufchlagen, da man erfahren hatte, daß die Republik 
der vereinigten Niederlande fogar befchlofien habe, Truppen an 
bie Grenzen von Münfter zu fenden, um für allen Fall, wenn 
es nöthig wäre, den Biſchof von Paderborn zu unterflügen. 
Alle weitern Anfchläge und Berfuche machte endlich ber 
Yapfı überflüffig. Die niedetgefegte Kongregation zu Rom batte 
auch in diefen Testen Termin nichts entfchieden. Bierzehn 
Stimmen hatten dafür gehalten, man müffe bei dem fihon zuvor 
zum Vortheil des Biſchofs von Paderborn ergangenen Beſcheid 
verharren, ſechs waren für den Bifchof von Osnabrück, und 
ſechs hielten dafür, man müſſe beide Wahlen für nichtig erflären. 
As hierauf auch der Secretair die Anzeige that, daß die Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf der Seite des Bifchofs von Paderborn fei, 
Rand der Kardinal Sacripante, defien Stimme eine von den 
vierzehn gewefen, auf und bat fi Bedenkzeit aus, indem ihm, 
wie er vorgab, noch ein Zweifel aufgeftoßen fe. Obwohl man 
ihm entgegenfegte, daß er diefes nicht thun fönne, indem er 
ſhon votirt habe, fo blieb er doch dabei; bie zwölf andern, 
Die nicht für den Biſchof von Paderborn geftimmt hatten, vers 
einigten fih mit ihm und ſchrien, man müffe die Unterfuchung 
ein andersmal wieder vornehmen. So ging bie Congregation 
unter feierlichen Proteftationen der Paderborniſchen Partei in 
Unordnung auseinander. Es war biefes ber letzte Verſuch der 
Dsnabrüdifchen Partei gewefen, die Sache fo einzuleiten, daß, 
wenn je fein ausdrücklich günfliger Spruch für ben Prinzen von 
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nichtet werden. Sie hoffte nämlih, daß ber Papſt zuletzi ſich 
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doch noch für den Bifhof von Osnabrück erklären werde, 
Allein diefer Kunftgriff brachte die gewünfchte Wirfung nicht, 
Die holländiſchen Truppen in der Nähe von Ferrara machten 
ftärfern Eindrud auf ihn als die Vorftellungen diefer Partie, 
und er begünftigte den Biſchof von Paderborn um fo lieber, 
ba er wahrnahm, daß der Kaiſer nachgebe und entfchloffen 
fei, die Excluſion zu widerrufen. Sofeph hatte fogar bereits 
ein Schreiben an den Bifchof von Paderborn abgefchidt, worin 
er ihn feiner Faiferlihen Gnade verficherte, mit dem Belfape, 
daß er die Sache, ungehindert ihren rechtlichen Weg wolle 
laufen laſſen. Clemens berief daher am 10. Mai eine neue 
Congregation, erklärte darin beide Wahlen für ungültig und be 
hielt fi vor, den künftigen Bifchof zu Münſter felbf zu ernennen, 
Inzwiſchen trug er dem Bifchof von Paderborn die Verwaltung 
biefes Bisthums auf, bis er endlih in einer Bulle ihn als 
Biſchof von Münfter förmlich beftätigte. 

Sn der Freude um den glüdlichen Ausgang dieſes bebeuf- 
lichen Handels ſtellte Franz Arnold am 2. Jun. 1707 im Dom 
zu Paderborn ein Danffek an, hielt felbft das feierliche Hoch⸗ 
amt im bifhöflihen Ornat und flimmte nach bdemfelben ben 
Ambroſianiſchen Lobgefang an. Während befielben wurden die 
Kanonen auf den Wällen gelöfet, und die Bürger und Lands 
foldaten, welche fich beim Dom aufgeftellt hatten, feuerien ihre 
Gewehre ab. Der Dombechant und fieben Domberren von 
Münfter wohnten der Feierlichfeit bei. Nach dem’ Hochamt flo 
auf einem eigenen Theater auf dem Markt ein Faß Wein von 
4 Ohm für die Bürger und ein anderes Mittags um 1 Uhr 
vor dem Ratbhaufe. Die Pflichten feines Hirtenamtes verrichtete 
Franz Arnold in Perfon mit befonderm Eifer und zur allgemeinen 
Erbauung. Er befuchte felbft alle Orte feines Bisthums, unter- 
fuchte überall deu Zuftand der Pfarren, eriheilte ſelbſt die Sa⸗ 
eramente ber Firmung und ber Priefierweihe und ließ fich über 
haupt die bifchöflihen Amtsverrichtungen angelegen fein. Et 
errichtete im 3. 1706 die neue Pfarre Hövelhof, wo bamald 
noch wenige Einwohner waren, die zur Pfarre Delbrüd gehörten, 
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baute bort bie erſte Pfarrkirche und forgte dadurch zweckmaͤßig für 
den Anbau und für die Bevölkerung diefer Sandgegend. Der 
erſſe Paftor zu Hövelhof mußte Anfangs in Delbruck wohnen, 
Ka ihm 1715 zu Hövelhof der Wittwenfig ber Familie von 
Fürſtenberg, welcher unter Theodor Adolf angelegt war, zum 
Pfarrhauſe angewiefen wurde. Der Fürftbifchof erbaute 1710 auch 
die Pfarrkirche zu Herflelle und 1715 jene zu Wefenholte, welches 
ebenfalls bis 1717 zur Pfarre Deibrüd gehörte. Im Hochſtift 
Münfter baute er das Minoritenkloſter Schwillbrock, bewilligte ben 
Sranziscanern 1708 zu Lügde eine Reſidenz für brei bis vier 
Gerfonen und weibte 1711 die Sefuitenkiche zur Geift ein. 

Seine Länder regierte Franz Arnold mit Oerechtigfeit im 
tiefen Frieden, indem er mit allen benachbarten Fürften und 
Herren: im beften Einverfländniß lebte. Gegen Geiftliche, beſon⸗ 
ders gegen arme Ordensperſonen, gegen Wiltwen und Waifen, 
vorzüglich gegen foldhe, die er wegen ihrer Armuth der Gefahr 
der Berführung ausgefegt glaubte, war er über feine Kräfte 
freigebig. Sein Wahlfprucd war: fürs Gefeg und Bolf. Die 
Wiſſenſchaften fanden in ihm einen fehr großen Berehrer und 
Börner. Er fuchte die Profefioren an der Theodorianifchen 
Univerfität durch Achtung und reichliche Unterflügung zu ermun- 
tern, wedte ben Fleiß der Studenten durd feine öftere Gegen- 
wart bei den Schulfeflen und veranftaltete 1715 eine glänzende 
Säcularfeier der Bellätigung ber Univerſität. Die Feierlichkeit 
begann mit einer feierlichen Promotion würbiger ‘Männer zur 
Doctsrwürbe in der theologifchen Zacultät. Nach der Feier⸗ 
lichfeit bewirthete Franz Arnold viele Fremde und die Sefuiten 
im Collegium recht fürſtlich. Er war auch darauf bedacht, bie 
ehemalige Minoritenfirhe, Die bamals dag Theater Der Stubenten 
war, zur Bibliothek einrichten zu laſſen; allein dies unterblieb 
leider, und die Kirche wurde 1729 abgebrochen. 

Der Fürſt war oft fräuffih, brauchte mit gutem Erfolg 


den Driburger Brunnen und reifte in der Abſicht mehrmalen - 


sad) Driburg. Unter Anderm gefhah dies den 2. Zum 1711. 
Dan findet aber nicht, daß er dort befondere Anlagen gemacht 
habe, Indeſſen ließ er doch die Eigenfchaften des Brunnens im 
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3. 1714 dur ben Arzt Edmund Neffel aus Luttich und durch 
feinen Leibarzt Fondermann chemiſch unterfuchen. Die Driburger 
erzählten dem fremden Arzt die heilfamen Wirkungen ber dortigen 
warmen Bäder, befonders in Gicht» und Nervenfrankheiten, und 
biefer verfichert, er habe wenige Mineralquellen gefehen, die an 
Heilfräften den Driburger Brunnen überträfen. Im J. 1711 
ſchickte Franz Arnold feinen Bruder, den Oberſtallmeiſter, mit 
einem glänzenden Gefolge als Geſandten nach Franffurt a. DR. 
zur Krönung K. Karls VL Im Auguf 1715 empfing er zu Neu⸗ 
haus den Eaiferlihen Gefandten, Freiherrn von Heems. Der 
Zwed diefer Geſandtſchaft iſt nicht befannt, wenn es nicht darum 
zu thun war, den Fürften, als Director des weſtfäliſchen Kreifes, 
zu vermögen, daß biefer Kreis Hülfe in dem bevorflehenden 
Türkenkrieg Ieiften möchte. 

Der Berwüftung der Waldungen fuchte Franz Arnold vor⸗ 
. zubeugen,, indem er benjenigen, welde Holzgerechtigkeit hats 
ten, das wilkfürliche Fällen der Bäume gänzlich verbot, eine 
gehörige Anweifung des Baus und Brennholzes im Herbft 
und Krühfahr verordnete und daffelbe innerhalb zweier Monate 
bei Strafe des Berfalls aus den Walbungen zu fahren befahl. 
Ferner unterfagte er den Köhlern, wohl aus mehr als einer 
Urfache, mit ihren Familien in den Waldungen zu wohnen und 
ſich dadurch den Landesabgaben zu entziehen. Auf verfchiedene 
eingelommene Beſchwerden gab er ein Geſetz, nad welchem den 
Juden, bei Strafe der Eonfiscation des Capitals, mehr als fünf 
Procent jährliche Zinfen zu nehmen verboten, und wonad alle 
Berträge der Eingefeffenen mit Juden für nichtig erklärt wurden, 
wenn felbe nicht vor ber Obrigkeit des Orts eingegangen waren. 
Zuletzt fuchte er die neuerdings eingefchlichenen Mißbräuche an 
Patrimonialgerichten zu heben, indem er den Gerichtöhabern am 
jenen Orten, wo mehre gemeinfchaftliche Gerichtsbarkeit hatten, 
befahl, einen qualificirten und in den Rechten erfahrnen Samt 
richter zu halten und feinem Schreiber die Führung der Proto⸗ 
tolle anzuvertrauen. Er beftätigte auch den 17. Febr. 1717 das 
Statut des Domcapitels und Adels, Teinen zum Landtag zuzu⸗ 
laffen, der nicht vorhin feine Wappen gehörig gerechtfertigt hätte. 
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ranz Arnold farb im 3. 1718 auf Weihnachten im Schloß 
u A plöglih an den Folgen der Steinfchmerzen, gerade zu 
einer Zeit, wo ihn die Aerzte am wenigften der Gefahr ausgefegt 
glaubten. Das Fieber kehrte ploͤtzlich zurück, und er entfchlief 
des Morgens gegen bald 9 Uhr. Sein Leichnam wurde feiner 
Berordnung gemäß ohne alled Gepränge in ber Erypta ber 
Jeſuitenkirche zu Coesfeld beigefeßt und befam die Grabſchrift: 
Hic bene latet, qui bene fecit et vixit, das heißt: hier Liegt 
gut verborgen, der gut gehandelt und gelebt. Das Officium 
defunctorum wurde für ihn am 8. Januar 1719 im Dom zu 
Münfer gehalten. Der Dompropft 3.4. 5. von Affeburg trat 
1m 3. 1714 die Archidiaconal⸗Gerichtsbarkeit in Büren, Sidding⸗ 
haufen, Steinhaufen und andern Orten der Herrfchaft Büren 
unter dem Vorbehalt verfchiebener Rechte gegen 1000 Thaler an 
die Jeſuiten ab. Zu den Unglüdsfällen, die unter Franz Arnolds 
Regierung das Hochflift trafen, gehört die Einäfcherung des Ortes 
Siddeſſen am 28. Jun, 1710 und der Stadt Gerden im 3. 1718. 
Zu Gerden blieben nur das Klofter und ein paar Hütten 
verfhont. Zu den übrigen wichtigen Begebenheiten, bie auf 
Gaderborn Bezug hatten, gebört der Friede zu Raſtatt am 
7. März 1714, der auch am 7. Sept. im Namen bes Reiche 
zu Baden unterzeichnet wurde, ferner die Verlegung der Reiches 
verfammlung von Regensburg nah Augsburg (Auguft 1713 bie 
Auguft 1714) wegen der Pet, die fhon zu Wien und Hamburg 
zu wäthen begann. Der Fürft ließ deswegen am 27. Aug. 1713 
allgemeine Bet⸗ und firenge Fafttage in feinem Bisthum anfagen, 
Ale, ſelbſt Kinder, die von der Bruſt der Mutter entwöhnt 
waren, follten an den beftimmten Tagen nicht eher etwas genießen 
bis gegen 5 Uhr Nachmittags und Gott inftändigft in allen Kirchen 
um Abwendung der Pet und Kriegsbrangfale bitten. . Dabei 
beobachtete er gewiß‘ auch die nöthige Borficht an den Grenzen 
bes Bisthums. 
Des Fuͤrſtbiſchofs Schweſter, Anna Magdalena Agnes, 


geb. 26. Aug. 1660, wurde an Johann Wilhelm von ber Red 


zu Kurl verheurathet. Hieronymus Leopold Edmund Wolffs 
Metternich , geb. 11. Der. 1661, vefignirte feine Dompräs 
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benden zu Mainz und Hildesheim, wurde fürftl. Paderborniſcher 
Geheimrath und Obrififtallmeifter und in der Ehe mit Anna Ans 
tonia von der Hort zu Hellenbruch, vermählt 11. Zul. 1692, 
Stammvater der noch blühenden, im Freiherrenſtand verbliebenen 
Linie zu Wehrden, die auch Amelunsen und Dreufe im Hans» 
növerifchen befigt. Außer dem Siammherren Franz Wilhelm, 
der mit Sophia von der Affeburg vermaͤhlt, hinterließ Hieros 
nymus Leopold, gef. 1726, bie Söhne Auguft Wilpelm, Dom 
propft zu Münfter, Domfcholafter zu Paderborn, Domeuſtos zu 
Osnabrück und Propft -zu Wiedenbrück, geh. daſelbſt im Zul 
1764, Franz, Domfcholafter zu Paderborn, Domcuſtos zu Denas 
brüd, und Karl Adrian, Domfämmerer zu Paderborn. Des 
Dieronymus Leopold älterer Brüder, Johann Adolf zur Gracht, 
Lieblar, Rath, Forſt, Straumeiler, Odendahl, Turcölnifcher 
Geheimrath, Obriſt⸗Kämmerer und Obriſt⸗Marſchall, feit 1705 
k. k. Geheimrath, war feit 11. Jun. 1679 mit Anna Maria 
Magdalena von Fürftenberg , Friedrichs Tochter, und feit 16. Aug. 
1695 mit Anna Daria Terefa Truchfeg von Wetzhauſen, Wolf 
Dietrichs und der Eva Rofina von Schönborn Tochter verheurathet 
uud farb 11. Sun. 1722. Ihm hat feine Schwefter, verwitt- 
wete von Elmpt, am 21. Aug. 1704 bie ihr gefchenkten Güter, 
namentlich die Jülichiſche Unterherrihaft Burgau überlaffen, . 
doch die lebenslängliche Nugung ſich vorbehaltend ; e8 erhielt auch 
fothauer Webertrag am 12. Nov. 1704 die landeds und lehens⸗ 
herilihe Befätigung, und wurbe der von Wolffe- Metternich am 
10. Zul. 1705 mit Burgau belehnt. Die Wittwe von Elmpt 
hatte jedoch ihrem zweiten Herren, dem Jülich» Bergifchen Kanzler 
Grafen von Schaesberg, in der Eheftiftung die an Burgau vers 
wendeten Meliorationen verfchrieben, und als fie im 3. 1722 
verfiorben war, fuchte der Graf von Schaesberg wegen folder 
Meliorationen fih im Beſitz von Burgau fraft Retentionsrechts 
zu erhalten, worüber es zwifchen ihm und der von Wolff⸗Metter⸗ 
nichifhen VBormundfchaft bei dem Reichskammergericht in Weplar 
zum NRechtöftreit fam. Die von Wolff-Metternich gelangten indeffen 
zum Befig von Burgau, nahmen aud den Namen von Elinpt zu 
Burgau ald Beinamen an, wie benu bei der fpäter erfolgten 
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Erpebung in den Grafenfand das Metternichiiche Wappen mit 
dem Wappen berer von Elmpt⸗Burgau: im goldnen Feld eine 
rothe Kriegslilie von zwei grünen Papageyen mit goldnen Hals⸗ 
bündern befet, vermehrt wurde, welches vermehrte Wappen noch 
jest von der gräflichen Familie Wolff-Metternich geführt wird. 

Burgau „ eigentlich Auwe, Au, 1475 ald Haus und Herrs 
lihfeit „zo Auwe“ bezeichnet, liegt unweit Düren und gelangte 
im 15. Jahrhundert als Heinsbergifches Leben „von denen von 
Auw an die von Elmpt. Im 3. 1452 befiegelt Herr Johann 
von Burgaw bas Bündnig zwifchen Gerhard von Loen Herren 
von Zülich und Nitterfchaft und Städten, betreffend den Erbver⸗ 
trag bed Herzogs Gerhard von Jülich und Berg mit dem Erz- 
biſchsff Diedrich von Coln von 1450, Auf St. Servatientag 
1454 gibt derfelbe Johann von Burgawe, Ritter, mit Bewil⸗ 
Iigung feines Sohnes Dame von Burchauwe 15 Mitr. Roggen 
jährlicher Rente an die Sapelle S. Cyriaci zu Nederauwe. 1461 
Soterstag nach dem Sonntag Reminiscere wird biefer Sohn 
Dayme Herr zo Auwe, Ritter, von dem Grafen Johann zu 
Raffau und Saarbrüden Herrn zu Heinsberg durch deſſen Droften 
und Statthalter im Lande von Heinsberg, Johann vamme Roide, 
Herma zu Frankenberg, belehnt zu einem rechten Erbmannlehen mit 
dem Schloſſe, Haus und Herrſchaft Burgau, die Lehen von Heinsberg 
iß, fowie die Eltern des Bafallen folhe zu Lehen empfangen und 
getragen haben. Montags nach Marien Geburt 1475 hat Wilhelm 
von Elmpt das Haus und Herrlichfeit Burgau mit allen feinen 
Rechten und Zubehören zu Lehen empfangen. Derfelbe Wilhelm 
Herr zu Elmpt und zu Burgau erfcheint in einem Notarialr 
Jakrument vom Godestag 19. Aug. 1489, laut welchem er bie 
vorgedachte Stiftung an die Capelle S. Cyriaci zu Niederau von 
1454 nicht nur genehmigt, fondern auch ber Bruderſchaft S. Cyriaci 
eine Hoffatt im Dorf Niederau gibt und ſich und feinen Erben, 
Herten zu Burgaumwe, das Patronatrecht über mehrgedachte Stifs 
tung vorbehält. Er nennt die urfprünglichen Stifter Herr Jo⸗ 
ann und Herr Dayın von Auwe, Ritter, feine Obeime, woraus 
abzunehmen if, daß die von Elmpt durch weibliche Erbfolge zum 
Beſitz der Herrſchaft Burgan gelangt find. 
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Das Haus Elmpt, wahrſcheinlich Stammhaus biefes Ges 
ſchlechts, Liegt im Herzogthum Geldern, ehemaligen öftreichifchen 
Antheils, jet im Negierungsbezirt Aachen, Kreis Erfelem, 
und iſt gegenwärtig im Beſitz des Grafen Matthias von Halberg. 
Es häben ferner folgende Belehnungen wegen der Unterherrs 
fhaft Burgau bei der herzoglih Zülihifhen Mannkammer zu 
Heinsberg flattgefunden. Es wurden belehut: Auf St. Sebaſtiaus⸗ 
tag 1478 Johann von Elmpt, den 6. März 1560 Heinrich von 
Elmpt als Erbempfänger des Hanfes zu Burgau oben Düren 
gelegen. Derfelbe war aud 1572 im Gefolge des Landesherra 
Herzog Wilhelm von Kleve, Zülih und Berg, als biefer feine 
Tochter, die Prinzeffin Maria Eleonora, zum Beilager mit Her 
. 308 Albrecht Friedrich von Preuffen nad Königsberg begleitete, 
und ebenfo 1574 bei der Berheurathung der andern Prinzeflin 
Anna mit dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg. Auf 
erfchien er. 1585 auf der Jülichifchen Hochzeit. Den 19. Aug. 
1593 Wilhelm von dem Bongart im Namen feiner Schweſter 
Cäcilia, Wittwe, Frau zu Elmpt und Burgan und deren Kinder. 
Den 16. März 1594 Wilhelm von Honfeler zu Gangelt ald 
bevollmächtigter Anwalt der Cäcilia von dem Bongart, Wittiben, 
Frau zu Elmpt und Burgau und als deren Kinder Vormund. 
Am 14. Aprit 1622 Adolf von Elmpt, Herr zu Burgau, mwelder 
auch 1628 bei dem Leichenbegängniß des Herzogs Wilhelm in 
Düffeldorf war und 1636 die Vereinigung der Julichiſchen und 
Bergifchen Landftände unterzeichnet hat. Am 10. Mai 1651 und 
13. Nov. 1653 Johann Heinrih von Elmpt, Herr zu Burgan 
und Commandant zu Düren, wie deſſen Bater Bormünder 1594 
das Lehen empfangen. Den 31. Januar 1659 Bertram Daniel 
von Elmpt, wie folches beffen Bater am 13. Nov. 1655 em⸗ 
pfangen. Den 22. Mai 1667 auf Abſterben Zohann Heinricht 
von Elmpt Herrn von Burgau, fuͤrſtlich Pfalz⸗Neuburgiſchen 
Raths, Kämmerers und Obriften, deſſen Wittwe Maria Gudula 
Eliſabeth geborne von Neſſelrod zu Ereshoven, ale angebornt 
Bormünderin ihrer Kinder, fort in Behuf ihres Alteften Sohnes 
Bertram Daniel von Elmpt. Diefer und fein Bruder Johann 
Adolf find im Rhein unweit Kanten ertrunken. Den 10. 
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1674 auf Abfterben der Wittwe von Elmpt, Maria Gubula 
Elifabeth geb. von Neſſelrod zu Ereshoven und beren beiben 
Soͤhne, Daniel von Elmpt Herr zu Burgan, fürftl. Pfalz⸗Neu⸗ 
burgiſcher Rath, Kämmerer und Amtmann zu Noͤrvenich. Diefer 
Daniel von Elmpt heurathete 1674 die Maria Anna Katharina 
son Wolff » Metternich zur Gracht und verfchrieb in der Ehes 
ſtiftung vom 13. Febr. 1674 feiner Braut für den Fall feines 
finderfofen Abſterbens, ober wenn bie Kinder vor ber Mutter 
Berben würden, zum vollen Eigenthbum unter andern Haus, Hof 
ud ganze Herrlichkeit Burgau, famt allen Jurisbictionalten, 
Kenten, Erb» und Grundpachten, Jagden und Fifchereien, wie 
gleichfalls Die in der Herrlichkeit gelegenen vier Höfe, worunter 
einer zu Stodheim, ber andere zu Stepratb, Mirbachs Hof ge⸗ 
sennt, an die fürfilide Mannkammer Heinsberg lehensrührig 
aufm, mit dem Beding, daß jener, welchem aus der Wolff- 

Meiternihifehen Familie die Befchenkte hernaͤchſt ſothane Güter 
vermahen und übergeben würbe, eine dieſes Orts ritterbürtige 
und zu den Domſtiften qualificirte Perfon den Namen und dad 
Bappen von Elmpt mit zu führen ſchuldig und gehalten fein 
folle und wolle. 

Denen von Wolff-Metternich wurde indeffen zeitig der Beſitz 
son Burgau beftritten, ungleich ernfllicher als durch den Grafen 
son Schaesberg. Es traten Lehensagnaten, die yon Elmpt 
zu Dammerfcheid auf mit der Behauptung, daß Daniel von- 
Eimpt zum Nachtheil der noch vorhandenen Lehens⸗Agnaten über 
das Lehen Burgau nicht habe verfügen können. Wilhelm von 
Eimpt ließ auch gleich nach dem Abſterben bes Hieronymus Franz 
son Eimpt im %. 1704 durch Notar und Zeugen Beſitz von 
Burgau ergreifen, muthete am 30. Zul. 1704 das Lehen bei der 
Ronnfammer zu Heinsberg, konnte aber die Belehnung nicht 
erlangen , vielmehr wurde durch ein landesherrliches Refcript 
vom 23. Kebr. 1704 verordnet, dag die von Wolff Metternich im 
Beine der von Elmpifchen Lehen contra quoscunque gefhügt 
werben follten. Wenngleih nun am 9. Mat 1705 zwiſchen von 
Elapt und von Metternich ein Bergleich zu Stande gekommen, 
ſo gedieh doch fpäter die Sache zum Rechtsſtreit, der nach einer 
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TTiährigen Dauer, und nachdem darüber mehre Ausführungen, 
unter andern ein Rechtsgutachten ber Univerfität Göttingen in 
Drud: erfchienen waren, durch ein Erfenntnig des ZülichBergis 
ſchen Oberappellationsgerichts zu Düfleldorf vom 29. Jan. 1781 
dahin entfchieden if, daß ber Graf yon Wolff-Mstternid ver 
urtheilt ward, die Iehenbare Unterherrſchaft Burgau nebft erweis⸗ 
lihem Zubehör (die Lehenhoͤfe Stodheim und Steprath ausge 
ſchloſſen) an die Gebrüder Johann Martin, Franz Philipp und 
Karl Joſeph von Elmpt zu Dammerfcheid mit den feit bem Jahr 
1754 bezogenen Nugungen abzutreten. Diefe Abtretung if auf 
erfolgt, und fo if Johann Martin Freiherr nachher, Graf 
von Elmpt, Generalstieutenant in kaiſerlich ruffiſchen Dienften, 
welcher feine beiden Brüder abgefunden, zum Befig ber Unter 
herrſchaft Burgau gekommen, befien Wittwe und Kinder dieſes 
fehr anfehnfiche But, wovon fjährlih über 400 Thlr. Principal 
©rundfleuer bezahlt wird, noch gegenwärtig beſitzen. 

Johann Adolf Wolff von Metternich hinterließ aus ber erfien 
Ehe die Töchter Anna Adriana und Anna Adolſina, dieſe an 
Matthias von der Red, jene an Chriſtoph von Naesfelb ver 
heuratbet, aus der zweiten Ehe ben einzigen Sohn, Fran; 
Joſeph Graf Wolff» Metternih genannt Elmpt von Bargan. 
Dieſer, „turcölnifcher Geheimrath und Hoftaths⸗Vicepraͤſident, 
wie auch ernannter zweyter Gevollmächtigter bei der KRayferwahl 
zu Frankfurt, ſtarb daſelbſt den 27. März im 31. Jahr ſeines 
Alters an den Blattern. Er hat das Glücdck gehabt, ein beſou⸗ 
berer Favorite des fegigen Churfürften von Eöln zu ſeyn, ber 
ihm aud zur reichsgraͤfſlichen Würde, die er vor wenig Jahren 
erhalten, befoͤrderlich geweſen. Den 10. März 1737 vermählte 
er fih zu Bonn mit der jungen Baroneffe von Gymnich, Maria 
Iſabella Terefa, wobei der Churfürfk in eigener Perfon bie 
priefterliche Einſegnung verrichtete. Den 15. April 1739 hatte er 
bad Bergnügen, dag ihm ein junger Graf geboren wurde, bet 
dee Churfuͤrſt ſelbſt aus der Taufe gehoben. Ao. 1741 ward 
er zum zweyten Bevollmächtigten bei ber bevorfichenden Kaylen 
wahl ernennet; er war aber nicht lange zu Frankfurt angelangt, 
jo Friegte er bie Kinderblattern, Die ihm obgedachtermaßen bad 
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Leben raubten. Ihm find darauf zu Frankfurt anſehnliche Erequien 
sehalten worden, denen alle anwefende Gefandten daſelbſt bei- 
gewohnet haben.” 

Des Grafen älteſter Sohn, Clemens, geb. 18. April 1739, 
arb zu Gracht, 1. Mai 17535 der jüngere Sohn, Johann 
Yanaz Graf Wolff Metternich genannt Elmpt von Burgau, Herr 
zur Gracht, Lieblar, Odenthal, Eller, Forſt, Rath, Straumweiler, 
Sangenau, geb. 1738, furfürflicher Kämmerer im 3. 1757, war 
auch bereits Oberamtmann zu Lehenih. Im Febr. 1770 zum 
Birelammerpräfident ernannt, erjcheint er 1777 zugleih als 
geheimer Staats⸗ und Hofrath, 1789 nnd 1790 als Präfident 
des Dberappellationggerichts und Conferenzminiſter. Mit Antonie 
Franzisca Sophia Walpurgis Victoria Felicitas von der Affes 
burg verheurathet, hinterließ er bei feinem Ableben, vor 1791, 
vier Kinder, wovon Terefa an Paul Joſeph von Landsberg⸗ 
Behlen, Felicitas an den Grafen von Buchholz-Affeburg verheu⸗ 
rathet, Kerdinande Stifisbame zu Ftöndenberg gewefen if. Der 
einzige Sohn, Maximilian Werner Anton Joſeph, geb. 30. Ort. 
1770, Eurfürftlicher Kammerherr 1790, Amtmann zu Lechenich 
1791, beuratbete nacheinander zwei Schweftern, Franzisca 
Henriette Maria und Mechtild Elementine Maria Antonie von 
Wenghe, und farb 2, März 1839, mit Hinterlaffung von vier 
Kindern. Der Sohn der erften Ehe, Clemens Auguft, mag im 
Jänglingsalter gefiorben fein; Ludovica Johanna Maria wurde 
an Friedrich Karl Alerander Clemens von Loe zu Wiſſen ver- 
keuratbet. Der zweiten Ehe gehört an Levin Wilhelm Anton 
Baldurg Maria Hubert, Graf Wolff-Metternich, geb. 9. Nov. 
1811, Befiger von Gracht, Strauweiler, Burg Fiſchenich, der 
sogen Burg zu Klein-Bülleaheim, bem großen und Fleinen Forſter⸗ 
hef und der Verkensburg, dem Haufe Naedt, dem Haufe Linden⸗ 
berg, von den Rittergütern Be, Brabe und Bettenbodpolt im 
Rünfterland, dem Haufe Sevinghaufen in dem eigentlichen Weft- 
ſalen, Bisperode im Herzogthum Braunfchweig, Groß⸗Lobke im 
Sannöverifchen, einem Gut in dem Kurort Weilbach, Flehingen in 
dem vormaligen Rittercanton Kreichgau, womit Kurfürft Maris 
milian von Bayern, auf Abfterben Ludwigs von Flehiugen.1636 
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feinen Kämmerer, den Eurcölnifhen Geheimrath Johann Adolf 
Wolff von Metternich im Jahr 1638 belehnt hat. Es if ein 
ftarfes Gut, womit der Pfarrfag und ein Antheil Zehnte vers 
bunden, Graf Levin, verm, 29. Sept. 1835 mit Maria Louife 
von Weich zur Wenne, Witiwer A. Sanuar 1838, mußte auf 
bie zweite Frau, Joſephine Gräfin von Hompeſch⸗Bollheim, verm, 
29. Jul. 1841, + 15. Januar 1858, begraben. Er hat aus ber 
erſten Ehe einen Sohn und eine Tochter , diefe, Johanna , mit 
Napoleon von Loe⸗Imſtenrath auf Meer vermählt. Der zweiten 
Che gehören vier Söhne an. Auch des Grafen Levin Brüder find 
m Söhnen und an Gütern reich. Graf Mar Felir Maria 
Walburg Hubert befist Gymnich, Brüggen, Sapfey, Nörvenich, 
Bifhel und Dürrboslarz Graf Friedrich Maria Walburg 
Apollinaris Hubert bat Vinſebeck. Ihre Schwefler, die Gräfin 
Maria Felicitas Walburgis Huberta Wolff » Metternich if an 
ben Freiherrn Joſeph von Fürſtenberg⸗Herdringen auf Muffen 
dorf verheurathet, Der Wolff Metternich alter Anfig zu Cöln 
auf der Brüde iſt vorlängft in vier Häufer getheilt worden. 
hr Haus zu Bonn am Rhein gift noch jest als eine Zierde 
dieſer Stabt. 

Es folgt, am Rande bed Vorgebirgs, das nach Lieblar ein- 
gepfarrte Köttingen, 257 Einwohner, mit der St. Annencapelle, 
dann das beinahe der Erfft anfloßende Roggendorf, 180 Eins 
wohner, fo feine Pfarrkirche zu St. Martin in dem benachbarten 
Kierdorf Hat, wohin auch Brüggen und Ziffeldmahr gehören, fo 
dag fih für die Pfarrei Kierdorf, ohne bie 39 Juden, eine 
Bevölferung von 1365 Köpfen ergibt, in Kierborf ſelbſt 195, 
Brüggen 935, Roggendorf 180, Ziffelemahr 55. Dem Hof 
Katterforft (12 Einwohner) zur Seite, in einigem Abftand von 
dem Fluß, Liegt Balkhaufen, Dorf, von 394 Menfchen bewohnt, 
mit einer Pfarrkirche zum h. Rochus und einer Capelle s. üil 
Virginis dolorosae. Bon mehren wird Balkhauſen für die ehe 
malige römifche Colonie Belgica pagus gehalten. Ueber dad 
Patronatreht der Pfarrei Balkhaufen ward am 28. Januar 
1715 zwiſchen Chriſtoph Adolf von Nolshaufen und dem 
.. Prior von Bottenbroich ein Bergleich geſchloſſen, vermöge 
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deſſen zwar ber Prior von Bottenbroich als Mitpatron bei ber 
Ernennung des Pfarrers zu Balfhaufen anerfannt, gleihwohl 


“ober, wenn über die Wahl eined Subjects zwifchen dem 


Srior und dem von NRolshaufen Feine Bereinigung zu Stande 
lommen follte, dieſem der Borzug geflattet wird, unter ber 
Bedingung aber, ein dem Klofter angehöriges Mitglied zum 
Harrer zu wählen, welder Vergleich auch die landesherrliche 
Befätigung erhalten hat. 

Türnich bildete einfchließlich von Balkhaufen und dem Hof 
Rotterforfi eine burch viele Jahre von denen von Rolshaufen 


beſeſſene Herrſchaft. Graf Wilhelm von Zülih ward von Otto 


Palzgrafen bei Rhein nebft mehren Gütern mit der Vogtei 
zirnih, gemäß dem am 16. März 1230 ausgeftellten Lehens⸗ 
revers, beiehnt. In der Folge gelangte die Lehensherrfchaft 
Zimih an die von Quad. Wilhelm Ouab' übertrug biefe 
Serefihaft im Zahr 1458 käuflich an Degenhart von Hack. 


Die Familie von Haes blieb im Befis von Türnich bis zum 
. Abferben des Arnold von Haes, 2. Det. 1591. Da ber 
ſelbe keine Kinder hinterließ, fo kam die Herrichaft Türnich 
brrch deſſen Lehenserbin Katharina von Palland an die von 
Relshauſen, einer abelichen Bamilie aus Heffen. Chriſtoph von 
‚ Rolshaufen, Amtmann zu Montjoie, war der erſte Befiger von 


Zimih aus diefem Gefchlechte, der im 3. 1602 der Agnes von 
Kettler, Wittwe-von Arnold von Haes, die Leibzucht der Türe 


uicher Güter für 2100 Reichsthaler abfaufte. Derfelbe war im 
Gefolge des Herzogs Wilhelm von Jülich 1562 zu Sranffurt bei 


der Krönung Marimiliang UI als römifcher König, in der Begleis 
tung der Prinzeflin Anna, zweite Tochter des befagten Herzogs 
Vilhelm, bei deren Bermählung mit Philipp Ludwig Pfalzgrafen 
m Reuburg im Jahr 1574, bei der Bermählung des Prinzen 
Sohann Wilhelm von Juülich mit der Badiſchen Prinzeffin 
Jacobe 1585, bei dem feierlichen Leichenbegängniß des Herzogs 
Wilhelm im 3. 1592 und farb im 3. 1616, wie beffen Grab⸗ 
Rein in der Pfarrficche zu Balfhaufen nachweifet. Es "währte 
jedoch lange Jahre, bis die Familie von Rolshaufen zum ruhigen 
Veſige ber ganzen Herrſchaft Türnich gelangen Fonnte, worauf 
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zugleich die Erben von Palland und nachher bie Yon Geldern, 
weichen jene ihre Rechte durch Vergleich vom 26. Januar 1643 
übertragen hatten, zugleih Anfpruh machten. Diefes gab 
zu einem langwierigen Proceß zwifchen den beſagten Familien 
Beranlaffung , während welchen die von Palland umd Geldern 
in den Jahren 1638 bis 1688 den Befig der Hälfte dieſer Herr 
fchaft behaupteten, bis endlich Durch einen von Adolf Anton yon 
Geldern mit Maria Franzisca von Rolshaufen, geb. von. Hodr 
fieden, am 20. April 1707 gefchloffenen Vergleich der von Geldern 
gegen Erhalt einer Summe von 22,000 Rthlr. auf feine Ans 
fprüche zu Türnich völlig Verzicht leiſtete. Das Schloß hat eine 
Capelle zum h. Erzengel Michael, ift aber gleichwie das Derf, 
434 Einwohner, nad Balkhaufen eingepfarrt. 

Die von Rolshaufen, wie gefagt, von Herkunft Heflen, ſcheinen 
ihren erſten Sig zu Staufenberg unweit Gießen gehabt zu haben. 
Der ungenannte Stammpater hinterließ aus feiner Ehe mit ber 
son Allner zu Stolzenberg einen mit der von Rabenau verhen 
zatheten Sohn, deß und einer von Schmülling Sohn, Heintid 
son Rolshaufen zu Staufenberg in der Ehe mit Anna Eliſabeih 
Schutzbar von Milhling einen einzigen Sohn gewann, ber fig 
eine von Merven beilegte. Friedrich von Rolshaufen zu Staufen 
berg hat Bütgenbach im Turemburgifchen erworben, nachdem & 
dafelbft als des Prinzen von Dranien Statthalter in Bianden 
und St. Bit feinen Aufenthalt genommen. In der Ehe mit 
Anna von Rau zu Holzhaufen wurde er Vater von zehn Kins 
deru, darunter Heinrich von Rolshauſen, Deutfchordend Comthur, 
Wilhelm, Marſchalk von Heſſen, Friedrich, der berühmte Kriege 
mann, von weldem Dilih in der Heflifchen Ehronica, gelegent 
ih von des Kurfürften Moriz von Sachſen Unternehmen auf 
die Ehrenberger Claufe, 1552, in landsmänniſchem Stolz han 
delt. „Damals haben die Fürften erfahren, daß der Kaiſer zumb 
Insbruck etliche Faͤhnlein Knechte verfamblet und die Päffe im 
Gebirge verbauen und befeftigen ließ. Deromwegen fie ſich nicht 
gefeumet, fondern den 17. Mafi auf die Stadt Küffen und den 
Ingang des Gebirges gerüder, Landgraf Wilhelm mit feine 
Bold an ben Feind gefchict, fie aber haben Füſſen ingenommen, 
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darnach an ein Pag verrüdt, die Beſatzung deſſelben verjagt, 
die Stadt Reitti, ber darob das Herz entfallen, angangen, bie 
Beſatzung zerfireuet, bei 1000 gefangen, etliche erfchlagen. Dar⸗ 
nah anff die Erenburgf oder Clauß gezogen, die unwegfame 
Berge und Klippen durchkrochen, und durch eines gefangenen 
Soldaten Anleitung die Höhe erlangt, und alſo die Erenburgf, 
darauff 13 Fehnlein Knecht in der Beſatzung, deren doch allein 
9 erobert, fo 3000 Mann flard, die übrige A aber, deren 3 
Teutfihe,, die vierte von Stalianern , find durch die Flucht ent« 
fommen. Und follen bei diefer Eroberung Landgraf Wilhelms 
Ruchte, der Hertog von Medelburgd und befonders Friedrich 
von Rolshauſen das Beſte gethan haben, und durch ihren Fleiß 
biefe unüberwindbfich geachte Feſtung erobert, aber doch auf der 
Chur und Fürften Seite nicht über 10 Perfohn geblieben feyn.” 

Weiter berichtet Dilich unter dem Jahr 1561: „Als auf 
mittlerweif in Frankreich ein innerlichs Spaltung und Krieg der 
Religion halber entflund, warb von dem einen Theil, denen 
Condeiſchen, Landgraf Philip zu Hülff erbeiten. Darumb ſchickt 
er fambt einem auserlefenen Bold feinen Marſchalck Friedrich 
von Rolshanfen in Frankreich, und if darauff eine gewaltige 
Schlacht erfolget (bei Dreux), in deren das Heffifche Kriegsvolck 
fine Mannheit genugfam erwiefen, und Sranfreih und ben 
Gegentheil fehr beengftiget, alfo daß auch endlichen ein Bertrag 
erfolgen müflen.” Im 3. 1568 erfcheint Wilhelm von Rols⸗ 
haufen, Marſchalk von Heſſen, unter den Fahnen des Prinzen 
von Oranien in dem verunglüdten Zug nad den Niederlanden 
ds einer der oberften Befehlshaber der deutfchen Neilerei. Bon 
Friedrichs Brüdern find noch zu merfen Johann von Rolshaufen 
uf Staufenberg , Amtmann daſelbſt, und Chriſtoph. Johann, 
mit Edlinge von Rau zu Nordeck verheurathet, gewann den Sohn 
Ehrikoph,, der in der Ehe mit Zuliane von Trohe kinderlos 
warb. Hingegen bat Chriſtoph auf Buͤtgenbach, Amtmann zu 
Rontjoie, in des Ehe mit Agnes von Bifchel drei Kinder ge⸗ 
wonnen. Eliſabeth heurathete den Johann von Neufchenberg auf 
Eupen, Maria den Commandanten zu Kronberg, Ludwig 
Ranter; Chriſtoph, auf Bütgenbach, war Amtmann zu Montioie 
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wie fein Vater. Es fol auch Ehriftoph zum Bormund Johann 
Wilhelms, des legten Herzogs von Zülih und Cleve, beftellt 
geweſen fein, ich möchte ihn Lieber für des Zürflen Ayo halten, 
Wittwer von. Margaretfa von der Broel nahm Chriſtoph die 
zweite Frau, Katharina von Palland zu Warchenborf, von welcher 
die Söhne Otto Reinhard und Marfiliue. Der erften Ehe gehört 
an bie einzige Tochter Margaretha, fo nachmalen ben Reinhard 
von Lügerod zum Forft heurathete. Marfilius auf Bütgenbach 
wurde in der Ehe mit Margaretha Spies, der Erbin der Friefen- 
burg zu Frechen, Bater von ſechs Kindern. Dtto Reinhard 
heurathete die Anna Maria von Gerimont, von ber die einzige 
Tochter Zfabela, Gem. Graf Franz Ignaz von Merode, als 
welche etwan 1674 bie Spiefenburg zu Frechen der Malteſer⸗ 
Comthurei zu St. Johann und Cordula in Eöln pfandweiſe für 
ein Darlehen von 4000 Rthlr. überließ. Ferdinand, Deutſch⸗ 
ordenss@omthur zu Dries (NO. Felix Friedrich auf reden, 
finderlos in der Ehe mit einer von Bourſcheid zu Burgbrohl. 
Cornelius war Domherr zu Speier. Ehriftoph hatte drei Frauen, 
eine von Openbrüggen, die Maria Ernefine Walboit von Baſ⸗ 
fenheim zu Königefeld, eine von Horſt. Daß fein-Sohn Frieds 
rich Ehriftoph Nachkommenſchaft hinterlafien habe, muß ich be- - 
zweifeln. Ein anderer, Cornelius, war Jeſuit. Eine der Töchter, 
Maria Henrica wurde bes Grafen Franz Ignaz von Merode 
zweite Gemahlin. Otto Reinhard von Rolshaufen zu Staufen- 
berg, Bütgenbach und Türnih, Amtmann zu Ravenftein, wurbe 
in der Ehe mit Katharina von Eich zu Bidburg Bater von 
Ignaz, deſſen Witwe, Maria Franzisca von Hochfleden zu 
Niederzier den oben befprochenen Bergleih vom 20. Aprit 1707 
binfihtlih des Befiges von Tuürnich abſchloß. Eine ihrer 
Töchter, Katharina Eliſabeth heurathete den Friedrich Spät 
von Zwiefalten; der Sohn, Chriſtoph Adolf von Rolshauſen 
gewann in der Ehe mit Eleonore von Harff die an Karl Fried⸗ 
rich von Ritz zu Niederempt verheurathete Tochter Franzisca 
Charlotte, dann zwei Söhne, deren jüngerer, Maximilian Da⸗ 
mian auf Nothberg mit Maria Anna von Dorth verheurathet. 
Der ältere, Karl Ludwig Anton, aufgefchworen 1746, wurbe in 
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ber Ehe mit Maria Iſabella Walbott von Baflenheim-Bornheim 
Bater von fünf Kindern, darunter die Söhne Max Felix und 
Ignaz Wilhelm, Turpfalzbayerifcher Major, Max Felir von 
Rolsbaufen auf Türnih, Nothberg, Bütgenbach, Fredelhauſen, 
wurde in der Ehe mit Maria Anna von Frankenſtein zu Odfatt, 
verm. 1791, Vater von Georg Karl und Franzisca, fo an 
Emanuel von Verfall zu Greifenberg verheurathet. Georg Karl, 
bem Beifpiel des Vaters folgend, wählte fi eine Gemahlin in 
dem Haufe Sranfenftein und gewann vier Kinder, Zriedrich, 
PRarimilian, Georg Sigismund, Maria. 

Es folgen der Ditfcheiberhof und das nach Kerpen einges 
pfarrte Dorf Moederath, 762 Einwohner mit einer Capelle zum 
h. Quirinus, Moederath, in ältern Urkunden Mütrode genannt, 
war dem Gapitel zu Kerpen lehenrührig. Diefes hatte feine 
eigenen Zingleute zu Moederath , auf dem Hofe Düzrod,, jebt 
Dürsfeld, Hahn und der Bentmühle, welche der Gerichtsbarkeit 
bed Sapitels in Civilſachen unterworfen waren, wie diefes aus 
einem im Monat Deiober 1275 zwifchen befagtem Gapitel 
und der Beatrix, Witwe von Johann Heren zu Kerpen, erlafs 
fenen fchiedsrichterlichen Spruch hervorgeht. Sehr wahrſcheinlich 
hat Moederath hiervon feinen Namen erhalten, nämlid von 
Muthen, welches Lehen bedeutet, und Rode, frifch gerodetes Land. 
Die Mühle zu Moederath befaß das früher beftandene Frauen» 
Hofter zu Bottendroich von dem Gapitel zu Kerpen gegen einen 
jäbrfihen Erbzins von 1 Malter Weizen und 6 cöln. Schilling. 
Ueber die Unterhaltung diefer Mühle beftebt ein im Monat Juni 
1260 zwifchen dem Gapitel zu Kerpen und der Aebtiffin zu 
Bottenbroich gefchloffener Vergleich, welcher dieſes Erbzinfes näher 
Erwähnung thut. Die urfprünglichen Berhältniffe der Capelle 
oder Filialkirche zu Moederath werden durch eine‘ vom Capitel 
zu Kerpen den Einwohnern von Moederath am 6. April 
1487 gefchehene Conceſſion erläutert, worin denſelben geftattet 
wird, ihre Kapelle und Kirchhof zum Gottesdienft einweihen zu 
laſſen und zur Berwaltung der Einfünfte diefer Kirche einen 
eigenen Kirchmeifter zu halten, jedoch vorbehaltlich der Oberaufs ' 
fiht und der Berbindung mit der Hauptkirche zu Kerpen, und 
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unter ber Bedingung, , daß der Ertrag des Dpferflods zu Moede⸗ 
rath zwiſchen dem Capitel und Pfarrer zu Kerpen einerfeits und 
der Capelle zu Moederath andererfeits zu zwei gleichen Theilen 
getheilt werde. In den ältern Zeiten befand auf der Heide 
zu Moederath nahe an dem Buſch Bochholz ein Hof, welder 
mit allen feinen Ländereien und Büfchen durch eine Schenkung 
an bad Capitel zu Kerpen gekommen fein. fol. Die Stiftunges 
oder Schenfungsurfunde iſt zwar nicht vorhanden , jedoch findet 
fi eine Urkunde, ausgeftellt von Papft Honorius III am 3. April 
im 6. Jahr feines Pontificats, wodurch der Befig des Hofes 
Eourtenda der Kirche zu Kerpen beftätigt wird, Der beträgt 
liche zu diefem Hof gehörige Wald, das Buchholz, wurde in 
- Altern Zeiten Courtinbaher Wald genannt. Der an der Erfit 
bei dem Brüdener Büſchchen ehemals gelegene Hof, Brüderhof 
genannt, iſt 1811 abgetragen worden. Bei Moederath endigt die 
yon der Erfft und Schwift gebildete Inſel, die beiden Gewäffer 
vereinigen ſich nochmals, um nicht mehr von einander zu ſcheiden, 
und die alfo verflärkte Erfft nimmt die von Kerpen‘ herabfoms 
mende Nafel auf, während Schreiber diefes von dem Hodland 
Abſchied nimmt, um zu dem Rheinufer zurüdzufehren. 


Sonn, die Stadt. 


Unmittelbar auf Plittersporf folgt der Auerhof, und Dom 
wird von feiner fehönften Seite, in der zumal dag Schloß und 
die Münfterfirche vorherrfchen,, fichtbar. - Monumente der Art 
find geeignet, der Vergänglichfeit zu trogen, aber ein Außenpoſten 
von Bonn, die berühmte Vinea Domini, die noch mehr bewun⸗ 
dert wurde als ber griechifche Tempel von Holz in dem von 
Büresheimifhen Garten zu Mofelweig bei Coblenz, if unter 
den Herrlichfeiten der nen entflandenen prächtigen Coblenzer 
Straße verfhwunden. Der Bau an der Vinea Domini, ein Adts 
et, hatte in der Mitte einen geräumigen Saal, morin ein 
sunder Tifch im Fußboden verſteckt, der mittels eines Windewerfd 
zu der in der Tiefe befindlichen Küche hinabgelaffen, dort dit 
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ihm beflimmten Gaben empfing und dann wieder hinauf flieg, 
ohne daß die oben fchmaufende Gefellfehaft von den Argusaugen 
der Dienerichaft.beläfigt wurde, Zwei Feine Nebengebäude ent⸗ 
hielten Wohnungen für den Burggrafen und den Schloßauffeher. 
Uuter Elemens Auguft und Dar Friedrich, noch 1777, ſtand 
diefem kurfürſtlichen Tusculanum ale Burggraf vor Simon 
Umann ; unter Kurfürft Darimilian Franz wird in ber gleichen 
Eigenfhaft Franz Ullmann genannt. Am 2. Thermidor XI 
wurde die Vinea Domini mit 47 Aren 48 Gentiaren Wingert 
zu dem Preife von 6850 Franken verfteigert, Seit dem 1. 
Bendemiaire IX war fie für 102 Franken verpachtet gewefen ; 
dann wurde fie als Wirthshaus benugt, und darf ich nicht 
unbemerft laſſen, daß Blainville, der reifende Diplomat, mit 
den Wirthen in Bonu höchlich unzufrieden if. Er fehreibt, 
1705 : „Diefe Stadt, welche, nah dem Klorus, Druſus Rero, 
des Tiberius Bruder, erbauei, war bie Ara Ubiorum, eine von 
ben Feſtungen der Römer gegen die Deutfchen und das Winters 
quartier der fechiten Legion zu des Tacitus Zeiten. Sie ftehet 
am Ufer des Rheins im Erzbisthum Cöln. Ihre Befeftigungen 
find ziemlich gut und fehr regelmäßig. Man bat aber noch nicht 
einmal die Deffnungen, welche die Bundsgenoffen in vorigem 
"Jahre darein gefhoffen, als fie den Franzoſen ven Ort zum 
drittenmal abnahmen, wieder auögefülle. Sie ift nicht fehr 
groß. Die Straßen find fehr Fothig und die Wirthe die größten 
Lentefchinder in ganz Deutfchland. Man findet nichts merf« 
würbiged alhier, obgleich der Ehurfürft hier feinen Hof hält, 
deſſen Pallaſt auch fehr mittelmäßig if. Er hat aber noch einen 
andern auf der Begenfeite des Rheins, der fehr prächtig würbe 
worden fepn, wenn nicht der Krieg und feine Flucht nach Frank⸗ 
reich Die Bollendung verhindert hätte. Es if ein großes Gebäude 
von Backſteinen, welches fehr bequem werden wird, wenn es 
einmal völlig zu Stande fommen follte,” 

Stebenzig Jahre fpäter entwirft der gelehrte Reiſende Gerfen 
von ber Stadt Bonn ein freundlicheres Bild. „Bon Edln nach Bonn 
ſind 5 Stunden. Eine durfürfiliche bequeme Diligence fährt 
alle Tage zweimal, des Morgens und Nachmittags um 2 Uhr, 
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dahin, wofür man nur 37 Stüber bezahlt, eine wohlfeife, bes 
queme und angenehme Fahrt. Eine fchöne Allee von Linden 
führt ganz dahin, Die Gegend iſt fhön und fruchtbar, größten 
theild Ebene, Nur in der Ferne fieht man Gebürge. Die Stadt 
Bonn gehört unter die Älteften Städte am Rheinſtrom und vers 
muthlich auch unter die 50 Eaftelle, die Drufus an biefem Strom 
“ anlegen laſſen. Tacitus gedenfet ihrer fchon Hlistoriar. lib. IV. 
cap. 4, wenn er fehreibt: Motusque Bonna exercitus in Colo- 
niam Agrippinensem. Sie ift nicht groß, aber fauber gebanet, 
reinlih und volfreih. Es find vielleicht Faum 1000 Häufer 
darin, doch gibt man die Anzahl der Einwohner auf 11,000 
Perfonen an, Der Ort befteht größtentheild aus Handwerkern, 
Leuten, die vom Hofe leben und zu den Dicafterien gehören, 
Der Handel bedeutet nichts. Der Stadtrath belebt aus 16 Pers 
fonen, nämlich 4 Bürgermeiftern und 12 Rathsherren. Bon den 
erfien werden zween aus der Bürgerfchaft gewählt und zween 
aus dem churfürftlichen Scheffenſtuhl. 

„Das Kurfürftlihe Reſidenzſchloß ift ungemein weitläuftig 
und regelmäßig gebauet. Wenn man den Bau, fo bereits im 
J. 1718 angefangen, nach dem Willen bes Ehurfürften Clemens 
Auguft bis auf den Rhein fortgeführet hätte, fo würde es viel- 
leicht das größte Schloß in Deutfchland geworden feyn. Allein 
ed war zu groß angefangen, und der eine Flügel ift noch nicht 
völlig ausgebauet. Es beftebt fonft aus einem großen Corps de 
Logis und zween Yangen Flügeln inwendig mit einem großen 
Schloßplag. Den weftlihen Flügel nennet man Buenretiro, 
oder auch die Ka, weil vormals auf der Stelle eine Baſtion 
diefes Namene war. Den öftlichen Flügel bewohnt der Chur 
für. Die daranftoßenden Säle mit Schilvereien , ber alade⸗ 
mifche Saal, fo wegen feiner Länge und Schönheit prädtig, 
und das Naturaliencabinet, nebft der churfürftfichen Bibliothef, 
machen zufammen eine große Zierde des Schloffes aus. Die 
übrigen Zimmer find ebenfalls fhön und koſtbar meublirt. Der 
gefährliche Brand im Schloß vor wenig Jahren Hat den größten 
Theil von dem Corps de Logis betroffen und war alfo gefähr. 
lich genug, doch if vieles, was darin war, gerettet worden. Es 
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iR ſchon alles ziemlich wieder hergeftellt, nur inwendig noch nicht 
völlig ausgebauet. Die beiden prächtigen Flügel nach der Stadt« 
feite mit dem fchönen Thurm, worin die unvergleichliche Schloß 
treppe war, find aber bis auf die unterſten Gewoͤlber abgetragen 
worden. Die Ausfiht vom Schloß wird jeder Kenner fowohl 
nach der Land» als Rheinfeite fürtrefflih finden, nebfl dem 
Garten, fo daran ſtößt, der nach dem neueflen Gefhmad ans 
gelegt if. In dem oͤſtlichen Flugel des Schloffes wird bie 
burfürftliche Bibliothek aufbewahret. Sie wird feit furzem ans 
fehnlich vermehret, und man bat etliche fehöne Zimmer bazu 
angewiejen, die anjego zwedmäßig eingerichtet werden. Für jetzo 
ſteht fie in zwey Zimmern, in Repofitorien von vieler äußerlichen 
Pracht, und ohngeachtet die Anzahl anjego etwa nur 13,000 
Bände machen möchte, fo iſt doch ihr innerer Werth wichtig. 
Der jesige Churfürſt, ein Herr, der ſelbſt viele Kenntniffe hat 
und die Wiffenfchaften fchägt, fucht fie jego mit den beften und 
neuehen Werfen zu vermehren. Auch hat er ein eigenes Zim⸗ 
mer neben der Bibliothek befonders aptiren laſſen, worin faubere 
Shreibpulte ꝛc. und alles mögliche zur Bequemlichkeit derjenigen 
eingerichtet it, die Bücher brauchen und ercerpiren wollen. Alle 
Tage ſteht fie Morgens und Mittags offen, und jeder bat freien 
Zutritt. So müßten alle öffentliche und fürſtliche Bibliotheken 
eingerichtet fepn, wenn fie allgemein nugbar feyn follen. Die 
ganze Einrichtung maht dem Ehurfürften Ehre und zeugt- von 
des Herrn folider Dentungsart. Das hiflorifche und Titerarifche 
Fach macht die Hauptforce derfelben aus, wovon ich wichtige 
Werke gefunden habe, befonderd viele neuere Sachen, bie alle 
prächtig gebunden find. Es find auch verfchiedene alte Hands 
ſchriften und auch alte Impreffa darunter, aber fie find noch nicht 
abgefondert, weil die ganze Bibliothek eine andere Einrichtung 
erhalten fol, wenn fie in die neuen Zimmer gebracht wird.‘ Bon 
den erften hat man mir einen Codicem Iyturgicum gezeiget, der 
erheblich und ind 13. Sec. gehörte. Noch ganz neuerlich hat 
der Churfürft eine flarfe Anzahl Bände mit Urkunden und ans 
dern hiftorifhen Nachrichten in Handfchrift, alles ungedrudt, von 
bem Herren Bicarius Alffter in Cöln Saufen loffen, zum Behuf 
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ber Bibliothek, der fie mit vieler Mühe gefammelt bat. Ich habe 
fie aber nicht gefehen, weil fie noch nicht gezeigt wurden. Ber- 
ſchiedene von erften Jupreſſis find- auch vorhanden, wovon das 
Gatholicon vom Jahr 1460 das ältefte, hernach auch eine alte 
beutfche Bibel, die man gemeiniglic) vom Jahre 1462 gedbrudt 
angibt, ohngeachtet gewiß von dem Jahre feine gedrudte Bibel 
erifirt, auch der Drudort, der Name des Druders und das Jahr 
ſelbſt fehlt. Auch ein Missale ecclesiae Coloniensis. Impress. 
Coloniae Ao. MCCCC. LXXXI in fol. reg, Der Herr Hofs 
kammerrath Eſſer, ein ſehr hoͤflicher dienſtfertiger Mann und 
Kenner, iſt der Hauptbibliothekar, der die Bibliothek mir mit 
vieler Bereitwilligkeit gezeigt hat. 

„Im Schloß, nicht weit von dem Corps de Logis hinten 
hinaus, auf einer Stelle, die man die Kap nennet, weil bie 
Beftungswerfe in den Schloßbau gezogen find, findet man vier 
römifche Steine In der Mauer aufbehalten, davon drey in den 
Actis Acad. Palat. Tom. IIL ad pag. 57 abgeſtochen und erflärd 
. find, Der daſelbſt in Kupfer geftochene mittelfte Stein von bem. 
8. Piperacius {ft original, die andere Hälfte ift von Gips oder 
einer andern Materie fuppliret, wie man beutlich fehen Faun, 
ohngefähr fo weit, wie der Ri gezeichnet iſt in dem Kupferſtich. 
Ob er bei dem Brande gelitten, oder woher dieſes rührt, if mir 
unbefannt. Der vierte Stein ift ohne Inſchrift und auch darum 
a. a. O. nicht abgeftochen noch erflärt. Weil Acta-Acad. Par 
latinae nicht in jedermanns Händen find, und ich den Abſtich 
mit den Originalfteinen ſelbſt zuſammen gehalten und fehr richtig 
gefunden habe, fo will ich Doch auch hier die Inſchriften berieben. 
Der erfte Stein ftellet den Q. Petilium wider die Gemohnpeit 
eines Soldaten dar. An der rechten Seite hat er einen kurzen 
fpanifchen Degen und an ber linken einen. Dolch, in der rechten 
Hand hält er einen Spieß neben fih. Sonft flieht er im bloßen 
Kopf, auch mit bloßen Füßen. Unten if die Juſchrift: 

Q. PETILIVS. Q. F. OFEN 
SECVNDVS. DOM 
MEDIO. MILES. LEG. 
XV. PRIM. ANN. XXV. 
STIP. V. H. EX. T. F. C. 
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die Tom. IL S. 57 fo ausgelegt iſt: 
Quintus Petilius Quinti Filius OF Fentina (tribu) - 
Secundus. Domo 
Mediolanensis. Miles Legionis 
XV. Primigenise Annorum XXV. 
Stipendiorum V. Heres Ex Testamento Fieri Curauit. 

„Der zweite Stein (der erfie in dem Abſtich No. II ad 
pag- 57) iſt ein Signifer Romanus, fp oben mit einem Tigerfell 
bebedt, rechts einen Dolch und links den Degen an ber Seite 
hat; der Leib if oberwärts mit einem flarfen Gurt umgeben 
und darunter noch ein fchinaler Gurt. Der römifche Aquila if 
nur Hein und nicht oben an der Stange, wie der Aquila Legio- 
naria (wie der zu Worms vor dem Maynzer Thor eingemauert 
iſt). Um die Spitze der Stange geht ein Feiner Kranz herum, 
Die Inſchrift unten iſt diefe: 

. PINTAIVS. PEDLICL 
F. ASTVR. TRANS 
MONTANVS. CASTELO 
INTERCATIA. SIGNIFER 
CHO. V. ASTVRVM 
ANNO. XXX. STIP. VIL 
. H. EX. T. F. C. 

„Diele ift deutlich genug, braucht alfo Feine Auslegung. 
Der dritte Stein Cfo in ber Mitte abgeflohen No. UL.) iſt eigent⸗ 
lich nur halb Original, das übrige ift fuppliret, wie man deutlich 
feben kann, ohngefähr da, wo der Riß gezeichnet if; fonft ein 
prädtiger. Stein, Oben ſieht man bloß das Bruftbild bes Pipe- 
rating zwiſchen zween Sphinges. Darunter die Infchrift: 

L. PIPERACIVS 
L. F. STELL. OPTA 
TVS. DOMO. TA 
VRINVS. MIL. 
LEG. XV. PRIM. 
ANN. XXIL STIP. IV. 
H. EX. T. F. C. 
Die drey erfien Reiben heißen eigentlich ganz: 
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Lucius Piperacius 
Lucii Filius Stellatina (tribu) Optatus. 
Das übrige ift deutlich genug. Darunter fliehen zween Bäume, 
wie Lorberbäume. Nicht weit von biefen drey Steinen iſt ber 
vierte noch eingemauert, der aber ohne Infchrift if. Die Herren 
Afademiften führen gegründete Urſachen an, daß fie die Regies 
rung des Nero oder des Befpafian nicht überfleigen oder fünger 
find. Noch will ich etliche Steinfchriften hieher fegen, die man 
theils zu Bonn felbft, theild in der Nähe herum gefunden hat, 
Die erfte habe ich felbft in Bonn auf dem Hofe eines Haufes 
gefehen, welches jeto dem Hoffammerrath Magiſch zugehört und 
gegen dem Schloß über liegt. Er ift zwifchen zwey Fenſter ein- 
gemauert und dient felbft zum Pfeiler. Seine Höhe mag ohn⸗ 
gefähr 6 Fuß und die Breite 2 Kup ſeyn. Die Inſchrift felbR 
if dieſe: 
M. COMINIVS 
L. FE. POL. ASTA. 
MILES. LEG. T. 
NA. AN. L. MIL. 
AN. XOO. H.S.E 
H. EX. T. F. C. 
Das heißt: 
| Marcus Cominius. 
Lucii Filius Pol. Astatus. 
Miles, Legionis Tiberianae 
Natiuitatis Anno Quinquagesimo. 
Militauit Annos XHIL Hic sepultus est. 
Heres Ex Testamento Faciendu Curauit. 

„Die Legio Tiberiana war Legio prima, die ſchon im Jahr 
Chriſti 14 zu Bonn die Winterquartiere gehabt, wie Tacitus 
Lib.L Annal. cap. 39 beweifet. Ein anderer Stein ift zu Bonn 
ausgegraben, auf ber Stelle, wohin die Stiftskirche zu Diet 
firchen in Bonn verlegt if, und in der Mauer befeftigt worden: 

D. M. 
IVL. PATERNO 
MIL. LEG. XXIL PR. 
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P. F. STIP. XXIIL 
OPPONIVS. IVSTVS. 
ARCHIT. AMICO. 
A. SE. FECIT. 

„Sie ift an ſich deutlich genug. ine andere ift zu Bonn 
bei dem Gölnifchen Thor ausgegraben: -. | 
IN. H.D.D. 

PRO. SALVTE. IMPP. 
DIOCLETIANL ET. MAXI 
MIANIL AVG. CONSTANTI 

ET MAXIMIANI NOB. 

CAESS. TEMPLVM MARTIS 
MILITARIS VETVSTATE 
COLAPSVM. AVR SINTVS 
"PRAEFEC. IM. S. A. SOLO 
RESTITVIT DIE XUL M. 0C 
TVSCO ET ANVLO COSS. 
„Dei dem neuen Bau der Benedictinerabtey zu Deuz hat 
man einen Stein 1777 gefunden mit der Snfchrift: 
IN. H.D.D. 
DEAE NEHALENNIAE 
M. SATVRNIVS 
EVPVLVS UIID VIR 
AVG. PRO. SE. ET. 
SVIS. V. S. LM 

„Gewoͤhnlich erklärt man bie erfie Reihe diefer zwo Ins 
ſchriften — IN. H.D. D. — dur‘) In Honorem Dedicauit; allein 
die Erflärung findet auf den wenigſten Steininfhriften Platz, 
fondern es heißt eigentlich, wie auch hier: In Honorem Domus 
Divinae. 

„Bon geiſtlichen Gebäuden hat das Archidiaconalfift zu den 
bh. Eaffius und Florentius bie größte und anſehnlichſte Kirche 
in der Stadt. Die Einwohner nennen fie auch das Muͤnſter. 
Gie pranget mit 5 Thürmen, bavon der mittelfte ein fehr hoher 
Thurm, den man weit fehen kann. Man findet darin das Bild 
der Kaiſerin Helena, bie im Jahr 316 bie Kirche erbauet haben 
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fol, in Bronce. Die jebige Kirche if, nach der Bauart zu urs 
theilen, höcdftens aus dem 11. oder vielmehr 12. Jahrhundert, 
Ein anfehnlihes Monument von dem Erzbifhof Rupert von 
Eöln, einem Bruder deg Churfürkten Friedrich L, fo in Meffing 
gegoſſen, findet man am Ende der Kirche, Er iſt 1480 am 26. 
Jul. verfiorben. An der linken Seite der Mauer ſieht man auf 
bie Tombe der beiden Heiligen Caſſius und Slorentius mit einer 
neuen Inſchrift. Bor ber Stiftsficche befindet ſich ein großer 
freier Play, worauf eine Promenade angelegt if. Auf bemfelben 
fieht man einen uralten Leoparden in Stein gehauen und auf 
einem andern Stein befeftiget. Bei demfelben wird breimal im 
Jahr ein Eriminalgericht gehalten, wobei die ganze Bürgerfchaft 
unter Geldftrafe erfcheinen und die uralten Scheffen- Weisthümer 
ableſen hören muß. Diefen Leoparden gibt man als ein churfuͤrſtlich 
Surisbictionggeihden an. Der Propf an biefen Stift hat einen 
großen Diftrict zu feinem Archidiaconat. Er hat den Borzug vor beim 
Propft zu St. Gereon In Eöln, und viele ablihe Gefchlechter find 
feine Bafallen, und darunter bat er fogar feine eigenen Hofämter, 
„Noch find hier vier Pfarrkirchen. Die ältefle bavon if 
wahrfcheinlich die zu St. Martin, bie, völlig rund und -niebrig 
mit ganz Fleinen Senftern gebauet, die alleräftefte Kirche in Donn 
if. Sie hat alle Kennzeichen eines hohen Alterthums, vielleicht 
aus den fränfifchen Zeiten, aber von römifcher Bauart if fie 
gewiß nicht. Sie hat mit der alten Johannspfarrkirche zu Worms, 
bie nahe am Dom fteht, viel Aehulichfeit, die auch rund gebauet, 
Heine Zenfler und Säulen hat, die ich ebenfalls aus ben Zeiten 
der fränfifhen Kaifer und Könige gebaut zu feyn glaube Die 
zweite zu St. Remigius iſt nicht von ber Bauart, aber anfehn- 
licher und anjego die Hauptpfarrkirche. Das Altarblatt hat 
Spielberg gemalt und flellt die Taufe des fränfifchen Königs 
Chlodowig fürtrefflih dar. Die dritte zu St. Gangolph und 
bie vierte zu St. Peter, wobei jego ein Fräuleinſtift von zwölf 
Sräulein, fünf Canonicis und fünf Vicarien if. Außerdem find 
auch drey Bettelmoͤnchkloͤſter, nämlih Minoriten, Franziscaner, 
Capuziner hier, und drey Nonnenklöſter, zum Engelthal, Waͤlſche 
Jungfern und Capuzineſſen. 


x 
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„Das Rathhaus if nicht groß, aber modern gebauet. Der 
Shurfürk Clemens Auguf hat 1737 den erften Anfang zum Ban 
‚gemacht, unter dem jegigen Heren aber iſt er erſt vollführet 
werden. Darunter if die Hauptwache. Der Markiplag iſt irre» 
gulair und macht einen Triangel, doch geräumig. Auf folche 
Art rührt das Elementinifche Afademiegebäude auch von ihm her, 
fo damals von Sefuiten beforgt ward. Der EChurfürf Mar 
Friedrich aber Riftete nach Aufpebung der Sefuiten die jegige 
Alademie, die theils. von Weltgeiflichen in den untern Claſſen, 
die theologifche Zacultät von Minoriten, die juriftifche und medi⸗ 
einifhe hergegen von geifllichen und weltlichen Lehrern verfehen 
wird. Ich lernte davon den Herren Profeſſor Cramer, einen 
Benedictiner von DBraumeiler, Tennen, den das Klofter hier als 
akademiſchen Lehrer halten muß und der die Diplomatif Iehret, 
einen Mann, der in dem Fach große Kenntniſſe hat und mir mit 
vieles Höflichkeit begegnet, auch feine ausgearbeitete hiftorifch« 
diplomatiſche Werke gezeigt hat. Sie beireffen zum Theil Ri⸗ 
puarien, bie Geſchichte des Klofters Brauweiler, mit einem Codice 
diplomat. von Originalien beſtärket, und andere Gegenflände, 
lauter Schriften von Wichtigkeit in dieſem Fach, wovon ich 
wünfchte, daß fie bald zum Drud befördert würben, 

„Die jegige Regierung ift für das Erzſtift von fehr großem 
Bortheil. Der Churfürſt forgt mit vielem Eifer für die Aufs 
Härung in feinem Lande, für beffere Erziehungsanftalten, für 
Induſtrie, für Handel und Wandel, Fabrifen ꝛc. Sein Mini- 
Rerium macht gerade das Gegentheil von dem vorigen. Die 
vornehmſten Miniſter find: Here Graf von Nefjelrod zu Birgel, 
Hofratbspräfident, Herr Graf von Metternih, Hoflammerpräfi« 
bent, und der Freiherr von Wallenfels, Minifter der auswärtigen 
Afairen. In Abwefenheit des Churfürften ift der obengemelbete 
Domberr und regierende Graf von Dettingen-Baldern churfürſt⸗ 
liher Statthalter. Der Herr felb if im Lande beliebt, und 
jedermann bat freien Zutritt. Nur die, fo von einer fchlechten 
Regierung, wie die vorige war, ihre Vortheile zu machen wußten, 
find mißvergnügt. Nach allen Anfchein wird der Ehurfürft dag 
Land in einen ganz andern Zufand und in beſſern Flor bringen. 


& 


‘ 
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Ein Land, fo die ſchoͤne Lage hat und fo viele Naturgaben und 
Producte befiget, Fann allerdings noch fehr verbefiert werben. 
Das niedere Stift bat fürtreffliche Fruchtfelder, Wiefen und ° 
Biehzucht, das obere hergegen einen berrlihen Weinbau, und 
befonders den berühmten rothen Wein, den man Bleichart nennt, 
der auch ebenfalls an der Ahr wächf und von Kennern noch 
jenem vorgezogen wird. Das Amt Zeltingen, fo bei Berncaftel 
an der Mofel liegt, Liefert einen trefflihen Mofelwein, „Außer« 
dem findet man in den fchlechten Gegenden an ber Eifel ergiebige 
Bergwerke von Blei, Eifen und Kupfer; letztere find bei Breid⸗ 
bach. Gegen die benachbarten Ränder, wie das Herzogthum Berg, 
fehlt es hier aber noch flark an Fabriken, Handel und Wandel, 
welches allerdings noch fehr verbeffert werden koͤnnte. 

„Rad einem 1669 aufgenommenen Landesfataftro enthäft 
das ganze Ersftift 347,992 Morgen, wovon ohngefähr 100,000 
Morgen der Geiftlichfeit gehören und nur 131,119 den Bauern. 
Zu den gräflichen und adlichen Gütern gehören aud 90,000 
Morgen, und die hurfürftlichen Tafelgüter enthalten 5030 Morgen, 
die alfo nur gering find, in Betracht das Domcapitel deren 7570 
befiget. Die Haupteinfünfte des Churfürften beſtehen in ben 
Nheinzöllen zu Andernach, Linz, Bonn und Uerdingen, bie 
wichtig find. Bon Bergwerfen zieht er wenig, indem nur ber 
Zehend des gefchmolzenen Metall davon gegeben wird, Die 
Domainen beftehen aus Lands und Weingütern und werben ad« 
minifirivet. Wenn fie verpachtet wären, würden fie zuverläffig 
mehr eintragen, indem ed eine ausgemachte Sache iſt, dag bei 
allen fürftlichen Adminiſtrationen wenig überbleibt, zu viel Be⸗ 
diente dabei gehalten werden, vieles durch die Finger geht und 
der Fürft gar oft betrogen wird. Diefes verfteht der König von 
Preuſſen beffer, deffen gefamte Domainen verpachtet find, wobei 
er fehr gut fährt. Indeſſen rechnet man doch die Einkünfte bes 
Churfürften von Coͤln jährlih auf eine Million Gulden, und 
die vom Stift Münfter noch etwas höher. Das ganze Militair 
im Ersftift beſteht aus einem Infanterieregiment von vierzehn 
Eompagnien, wovon eilf zu Bonn in Garnifon und die übrigen 
im Lande vertheilt find. Und zur allgemeinen Sicherheit ber 
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Straßen ꝛc. hat ſchon Clemens Auguſt eine Compagnie Huſaren 
errichten laſſen.“ 

Unter den vielen Ripuariern, Plattdeutſchen, des Hofſtaats 
nahm ſich nach Mundart und Sitten wunderlich aus Se. Exc. 
Baron Johann Chriſtian von Waldenfels, Staats⸗ und Con⸗ 
ferenzminiſter, auch kak. Geheimrath. Vielmehr Bogtländer als 
Oſtfranke, mag er dem Erzherzog von dem kaiſerlichen Hofe 
beigegeben worden fein; die Familie aber iſt urfprünglich in der 
sbern Maingegend zu Haufe, wo fie einft die ausgedehnteften 
Befisungen hatte, daß faum ein anderes veichsritterfchaftliches 
Geſchlecht ihr zu vergleichen. Diefer Herrlichkeit haben nachbarliche 
Dolitit, Häufige Theilungen, Verſchwendung allmälig abges 
holfen. eindfeligfeiten, welche die Gebrüder von Waldenfels, 
Albrecht und Friedrich, im 3. 1376, während bes Kriegs des 
Biihofs Lambert von Bamberg gegen bie Landgrafen von Thüs 
singen, Friedrich, Balthafar und Wilhelm, in den Coburgifchen 
Landen verübten, zogen den Berluft des Stammbaufes Waldens 
fels nach fich, woraus Bamberg fogleih ein Amt, aus 14 Ort« 
ſchaften beſtehend, machte. Biel länger if Wartenfels der Fa⸗ 
milie verblieben; Kaspar von Waldenfeld zu Wartenfeld und 
Sihtenberg wurde 1435, fein Sohn Hans 1451 mit zwei Antheilen 
von Wartenfels belehnt. Befagter Kaspar hatte für das Dorf 
Wartenfels von Kaiſer Sigismund d. d. Meiffen am Sonntag 
Invocavit 1421 die Befreiung erhalten, daß alle Verbrecher, nur 
Meuhelmörder ausgenommen, gegen Einlöfung des von den 
dafigen Beamten auszuftellenden Geleitbriefs, bis zum Ausgang 
bes Proceſſes ſich daſelbſt fiber und frei aufhalten und vermöge 
dieſes Aſylrechtes, welches fih auf eine Biertelftunde weit gegen 
Bamberg und Waldenfels zu erſtreckt, gegen das Wäflerlein aber, 
wo fih der Weg nach Stadiſteinach und der Wartenfelfer Mühle 
zu tbeilet, nur einen guten Steinwurf vom Schloffe weit unges 
hindert fpazieren gehen Tönnen. Genannte drei Drte find mit 
einem Stein bezeichnet, der eine Infchrift und das Bambergifche 
Bappen tragt. Bei Bermeidung der Faiferlichen allerhöchften 
Ungnade und einer Strafe von 20 Mark löthigen Goldes, wos 
von die Hälfte der faiferlihen Kammer, die andere bem Inhaber 
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Diefes Rittergutes zufommen fol, ift es andern Herrſchaften ver⸗ 
boten, fothanes Afyl zu verlegen. „Diefer von Zeit zu Zeit buch 
bie Kaiſer Friebrih IV, Maximilian I, Karl V, Rubolf IL, 
Maithias , Ferdinand DI beflätigten Befreiung bedienten fich 
bis auf die neuefle Zeiten faft jährlich mehrere Verbrecher,” 
alfo wird 1804 gefchrieben. Das Bambergiſche Amt Wartenfels, 
ebenfalls auf derer von Walbenfels Koften gebildet, grenzt nörds 
ich mit dem Amt Waldenfeld. Waldenfels war bie erſte Pfarrei 
im gefamten Hodftift, welche Durch die Herren von Waldenfels 
in eine proteflantifche Kirche umgewandelt wurde, und. wirkte 
das Beifpiel diefer mächtigen Familie dermaßen, dag mehre 
Ritter ein Gleiches vornahmen. | 

Des Gefchlechtes befannter Ahnherr, Eberhard von Walden- 
fels erfcheine unter den Zeugen ber Urkunde, wodurch Herzog 
Dtto von Meran den großen Zehnten zu Coburg dem Klofter 
Banz verleihet 1240, wird aud) noch 1250 genannt. Sein Urenfel 
Heinrich befaß neben Waldenfeld auch Burghaig unweit Kulın- 
bad und Katſchenreut am rothen Main, während fein Bruder 
Friedrich der Stammvater der Linie in Wernfeld, Ober-Rößla 
und Gumperisreut geworden ifl. Es entflanden auch bie Linien 
zu Katſchenreut, zu Lofa, zu Fiſchbach, zu Wafferfnoten , zu 
Lichtenberg , zu Wernfeld, zu Gumpertsreut, zu Ober⸗Rößla. 
Der Hauptlinie in Burghaig gehörte an Sebaftian, Ritter, Amt⸗ 
mann zu Wiersberg, Marfgräflid Kulmbacifcher georbneter 
Richter (des Hofrichterd Stellvertreter), 1510—1511. Am Don- 
nerflag nach Sebaftiani 1495 trug er Kogenau dem Marfgrafen 
zu Leben auf. Hans von Waldenfels zu Fiſchbach, nachmalen, 
als Gejchlechtsättefter, „ber Alt Hans” genannt, wurbe in der 
größten Wuth des Bauernfriegd von dem Hauptmann auf dem 
Bebirg zu feinem Beiftand erbeten, um bie Plaſſenburg ob Kulm⸗ 
bach mit zu verwahren und ihm als Rath an ber Seite zu figen, 
Er war alfo gewiß fein Bertheidiger des Aufruhrs, doch ſchrieb 
er Dienſtag nach Allerheiligen 1526 an den in feiner Rache 
unerfättlihen Markgrafen Kafimir: „Es wären nichtöwürdige 
unbedeutende Dinge, warum jegt noch eine Menge armer Ges 
fangnen bezüchtigt, gequält und unterfucht würden. Unterdeſſen 


Die den Valdenfels odır Wnllenfels 255 


mäßten ihre verlaffenen. Weiber und Hifflofe Kinder hungernd 
verfhmachten.  Diefenigen , die jet die Angeber umd eifrigen 
Yatrioten machten, wären gerade die ärgflen Böſewichter, denen 
der Prinz am wenigften trauen follte. Er bitte ihn um alles 
In der Wen, fegt einmal das Vergangene zu vergeffen und fein 
Herz zur Barmberzigkeit zu neigen.” Statthalter und Räthe 
zu Ansbach nahmen fich hierauf das Herz, die Vorfiellung des 
BWaldenfels mit ihrer Borbitte zu begleiten, und fo wurde denn 
endlich dem Fürſten eine Generalverzeihung gleihfam abgenoͤthigt. 
Chriſtoph von Waldenfels zu Lichtenberg, Amtmann zu Schauen- 
Rein und fein Bruder Philipp zu Thierbach waren gewiffermaßen 
De Häupter der Adelöverbindung, welche die Unabhängigfeit der 
freien Franken gegen bie immer ftärfer fi geltend machende Landes⸗ 
heheit der benachbarten Fürſten rettete. Sie brachten den am 
6. März 1578 zu Schwarzenbach an der Saale eröffneten Ritters 
conwent zu Stand und verhießen bier ihren Verbrüberten,, es 
dahin zu bringen, daß fie auf Teinen Herren etwas zu geben - 
hätten, denn allein dem Kaiſer. Man wolle die Privilegien dem 
Raifer vorlegen, der werde fie ſchon beflätigen. Alle Ritter follten 
ihre Beſchwerden gegen die Brandenburgifche Regierung fammeln 
web ihnen mittheilen. Unterdeſſen möchte jeder Ritter 2 fl. ge= 
meine Antage übernehmen. Die Berheißung bat fi bewährt, 
nur nicht in Anfehung der Bogtländifchen Ritterfchaft. 

Immer noch, trotz dem Berluft von Waldenfels und Warten 
fels, gehörten die Waldenfels zu den bebeutendfien Landherren 
in Franken; fie beſaßen 1587 Lichtenberg, Thierbach, Linden» 
berg, Seubelsdorf, Fiſchbach, Rugendorf, Burghaig, Katſchen⸗ 
rent, Hofel, Grünwehr. Den 10. Febr. 1569 wurde Georg 
Chriſtoph mit einer Ritterſtener von 80 fl., Hans zu Tichtenberg 
und Ratfchenrent mit 600 fl. belegt. Noch im 3. 1609 haben 
die von Waldenfeld mit Nurfürft Epriftian von Sachſen einen 
‚ Kontract für Lieferung von 200,000 Klafter Holz geſchloſſen. 
Senes Hans Sohn, Chriſtoph Soldan, Kulmbachiſcher Amtmann 
m Bayersborf, der ohne männlihe Erben, hat aber 1618 den. 
größten Autheil feiner weitläuftigen Herrfchaft Lichtenberg, bie 
mit Waldenfeld grenzt, in dem Preife von 100,000 Gulden an 
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den Fürften Janus I Radzivil verkauft, als welcher die Here 
fchaft feiner Gemahlin, der Marfgräfin Elifabetb Sophia von 
Brandenburg, des Kurfürften Johann Georg Tochter, zum Leib 
geding anwies. Verm. 1613, Wittwe 2. Jul, 1620, trat 
biefe den 27. Febr. 1628 in die zweite Ehe mit dem Herzog 
Sulius Heinrih von Sachfen-Lauenburg, und ift fie den 24. Der. 
1629 geftorben, einzig aus ber zweiten Ehe ein Kind, den Her⸗ 
309 Franz Erdmann von Lauenburg binterlaffend. Die Herrfchaft 
Lichtenberg hatte gleich im 3. 1628 Marfgraf Epriftian von 
Brandenburg. Kulmbach in Befig genommen, und mit dem Tod 
des letzten Waldenfels zu Lichtenberg, 1727, fiel auch der Reft 
der Herrihaft an das marfgräflihe Haus, fintemafen dieſelbe 
im 3. 1445 von denen von Woaldenfeld den Markgrafen 
zu Lehen aufgetragen worden. Noch beſteht die Hauptlinie in 
Wernfels, deren Befigungen, Gumpertsreut, ObersRößla, Unters 
Hoͤchſtaͤtt, Wernfels, meift im Bayreuthiſchen Vogtland gelegen. 
Der Hauptlinie in Wernfels entftammte Hans Sebafian zu 
Waſſerknoten und Stappersreut, Taiferlicher Obriſt, Bater von 
Joachim Rudolf, Großvater von Adam Erdmann, & f. und fuͤrſtl. 
Bambergifcher Generalwachtmeiſter, Obrift über ein Regiment zu 
Fuß und Eommandant der Stadt und Feſtung Forchheim, gef. 
1720. Defien Sohn, Karl Joſeph Siegmund , furmainzifcher 
und Bambergifher Kammerherr, Oberforfimeifter und Oberamt⸗ 
mann zu Weißmayn,, wird in der Ehe mit Sophia Dorothea 
Johanna Stiebar von Buttenheim Bater des kurcoͤlniſchen Miniſters 
geworden fein. Derer von Waldenfels Wappenfchild zeigt im 
biauen Feld ein filbernes Einhorn, 

„Die Stadt Bonn,” das erinnert Dielhelms Antiquarius, 
„Liegt fteben Meilen von Koblenz, viere von Andernad und drey 
ftarfe von Eöln, hart am Rhein, auf einer fhönen Ebene, allwo 
fih das große Rheingebürge, welches von Bingen an bie an 
diefe Stadt den Rhein zu beyden Seiten begleitet hat, wieber 
zertheilet und abnimmt. Um die Stadt herum giebt es fchönes 
Getraidland, guten Weinwachs, herrliche Luſt⸗ und Obfigärten, 
Iufige Jagden und eine gefunde Luft. Es werben folgende Berfe 
in einem alten Stein als ein befonderes Lob von ihr gelefen: 
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Bonna solum felix, celebris locus, inciyta tellus, 
Florida martyrio, terra sacrata Deo, 

Exulibus requies, asylum mite fuisti 
Semper, et externi te reperere suam. 


Zu welchen ein anderer Berfaffer nachfolgende hinzugefegt dat: : 


Inde suas nobis turres ostendit opesque, 
Templaque cum laribus Bonna superba suis. 


Zu Deuiſch: 
Bonn, ein beglüdter Ort, berühmtes Lanb unb Boden, 
An Martyrn ziemlich rei, bem Höchſten GOtt geweiht, 
Verjagter fichrer Ort, wenn Noth und Elend brohten, . 
Haft du die Fremben ſelbſt mit füffer Ruh erfreut, 
Daher kannſt bu mit Gut, mit Thürn, mit Häufern prangen, 
Die deine folgen Maurn nebſt mancher Kirch umfangen.“ 

Dem poetifchen Erguß, dies meine Abficht, hatte eine Abhand⸗ 
lung von ber fliegenden Brüde, durch welde Bonn dem rechten 
Rheinufer verbunden, zu folgen. Dann follte meine Relation, vom 
Rheinufer ausgehend, fih allınäfig über das innere Bonn vers 
breiten. Dafür hatte ich meine Materialien geordnet. Die Abhand⸗ 
lung war mir verheißen. Allein del dicho al hecho hay gran trecho. 
Sie iſt nicht eingelaufen nach dreimonatlicher fehnfüchtiger ängft« 
liher Erwartung. Seper und Druder feierten aber nicht und 
drängen in dieſem Augenblid dermaßen, daß ich nicht weiter fie 
werten laſſen darf, genöthigt bin, flatt der Abhandlung, die dem 
weitern Berlauf zur Einleitung dienen follte, das unendlich 
wenige mitzutheilen,, fo ich von der Brüde weiß. Cie beftand 
bereits im 53. 1673 und if noch Eigenthbum der Nachkommen 
jener Familien, auf deren Koften fie gebaut worben, und werden 
die Antheile nicht nur vererbt, fondern auch) verfauft. Ein Zehntel 
des Ganzen wird auf 9000 Rihlr. geſchätzt. Im J. 1761 trug 
diefes Fahrzeug die Leiche des Kurfürfen Clemens Auguft nach 
Eöln ; 20 Jahre fpäter gab Marimilian in bemfelben einen Ball. 
3a den Brüdenbeerbten gehörten namentlich bie von Uphof, 
Franz von Uphof war 1789 und folgende Jahre Licentmeifter 
zu Uerdingen, was das einträglichſte Amt, fo ein Kurfürft von 
Eöln zu vergeben hatte. Es ertrug an die 16,000 Rihlr. jaͤhrlich. 

Zu den haupifächlichften Befigern der fliegenden Rheinbrüde 
u Bonn gehörten auch die von Lapp, welche ein Zehntel ber 
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Brücke befagen und überhaupt in Bonn und Umgegend reich be⸗ 

gütert waren. Richard von Lapp flarb den LO, Det. 1661 zu Drees, 
wo feine Ehefrau, feine Bafe, Maria von Lapp, bereits am 
10. Febr. 1628 verflorben. Ihr Sohn Matthias, geft. 24. Febr. 
1694 zu Bonn, hinterließ aus der Ehe mit Anna Salome Fa⸗ 
britius den Sohn Johann Heinrich und eine Tochter, jo einem 
Herren von Schönheim angetraut, welcher Ehe drei Söhne ent- 
fproffen, Franz Wilhelm, Johann Mareus und Zohann Arnold 
Sofeph von Schönheim, die alle Drei unvermählt verflarben , der 
legtere am 13. Auguft 1789 als „der Erz- und hohen Domkirche 
zu Coͤln ältefter Capitular, Sr. Durdlaudt zu Edln Geheimer 
Staats» und Conferenz-Rath, Official, Canonicus zu Vilich 
und Rheindorf,“ der Teste Dann feines Geſchlechts. Bon 
feinem bedeutenden Nachlaffe, zu welchem auch das jet von 
dem von Müller befeffene Rittergut Metternich gehörig, erbiel- 
ten feine Bettern von Franken⸗Sierſtorf nur’unbedeutende Legate; 
die Hauptmaffe wurde zwifchen den Kamilien von Rapp und von 
Mert gleich getheilt. Johunn Heinrih von Lapp, -geboren Den 
4. Auguſt 1651, ftarb den 25. Auguft 1710 als Furcölnifcher 
Kammerdirector und Amtmann zu Flerzheim und Neukirchen ; 
er war vermäblt mit Anna Katharina de Reur. Beide Eheleute 
liegen zu Endenich begraben, haben aud.der dortigen Kirche 
bedeutende Stiftungen vermacht. 

Die de Reur find aus Brabant zu Haufe, und finde ic 
Nicolaus de Reux vermählt mit Katharina de la Chauffee; ihr 
Sohn Johann de Reux nahm zu Weib Katharina von Dulman 
aus dem Cölner Patricier⸗Geſchlechte, von welder obige Anna 
Katharina und ein Sohn Johann Arnold die einzigen Rinder ; 
Johann Arnold de Reur erfaufte am 27. Sept. 1708 von ben 
Freiherren von Eynatten den bei Euskirchen gelegenen Ritterſitz 
Antweiler, nicht zu verwechſeln mit dem an der Ahr gelegenen 
gleichnamigen Dorfe. In Antweiler ſind 2 Burgen, wovon die 
eine denen von Ahr zuſtändig, ſpäter“ an die Jeſuiten zu Cöln 
und nunmehr an das dortige Gymnaſium gelangt if. Die Burg 
derer von Eynatten fiel nad dem Ausflerben ber Eynatten von 
Dbfinnich an die Linie zu Reimersdael, von welcher fie der von Reux 
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erwarb; das Gut war allod, bie beiden Erbvogteien aber und 
der Hendhaufer Zehnte Lehen, und zwar der Zehnte und bie 
Eynattenfche Erbvogtei früher von dem Stifte Dietficchen, fpäter 
von dem Kurfürften zu @öln, die Ahrſche Erbvogtei aber von 
dem Präfaten zu Deuz Ichenrührig ; der von Reur und nad ihm 
feine Erben, die von Lapp, fpäter die von Solemarher waren 
mi dem Zehnten und beiden Erbvogteien belehnt, Johann Ars 
nold war Domberr zu Cöln und des geifllichen Berichts Official ; 
er farb ald letzter der Kamilie 1746 zu Klofter Steinfeld und 
bat dort fowie zu Answeiler anfehnliche Stiftungen binterlaffen. 
Jehann Heinrich von Lapp hatte zwei Kinder, Sofeph Clemens 
und Anna Salome, vermählt mit Gabriel Ignaz von Mert, 
welcher Ehe drei Kinder entiprofien, nämlich Clemens Auguft Marta, 
Domcapitular zu Eöln, Joſeph Clemens Kranz KZaver, Herr zu 
Metternich feit des von Schönheim Tod, vermählt mit Maria 
Karoline von Gelder zu Argen, welche Ehe finderlog, und Maria 
Clara Henriette, vermählt mit Johann Matthiad Joſeph Frei⸗ 
herr von und zum Püu Herr zu Hemmerich, fett des von Nords 
ed Eigenthun ; die von Merl und die zum Püg find gleichfalls 
erlofchen. 

Sofeph Clemens von Lapp zu Endenich, geb. 15. Der. 1689, 
war Iurcölnifcher Geheimrath und Kanzleidirector ; vermäpft mit 
Maria Katharina Santo, des reichen Kölner Banquiers Lambert 
Canto, aus einem alten Qütticher Patriciergefchlechte, und der Maria 
von Bourel Tochter, zeugte er 1& Kinder, davon 5 Söhne, fo alle 
im zarteften Alter verftorben, daß mit Joſeph Clemens, geftorben 
7. Zun. 1765, erlofhen fein Geſchlecht; von feinen 9 Töchtern 
heurathete nur eine, Maria Anna Salome Clara, geb. 5. Febr. 
1737, den Freiherrn Johann Melchior Zaver Nepomuk von Soier 
macher zu Namedy, biefem das Zehntel an ber Bonner Brüde und 
den Ritterfig Antweiler, fo beides die Solemacher heute noch bes 
finen , ferner die Ritterfige Elffgen und Vohwinkel zubringend. 
Die fihönften feiner Befigungen aber, worunter der Ritterfig 
Endenich, wurden von den acht unverheuratheten Schweftern, die 
Kb mit Webergehung der einen verheuratbeten flets unter ein« 
ander zu Erben einfegten, zu Ende vorigen und Anfangs dieſes 
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Jahrhunderts unter den ungünfligften Gonjunchuren verfifbert, 
bes Erlöfes größten Theil bei dem Banquier von rang zu 
Cöln deponirt und bei deffen erfolgtem Banquerott total verloren ; 
‚nahe an’ hunderttaufend Thaler betrug des 1829 verflorbenen 
legten Fräuleins von Rapp Forderung an bie von Franpfche 
Maffe, wofür ihren Erben, den Solemacher achthundert Thaler 
geworden find. Ueber die Solemader und ihre Abflammung 
von denen von Neuß ift bereits gelegentlich ihres Haufes zu 
Coblenz, Abth. 1 Bd. 2 S. 377, und bei Namedy, Abth. IH 
Bd. 5 ©. 179, einiges mitgetheilt. Johann Hugo, geb. 28. Dec. 
1701, vermähfte fih am 19. Auguf 1725 mit Eliſabeth Char⸗ 
Intte Kranzisca, Tochter des Johann Kranz Freiherrn von Mas 
riothb von und zu Langenau, Mithochgerichtöherr zu Winden und 
BWeinähr, Herr zu Langenau ꝛ⁊c. ıc., Ihro Kurfürftligden Durch⸗ 
laucht zu Pfalz wirklicher Oberamtmann zu Mosbach im Oden⸗ 
wald, Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht des Landgrafen Wilhelm 
zu Heſſen⸗Rheinfels Geheimrath, und ber Clara Katharina 
Eleonore, des Trierifhen Kanzlerd Anton von Sohlern Tochter. 

Großer Reichthum fiel den Solemacher in der 1726 flattgehabs- 
ten Mariothſchen Erbtheilung zu, namentlich viele Güter, fo der 
mittelrheinifchen reichsunmittelbaren Ritterfchaft fleuerbar , -und 
meldete fi Johann Hugo um Aufnahme in dieſes Nittercorpus, 
defien Sit Burg Friedberg in der Wetterau, zum Beweife feiner 
adlichen Herkunft feinem Gefuche ein „meinem Herrn Battern” 
verliebenes NReicheritterdiplom beifegend. Zu jeder Reception war 
erforderlich die Zuftimmung der gefamten unmittelbaren Ritters 
fchaft, umd ohne Anſtand nod Aufenthalt Tangten in Friedberg 
die zuflimmenden Erklärungen der Gantone Ober- und Nieder- 
Rhein fowie des ſchwäbiſchen Ritterkreifes ein ; nur der fränfifche 
Nitterfreis verweigerte die feine. Gorrefpondirt wurde darüber 
lange Zeitz ed intervenirte die nieberrheinifche Ritterfchaft, deren 
Sig Coblenz, erklärte, bag die Reception des von Solemader 
fehr wünſchenswerth fei: derfelbe befige noch viele andere Güter 
und Nitterfige und lebe überhaupt als ein Cavalier; end« 
lich wurde entdeckt die Schwierigkeit, fo nur ein einziger Buchs 
ftabe gewefen: der Friedberger Kanzlift hatte in ber nade 
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Sranfen erpedirten Abfchrift des Receptionsgeſuchs ein „e“ flatt 
eines „a“ geſetzt, hatte gejagt bag „meinem Herrn Bettern” ver- 
liepene Diplom, und fo hielt die Fränkiſche Ritterfchaft das rit- 
tiermäßige Herfommen des Petenten als nicht erwiefen ; beinahe 
feh8 Jahre waren hierüber verftrigen in dem Zeitalter, dem 
fremd noch Eifenbahnen und Telegraphen. Endlich zeigte, d.d. 
Burg Friedberg 6. Nov. 1732, der Ritterhauptmann Freiherr 
von Franfenflein dem mit ber Führung der Solemaderfchen Ges 
ſchäfte beauftragten Rath Birkenſtock zu Wetzlar au, daß „end⸗ 
ih geflern in der langweiligen Solemacderfchen Receptionsſach 
eine favorable Refolution von denen Herren Franfen eingelangt.” 
Die Auffihwörung erfolgte am 3. März 1733, laut folgen- 
der Quittung : „Der Reichs⸗frei⸗Hoch⸗Wohlgeborne Herr Johann 
Hugo von Solemacher hatte nad der General-Ritterfchaftlichen 
Eorrespondenz Receß pro receptione zu einem ritterfchaftlichen 
fregsabeligen Mitglied geliebig zu entrichten, als: 
Bor die 3 Rheinifche Ritter-@reyg . . . 1000 fl. 
Bor des Herrn Ritterhauptmanns Excellenz 200 „ 
Pro juribus cancelari® . . x... 24, 
Pro bibliotheca . . x» 2 2 2 ee. 24, 


Bor mundiräng des documenti Receptionis 3, 6 Albus. 


Dem ritterfchaftlihen Collectori pro in- 

scriptione in matriculam . . ..» 4,6 u» 
Bor die in diefer Receptionsſach an Franfen, 

Schwaben, Ober⸗ und Niederrhein expe- 

dirte und von anno 1729 bis jeßo er» 

laffene ritterſchaftliche Shreben . - 4,24 „ 


1260 fl. 6 Albus. 

Wegen Presentirung bed Patriarchen dem Cangleys Diener 
eine Discretion.” 

Johann Hugo hinterließ zwei Kinder, eine Tochter Terefa, 
vermähft mit dem Freiherrn Johann Matthias von Eyß, ber ' 
es gefchickt verftanden hat zu theilen mit feinem Schwager Jos 
hann Melchior. Legterer erwarb von dem Freiheren von Harff 
die zur Niederrheinifchen Nitterfchaft gehörigen Güter Brachten⸗ 
dorf und Weier und wurde bei derſelben am 14. Januar 1780 
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„aufgefhwohren und bemfelben von Herrn Ritterrathen Freigeren 
von Clodh die Dlitgliedspflichten abgenommen, foforth demfelben 
gratnliret.” in ſchweres Unglüd hatte ihn am 23. Nov. 1764 
betroffen: zugebradt-batte er den Sommer auf feinem Burgs 
baufe Namedy und war zurüdgefehrt für ben Winter nad Coblenz 
auf dem gewöhnlichen Landwege, während fein gefamtes Silber 
geichirr, viele Leinwand, ein großer Theil des Familienarchives 
ꝛc. ꝛc. den Trafeet auf einem Nachen unter Aufficht einer alten 
Haushälterin machte; angelangt an ber Nette rig das Seil, wo 
van der Rachen gezogen wurde; er trieb gegen ein anderes Schiff 
und fchlug um; der Schiffer rettete fih durch Schwimmen, bie 
Hauspälterin ertvanf, und unvettbar verloren war bes Fahrzeuge 
gefamte Ladung. Johann Melchior hatte mit Clara von Lapp 
11 Kinder, wovon doch 3 in frühefler Jugend verftorben ; von 
4 Töchtern farben drei unvermählt, zulegt Terefa , fo Nonne 
im adlichen Klofter Marienthal gewefen, in ber Väter Haus zu 
Coblenz am 1. Det. 1853 im 89. Jahre, ausgezeichnet durch 
Wohlthätigkeit und Frömmigkeit; Joſepha, dem Geheimraih 
Chriftian Linz vermählt, brachte ihrer Nachkommenſchaft den 
Ritterfig Namedy zu, 

Bon den A Söhnen iſt Arnolds Tod bei der Belagerung 
des Ehrenbreitflein, 1795, Abth. II Bd. 1 ©. 674 befproden; 
der jüngfle, Sranz, blieb am 1. Jan. 1790 bei Belgrad. Der 
äftefte Sohn, Joſeph Clemens, fand als pfälzifcher Dfficier 
zu Düffeldorf in Garniſon, allwo des Geheimraths von Grein 
Schwiegertochter, geborene Freiin von Negri, feiner zarten Huldi- 
gungen Gegenftand, nach ihres Eheherrn Ableben ihm angetraut 
“wurde: aber nur furz war der Neuvermählten Glück; fie flach 
nad 1djähriger Ehe, ihm einen Sohn hinterlaffend, der nur 
das Alter von 9 Fahren erreichte. Sofeph Clemens nahm zur 
zweiten Frau Tereſa, des pfalzbayerifchen Gouverneurs von 
Jülich Freiheren von Janſen Tochter, aus welcher Ehe zwei Kin 
der; die Tochter Clara ift als des Freiherrn Matthias von Eypß 
Wittwe vor einigen Jahren zu Wiesbaden verſtorben; der Sohn 
Joſeph Heinrich, geb. den 6. Nov. 1794, beſitzt in der Ehe mit 
Jenny Freiin von Schmitz-Grollenburg Nachkommenſchaft. Des 
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Johann Melchior anderer Sohn, Johann Matthias war erft kur⸗ 
lnifcher Hof» und Negierungsrath und kam mit dem Beil Reck⸗ 
linghaufen in Herzoglich Arembergifche Dienfte ; von ihm wurde 
ausgeführt die legte Reichsexecution des taufendjährigen heiligen 
römischen Reichs deutſcher Nation, gelegentlich deren Prosper Lud⸗ 
wig Herzog von Aremberg, bes heil. röm. Reichs Fürſt, an ihn 
fpreibt: „Wohlgelehrter, lieber Getreuer | In der urfchriftlichen 
Anlage theilen Wir euch den in Sachen des Franz Wilh. Crone wider 
des Heren Herzogen von Rooz und Corswarem Lbden bei dem Kaiſerl. 
Reihstammergericht wiederholter erlaffenen, auf Die Befreiung bes 
befagten Crone aus Dem Arrefte gerichteten, allerhöchften Executions⸗ 
Befehl mit, und ertheilen euch den hoͤchſten Auftrag, euch ohne 
Berzug, mit Zuziehung eines Militair⸗Commandos, wesfalls an 
Ufern OÖpriftlieutenant Freiherrn von Wenge bag Geeignete, 
nach dem Inhalte der abfchriftlichen Anlage, fchon erlaffen if, 
nach Rheine hinzuverfügen, die Befreiung des Crone, nah Maas⸗ 
gabe des Kaiſerl. allerhöchflen Derreied, servatis servandis zu 
bewirten und über deu Erfolg mit Beifügung des abzuhaltens 
den Eommiffiond-Protofold an Unfere Regierung umfſtaͤndlich 
gehorfamft zu berichten. Wir find euch mit Gnaden wohl zuges 
than. Redlinghaufen am 18. Jul. 1805. Aus befondern gnä- 
digften Befehl: Altſtädten. An den Hoff und Regierungsrath 
von Solemader.” Ä 

Der Minerva, Journal biflorifchen und politifchen Inhalts, 
für das Jahr 1805 entnehme ih: „Ehe ich die merfwürbige 
Rechtögefchichte des Advofaten Erone zu Rheine erzähte, will ich 
einige Nachrichten über das neue Fürſtenthum Rheine⸗Wolbeck 
vorausfchiden ; ein Land, welches den meiften Lefern der Minerva 
noch unbefannter fein wird, als der Fürſt, der es regiert. Es 
liegt an dem Tinten Ufer dev Ems, im ehemaligen Niederkift 
Münfer, und if aus einem Theile der vormals Münfteris 
fhen Aemter Rheine⸗Wolbeck entſtanden. Es if ungefähr 6% 
Meilen lang und eine halbe bis eine ganze Meile breit und 
beReht aus ber Hauptſtadt Rheine an ber Ems von 444 Häufern, 
aus 9 Dörfern und A3 Bauerfchaften. (Wer follte wohl denken, 
daß in einem fo Kleinen Laub, und zwar in unfern Tagen, wo 
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fo viele Bedenflichkeiten fih den Machthabern in Maſſe darſtellen 
und ihre Verfahrungsart regeln, ein großer Despotismus aus⸗ 
geübt werden Fönnte ?) Seinem Herrn bringt ed ungefähr 
21,000 Rthlr. ein. Bey der großen Ländervertheilung, die das 
heil. Römifche Reich im 3. 1802 erlitt, fiel ed dem Herzog von 
Looz anheim. Diefer. ſtammt aus der Graffchaft Looz her, bie 
ehmals einen Theil des Bisthums Lüttich ausmachte. Ein Graf 
Arnulf von Looz fcheufte fie im eilften Jahrhundert der Kirche 
zu Lüttih. Diele fromme Schenfung fand aber gleich Anfangs 
vielen Widerfpruh, und die Lütticher Kirche konnte nicht eher 
zum ruhigen Befige derfelben gelangen als im J. 1367. Defien 
ungeachtet waltete noch immer ſchwerer Streit um diefe Schenfung, 
der bis zu den neueſten Zeiten an ben Reichsgerichten forts 
dauerte. Bey der großen Entfchädigungs-Angelegenheit im Jahr 
1802 wandte fih der damalige Herzog Wilhelm von Looz an 
die franzöfifhe Regierung und machte bey biefer, unterflügt 
durch den preußifchen Gefandten, feine Anſprüche auf die Graf⸗ 
Schaft Looz und folglih auch auf eine Entfhädigung geltend. 
So erhielt er die oben erwähnten Theile des Amtes Rheine⸗ 
Wolbed zu feiner Entſchädigung. Er nahm bald darauf von 
diefem Lande Befig und gab ihm ben Namen: Fürſtenthum 
NheinesWolbed. Er war ein vortreffliher Dann, der fi) bie 
Liebe aller feiner neuen Unterthanen erwarb, aber leider bald 
nah der Befisnahme ftard. Sein Sohn, Joſeph Arnold von 
2003, folgte ihn in der Regierung. Auch diefer Fürft if wegen 
feiner vortvefflihen Eigenfchaften allgemein beliebt ; einige feiner 
Räthe find indeß nicht fo glücklich, mit ihm diefe Liebe zu theilen. 

„In Heinen Staaten befteht die Hauptverwaltung in einer 
guten Zuftizpflege. In dem Fürſtenthum Nheine-Wolbed ift diefe 
nicht fo eingerichtet, ale es die Einwohner wünfchen. So befteht 
3. B. das ganze oberſte Gericht, oder bie Regierung, nur aus 
einer einzigen Perfon, nämlich aus ber des Herrn Hofraths von 
‚Hoffmann, welcher nicht in Eid und Pflicht genommen if, und 
als wirklicher Profurator beym Reichskammergerichte zu Weglar, 
vermöge BifitatiougsAbfchieds von 1713, 8. 20, fih in anderer 
Herren Dienfte auch nicht beeidigen laffen darf. Dennoch erfennt 
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derfelbe in allen Juſtiz- und Gnadenſachen, in der fo wichtigen 
legten Inſtanz. Häufig find bie Beſchwerden über die Macht- 
ſpruͤchhe dieſes Richters. Daß ferner viele Unordnungen und 
Schwierigkeiten entfiehen müffen, wenn dieſer oberfier Juſtizpfleger 
recuſirt wird, läßt ſich Leicht ermeflen. Anfangs war diefe Res 
eufation fogar verboten. Jetzt werben zwar zuweilen bie Aften 
an Münfterifhe Rechtsgelghrie zum Spruch ausgeftellt, äußerſt 
felten aber die NRefervalen befannt gemacht. Diefe und mehre 
andere Mängel der Juſtiz haben die Rheinifchen Advofaten in 
einer Supplik an den Herzog mit vieler Freymüthigkeit und fehr 
bündig dargeflellt und den Herzog um ihre Abflellung dringendft 
erſucht, die aber noch immer nicht erfolgt if. 

„Hierbei if der Advokat Crone zu Rheine fehr wirkſam 
geweien ; von ihm rührt die angeführte Supplif her ; er hat in 
berfelben affe Mängel aufgededt, und dba dieſe hauptfädlich dem 
Herrn von Hoffmann (der die ganze Gerichtsverfaffung eins 
gerichtet hat) zur Laft fallen, fo if es natürlich, daß er fi 
fepr bald den Unwillen dieſes Herrn oder, was eine ift, der 
ganzen Roozifchen Regierung zuzog. 

„Run fügte es fi, daß der Secretair dieſer Regierung den 
Advokaten Erone, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des Herrn von 
Hoffmann, einiger Verbal⸗ und Real⸗Injurien befchuldigte, wes⸗ 
bald ihn Crone, weil fie unerwiefen waren, ex lege diffamari 
belangte. Durch diefe Provocationsflage wurde befagter Secre⸗ 
tair fo fehr gereizt, daß er gegen Erone, der mit ibm auf einem - 
Balle geweien war, eine fürmlihe Denunciation erhob. Crone 
follte hier unter Anderm gefagt haben: von Hoffmann habe ſich 
Pareten von Paris fommen faffen, zu deren Bezahlung eine 
Ertraſteuer ausgefchrieben werden folle, und ſich noch jonft einige 
anfößige Aeuferungen erlaubt haben, die zum Theif unerwiefen, 
zum Theil wahr, im Ganzen aber fo höchſt unbedeutend find, 
dag fie nicht verdienen bier angeführt zu werden. Sie enthalten 
überdied nichts Beleidigendes. 

„Deffen ungeachtet fieng Herr von Hoffmann die Inqui⸗ 
ftion gegen Erone in eigener Perfon an. Wer follte es glauben? 
Zehn bis zwölf Zeugen ließ er abhören über bloße Balläuße⸗ 
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rungen, wovon die eine noch unwidtiger als bie andere iR! 
Daraus wurde dann ein weitläuftiges Protokoll gefertigt und 
dem Advofaten Erone zugeftellt, um barauf — wie es fehr ur 
elegant in der juriftifhen Sprade bes Herren von Hoffmann 
lautet — feine Nothdurſt zu verrichten. Crone erwiederie, 
daß hier nicht die geringfle Spur eines Verbrechens vorhanden 
fey ; daß das. Berfahren gegen ihn null und nichtig wäre, weil 
von Hoffmann ald Weslarifher Profurator in dem Kiürfen 
thum nicht beeidigt ſey, auch fonft feine beeibigten Schöpfen 
zugezogen wären; bag von Hoffmann bier Richter in feiner 
eigenen Sache feyn würds, und Crone nicht der Regierung, 
fondern dem Randgerichte in erſter Juſtanz unterworfen ſey, einer 
Inſtanz, die nach allen Rechten nicht überfprungen werben bürfe; 
undendlich, daß das Verfahren fhon an und für fi) wegen Mangels 
ber wefentlichen Theile des Prozeſſes nicht rechtsbeſtändig ſey: 
weshalb er fih auf ein ſolches Protokoll nicht einlaffen könne, 
„Das war zu viel für einen Hochmögenden Fürſtl. Rheine 
Wolbedifhen Herzogl. Loozifhen Regierungsrat! Es wurd? 
daher dein Abvofaten Erone auferlegt: Einwendens ungeachtet 
feine Nothdurft auf das oben erwähnte Protofoll zu verrichten. 
Aber Erone blieb ſtandhaft bey feiner Einrede der Nullität um 
Incompetenz des Gerichtsflandes, und — was glauben die Leſer, 
was erfolgte nun? — Crone wurde vor das Landgericht gefor 
dert und ihm bier — ohne daß er im Geringfien vorher vers 
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hört war — ein Negierungsurtheil publicirt, vermöge beffen er 


ſechs Monate in ein Eriminalgefängniß gefegt werben und alle 
Koften bezahlen follte. 

„Als Cronen diefes Urtheil vorgelefen war, etwarf er auf 
der Stelle eine Bittfchrift an den Herzog und bat darin um die 
Niederfegung einer Commiſſion und einftweilige Befreyung gegen 
Caution; allein er erhielt zur Antwort: Daß der Herzog von der 
Sache feine weitere Notiz nehmen Tönne. Darauf wandten fih 
Crones nächfte Anverwandte fchriftlich an den Herzog, wenigſtens 
das die ganze Familie entehrende Gefängnig in Hausarref zu 
verwandeln. Allein abermals vergebens | Ste machten zweymal 
eine Reife nach Bentlage, dem Luffchloffe des Herzogs; allein 


Rechtspflege in dem Fümtenthum Rheina-olbeck, 267 


fie wurden nicht zur Audienz gelafien. Sogar ber Magiftrat 
der Stadt Rheine verwandte fih für Crone; allein auch diefer 
wurde nicht zugelaffen. 

„Endlich erließ die Looziſche Regierung am 25. May d. J. 
eine Refofution, worin Erone als ein verächtlicher Menſch ge⸗ 
ſchildert, mit Vorwürfen überhäuft und ihm zuletzt aus höchſter 
Gnade freigefiellt wurde, gegen Bezahlung von 370 Rihlr. 
allenfalls den Drt des Gefängniffes zu verändern. Als Erone 
hierauf erflärte, daß diefe Reſolution noch ſchlimmer als dad 
nichtige Urtheil fey, fo wurde er am 25. May d. J. nach dem 
Thy⸗Thore transportiert, einem Gefängniſſe, worein nur die in« 
famfien Griminalverbredher geworfen werden, 

„Cronen blieb nun fein anderes Mittel übrig, als ſich an 
das Reihsfammergericht zu Wetzlar zu wenden. Bon dieſem 
erfolgte auch fogleich unterm 10. Junius d. 3. das Erfenntniß : 
„Bag Crone gegen die angebotene Caution und Handgelöhnig, 
fih, fo oft es verlangt würde, zu fiftiren, bey Strafe von fünf 
Mark löthigen Goldes, fogleich zu entlaffen fey.” 

„Diefes Erkenntniß wurde dem Herzog durch Notar und 
Zeugen infinuirt. Allein feiner wurde vorgelaffen,, ob fie fi 
gleich dreymal nach dem Sclöffe des Herzogs begaben, und obs 
gleich Crone ſelbſt zur Rettung feiner Gefunpheit in einer beſon⸗ 
dern Supplik den Herzog um feine nımmehrige Befteyung erfudt - 
hatte. _&8 wurde fogar der Befehl gegeben, dag Niemand am 
Hofe etwas zur Weberreichung in diefer Sache annehmen follte ! 
Rothgedrungen mußte daher Erone fich zum zweytenmal an das 
Reihsfammergericht wenden. Dieß erfannte Shrauf fofort am 
4. Junius d. J. Execution dem Heren Herzog von Aremberg 
m, sder in feiner Abweſenheit deffen Regierung zu Meppen 
(einer Stadt an der Eins, die nebft dem Amte gleiches Namens 
gedachter Herzog zur Entfchäbigung erhalten hat). Cxone bat 
auch diesmal, zur Rettung feiner Geſundheit, den Herzog um 
Befreyung, indem er ungern von der Arembergifchen Erecution 
Gebrauch machen möchte. Allein Alles vergebens! So erließ 
denn die Arembergifche Regierung ein Schreiben an den Herzog 
von Looz, den Advokaten Crone, dem Reichskammergerichtlichen 
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Erfenntniß gemäß, fofort wieder in Freyheit zu fegen. Allein 
auch hierauf achtete die Looziſche Regierung nidt. 

„Inzwiſchen hatten ſich Crones Gefundheitsumflände fehr 
verfihlimmert. Au mehr als dreyßig Stellen vegnete ed dur 
in feinem Gefängniffe, und fein ganzes Zimmer fland oft voll 
Waſſer. Hände, Füße und Gefiht waren ihm flarf angeſchwollen. 
Sämtliche Aerzte zu Rheine verorbneten ihm daher körper⸗ 
lihe Bewegung. Sollte man es aber glauben? Ihm murde 
nicht einmal ein fimpler Spaziergang in freyer Luft verflaitet. 
Um diefe Zeit erfchien zu feinem Gfäde unterm 15. Julius d. 5. 
ein erneuerter firenger Befehl vom Reichskammergericht an bie 
Herzogl. Arembergifche Regierung s ohne allen Berzug und ohne 
auf irgend eine gegeufeitige Vorſtellung zu achten, die Befreyung 
des Advokaten Erone zu bewirfen. Dem zufolge fangte am 20. 
Julius eine Arembergifhe Commiſſion zu Rheine an. Sie be⸗ 
fand aus dem Regierungsrath von Solemader , dem Secretair 
und Pedellen. Erſterer eröffnete fogleih dem Herzog von 2ooz 
den Befehl des Reichskammergerichts und zeigte ihn an, daß 
zur Bollfiredung deſſelben Arembergiſche Truppen an der Grenze 
ſeyen. Bon Seiten des Herzogs von Looz wurde dagegen allen 
Beamten der Befehl ertheilt, die Grenze mit bewaffneten Bauern 
zu befegen und die Arembergiſchen Truppen nicht durchzulaſſen. 
Diefer Befehl wurde jedoch zurüdgenommen , als der von 
Solemacher fämtliche Beamten für verantwortlih erklärte, falle 
fie fih nur irgend dem Einmarſche diefer Truppen widerfepten. 
Sp rüdte denn am 22. Julius d. Jahre ein Arembergifches 
Commando von 13 Mann mit geladenem Gewehr in Rheine 
ein. ‚An ber Spige beffelben begab fih nun ber von Sole⸗ 
macher nach dem Thy Thor, befrepte den Advofaten Erone aus 
feinem Gefängniß und brachte ihn im Triumph unter allgemeis 
nem Zulauf und Frohlocken des Bolfs in feine mit Srängen 
gefhmüdte Wohnung zurück. Hier lebt Crone noch jetzt ruhig 
und guten Muthes, und zwar mit Recht, da die Sache nidt 
anders als günflig für ihn ausfallen fannı. Die Anmerkungen, 
wozu biefe Gefchichte hinreichenden Stoff liefert, überläßt man 
bem Leſer ſelbſt.“ 
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Sobann Matthias von Solemader nahm zu Weib des furcöls 
niihen Landrentmeifters und Geheimen Rathe von Braumann zu 
Selifum und einer Freiin von Mylius Tochter Magdalena, welder 
Ehe drei Kinder entfproffen: Magdalena, vermählt gewejen mit 
Engelbert von Biegeleben, und zwei noch lebende Söhne, deren 


“ jünger unverheurathet 5; der ältere aber, der Freiherr Anton 


von Solemacher Herr zu Antweiler, hat in der Ehe mit Rouife, 
Tochter des Geheimen Raths Handel zu Grünhaus und einer 
Freiin von Wallbrunn zu Partenheim, drei Töchter, wovon 
Karoline an Martmilian von Kempis und Louiſe an Karl von 
Groote verheurathet, Terefa noch ledigen Standes if, for 
wie den Sohn Friedrih, Malteferritter, der das bei Trier 


gelegene Rittergut Grünhaus befigt und vermählt mit ber Mar- 


quise Blanche de Roisin de Rongy baronne de Celles ein 
glädlicher Vater ift von zwei Söhnen und einer Todter. Bon 
den Roifin hier zu fprechen, kann um fo weniger ich mir ver« 
fagen, ale der Freifrau von Solemacher Großonfel, Guillaume 
de Roisin, feines vielbewegten Lebens lebte Fahre in Bonn zus 
gebracht hat, daſelbſt auch geftorben und begraben if. 

Der Hennegau, fo vieler ftreitbarer Geſchlechter Wiege, iſt 
auch der Roifin Heimat. Schloß und Dorf Roifin,, Tateinifch 
Rasemum, liegen zwifchen Mons und Balenciennes und bildeten 
eine der 22 Baronien des Hennegaus, welde ihren Befigern 
das Recht verlieh, »de porter banniere en güerre.« Das 
Gefchleht der Roiſin ſtammt von einem jüngern Sohn bes 
Haufes Avesues, der alten Brafen von Hennegau ab, und bie 
Geſchichtſchreiber Jacques de Guise und Molanus fagen, daß es 


‚bereits unter König Dagobert 650 berähmt gewefen. Der heilige 


Guiſelenus (St. Ghislain),, auf einer Reife von Cambrai nad 
Tournai begriffen , übernachtete im J. 660 in Roifin und fand 
die Schloßfrau, von Allen aufgegeben, feit mehren Tagen in 
Kindesnöthen Liegen; er berührte fie mit feinem Leibgurte (bau- 
drier), und fofort gebar fie glüdlich und Teicht einen ftarfen 
Knaben, der von den dankbaren Eltern Baudry Ghislain genannt 
wurde, Namen, welche ſeitdem von fat allen männlichen Nach» 
fommen geführt wurden. Der Seigneur de Roisin erbaute zu 
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Ehren dieſes Wunders im Schloß zu Roiſin eine Capelle, und 
um dem heiligen Ghislain feine Dankbarkeit noch. mehr zu bezeigen, 
machte er demfelben bedeutende Schenkungen, und biefer erbaute 
hiermit die ben heiligen Apofteln Petrus und Paulus geweihte 
Abtei Celles. 

Ein Baudry heurathete 976 Alix und hatte mit ihr den 
Sohn Alard de Roisin seigneur de Blaregnies et pair du 
Cambrösis, welcher 1007 feinen Rechten auf die Braficyaft 
Cambrai zu Gunften des Bifchofs Herluin entfagte ; fein biefer 
Geffionsurfunde angehängtes Siegel, »bande d’argent et de 
gueules de six pieces,« iſt unverändert durch 800 Jahre bie 
auf den heutigen Tag von feinen Nachkommen geführt worden; 
zum Zeichen der Abflammung aus dem Fürſtenhauſe Avesnes 
führen die Roifin einen goldenen Helm fowie bie Herzogskrone; 
ihr Feldgeſchrei war »Roisin«.. Le mémorial heraldique des 
familles nobles de France et d’Angleterre ſagt: »Roisin crie 
son nom.« Alard flarb und hinterließ drei Söhne, Baudıy, 
Hugues und Baudouin. In der Charte, welche 1083 die Gräfin 
Richilde und ihr Sohn Balduin von Hennegau der Abtei St. 
Sordelin verliehen, ift erwähnt, daß es der genannten Abtei 
nur durch den Schuß des Baudry de Roisin gelungen fei, ſich 
in ihren Beſitzungen gegen die Angriffe de plusieurs seigneurs 
laics zu behaupten. Baudouin de Roisin findet fi) 1085 mit 
den Grafen von Ponthien, von Ronay und von Soiffons ale 
Zeugen bei der Gründung der Kirche von St. Nicolas burd deu 
Grafen von Oftrevant, In der Schenkungsurfunde, dur welde 
Johann von Avesnes Graf von Hennegau der Prämonftratenfer 
abtei de bonne Esperance 120 bonniers Wald verleiht, cr 
ſcheinen als Zeugen Baudri und Hugues de Roisin und bet 
Ritter Oston de Trazegnies. 

Ein anderer Baudouin heurathete 1123 Agnes de Cisoing, 
und mit ihm beginnt Die urkundlich nachgewiefene uuunterbrodgene 
Filiation des Geſchlechts. Sein Sohn Baudry VI befehligte 
1182 die Truppen des Grafen Balduin von Hennegau und ver⸗ 
nichtete die vereinigten Arineen des Herzogs von Brabant und 
bes Erzbiihofs von Coͤln. Defien Sohu Baudry VIE baron de 
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Boisin madte mit Balduin VI Graf von Hennegau 1200 einen 
Kreuzzug nach dem heiligen Lande und Conſtantinopel; »ce 
seigneur Baudry avoit 6pouse Be£atrice de Rumigni, petite 
fie de Baudouin de Jerusalem comte de Hainaut et de 
Flandre , et de Ide comtesse de Louvain, soeur de Godefroi 
de Bouillon.« Als Kaifer Rudolf von Habsburg feinen Straf- 
ng gegen das Raubritiertbum am Rhein unternahm, Fam 
er auch nach Valenciennes und beftätigte bier »en l’an de 
Tincarnation MCCLXXX et mois de septembre« die befannte 
eharte de Valenciennes; unter den Unterzeichnern findet fich 
Baudry seigneur de Roisin. Das Teftament bes Balduin von 
Hennegau ift 1283 Dienflag vor Pfingften von Guillaume de 
Roisin ald Zeuge unterfertigt. Am 16. Zul. 1290 unterzeichnet 
Baudry baron de- Roisin als Gouverneur und grand bailli des 
Hennegau einen DBertrag zwiſchen dem Grafen von Hennegau 
und dem Abt von Cambron; im nämlichen Jahr ſtarb fein Sohn 
Guillaume und liegt mit feiner Frau Agnes de Vendegies in 
Balenciennes begraben ; derielbe wird in dem Theilungsact des 
Jean d’Avesnes und des Florent de Hainaut vom April 1287 
als »chevalier homme de mon cher seigneur« aufgeführt. 
Gleich feinem Borgänger befuhte auch Kaifer Adolf von 
Naffau den Hennegau und forderte im Zul, 1292 den Alard de 
Roisin, des obigen Baudry Bruder, auf, »avec quantit6 d’autres 
seigneurs« den Tag nad der Dctav von Peter und Pant 
vor ihm zu erfcheinen, um ſich wegen ihrer Uebergriffe gegen 
den Grafen Johaun von Hennegau zu entſchuldigen. Baudry, 
vermäblt geweſen mit Peronne de St. Amand, flarb 1318 und 
liegt zu Roifin begraben ; fein Grabmal iſt noch daſelbſt vor⸗ 
handen, und gehört die dortige Kirche überhaupt durch die pracht⸗ 
sollen Denkmäler der Kamilie aus dem 13., 14., 15. und 16. 
Jahrhundert zu den bemerfenswertheflen von ganz Belgien, 
Gilles de Roisin seigneur de la Fosse vermäplte fid mit Jo⸗ 
hanna von Beaufort ; beide Eheleute figuriren in einer Urkunde 
d. d. Balenciennes , 28. Detober 1327. Ihr Sohn chevalier 
Baudry seigneur de Roisin heurathete Jeanne de Willers dame 
de Rongy, und fo erhielten die Roifin dieſe herrliche Beſitzung, 
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welche zu den fhönften und werthooliften bes Tournaiſis gehört, 
Bon dem Anfehen, weldes Ritter Baudry genoß, Tegt Zeugniß 
ab, dag er 1383, zwei Jahre vor feinem Tode, von der Gräfe 
Margaretha von Hennegau und dem König von Franfreig zum 
Shiedsrichter gewählt wurde hinfüchtlich einer Streitigfeit über 
die Grafſchaft Oſtrevant. Er war Gouverneur und grand bailli 
vom Hennegau. Sein Sohn Baudry, chevalier, seigneur de 
Roisin, de Rongy et de Petit-Wargny‘, vermählte fih mit 
Elifabetb de Resves dites de Resnes; er unterzeichnete 1366 
mit dem Senefhalf von Hennegau, dem seigneur de Ville, und 
dem sire Gilles d’Escaussines den Waffenftillftand zwiſchen Jean 
 d’Enghien und dem Grafen von Hennegau. Defien Sohn Jos 
hann unterzeichnete 1391 »le vidimus de la charte de Hainaut 
de Pan 1200; er wird aufgeführt als Monseigneur Jean seigneur 
de Roisin. - 

Im nämlihen Jahr wohnte Johanns Bruder Gui de Roisin 
in Tournai der Beerdigung des Gerard de Mortagne bei. 
»Tout était donc grandiose au moyen äge, joütes, tournoig, 
processions, jeux et fetes! Un enterrement qui eut lieu & 
Tournai trois ans avant ce grand concours d’arbalöte, et que 
nous allons rapporter, donnera une juste idé c de la grandeur 
que la chevalerie savait aussi imprimer non-seulement & tout 
ce qui peut flatter l’orgueil et l’ambition des vivans, mais 
möme à ces cer&monies funebres, oü les titres et les richesses 
disparaissent avec l’homme dans la tombe, vrai sejour de 
l’egalite. 

»Gerard de Mortagne dit Despierres, seigneur de Cau- 
rines, trepassa l’an 1391 & l’abbaye de St. Martin le vendredi 
29. juillet. Il fut enseveli la nuit dans une chapelle pres 
du choeur. Le lundi suivant furent dites les vigiles, et le 
lendemain, la messe par l’abb6 de St. Nicolas (St. Mard hors 
de Tournai). Plusieurs religieux et autres personnes pieuses 
veillerent pr&s de son corps, dans la chapelle ardente, les 
nuits du vendredi, samedi et dimanche. Le lundi, vers trois 
heures aprös-midi, les proches amis du defunt ainsi que ses 
parens, tous vötus de noir et en deuil, allörent vers l’hötel 


} 
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de la veuve et l’accompagnerent, en la précédant jusqu'à la 
chapelle oü 6tait depos& le corps de son defunt Epoux. La, 
elle prit place sur une plate couche funèbre de drap noir à 
dossier noir, place sur un tapis de même couleur. Elle &tait 
scocompagnöe d’une sienne dame et de huit damoiselles d’hon- 
neur representant les dames parentes du defunt, qui vu leur 
tloignement n’avaient pu &tre informees des funerailles. La 
soble veuve fut durant la c&r&monie toujours adextree de deux 
chevaliers vetus de noir, et 8a compagne d’un seul chevalier. 

»En la chapelle, sur la sepulture, avait &t& tendu un 
grand blanc drap de soie, & croix.noire. Aux quatre coins 
&ait attach6 un 6cu armoiris des armes du :defunt. Au chef 
et aux pieds, on avait plac& deux cierges de cire du poids 
de quinze livres chacun, sur deux chandeliers. auxquels 6taient 
sttaches des blasons. 

»Devant le grand autel du choeur 6tait pareillement 
tendu, & un pied de hauteur, un grand drap d’or, fait de 
quatre draps d’or pareils, aux coins duquel furent mis quatre 
grands cierges sur des chandeliers parsemes des armes dü 
noble chevalier. 

»Autour da choeur et dans la chapelle, on placa une 
quantit& considerable de chandelles. Aux vigiles seize gens 


pauvres v&tus de noir, portant devant et derriere l’&cu aux . 


armes du defunt, tenaient chacun une torche. A la gauche du 
choeur et de l’autel, on voyait un grand nombre de chevaliers 


et &cuyers, v&tus de deuil, qui assisterent aux vigiles et aux . 


messes, dont l’une fut chantee par le chapitre de la cathö- 
drale, l’autre par le convent de l’abbaye. 

»Le lendemain le luminaire fut augment& de trente-deux 
torches tenues par autant de gens pauvres vetus en noir. 
Avant T’offertoire, on vit s’avancer par la rus St. Martin 
jusqu’& !’huis du moustier deux &cuyers, armes l’un de guerre, 
Tautre de tournoi, montes sur deux beaux dextriers. Ilis 
&aient précédés de deux autres &cuyers, vetus de noir, armés 
de toutes pièces, dont l’un portait le pennon de la guerre, 
Tautre celui de tournoi. 
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»A V’offrande on delivra l'écu de la guerre à Gerard de 
Lichtervelde, et & Jean de Twinghem, &cuyers. On y avait 
attach& douze chandelles, et & chacune d’elles un blanc denier 
gros. Les deux &cuyers le portèrent depuis la porte de 
V’6glise jusqu’au pied de l’autel. Lä, les seigneurs d’Antoing 
et de Briffoeul le recurent et l’offrirent au prôêtre officiant. 

»Aprös que les deux öcuyers eurent repris leur place, 
on vit s’avancer Clays de Deurwaerder et Pierre de Raisse, 
6cuyers, portant }’&cu du tournoi qu’ils remirent à messire 
Henri de Melun et & monseigneur le Haze (le Haze, liövre, 
et le Beer, ours, de Flandre étaient les plus grands dimi- 
taires & la cour des comtes de Flandre) de Flandre, lesquels 
l’offrirent & leur tour. 

»Alors s’avanca Michel d’Ere, portant & deux mains, la 
pointe haute, l’&Epee de la guerre, et la remit à messire Gui 
de Roisin. 

»Apres lui s’avanca Clays Scaec portant de la m&me 
manietre l’epee du tournoi, et la remit à messire Pierre de 
Delft, qui l’offrit pareillement au prö£tre. 

»Ensuite fut port& le heaume (casque de guerre réservé 
aux chevaliers) de la.guerre avec le timbre (sommet du casque) 

“ par.le borgne de Bersee et oflert par messire de Campighem. 

»Puis le heaume du tournoi fut port& par Jean Delewaele 
et offert par monseigneur Jacques de Lichtervelde. 

»Ce fut alors le tour du dextrier de la guerre. Celui-ti 
et la lance de la guerre furent menes au pied de l’autel par 
Jean de Raisse et Guillaume de Legracht. Monseigneur de 

_Steenburch et messire Henri de Beaussaert, haut bailli du 
Tournaisis, en firent l’offrande en d&posant la lance seulement. 
Puis le dextrier de la guerre regagna le portail, pour faire 
place au deftrier du tournoi qui fut conduit avee la lance 
du tournoi par Garain de Halewin et Zegher Scaec, &cuyers, 
et offert par monseigneur de Bowers, Beer de Flandre et le 
seigneur de Beaurain. 

»Alors s’avanga l’&cuyer noir vötu qui portait le pennon 
de la guerre. C’etait Jacquemart de Tarvaques. N le deposa 
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sur l’autel ; et Rogier de Boulogne qui portait celui du tournoi 
en fit autant. Ils furent suivis d’Olivier de Croy, chevalier 
armö de guerre des heuses & la cape, et de Huart de Maulde, 
chevalier arm& du tournoi, et d’autres chevaliers et &cuyers 
qui offrirent differentes armures du preux chevalier. 

»Après l’offrande des pennons s’avanca pour offrir Robert 
Despierres,, fils du defunt, et ses plus proches parens, tous 


u retus de deuil. 


»Quand le fils se fut retire, la dame veuve, adextree de 
ses deux chevaliers noir v&tus, ofirit & son tour, ensuite sa 
dame de compagnie adextree d’un chevalier. 

»On voyait dix-sept chevaliers et vingt-quatre &cuyers, 
tous vötus de deuil, parmi lesquels on distinguait Pierre Ro- 
bert, messire Roland et messire Henri Despierres, messire 


.Ölivier de Halewin seigneur de Heinsrode, monseigneur de 


Halewin, messire Guillaume et messire Perceval de Halewin; 
le sire de Pottes, le sire de Chin et le sire du Quesnoy;; le 
sire de Zweveghem,, le sire de Vichte et messire Wauthier 
de Heinsrode ; le sire de Harchies, le sire de Lamoi, mes- 
sire Hue et messire Guilbert de Lannoi ; messire Colart des 


Fosseux, Jean le Courtoisin, messire Roland de Halewin, Daniel 


de Halewin, Guillaume de Nevele et Perceval de Lannoy; 
Gerard , Rogier et Arnould d’Autrive et douze à seize des 
plus notables bourgeois de Tournai, et enfin d’autres &cuyers 


de l’hötel du defunt. Il se trouvait en tout dix-sept chevaliers 
. v&us de denil et vingt-quatre &cuyers. A la messe il y avait 
 einquante-quatre chevaliers. »»Au disner y pouvoit y avoir 


entre deux cents et trois cents escuelles que dedans l’abbaye, 
que dehors.«« 

»»Apres qu’on avoit disne monta ma dite dame la veufve en 
ın quar (char) couvert de noir, et le convoyerent les prochains 


' de deuil et d’autres environ le nombre de XL chevaux jus- 
qu'en son hostel en la ville de Tournai et là prit chacun 
copngié si repaira chascun vers sa maison.«« 


»C’est ainsi que descendit dans la tombe avec tous les 


| honneurs de la chevalerie Gerard de Mortagne. On vit long- 
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temps en l’abbaye de St. Martin de Tournai sa sepulture. I 
y etait represente ainsi que sa femme, avec leurs quartiers 
releves en demi bosse. On lisait sur leur tombeau cette 
simple inscription : 

»+ Chy gist Grart de Mortaigne dis d’Espierres, chevaliers 
sire de Kanrinnes, ky trepassa l’an de grasse 1391, le 27. 
jour de juillet. Pries Dieu pour s’ıame. Amen. 

»+ Chy gist Marie de Warison, veuve de feu noble homme 
Monseigneur de Canrinnes, ky tr&passa l’an de grasse 1418, 
le 11. septembre. Pries Dieu pour s’ıame. Amen.« 

Des Johann Sohn, Baudri de Roisin baron de Rongy 
wurde ale der erſte von 50 Edelleuten von Wilhelm von Bayern 
Graf von Oſtrevant zum Ritter des Georgen⸗Ordens gefchfagen. 
1396 commandirte er in Friesland die Armee, welche Albert 
son Bayern ausgeräflet, um den Tod feines Oheims Wilhelm, 
welcher von den Friefen erfchlagen worden, zu rächen; der Feld⸗ 
zug gelang vollfländig, und der seigneur de Rongy se couvrit 
de gloire. dans cette expedition. Er war verheurathei mi 
Jeanne de Sars dame d’Angre und flarb 1440, eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft hinterlaſſend. Die Tochter Maria beuratbete 
Jean de Haynin dit Broignart seigneur de Haynin et de Lou- 
vignies, geft. 13. Jun. 1484, und Jeanne de Roisin beflen 
Bruder Antoine de Haynin seigneur de Breucq. Ein Sohn, 
Jacques de Roisin flarb ehelos 1449 ale chevalier de St. Jean 
de Jerusalem und liegt zu Rongy begraben. Mit deu beiden 
verbeuratheten Söhnen, Baudry und Antoine Baudry, theilte 
fih das Haus in zwei Linien, die zu Roifiu und die zu Rongy. 
Des Baudry Sohn, Baudry baron de Roisin,, gouverneur et 
chätelain d’Ath, heurathete 1515 Magdalena von Dontmorency 
dame de Roupy et de Nomaing, welcher Ehe Nachkommenſchaft 
indefien vor den Eltern verſtarb. Baudry wurde beerbt von 
feinem Bruder Jean; biefer pinterlieg einen natürlihen Sohn, 
bastard de Roisin, welcher 1622 im 80. Lebensjahr ale bailli de 
Gavre et de Sotteghem verftarb ; aus der Ehe mit Darie van 
Meldert hatte er einen Sohn Adrian, des Baterd Nachfolger 
als bailli, mit deſſen beiden Söhnen dieſer unächte Zweig erlofg. 
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Jeans einzige eheliche Tochter Jacqueline de Roisin vers 
mählte fi mit Antoine de la Fosse, chevalier, seigneur de 
Givency, welche wiederum nur eine einzige Tochter hatten, Anne 
de la Fosse dame du Quint de la Fosse et de Givency, bie 
ſich mit Robert de la Tramerie seigneur du dit lieu 'et de 
Forest, gouverneur d’Aire, verheurathete. Ihr Sohn Francois 
de la Tramerie, chevalier par patentes du 17. avril 1598, 
seigneur du dit lieu, gouverneur d’Aire, erbte nah dem Tode 
feines Urgroßvaters mütterlicher Seite, des Jean baron de Roisin 
seigneur d’Angre etc., die Baronie Roiſin und nannte fich feits 
dem, ebenſo feine Nachfommen, de la Tramerie baron de Roisin. 
Des Haufes la Tramerie Erbtochter Helöne heurathete 1751 
Eugene de,St. Aldegonde und deren Enfelin einen Marquis de 
Louvencourt, der Roifin heute noch befigt und bewohnt, 

Baudri Antoine, des Baudri uud der Jeanne de Sars zweiter 
Sohn, Stifter der Linie zu Rongy, vermählte ſich mit Isabeau 
de Malet dame du Pare und zeugte mit ihr den Sohn Jacques 
de Roisin, + 1489, der vermählt mit Marie de Launay dame 
de Cordes ein Bater war von 1) Catherine, fe vermählt mit 
Jean II de Ligne seigneur de Roubaix et de Maulde, Mars 
(dal von Hennegau und Ritter ded goldenen Vließes, eine 
Stammmutter wurde biefes fürftlichen Daufes; des Jean III de 
Ligne Bruder Guillaume baron de Barbancon iſt ber heutigen 
Herzoge von Aremberg Ahnherr, 2) von Jean und 3) von 
Antoine ; Teßterer, + 1559, war der Linie du Parc Gründer, und 
zweimal vermählt, mit Jeanne de Lannoy de Lesduin und mit 
Jeanne de Ruillemont dame du Chätelet, hinterließ er zahl⸗ 
reiche Nachkommenſchaft, fo doch zu Anfang bes vorigen Jahr⸗ 
Junderts exlofchen. 

Jean de Roisin, chevalier, seigneur de Rongy et de Cordes, 
nahm zu Weib Magdalena de Lannoy, Tochter des Balduin de 
Lamoy seigneur de Molembaix , Ritter des goldenen Bließes, 
uud nach deren Ableben 1567 Isabeau de Preud’homme. Jean 
hinterließ feinem Sohn erfier Ehe Anton die Herrſchaft Rongy, 
>un chastel entoure d’eau, basse-cour, cense, maison, &difices, 
moulin-&-vent, rente seigneuriale et seigneurie vicomtiere.« 
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Anton war Lieutenant des Gouverneurs von Tournai: »1554 
au jour de Neöl, Bertrand de Blas qui avait étéè homme de 
guerre, & la grand’messe de la paroisse Notre-Dame, comme 
maistre Jean Laloux, pasteur, levait la sainte hostie conse- 
cree, P’arracha avec pr6cipitation et fureur de ses mains, la 
jetant par terre, et foulant aux pieds, criant que ce n’&ait 
qu’une idole, vu que ce n’etait que du pain. Le peuple 
emu apprehenda ce sacrilöge qui fut eonstitue& prisonnier au 
chasteau par le säneschal de Hainaut, gouverneur de Tournai, 
apres la mort du prince d’Espinoi, son beau fils. Ledit de 
Blas, dans la torture declara d’aveir et& poussé par l’esprit 
de Dieu & ce faire et ne pas s’en repentir. I} fut .condamad 
d’estre traisne sur une claye, depuis le chasteau jusquau 
marche, la bouche bouchée d’un &toeuf, puis sur un öchafand 
le pied et la main droicte tenaill&s et brusl&s dans un gauf- 
frier de fer, la langue coup6e et le corps bruslé & petit feu, 
suspendu avec une chaine de fer; lequel supplice il endurs 
_ avec un courage’obstine et sans repentance. S’estant élevè 
une grande pluye, le gouverneur chargea le seigneur de 
Rongy, son lieutenant, de rester sur le march& jusqwä ce 
que le corps fust r&duict en cendres. Qui offensé et despite 
de cet ordre, qui regardait plutost le bourreau que le pr& 
vost des mar6&chaussees, se deporta de sa lieutenance et se 
retira à Rongy, au lieu: duquel le gouverneur commit Jean 
de Chasteler seigneur de Moulbais.« 

Antoine verbeurathete fi mit einer Tochter aus dem alien 
Gefchlehte der d'Esne. Aus biefer Ehe eutfprang ein Sohn, 
Michel Baupdri, der fih 22. Mai 1605 mit Louise de St. Alde- 
gonde baronne de Celles, dame de Basinghien, vermähfte, den 
Roifin fo Celles zubringend; diefe Baronie, gelegen in Frank⸗ 
reich, nabe bei Boulogne dicht am Meer, batte dad Vorrecht, 
daß fein Bewaffneter des Königs fie betreten burfte, und bei 
der milden Verwaltung der damaligen Zeit wurde Gelles bald 
ein Zufluchtsort aller Verbrecher bes nördlichen Frankreichs. 
Schlecht lohnten die während der Schredensperrfchaft zu Ende 
bes vorigen Jahrhunderts ihren Beſchützern die gewährte Gnade ; 
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bad Schloß wurde zerſtoͤrt und ber Befigung fehönfte Zierde, die 
perrligen Waldungen aufs Furchtbarſte devaftirt. 

Michel Baudri, der erſt Gouverneur et Chätelain d’Oude- 
narde und fpäter pr&vöt de Valenciennes war, trug 1621 beim 
Begräbniſſe des. Erzherzogs Albert das Banner von Hennegau. 
Er war ein Neffe von Michel d'Esne, Bilchof von Tournai ; 
scest en cette qualit® que ce baron de Rongy figura aux 
fanerailles du prelat en 1644, comme chef du cortöge, le baron 
&tait conduit par le comte de Bruay, gouverneur de la ville.« 

Des Michel Baudri zweiter Sohn, Michel seigneur de 
Cordes vermäplte ſich mit Charlotte Maximilienne de Rodoan, 
mit weicher er nur eine Tochter Bonne Michelle de Roisin hinters 
ließ, die unverehelicht verſtarb. Der ältefte Sobn, Baudry XI 
baron de Celles et de Rongy, geb. 1610, heurathete Marie 
Albertine de Gand dite Vilain, chanoinesse de Nivelles, Tochter 
des Fürſten von Iſenghien. »A titre de commissaire au re- 
nouvellement des lois en Flandre, pour Louis XIV, nous le 
voyona demander au magistrat de Tournai une somme de 
200,000 florins, destinee au paiement Jdes travaux ex&cutes 
pour l’entier achövement de la citadelle. Le magistrat vu 
le mauvais 6tat des finances, n’accorda que la moitie de la 
somme demandee.- ' 

Der Sohn diefer Ehe, Francois Baudry baron de Celles, 
seigneur de Rongy, präfentirte im Parlament von Flandern feinen 
Stammbaum mit folgenden 64 Quartieren: 1) de Roisin, 2) de ° 
Mallet-Coupignies, 3) de Launay, 4) de Cordes, 5) de Lannoy, 
6) de Berlaymont, 7) d’Esne, 8) de Neufville, 9) d’Esne, 10) 
de Tourote, 11) de Trazegnies, 12) de Locgquengbien, 13) de 
Lalaing, 14) de Witte, 15) de Habart, 16) de Schory, 17) de 
St. Aldegonde, 18) de Joiguies de Pamele, 19) de Montmo- 
rency, 20) de Vilain, 21) de Rubempre, 22) de Montenat, 
23) de Boussies, 24) de Humieres, 25) de la Hamaide, 26) du 
Locron, 27) de Tirlemont, 28) d’Occure, 29) de Boisot, 30) de 
Bregilles, 31) de Criquengis, 32) de Beerckmans, 33) de Gand, 
3).de Cuinghem, 35) de Stavele, 36) de Herzelles, 37) de 
Jauche-Mastaing, 38) de Flandre-Drincham, 39) de Lannoy, 
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40) de Barbancon, 41) de Berghes de Glimes, 42) de Bolhusen, 
43) de T’Serclaes, 44) de Back, 45) de Sterck, 46) d’Eurne,. 
47) van den Daele, 48) van Gameren, 49) de Merode, 50) de 
Tongre, 51) de Bonchant, 52) de Luxembourg, 53) d’Ognies, 
54) de Lannoy, 55) de Guines de Hames, 56) Hugonet dit 
Saillant, 57) de Montmorency, 58) de Lannoy, 59) de Stavele, 
60) de Ligne, 61) de Jauche-Mastaing, 62) de Flandre-Drincham, 
63) de Lannoy, 64) de Barbancon; auf dem Stammbaum if 
bemerkt, daß fich feine Familie dabei finde, die nicht den Titel 
-chevalier, baron, comte, marquis oder prince führe, und viele 
feien Ritter des goldenen Vließes gewefen. 

Francois Baudry war grand prevöt de Tournai von 1684 
bis 1697 ; von Louis XIV wurde er 1695 zum chevalier d’hon- 
neur au parlement de Flandre ernannt, weiche Charge er bis 
-zur Aufhebung deffelben 1713 befleidete. Als Tournai nad der 
Belagerung durd die Alliirten 1709 capitulirte, wurde im Artikel 
44 der Capitulation ausdrücklich beſtimmt, »que le dit baron 
soit maintenu dans sa charge sa vie durant.« Während des 
Succefiionsfriegs hat er wiederholt eine für Tournai und Tours 
naifis wichtige Rolle gefpielt und war im Herzen field ein 
treuer Anhänger des öftreichifhen Erzhauſes. »La campagne 
s’vuvrit de nouveau dans notre province. L’armee francaise 
etant venue se poster le I. septembre 1708 le long de l’Escaut 
-au-dessus de Tournai, passa ce fleuve et alla prendre position 
vers Orchies , entre le Pont-ä-Marque, Mons-en-Puele -et 
Seclin. Les allies quittörent Helchin et allörent presenter le 
combat aux Francais dans la plaine de Lille. Les deux ar- 
mees presqu’egales en.nombre furent deux jours en presence 
et l’on s’attendait göneralement & une affaire s6rieuse. Mais 
le 13., l’armee francaise decampa sur quatre colonnes par 
Monchin et Bachi, et marcha droit sur Tournai, pour couvrir 
cette place importante. Le 17., elle passa l'Escaut à Con- 
stantin et alla prendre position entre Pottes et la Trinite, 
‚dans le dessein de couper les vivres venant de Bruxelles & 
l’armee des allies qui assiegeait Lille. Mais cette tentative 
echoua, et Lille se rendit au mois d’octobre sous les yeux 
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d’ane armde de 100,000 hommes, malgre l’immortelle defense 
du marechal Boufflers. (Fl ne capitula que lorsqu’il n’y eut 
plus dans la citadelle qu’un quartier de cheval. Il invita le 
prince Eugene & le partager avec lui.) 

»Pendant que l’armee francaise &tait campée au-delä de 
l’Escaut, les princes qui avaient &tabli leur quartier-general 
il’abbaye du Saulchoir, se rendaient frequemment au jeu de 
paume & la rue Perdue. Le duc de Berri, qui aimait ce jeu, 
yattirait son frere le duc de Bourgogne et les officiers de 
leur suite. C'était dans cette retraite favorite qu’ils venaient 
se delasser des travaux de la guerre et plus souvent encore 
des vieissitudes de la fortune. 

»La campagne suivante (1709) fut remarquable par le 
siege que notre ville eut à soutenir, et par l’incl&mence de 
Thiver. Une violente gel&e telle que de toute souvenance 
on n’avait jamais vue, commenca la nuit de la fête des Rois 
et dura jusqu’au 20. du mois de mars. Apres un degel d’une 
'journee, elle reprit avec une nouvelle rigueur, et se prolongea . 
bien avant dans le mois d’avril. Alors il tomba une neige 
abondante qui venant à se fondre & l’ardeur du soleil, gla- 
cait la terre par le froid äpre des nuits. Ce qui detruisit 
dans les semences confites à la terre les esperances de la ‘ 
r£colte prochaine et fit naitre d’avance, par crainte de la 
famine, une disette dont le fl&au n’eut dü se faire sentir que 
plus tard. Les vignes et les bl&s furent geles en France, et 
dans nos for&ts des arbres seculaires se fendirent avec des 
d&tonations semblables à celles de l’artillerie ou de la foudre. 
La gelée ayant pénétré jusqu'à cinq pieds en terre, presque 
tous les arbres fruitiers perirent. Les tribunaux, les &coles, 
les colleges et les ateliers furent fermes. Les personnes 
saisies de froid tombaient mortes dans les rues et le long 
des chemins. Des sentinelles furent trouvees gelees, des ca- 
valiers tomberent sans vie de leur cheval, et l'on trouva des 
familles entieres asphyxiees dans leurs chaumieres. Les loups 
et les renards entraient dans les demeures pour se mettre 
& Yabri du froid. 
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»Des qu’on vit qu’il n’y avait ‚point de moissons à esp6rer, 
Je bl& encherit tout à coup et d’autant plus qu’il fallut fournir 
les magasins pour les armées. Aussi ce qui valait aupara- 
vant entre huit et dix livres la rasiöre, monta audelä de 
quatre-vingt. La disette fut meurtriere et le magistrat prit 
toutes les mesures pour &viter la famine. Il porta une. or- 
donnance qui defendait de brasser de la biöre et du geniövre 
et de nourrir des chiens on autres animaux domestiques,. 

»De son cöte Louis XIV, inform& du monopole barbare 
qu’exercaient ses sujets, prit contre eux un &dit serere qui 
ordonnait la visite des fermes et exigeait des fermiers, mar- 
chands et cultivateurs une declaration exacte de tontes les 
denrdes qu’ils avaient dans leurs magasins, sous peine de 
galeres et de mort. II fallait que le mal füt bien violent 
pour recourir & de pareils remedes. 

»Cette disette fut cause que les troupes ne se mirent 
en campagne cette annde que fort tard. Le duc de Vendöme 
malade fut remplac& par le mar6chal de Villars, qui se mon- 
trait & ses ‚soldats charge de lauriers. C’etoit aussi en lui 
que la cour fondait ses esperances. Villars voulant d’abord 
reconnaitre les forces des ennemis, vint se retrancher depuis 
Bethune jusqu’a Pont-&-Vendin, ayant la Bass&e devant lui et 
Lens derriere. L’armee des alli6ss occupait Harlebeck et 
Courtrai. Elle s’avanca dans la plaine de Lille vers celle des 
Frangais et fit semblant de pr&parer des chemins pour l’aller 
attaquer. Mais tandis que le mar&chal de Villars travaillait 
& se couvrir, les allies qui avaient r6solu le, siöge de Tournai 
décampèrent subitement le m&me jour, à l’approche de la 
nuit. Le lendemain (27. juin), on apprit leur marche & Tournai, 
et vers dix heures du matin on decouvrit des remparts leur 
avant-garde sur les hauteurs de Froidmont. Le commandant 
ne doutant plus qu’ils en voulussent & cette ville, fit brüler 
‚vers cing heures du seir les faubourgs de Lille, de Saint- 
Martin, des Sept-Fontaines et tous les moulins. Les habitans 
n’avaient eu que quelques heures pour sauver leurs meubles 
les plus pr&cieux. Pendant que le prince d’Orange s’emparait, 
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l’&pee & la main, de Saint-Amand et du fort de Scarpe, l’ar- 
mee des alli6s investisseit la ville. Les troupes du duc de 
Marlborough occupaient l’espace compris entre la porte de 
Valenciennes et la chaussee de Lille; celles du prince Eugene 
s’stendaient depuis cette chaussee jusqu’& la riviere, Trente 
escadrons et douze bataillons sous les ordres du general 
Lamby occupaient la rive droite. On portait & 100,000 
bommes toute l’armee des allies. 

»Villars s’attendait d’autant moins & ce siöge qu’il venait 
de retirer de Tournai deux bataillons pour renforcer son ar- 
mee. Le marquis de Surville, lieutenant-göneral, y comman- 
dait avec une garnison de 6000 hommes. 

»Les allies ayant plante le piquet devant Tournai, pré- 
ldèrent aux travaux du siege par un horrible ravage de la 
campagne. Il dura deux jours et s’&tendit dans un rayon de 
cing & six lieues. Les habitans du Tournaisis, trompes par 
la direction que les ennemis avaient prise, s’&taient endormis 


dans une fatale securit6. Tout fut enlev&: meubles, bl&e et 


bestiaux. Le soldat y fit un riche butin. Il n’&chappa à la 
devastation que quelques chäteaux où l’on eut.le courage et 
les moyens de se defendre. 

»La ville fut attaquee le 7. juillet par trois endroits 
difierens: à la porte des Sept-Fontaines par le comte de 
Schulembourg, entre la porte de Valenciennes et la citadelle 
par le general van Lottum. La troisieme attaque commandée 
par le general hollandais Fagel eut lieu entre l’Escaut et la 
porte de Marois. Le 8., les tranch6es furent ouvertes. Les 
assiegeans laisserent sortir les femmes et les enfans de la 
ville. Les princes Eugene et Marlborough se tinrent à la 
grande armee. Le premier avait son quartier-general au 
chäteau de Belin à Chin, le second à Ere. Cent soixante-douze 
pieces d’artillerie, canons, bombardes, mortiers et hautbitzs 
foudroy&rent nos remparts jour et nuit. 

»Le 27. juillet & la nuit tombante, la breche fut ouverte 
sur les trois points. Le 28. tout était dispose pour l’assaut 
general. Les imperiaux , pleins d’ardeur, se disposaient à y 
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monter quand les Francais battirent la chamade et arbor&rent 
le drapeau blanc. Le möme jour, vers neuf heures du seoir, 
le commandant fit lancer du haut du Beffroi un tr&s-grand 
nombre de fusées & baguettes pour avertir le maréchal de 
Villars de la detresse oü se trouvait la place. Mais celui-ti 
n’ayant pu la secourir, elle capitula le lendemain, et le 30., 
le prince Eugene prit possession de la ville; la garnison 
s’6tait retirde dans la citadelle. Des troupes hollandaises 
. - oceuperent les corps-de-garde. Le magistrat demanda à &tre 
continue pendant huit ans dans ses fonctions. Le prince 
Eugene lui en t&moigna son €tonnement et lui reprocha 
d’avoir été insensible aux interöts des bourgeois. (On & pr&- 
tendu que sans l’intervention de ce prince la ville eut &t& 
bombardee , parceque le magistrat n’avait point fait quelque 
present au grand maitre de l’artillerie en le priant d’&pargner 
la ville comme cela était d’usage lors d’un siege. Le defaut 
de ces proc&des donnait droit & ce dernier sur les cloches. 
Leur rachat se fit & raison de 2 sous % & la livre de metal 
Il s’en trouva 336,492 livres.) Il ajouta que les trois breches 
étant pratiquees, ses troupes demandaient, conform&ment aux 
lois de la guerre, que la ville füt mise au pillage pendant 
cing heures, mais qu’il n’en serait pas ainsi. Il tint parole 
et fut en effet le protecteur des Tournaisiens dans la capi- 
tulation civile signee le 5. aout. 

»Ce fut le 1. aoüt aprös-midi, que les troupes des hauts 
alliös entrerent triomphalement dans la ville, suivies d’un 
convoi immense de provisions de bouche de toute espece. 
Le lendemain arriverent dans des litieres leg personnes de 
distinction blessees dans les tranchees. L’artillerie de siege 
entra dans la place par la porte de Lille. Le 4. on chanta 
le Te Deum. Les cloches ne sonnerent point parceque leur 
‚rachat n’avoit point encore eu lieu. L’on y pria pour le nou- 
veau souverain, le roi Charles IIL 

»Le comte d’Albemarle, general anglais au service de 
la republique batave, fut nommé gouverneur de Tournai; et 
le general-major Vermulen, commandant de la place. 
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»Le 4. aohıt, le gouverneur de la citadelle obtint la per- 
mission d’envoyer en France le general major de Ravignan, 
pour exposer au roi le manque de vivres, les incommodites 
que la garnison souffrait de la puanteur causée par les ca- 
davres des hommes et des chevaux, demandant & connaitre 
daus cet etat de choses la volonte royale.. Cet officier 
revint- le 8., avec une proposition du roi de rendre la cita- 
delle aux Alli6s, & condition qu’il y aurait .cessation d’armes 
pour tout le reste de la campagne. Cette clause ayant &t& 
rejete par les princes allies, on commenca le siege de la 
tadelle. Le me&me jour, la tranchde fut ouverte par deux 
sttaques, l’une & la porte Saint-Martin, l’autre non loin de 
la porte Dauphine. Le 31. aoüt, à six heures et trois quarts 
du matin, les Francais battirent de nouveau la chamade. Le 
general de Ravignan, le lieutenant du roi M. Dolet et deux 
sutres ofliciers se rendirent & l’hötel du comte d’Albemarle 
où etaient les generaux en chef et les deputes du Tournaisis. 
Les assieges demanderent à sortir avec tous les honneurs de 
la guerre. Ce qui leur fut refuse. Les parlementaires &tant 
retournes & la citadelle, l’on commenca vers trois heures 
sprös-midi & faire un feu terrible jusqu’a la nuit du 1. au 
2. septembre. Les alli&s lancaient toutes leurs bombes & la 
fois et d’une seule bordee. Le 3. les assieges- ayant &puise. 
toutes leurs ressources et leurs provisions de guerre, deman- 
dörent à capituler. La garnison &puisee par les maladies et 
le feu brutal des assiegeans sortit sans armes et sans dra- 
yeau. Les officiers seuls conservörent leur epee. La France 
racheta sa garnison prisonniere en mettant en liberte le 
möme nombre d’officiers et de soldats pris & Warneton. On 
remarque qu’il y eut dans ce siege trois capitulations: la 
premiere, le 29. juillet, regardait la garnison ; la deuxi&me, ' 
k 5. aoüt, pour la ville et les 6tats de Tournaisis, et la 
troisitme pour la chancellerie et le parlement auxquels il fut 
permis de se retirer sur terre de France, 
»C'est ainsi que fut prise apres une defense de 25 jours 
cette citadelle, oeuvre du genie de Vauban, qui semblait 
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döfier ’Europe par ses mines et ses fortifications. Les as- 
sieges firent sauter vingt-huit mines. La ville et la citadelle 
occuperent toutes deux ensemble l’armee des Allies l’espace 
de einquante sept jours. 

. . »Tels sont les &venemens qui ramentrent Tournai sous 
la domination autrichienne après avoir appartenu pour la 
troisitme fois & la France l’espace de 41 ans. 

»Apres la prise de Tournsi par les Allies, ce furent les 
Etats-Generaux qui par leurs deputes y exercörent par pro- 
vision le pouvoir souverain au nom de Charles III, ainsi que 
dans les pays conquis en Flandre. Ces deput&s s’oceuperent 
aussitöt de donner une prempte exe&cution aux articles de 1a 
capitulation civile, par lesquels les jugemens des magistrats 
. de Tournai devaient avoir lieu pardevant la cour souveraine. 
En consequence, par une ordonnance du 3. septeinbre, ils ere- 
erent une cour souveraine provisoire pardevant laquelle ces 
appels devaient se relever. Cette cour avait pour presidens 
messire Baudry Francois de Roisin baron de Celles et de 
Rongy, autrefois grand prevöt de Tournai et chevalier d’hon- 
neur au parlement, et Maximilien Vilain de Gand. Les juges 
6taient ceux de la chambre des domaines et traites.« 

Durch Diplom, d. d. Madrid, 5. Mai 1686, hatte König 
Karl II von Spanien der Familie Roifin den Titel Marquis 
verlieben, von welchem diefelbe indeffen nur felten Gebrauch 
machte; als Abkömmlinge des alten Herrfchergefchlehtes von 
Hennegau hielten fie den de leur propre droit geführten Titel 
Baron höher und werthvoller ald den durch Dipfom verliebenen 
Titel Marquis. Francois Baudry hatte aus der Ehe mit Jeanne 
del Fosse zwei Söhne, Baudry Charles Francois Nicolas und 
Charles Louis. Letzterer, frühzeitig zum geiftlihen Stande be⸗ 
Kimmt, wurde Canonicus ˖ zu Tournai; doch tief im Herzen trug 
er eine Neigung zu des Grafen de Thiennes de Rumbeke 
Ihöner Tochter Joſephine; noch heute heißt in dem koloſſalen, 
im altfranzöfiihen Styl angelegten Park zu Rumbefe in Weſt⸗ 
flandern eine fest altehrwürdige Ulmenallee, in der fih die Kies 
benden trafen, Vallde des soupirs ; hier die heißeſten Schwüre 
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ewiger Liebe anustaufchend, beklagten fie des Geſchickes Ungunſt, 
den auch Joſephine war dem Kloſterleben beſtimmt; endlich 
gelang es ihren rährenden Bitten, ber beiderfeitigen Eltern 
Hartnädigfeit zu befiegen, und Charles Louis, »s’ötant demis 
de la pr&bende entre les mains de l’Evöque, il devint cheva- 
lier de courte robe au parlement de Douai,« 1731 wurde 
die ebeliche Berbindung gefchloffen. Kurz nad der Geburt eines 
Sohnes vertaufchte Joſephine das Zeitliche mit der Ewigkeit, 
und Charles Louis nahm vafch getröftet bie zweite rau, Marie 
de Waignon dame de Loven, welche Ehe kinderlos. Der Sohn 
efer Ehe, Marie Philippe Albert Baudry, war chevalier 
d’honneur au parlement de Tournai und hatte mit Francoise 
Charlotte comtesse de Chanclos die einzige Tochter Marie 
Francoise Romainse marquise de Roisin, geb. 24. Januar 1778, 
welche fih am 1. Zun. 1799 mit Nicolaus Maria Johann Graf 
von Eferhazy, Freiherr zu Oalantha, Erbgraf zu Horchtenflein, 
Lt. Rämmerer und wirfliger Geheimer Rath, Herr zu Czakonu, 
Dotis, Gesztes, Papa, Ugod, Devetfer und Mezzolak vermählte, 

Die Efterhazy-Roifin, wie fie zum Unterfchiede der vielen 
andern Gräfinen diefes Namens fletd genannt wurde, war eine 
ber fhönften und dabei ausgezeichneteften Frauen bes öftreichifchen 
Hofes; fie glänzte befonders zur Zeit des Wiener Congreſſes, 
und Kaifer Alexander von Rußland, biefer "große Verehrer und 
Renner weiblicher Schönheit, nannte fie die beaute &tonnante. 
Yewundert, geachtet, verehrt und geliebt von allen, die fie ger 
fanıt , farb fie als Sternkreuzordens⸗ und Palaft» Dame am 
9. Dec. 1845, tief betrauert von ihrem Gemahl und drei Söhnen, 
deren älteſter, Nicolaus, mit Maria Reichsgräfin von Plettens 
berg- Wittem zu Mietingen, der zweite, Paul, mit Helene Gräfin 
Eszterhazy von Galantha aus dem Haufe Altfohl, und der 
jüngfle, jest k. f. Staatsminifter, mit Polyrene Prinzefiin von 
Lobkowitz verheurathet, und die fämtlich zahlreihe Nachkommen⸗ 
ſchaft befigen. 

Des Francois Baudry älteftler Sohn, Baudry Charles 
Francois Nicolas war zweimal verheurathet, 1) mit Marie Anne 
des Maisieres und 2) mit Marie Francoise d’Aubermont, welche 


288 Komm, 


zweite Ehe kinderlos. Aus erſter Ehe fam der Gohn Karl 
Ferdinand, welcher ald Dfficier in Spanien in der wallonifchen 
Garde diente, dann Maximilienne baronne de Plotho et d’Ingel- 
münster heurathete und 1783 zu Tournai flarb, eine Todhier, 
dem Vicomte de Blois d’Arondeau augetraut, und vier Söhne 
hinterlaffeud, welche fämtlih Kriegödienfte nahmen. Sein zweiter 
Sohn, Eajetan, Matteferritter, fiel zu Wiesloch in der Pfalz am 
4. Dec. 1799 als 8. k. Ulanen⸗Rittmeiſter; der dritte, Auguſt, 
colonel des gardes Wallonnes aux armees de S. M. Catholique, 
ftarb ten Soldatentod 2. Nov. 1811. 

»La maison de Roisin a produit une phalange de braves: 
.Pierre de Roisin, chevalier, seigneur du Parcgq, fut tue au 
service de Philippe II le 2. mai 1567. Jean de Roisin pe£rit 
glorieusement au service du möme souverain en 1581. Maxi- 
milien de Roisin termina sa carriere sur le champ de bataille 
au service des archiducs Albert et Isabelle l’an 1612. Phi- 
lippe-Francois marquis de Roisin, colonel des armöes de S. 
M. Catholique et capitaine au rögiment des gardes Wallonnes, 
mourut aussi les armes & la main. Adrien baron de Boisin, 
capitaine de cavalerie, fut tue à la bataille de Lens. Philippe- 
Jacques de Roisin, capitaine au’ regiment royal des Vaisseaux, 
trouva une mort glorieuse au service de France. Guillaume, 
frere du president (d. b. des Baudry Francois, der 1709 Präs 
fivent des fouverainen Hofes von Tournaisis war), capitaine au 
regiment de Croy-Solre, fut tu& à la fameuse bataille de 
Nerwinde 1693. Baudry baron de Roisin, capitaine au regi- 
ment de Santerre, succomba & de nombreuses blessures.« Run 
folgen die beiden Brüder Cajetan und Auguſt und endlich deren 
Neffe, »Baudry Francois, officier aux cuirassiers francais, apres 
8’etre distingu& par son intrepidit& et. sa bravour, perit ä 
Polock en Russie dans la desastreuse campagne de 1812.« 
Auguste de Roisin hinterließ einen einzigen Sohn Louis, ber 
finderlos in Spanien verftorben ; deflen Witwe, des Cardinal 
de Gregorio Nichte, lebt noch zu Madrid. 

Des Karl Ferdinand und der Marimiliane von Plotho 
älteſter Sohn, Baudry Nicolas Louis Marie Ghislain baron de 
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Celles, seigneur de Rongy, geb. 17. Sept. 1760, fand erſt in 
ka f, Dienjten im DragonersNRegiment Laudon vert und ftarb 
ald Rammerherr des Könige Wilhelm I und membre de l’ordre 
equestre de la province de Hainaut zu Rongy am 2. Oct, 1829; 


vermählt mit Maria Anna Franzisca Joſepha Gräfln yon Rodoan, 


chanoinesse de Maubeuge, hatte er vier Kinder, Baudry Henri, 


‚ Baudry Alphonse, Baudry Francois und Rose. Die Tochter 
. Rose Amour Charlotte Ghislaine, geb. 29. Nov. 1793, wurde 
Hefdame der Königin der Niederlande, vermählte ſich 1317 mit 


Anton Reinhard Baron Falck, welcher holländiſcher Staats⸗ und 
Eolonien-Minifler, dann Gefandter in Rom, fpäter Ambaffadeur 
in London und zulegt in Brüffel war, wo er am 16. März 1843 
verſtarb; »il 6tait un des plus beaux genies de la Hollande.« 
Nah ihres Eheherrn Ableben wurde die Wittwe Oberhofmeifterin 
am fönigl. nieberländifchen Hofe und farb auf einer Reife zu 
Yaris den 18. Febr. 1850. Ihr füngfler Bruder, Baudry 
Francois, Lieutenant im 4. franzoͤſiſchen QuiraffiersNegiment, 
mar am 20. Oct. 1812 in einer Cavalerie⸗Attaque verſchwunden; 
nie hat man Beftimmtes über fein Ende in Erfahrung zu bringen 
vermocht. Die beiden Ältern Brüder theikten das väterliche Erbe 
derart, daß der ältere Rongy, der jüngere Celles bekam. 
Henri Herr zu Rongy, geb. 23. Dec. 1787, made gleich“ 


falls den Feldzug gegen Rußland mit, trat 1814 in die nieder⸗ 


ländifche Armee als Mdjutant ded Prinzen von Dranien, nach⸗ 


naligen Könige Wilhelm II, kämpfte an feiner Seite die Brüffeler 


Barriendentage und fpäter dem ganzen Feldzug gegen Belgien 


witz zuletzt war er Obrift eined Dragonerregiments und zog fi 


1839 nach dem Friedensſchluß als Generalmajor nad. Rongy 


 meid, wo er am 21. März 1846 verfiorben. Aus ber Ehe 


mit Alerandrine, Tochter des pfalz⸗bayeriſchen Generals Florent 
de Meldeman de Bonr& und der Felicitas Freiin Walbott« 
Baffenheim» Bornheim, hinterließ er die einzige Tochter Flore 
Ghislaine, weiche, vermähft mit dem Grafen Carlos de Romree 
de Vischenet, jest Rongy beſitzt. »Vers l’Ouest du hameau 
chef-lieu de la commune de Rongy, un chäteau d’une ordon- 
nance moderne, s’eleve au milieu d’un’ site boise et solitaire 
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2% Bonn. 
Des pieces .d’eau croupissantes, restes d’anciens fosses qui de6- 
fendaient autrefois les approches d’une importante forteresse 
entierement disparue, dessinent encore son p6rimetre. De 
longues avenues plantées d’arbres söculaires que la hache n’a 
jamais ebranches, des jardins à la frangaise, des promenades 
Sinueuses, capricieusement ouvertes à travers les massifs des 
grands hois appartenaıfts & oette habitation, té moignant de 
P’importance quelle dut avoir aux temps passes, quand elle 
abritait l’autique race chevaleresque dont elle 6tait un des 
principaux domaines. Les Roisin, l’une des plus ancienneg 
“ familles belges, sont les pessesseurs de ce chäteau depuis 
cing sitcles.« - 

Alphouse Charles Amour Baudry Ghislain marguis de 
Roisin de Rongy baron de Celles, geb. 1. Sept. 1789, war 
commissaire royal du district de Tournay et lieutenant colo- 
nel honoraire pour l’inspection des milices. Als die Treunuung 
Belgiens von Holland erfolgte, 308 er fih vom Hffentlichen Leben 
nad Rongy zurüd. Vermählt mit Pulcherie, Tochter des Gaspard 
baron de Draeck de Romsile, fönigf. niederländifher Kammer⸗ 
herr, und der Marie baronne de Baudequin de Peuthy, lebte 
er bier bis 1339 und dann, unch feines Bruders Henri Mäd- 
Sehr in die Heimath, auf dem kenachbarten Schloffe Tesdain, ein 
Vater und Beſchützer aller Armen und Nothleivdenden bis zu 
feinem am 23. Der. 1862 erfolgten Tobe; ba er nur zwei Töchter, 
»jeunes personnes en qui les qualit&s de Yesprit et du coeur 
sont rehaussees par les charmes ext£rieurs,« nämlid) Blanche 
Marie Rose Theodore Ghislaine , dem Freiherrn Friedrich von 
Solemacher, und Adolphine Marie Therese Ghislaine, mit Alfred 
Graf von Tramecourt Herrn zu Givenchy ꝛc. vermählt, hinter 
Heß, fo iſt abgeftorben wit ihm die ältere Linte des Geſchlechts. 
Weber Henri, Alphonse und ihren Onkel Guillaume finde id 
den Ausſpruch: »trois hommes tailles & V’antique par leurs 
vertus et leur beau caractere.« . 

Letzterer, bes Charles Ferdinand vierter und jünger Sohn, 
Fiorentin Bönoit Felix Ghislain Guillaume, geb, 29. Jun. 1776, 
war gleich feinsm Bruder Bajetan chevalier de Malte de ls 
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langue de France. In oͤſtreichiſchen Dienſten machte ex .alle 
Feldzüge gegen Frankreich zu Ende bes vorigen und zu Anfang 
diefes Jahrhunderts mit, wurde 1814 Obriſt der gefamten bel⸗ 
giſchen Gensd'armerie, dann Generalmajer und Gouyerneur von 
Ramur; als ſolchen traf ihn. die belgiſche Revolution, und bey 
betagte Held, deſſen Ruhm es war, niemals einer Uſurpation 
gedient zu haben, verlieh mit ben holländiſchen Truppen die 
Heimath. Später nahm er ala Senergllieutenant, ausgezeichnet mit, 
vielen Drden, den Abſchied und lebte in Bonn, wo er am 28. 
Det, 1849 verſtorben. Aus der Che mit Charlotte de Bouquel 
de Bauval fam der einzige Sohn Ferdinand, Malteferritter, dev 
als Archäologe und Schriftſteller vortheilhaft befannt ; derſelbe 
- iR Wütwer von Zo& baronne Le Clement de Taintegnies, die 
ihm nur drei Töchter hinterloffen, und lebt zu. Brüſſel als pre- 
sident honoraire de 1a socièté royale pour la conservation den 
monuments de la Belgique, jegt des ganzen Hauſes Roifin 
letzer Mann. 

Der von der fliegenden Brüde herabkommt, wird faum ber 
Herrlichkeit der Lage von Bonu inne werden ; flatt eines breiten 
Rogen Werfis empfaugt ipn eine Reihe großentpeils unanfehn- 
licher, dicht zum ˖ Rhein gerüdter Häufer; Spuren ehemaliger 
Feſtungswerke und der fünf zerflörenden Belagerungen „ welche 
die Stadt zu erfahren hatte, finden ſich längs der ganzen Linie, 
ud haben dergeſtalt auf den gegenwärtigen Beſtand derſelben 
eingewirkt, dag ich glaube mit der Spilderung biefer Belage⸗ 
magen der Altern Geſchichte von Bonn einleiten zu müſſen, 
Der abgefallene Erzbiſchof-Kurfürſt, Gebhard Truchfeg, in feiner 
verwirften Herrichaft bedroht, fuchte fi) vorab feiner Hauptſtadt 
zu verfihern. Dort war durch bie feit längerer Zeit fortgefegten 
Untriebe ded Magiftrats das Igndesperrlihe Befagungsrecht mehr 
als zweifelhaft geworden. Am 3. Nov. 1582 traf des Kur- 
fürſten Gardehauptmann, Kaspar von Heyen, zu Bonn ein, 
Ueberbringer eines Schreibens an den dortigen Vogt Eid, Der 
war für den Augenblid abweſend, daß erſt am folgenden 
Morgen um 8 Uhr das Schreiben überreicht werben Fonnte, ver- 
bunden mit der Meldung, daß Gebhard bereits aus Weftfalen 
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zu Siegburg angelangt wäre und nod am nämlichen Nachmittag 
zu Bonn einreiten würde. Die kurfürftlichen Hofbedienten und 
Soldaten hätten fhon Befehl, über den Rhein zu fegen, und 
da dieſe Lente in Bonn einquartiert werden follten, fo twürde 
an Vogt und Stabtrath gegen 9 Uhr der erforderliche Bes 
fehl erfolgen. Da verkümbete um 10 Uhr der Thurmwärter, 
bag er eine große Maſſe Reiter und Fußgänger über den Rhein 
fegen fähe. Lid Tieß hierauf den Bürgern, welche am Cölnthor 
auf Wache flanden, befannt machen, daß die herannahenden 
Voͤlker Furfürfiliche Diener und Soldaten wären, denen man ohne 
Bedenken das Thor Öffnen koͤnne. Unterdeffen war ber Bürger: 
meifter Schlaun mit einigen Rathsverwandten, denen Eid von 
bes von Heyen Sendung und von dem zu erwartenden Befehl 
noch nichts gefagt hatte, herbeigeeilt und hatte befohlen, das Coͤln⸗ 
thor wie alle übrigen Thore verfchloffen zu halten, ein Befehl, 
dem ſich nicht nur der Gardecapitain von Heyen und einige am 
verfloffenen Tage fchon eingetroffene Hofleute, fondern auch ber 
Vogt Eick fruchtlog widerfegten ; denn der Bürgermeifter erflärte, 
vor wenigen Tagen noch vom Domcapitel den Befehl erhalten 
zu haben, Niemanden, auch ſelbſt den Kurfürften nit, der 

Stadt einzulaffen, es fei denn, daß biefer füch zu erfenmen gebe. 
Waährend fih die Herren pierüber fritten, langte Gebhard 
ſelbſt an und wurde auf ein gegebenes Zeichen eingelaffen. Ohne 
Empfindlichkeit über Schlauns Benehmen zu äußern, nahm er 
nicht nur deſſen Entfihuldigungen huldreichſt an, fondern belobte 
auch mit Darreichung der Hand bie Sorgfalt des Stabtrathe. 
Nun begab fich der Kurfürft mit feinem ganzen Gefolge, worunter 
fih 400 Mann Infanterie und 200 Mann Cavalerie befanden, 
ins Schloß und trug dort dem Vogt Eid, feinem Statthalter 
von Melfchede und feinem Bardehauptmann von Heyen auf, dem 
auf dem Stabthaufe verfammelten Rath zu binterbringen,, daß 
einzig die Anfchläge feiner Feinde wider fein getreues Bonn bie 
Urfahe wären, weshalb er in baffelbe mit fo vielen Kriegs⸗ 
völfern eingezogen, und daß er fih auf die Bitte des Doms 
capiteld und feiner Vaſallen bewogen gefunden hätte, dieſe 
Stadt, worin das Archiv und der bee Schag des Erzfiftes 
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aufbewahrt , vorzugsweife gegen zu befürdhtende Weberfälle zu 
khügen; ex hätte alſo befchloffen, fich bier einige Zeit aufs 
zuhalten, vertraue zwar vollfommen der oft bewährten Treue 
feiner Lieben Bonner, glaube aber, daß man jedenfalls eher auf 
kriegggewohntes Voll fih verlaffen dürfe; er gewärtige daher, 
daß die Thore wieder geichloffen und ohne fein Vorwiſſen und 
feine Genehmigung Niemand aud- oder eingelaffen, und daß ber 
Rath für feine Leute die. nöthigen Quartiere anzeigen "würde. . 

Der Rath, welcher die Abfichten Gebhards wohl einfah, 
ließ demfelben vorfchlagen , dag er die fremden Truppen , über 
deren Einführung man fich allfeitd wundere, auf die nädften 
Dörfer und Schlöffer, oder, im Hall ihm dies nicht angenehm 
wäre, in bie Klöfler und Wohnungen der Geiftlichen und, wenn 
folge nicht hinreichten, in öffentliche Wirths⸗ und Gafthäufer 
gegen bare Zahlung einquartieren müchte. Gebhard, der aus 
Glimpf gegen dieſe Borftelung nichts einwenden wollte, ließ 
hierauf dem Stabtfchreiber befehlen, daß er ein Berzeichniß ber 
Wirihs⸗ und Gafthäufer machen und dem Duartiermeifter mits 
theilen möchte, um auf diefe Weife die Leute ohne Beläftigung 
der Bürger unterzubringen. 

Weil man im Schloß wegen der unerwarteten Ankunft bes 
Kurfürken gar feine Anftalten getroffen hatte, fo fpeifle er 
mit feiner Braut bei dem von Kriechingen, feinem zufünftigen 
Schwager, in deflen auf dem Markt gelegenen Wohnung zum 
Rofenthal genannt, während feine Hofleute und bie von ihm 
Eingeladenen,, als ber Bogt Eid, die beiden Bürgermeifter 
Kreug und Schlaun und einige andere Rathöherren dem im an⸗ 
liegenden Gafthaufe zur Blume, aufgetragenen Mittagsmahl viel- 
leicht volle Gerechtigkeit widerfahren liegen. 

Inzwiſchen waren die Stabtthore wieder gefperrt und bie 
Schlüffel nah dem Rathhaus gebracht worden. Gebhard, 
dem dieſes nicht zufagte, verlangte mit Heftigfeit von dem 
Rath, dag ihm die Schlüffel eingehändigt, oder daß fie 
von feinem dafür zu ernennenden Commiſſarius und bem 


Rath gemeinfchaftlich verwahrt würden. Aber hierzu wollten 
ſich Burgermeiſter und Rath nicht verfiehen und widen der 
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Forderung mit Entfhuldigungen aus. Die Bürger Hatten unters 
deffen zu den Waffen gegriffen, den Markt und das Stadt 
hans befegt und verfchiedene andere Wachen ausgeſtellt. Auch 
dieſes Verfahren war dem Kurfürften im böcften Grade miß- 
fällig ; daher Tieß er gegen Abend die Bürgermeifter und- 
Rathsdeputirten zu fich befcheiden und begegnete ihnen Anfangs 
in Güte, ging aber zuletzt, da dieſes nichts nubte, zu hitzigen 
Morten über, indem er Gehorfam forderte und befahl, viele 
feine Willensmeinung dem verfammelten Stadtrath ohne Bers 
zug zu binterdringen. Um fi von der richtigen Ausführung 
feines Befehls vollfommen zu überzeugen, ſchickte er ihnen feinen 
Stallmeiſter von Melfchede, den Gardecapitain von Heyen und 
den Bogt Eid auf den Fuße nach, die ihın zugleich den abge⸗ 
faßten Entſchluß überbringen follten. Inzwiſchen wurde Geb: 
hard gemeldet, dag Graf Hermann Adolf von Solms ik 
der Vorſtadt fei und um Einlaß nachſuche. Er befahl, daß 
man demfelben die Thore öffne und ihn einlaſſe. Dieſes 
geſchah punktlich; die Schlüffel aber wurden wieder auf das 
Nathhaus gebracht, obgleih man fie dem Auffchließer dringend 
abgefordert hatte. Sowohl diefer Vorgang, ale der Entſchluß 
des Raths, da derſelbe auch jest bei bloßen Entſchuldigungen 
ftehen blieb, hatte zur Folge, dag Gebhard in große Wuth ges 
rietb und zur Gewalt gefhritten wäre, ‘wenn ihn nicht Graf 
Solms und einige andere Räthe davon abgehalten und ihm 
vorgeftellt hätten, daß der Kampf für ihn ſchlimm ablaufen 
fönnte,, der Rath aber vielleiht im Guten "feine Gefinnungen 
ändern würde. Gebhard ließ ſich durch diefe Vorftellungen zwar 
befänftigen , verlangte jedoh vom Magiſtrat, daß er ihm ver- 
ſpreche, diefe Nacht die Schlüffel getreu zu bewahren, feinem 
die Thore zu Öffnen und Niemanden ohne feine Erfaubnig aus» 
oder einzulaffen. Dieſes fagte der Rath getreulicy zu. Um diefen 
weiter zu erforfchen, erſchien am folgenden Tage der Graf von 
Solms felbft auf dem Rathhauſe und erklärte, dag der Kurfürft 
in der befohlenen Ueberreihung der Stadtfchlüffel nur den Ger 
horſam und die Treue des Raths hätte prüfen wollen. Wären 
ihm folche gleich eingehändigt worden, ‚fo hätte ex befchloffen 
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gehabt, ihm diefelben wieder zuzuftellen und die Bewachung ber 
Stadt aufs Neue anzuvertrauen. Er gewärtige daher, daß ber 
Rath hierin nachträglich die fchuldige Folge leifte, zugleich den 
Bürgern den Befehl ertbeite, fih ruhig, die Waffen nieders 
legend, nach Haufe zu begeben und. ihm die Hauptihore, die 
NRemen der Schlüffelbewahrer und die Ordnung und Gewohns» 
heit, welche bei Deffnung und Schließung der Thore beobachtet 
wärde, fehriftlich anzeige. Der Stabiratb erklärte aber hierauf, 
daß er fowohl als die gefamten Bewohner wohl wüßten, welchen 
Gehorſam fie ihrem Fürften gelobt; es wäre ihnen auch nie ın 
den Sinn gelommen, ihm denjelben zu verfagen: allein daß fie 
die Stadtfchlüſſel abgeben ſollten, Rreite wider Recht und Ges 
wohnheit, welche fie nicht verlegen dürften. Der Raib babe zur 
Zeit der Huldigung des Kurfürken die Shlüffel in Gegenwart 
ver Befandten bes Domcapitels und der Landſtände in Berwahr 
erhalten und ſei mit der Bewachung der Mauern und There dev 
Stadt beauftragt worden, daher er ohne deren Erlaubniß jene 
nicht aushändigen , dieſe nicht aufgeben koͤnne und dürfe. Er 
wäßte ſich auch im geringften nicht zu eriimern, bag er etwas 
verſchuldet habe, wodurch er dieſes Zutrauen verlieren follte ; 
jedech verfprehe er, um dem Kurfürſten möglichft entgegen zu 
fommen, bei Deffnung und Schließung der Thore eine fo treue 
und forgfältige Aufficht zu führen, wie fie Faum von ihm weder Fönne 
no müfle gefordert werden, fo daß Niemand ohne fein Wiffen 
und Willen ein⸗ oder audgelaffen werden ſolle. Buͤrgermeiſter 
und Rath ließen daher den Kurfürften bitten, ihnen Die Bor⸗ 
euthaltung der Stadtfchlüffel nicht ald Ungehorfam aufzunehmen, 
and trugen befonderd darauf an, bie in die Stadt gelegten Sol⸗ 
daten zu entlaffen, indem fie ſich ſelbſt Hark genug glaubten, 
biefefbe vor jedem Leberfall zu bewahren; ferner feien fie auch 
keit, ihm eine Leibwache von SO—100 der beften und treueften 


Bürger zu geben. Ueberdies fiellten fie bei Tag und Nacht - 


Rarfe Wachen aus, bie vermögend feien, den Kurfürften und die 
Stadt zu befihügen. Wenn er indeß glaube, daß die Zahl der 
Bürger geringer fei, als das Bedürfniß es erfordere, fo 
ſtänden fie ſchon ſeit Langer Zeit mit deu Nuchbarftädten in 
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Allianz und Ffönuten von Daher Hüffe erhalten. Was die Bes 
waffnung der Bürger beiveffe, fo fei diefe weder mit des Rathe 
Willen, noch weniger auf feinen Befehl geſchehen; er wolle fih 
aber bemühen, zur Entwaffnung bderfelben dad Seinige zu thun, 
doch müßten vorher die fremden Truppen entlaffen werden, bean 
fo lauge biefe in der Stadt wären, würden feine Bemühnugen 
fruchtlog bleiben. 

Aus diefer Antwort erſah Gebhard den fehlen Willen des 
Raths, nichts von demjenigen aufzugeben, was im Berlauf 
von Zahrhunderten ihm eingeräumt und heilig geworben wer, 
Er erwiederte ihm alfo, daß er binfichtlich der Behandlung der 
Thore ‚zufrieden ſei; indeg hätte weder das Domeapitel nıd 
fonft jemand das Recht, wegen der Stadtfchlüffel etwas zu ber 
fehlen: dieſes fäme nur ihm als Kurfürken zu. Das Buͤnduiß 
mit den benachbarten Städten und die Steflung einer Leibwache 
mißfalle ihm nicht; doch bedürfe er beides nicht : denn bie mil 
gebrachten Soldaten wären feine Feinde; er befehle daher nod« 
mals, die Bürger, die bereits feine Edelleute beunrupigt-und 
beleidigt hätten, zu entwaffnen und die Schuldigen zu beftrafen, 

Nachdem die Bürgermeifter und der Rath fich über Alles, 
beſonders über den Punkt, daß ber Kurfürft die fremden Truppen 
‚nicht entlaffen wolle, berathfchlagt hatten, Tießen fie demſelben 
fügen, dag er doch Feine Soldaten mehr in die Stadt nehmen 
dürfe und die darin liegenden, wenn er Bonn verliepe, mil 
nehmen müßte, damit den Bürgern, wie ed von Alters ber üblih 
gewefen, die Bewadhung der Stadt allein überlaffen bleibe, Was 
die Beunruhigung der Edelleute angehe, fo trügen nicht die 
Dürger, fondern diefe felbft durch ihre Anmaßungen die Schub 
davon; indeß folle die Sache unterfucht und der etwa Schuldige 
beftraft werben. u 

Ueber Mehres in Betreff der Thore und Wachen begehrie 
nun der Kurfürft die erhaltene Zufage auch ſchriftlich; dagegen 
machte er fih anheifhig, ohne Noth die Befagung der Stadt 
nicht zu vermehren und auch in dieſem Kalle nur alles mit Gut 
beißen des Raths zu thun. Obgleich die darüber fprechende 
Urkunde dem Kurfürften überreicht wurde, fo war Diefer und der 
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Kath doch nicht im Stande, ihrem Inhalt gemäß zu handeln 5 
denn die Bürger wollten davon durchaus nichts wiflen und ſich 
nicht darein fügen, von ihren Rechten und Privilegien das 
Mindefte zu vergeben. Sie blieben daher unter den Waffen, 
hielten alle Poſten befegt, fchidten Patrouillen aus und ſchloſſen 
die Hebeflangen und Ketten, die den Straßen in der Nähe 
des Schloſſes Schuß gewährten. Hierüber ergrimmte Gebhard, 
wie Leicht zu denken, furdtbar, und er ſchwur, die Stabt 
mit Gewalt unter feine Botmäßigfeit zu bringen. Doch den 
Muth der Bürger bedenkend, befann er fich ‚eines andern, indem 
er ſelbſt glaubte, daß es am ratbiamfen wäre, den Rath und 
vie Bürger langfam und in Güte auf andere Gedanfen zu bringen. 
Dazu erfah er den Grafen Spims, den Bogt Kid und die Docs 
toren Schenk und Schwarz. Aber auch biefer Verſuch, wo Güte 
and Drohungen abwechſelten, feheiterte. an ber Feſtigkeit ber 
Bonner, die inzwifchen dem Domcapitel vom ganzen Borgang 
Nachricht gegeben und daſſelbe um Verhaltungsbefehle gebeten 
halten. Gegen ben 17. Nov. gewahrte man wieder um bie 
Stadt ein zablreihes Volk, das der Kurfürft neu hatte an⸗ 
werben laſſen. Da diefes nicht eingelaffen wurde, fo bes 
zogen die Leute umliegende Dörfer, Schlöffer und Klöſter und 
führten ein fo ausgelaffenes Leben, daß fich Die Nonnen von 
Diettirchen ihrer Sicherheit wegen in die Stadt flüchteten. Diefe 
Truppen vermehrten fih durch immer neu anfommende von 
Tag zu Tag, und obgleich dadurch Bonn ganz von Soldaten 
weringt und bie Lage der Dinge immer bedenflicher wurde, fp 
hielten fih Rath und Bürger noch immer flandhaft, Tegien 
den Gebhardifchen Soldaten in der Stadt durch ihre Keftigfeit 
einen Zaum an und ließen ſich weder durch gute Worte noch durch 
Drohungen bewegen, dem Kurfürften die Stadtſchlüſſel und Thore 
zu überlaſſen. Einige alliirte Städte und umliegende Dörfer, 
denen die Lage der Bonner zu Ohren gefommen war, boten 
denſelben ihre Hülfe an; indep wurde diefe im Bewußtſein 
eigener Stärke, und weil auch vom Domcapitel auf bie Bitte 
um Berhaltungsbefehle noch feine Erwiederung erfolgt war, 
dankbar abgelehut, damit gegen ihren Erzbifchof ohne ausdruͤck⸗ 


298 Bonn. 


lichen Befehl nichts unternommen wurde, was über ihre Rechte 
und Privilegien binausginge. 

Sn Bonn waren inzwiſchen behufs Unterdrädung der father 
tifhen und Einführung der evangelifhen Religion angekommen 
Johann Braf von Naſſau, Bruder des Fürften von Dranien, 
mit feinem Sohn und dem Doctor Schwark , Albert Graf von 
Raffau » Saarwerden, Hermann von Wied, der Graf von 
Mansfeld, Konrad und Ernſt von Solms, Hermann Aelf 
von Solms, Graf Adolf von Neuenar, Karl und Ferdinand 
Truchſeß⸗Waldburg, Brüder des Erzbiſchofs, Johann von . 
Winnendburg, Ludwig von Wittgenftein und Andere. Diefe 
verfammelten fih bes Nachts vor 3 Uhr in ber Wohnnng eined 
gewiſſen Canonicus und befchleffen, wie das Gerüdt ging, daß 
man die neue Lehre mit aller Gelafjenbeit und Geduld einführen 
ſolle. Noch am felbigen Tage verfügten fi diefe Herren um 
die Stadtmauern, nahmen Alles mit großer Genauigfeit in 
Augenſchein und vathfchlagten, wo etwäan eine Verbeſſerung ber 
Fortificationswerke nöthig fei. Inter Anderm fam es auch zur 
Sprache, ob das Waffer aus den Gräben gelaſſen werden konne 

und dergleichen. 
Gebhard hatte ſich unterdeſſen noch einmal, ſogar mit Ge 
wält bemüht, in den Beſitz der Stadifchläffel und der Thore zu 
gelangen, aber wieder vergebene. Dagegen erhielten die Bürger 
meifter und der Rath, die, wie wir oben gehört haben, an dad 
Domcapitel um Verhaltungsébefehle geſchrieben hatten, endlich 
unterm 21. Dec, zur Antwort, bag an biefem Tage in der Car 
pitular-Verfammlung die nachgefuchten Inſtructionen entworfen 
und diefe gegen Abend eintreffen würden. Bon diefem Schreiben 
hatten Gebharbs Anhänger In Bonn Nachricht erhalten; fie er 
fahen daraus die Nothwendigfeit, dag man ven Vorkehrungen 
des Domcapitels eiligft zuvorfommen müffe, wenn nicht Ale 
verforen fein follte. Die Grafen von Naffau und Neuenar und 
der Kanzler des eben in Bonn angelangten Pfalzgrafen Zohan 
son Zweibrüden machten daher bei dem Stabtrath einen neuen 
Verſuch; da aber auch diefer, unerachtet der füßeften Worte und 
fürchterlichfien Drohungen, mißlang , fo brachten fie zulegt ein 
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folfhes Schreiben vor, durch welches das Domcapitel der 
Stadt befahl, die Schlüffel und Thore dem Kurfürften zu übers 
liefern. Irre geleitet durch dieſes Schreiben, mehr nod 
dur das Anrathen eines Bürgermeifters, der heimlich auf Geb» 
bards Seite, entſprach der Rath obigem Befehl und über 
brachte dem Kurfürften, der eben beim Pfalzgrafen von Zwers 
brücken im Gafthaufe zur Blume auf dem Markt zu Mittag 
fpeifte , außer den Stadtſchlüſſeln auch den Ehrenwein. Aber 
faum waren zwei Stunden verfloffen, als der vom Domeapitel 
adgefchichte Bote mit den Äcdhten Briefen anlangte, wodurch der 
Stadt die Leberlieferung der Schlüffel und Thore aufs Schärffte 
unterfagt wurde. Sept ſah man den Betrug win; aber es war 
zu ſpaͤt: denn Gebhard hatte ſchoͤn vie Stadtthore durch feine 
Soldaten befegen,, die Bürger entiwaffnen und den ernflhaften 
Befehl ergehen laffen, dag ohne fein Wiffen Niemand die Stadt 
verlaſſen oder in diefelbe aufgenommen werden dürfe. Bei diefen 
Umfinden mußten fi der Rath und die Bürger zu ihrem nit 
geringen Schmerz ruhig verhalten und, ohne helfen zu koͤnnen, 
zufehen, wie über Bonn gewitterſchwere Wolfen aufzogen. 
Gebhard, im Befig der feften Stadt und vertrauend auf 
We vom Pfalzgrafen von Zweibrüden und andern evangelis 
Then Fürſten zugefagte Hülfe, wurde jegt noch übermüthiger 
als früher. Die Kurfürflen von Mainz und Trier erließen 
wohlgemeinte Ermahnungen an ihn; fie wurden jedoch, wie 
bie erneuerten triftigften Vorftellungen des Domcapitels, nicht. 
drachtet. Aber ſchon fand Gebhard einen heftigen Gegner in 
dem Chorbifchof, Friedrich Herzog von Sadfen » Lauenburg, 


der mie einer tapfern Schar ihm mehre für Bonn beftimmte 





Erndungen von Mundvorratb hinwegnahm und ihm aud 
font viel Schaden zufügte. Gebhard, hierüber entrüftet, ans 
dererfeitd in Unrude gefegt, weil das Domcapitel Anftalten 
machte, die Landftände zufammenzuberufen,, damit fie in dieſer 
Sache einen Befchluß faffen möchten, wandte fih um Hülfe und 
Fürfprahe beim Kaifer an mehre ihm gewogene Neichsfüärften ; 
diefe entfprachen feiner Bitte. Der Kaifer fertigte hierauf eine 
zweite Gefandtfchaft nah Bonn an den Erzbifhof ab, um von 
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ihm ſelbſt die wahre Lage ber Dinge zu vernehwen, bamit er dem 
gemäß handeln könne. Gebharb antwortete unterm 19. Januar 
1583, daß er feine Pflicht und Würde als Erzbifchof und Kur 
für noch nicht aus den Augen gefest, aber Urfache genug habe, 
fih über feine Feinde, beſonders den Chorbifchof Friedrich, zu 
beflagen, die ihn überall anſchwärzten und ihm zu ſchaden fuchten. 
Seine Gefinnungen wolle er übrigens ‚auf dem nächſten Reihe 
tag an Tag legen. | 

Bevor Gebhard diefe Antwort an den Kaifer gelangen ließ, 
batte er fich bereits bei feinen Bertrauten zur evangelifchen Res 
ligion befannt und. einige der Vornehmſten des Erzftifts dahin zu 
bringen vermocht, daß fie bei ihm förmlich um Geftattung freier 
Neligionsübung einkamen. Auf Grund diefer fchriftlichen Ein 
‚gabe und in Folge Zuredend derjenigen Herren, welche bereits 
dieſes Gegenflandes wegen in Bonn Zufammenfünfte gehalten 
hatten, erlieg er das Edict vom 16. Januar 1583, das überall, 
in der Stadt unter Paufen- und Trompetenfhall publicirt wurde, 
Demgemäß wurbe die Ausübung jeder Religion im ganzen Erz⸗ 
ftift geftattet und mit fchweren Strafen bedroht, wer fi berfelben 
widerfege, Er felbft nahm nun auch keinen Anftand mehr, fid zur 
evangelifchen Religion öffentlih zu befennen. Darauf befahl 
er am 18. San. dem Stabtratb , alle Thore zu vermauern, 
außer zweien, die offen bleiben und mit einem dritten Graben 
und einer Zugbräde verſehen werden follten, fowie bie Sorge für 
bie Errichtung einer Waffermühle auf dem Rhein und die Her 
ftellung der Efelsmühle in der Stadt; zugleich befahl er allen 
Sremden und den Bewohnern der Thürme und Gewölbe der 
Stadtmauern noch vor Sonnenuntergang die Stadt zu-räumen; 
dann ermahnte er biejenigen, welche ihm eidlich verpflichtet waren 
und ihr Unglüd oder Glück in Bonn abwarten wollten, fih für 
ein ganzes Jahr mit Lebensmitteln zu verſehen. 

Das Land verlaffend, beſtellte Gebhard feinen Bruder Karl 
zum Statthalter in Bonn, und nahm bdiefer fofort die Befagung 
in Pflihten. Ein Gleiches verlangte er von ben Bürgern; 
allein fie weigerten fi ftandhaft und zeigten auch in biefer 
bevdenflihen Lage, daß fie treue Verehrer und Verfechter 


Die Belngerung bon 1583—1584. 301 


ber gerechten Sache wären, Seinen Unmuth über eine foldhe 
Widerſetzlichkeit wohlweislich verbergend , beeilte fih Karl, die 
Stadt mit dem nöthigen Mundvorrathb zur Aushaltung- einer 
Belagerung zu verfehen, fie flärfer zu befefligen, Shore zu 
vermauern und Bollwerfe aufzuwerfen. Dazu mußte das Schloß 
Rechenich, die Kornkammer bes Stifte, viele Wagen mit Frucht, 
und das Schloß Bruͤhl fein ſchweres Gefhüg und ſechs Feldſtücke 
hingeben. Daneben wurde in einem nädhtlihen Ausfall das 
Dorf Mehlem in Brand geftedt, und erlitt des Domcapitels 
Bolf, von Werner von NReifferfcheid befehligt, daſelbſt namhaften 
Verluſt. Dit einer eroberten Fahne prangend, Tehrten die Sieger 
zur Stadt zurüd, parabdirten auf dem Markt und pflanzten die 
Fahne vor dem Zollhaufe auf. Wie hergebracht nach jedem 
errungenen Bortheil, forderte aber die Befagung die rüds 
Rändige Loͤhnung, und eine Anzahl Soldaten, die nur eben von 
dem Herzog von Anfou verabfchiedet worden, erflärten, daß fie 
gegen den neuerwählten Erzbifchof, als einen nahen Blutsver⸗ 
wandten ihres Herzogs und bes Haufes Lothringen, nicht zu 
dienen Luft hätten. Zur Befänftigung diefer unruhigen Gemüther 
war Geld nothwendig. Aber woher follte man biefes nehmen, 
da Gebhard nichts geben fonnte, und Klöfter und Schlöffer in 
und um die Stadt bereitö ausgepfündert waren? Dean fihritt 
daher zur Erpreffung. Karl ließ die in der Stadt gebliebenen 
Geiftlichen des St. Caffienftifts ins Gefängnig werfen und gab 
nur dem älteften die Freiheit, damit diefer fih mit der Aus⸗ 
fung feiner Brüder befchäftigen könnte. Auf diefe Art vers 
ſchaffte er fih noch eine Summe Geldes; aber während dadurch 
in der Stadt fo ziemlich wieder Ruhe eintrat, wurde die Unruhe 
vor derſelben mit jebem Tag größer. Salentin von Iſenburg, 
der vormalige Kurfürft, hatte auf Anfuhen des Domrapitels 
ben Befehl der von demfelben aufgebrachten Völker übernommen 
und wähnte ſich flarf genug für die Belagerung von Bonn, 
wovon er jedoch im Juni abflehen mußte, weil das ihm ver: 
heißene Geſchütz ausblied. Das benugte die Befagung, um durch 
wieberhofte Ausfälle ihre Borräthe zu mehren. Der Bortheil 
wurde aber bald durch innere Zwifligfeiten aufgewogen. Dan 
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hatte die Mannſchaften beruhigt mitteld der Hoffnung , Daß der 
Pfalzgraf Kafimir von Zweibrüden eheſtens mit bedeutender 
Berftärfung und. einem pinreichenden Borrath an Beld und Vic⸗ 
tualien eintreffen würde. Allein alles, was Rafimir au Soldaten 
aufzubringen im Stande war, befihräufte ih auf 7000 Mann, die 
er auf Berlaugen Gebhards wach der bei Lülsdorf liegenden 
Hauptarmee abſchicken mußte. Kaſimir feld fan am 21. Aug. 
zu Bonn an; dba er aber feine Truppen, fein Geld nod 
andern Borrath brachte, ſo hatte er große Mühe, um die 
darüber in Unruhe gerathene Befagung durch Berfprechungen zu 
befänftigen. Bon Bonn ging Kaflmir zur Armee bei Mülheim 
ab; weil fih aber die Bouner Befagung während feiner Abs 
wefenheit wegen eines ſechsmonatlichen Nüdftaudes aufs Neue 
empörte und fogar mit Uebergabe der Stadt drohte, fo begab 
er fi abermals und zwar mit der ganzen Armee bprihin und 
ſuchte, fo gut er konnte, wenigflens bie Beſoldung für eiuen 
Monat aufzutreiben. Aber der Dradenfeld, Königswinter wider⸗ 
fanden feinen Angriffen, und vollfländig entmuthigt, beuußte 
Kafımir den Sterbfall feines ältern Bruders, um fi aller fernern 
Theilnahme bei dem verlornuen Spiel zu entziehen. Als ein 
Schelm Boun verlaffend, nahm er feinem Verbündeten die legte 
Hoffnung, zumal da das Eintreffen von 4000 Bayern, von . 
Herzog Ferdinaub geführt, alles Gleichgewicht der beiderfeitigen 
Streitfräfte brach. 

Poppelsporf und Godesberg fielen nad einander. Am 21. 
Dec. wurde die Stadt Bonn eng eingefhloffen, daß beinahe alle 
Verbindung fowopl auf der Land» als Flußſeite aufgehoben 
und der Mangel an Lebensmitteln, beſonders au Salz und 
Holz, von Tag zu Tag drüdender wurde, fo daß man endlich 
bie Häufer ber Katholiken, welde die Stadt verlaffen hatten, 
bed Brennmateriald wegen niederriß. Alles dieſes mußten bie 
Bürger, die yon einem Tag zum andern auf Rettung hofften, 
ruhig extragen, da die Befagung fehr zahlreich und in ber Aufs 
fiht ſtreng war uud es ihnen, auch an Waffen mangelte, bie 
man früher aus Vorficht weggenommen hatte. Dazu fam nod, 
dag im Stadtrath Männer faßen, die der Sache Gebharbe 
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zgethan waren und fie zu beförbern fi) aus allen Kräften ans 
gelegen fein ließen. 

Unterbefien war man mit dem jenfeits des Rheins zu Beuel 
friſch angelegten Bollwerk fertig geworden und begann von dort 
aus die Stadt, beſonders das am Rhein gelegene kurfuͤrſtliche 
Zollhaus, die. Wohnung des Eommandanten Karl Truchſeß, 
heftig au beſchießen. Lesterer, ber nun die Gefahr von allen 
Seiten ſich nähern ſah, ſchrieb unaufhörlih an Gebhard, er, 
möchte ihm doch mit Leuten, Lebensmitteln und Gelb zu Hülfe 
fommen, wenn er nicht fehen wollte, daß das legte Pfand des 
Erzſtifts aus feinen Händen” geriffen würde. Heinrich von 
Braunfchweig machte fih daher mit Graf Adolf von Neuenar 
yon der Armee bei Schönftein auf. den Weg, um Karl 5000 
Mann und den nöthigen Borrath von Proviant zuzuführen, fowie 
ven Entfag der Stadt zu bewerffielligen. Aber ihr Marſch ging 
"nit bis Bonn ; bei Siegburg wurden fie von Herzog Ferdinand, 
ber von ihrer Sendung Nachricht erhalten hatte, unvermuthet 
angegriffen und beinahe völlig aufgerieben, Ihr ganzer Vor⸗ 
sah, Waffen, Pulver und mehr ald 45 mit Lebensmitteln 
beladene Wagen, fiel den Belagerern in. Die Hände und kam 
denſelben fo herzlich willkommen, daß er fie in Jubel und Freude 
verfegte, währen in Bonn Trauer und Berzweiflung herrſchte. 
Diefer Verluſt benahm Gebhard allen Muth und alle Hoffnung 
und veranlaßte ibn, feinem Bruder Karl zu ſchreiben, daß 
er für feine Perfou forgen und die Stabt, weil die Sade 
fo gut wie verloren wäre, heimlich verlaflen, jedoch vor⸗ 
fer, wenn er es für nüglich halte, noch den Verſuch machen 
folle, die Beſatzung durch weitere, in einem zweiten Brief 
esihaltene Berfprechungen zur Ausdauer zu überreden. Beide 
Briefe fielen aber den Bayern in bie Hände, und biefe 
fänmten nicht, den erfien den Belagerten mit Lift in die Hände 
zu fpielen. Dadurch brach unter denſelben, wie es die Abficht 
der Feinde gewefen, eine Verſchwoͤrung aus, welche bie Ueber⸗ 
gabe der Stadt bezwedie; jedoch gelang ed dem Eommandanten, 
durch ſtrenge Mapregeln und Drohungen die Ausführung einft« 
weilen zu bintertreiben, 
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Für bie Belagerung wurden verwendet vier Cornetten Hoch⸗ 
burgundifcher Reiter, augerlefenes Boll, unter Thoraife , des 
Nicolaus von Bosco vier Eornetten Italiener, fünf Eornetien 
Wallonen, an Fußvolk vierzig Fähnlein, Deutfche, Wallonen, 
Bayern. Der rafıhe Fortgang in den Arbeiten der Belagerer 
wirkte ſehr niederfchlagend auf die Befauung. Bon ihrer Stim⸗ 
mung unterrichtet, wagten fich öfter der Fürſt von Aremberg 
und Ruprecht von Eggenderg , nachmalen einer der Helden des 
Tages von Siffef, für fett der Bayern Feldzengmeifter, bei 
Nacht wie bei Tag, der Gefahr nicht achtend, zum Fuß der Stadt- 
maner,, um mit den Wächtern ein Geſpraͤch zu führen. Sie 
verfündigten die über Gebhard Truchſeß verhängte Acht und die 
Strafen, mit welhen das kaiſerliche Avocatorium feine Heifer 
bedrohte, beides Dinge, die ein ungetreuer Commandant feinen 
Leuten verſchwiegen hatte. Sie zeigten ihren Zuhörern, wie 
eitel die Hoffnung auf Entfag, die Unmöglichkeit, Lebensmittel 
oder Gelder in die eng umfchloffene Fekung zu bringen, und 
mabnten fie ernftfich, die Uebergabe zu bedenfen, bamit fie nicht das 
Schilfal der im Grimme bes Siege niedergemiachten Befagungen 
von Poppelsborf und Godesberg treffe. Für jede Anſprache 
fanden die Warner ein fletö- fih mehrendes Auditorium. Ein 
befonders aufınerffamer Zuhörer war Michael Pirkler geworben, 
und wurde diefer zu Thaͤtlichkeiten entflammt, da er eben mit der 
Abloͤſung die Wache verließ, durch heftigen Streit mit einem 
von des Eommandanten Getreuen. Am folgenden Tage trat 
Pirkler an der Spite von 30 Berfchwornen auf, die zwar Karl 
Truchſeß in beredten Worten zu ihren Pflichten zurädzuführen 
fuchte. Das wollte jedoch nicht glüden, denn Nicolaus Seyler, einer 
der drei, die man nach Weftfalen abgefchidt hatte, um Kundſchaft 
einzuziehen, wiefern auf die von dem Kommandanten verheißene 
Berftärfung und Zufuhr zu hoffen, kam mit der Meldung zuräd, 
daß aus Weffalen feine Hülfe zu erwarten fei. 

Sofort brad der Aufruhr aus; Karl Truchſeß wurde ent« 
waffnet und als ein Gefangner, famt ben Hauptleuten Chriſtoph 
Bruyn und Balthafar Kocher, auf dem Rathhaufe bewacht. 
Hierauf verlangte die Befagung Waffenſtillſtand und erbot ſich, 
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Ne Stadt unter gewiffen Bebingungen zu übergeben, wenn ihr 
ber Deweis geliefert würde, daß Gebhard feiner Würde ent- 
fest und in die Neichsacht erklärt, und daß Ernfi von Bayern 
ber wahre Erzbifhof und Kurfürft wäre. Diefer Beweis wurbe 
em 23. Jannar 1584 erbracht. Schon am 26. fohritt man, 
nachdem bie ganze Beſatzung am Stodenthor auf den Stadt⸗ 
mauern geſchworen hatte, alles das gut zu heißen, was von ihren 
Abgeorbneten vorgenommen würde, zur Abfchliegung der Capi⸗ 
tnlation, welche am 283. zu Stande fam und von beiden Theilen 
unterzeichnet wurde. Nach derfelben follte dem Erzbifchof Erneft 
nicht nur die Stadt, fondern auch Karl Truchſeß mit feinen 
beiden Obriſten ausgeliefert werben ; der Erzbifchof verpflichtete 
fd dagegen, der Beſatzung für ihren rüdftändigen Sold 4000 
Kronentbaler zu zahlen und ihr zugleich mit Weibern, Kindern 
und Habfeligkeiten freien Abzug und ficheres Geleit zu geben, 
unter der Bedingung, daß fie in drei Monaten wider ihn 
weder dienen noch etwas mitnehmen dürfe, was ben Kirchen 
und Bürgern gehöre. Am 29, Januar wurde der Com⸗ 
wandant Karl Truchfeß mit den beiden Obriſten ausgeliefert 
und nah dem Schloffe Poppelsborf in Verhaft gebracht. An 
demfelben Tage wurbe Eggenberg mit 19 Dann der Stadt einges 
führt. Am 30. und 31. erhielt die Beſatzung bie ihr verheißenen 
4000 Kreonenthaler und bie nöthigen Geleitsbriefe; am 1. Febr. 
rädte fie auf den Marft vor das Rathhaus, zerriß daſelbſt die 
noch vorhandenen brei ahnen Gebhards und übergab den Bevoll⸗ 
mähtigten des Erzbiſchofs Ernſt die Stadtſchlüſſel. Demnächft zog 
fie mit ihrer Habe aus, während zwei bayerifche Regimenter 
von ber Stadt Befig nahmen. Man unterfuchte alle Magazine, 
Keller und Speicher, um den noch vorhandenen Borrath Auszus 
mitteln, und nahm bie in den Kerfern und auf dem Rathhauſe 
verwahrten Gefangenen vor. Unter diefen wurden viele als Aus⸗ 
reißer, Ruheftörer und Hochverräther in noch engern Gewahrfam 

gebracht, . die gefährlichften und am meiften ſchuldigen aber, 
unter biefen zwei Bürgermeifler von Bonn, die befonders auf 
Gebhards Seite gewefen waren und fich gegen bie kaiſerlichen 
Befehle freventlich ausgelaffen hatten, auf Dem Markt aufgefnüpft. 
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Beruhigt war noch feineswegs das arg mitgenommene Land, 
aber zu Bonn begannen doch allmälig die Yon der Belagerung 
binterlaffenen Ruinen zu verfchwinden, als fih, der unglücklichen 
Stadt zu gänzlihem Verderb, ein neuer Feind erhob, Martin 
Schenf von Nideggen, der Sohn eines der anfehntichften Ritter: 
gefchlechter Ripuariens , in welchem das Schenfenamt der Her: 
zoge von Juülich erblich, aller Partifane verwegenfler, mit einer 
ſchwachen Schar durch Ueberfall der fchfecht gehüteten Stadt 
fih bemädhtigte, 23. Dec. 1587. Perfönliches Intereffe hatte den 
Schenk dem Dienft des Königs von Spanien zugeführt, umd 
ſchwer Titt unter feinen unermüdlichen Streifzügen Gelberland, 
gleichwie die Schifffahrt auf Rhein und Maas, bis die Infaffen 
des Duartierd Roermonde fich feharten, um den böfen Nachbar 
aus feiner Zwingburg Blypenbeck zu vertreiben; mannhaft hielt 
jedoch Martin die Belagerung aus, bis er dur den von dem 
Herzog von Parma entfendeten Succurs entfegt wurde. Eben 
hatten die von Blyenbeck wieder ein reich beladenes Schiff er- 
beutet und nad des Burgherren freigebiger Sitte die Beute 
unter fi getheilt, ald Parına , ded Mannes Wichtigfeit erken⸗ 
nend, ihn zu einem Commando von höherer Bedeutung berief. 
»La Frise, oü commandoit George de Lalaing comte de Ren- 
nenberg, et les autres provinces d’au-del& du Rhin ne furent 
pas exemptes des troubles qui agitörent le reste des Pays- 
Bas. Cornelie de Lalaing soeur de Rennenberg, &tant venue 
trouver son fröre vers le commencement de l’annde avec des 
propositions du prince de Parme, n’oublia rien pour le detacher 
du parti des Etats; exhortations, menaces, caresses, tout fut 
employ& avec autant de force que d’adresse. »»Jusques à 
quand, lui dit-elle, vous verrons-nous manquer & la foi que 
vous devez & Dieu, et après Dieu & votre souverain ? Jusques 
à quand combattrez-vous pour des her6tiques ? Et deshono- 
rerez-vous toujours votre famille en servant des corroyeurs, 
des tisserands , des savetiers, et toute cette canaille de vils 
artisans? N’avez-vous pas assez travaill& pour cette faction, 
dont les armes paroissoient d’abord avoir quelque justice, 
parce que 1a libert& en &toit le pretexte? Mais ce pretexte 
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ne subsiste plus: ce n’est plus pour la patrie que vous com- 
battez ; c’est ici une guerre de religion; et vous savez que 
les fautes en ce genre sont suivies de la perte de la repu- 
tstion pour cette vie, et du salut 6ternel. Du cöte du roi, 
les honneurs, les richesses, les plus grands amplois peuvent 
fatter votre esperance. Mais de cette vile populace, que 
pouvez-vous attendre autre chose qu’ignominie, qu’insultes, 
qu’ingratitude ? Voila la r&compense de vos services. Vous 
vous repentirez de les avoir rendus; mais il ne sera plus 
temps. KRendez-vous donc & la raison, et suivez l’exemple 
de tant de seigneurs qui pensent comme ils doivent sur la 
religion.«« Elie ini mit ensuite devant les yeux le vain 
appes du titre de marguis, dont il seroit honoré par le roi, 


et quelgue esp&rance d’&pouser Marie de Brimeu comtesse 


de Meghen qui aveit perdu depuis peu Lancelot de Berlay- 
ment son mari. 

»Reunenberg , &branl& par ces raisons, Bongea & quitter 
le service des-Etats et le parti des protestans ; mais comıne 
il vouloit le faire d’une maniere propre & lui attirer de la 
oomeideration dans l’autre parti, il tint son dessein fort cache. 
Cependant le prince d’Orange qui avoit l’esprit p6netrant, 
en eut quelque soupgon; et il r&solut de passer en Frise 
pour le traverser, mais sous d’autres pretextes, de penr 
d’obliger de Rennenberg & pre&cipiter le coup qu’il meditoit. 
D se flattoit möme d’y avoir trouv6 un romède, et en mäme 
tempe un moyen de ramener Bennenberg ; c’&toit de donner 


une entiöre libert6 & tous les habitans des villes de la pro- 


vince de Frise, et d’en raser toutes les citadelles.. Comme 
elles servent aux gouverneurs pour tenir les villes en bride, 
et les tourner comme il leur plait, il jugea que la province, 
delivr&e de ce joug, et ravie d’avoir recouvre la liberts, en 
seroit plus attachde aux Etats, et que Rennenberg ne prô— 
teroit plus Poreille aux conseils de ceux qui entreprendroient 
de le debaucher. D’ailleurs le prince pensoit quil étoit 
$galement important, et pour ses int£r&ts et pour sa gloire, 
de contenir dans le devoir un homme de grande naissance, 
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estimable par sa probit& et par sa bravoure; mais que 54 
jeunesse exposoit & se laisser gagner par des caresses et par 
V’appas d’une fortune plus brillante. Le comte en effet &toit d’un 
caractere A revenir & son devoir(envers les gueux), pourvu qu’on 
püt retarder assez ses projets pour qu’il eüt le temps de se re- 
pentir. Le-prince jugea donc qu’il falleit mönager adroitement 
cet esprit inconstant, et le conduire par la douceur plutöt 
que par la force. Lä-dessus il r&solut de ne point agir avec 
lui comme avec un ennemi declare, et de se contenter de lui 
öter les moyens de se separer des Etats. On commenca par 
demolir la citadelle de Leeuwaerde. Les colonels Bouwinga 
et Ferno l’investirent par dehors, et la bourgeoisie par de- 
dens, apres avoir eu soin de placer -devant eux les pröätres, 
les religieux et les femmes des soldats de la garnison. En- 
suite on ouvre la tranchee; on fait des retranchemens et en 
comble les fosses. Le capitaine Schaghen, qui commandoit dans 
la citadelle depuis la mort de Matenesse, se voyant attaqu6 
de tous cötes et craignant d’ötre ‚force, se rendit & condition 
qu’il auroit vie et bagues sauves, et qu’on lui donneroit une 
pension. Les habitans, se voyant maitres de la citadelle plutöt 
qu’ils n’avoient crü, commencörent par raser les murs et 
combler le foss& du cöte de la ville, apr&s quoi ils rejoignirent 
les murs de la citadelle avec ceux de la ville. 

»Cette citadelle avoit 6t& bätie l’an 1499 aux dépens des 
habitans m&me, qui ayant &t& abandonnes par ceux de Groe- 
ningue, defaits par Willebrord de Schouwenberg, general des 
troupes du duc Albert de Saxe, perdirent leur liberte, et 
furent contraints de subir le joug du vainqueur. Apres que 
la citadelle eut &t& rasee, la soldatesque insolente chassa 
ignominieusement les franciscains, et les conduisit 'hors de 
. la ville au son des flutes et des tambours. Tout ceci se passa 
au commencement de fevrier, et le lendemain Benninc, Cam- 
minga et autres officiers, marchörent du cöt€ de Harlingen 
avec quatre compagnies d’infanterie, et sommerent la garnison 
de se rendre. Comme elle se mettoit en devoir de se bien 
defendre, il arriva fort & propos que le comte de Rennen- 
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berg, qui se flattoit toujours qu’on ignoroit son dessein, &tonn6 
des mouvemens qu’il voyoit dans la province, envoya & Leeu- 
waerde Baylie son s6cretaire sur la fidelitö duquel il compteit, 
sous pretexte d’accommoder les affaires: cet homme ayant été 
arrets, on lui trouva des blancs-signes du comte, et munis de 
son sceau dont on se servit pour tromper la garnison d’Har- 
lingen; car on menaga Baylie de le faire mourir s’il n'écri- 
voit au drossart d’Oyenbrugghe qui &toit alors & Groeningue, 
de rendre la citadelle sur le champ., Celui-ci, qui ne soup- 
connoit point de fraude, obeit sans attendre un second ordre, 
comme auroit fait un homme de quelque experience; et 
il remit la place le 5. feyrier. Elle avoit été bätie dans le 
temps que les habitans de Groeningue &toient maitres de 
toute la Frise. Les peuples de la province l’ayant ruinee 
dans la suite, le duc Albert de Saxe la rehätit en 1500. Enfin 
les habitans la rasörent cette ann&e du côté de la ville, comme 
avoient fait ceux de Leeuwaerde. De-lä Sonoy avec ses offi- 
ciers et quatre compagnies d’infanterie marche à Staveren, et 
se voit sur le champ maitre de la eitadelle, qu’il a l’impru- 
dence de laisser raser par les habitans avant que la ville füt 
en. etat de defense: ce qui donna au comte de Rennenberg 
le moyen de s’en emparer, ot de l’abandonner au pillage. 
Cette citadelle avoit &t& bätie l’an 1397 par Albert de Baviere 
comte de Hollande, puis detruite I’an 1522. George Schenck 
la rebätit par ordre de Charles V. 

»Toutes ces d&molitions donnoient de V’inquietude au comte 
de Rennenberg; il voyoit bien qu’il ne tireroit pas de sa dis- 
simulation l’avantage qu’il en avoit esper&: neanmoins il r&- 
solut d’y persister. Il commenca donc & se plaindre haute- 
ment qu’on violoit les traites faits au sujet de la religion; 
qu’on avoit fait r&evolter la Frise; qu’on l’outrageoit ; et qu’on 
le traitoit comme un traitre. »»Est-ce là, disoit-il, la r&- 
eompense de ce que j’ai fait & Malines, à Valenciennes, & 
Groeningue et & Campen, pour le service des Etats, et pour 
la libert& de ma patrie? Peut-on payer d’une si horrible 
ingratitude les services que j’ai rendus?«« Comme il pa- 
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roissoit tres-afllige, Pompée Ufkens et Jean Cornput, deux 
des principaux officiers qui servoient sous lai, et qui &toient 
.fort attaches aux Etats, se mirent & le consoler; et apr&s 
l’avoir exhort& & ne se pas decourager, ils lui conseillörent 
d’aller incessamment trouver le prince d’Orange & Utrecht, 
pour se justifier des goupcons qu’on pouvoit avoir contre hui 
»»Il ne faut pas, lui disoient-ils, paroitre si sensible & ls 
demolition des citadelles: vous savez bien qu’il y a long-temps 
que les peuples de cette province la souhaitent ardemment; 
si vous continuez & vous en plaindre, c’est le moyen d’aug- 
menter les soupcons qu’on 8 contre vous, et de faire creire 
& tout le monde. que vous &tes coupable. N’&coutez point 
les conseils d’Oyenbrugghe ni de Baylie, ni d’autres scelerats 
semblables, et moins encore de votre soeur, qui tächera de 
vous engager & ajoliter foi aux promesses des Espagnols, et 
A preferer à des avantages asshıres des esperances tres-incer- 
taines. Que ces grands mots de la puissance ot de la religion 
du roi d’Espagae ne vous en imposent point, Philippe et 

Charles IX avoient r&solu de concert d’exterminer les pro- 
testans, et ils n’en sont pas venus & bout. Les Espagnol 
ne sont maltres que des villes eleignees de la mer, et bier 
töt vous les verrez reduits aux derniöres extr&mites. Tous 
les ports sont entre les mains des Etats. Que les Espagnols 
ravagent tant qu’ils voudront le plat pays, l’empire de la 
mer fournira toujours aux Etats de quoi payer leurs troupes, 
et de quoi soutenir leur commerce qui fait toute la richesse 
du pays.«« 

»Rennenberg parut d’abord prendre leurs avis en bomne 
part ; il lui &chapa m&me quelques larmes, Peffet de sa colere 
ou de son repentir: et on le croyoit dej& &branie, lorsque 5 
soeur qui étoit une femme imperieuse, revint à la charge, et 
Paffermit dans son premier dessein. Elle lui remit devanl 
les yeux la foi qu'il avoit donnde au viceroi, et lui fit uM 
grand scrupule de la pensée qu’il avoit euö de la violer. Ces 
raisons l’&branl&rent ; mais les insultes des peuples et Porgueil 


avec lequel Bartel Entens refusa d’executer ses ordres, irrr 
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tᷣrent tellement cet bomme plein de courage et de fierté, 
qu’il n’eut aucun &gard aux conseils de Cornput. II continua 
pourtant de dissimuler, en attendant l’occasion de se declarer. 
Cornput,, ayant sü demäler ce que Rennenberg tächoit de 
cacher, avertit de bonne heure les habitans de Groeningue, 
protestans zeles, et surtout Jacques Hellebrand leur bourg- 
maitre, de se tenir en garde contre lui, parce qu’il tramoit 
contre l'intérèêèt des Etats: mais l’autorit& de ce premier ma- 
gistrat ne servit qu’ä envelopper plus de monde dans le mal- 
heur qui le menacoit. Il &toit fort ami de Rennenberg; et 
eomme il avoit le coeur droit, il ne se d£fia point des- ca- 
resses de ce Seigneur, ni de mille sermens qu’il lui fit pour 
se laver des soupgons qu’on avoit contre lu. Ils soup£erent 
ensemble la veille de la prise de la ville; après souper, 
Rennenberg lui serra la main en le quittant, sans qu’Helle- 
brand eüt le moindre soupcon du complot qui se tramoit. 
Rennenberg, informé que le prince d’Orange arriveroit bien- 
töt, jugea qu'il &toit temps d’agir. Ainsi il rassemble tous les 
partisans d’Espagne; et leur ayant expos& ce qu'il vouloit 
faire, il les exhorte & se comporter en gens de coeur. Ef- 
frayes de la grandeur du péril, et voyant que le seul moyen 
de s’en garantir &toit de le pr&venir, ils prirent & l’instant 


les armes avec quelques soldats qui &toient cach&s dans la 


ville; et d&s le point du jour, lorsque les patrouilles et les 
corps-de-garde vont prendre du repos, ils sortirent de la 
maison de Rennenberg avec une marque blanche au bras 
gauche, et s’emparerent de la place publique. Rennenberg 
& cheval et l'épe & la main couroit de tous cötes, et faisoit 
face & tout ce qui se pr&sentoit. Le malheureux Hellebrand 
ayant entendu ce bruit, courut & la place avec ses gens; 
mais en bien plus petit nombre qu’il ne croyoit. Comme il 
chargeoit une troupe de conjures, un valet de Rennenberg 
ui tira un coup d’arquebuse et le jeta par terre. Aussitöt 
tous ses gens s’enfuirent dans leurs maisons, et s’y defendirent 
quelque temps. On arröta environ deux cents de ceux qu’on 
savoit E&tre les plus declares contre l’Espagne, qui furent 
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ensuite renvoy&s sans rancon; et dès que le premier choc 
fut passe, il n’y eut plus de sang verse dans la ville Ren- 
nenberg eut grand soin de l’empächer, afın que cet exemple 
d’humanit& engageät les villes voisines & se joindre & lui. D 
changea seulement les magistrats, et fit jurer aux habitans 
d’observer le trait& qu'il avoit fait avec le viceroi. En même 
temps il &crivit aux villes voisines d’&tre en garde contre les 
conseils turbulens et factieux de Bartel Entens. C’est ainsi 
que Groeningue fut prise par Rennenberg le 3. mars 1580; et 
le m&me jour elle fut assieg&e par Cornput. Car des qu’on 
eut appris cette nouvelle par ceux qui s’&toient sauves de 
la ville, les compagnies d’Olthoff, de Dam, de Zuitlaren, de 
Vliet, de Schagen et de Weda, y accoururent pour tächer de 
secourir leurs amis, s’il en restoit encore dans la place. 
»Rennenberg sollicita ensuite inutilement les villes de 
la province d’Over-YsseL Ses lettres ayant été interceptees, 
et sa trahison connue, Sonoy mit promptement une bonne 
garnison dans Campen. Dans le desordre oü tout &toit alors, 
les habitans de Deventer ne se contenterent pas de prendre 
les armes et de se fortifier ; la haine qu’ils avoient pour les 
Espagnols les porta & faire la guerre aux statues m&mes, aux 
images et aux eglises; et leur exemple fut aussitöt suivi par 
ceux de Zwol et d’Ütrecht, et par la plus grande partie de 
la province de Frise. DB y avoit dejä plus d’un mois que ceux 
de Drenihe avoient conmence & renverser les images et vendre 
les biens eccl&siastiques; et avec foute son autorit& le prince 
d’Orange, qui craignoit que ces excäs ne le rendissent odieux, 
avoit eu bien de la peine Ales contenir. Mais dès qu’ils surent la 
prise de Groeningue, ils ne gardörent plus de mesures, et ils 
se livrörent aux derniers emportemens. Oldenzeel, Steenwyck 
et Hasselt suivirent d’abord le parti de Rennenberg : le comte 
de Hohenlohe y ayant été envoy& par le prince d’Orange avec 
une armee, il reprit Oldenzeel le 10. avril, et de-i& il marcha 
contre Lingen. En même temps Sonoy eut ordre d’aller & 
Coevorden avec les compagnies de Cornput et de Wingaerde, 
ppur achever les ouvrages qu’on y avoit commenc£s, et mettre 
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la place en état de defense. Bartel Entens s’y &toit déjàâ 
rendu pour en faire le siege avec treize compagnies d’infan- 
terie et deux escadrons de cavalerie, qui servoient auparavant 
sous les ordres de Rennenberg: mais cet homme turbulent, 
et qui ne pouvoit souflrir de collegue, ne conduisant pas les 
choses au gr6 du prince d’Orange, les Etats y enyoyerent 
Hohenlohe avec sept compagnies du r&giment de Christophle 
d’Ysselstein, et neuf de celui du comte Louis, fils de Jean de 
Nassau. Entens en fut choque, et au sortir d’un grand repas 
ou il se trouva avec eux & Rolde, il se rendit au camp. Le 
vin lui ayant échauffé la t&te, il commenca par insulter les 
eolonels et les capitaines du corps qu’il commandoit ; et apres 
les avoir trait& d’ignorans dans le me&tier de la guerre, il leur 
ordonna de le suivre sur le champ, disant qu’il savoit que 
les habitans de Groeningue faisoient paitre librement leurs 
bestiaux dans les lignes de Schuytendiep et des environs; et 
qWil vouloit aller de ce pas ruiner tous ces ouvrages. Cela 
dit, il prend le couvercle d’un pot & beurre, et se met en 
marche vers Schuytendiep, suivi de beaucoup de monde. On 
eut beau lui repr&senter qu’on ne pouvoit entrer sans Echelles, 
il se moqua de cet avis, et fit attaquer la place. Mais dans 
le temps qu’il regardoit fixement le combat qui &toit assez 
vif, et qu’il examinoit une canonniere par oü les ennemis 
tiroient, il recut & la tete un coup d’arquebuse, dont il tomba 
mort: on l’enterra & Middelstum, lieu de sa naissance. Cette 
mort causa plus de joie au eomte de Rennenberg, que de 
regret aux Etats, qui par-lä se trouvoient delivres d’un homme 
insupportable & tout le monde. par sa hauteur, et & charge 
& eux-mömes, parce qu’il s’intriguoit dans leurs affaires & tort 
et & travers, et sans attendre leurs ordres. 

»La joie que Rennenberg eut de sa mort se changea bientöt 
en inquietude: il est vrai qu’il halssoit Entens ; mais c'étoit un 
homme sans conduite, et ceux qu’on mit & sa place &toient gens 
de coeur et d’une grande experience. Les habitans de Groeningue 
avoient perdu deux forts, et ils ne pouvoient plus mener paitre 
leurs bestiaux : neanmoins leur courage ne diminua pas, et le 
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secours que le viceroi leur promettoit par ses lettres et par 
ses courriers, les soutenoit malgre les &checs de leur parti. Car 
ils venoient de recevoir la nouvelle de la prise de Malines 
et de Willebroeck par les troupes des Etats, et de la defaite 
des troupes auxiliaires que le viceroi avoit fait lever du cöt& 
de Kerpen. En effet dans le temps qu’elles se disposoiept & 
passer le Rhin avec quelque cavalerie qui les avoit jointes, 
les seigneurs des environs s’e&tant mis en campagne pour venger 
les ravages qu’elles avoient faits autour de Neus, les sur- 
prirent , en taillörent en pieces une partie, mirent le reste 
en deroute, et les chasserent du territoire de cette ville, 
Les peuples des pays de Berg et Marck leur ayant ensuite 
coupe les passages, elles se jetörent sur les terres de l’elec- 
teur de Cologne, et ravagerent tout le’ plat pays; mais 
enfin le 6. avril ayant été rencontrees pres de Linz et 
d’Eindoven , elles furent battues en ces deux endroits. Le 
reste se jeta dans le.comt& de Manderscheid, oü elles se 
rassemblerent, et reprirent de nouvelles forces par les soins 
de Bucho-Ayta, prieur de 8. Bavon & Gand, qui leur fournit 
de l’argent pour se remettre en &quipage; et elles y furent 
jointes par quatre compagnies allemandes, auxquelles on donna 
le nom de regiment de Frise, et l’on en confia le commande- 
ment & Gaspard de Robles sieur de Billy, dont nous avons 
si souvent parle, et en son absence & Martin Schenck. Les 
principaux capitaines de ce corps &toient Jean Mom, Rene 
Dekama, Lol Liaukema, Camminga, Arent van Gemen, Henri 
Snater, Euert van Ens, Wybo Goutum, Wolf van Prenger, 
Etienne Heller et Samson PesteL Ds furent renforces par la 
cavalerie de Schenck, avec laquelle se trouvoit un fameux 
capitaine albanois nomm& Thomas, ancien officier, qui s’&toit 
signal& dans six combats, oü son parti avoit remport& la 
victoire. Il y vint outre cela quelques gendarmes, et tous 
ces petits corps r&unis qui pouvoient faire ensemble trois 
mille hommes de pied et six cents chevaux, ayant recu un 
mois de paye seulement, passerent le Rhin et marcherent 
vers Lingen. Hohenlohe ayant eu ordre de Etats de Frise de 
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s’opposer & leur passage, se rendit à Bocholt avec un de- 
tachement de l’armee qui assiegeoit Groeningue. Il laissa 
Guillaume de Nassau et Sonoy pour continuer le siege. Mais 
voyant que les ennemis &toient trop forts pour qu’il püt les 
atiaquer avec ce qu’il avoit de troupes, il demanda un ren- 
fort d’infanterie. On resolut de lui envoyer le r&giment 
d’Entens: mais comme les soldats, accoßtumeds & la licence 
sous Bartel qui avoit éêté tu& depuis peu, avoient d’abord 
refuse d’obelr, ils arriverent trop tard. Pendant ce temps-lä 
Hohenlohe s’eloigna d’Ulsen le 16. juin pour s’approcher de 
Coevorden, oü apr&s avoir fait rafraichir ses troupes, il r&solut 
de combattre les ennemis, d’autant plus qu’Oldenzeel et Zwol 
&oient en grand danger s’il ne le faisoit. I y avoit déjà eu 
da tumulte à Zwol oü les habitans n’avoient point voulu re- 
cevoir de garmison ; et ceux qui 6toient du parti des Espagnols 
ayant rassembl& les paysans catholigaes, ils avoient fait dire 
à Schenck qui 6toit en marche, de venir les joindre. Mais 
les protestans le pr&vinrent; et ayant pris toat d’un coup 
les armes sous la conduite d’Ulger et de quelgues autres 
capitaines, ils sS’emparerent de la place publique, de l’&glise 
de S. Michel, de la porte de Oampen, et de la tour rouge, 
et firent venir des troupes de Deventer et de Campen. Dös 
qu’elles furent arrivees, les partisans d’Espagne prirent la 
faite, et & l’instant leurs maisons furent pill6es par les autres 
habitans. On brüla en möme temps les villages du canton de 
MNastenbroeck, parce que les paysans s’etoient döclares contre 
les Etats. Du cöt& de l’Over-Xssel, la citadelle de Geelmuyden, 
que Charles V transporta autrefois à embonchare du Vecht 
ou Swarte-water, dans un golfe de la mer germanique, appeli6 
le Zuyderz6e, fat aussi brülse et rasbe. 

»Sur la nouvelle de ces succes, les seigneurs qui avoient 
conseillé & Hohenlohe de risquer un combat, lui conseill&rent 
alors de l’Eviter; parce que les chemins et les vivres étant 
fermes aux ennemis, il suffisoit de gagner quelque temps pour 
que la disette de provisiong et d’argent, la faim, la mutinerie 
des soldats, et cent autres incommodites, les forcassent & se 
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retirer ; qu’il y auroit au contraire du danger & les combattre, 
parce qu’on manquoit d’infanterie et de piquiers. Malgre ce 
conseil, Hohenlohe, r&solu d’aller aux ennemis, marcha de Üoe- 
vorden & Herdenberg pendant la chaleur du jour par des 
plaines arides, et au travers des bruyöres. Schenck, qui y 
etoit arrive trois heures avant lui, avoit donne le temps 
& ses troupes de se reposer et de. prendre de la nourri- 
ture. Des que Hohenlohe eut apercu l’ennemi, il rangea en 
bataille ses troupes fatigu6es de la marche qu'il leur avoit 
fait faire. I mit & l’aile droite la compagnie du sieur de 
Wingaerden, avec une partie de celle de Cornput, et sept du 
regiment de Nassau, sous le commandement de Cunningham 
son lieutenant:: à la gauche et derriöre un bois, il posta Yssel- 
stein avec sept compagnies, et Sedenisca avec la compagnie 
d’Oldenzeel. Il n’avoit en tout que dix-huit cents hommes de 
pied, & la tête desquels il y avoit trois escadrong d’arque- 
' busiers & cheval, trös-lestes et tr&s-bien equipes. A une pelite 
distance de-lä é toiont Hohenlohe avec un corps de cavalerie ei 
sept pitces de gros canon, et Hubert de Kemen, avec troiß 
cents chevaux. Toute cette cavalerie alloit & quatorze cent 
hommes. Le village de Herdenberg qui est sur les bords de 
la riviere de Vecht, n’est qu’& un mille de Coevorden et & 
quatre de ZwolL Le combat commenga sur le midi. Schenck, 
par une ruse assez ordinaire, avoit fait en sorte d’avoir le 
soleil derriere lui, et d’exposer à l’&clat de ses rayons les 
yeux de son ennemi, qui venoit du cöt& de l’orient, Après 
la priöre, les soldats des deux côtés ayant & l’ordinaire jete 
leurs chapeaux en l’air, et le canon commencant & tirer, les 
armees s’avancerent l’une contre l’autre. D’abord trois esca- 
drons du regiment de Frise chargdrent vigoureusement deux 
escadrons d’Albanois, les rompirent et les poursuivirent si 
vivement dans leur deroute, que l’infanterie espagnole com- 
mencoit älächer pied, et que Hohenlohe crut la victoire gagn6e. 
Mais sa cavalerie s’&tant débandée & la poursuite des fuyards, 
la gendarmerie de Schenck avec un gros de cavalerie légèro, 
chargerent l’infanterie de Hohenlohe, qui n’&toit point soutenue 
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par la cavalerie, et qui n’avoit pas assez de piquiers pour se 
convrir. Les choses alors changdrent de face; Yinfanterie de 
Hohenlohe commenca à plier et & se retirer vers la plaine de 
Herdenberg, dont Wingaerden avoit crü qu’il falloit se saisir, 
sans qu’on fit attention à cet avis. L’arm6de de Schenck pressa 
gi vivement celle des Etats qui reculoit, qu'après un léger 
combat elle s’enfuit à vauderoute: une partie se Bauva au- 
delä du Vecht;; l’autre gagna Coevorden au travers des ma- 
rais. L’infanterie &tant entiörement dispersee, la cavalerie 
mit aussi la fuite, et elle fut poursuivie avec beaucoup d’ar- 
deur par celle de Schenck. Les colenels Nivelt et Renoy 
fürent faits prisonniers. Wingaerden, qui avoit donné un 
eonseil salutaire si le general l’eht écouté , fut tu6 en com- 
bettant vaillamment. Pompée Ufkens s’enfuit en carosse; 
mais la voiture ayant versd, il tomba entre les mains des 
ennemis qui le massacrerent. Les Etats perdirent pres de 
auinze cents hommes & cette action, qui n’en coüta pas cin- 
quante aux Espagnols. Schenck se rendit maitre du canon 
des ennemis: mais il fit d’ailleurs peu de butin; car ils 
avoient laisse la plus grande partie de leur bagage & Coe- 
vorden. Hohenlohe se retira à Oldenzeel pour sauver cette 
place. Ceux qui &chapperent du combat, gagndrent prompte- 
ment Coevorden, non pour defendre la place, en cas qu’on 
vint P’attaquer, mais pour sauver leurs chevaux et leurs ba- 
gages. Leur effroi &toit tel, que jamais Cornput et Stenzel 
de Namslau ne purent les engager & rester, ni par prieres, 
m par menaces, ni par l’esperance qu’on leur donnoit qu’ils 
seroient joints incessamment par quatorze compagnies qu’on 
faisoit revenir du siége de Groeningue. Ils s’en allörent des 
ia nuit m&me, sous pretexte que la place ne valoit rien; que 
ks canaux qui en pouvoient defendre l’entree, avoient été 
mis ä sec par les chaleurs de l'éêté; et qu’il n’y avoit ni 
Yivres, ni poudre. Ils allörent donc avec Cornput joindre 
Hohenlohe à Oldenzeel. 

»Le lendemain Schenck marcha à Coevorden, oü il ne 
trouva ni troupes, ni habitans: ceux qui assiegeoient Groe- - 
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ningue allumörent des feux, tirerent le canon, et firent tontes 
les r&jouissances qu’on a coutume de faire apres le gain d’une 
bataille, comptant que cette ruse engageroit les habitans as 
sieges depuis plug de trois mois, et rôduits & de grandes 
extremites, à remdre la place sur le champ: mais les tronpes 
du siege, ayant sü que _Schenck étoit arrive & Coevorden, 
ne voulurent &couter ni les remontrances, ni les prieres du 
comte de Nassau et de Sonoy; et sur le champ ayant mis 
le feu au camp, et pris leurs drapeaux, elles marcherent du 
cöt& de Doccum et de Collum. Is fortifiärent. depuis Steen 
wyk, et ils commencerent & rebätir le chätesu d’Opslagh, qui 
appartenoit & Wigbold d’Euwsum. Le sieur de Billy lavait 
autrefois fortifie, pour tenir en bride les protestans, et depuis 
ce temps-lä Rennenberg l’avoit rasé. Il ne se fit plus des deux 
cötes que des entreprises peu importantes. Schenck ent ° 
triomphant dans Groeningue. 

»Cependant les Espagnols s’emparerent au mois de juia 
1581 de Baerle aupres de Hooghstrate et de Turnhout, qui 
est une assez bonne place, entourde d’eau. Eile est situde 
dans la Campine sur le chemin de Breda. Dès qu’ils eu 
furent les maitres, ils firent venir des paysans pour y faire 
.de nouveaux ouvrages. Stakenbroeck, gouverneur de Breds, 
en ayant et& inform&, se mit en chemin pour s’y opposer; 
et ayant fait venir du canon, il commenga & battre la place, 
mais sans succös. Les Etats y envoyödrent un colonel fran 
cois, nomme N. la Garde, avec 8a compagnie de cavaleris, 
et quatre cents hommes de pied. La Garde l’ayant investie 
sur le. champ, s’en rendit maitre par composition ; et aussi- 
töt il marcha à Hooghstrate : son canon fit un effet si terrible, 
que la garnison fut oblig6e de eapituler. Les garnisons vor 
sines, effraydes de ce progr&s, abandonnerent Baerle, après 
y avoir mis le feu. La Garde continuant ses conquetes, 
s’empars de Tilburg, de Loon-op-sand et d’Osterhout; et J 
ayant mis des troupes, il resolut de faire une tentative sur 
Eindhoven et sur Boisleduc. DI y avoit du tumulte dans cette 
dernitre place; le viceroi craignant qu’il n’eüt des suites, J 
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envoya Claude de Berlaymont seigneur de Hautepeme et 
Martin Schenck, avec un detachement de cavalerie. A leur 
arrivee la Garde se retira du cöt& de Turnhout après quelques 
escarmouches, et sa retraite facilita la surprise de Breda. 
Berlaymont et Schenck en avoient formé le dessein: s’&tant 
done mis en campagne sous pretexte de pourvoir & la süret6 
de Boisleduc , ils changerent tout d’un coup de route; et 
tombant & l’improviste sur Breda, ils s’en rendirent maitres. 
Stakenbroeck, & qui le prince d’Orange avoit donnd ce gou- 
venement, &toit avec un petit nombre de soldats dans un 
chäteau de ce prince, construit aux portes de la ville, dans 
um lieu tres-agr&able; car c’etoit moins une citadelle qu’une 
maison de plaisance que la maison de Nassau avoit bätie et 
magnifiquement ornee, et oü les deux derniers princes d’Orange 
avoient 6tabli leur domicile. II y avoit un fort bel arsenal, oüı 
Ton avoit mis cinquante-deux pieces (?) de canon d’un ouvrage 
sdmirable, et dont P’empereur Ferdinand avoit fait prösent 
aux princes d’Orange, comme les inscriptions en faisoient foi. 
Mais le duc WAlbe en avoit enlev& une partie, et fait con- 
duire le reste en d’autres villes. Les habitans de cette ville 
&tant fort attaches & la maison de Nassau, le prince d’Orange 
avoit ordonne à Stakenbroeck de se servir d’eux pour faire 
la garde, et sur-tout dans son chäteau. Cet avis etoit salu- 
taire; mais Stakenbroeck ne le jugea pas necessaire, et ne 
le suivit pas. Charles de Gavre seigneur de Fresin, fröre 
da sieur d’Inchy qui livra au duc d’Anjou la citadelle de 
Cambrai par le conseil des Etats, avoit été intendant des 
vivres dans Parmée des Provinces-Unies ; mais quelques lettres 
interceptees, dans lesquelles il marquoit que c’etoit & contre- 
eur qu'il servoit dans leurs troupes, Tayant rendu suspect, 
i fut arröt& et mis prisonnier au chäteau de Breda. On croit 
que ce fut lui qui corrompit quelques soldats de la garnison, 
et qui engagea Berlaymont & tenter l’entreprise. Berlay- 
mont se mit en marche la nuit du 28. juin avec un detache- 
ment de gens choisis; et s’etant approche du chäteau 
par Pendroit le moins esearpe, et ol les murs &toient 
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tout en ruine, il y fut introduit par les conjurés, qui amu- 
'soient les autres & jouer aux des. Aussitöt il fit main basse 
sur la garnison, et attaqua la ville le lendemain matin par 
la porte du chäteau. Les habitans en cette extr&mite ne 
perdirent pas courage ; et quoiqu’ils se vissent investis subite- 
ment, ils se defendirent avec beaucoup de vigueur pendant 
cing heures entiöres. Ils &levörent möme à la häte des re- 
tranchemens qui retardörent quelque temps les efforts des 
ennemis: mais le canon du chäteau ayant commence & les 
foudroyer, il fallut reculer ; et ils furent mis en deroute. Une 
compagnie de jeunes gens, qui n’&toient point entres dans la 
conjuration, se defendit avec une valeur extraordinaire ; mais 
elle fut enfin taill6e en pieces, & la reserve d’un tr&s-petit 
nombre. Godefroi Montens, bourgmaitre de la ville, se sauva 
& cheval: Stakenbroeck trouva aussi moyen d’6chapper; mais 
sa femme et sa file &tant rest&es dans le chäteau, elles fu- 
rent trait6es de la manière du monde la plus indigne par les 
vainqueurs. On croit que la douleur qu’en ressentit Staken- 
broeck, contribua beaucoup & sa mort presque subite, qui 
arriva peu de temps apr&s. La ville fut saccagee avec beau- 
coup de cruaut6; et tout cela se fit avec tant de silence et 
de promptitude, que La Garde, qui etoit & Turnhout, n’en 
sut rien qu’apres que l’affaire fut consomme&e. 

»Les Espagnols firent aussitöt venir & Breda Jean de 
Linden &v&que de Ruremonde, pour y_r6tablir la religion 
catholique. De Berlaymont marcha de-lä & Gertruydenberg 
qu’il voulut surprendre par escalade; mais il fut repouss6 
avec perte. Il ne fut pas plus heureux au chäteau de Heus- 
den, qui etoit trös-bien fortifi& et fourni de toutes sortes de 
munitions. | 

»La perte de Breda fut tr&s-sensible au prince d’Orange 
et aux Etats; et comme elle arriva dans le temps qu’on d- 
liberoit à Anvers sur l’abolition de l’exercice de la religion 
romaine, on croit qu’elle fut cause que le senat, qui s’etoit 
oppos& jusque-l& aux demandes des corps de metier, et de 
quelques autres compagnies, leur accorda enfin ce qu’elles 
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demandoient, ne voyant point d’autre moyen de mettre la 
nille en sürete.« 

Umfändfiher noch handelt van Goor von der Webergabe 
von Breda. »Naa ’t overgaen der stadt Breda, en ’t ver- 
treck der Duytsche krygsknechten hebben de borgeren wey- 
zig tyd gehadt, om onder ’t gebiedt van hunnen rechtgeboren 
Heer den adem te scheppen;; want op den agt en twintigsten 
van Zomermaandt 1581 is de stadt, door het kasteel, by 
de Speenschen met gewelt en verrassing ingenomen, welck 
geral zich op volgende wyze heeft toegedragen. 

»In 't begin van Zomermaandt 1581 hadt de Overste 
la Garde de bezetting uyt de stadt Breda gelicht, om de. 
kleyne steden en versterckte huysen daar omtrent gelegen 
. te vermeesteren, latende alleen in de stadt de helft der 
bende voetknechten van Jonker Floris van Brederode en 
eenige weynige krygsknechten op het kasteel leggen. ‘Klaude 
van Barlaimont Heer van Haultepenne, daar van kondschap 
bekomen hebbende door Karel van Gaveren Heer van Fresin, 
die wegens verboode verstandhouding met den vyand in ’t 
kasteel van Breda gevangen gehouden wierdt, deed aanstonts 
door den Oversten Maarten Schenk te Eyndhoven veel volcks 
by een vergaderen, onder voorgeven van daar mede Geer- 
truidenberg, Heusden en andere byleggende plaetzen te 
willen overvallen. La Garde. zulks vernemende sloeg zich 
met zyn volck neder tusschen Turnhout en Hoogstraten: 
Haultepenne daar en tegen legerde zich by Hilvarenbeeck, 
van waar hy, den zeven en twintigsten des avonda, seer stil 
wbrack en des morgens omtrent twee uuren met zyne ben- 
den voor ’t Kasteel van Breda aankwam. 

»Ick vind uyt den mont der weduwe Maubus, doenmaels 
Kasteleinsche van ’t kasteel, aangetekent, dat dien nacht 
aldaar in bezetting lagen vyf en dartig soldaten, onder ’t 
bevel van den Kapiteyn Barvoets, van welke twee, d’een ge- 
naamt Balöfre, een Luykse overloper, en de ander een zoe- 
telaer, met den vyand gemeenschap hielden. Balefre was 
dagelyks in de keuken met de bedienden van den gevangen 
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Heer van Fresin, en wierdt van hen, om geen vermotden te 
geven, voor een dief, struychrover en deugeniet gescholden. 
Dien nacht, als ’t kasteel verrast wierdt, stont hy drie uuren 
.agter een op schiltwacht, en als een ander krygsknecht kwan 
.om hem af te lossen te zelve tyd, als de vyand bezig was 
de vesten te beklimmen, wist hy dien, onder verscheyde 
voorgevingen, te rug te zenden, zeggende, Ick zal voor u nog 
wat schilderen, naderhant kond gy het voor my doen. Op 
die wyze is de vyand, zonder gerucht te maken, langs de 
gracht, die wegens eenige verbeteringen aan de vestingwercken 
droog gemaakt was, op de wallen geklommen, jaagende de 
bezetting „ die meerendeels beschonken was door 't drincken 
van een ton bier, hen vah wegen den Heer van Fresin ge 
geven, van daar te rug naar 't binnen kasteel. Twee m 
‚twintig soldaten, de overige of gedoodt of gevangen zynde, 
verweerden zich aldaar nog eenigen tyd, maar ten derdemaal 
van de Spaanschen opgeeyscht zynde, gaven zy hen over, op 
’t aanraden des gemelden Heeren van Fresin, onder beding 
van hunne wapenen te behouden, die hen echter naderhaui 
zyn-afgenomen. De Kasteleinsche wierdt imsgelycks, tegea 
’t gegeven woordt, geplondert en van alle haere goederen 
berooft. 

»Godevaert Montens, Binnenborgemeester of President 
der Stadt Breda, een braaf en wacker man, kennis bekomen 
hebbende dat ’t kasteel door de Spaanschen verovert was, 
ging aanstonts, verzelt van den Wachtmeester Wierik van de2 
Biestraten, naar de wallen, deed die door de borgeren alom 
bezetten, en toog met een gedeelte derzelve naar 't kasteel, 
om de vyanden te beletten van daar in de stadt te drimgel 
Aldaar gekomen zynde liet hy op 't pleyn tegen 't kasteel 
een afsniding maeken, het Kaatspel en de daar by gtaande 
huyzingen wierden vol volcks gelegt; omtrent ’t huys van 
Brecht in die Cingelstraet wierdt een tweede verschantzing 
opgeworpen, en op de groote Kerk en Toren eenig volek 
met dubbele haaken geplaatst, om was ’t mogelyck, door ees 
sterken tegenweer de vyanden zoo lang op te houden, tot 
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dat de Overste La Garde kennis van 't overrompelen van ’t 
kasteel bekomen hebbende, met zyne benden, tot ontzet der 
stadt, spoedig zoude konnen aanrucken. 

»De Heer van Haultepenne meester van ’t kasteel zynde, 
kwam terstont langs de poert in de stadt vallen; doch wierdt 
door den dspperen tegenstant der borgeren, ondersteunt door 
een gedeelte van ’t vaandel voetknechten van Jonker Floris 
van Brederode, onder ’t beleid van den Vaandrig Dorp, die 
aldaer oock gekwetst wierdt, genootzaakt met groot verlies 
af te wycken Aan dien kant gestuyt zynde nam hy voor, 
em langs de Valbrug in 't Valckenberg te dringen, en van 
dasr de Stadt aan te tasten. De borgeren hadden voor die 
brug in aller yl eene afsnyding opgeworpen, waarin zy zich 
dapper verweerden ; maar door de groote macht der vyanden 
overmant zynde, waren zy genootzaakt te rug te deinsen. 
Het vaandel jonge gezellen, onder den Kapiteyn Hendrick 
Feckens, die aldaar doot bloef, hield nog een korten tyd den 
vyand met schermutselen op, maar was eyndelyck genootzaakt 
dien post mede te verlaten. De vyand dus meer en meer 
doordringende maekte zieh meester van ’t Kaetspel, de stal- 
lingen van den Heer, en de daar by staande huysen, en stack 
terstond de stallingen in brant: Doch niettegenstaande door 
de opgaande viamme eerst wat schrick veroorzaekt wierdt, 
kield de bende jonge gezellen echter aldaer wederom stant, 
en belette den vyand verter voort te gaan. 

»Haultepenne in deze aanvalien veel volck verliesende, 
en beducht zynde, dat de benden onder den Oversten La 
Garde reeds in de Stadt gekomen waren, nam in beraad om 
in 't kastoel te rug te trecken: Maar de Overste Maarten 
Schenk hield zulks tegen, en zyne benden een hart in ’t Iyf 
speekonde, viel met groot gewelt uyt 't Kaatspel in de Stadt. 
De borgeren van alle kanten door versch volck aangetast 
wordende, konden niet langer tegenstaan, maar waren ge- 
dwongen de stadt dieper in te trecken, en verschansten sich 
in ’t begin van de St. Anne straat aan de veemarkt, in de 
St, Jans of Veterstraat, en aan de Halstraat, alwaar ’t zwaarste 
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gevecht voorviel, en. veele vyanden gedood wierden. De 
borgeren, zoo wel die van den Roomsehen als van den Her- 
vormden Godsdienst, kweeten zich moedig, vrouwen en kin- 
deren ontzagen zich niet alles aan te brengen, dat tot de 
verschantzingen nodig was: jaa de Geestelycken zelf toon- 
den hunnen yver met een ygelyk tot ’t waarnemen van zynen 
plicht aan te moedigen.. 

»De vyanden in de binnen stadt door de borgeren te 
rug gedreven zynde, keerden weder naar ’t Valckenberg, en 
van tyd te tyd sterker werdende, deden zy de borgeren, die 
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deinsen: Waar naa zy zich over den wal naar de Gasthuys- 
poorten begaven, en die, naa ven korten tegenstant, ver- 
meesterden, langs welke zy aanstonts hunne ruyterye binnen 
de stadt brachten. De Burgemeester Montens hier van ver- 
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t mögelyck, de poort en brug nog tydig.te bezetten, maar 
de vyand was alreeds zoo sterk binnen de stadt gekomen, 
dat hy, nog de Wagtmeester van den Biestraten, met hun 
onderhorig volck die konden tegenhouden, zoo dat zy teene- 
mael wierden overhoop gesmeten, en veele borgeren aldaar 
.gedoodt. De Wachtmeester ontkwam het door de vesten; 
de Borgemeester wierdt zwaar gewondt, en van twee Alba- 
noische knechten gevangen genomen, maar door hen, op hoop 
van groter buyt, weder verlaten zynde, begaf hy zich naar 
de Haegdyckse poort, werwaerts de Luytenant der jonge 
gezellen, een Vaandrig van de Borgerye, en de opziender der 
Vestingwercken mede gewecken waren. Zy bolwerkten hen 
aldaar, zoo veel als de tyds gelegentheid hen toeliet, alleen 
maar in hoop, om ’t krygsvolck onder den Oversten La Garde 
aldaer te mogen afwachten, aan wien ten dien eynde ver- 
scheyde -booden afgezonden waren; doch de vyand merckende 
dat die poort door de borgeren nog gehouden wierdt, kwam 
met al syn macht te paert langs de Straten, en te voet lang? 
de wallen, derwaerts aanrucken, en dwong de borgeren, naa tel 
korten tegenweer, de vlucht te nemen en die poort te verlalen. 
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»Als nu Haultepenne van alle de poorten meester was, 
en die met veel krygsvolck hadt doen bezetten, keorde hy 
weder naar de groote markt, alwaar ’t stedthuys, de Kerk 
en de Toren van de borgeren nog ingehouden wierden, welke 


- van daar zeer sterk schoten, en veele 'Spanjaerden deden 


sneuvelen. Hy taste die met veel gewelt aan, en naa een 
waekeren tegenstant, wierd er eyndelyck van verdrag ge- 
sproken, ’t gene op de schoone beloften van Haultepenne 
oock getroffen, doeh aanstonts trouwloos verbroken wierdt. 

»De stadt aldus, naa eene wackere verdediging van om- 
trent tien uuren, vermeestert zynde, wierdt tegen ’t gegeven 
woordt aan de soldaten ten roof gegeven, en met de uyterste 
razernye en wreedheid geplondert. Men spaarde nog vrouwen 
nog kinderen, jongen nog ouden, Geestelycken nog Werend- 
lycken, alles wierdt in de eerste woede op de straten en in 
de huysen dootgeslagen, en de overgeblevenen op en zwaar 
en ondraaglyck rantzoen gestelt. Onder andere vondt men 
meer dan tagtig duyzent veertelen granen van allerley in- 
lantsch gewas, die opgetekent en ten behoeven des Konings 
aangeslagen zyn. Naa deze woede, heden nog de Spaansche 
of Haultepens Furie genaamt, wierden-omtrent vyfhondert vier 
en tagtig gesneureklen, daar onder drie Priesters, begraven, 
en zyn daar naa de meeste borgeren naar Oosterhout en 
elders mettor woon vertrocken.« 

Was Scheuf zu Breda für des Königs Dienf geleitet hatte, 
wurde beinahe noch überboten durch feine Thätigleit für bie 
Befreiimg von Rimmegen. »Ceux, qui avoient le maniement 
des finances dans cette ville, ayant éêté accuses de malversation, 
therchdrent le moyen de se soustraire au chätiment qu’ils 
appr&hendoient. Dans cette vue, & la sollicitation du colonel 
Martin Schenck, qui étoit encore alors au service du prince 
de Parme, ils pr$sentörent une requ&te dont le magistrat fut 
très choqué, par laquelle ils demandoient que conformement 
à la derniöre pacification, on leur accordät des Eglises, avec 
ia libert& de 8’y assembler, et d’y cel&brer les c&r&monies qui 
sont em usage parmi les catholiques. Leur demande étoit 
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juste; mais parce qu'il paroissoit que ce n’etoit qu’un pr&- 
texte pour exciter quelque mouvement dans cette ville, Adolphe 
comte de .Neuenar gouverneur de la province 8’y opposa: et 
pour arreter les suites de leurs complots, il se mit en devoir 
de renforcer la garnison. Ce fut-lä le signal de la revolte. 
Les interesses, ayant & leur töte Guillaume Arimberg Dornick, 
un des plus considerables bourgeois, prennent. cette occasion 
pour soulever le peuple contre le gouverneur ; s’emparent des 
portes et des - murs de la ville; se rendent maitres de l’ar- 


tillerie; de&sarment les troupes qui &teient dans la place; y 
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font entrer celles de Schenck, qui logeoient dans les lieux 
voieins, et en chassent la garnison: enfin, comme apres cela 
ils avoient tout à craindre du comte de Nouenar, ils s’adres- 
sent au baron de Haultepenne, font par son moyen leur trait6 
avec le prince de Parme & des conditions trös-avantageuses, 
et rentrent sous V’obeissance du roi d’Espagne. Les habi- 
tans de Duysbourg suivirent aussitöt leur exempie. Ceux 
d’Arnheim songeoient aussi & les imiter; mais le comte de 
Neuenar les prevint. I fit faire une fausse attaque & la 
place, qui attira tous les habitans de ce cöt6-l&. Cependant 
il se rendit maitre d’une des portes, entra dans la ville suivi 
de bonnes troupes, et s’en assüra, en y mettant une forte 
garnison.« 

Minder glücklich im 3. 1582, wurde Schenk Yon einer feind⸗ 
lichen Partei unter des von Hohenſax Befehl zu Xanten aufge⸗ 
hoben. »TIl avoit &t& pris deux ans auparavant de. la mäme 
maniere par Kurzbach ; mais il avoit trouv& ımoyen de trom- 
per ses gardes et de se sauver. Il sollicitoit alors vivement 
sa libert& ; mais piqu6 de ce que les Espagnols ne se remuoient 
pas beaucoap pour la lui faire rendre, il quitta leur parti, 
et stengagea au service des Etats. Il avoit r&ussi avec un 
bonheur surprenant dans plusieurs grandes entreprises. C’&toit 
lui qui avoit battu les Flamands dans les plaines de Herder- 
berg. II leur avoit enlev& plusieurs places; et c’dtoit à sa 


valeur et & son habilete, que les Espagnols &toient redevables 


de Breda et de Nim6gue dont il les avoit rendus maitres. 
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Tant de services lui firent croire qu'il avoit droit de pre 
tendre & quelque röcompense. Il demanda un certain gou- 
vernement, mais, il fut donn& au baron de Haultepenne, dont 
les services, & ce qu’il pensoit, n’&galoient pas les siens. Schenck 
fut trös-sensible ä cette pröference. Il se rappella d’ailleurs, 
qu’ayant été fait deux fois prisonnier pendant le cours de 
cetts guerre, le prince de Parme n’avoit pas daigne faire la 
moindre demarche pour le délivrer. Ces r&flexions l’indignerent. 
N resolut d’abandonner le parti de Philippe; et au mois de 
mai de cette annde, il passa au service d’Adolphe de Neuenar 
comte de Meurs et d’Alpen, qui faisoit la guerre pour Geb- 
hard ancien archevöque de Cologne, depouill& de son &lectorat. 
Pour gage de sa fidelit6, il lui remit le chäteau de Blyen- _ 
beck, avec quelques autres places fortes dont il 6toit en 
possession. Outre cela, comme il passoit pour le capitaine 
ls plus rus6 de son temps, et le plus adroit dans l’art de 
Surprendre des villes, il iui communiqua les projets qu’il avoit 
ménagés pour s’en emparer. Il Yavertit sur-tout de veiller 
de bonne heure & la defense de Venlo. Cependant dans ce 
meis-lä m&me il se rendit maitre de Bleberg au-delä de l’Yssel, 
proche de Grave; et ayant enlev& cette place au baron de 
Haultepenne, il arr&ta par-lä les courses qu'il faisoit dans 
tous les enviroBs.« 

Gemeinſchaftlich mit dem Grafen von Neuenar beftritt Schenf 
bei Umerongen im Utrechter Rande den tapfern Berbugo. »Neuenar 
&toit all& caniper le 23. juin 1585 à Amerongen, suivi de Schenck 
et de Villers gouverneur d’Utrecht. Verdugo en &tant averti, 
rassembla toutes ges forces, et donna ordre & Jean-Baptiste 
Taxis, officier dont il connoissoit la bravoure, de marcher de 
ce cöte-lä. Taxis se mit aussitöt en devoir d’ex6cuter sa 
commission ; et après avoir mis une partie de ses troupes en 
embuscade dans un bois qui est au-dessus du village d’Ame- 
rongen, il se mit à la töte du reste, et. marcha vers l’ennemi. 
Des que les troupes du comte, qui 6toient logees dans le 
village, apergurent de loin les Espagnols, elles sortirent en 
betaille, et allörent A enz. Alors ceux-ci, au lieu d’avancer, 
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commenctrent insensiblement à faire retraite afım d’atlirer les 
Flamands hors du village, et de les engager & doubler k pas 
pour les charger. Cependant ceux qui &toient caches dans 
le bois, sortent de leur embuscade,, et viennent prenire en 
queue les troupes du comte. En m£&me temps ceux qui sem- 
bloient prendre la fuite, tournent visage et tiennent ferme. . 
On sonne la charge des deux cötes, et la m&l&e commence. 
Le choc fut rude de part et d'autre. L’amour de la gleire 
animoit les Espagnols ; les Flamands combattoient pour leur 
salut. Enfin ceux-ci qui &toient inferieurs en nombre, et qui 
avoient outre cela l’ennemi en töte et en queue, plitrent & 
Parrivée d’Oswald et d’Hermann, fils du comte de Berghe, qui 
obligerent la victoire jusqu’alors assez incertaine,, de se d& 
clarer pour Taxis. Quoiqu’ils fussent sortis d’une soeur du 
prince d’Orange, ils s’e&toient mis cependant au service du 
prince de Parme, pour se venger de l’affront que les Etats 
svoient fait & leur p£re, en lui ötant le gouvernement de la 
Gueldre, parce qu’il leur &toit suspect. Outre Vinfanterie, qui 
fut taillé g en pieces, les Espagnols prétendent que les Fla- 
mands perdirent dans cette action quatre cents hommes de 
cavalerie. De Villers y recut une dangereuse blessure, et fut 
fait prisonnier avec trente capitaines. On le menaça même 
de le faire mourir, parce qu’on l’accusoit d’avoir mangue de 
bonne foi & la reddition de Bouchain en Artois, et de s’&tre 
comport£ d’une manitre à faire croire qu’il &toit d’intelligence 
avec les ennemis. Enfin il se tira des mains des Espagnois; 
mais ce ne fut qu’en payant une grosse rancon, et en dom- 
nant encore plusieurs prisonniers en &change. 

»Le comte de Neuenar et Schenck, après avoir fait tout 
ce qu’on pouvoit attendre de braves gens, s’&toient rendus & 
Utrecht. Cet é chec cependant ne les decourages point. B£&- 
solus de rôparer la perte qu’ils venoient de faire, par quelque 
nouvel exploit, ils assemblörent de nouvelles 'troupes ; et apres 
avoir élevé divers petits forts entre Utrecht et Vianen, et 
dans les autres postes qui leur parurent les plus avantageux 
pour arröter les courses des ennemis, Schenck qui étoit in- 
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fstigable, tomba sur deux escadrons de cavalerie qu’il tailla 
en pieces. De-lä il marcha contre Ruerort, petite ville qui 
n'est pas &loigt6e de Duisbourg, et qui tire son nom de la 
riviere de Roer, qui sortant de la Westphalie, vient se jeter 
dans le Rhin en cet endroit. Il trouva moyen d’introduire 
pendant le jour quelques-uns de ses gens dans Ja place en 
habit deguise, sans que les habitans eussent le moindre 
soupgon de son dessein: il y ontra lui-m&me pendant la nuit, 
et s’en rendit maitre ; aprös quoi il la fortifia par de bons 
retranchemens. Enauite il s’avanca vers Groeningue, et com- 
menca à faire agir les intelligences qu’il avoit dans cette ville. 
Mais ses intrigues furent decouvertes: on punit quelques-uns 
de ses complices, et son projet 6ehoua. .Cependant ce revers 
ne lui fit pas perdre courage: il prit d’autres mesures pour 
avoir cette place, arma une flotte sur l’Ems; coupa par co 
moyen le passage aux vivres, dont une si grande ville ne 
pouroit se passer, et qui lui venoient d’Embden; et l’obligea 
de se rendre en l’affamant. Les Etats mirent pour y com- 
mander ie nomme Knoop. Mais comme il poussoit jusqu’& 
lexeds son exactitude & faire l’exereice de sa charge, et ar- 
r&toit la navigation, Edzard comte de la Frise orientale et 
ceax W’Embden deputerent aux Etats pour se plaindre de ce 
que contre tous les trait&s, on leur ötoit la libert& du com- 
merce au prejudice de leurs inter&ts. Ensuite voyant que 
les Etats ne leur donnoient que de belles paroles, tandis que 
le gouverneur retenoit plusieurs vaisseaux charges de toutes 
sortes de marchandises, ils e&quiperent eux-mömes une flotte: 
on étoit pröt d’en venir aux mains, lorsqu’une furieuse tem- 
pete separa les deux flottes et les dispersa. Les deux com- 
mandans de l’un et de l’autre parti coururent risque de la 
vie en cette occasion. Ainsi se calma la dispute, et on fut 
tranquille pendant quelque temps. Mais l’annde suivante 
Kuoop ayant encore arrôté quelques vaisseaux, les animo- 
sites se r6veillörent; et les Anglois qui se portörent pour 
mediateurs, eurent bien de la peine à me@nager un accom- 
modement. 
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»Quelque temps auparavant, le comte de Neuenar, s’stant 
mis & la t£te des troupes angloises que le colonel Norris 
avoit amenées au secours d.Anvers, alla mettre le siege de- 
vant le fort d’Ysseloort, situe au confluent du Rhin et de 
l’Yssel, à cing cents pas d’Arnheim que Verdugo avoit pris 
depuis peu; il s’en rendit maltre par capitulation à la fin du 
mois d’octobre, apres une vigoureuse resistance de la part 
des assieges, qui ne se rendirent que lorsqutils manquerent 
de poudre, de balles, et de tout ce qui leur &toit nécossaire. 
Ensuite il marcha contre Bergshooft, dont la garnison capi- 
tula sur le champ, et remit m&öme au comte le brave Turc 
qui y commandoit. 

»De-lä ce general s’approcha de Nimégue & l’instigation 
de Schenck qui y avoit quelques. intelligences. Mais cette 
intrigue n’ayant pas r&ussi, le comte marcha vers la Betuwe. 
Il logea ses troupes dans les environs, aux villages de Lent 
et d’Öosterhout, et fit travailler aussitöt & &lever de l’autre 
cöt& du Waal et vis-&-vis de Nimögue, un fort carr& bäli 
d’argile et de gazon , et soutenu avec des osiers entrelacks. 
Ensuite il le garnit de canon, et commenca & foudroyer la 
place. Il y fit même tirer quelques boulets rouges qui mirent 
le feu & deux ou trois maisons; mais les habitans arrètèrent 
aussitöt cet incendie. 

»Cependaut le baron de Haultepenne gouverneur de 
Nimégue, ayant fait venir de tous côtés grand nombre de 
bateaux,, de barques, et de bacs, ordonna & ses troupes de 
passer dans la Betuwe, et d’aller camper vis-&-vis de Bommal. 
Cette ile est arrosee de deux rivieres qui l’environnent de 
toutes parts. La Meuse coule & son midi, et le Bhin au 
septentrion; un canal en fait la jonction & l’orient, et ces 
deux fleuves se jettent l’un dans l’autre & l’occident de lile. 
A l’arrivee de ces troupes, les vaisseaux hollandois se Te 
tirörent, parce que les eaux que l’abondance des neiges aroient 
fort grossies, commengoient à diminuer. D’un autre cöte les 
troupes du comte de Neuenar et les Anglois qui l’gvoient 
suivi, voyant que les Espagnols avoient passe le fleuve au 
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nombre d’environ six mille hommes, tant cavalerie qu’in- 
fanterie, mirent le feu & leur camp et se retirerent. La 
garnison du nouveau fort l’abandonna aussi. Les troupes qui 
gardoient le chäteau de Doornick, en firent de même et al- 
lerent ehercher un asile dans Arnheim, Thiel, et dans les 
places voisines. Ensaite le baron de Haultepenne alla re- 
prendre les forts de Duckenbourg et de Bergskooft, avec les 
autres places fortes des environs que les garnisons abandon- 
nerent: apres quoi il se disposa & aller faire le siege de 
Grave. Telles furent les expeditions du mois de novembre.« 

Eben hatte Schenf, der Commandant in Venlo, in einem 
Ausfall den in der Umgegend Beute fuchenden Spaniern nam⸗ 
haften Berluft zugefügt, au bei einer andern Gelegenheit des 
Appio Conti italienifhe Reiterſchar großentheils vernichtet, als 
er ſich für den Dienſt der Königin von England gewinnen ließ. 
Zunächft follte er deu Eommandanten in Neuß, Hermann Frieds 
rich von Clodh (Abth. I Br. 2 ©. 165—169), in deflen lauds 
verberblihen Raubfahrten unterkügen. Eine fehr willlommene 
Berkärfung hat er dem gebracht. »Martin Schenck et Frederic . 
Cloet, gouverneur de Neus, ayant essay6 inutilement de se 
rendre maitres de Zulpich et de quelques autres postes, pour 
empöcher la communication entre les pays de Cologne, de 
Liege et de Brabant, passent le Rhin, entrent dans la West- 
phalie au mois de mars, et & l’instigation d’un. certain Eve- 
rard Reik qui avoit été banni pour cause de religion, ils 
s’emparent de la ville de Werl qui est comme la clef de 
toute la province Voici le stratageme dont ils usörent :: ils 
mirent le feu au faubourg de la ville, et tandis que les habi- 
tans accouroient en foule pour &teindre l’incendie, ils plan- 
terent les öchelles d’un autre côté, entrerent dans la ville, 
chergörent les habitans en queue, et se rendirent maitres de 
la place. 1ls attaquerent ensuite le chäteau, dans lequel Jean 
‚Warminckousen s’6toit renferme avec une bonne garnison. 
Cependant les .habitans des campagnes voisines, au nombre 
d’environ quatre mille, prirent les armes et marcherent au 
necçours, ayant & leur t&te beaucoup de gentils-hommes qui 
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craignoient pour leurs effets. Schenck fit une sortie vigou- 
rouse sur ces milices ramassees, leur tus plus de huit cents 
hommes, et mit tout le reste en fuite Le commandant du 
chäteau se defendoit toujours avec besucoup de courage, ei 
jusque-lä toutes les surprises et tous les efforts des ennemis 
avoient été inutiles. Pendant ce temps-lä on apprit que Claude 
de Berlaymont sieur de Haultepenne avoit passe le Woaal 
avec les troupes de l’electeur de Cologne, un €orps d’Italiens 
commandes par Camille Capizucchi et par Gaston Spinola, et 
le regiment Frauc-Comtois du marquis de Varambon ; qu’outre 
cela Francais Verduge gouverneur de Frise avoit ordre du 
prince de Parme de les joindre. 

»Schenck et Cloet, ayant appris leur marche, et ne se 
trouvant pas en süret& & Werl, pillörent la ville, et l’aban- 
donnerent six jours après qu'ils l’eurent prise. Schenck, 
ayant fait charger le butin sur des chariots, emmena les ha- 
bitans prisonniers et se retira à Rheinberg. Apres y avoir 
laiss& tout ce qu’il avoit pris & Werl, il alla joindre le comte 
de Leicester qui le fit chevalier, et lui donna pour ré com- 
pense de cette action un collier de la valeur de mille &cus d’or.« 

Der Berräther Red, der, den Untergang feiner Baterflabt zu 
erleichtern, zu Werl das Feuer angelegt hatte, mußte dem Rüdzug 
Schenk ald Wegweifer vorauslaufen ; weitern Lohn hat er nicht 
empfangen. Nach des Grafen von Leiceſter Befehl baute Schent 
1586 an der Spige der Beiuwe, da wo Rhein und Waal fi 
trennen, dad nach ihm benannte, nachmalen fo berühmt gewor⸗ 
dene Schenkenſchanz. »Hohenlohe fit battre avec le canon le 
chäteau de Battenbourg ; et s’en &tant rendu maitre, il attagua 
celui d’Empel Ensuite rompant les digues, il inonda tout 
le pays, et & la faveur de cette inondation il fit entrer dans 
Grave des troupes et des vivres. Cependant le prince de 
Parme ne voulut pas qu’on levät le siöge. Il s’y rendit lui- 
möme avec toute son armee le douze de mai. Apres avoir 
fait dresser au-delä de la Meuse une batterie de vingt-quatre 
pieces de canon, il battit la place des deux cötes: et lors- 
qu’il eut renvers6 une tour fort 6levee, et fait une bröche 
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considerable, il mit ses troupes en bataille comme pour aller 
à Passaut. De Hemert, efiray6 de ce spectacle, et pousse & 
ce qu’au croit par quelques partisans des Espagnols, demanda 
& parlementer contre Pavis de presQue tous les officiers. La 
capitulation fut enfin réglée, et la place se rendit & condition 
que les soldats et les habitans qui voudroient s’en aller, sor- 
tiroient avec leurs armes, leurs effets et toutes leurs familles. 
On accorda m&me des conditions fort raisonnables & ceux qui 
voudroient rester, etl’on fournit & ceux qui s’en alloient, des 
barques pour les porter & Bommel. 
»Sur le bruit de la marche du prince de Parme, le comte 
de Leicester, craignant pour les garnisons de Zutphen et de 
“Duysbourg , marcha avec trois mille hommes de pied et mille 
chevaux du cöt& d’Arnhem au-del& du Rhin, et prit dans la 
Betuwe deux chäteaux tres-forts, savoir Bergshooft et Luite- 
fort. DI avoit ordonne & Schenck de se rendre maitre de 
Gravenweert pr&s du Tolhuys, oü le Rhin se divise en deux 
bras, dont !’un garde son nom jusqu’& Arnhem et Jusqu’& l’ile, 
Pautre prend le nom de Waal, et va passer & Nimögue dans 
la Gueldre. Schenck &toit charg6 de bätir en cet endroit un fort 
pour empöcher les ennemis d’entrer dans la Betuwe. Leicester 
passa ensuite le Waal, et marcha vers Grave: mais ayant 
appris en chemin avec beaucoup de surprise que la place 
B’etoit rendue, et craignant d’ailfeurs pour Bommel, il tira vers 
Bommelerweert, et distribus ses troupes dans les environs. 
»De Hemert et les autres ofliciers de la garnison de 
Grave vinrent le trouver & Bommel pour se justifier sur la 
reddition de la place. Le comte de Leicester les fit arr&ter 
: sur le champ et les envoya & Utrecht. On leur y fit leur 
proces, et leg juges qui les condamnerent & mort, laisserent 
au comte le pouvoir de leur faire gräce s’il le jugeoit & 
propos, mais le comte, persuade qu’il 6toit d’une exträme 
eons&quence que des gens sans capacit& et; sans experience 
ne se chargeassent pas & J'avenir de defendre des places 
aussi importantes, fit ex&cuter de Hemert et deux autres 
officiers generaux, qui éêtoient Banck et Cobock. 


334 Bonn. 


»On ne murmura point alors de cet exemple de severite, 
parce qu’on le crut necessaire pour meintenir la discipline ; 
mais dans la suite le comte de Leicester, loin de punir un 
colonel anglois nomme Welsh, que l’on aceusoit d’avoir livr6 
Alost aux Espagnols, et que le comte de Hohenlohe avoit fait 
arreter pour cette raison; loin de punir encore un autre 
Anglois nommé Roland York & qui on reprochoit la desertion, 
Leicester, dis-je, leur ayant donnd depuis des emplois tres- 
honorables, on prit de ce même exemple oecasion de rerdre . 
le comte odieux. 

»Aprös la prise de Grave, Farnese se rendit maitre de 
Meghen et de Battenbourg sans eombat: delä il marcha & 
“Venlo, ville considerable sur la Meuse, et qu’un double fossô 
et son assiette naturelle fortifioient &galement. La femme, la 
soeur et toute la famille de Schenck £toient dans cette place: 
motif puissant pour la secourir. Dans cette vue il prit avec 
jui Roger Williams brave oflicier anglois, et enviren cent 
ehevaux d’elite: ils penötrerent dans le camp, et jusqu’aa 
quartier du duc de Parme, qui avoit envoy& contre eux Lueio 
Pallavicini marquis de Ravarano avec le r&giment de Spinola, 
pour se saisir des defiles et les emp£&cher d’approcher ; ou 
pour leur couper le chemin au retour; mais Pallavieini ayant 
pris une route difförente de celle de Schenck, le comte Ni- 
colo Cesis et Appio Conti sofitinrent l’efiort de ce general, 
et F’obligerent de prendre la fuite. Comme Pallavicini s’stoit 
saisi des passages, il se trouva dans un trös-grand peril ; 
mais il s’en tira pär son esprit et par son courage. Il y avoit 
un endroit mal gard& par oü il 6chappa, et regagna son camp 
de Wachtendonk, ayaut perdu quarante hommes dans cette’ 
action. 

»Mansfeld , ayant battu quelque temps avec son oanen 
le chäteau d’Aerssen, qui &toit träs-bien fortifi6, s’en rendit 
maitre le 20. juin, et attaqua ensuite 1’ile que les habi- 
tans de Venlo avoient fortifise. - Le prince de Parme, qui 
faisoit le siege en personne, construisit un fort sur trois ponts 
de bateaux, et fit faire une desoente dans l’ile par trois cent» 
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hommes du regiment de Spinola. Ceux-ei s’emparörent au 
bout de six jours du fort que les habitans de Venlo avoient 
bäti en cet endroit. Farnese y mit une bonne garnison sous 
les ordres de Barnab€ Barbovo, Milanois. Apres quoi on 
tourna les batteries contre la ville de Venlo. A cet aspect 
les habitans, qui jusque-l&ä avoient passh ponr vaillans, per- 
dirent courage; et comme ils €teient plus forts que la gar- 
nison, ils l’obligerent de capituler. C’est ainsi que Venlo 
se rendit aux Espagnols le 28. juin, & des conditions assez 
avantageuses. La garnison sortit avec les armes, et la femme 
de Schenck eut permission de se retirer oü elle voudreit 
avec toute sa famille.« Der Artigfeit entgegnete Schenf dur 
einen verheerenden Zug nad) der Umgebung von Eöln, zu weichem 
an Clodh wirkte. Angefichtd der Stadt wurden an die fünfzig 
Dörfer in Brand gefledt. Der Anblid des unfüglichen Jammers 
befimmte den Kurfürſten Erneſt, perfönlich in Venlo den Herzog 
von Parma zu bitten, daß er ber von Neuß ausgehenden Lands 
plage ein Ende made. Der Nöthen des Nachbard erbarmte ſich 
Sarnefe, und Neuß wurde nad einer fcharfen Belagerung ge⸗ 
wonnen. Clodh empfing den einem Raͤuberhauptmann gebüren- 
“ den Lohn. 

Noch Hatten Für und Volk faum Zeit gehabt, die rauchen⸗ 
den Trümmer ihrer Wohnfige wegzuräumen, und ein neuer Sturm 
traf das beffagenswertbe Bonn. »Martin Schenck lui-m&me, 
tout entreprenant qu’il &toit, ne se voyant pas en &tat, par 
la möme raison, de faire aucune entreprise dans le pays, 
ehercha & se dedommager sur le voisinage, de la perte de la 
ville de Gueldre. -I entra en Allemagne, et surprit Bonn; 
gui depuis peu avoit coüt& tant de sang aux deux partis des 
pretendans & l’&lectorat. Il remplit de poudre un mortier, 
qu’on nomme commundment un petard, qu’il fit enfouir sous 
une des portes de la ville; et afin d’empächer la garde d’en- 
tendre le bruit que faisoient les travailleurs, il ordonna & 
gquelgues-uns de ses gens, d’agacer. cependant un troupeau de 
pores qui &toient dans une maison voisine, et qui poussèrent 
des cris si horribles, qu’il n’&toit pas possible que les senti- 
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nelles fussent attentives à autre chose. Cependant le petard 
jous sur les trois heures du matin, deux jours avant Neöl; 
et ayant fait sauter la porte, ouvrit un libre passage à l’en- 
nemi, qui en m&me temps enfonca la porte voisine & coups de 
haches et de marteaux, et &gorgea la garde. Les habitans, 
malgre la frayeur que cette surprise avoit r&pandue dans is 
ville, ne perdirent pas absolument courage. Ils accoururent 
au secours avec un canon de bronze, qu’ils déchargèrent contre . 
les assaillans, et dont le coup emporta le colonel Jean Wich- 
man, officier de r&putation, avec quelques autres. Mais les 
troupes de Schenck, qui étoient déjà dans la ville, ayant ou- 
vert la porte de Stochem, la cavalerie qui survint, comman- 
dee par Gerard de Balen, mit en fuite cette bourgeoisie. 
Schenck qui etoit entr& des premiers, fut emporte au milien 
des ennemis par un cheval retif qu’il montoit, et courst 
grand risque. Cependant il se rendit maitre de la place pw 
blique, mit partout des corps-de-garde, et abandonna ensuite 
la ville au pillage pendant quelque temps. Il y eut peu de 
bourgeois de tu6s en cette occasion; mais une partie de la 
garnison fut tailldee en pieces. Le reste prit la fuite. Billeus, 
natif de Bruxelles, gouverneur de la ville et docteur en dreil, 
se laissa couler le long des murs dans le fosse, et Be 'sBauva 
& demi nud. 

»Apres la prise de cette place, Schenck fit amasser tou 
ee qui se trouva de vivres dans les environs, dont il remplit 
les magasins de la place, qu’il augmenta aussi d’un fort avance, 
qu’on &leva par son ordre au-delä du Rhin. Enmsuite il se 
rendit auprès du prince Casimir, et l’accompagna & la didte 
de l’Empire, oü il proposa aux membres dont elle &toit com- 
posse, de prendre sous leur proteetion la ville de Bonn, qui 
de tout temps avoit &t6 attach&e & P’Empire, et de la döfendre 
contre les entreprises des Espagnols, qu’ils devoient regarder 
comme ennemis, et & qui il venoit de Penlever en qualite de 
général des troupes de l’archeväque Gebhard. Mais sur les 
instances contraires d’Ernest &lecteur de Cologne, les députés 
lui repondirent, qu’ils ne croyoient pas qu’il füt & propos pour 
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eax, dans les circonstances presentes, de déclarer la guerre 
su roi d’Espagne, qui étoit lui-m&me une portion et un des 
membres des plus illustres de l’empire: et que jusqu’alors 
tous ceux qui s'étoient déolarés contre lui en faveur des 
Etats, s’en 6ötoient mal trouves, comme le roi de France et 
la reine d’Angleterre, puisqu’on savoit certainement qu’elle 
aroit envoye ses ambassadeurs en Flandre, pour chercher les 
voies de s’accommoder avec lui. Schenck abandonne des 
prmces de l’Empire, ne s’abandonna pas lui-m&me. Il se pre- 
para à se bien defendre, et soutint l’annde suivante un siege 
fort long, et qui fut pouss& tr&s-vigoureusement.« 

Seinen Anſchlag auf Bonn zu vollführen, nahm Schenf 
20 Dann Infanterie und 100 Reiter und langte damit am 
22. Dec. 1587 unter dem Schu der Nacht in Poppelsdorf am. 
Bon bier fchlich er ih mit feinen Bertrauten bis zum Rhein⸗ 
thor; während er demſelden eftte Petarde anfegte, erregten feine 
Leute unter beu damals in biefer Gegend außerhalb der Stadt 
in einem Stalle ſich befindlichen Schweinen ein folches Grunzen, 
bag die wachehabenden Soldaten von Allem nichts gewahrten., 
Die Petarde wurde gegen 3 Uhr Morgens angezündet und machte 
in das Thor und die Stadtmauer eine fo große Deffnung, daß 
Schenk mit feinen Leuten ganz gemächlich in die Stadt fhreiten 
und das zweite Thor mit Beilen und andern Inſtrumenten 
öffnen konnte. Der Lärm, welcher hierdurch entfland, verſetzte 


die Bürgerfchaft in Unruhe und Bewegung. Man führte in ' 


Eile in die Rheingaffe eine Kanone und feuerte herzhaft auf die 
eindringenden Feinde, aflein ohne Erfolg ; deun die Schenfifchen 
Soldaten drangen wüthend durch die Haufen ber Bürger, fprengs 
ten mit Gewalt. das Stodenthor und ließen dorf die bereits 
fiehende Eavalerie ein. Als Schenk vernahm, daß fein ganzes 
Eorps in der Stadt fei, beftieg er fein Roß, flellte überall 
Wachen aus, nahm deu größten Theil dee Beſatzung gefangen 
und erlaubte feinen Soldaten auf beflimmte Zeit zu pfündern. 
Bon den Bürgern blieben bei biejem Ueberfall wenige, viele 
aber von der Beſatzung. 
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Der Stadt mächtig, lieg Schenk biefelbe, in ber Abſicht, 
fie zu behaupten, aus den umliegenden Dörfern mit Provient 
verfeben und außer andern Befefligungswerfen zu Beuel cin 
hartes Bollwerd aufwerfen. Daun wanbte er füh an. mehr 
Zürften, um yon ihnen für. Gebhard, für welchen er. Doan 
eingenommen zu haben vorgab, Hülfe zu erhalten, Oegleich 
ex überall loer ausging, fo machte er fih doch in ben Ey 
Rift Coͤln fo furchtbar, daß auf ben Rath des Herzogs pen 
Cleve zwifchen dem Kurfürften Erneſt und. ihm ein Waffenfil 
fand von acht Monaten zu Staube gefommen wäre, wenn 
nicht der Herzog Alexander von Parma biejen enschrenden 
Säritt verhindert hätte. Er verſprach dem Kurfürſten Erneſt 
fo viele Truppen zu ſchicken, daß ein ſolcher Vergleich m⸗ 
noͤthig würde, unter der ‚Bedingung, dba Erneſt ſelbſt bie 
Delagerung von Bonn leite, damit bei den Reichsfuͤrſten feine 
weitern Befchwerden geführt merden könnten, als ob be 
König von Spanien fih in die Reichsangelegenheiten müde 
Alexander that. noch mehr: er ſah wohl ein, wie viel dem Reid 
ſowohl als der katholiſchen Religion an der Befreiung von Doms 
gelegen fein mußte, und fchrieb daher nicht nur mit Erfolg an 
ben ſpaniſchen Gefandten in Rom, Grafen Olivarez, daß er 
bei Papſt Sirtug V für den Kusfürften Erneſt bie zur Greidtung 
sines Anfanterieregiments und beffen Unterhaltung anf did 
Monate erforderlihen Subfidiengelder audwirfen möge, few 
bern. auch an den Gefandten zu Wien, Wilhelm von St. Ele 
mente, daß er beim faiferlichen Hof auf die Achtserklärunmg 
gegen Schenk antragen möchte, damit die Reichsfürſten abge 
halten würden, demfelben mit Truppen oder Geld beizuflehen. 
Inzwiſchen hatte Schenf abermals mehre Höfe um Hülfe anger 
ſprochen, aber au jegt mit ‚bemfelben Erfolge. Der einzige 
Graf von Mangfeld verfah ihn mit einiger Mannfchaft, went 
Schenk das eölnifhe Dberftift und beſonders die Gegend von 
Bonn burchfchiwärmte, während er dieſe Stadt unter feinem 
Gommandanten. yon Puttlig mit einer Beſatzung von 3000 auf 
erleſenen alten Soldaten befest hatte, bie gm in der Hoffuum 
reicher Beute nachgefolgt waren. 
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»La prise:de Benn, dent Martin Schenek g'étoit rendu 
maltre sur la fin de l’annde preoedente, causa en celle-ci 
quelque trouble en Allemagne. Enfin, sur les instances da 
aouvel Eleoteur de Cologne, dont cette ville däpendoit, et qui 
sroit ey recours au roi Philippe, pour chätier la révolte dep 
protestants de son Electorat, le prinde de Parme donna ordre & 
Charles de Croy, prince de Chimay, de marcher de ce cöt&- 
a Il étoit suivi de sa compagnie de cavalerie, command&e 
par le sieur de Wincly; de celle de Philippe: duc d’Arschot 
son pere, & la t£te de laquelle éêtoit le aieur d’Esquames; da 
celle de Charles marguis d'Havrô, som oncle, conduite par le 
sieur de Coaroi; de celle de Jean de Croy comte de Roeuz, 
qui &toit commandee par le sieur Rollant ; de celle du comte 
de Hennin, que eomduisoit le sieur de Baldec; et de cellg - 
du comte de Bossut, dont le sieur de Plumasson avoit le 
commandement. Il avoit encore queiques compagnies de ca- 
Yalerie Jegere, conduites par George Carisea, Albanois, Jean 
de Cördova, Philippe de Robles, le marquis de Bentivoglio, 
dean de Contreras de Padilla, Jean Moreo, Francois del Monte 
et George Basta, qui commandoit les Albaneis depuis long- 
temps. Enfin on fit encore marcher & cette expedition, le corps 
de cavalerie légèro dont Roland d’Yorck avoit eu autrefois 
le commandement; le rögiment d’infanterie de Napoles conduit 
par Charles Spinelli, quelque infanterie lorraine, commandee 
par le sieur de Tremblecourt, et quelques compagnies de gens 
de pied, Liegeois, Allemans et Wallons. 

»Le prince de Parme, qui attendoit cette annee l’arrivee 
de la flotte d’Espagne, avoit retenu aupr&s de lui en Flandre 
les principaux officiers de son arımee, afın d’&tre pr&t à marcher 
pur Pexpedition qu’on meditoit contre l’Angleterre. Ainsi il 
eavoya ordre à Francois Verdugo, gouverneur de la Frise, de 
is rendre avec Jean-Baptiste de Tassis, son lieutenant, devant 
Bonn, & la töte d’un corps de troupes. Don Juan Manrique de 
lara avoit aussi &t6 nomme mar6chal de camp de cette armee. 
Mais il ne resta que peu de temps & ce siege, et fut rappelle 
en Flandre & l’errivee de la flotte espagnole. Les Allemands 
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camperent vis-A-vis la porte de Cologne; le régiment de 
Napoles avoit son quartier sur la gauche, proche d’une ab- 
baye; “Tremblecourt étoit camp& au sud-ouest; Verdugo 
un peu plus loin; et Jean de Cördova derriere celui-ci, en 
tirant vers le midi. A l’6gard de la cavalerie legöre, on ki 
avoit assignd son poste à Kessenich, qui n’est pas &loigne de- 
1. Entre le quartier du regiment de Napoles et la ville, les 
Espagnols 'avoient bäti trois forts. Il en &leverent encore 
neuf autres du cöte du midi, en tirant vers le Rhin; et ils 
&toient disposes de facon & pouvoir se defendre les uns les 
autres. Les deux plus grands avancoient jusques sur le bord 
du fleuve, et &toient commandes par Alexandre del Monte et 
Pompée Frapiero.. Le comte Germanico Savorgnano se di 
stingua beaucoup & ce siege, non seulement par sa bravoure, 
mais encore par son habilet&; et on fut redevable à ses soins 


de tous ces ouvrages, qu’il ex&cuta, second&du capitaine Lencane. 


Les Espagnols mirent le siege devant Bonn au mois de mass, 
et Tassis s’&tant avance pour reconnoitre la place, recut un 
coup d’arquebuse, dont il mourut. Il fut generalement re- 
grett& pour son habilet& dans l’art militaire. Son corps fat 


porte de-là & Cologne: on lui fit des obseques magnifiques, 


que tout le corps de ville honora de sa prösence. Othon baren 
de Puttlitz commandoit dans Bonn, dont Martin Schenck li 
avoit confi& la garde ; et second& par Christophle Wolff, son 
lieutenant, il fit pendant ce siege tout ce qu’on pouvoit at- 
tendre d’un capitaine courageux et vigilant. Enfin les assiöges, 
apres s’etre defendus bravement pendant sept mois, n’ayant 
aucune esperance de secours, et voyant les ennemis fortifies 
au contraire par de nouvelles troupes, que le comte Pierre- 
Ernest de Mansfeld leur avoit amenees, capitulörent le 29. 
septembre 1588, et se rendirent & des conditions fort hono- 
rables: car on convint qu’ils sortiroient de la place en armes, 
emportant tout leur bagage; et qu’on leur donneroit une 
escorte, pour les conduire en lieu de sürete.« 

Im Anfang des Monate März Iangte der Obriſt Gabriel 
Capizucchi mit einer Escadron Cavalerie, 300 Wallonen upd 
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einem Theil des Regiments des Herzogs von Gravina bei Bonn an, 
und während er die Umgegend vor ben Ueberfällen der Befagung 
fügte, traf auch der Prinz Karl von Eroy und Chimay, des 
Herzogs von Aerſchot Sohn, mit ſechs Regimentern Lothringer, 
Lättiher, obers und niederdeutſcher Infanterie, fowie der Obriſt 
Johann Baptift von Taxis mit einigen auserlefenen Compagnien 
Sriesländer ein. Die förmliche Belagerung von Bonn, welche bie 
Schenkiſchen Soldaten durch furchibare Ausfälle zu verhindern 
tradhteten, wurde nun begonnen. Der Kurfürft Erneſt vertraute 
dem Prinzen von Ehimay die Leitung berfelben. Im Striegsrath 
war man nicht einig, von welcher Seite ber Angriff geſchehen 
ſellie. Taxis meinte, daß man denfelben zuerſt gegen bie 
jenfeits Rheins gelegene Schanze richten muͤſſe, indeni dadurd) 
den Belagerten die Zufuhr der Lebensmittel erfchwert würde, 
Wie richtig die Meinung auch war, fo flimmte doch die Mehr⸗ 
heit dafür, dag der Angriff auf der linken NRheinfeite beginnen 
felte. Bom Bonnerberg und dem Wichelshof aus gefhah das 
ber gegen ben 20. Mai, nachdem man bie Raufgräben geöffnet 
hatte, der erſte Angriff, wobei der Obriſt von Taris von einem 
Shenfifchen Soldaten erfhoffen wurde. 

Während biefer Angriff und der zwei Tage darauf angefeilie 
Berfuch der Belagerten, das feindlihe Geſchütz zu vernageln, 
fruchtlos abliefen, Schenk aber das Glück hatte, in der Pfalz 
noch einige hundert Mann aufzutreiben und in bie belagerte 
Stadt zu werfen, langte der von Herzog Alexander von Parına 
abgelandte General Verdugo, Statthalter yon Friedland, an und 
vermehrte mit zwölf Compagnien Infanterie, einen deutfchen 
Regiment und einigen leichten Stanonen die Streitmacht des Kur⸗ 
fürken Erneſt. Nachdem Berdugo bie Werke der Belagerer unb 
Belagerten in Augenfchein genommen hatte, rietb er dem Prinzen 
Chimap, den Angriff zu ändern, die Stabt zwar blofirt zu halten, 
aber die Beneler Schanze jenfeits Rheins mit Nachdrud anzu⸗ 
greifen, ein Rath, den auch der unglüdtiche Taxis gegeben 
hatte. Diefem Rath gemäß blieb eine Abtheilung des Heer 
unter Tremblecourt zurüd, um bie Blokade der Stabt fortzu« 
fegen ; die andere unter dem Prinzen von Chimay und Verdugo 
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feste mit dem größten Theil des groben Geſchützes über den 
Rhein und begann die Außenmwerfe der erwähnten Schanze zu 
befchießen. Zwei Bollwerke waren in wenigen Tagen eingeuons 
men, allein das dritte, weldes größer und mit auderlefener 
Mannschaft befegt war, erforderte mehr Zeit, Mühe und Opfen 
Tremblecourt, der auf dem Tinten Rheinufer geblieben war, 
- erhielt daher Befehl, diefed Bollwerk auch von feinem Stand 
punft aus zu beſchießen. Während dieſer dem Befehl en 
ſprach, ordnete der Prinz Ehimay einen Sturm an, der vielen 
Menſchen das Leben Foftete und dennoch fruchtlos ausfiel, weil 
unter den Deutfchen und Spaniern Eiferfucht entfland und einer 
dem andern den Borzug flreifig machen wollte. Man hielt hier 
auf für gerathener, die Raufgräben näher zu dem Bollwerk zu 
führen. Diefe Arbeit wurde fo raſch betrieben, dag man in 
einigen Tagen mit den auf- dem Werfe ftehenden Schildwachen 
beutfich veden fonnte. Die Beſatzung wurde bald durch Ueber 
redung dahin gebracht, das Bollwerk unter der Bedingung eines 
freien Abzugs zu übergeben. Schenf, dem An biefer Scan 
äußerft viel gelegen war, und befien wiederbolte Bitten um Half 
abermals unerfüllt blieben, hatte allerlei: vergebliche Verſuche 
gemacht, die Belagerer von dort wegzuziehen, und gerieth auf die 
Rachricht von der Uebergabe des Forts beinahe in Verzweiflung. 

Darauf fegte man die Belagerung mit noch größerm 
Ernſt fort. Ohne Unterfaß wurde die unglädlide Stadt ber 
fihoften ; der Commandant wagte zwar yon Zeit zu Zeit den 
Spaniern Schaden 'bringende Ausfälle, da er ſich aber endlich 
zu ſehr in die Enge getrieben ſah und dabei vernahm, daB 
Graf Peter Ern von Mansfeld mit einem neuen Succurs 
ſpaniſcher Truppen heranziehe, von Schenfd Seite dagegen feine 
Hoffnung zum Eutfag vorhanden wäre: ſo dachte er bei 
Zeiten eine ehrenvolle Kapitulation zu fließen, die ihm bei 
Aukunft des Grafen von Mansfetd viefleiht befchwerlicher ger 
macht werden Fönnte. Die Befagung war diefem Entſchluſſe 
nicht zuwider; um ihn mit größerm "Schein vechifertigen zu 
können, fing man in der Stadt an, den ‚noch vorbandenen 
Vorrath abfichtlich zu verzehren. Um -26. Sept. wurde von 
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den Belagerten die weiße Fahne aufgeſteckt; Abgeorbnete bes 
Gommandanten und des Stadtinagiftrats kamen ind Lager bes 
Grinzen von Chimay, um freien Abzug für die Befakung 
und andere Bedingungen zu erwirken. Chimay, welcher fürch⸗ 
tete, daß ihm bei Ankunft des Grafen von Mansfeld De Ehre 
der Eroberung entriffen werden möchte, indem er biefem, 
als ältern General, den Dberbefehl bei der Belagerung hätte 
überlaffen mäflen , beftimmte ben Kurfürften Erneft für die An⸗ 
nahme der Borfchläge der Belagerten. Am 28. Sept. 1588 zog 
Vie Beſatzung aus mit Dber- und Untergewehr und mit aller 
Babe, aber mit zufammengewidelten Fahnen und ausgelöfchten 
unten , ohne Haltung der gewöhnlichen Keriegsordnung und 
Rührung der Trommeln. 

Bonn, welches ein halbes Jahr unter dem Lebermuth unb 
ver Willkür der Schenkiſchen Soldaten gefeufzt hatte, genoß jet 
wieder das Gluͤck, feinen gelbehten Kurfürſten in feinen Mauern 
za ſehen. Diefer hielt noch am felbigen Tage in Begleitung 
des Prinzen von Ehimay, des Benerald Verdugo und der übrigen 
Rriegsobriflen feinen feierlichen Einzug. Erneſt ließ bieranf feind 
Neſidenz durch weitere Fortifirationen, durch treue und wachſame 
Leute gegen ähnliche Weberfälle ſichern, und übertrug die Ber« 
theidigung des Erzflifts Coln überhaupt dem ſpaniſchen Obriften 
Zuan Manrique de Lara, ber an perſchiedenen Plägen Schanzen 
errichtete und dieſelben mit ſpaniſcher Beſatzung verfah. 

»Pendant ee temps-lä Schenck, toujours attentif à profiter 
des moindres oocasions ne’ restoit pas dans l’inaetion: il fai- 
soit des courses continuelles dans le Luxembourg, aux envi- 
rens de Montmedy. Ensuite;le comte Maurice et le baron de 
Willoughby, Yayant engage & ruiner un fort qu’il avoit bAtd 
sur le Rhin, pres de Herwerden, pour se dedommager des 
dipenses considörables qu’il'avoit faites dans cette guerre; et 
ne voulant pas demeurer sans oceupation, il forma sur la fin 
de l’annde le dessein de surprendre Nime&gue en Gueldre, dans 
lesperance que, comme il y avoit trös-peu d’eau dans les 
fosses, il ne lui seroit pas difhicile d’attacher le mineur & la 
muraille, et de la faire sauter. Mais il survint des pluies 
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si abondantes, que le foss& se remplit; et cet obstaele, joint 
aux autres incommodites de la saison, l’obligea d’abandonner 
ce projet. 

»Pendant ce temps-lä Marc. de Rye marquis de Varsmbon, 
gouverneur de Gueldre, serra de fort pres le fort de Blyen- 
beck, dont Schenck s’&toit empare. Il avoit &lev6 un cava- 
lier, sur lequel il dressa une batterie, d’oü il faisoit un feu 
continuel sur les assi6ges. Enfin comme il n’y avoit personne 
qui eüt une autorit& absolue dans la place, que la division 
s’etoit mise parmi les troupes, et que le secours que Schenck 
avoit promis ne paroissoit point, ils furent obliges de capi- 
tuler, et se rendirent sur la fin de juin.« 

Schenk, unterrichtet, dab der Herzog von Parma drei Cor⸗ 
neiten Reiter und 7 Kähnlein als eine Verftärfung für Berbuge 
detachirt, ihnen eine namhafte Geldſumme beigegeben hatte, paßte 
der Escorte in den Heiden der Lippe auf und erlegte fie großen⸗ 
theils, Angefihts des Marquis von Varambon. »Encourage 
par ce gucces, il forma le dessein de surprendre Nimegue, 
pour se dedommager de la perte de Blyenbeck. Dans cette 
vue il &quipa vingt bätimens, tant grands que petits, et cing 
pontons ; et s’&tant bien fourni de troupes et d’artillerie, il 
se mit sur le Waal Sa cavalerie avoit ordre de le suivre 
par terre. Tout cela étant pröt, trois jours apres sa victeire 
il partit d’un fort qu’il avoit construit, appell& la Lunette ou 
le trou du renard. ID comptoit arriver sur le soir; mais le 
vent 6tant baisse, et l’eau trop haute pour que ses bätimens, 
qui n’avoient point de rames, pussent £tre conduits avec des 
erocs, d’zilleurs Ja plupart de ses gens s’&tant endormis, il ne 
parut que vers le point du jour. Au contraire, les pontons 
qui avoient des rames arriverent plutöt que lui; et les troupes 
qui etoient dessus, ayant étéè apercues de la place, la bour- 
geoisie prit aussitöt les armes. Malgr& ce contre-temps Schenck 
crut ne devoir pas reculer; et ayant & l’instant rompu les 
grilles de fer des maisons voisines, il entra dans la ville, suivi 
d’un petit nombre de ses gens. Son dessein 6toit de se rendre 
maitre de la place publique, si son monde füt arriv6 assez- 
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töt; mais comme ils tardoient trop, et que ce qui &toit entr& 
ne se’ trouva pas en Etat de tenir tete & la garnison et aux 
habitans, qui se döfendoient avec courage l'é pée à la main, et 
commencoient & faire jouer leur canon, Schenck se vit obligé 
de faire sa retraite en plein jour, et de regagner ses pontong, 
Le danger &toit pressant ; aussi les troupes se rembarguoient- 
elles en confusion et sans ordre, lorsque le vaisseau sur le- 
quel Schenek étoit monté se trouva trop charge, et coula à 
fond. Ainsi perit avec plusieurs autres ce fameux capitaine. 
 &toit actif, brave, ruse, liberal au-delä de sa condition ; 
c’est-ce qui lui avoit gagne le coeur des soldats; il avoit fait 
quantit& de belles actions, et s’etoit acquis une r&putation 
au-dessus de son äge; car il n’avoit pas plus de quarante 
aus. Aussi les Etats, qui connoissoient sa valeur et son 
habilet& dans la guerre, lui avoient destine Ja charge de 
maröchal-de-camp general que Villers exercoit auparavant. Les 
habitans de Nimégue retirörent. son corps du Waal; ensuite 
Yayant reconnu & un grand nombre de blessures remarquables 
qu’il avoit, et leur rage n’etant pas assouvie par sa mort, ils 
Ini firent mille outrages, couperent son corps en quatre par- 
ties, qu’ils pendirent & des gibets en quatre differens quar- 
tiers de la ville, et mirent sa t£te sur la tour Saint-Antoine. 
Mais Varambon l’en fit enlever peu de temps apres, pour öter 
aux soldats de ce capitaine, qui depuis sa mort ne respiroient 
que la vengeance, l’occasion de traiter cruellement des habi- 
tans de Nimegue qui pouvoient n’avoir eu aucune part aux 
indignitss qu’on avoit faites à soh corps. Sa töte fut mise 
avec le reste du corps dans un cercueil, et place en depöt 
dans une tour, oü il demeura jusqu’& ce que Maurice, s’etant 
rendu maitre de Nimégue, lui fit des obs&ques magnifiques. 
Il fut enterr& dans la grande &glise, vis-&-vis du grand autel, 
dans le tombeau des ducs de Gueldre.« 

In dem folgenden Jahrhundert brachte des Kurfürften Maxi⸗ 
milian Heinrich Bündnig mit Ludwig XIV, gegen die Holländer ' 
gerichtet, dem Erzfift neue Drangfale. Erwägend, dag ihm für 
feinen Krieg eine der Hauptbedingungen des glüdlihen Erfolgs 
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abgehe, erbat er fih von dem franzöfifchen König einen Führer 
für fein Heer, und es wurde ihm der zu fo hohem Ruf beftimmie 
Luxembourg, Franz Heinrich von Montmorenep, gegeben, 1672. 
»Dès le mois de janvier Luxembourg partit pour la West- 
‚phalie, tant pour mettre la dernitre main aux traités avec 
les princes allemands, que pour preparer ia campagne; le 
roi Pavoit encore eharge de prendre une connoissance exacte 
des affaires de l’Allemagne, des forces et des froatidres de la 
Hollande. 

»Luxembourg n’eut pas plutöt entretemu les s princes allies 
sur les op6rations de la guerre, qu'il leur donna de sa ca- 
paeit& une idee superieure & celle qu’ils s’en 6toient formées; 
chacun d’eux se häta d’ecrire s6par&meut au rei, pour le re- 
mercier de s’etre privé en sa faveur d’an komme tel que le 
duc de Luxembourg; en me&me berops ils lui conf6rärent le 
titre de Feldt-Mar£chal. 

»Mais ils s’en fallut bien que le duc prit des allies la 
möme opinion qu’ils avoient concue de lui: il s’&toit attendu 
A trouver chez eux des projets fixes et certains, des troupes 
bien disciplinees, des magasins remplis de munitions de guerre 
et de bouche, de l’ordre, de la fermet6 et de l’union; mais 
bientöt il ne recoAnut en eux que beaucoup d’ambition, d’in- 
certitude et d’imp£eritie; ils ne pensoient ni & former des 
magasins de vivres, ni à ehoisir de bons oflieiers, ni & die- 
cipliner leurs troupes; ils se flattoient qu’& la fareur des 
forces et de Vargent de Louis XIV, üs feroient des conquätes 
faciles, qu’ils partageoient déjàâà entrreux: on eoncoit eombien 
te syst&me &toit &loigne des vaes du rai, qui, em soudoyant 
des allies, vouloit les faire.agit conform&ment & ses interdts; 
et leur donner ensuite dans ses conquätes telle part qu’il 
jugeroit & propos. Le duc eut besein de toute la force et 
la dexterit6 de son esprit, pour triompher des obstaches qui 
manguörent souvent de faire &chouer le trait& L’slecteur de 
Cologne, prince d’un genie feible et bornd, fut plus ais6 & 
reduire; Luxembourg s’eteit apercu que l’evöque de Stras- 
bourg, favori et premier ministre de l’&decteur, avoit la manie 
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de passer pour un grand capitaine, parce qu'il avoit fait 
anutrefois deux od trois campagnes; il le flatta sur sa pr&- 
. tendue habilet6 dans l’art militaire, et en obtint tont ce au'il 
desiroit pour le service du roi. 

»Mais il desespera plos d'une fois de r&ussir aupräs de 
Bernard Van-Galen, &v&que de Munster. Cet homme, Yun 
des plus imp£tueux et. des plus violents de ve siecle, joignoit 
à beaucoup @’addace une avidit® sans bornes; avare, inhumain, 
ineonstant, sans foi et sans prineipes, hardi dans ses projets; 
presomptueux dans ses propos, }l aimoit passionnement la 
guerre, non qu'il Mit touche de ia gloire qui smit les héros, 
mais uhiquement pour piller et s’enrichir. Les succès qu’il 
avoit eus quelque temps auparavant contre la Hollande, lui 
avoient donn& de }a c&lebrit& en Europe. Louis XIV, et 18 
marquis de Louvois, sans 'examiner que les avantages qu’il 
aroit obtenus, etoient moins dũus & sa valeur et à son gänie, 
qu'à Vinexperience de ses ennemis, le regardoient comme l’un 
des plas illustres guerriers ‘de PAllemagtte. Mais ce prelat 
qui jouissoit d’une r&putation si peu me£ritee, ignoroit jus- 
qu’aux premiers principes de l’art militaire ; it formoit sans 
cesse des projets aussi vastes que chimeriques; il ne parloit 
que d’exploits dchatants; il croyoit déjà &tre conduit par les 
mains de la victoire & Amsterdam‘; et son imagination plus 
fattse du butin immense qu' esperoit de cette ville, alors 
ls plus florissante de V’Europe, que de la gloire de Y’avoir 
röduite sous ses lois, ne se repaissoit que de tresors: on 
jegera par le trait suivant de la pr&evoyande de ce prince. 
Presse par Euxembourg de remplir 'ses' magasins'de vivres, 
pour mettre ses troupes en dtat d’ex&cuter de si grandes 
choses, il r&pondoit froidement qu’il les nourriroit avec de 
la pompernicie. Au reste, quelgue grande que füt sa pr& 
somption, persuade que ses forees ne r&pondoient point & la 
grandeur de ses projets, il solicitoit sans cesse de plus puis- 
sants secours en hommes et em argent. Le duc avoit beau 
ie rappeler aux termes du traite, # ne gagnoit rien sur 
Pesprit intraitable du prelat; veyant enfin qu'il n’6toit pas 
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possible de moderer par la raison son ambition .effrenee, il 
lui declara d’un ton ferme et absolu, que loin de s’attendre 
& de nouveaux renforts de la part de la France, avant la 
conquäte de Wesel, le roi pr&tendoit qu’il vint .le joindre de- 
vant cette ville avec toutes ses forces. 

»Ces paroles furent un coup de foudre pour T’&v&que, 
qui sur le champ passa de l’excös de la confiance à celui de 
V’abattement; il croyoit déjà voir ses voisins, auxquels il ötoit 
odieux, entrer dans ses &tats et les envahir ; et son chapitre, 
dont il &toit le fl&au, s’armer contre lui, le de&poser et le 
chasser. Pour comble de malheur, le bruit se r&pandit, que 
Velecteur de Brandebourg (Frederic-Guillaume) , celui qui le 
premier a joté les fondements de la puissance de la maison 
de Hohenzollern, prince &galement célèbre par son courage, 
ses victoires, ses talents et son ambition, levoit trente mille 
hommes en faveur de la Hollande ; on ajouteit que l’electeur 
de Saxe, la landgrave de Hesse -Cassel, et la maison de 
Brunsvick, devoient s’unir à lui, pour tomber sur ses 6tats 
et ceux de Cologne qu’il partageroient entr’eux. 

»Cette nouvelle acheva de porter le desespoir dans l’ame 
de Van-Galen; ses agitations devenoient quelquefois si vio- 
lentes, qu’elles visoient à l’&garement de la raison; et il ne 
sortoit de ces accès de fureur, que pour faire sur sa destinte 
les plaintes les plus lamentables. Le duc ayant pitié d’un 
etat si violent, lui declara enfin de la part du roi, que si 
P’electeur de Brandebourg l’attaquoit, non-seulement il com 
senfiroit qu’il’conservät toutes ses forces pour sa defense, 
mais qu’il lui fourmiroit des secours proportionnes.-& 868 
besoins : ces promesses rassurdrent un peu le prélat; cepen- 
dant, malgr& la confiance qu’il avoit en ses talents, il ne laisse 
pas d’exiger de la cour de France qu’elle ne confieroit qu'àâ 
Luxembourg le soin de la guerre contre l’electeur de Brande- 
bourg, qu’il regardoit comme in£vitable. 

»Le roi consentit avee joie à la priöre de son alli6; il 
donna ordre au duc de parcourir la Westphalie et les pro 
vinces limitrophes, qui sembloient devoir &tre le theätre de 
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ia guerre. Luxembourg remplit avec beaucoup de zele et 
d’activite les ordres de son maitre; il employa plus de six 
semaines & visiter les principaux postes de cette province, 
qui est d’un acces si difficile; il en reconnut avee soin la 
situation; et aidé de ce coup d’oeil juste et pre&cis, le plus 
beau et le plus rare talent qu’un general ait recu de la na- 
ture, il prit du pays des connoissances profondes et certaines, 
d’apres lesquelles il forma un plan de campagne qui fixoit 
je theätre de la guerre dans les &tats de V’electeur de Brande- 
bourg : ce plan adopte par la cour de France, et admir6 des 
allies, dissipa leurs allarmes. L’estime, l’amitie, la confiance 
succ&dörent & V’inquistude et aux soupcons; l’intimit& devint 
meme si grande entre les &v&ques de Munster, de Stras- 
bourg,, et le general francois, qu’ils ne s’appelloient plus que 
du doux nom de freres. 

»Cependant le duc profitoit du temps et du zele qu'il 
avoit inspire, pour remplir les magasins de vivres et de mu- 
nitions, et pour discipliner les troupes; il jugea & propos 
d’appeler de France des officiers d’une valeur et d’une 
habilet& reconnues, pour le seconder dans des soins aussi 
importants. 

»On comptoit parmi eux le comte de Choiseul, auquel 
il donna le commandement general de la cavalerie, le mar- 
quis et le comte de Chamilly, les marquis de la Valitre et 
de Montal. Le marquis de Villeroi, lie de la plus &troite 
amiti& avee Luxembourg, vint aussi combattre sous ses dra- 
peaux en qualit& de volontaire. 

»Mais soit que l’electeur de Brandebourg n’osät com- 
mettre sa fortune avec celle du plus puissant roi de l’Europe, 
soit qu’il se defiät des projets du roi de Suède, qui venoit 
de renoncer & l’alliänce de la Hollande, pour embrasser celle 
de la France, on apprit qu’il ne sertiroit point de ses 6tats 
pour attaquer les alliee. Luxembourg rassur6 de ce cöte-IA, 
tourna toutes ses vues sur la Hollande, et ne s’appliqua plus 
qu'à prendre des forces, des ressources et des places fron- 
teres de cette republique les connoissances relatives, non- 
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seulement aux sucees de l’armee qu’il devoit commander, 
mais encore de celles qui devoient agir sous leg ordres du 
roi, de Condé et de Turenne.« De Witte wollte die Streits 
fräfte der Republif verwenden, um ſich in den ſeſten Plätzen 
Bonn, Neuß und Kaiſerswerth des Rheinftroms zu verſichern, 
aber dergleichen kühnen Entſchluſſes waren die Hocmögenden 
nicht fähig. »Cependant Bernard Van-Galen, bien éloigné de 
prövoir le danger. guquel il éêtoit expose, pressoit continuelle- 
ment le duc de Luxembourg d’sntrer en campagne, et de 
S’attacher & une conqu£te.considerable, sous pretexte que les 
six mille Francois promis par le trait£, et sur lesquels il 
comptoit: uniquement ‚pour le succ&s d’une siege, n’etoient 
point encore. arrives; mais en effet, parce qu’il ne zedoutoit 
rien. tant. que. l’action de vigueur conseilldee par de Vitt: 
Luxembourg refusa de se pr&ter aux vues t&m£raires du prelat, 

»Pendant.qu’il deployoit en Westphalie les talents d’un 
nögociateyr, ot Ja prevoyance d’un general, sa sosur devenug 
äuchesse de Meckelbourg-Schwerin, animee du même zele 
pour la gloira du nom francois, faisoit de grandes levees de 
troupes dans les &tats de son.&poux en faveur de Louis XIV; 
mais ce prince ne voulut recevoir qu’un corps de cavalerie, 
plus considerablo par la qualite, la valeur et la taille extra- 
ordinaire de ceux qui le çomposoient que par le nombre. 

»Le duc de Meckelbourg le conduisit lui-m£me à travers 
toute l’ Allemagne jusqu’au camp sous Charleroi, que Louis XIV 
avoit choisi pour le rendez-vous de toutes ses Forces. 

»De6jä les armées francoises 6toient en mouvement, et 
Conde qui en commandoit une de 40 mille hommes, appro- 
choit pour faire la conquäte de Wesel, et de toutes les forr 
teresses que les. Hollandois avoient sur le Rlin. Luxembourg, 
gui avoit tout pré paré pour le succes We cette entreprise, 
marcha & la rencontre du prince avec les troupes de Munster, 
es investit Wesel du côté de la Hollande; il eut de longues 
conferences avec le prince de Condé, & qui il faurnit pla- 
sieurs pieces d’artillerie; il partit ensuite de devamt Wesel, 
pour arräter l’ennemi qui s’efforgoit de jeter des secours 
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dans in place par le moyen de plasieurs fregates armées. A 
Yspproche de Luxembourg, les Hollandois s’enfuirent; et 
CGond& s’empara le 4. juin de Wesel, dont la garmison de 
qustre mille hommes demeura prisonniere de guerre. 

»O’&toit-1& linstant que Louis XIV aveit marqué &'sos 
alliös pour entrer en campagne. Le jour möme de la prise 
de Wesel, les six mille Francois qu’il avoit promis par le 
trait d’Ostendöorf, joignirent Luxembourg, qui apres la revus 
de son armee, la trouva forte de vingt-huit mille hommes, dont 
dir-neuf mille d’infanterie, buit mille de. cavalgrie et mille dra- 
gons; mais, malgre les soins qu’il s'étoit donnés pour exercer 
los troupes des allies, il ne compfoit gueres que sur les Francois. 

»La premidre place que Luxembourg attaqua, fut Lochem, 
q’il r&duisit en 24 heures. Unent qu’& se prösenter devant 
Linghen, Enscheede, Ootmarsum, Oldenzeel, Amelroy, Goor, Del- 
den, pour. s’en emparer.. Toutes ces places avoient autrefeis 
soutenu dos aleges, ot avoient &t6 prises et.reprises dans les 
guerreg des Hollandois avec les Espagmols ; mais les Etatg- 
Generaex, pour ne point affoiblir leurs ferces, en:avoient aben- 
donn la defense aux habitans, qui ne jugdrent pas à propos de 
stsister.. Luxembourg, de son o6t6, n’y &tabiit point de garni- 
Sons, pour ne pas Uiminuer son armee destinde-& ia conquöte 
de ’Over-Yasel. 

»Apres ces expeditions faibes, - Luxembourg marcha & 
Grol; et ce fut seus les murs de cette ville, que l’lecteur de 
Cologne, les evöques de Munster, de Strasbourg, et le prinoe 
Guillaume de Furstenberg vinsent le joindre. _ 

»Grol, l’une des plus fortes plaeeg des Provinces-Unies, 
Passoit pour le rempart de la röpublique contre l’Allemagne;; & 
ses anciennes fortifications qui comsistoient em cihq bastions, 
d’excellents remparts, de larges et profonds fossss remplis par 
les eaux de la riviere de Sling, l’ennemi en avoit ajoute de 
muvelles pendant V’hiver. La place: abondamıment fournie de 
wivres ot de munitions de guerre, &toit defendue par ume nom- 
weuse garnison; enfin on esp6reit en Hollande que l’armee des 
alli®k se ruineroit & ce si£ge. 
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»Mais Luxembourg qui sembloit avoir inspir& toute son 
activite aux chefs des troupes allemandes, attaqua Grol avee 
tant de vigueur, d’intelligence et de bonheur, que la ville se 
rendit apr&s trois jours de siege. Les Etats-Generaux furent 
d’autant plus surpris et indignes de ce revers, qu’ils avoient 
eompt& que Grol se defendroit autant de mois qu’il avoit tenu 
de jours. La garnison s’excusa de sa lächet6 sur les habitants, 
qui intimides par les bombes des assiegeants, V’avoient force & 
capituler. Cette conquöte r&pandit une telle terreur dans l’Over- 
Yssel, que les villes de Borkelo et de Breedevoort ouvrirent 
leurs portes, sans oser soutenir une seule attaque. Rien ne 
contribua plus aux succ&s de Luxembourg, que les sentiments 
des Over-Ysselins en faveur de Louis XIV. Cette province, qui, 
au milieu des combats et des r&volutions dont elle avoit &t& le 
theätre pendant pres d’un siecle, avoit conserv6 la religion 
catholique, ne respiroit que la domination franewise. La disei- 
pline que Luxembourg faisoit observer à ses troupes, tandis 
que l’&v&que de Munster laissoit vivre les siennes à diser&tion, 
ajoutoit encore à l’amitie qu’elle t&moignoit aux Francois. 

»Cependant Luxembourg avoit jet€ une pont sur !’Yssel, 
pour pen6trer dans l’interieur du pays, et assiöger Deventer, 
capitale de la pröovince. 

»Deventer est une belle et riche ville ; 8a situation sur 
la rive droite de l’Yssel, une nombreuse garnison et le zele 
de ses habitants qui avoient promis de defendre leur libert£ 
jusqu’au dernier soupir, la rendoient respectable. Elle auroit 
coht& beaycoup.de sang aux allies, si la trahison d’un cöt& 
et l’epouvante de l'autre n’eussent combattu en fareur des 
assiegeants. Elle se rendit & discretion après quatre jour 
de si6ge: la garnison fut prisonniere de guerre, et la ville 
ne se racheta du pillage qu’en dennant une somme cor- 
siderable & l’evöque de Munster. 

»De Deventer, les vainqueurs marcherent & Zwol, ville 
d’une mediocre Etendue, mais tr&s-forte: la garnison qui con 
sistoit en cing regiments d’infanterie et six compagnies de 
cavalerie , se defendit aussi mal que celles de Grol et de 
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Deventer. Elle capitula après quatre jours de tranchee ou- 
verte. Cette prise fut suivie de celles de Campen, de Has- 
selt, de Steenwyk, de Hattem, d’Elbourg, d’Anderwyk, d’Om- 
men et du fort d’Ommerschanz. C’est ainsi que l’Over-Yssel 
entier fut conquis en un mois, et partsge entre l’6lecteur de 
Cologne et l’ev&gque de Munster. La Frise alloit subir le 
meme sort sans l’imprudence de Van-Galen. I y avoit quelque 
temps que ce prelat qui desiroit avec passion de se voir le 
maltre de la ville de Zutphen, pressoit Luxembourg de l’as- 
sitger. Mais le duc qui regardeit cette place comme träs- 
importante pour la süret& des conquetes du roi, ayant fait 
part à ce prince des vues de son alli6: Monsieur eut ordre 
de pr&venir l’ev&que, Zutphen fut attaque et pris. Van-Galen 
outre se plaignit avec aigreur de la conduite du duc & son 
gard, et demanda & la cour un autre general. C’&toit tout 
ee que d&siroit Louis XIV, qui dejä avoit jeté les yeux sur 
Luxembourg, pour lui confier la defense de ses conquätes en 
Hollande.« Luxembourg wurde abgerufen. 

Ein Jahr fpäter, 12. Det. 1673, ſah Marimilian Heinrich 
Kb genöthigt, feine Refidenz zu verlaffen, um in @öln zu St. 
Pantaleon Zuflucht zu fuhen. Denn ihm die Allianz mit Frank⸗ 
reich zu verleiden, befand ſich ein Tatferliches Heer unter Montes 
euceofi, dann der Prinz von Oranten im Anzug. Dem Bundniß mit 
Sranfreich war bie Einleitung geivorden der Reutralitätsvertrag vom 
11. Jun. 1671, weichen herbeizuführen, ein Ring von 1400 Franfen 
Bertb, an einen einflußreihen Eurfürfllichen Rath geſpendet, ſich 
befonders wirkſam ergab. In dem Bertrag verfpracd der Kurs 
fürk , in dem bevorfiehenden Kampfe den franzöfifhen Truppen 
ale Durchzüge fowie den Anfauf von Lebensmitteln zu geflatten, 
jede fremde Werbung zu verbieten, feine Beleidigung der fran- 
zoͤſiſchen Truppen in feinen Landen zuzulaflen und bie übrigen 
deutfhen Fürſten zum Abfchluß ähnlicher Tractate zu veranlaffen. 
Dagegen verfprad der König dem Kurfürften völlige Partei 
lofigfeit zu garantiren, zur Wiedererfangung der von den Hols 
Tändern befegten Feſtungen Rheinberg und Maaflricht Fräftige 
Beihülfe zu leiten, alle Anfäufe in den Coͤlner Gebieten pünft- 


Rhein. Antiquarins, 3. Abth. 13. Bd. 23 


354 Komm. 


lich zu bezahlen, keine Unordnungen bei den Truppendurchzägen 
zu dulden und feinen Srieden mit Holland zu maden, ohne den 
Kurfürften von Cöln mit einzufchliegen. Diefem Bertrag waren 
geheime Artitel angefügt, wodurch Mar Deinrih dem König 
erlaubte, eine Schiffbräde über den Rhein zu bauen und Maga 
sine in Lüttich, Bonn, Zons, Kaiſerswerth und Dorflen, odr 
wo font das franzoſiſche Intereſſe ſolches fordere, anzulegen; 
außerdem verfprah er, alle Mittel aufzubieten, dag der Kaifer 
oder das Reich nicht gegen Frankreich Partei ergreife. Für folde 
Zugekändniffe wurde dem Surfürften eine monatlide Subfldie 
von 10,000 Rehlten. zugefihert. In einem befondern Bertrag mit 
den Furſtenberg verfprach Ludwig noch, der Familie Fürſtenberg⸗ 
Heiligenderg die Aemter Dalem, Balfenburg und Derzogenräth 
nebk den davon abhängigen Dörfern in Beſitz zu geben, ſobald 
er folche den Hokändern werde abgenommen haben. Der Einer 
Neutralitätstractat war dem König Ludwig die willlommene Ber 
anlaffung , ſchon fofort bedeutende Streitfräfte nach der nieder⸗ 
Tändifchen Grenze vorzufchieben, gegen die Stadt Cöln, die mil 
Holland zu halten ſchien, eine drohende Stellung einzunehmen, 
fih noch ‚vor der förmlichen Kriegserflärung die vortheilhaftefe 
Poſition zu ſichern und die Mittel zur Durchführung feiner 
Bewaltplane in Bereitſchaft zu ſetzen. 

Sehr bald machten ſich die Folgen der Neutralität hemerk 
bar, indem das Kurfürſtenthum Cöln gleihfam eine franzöſiſche 
Provinz und ein Waffenplag wurde, von dem aus bie Kriege« 
Dperationen gegen Holland mit dem beſten Erfolg begonnen 
werden föunten. In Bonn fah man ein franzöfifches Patent 
angefchlagen, mit Fraukreichs Wappen geziert, daneben eine 
Ordonnanz des franzöfifchen Könige, gleich als wäre er alba 
Souverain und Meiſter. Pulver, Munition, Getreide und Ar⸗ 
tillerie wurden in bedeutenden Maſſen in die Gebiete bes Kurs 
fürften gefchafft. Im Lüttichifehen wurden für 150,000 Gulden 
Waffen, Eisfporen, Haden, Beile, Schiffsanter, Ketten u. f. w. 
aufgekauft. Auf Anfuchen des Kriegsminiftere Louvois Aberlich 
Max Heinrih dem König leihweiſe, gegen Zuficherung prompter 
NRüdtieferung und Erfag bes Verlorenen, eine beträchtliche Ans 
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sahl von Kanonen uud Belagerungsgeräth. Man wollte biefe 
Gegenſtände zur Befürmung von Maagaſtricht und Orfoy ger 
brauchen , fcheute fih aber, aus Furcht vor allzu großem Auf⸗ 
ſehen, diefelben aus Frankreich berbeifhleppen zu laflen. Die 
Artillerie des Bisthums Hildesheim wurde, wie Fürfienberg 
verficherte, von Max Heinrih dem König. Ludwig zur Dispofition 
gefellt. Unter dem Borgeben, den Kurfürflen gegen jede Gefahr 
von Seiten der Holländer zu ſchützen, marſchirten zwölf. Come 
pagnien franzöfifcher Cavalerie in das Erzſtift. An der Rippe 
ließ Max Heinrich zahfreihe Schanzen aufwerfen und mit fran⸗ 
zöhichen Truppen beſetzen; er gab zu, Daß bei Bonn im Intereſſe 
Sraufreichs eine fliegende Brüde auf den Rhein gelegt wurde. 
Ya Boun ſelbſt wurde der ganze Garniſondienſt franzöfiichen Sole 
dalen übergeben ; an allen Mauereden erblickte man Ordonnanzen 
und Proclamationen des Könige von Frankreich. Der Yrinz 
Witpelm hatte in der Grafſchaft Waldeck ein Regiment Jufan⸗ 
terie von 1000 Daun und eine Compagnie Cavalerie auf eigene 
Rofen geworben und erklärte dem König, für die Treue dies 
fer Soldaten einftehen zu fönnen; ebenfo glaubte er ſich für die 
wwerfchätterlich franzöfifhe Gefinnung des Regiments, welches 
ver Kurfürf vom Herzog von Lothringen in Dienk genommen 
hatte, mit feinem Kopf verbürgen zu dürfen. Auf Beranlaflung 
eben deffelben Prinzen wurden in Kaiſerswerth durch den Krane 
zoſen Bertholet franzöfiihe Magazine angelegt. In Dorfen und 
Neuß übergab Dax Heinrich franzöflich gefinnten Gouverneurs 
das Commando über die Beſatzungsmannſchaften; unter Leitung 
eines von Louvois geſchickten franzöfifchen Ingenieurs ließ ex die 
Fortiſicationen biefer Feen in gehörigen Stand ſetzen. Aus 
Raiferewerth ließ er die Furchlnifchen Soldaten ausführen und 
au ihre Stelte franzöfifche hineinlegen ; zehn Kanonen wurden auf 
den Baftionen dem Rhein zu aufgepflanzt. Gegen eine Pfand- 
funme von 400,000 Livres wurde bie Stadt Neuß gänzlich iu 
Daud und Willen der Kranzofen geliefert. 

Um fo viel wie möglich vor den Augen Deutichlande bem 
wahren Charakter des offenen Verraths bei dieſem Schacher zu 
verſchleiern, wurden zwifchen bem Pringen Wilhelm und bem 
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Kriegsminifter Louvois in Bonn drei ſimulirte oftenfible Verträge 
gefchloffen, wovon ber erſte beftimmte, daß flatt ber A000 Fran» 
gofen, die ſeit einiger Zeit in Cölnifchen Dienften gefanden, jetzt 
aber dejertirt feien, A000 Schweizer in Neuß einziehen und mit 
dem vom König ernannten Gouverneur dem Kurfürften den Eid 
ber Treue fchwören follten; der zweite autorifirte den Marquis 
Louvois, die Stadt Neuß zu befefligen und darin eine Citadelle 
für Rechnung des Kurfürften zu bauen, wozu ber König 18,000 
Rthlr. geben follte, Mar Heinrich aber das Holz liefern und die 
niederzulegenden Häufer anfaufen mußte; der britte fprach dem 
Kurfürften eine Summe von 400,000 Fr. als Entfhädigung für 
die etwaigen Berwüftungen zu, welche die franzöfifhen Truppen 
bei ihren Durchzügen durch das Cölner Gebiet anrichten möchten. 
Kürftenberg flellte im Geheimen einen Reverse aus, daß biefe 
brei Verträge, als ſimulirt, Teinerlei Verbindlichkeit nach ſich 
zögen, daß der nur zum Schein geleiftete Eid der Neußer Be 
ſatzung durchaus nicht binde, und daß lediglid nur der Berpfän- 
dungstractat Geltung haben folle. Der Umſtand, dag Louvois 
die als defertirt angegebene Neußer Befagung von 4000 Daun 
nad Rheinbach und andern Orten des Ersftifts hatte führen 
Iaffen, wurde gänzlich mit Stillſchweigen übergangen. Der Kurs 
fürft gab der Stadt von den eingegangenen Verträgen Keuntuiß, 
indem er erflärte, „er babe die Stadt Neuß zur Conſervation 
des Erzſtifts mit einer ſtarken Barnifon befegen und einen Gu- 
bernatorn, aud Sommandanten allda anordnen mäffen, um 
andere Fremde an dem Einrüden in biefe Stadt zu hindern.“ 
Zugleich übergab er dem Magiftrat einen Revers, dag er gar 
nicht gemeint fei, hierdurch diefer Stadt an ihren von Erzbiſchof 
zu Erzbifchof erlangten und confirwirten Privilegien einigergefaft 
Abbruch zu thun. Der Commandant Stupp 309 mit 4000 Mann 
ein. Die Gitadelle wurde in der Oberfiraße angelegt, zu welchem 
Zweck 39 Häufer angefauft und niedergelegt werden mußten ; 
aus jedem Haufe der Stabt mußte ein Mann an biefem Bau 
mitarbeiten, und die umliegenden Ortfchaften wurben gezwungen, 
dazu A000 Pallifaden und 5000 Schanzen zu Kiefern. In ber 
Stadt felbft wurde ein großes Magazin angelegt, und Tag für 
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Zog fchleppte man in ungeheuren Maffen Heu, Hafer, Stroh, 
Mehl, Munition, Kleidungsbedarf zuſammen; ebenſo wurden 
ſchwere Ketten, Anker, Tonnen, Nachen und andere Brücken⸗ 
geräthſchaften in zureichender Menge nach dieſem Platz geſchafft. 
Zur weitern Körderung ber franzöfifchen Intereſſen ließ Max 
Heinrich in Lüttich den Pardon drucken und publiciren, gemäß 
welchem der König allen Deſerteurs völlige Strafloſigkeit ver⸗ 
ſprach, die nach ihrer Rückkehr ind Vaterland ein Jahr wieder 
unter die Fahne treten würden. Auf dieſe Weife brachte Mar 
Heinrich gegen 5000 Mann zufammen, die ihn unter franzöffchen 
Dficieren gegen alle Juſulten der Holländer fchügen follten. 
Zürfienberg wußte den Biſchoſ von Münfter dahin zu ſtimmen, 
daß er dem Fürftenbergifchen Regiment famt 800 franzöftfchen 
Reitern in Weflfalen Quartier zugefland, 

Immer weiter vorfchreitend in dem einmal betvetenen Pfad, 
erlärte Maximilian Heinrich gegen 8. Ludwig XIV feine und des 
Biſchofs von Münfter Bereitwilligfeit, ein Offenſivbündniß mit 
Branfreih einzugeben: gegen eine monatliche Subfidie von 28,000 
Rthfrn. würden fie 20—24,000 Mann ins Feld flellen, wenn der 
König fih verpflichten wolle, jeden Schaden an Städten und Dörfern 
zu erfegen; zugleich würden fie alles aufbieten, um Danuover, 
Reubarg und Paderborn zum Beitritt zu veranlaffen. Sollte 
aber dad Reich ſich für Holland erklären, müßte es ihnen frei⸗ 
Reben, wieder zurüdzutreten. Während die Unterhandlungen hiers 
über noch ſchwebten, contrahirte der Kurfürft ſchon auf die Fünftigen 
Subfidien eine Anleihe von 100,000 Rthlrn., um fi für die 
bevorſtehenden ernſten Ereigniſſe zureihend nit Munition vers 
khen, eine gute Anzahl Soldaten anwerben und bie nöthigen 
Feſſungswerke anlegen zu können, Dex definitive Dffenfivtractat 
fım am 4. Januar 1672 zu Brühl auf 3 Jahre in 24 Artifein 
in Stande; der Bifhof von Münfter erklärte feinen Beitritt 
an demfelben Tage. Der König verpflichtete ſich hierdurch, bie 
Riederlaude mit zwei Armeen von 50—60,000 Mann anzugreifen, 
ber Kurfürft und der Bifchof von Mänfter dagegen, zu diefem 
Kriege 16,000 Mann Fußvolk, 4200 Reiter und 400 Dragoner 
ind Geld zu ſtellen. Der König verband fih, 4000 Fußgänger zu 


358 Bonn, 


fürniren, den Dann monatlih zu 10 Rthlrn. gerechnet. Außer 
den durch den Bertrag von Hildesheim zugefiherten 10,000 
Rıhlen. follte der Kurfürft von Eöln monatlih 11,000 umd ber 
Bifhof von Muͤnſter 13,000 Rihlr. erhalten. Jeden Monat 
follte Regue über die Armee gehalten und flets firenge darauf 
geſehen werben, daß die beſtimmte Truppenzahl vorhanden. Im 
Fall der Kurfürft angegriffen würde, müfle der König ihn mit 
30,000 Mann unterftügen. Im Fall der Kaifer fih für Hof 
land erflären werde, ftehe ed dem Kurfürften frei, zurädzutreten; 
er folle dann aber verpflichtet fein, dem König wenigftens 10,000 
Pferde und 6000 Infanteriſten zu verfaufen. Borläuftg blieb das 
Bündnig ein Geheimnig, bis der König von Franfreih am 10, 
April 1672 feine Kriegserflärung gegen Holland etließ. Der ſolltes 
Cöoln und Münfler im Mai folgen. Dazu fand DMarimilian 
Heinrich Beranlaffung in der Holländer Zug gegen Yranzofen, 
die in dem neutralen Grefeld Brandfchapung erhoben. Bei 
Rempen kam es zu einem Zufammenfloß. Die Franzoſen mußten 
weichen, und die Holländer haufeten in den umliegenden Cölni⸗ 
hen Ortſchaften nach dem Kriegsgebrauch des Jahrhunderts. 
Der Verlegung feiner angebligen Neutralität enigegnete ber 
Kurfürft mit der Kriegserflärung vom 27. Mai. 

Mit dem 15. Mai hatten die franzöfifhen Armeen ſich in 
Bewegung gefest, Am legten Mai traf K. Ludwig, umgeben 
von einem glänzenden Generalftab, vor Neuß ein. Der Kurs 
fürft eilte ihm entgegen, flieg in einiger Entfernung ehrerbietig 
vom Pferde, grüßte in größter Devotion, ftellte ſich unter das 
Gefolge des Königs und zog fo wie ein franzöfifcher Hofbeamter 
mit dem König der Stadt ein. Des folgenden Tages bewirthete er 
feinen Gaft in einer Oartenlaube, der König in einem Lehnfeſſel, 
Der Kurfürſt auf einem einfachen Stuhl. Am 6. Jun. wurde das 
wichtige Rheinberg dem König übergeben, und ließ der Monarhh ſich 
bewegen, die ihm auf Neuß gegebene Hypothek nad Rheinberg 
su überträgen. Es war bdirfes eine für den Beſtand der Allianz 
höchſt nothwendige Entſchließung, da der Krurfürſt, gütig und 
wohlwollend wie der Regel nach die bayeriſchen Prinzen, in 
Betracht der liebel, welche der Durchmarſch des Fremden Volls 
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feinen Unterthanen brachte, beveits. anfing, die eingegangene 
Berbindung zu bereuen. Lebhaft durch die” Fürſtenberg bear⸗ 
beitet, ließ er gleichwohl mit dem Bifchof von Münfter um 
gemeinfame Fortfegung des Kriege handeln. Die Wiederein⸗ 
führung der fatholifchen Religion in Holland follte, nah Mar 
Heiurihs Vorſchlag, das eigentliche Ziel der gemeinſamen 
Anſtrengungen werden. 

Chriſtoph Bernhard bezeigte wenig Neigung für ein ſolches 
Zuſammenwirken, wollte lieber für eigene Rechnung ſein Glück 
verſuchen, Am 1. Jun, ſchon nahm er die Herrſchaft Ringen in 
Beſiß, während feine Reiterei der Twenthe einrüdte. In 
Zeit von vier Tagen wurde hier das von ihm ſo heiß gewünſchte 
Borkelo, dann Almelo, Euſchede und Ootmarſum beſetzt. Jetzt 
erſt drangen auch die Coͤlniſchen Truppen von Dorſten aus durch 
das Münfterland gegen bie holländische Grenze vor. Sie trafen 
de Münfteraner bei Grol und srugen ihr gut Theil zur Einnahme 
dieſer Stadt bei. Nach Grol fielen noch Bochem und Breedes 
voort in bie Hände der Verbündeten. Bon hier wandte fih das 
Heer nah Wiltfand und von da am 16. Fun. gegen Deventer. 
Im Lager vor letzterer Stadt drohte der unausfiehliche Eigen» 
wide des Biſchoſs von Münfter offenen Bruch zwiſchen den 
Münfterifchen Truppen einerfeits und den Coͤlniſchen und fran« 
zöfifchen unter Luxemburg andererſeits hervorzurufen. Der Ges 
wandtheit des Prinzen Wilhelm fowie den ernſten Worten des 
Abgeordneten Berjüs gelang es, den Frieden wenigftens Außer- 
lid wieberherzuftellen. Deventer, Zwol fielen raſch und follten, 
sach der von Ludwig XIV gegebenen Entſcheidung, fortan dem 
Rurfürfen angehören; Chriſtoph Beruhard wendete fih bem 
Norden zu, in bie Provinzen Drenthe und Groningen. Bon 
deſſen Erfolgen hörend, berente Mar Heinrich die Trennung 
Yon dem glüdlihen Waffengefährten. Er ließ eine neue Unter« 
Jandlung anknüpfen, begab ſich auch felbft auf die Neife nad 
Goevorden, die Berföhnung vollfländig zu machen. Dort wurde 
am 19. Zul. von den beiden Fuͤrſten Kriegsrath gehalten bins 
ſichtlich der in Gemeinfchaft vorzunehmenden Operationen. Man 
entſchied ſich für Die Belagerung von Groningen, mußte fie aber 
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nad) den Anftrengungen von fünf Wochen mit Schimpf aufheben, 
und der Marquis von Chamilly, der feanzöfiiche Commandant 
in Zwol , fchrieb nach Berfailles an den Kriegsminiſter: „Der 
Bifhof von Münfter Hat fih mit nicht vollzähligen 1800 Mana 
Fußvolk zurüdgezogen (von Groningen), da feine übrige Infan⸗ 
terie faR ganz Davongelaufen if. Die Eölnifche befindet fi in 
night viel befferm Zuftaude. Nichts iſt erbärmiicher, als was fie 
dort getban haben. Die Bomben des Bifchofs von Münfter fin 
nunmehr fehr verrufen. Der Biſchof von Straßburg ift fo eben 
angefommen, um mir zu fagen, daß er glaube, er würde gend 
thigt fein, die Münfterifhen Truppen aus Zwol zu jagen, der 
Kurfürf wolle mit dem Biſchof nichts mehr zu thun haben 
und wünfce deßhalb feine Maßregeln zu treffen. Er fragte 
mich, ob ich nicht glaubte, daß man ed bewerffielligen Fönne, 
wenn man wolle. Ich habe ihm hierauf aufs Beſtimmteſte ges 
antwortet. So viel ift gewiß, daß ich vollkommen Herr und 
Meifer bin, und daß die ganze Bürgerfchaft für mich und gegen 
die Münfterifchen Truppen geftimmt if, fowie gegen den Biſchof 
ſelbſt, den man hier entfeglih haßt wegen der Berfolgungen, 
wonit er fie plagt, um von ihnen Geld zu befommen. Was 
von feinen Truppen bier Tiegt, if ganz erbärmlich.” In einem 
zweiten Schreiben äußert Chamilly: „Prinz Wilhelm , welder 
das Amt des Obergenerald zu führen nicht gewohnt if, befindet 
fi hier in aller Rüdficht in der peinlichſten Berlegenheit. Er 
bat fih gegen den Fürſtbiſchof von Muͤnſier verpflichtet, Steen⸗ 
wyk und Meppel zu erhalten, hat aber Feine Infanterie. Jens 
Fort befinder fih in fehr ſchlechten Zuſtand; zwar arbeitet 
man daran, jedoch fo wenig, daß man nichts fördert. Bon 
alfen zum Krieg gehörigen Dingen hat er fo wenig Begriffe, 
daß er feine Zeit beftändig mit Kleinigkeiten zubringt. Er wil 
den größten Theil der Reiterei den Winter hindurch hier ein 
quartiert haben, hat aber noch Fein Futter. Bom Morgen bis 
zum Abend fchreibt er und bringt doch nichts Wefentliches zu 
Stande. Freilich befindet er fich in Feiner geringen Berlegenheit 
wegen des Ausbleibens der Summen, bie er aus den Wechſeln 
ziehen ſollie. Er bat Fein Geld; das unferige bekommen wir 
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500, ja 50 Thalerweile ; bis jebt hat man uns jebod bezahlt.” 
In einem fpätern Schreiben verfpricht er zu ihun, was in feiner 
Macht, um Zwol zu behaupten ; aber leider feien die 7—8000 
Mann Münferifcher Befagung die abicpeulichftien Truppen der 
Belt; fie Tieferten nur 60 Mann für den täglichen Dienft, 
md ſobald Abende die Majorsrunde vorbeigegangen fei, liefen 
fie alle big auf 6 oder 7 Mann aus der Wachtſtube nad Haus, 
Sie wären nadt, unbewaffnet, großentheils krauk und die gefunden 
ohne Zucht. Stelle man den Öffieier zur Rede, fo antwortet er, 
man möge ihn nur in Arrefi fegen, fo wäre er doch vom Wacht⸗ 
dienfte befreit, da er feinen Heller dafür beziehe. Bei dem elenden 
Zuſtande der verbündeten Truppen war ed den Holländern ein 
Leichted, wieder viele der ihnen entriffenen Orte zurüdzuerobern. 
Eoevorden wurde in der Naht vom 29. auf den 30. ohne den 
mindeften Widerftand eingenommen; die Befagung hatte Feine 
30 Flintenfchüffe und nur zwei Kanonenfhüffe gethan. 

Bon dem Hauptquartier in Lüttich ans behandelten die Frans 
zofen in gleich verderkliher Weile das Erzſtift Cöln und das 
Bisthum Lüttich, wo Mar Franz ebenfalls herrfchte. Der Kurs 
für klagte, daß „Freund wie Feind fih bemühten, ihm in feinen 
Gebieten Alles aufzufreffen; drei Fahre lang babe- er feinen 
Helfer mehr aus feinem Erzbisthum ziehen können, und bald 
werde er feine Mittel mehr haben, um feine Truppen und feinen 
Hof zu ernähren. Durch Freundes⸗ wie Keindestruppen werbe er 
gänzlich ruinirt; feine Soldaten fönnten fich leicht empören, und 
wenn der König ihm nicht 2—3000 Livres monatlich zu feinen 
Eubfidien zufege, fo ginge er unrettbar verloren.” Turenne war 
nämlich angewieſen, das Erzift zu fchügen, und je mehr er im 
Lande fih ausbreitete, je Eläglicher Iauteten die Berichte. Die 
Rheinzölle waren nicht mehr zu erheben, die Saaten wurden zers 
treten, die Weinberge zu Grund gerichtet, ganze Dörfer in Afche 
gelegt. Der Kurfürft härmte ſich dergeftalten ab, dag man für fein 
Leben beforgt. In der Berzweiflung wendete er fih an die Lands 
Hände, die ihm nach längerm Mäfeln doch 70,000 Rthlr. bewilligten. 

Am 10. Sept. ging Turenne mit etwan 12,000 Mann bei 
Welel über den Rhein. Er war augewieſen, ſich aller Feind» 
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feligfeiten gegen die Reichslande zu enthalten, es fei denn Münfer 
oder Hildesheim, dieſes ebenfalls unter Max Heinrichd Gebet, 
bedroht. Das war fofort der Fall. Wegen des Marſches feiner 
Truppen durch das Stift Hildesheim und Weftfalen ſchrieb Kurs 
für Kriedrih Wilhelm an den Kurfürften von Cöln, „daß der 
feines Generals Spaan durch das Stift Hildesheim und Weſt⸗ 
falen genommene Marſch nur dahin angefcehen wäre, daß in ber 
Lippfladt ein Provianthaus möchte aufgerichtet werden, wo⸗ 
durch er aber gar nicht geſonnen, Gelegenheit zum Friedens⸗ 
bruch im Roͤmiſchen Reich zu geben. Müften ſich daunenhere 
höchlich verwundern, daß Ehurcöfn Se. Durchl. zu Negenfpurg 
bezüchtigen dörffen, als wenn er der Urheber alles dieſes Unheils, 
und ihm ferner die Gefahr des Kriegs in der Chriſtenheit und 
was weiter fih daraus entfpisinen möchte, vorhalten laſſen, an” 
weichem allen doch nicht EhursBrandenburg, fondern Chur⸗Cola 
Urſach wäre, geflalt er gar feine Luft zum Blutvergießen der 
Ehriften hätte, welches alles durch feinen Geſandten Blafpiel 
gnugſam wäre dargethan und erwiefen worden, hätte auch ſelbſt 
diefen Niederländifhen Krieg zu hintertreiben- gefucht und dahin 
zu arbeiten fi erboten, dag man billige Satisfaction wegen 
Rheinbergen befommen möchte, Im Gegentheil aber hätte Chur⸗ 
Eöln felber eine ausländische Kriegsmacht durch die Grenzen 
und Veſtungen passiren laffen, ihnen durch feine Rande und 
längs dem Rhein den Durchzug vergönnet, allerhand Nothdurft 
zugeſchickt, ſich mit denfelben conjungirt und dadurch Urfach ges 
"geben, daß felbige ald eine Fluth die Elevifchen Lande (melde . 
mit unters Römifche Reich gehörten) überſchwemmt, in den Grund 
ruiniret, die Städte und VeRungen mit: Gewalt. weggenommen, " 
einen Theil der Ehur-Brandenburgifchen Befagung darandgefagt, 
ein Plag demolirt und der andere in die Luft geſchickt oder au 
einige bevennet, geplündert und feindlicher Weife tractiret wors 
ben, welches alles unmöglich alfo hätte ergehen follen, wofern 
von Chur⸗Coln ihm befagte Passage und vortheilige Commodi- 
täten durch ein folches fo nachtheilig mit ihnen gemachtes Bünd« 
nig nicht wäre verftattet und hierdurch ihre Macht verflärft 
worden. 
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„Dbbefagtem Schreiben nun zufolge, fo fegte der unter bem 
Generalmajor Spaan und Obriften Elder auf den Weffälifchen 
Grenzen binterlaffene eine Theil der Ehur«Brandenburgifchen 
Armee durchs Märkifhe und begunnte im Münferland feindliche 
Einfälle zu thun, plünderte verichiedene Piäge aus, feute viel im 
Contribution und führte viel Wagen mit Vivres, Ammunition 
und barem Geld mit ſich himveg nach Sparenberg, worauf der 
Herr Bifhof von Stund an fein Bolf aus allen, aud denen 
eroberten Orten zufammenzoge , fiel damit ing Bergerland und 
in die Grafſchaft der Darf ein und fegte gleichfalld alles im 
Contribution. Als diefes geſchehen, ſchlug er fi vor Lünen, 
worin 400 Mann Chur⸗Brandenburgiſchen Landvolks lag, nieder 
und brauchte folchen Ernft davor, daß er endlich deſſen Meifter 
wurde; von bar ging ed naher der Stadt Uma und ferner 
auf das ſtarke Schloß Rheda, nahm heide in Befagung und fors 
derte von Kamen und andern daſelbſt umberliegenden kleinen 
Drten wie aud von der Stadt Hamm ſelbſten Contribution. 

„Inmittels nun, ald die Deutichen Auziliar-Bölfer, die auf. 
Seiten Iht. Kapſerl. Maj. in 16,000 Manu unter dem Herru 
Geueral⸗Lieutenant Bontecuccoli über Eger, Erfurt, Mulhauſen, 
anf Seiten Ehur-Brandeuburg aber in ebeumäfliger Stärke mit 
anfehniicher Artillerie von 60 Stüden und vielen Feuermörſern 
unter Sr. Churf. Durchl. eignen Conduite im Auguft aus der 
Darf über Egersdorf in das Stift Hildesheim ſich zufammen- 
gezogen, nach fernerm mühfeligen Marſch im Oct. dem Waingi« 
(gen näherten und mehrböcdflerwähnte Se. Ehurf. Durchl. zu 
Brandenburg dero Hauptquartier in dem Banauifchen Etädtlein 
Bergen ohnweit Franffurt nahmen, enipfunben fie Belichen, 
diefe berühmte Kapſerl. Wahlftatt und was darinnen ſchauens⸗ 
würdig, zu ſehen, ließen berowegen durch dero Oberhofmarſchalln 
Freiherrn von Kanitz Matthiä Merians Haus iu Augenſchein 
nehmen, und als ſolches derſelbe nicht allein an ſich ſelbſten für 
bequem, ſondern auch den groſſen Saal mit allen Nebenzimmern 
von den berrlichfien und rarefien Gemälden gezieret fand, wurde 
fohalden durch die Churf. Bedienten zu einem prächtigen Bans 
quet fertigfe Anfalt gemacht. Worauf den 9. Det. Ihr. Ehurf. 
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Durchl. nebenſt bero Frau Gemahlin und Churprinzen Herrn 
Carl Aemilio, dem Herzogen von Simmern, Fürften von Anhalt, 
als General« Feldmarfchalln, famt noch 50 andern Fürſtlichen 
und Ceneralsperfonen und hohen DOfficianten von gemeldtem 
dero Hauptquartier aufgebrochen, und ale fie gegen 10 Uhr der 
Stadt naheten,, von E. Hochedlen Magiftrats Abgeordneten mit 
einer wolmontirten NReuterei in fchufdigfler Ehrerbietung ange⸗ 
aommen, dann in einem prächtigen Gefolge unter dreymaliger 
Löfung der-Stüde und von ber aufgeführten Bürgerſchaft und 
Soldatesca gegebener Salve in das aubereitete Logiament bes 
gleitet wurden. 

. „Mebrpöcfterwähnte Churf. Perfonen erfchienen allerfeitd 
auf das prächtigfte, maffen dero Kleidungen , zumal ber Chur⸗ 
fürfin Schnuud mit unſchätzbaren Kleinodien vecht Königlich auds 
gezieret waren. Bald nach dero höchſterwünſchteſten Abtritt er- 
gögeten ſich diefelben in Beichauung der in dero Merianifchen 
Behauſung in Bielpeit erblideten Gemälder, von welchen fie fo 
. ungemeinen Berfiand als höchſtpreißliche Aestimation haben. 
Indeſſen liegen E. Hocedlen Raths Abgeordnete, als Hr. Steffan, 
Hr. Humbracht und Hr. Syndicus Rafer, ſich unterthänigſt ans 
melden, welchen auch Se. Churf. Durchl. fobalden gnädigſte 
Audieng gaben und deren in einer zierlichen Oration angebrachte 
Beneventirung mit gar huldreichen wiewol furzen Worten bes 
baufete. Dabeineben folgeten die gewöhnliche Presenten, als 
Wein und Haber; die Churfürftin wurde mit einem filbern Käſt⸗ 
lein und filbern Beden mit Confituren, der Ehurprinz aber mit 
einem fchönen Spanifchen Pferd, mit einem koſtbaren mit Gold 
und Silber geflidten Sattel, Piſtolen 2 Dferdzeug und koſtbaren 
Scabraden verehret. 

„Unterdeſſen wurden zwey Tafeln, eine im Saal auf 24 
Perfonen, die andere in einem andern Zimmer auf 30 Perfonen 
gedbedt und bie Tractamenten in Königlicher Magnificeng aufs 
getragen, da dann die Churfürftin, die Herzogin von Simmern, 
Fürſtliche Wittib von Naffau, geborne Prinzeffin von Dranien, 
Markgraf Friedrich, Reichs⸗Feldmarſchall 3. Churf. Dur. von 
Brandenburg, die Fürftin von Anhalt, die Prinzeffin von Hofs 
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Rein, Churprinz Carl Aemilius, Fürſt von Anhalt, Generals 
Feldmarſchall Prinz Carl Guftav von Baden» Durlah, Herzog 
von Holflein, Hr. Graf von Dohna, GeneralsZeugmeifter, Hr. 
Baron Otto Schwerin, Premierminifter, mit no andern Standes 
perfonen in höchſt⸗ und hochanſehuliche Reihe gefeget und ſolche 
von ben Deputirten der Stadt Frankfurt und von Merian befchloffen 
wurde. Die zweyte Tafel wurde bejegt mit dem Freiherrn von 
Boyneburg, General Kannenberg, General Goltz, Beneralınajor 
von Pöllnig, Hrn. Graf de Espence und vielen andern Genes 
ralen nnd hohen Cavalieren, Während dem Banquet erfchallete 
die ganze Stadt von dem anmuthigften und herrlichen Betöne, 
fo auf dem mit bewehrter Bürgerfchaft beſetzten groffen Pas 
vor dem Churf. Logiament 42 Trompeter und 12 Heerpauder, 
mit filbern Trompeten und Heerpauden, zu männigliches Admi- 
ration hören liegen, Nach deſſen Endigung begaben fih Ihre 
Churf. Durchl. mit der Grau Gemahlin und Churprinzen nad 
dem Rathhaufe, beſahen bie gülden Bulle und darauf die Zeug- 
häufer ; nach folhem nahmen fie dero Abzug in voriger Beglei⸗ 
tung, jedoch gaben fie en passant dem Hrn. Herzog von Lolha⸗ 
ringen die Visite, unter dreymaliger Löfung der Stücke und 
Balven der Bürgerfhaft und Soldaten, nacher dero Hauptquar⸗ 
tier Bergen. -Unterdefien liegen I. Ehurf. Durchl. durch dero 
Tresorier Hrn. Heydencamp Merian vermittels eines fehr koͤſt⸗ 
lichen Prasents recht Churfürfllich regaliren, und ware nidt 
ohne Berwunderung, daß bei fo groffem Train und meift milis 
teirifchen Bedienten ein fo pünktficher Gehorfam und befcheidene 
Conduite ware, daß auch das geringfte Unglüdf nicht vermerfet 
noch ichtwas verborben worden. 

„Da nun J. Ehurf. Sn. von Maintz, welche damalen in 
Würgburg residirten, vernahmen, daß 3. Ehurf. Durchl. von 
Brandenburg ſich dero Landen genähert, begaben fie ſich alfofort 
nachher Frankfurt und wurden den 11. Dct. von einem Hochedlen 
Rath mit ebenmäffiger unterthänigfter Ehrbezeugung , ale oben 
Chur» Brandenburg, recipiret: zu dero mehrhöchſtbenannte 5. 
Churf. Durchl. fat mit vorigem Gefolge wiederum dahin und 
abermals in das Merianifche Haus fich verfügten und bem Chur⸗ 
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fürften von Maing, beffen Gnaden in dero Hans zum Compoſtel 
den Einzug genommen, zum erſten die Visite gaben. Sie unter« 
rebeten fich eine ziemliche Zeit gar vertraulich. Inzwiſchen wur⸗ 
den die Ehurfürfken, Churprinz, ihre mit fih habende Fürfen 
und alfe Generalen zum Mittagsmahl invitiret, weiche auch ale 
erfchienen und nächſt beiderſeits hoben Potentaten groffer Delec- 
tatiog mit lauter Freuden ſolch koſtliches Festin vellnbradten. 
Des folgenden Tags lieffen I. Ehurf. Durchl. vou Branden- 
burg den Hrn. Ehurfürken von Maing und dero ganzen hohen 
Buite wiederum zum Mittagemahl einladen, welche ohnedem 
zu Ablegung der Gegen» Visite um 10 Uhr bei Ihro fid eins 
fanden. Rach nochmaliger freundlicher Unterredung wurde zur 
Tafel geblafen und dieſelbe noch splendider, als das erfie Ban, 
quet ware, befegt. Bei fo magnifiquer Erweifung vornehmlich 
hoͤchſtangenehm⸗ und Bürflsvertrauliher Unterfprehung lieſſen 
J. Churf. Su. von Maing fi über ordineir aufhalten, und ers 
Hungen die obengemelte, Anzahl Trompeten und Heerpauden 
abermals in praͤchtigſtem Getöne, bis dieſes herrliche Mahl feine 
Eudſchaft hatte; Chur⸗Maintz reifete naher Maintz und Chur 
Brandenburg nader dero Hauptquartier. 

„Als nun die Resolution gefaffet war, über Rhein auf Eoblenz 
die Mofel zu passiren und dem Qurenne entgegen zu geben, 
brachen J. Ehurf. Durchl. von Bergen mit denen Kapferlichen 
auf, nahmen dero Hauptquartier zu Rüffelöheim, General⸗Lieute⸗ 
nant Monteruccoli aber zu Zrebur. Nachdem aber die Passage 
über Rhein und Mofel difficultirt wurde, mufen J. Churf. 
Durchl. ihre wolgemeinte Deutfche aufrichtige Resolution ändern, 
Hierzwifhen wurde der’ General Golg mit A000 Mann com 
masdirt, Die Franzoſen, fo zur Berfiherung ihrer Schiffbrüde 
zu Andernach lagen, zu recognesciren und anzufaflen, wofelbflen 
fie aber den Feind dergeflalt verwahrt auf feiner Hut gefunden, 
Daß, als fie vermerket, von denenjelben unter eine mit Kanonen 
befegte Schang gelodet zu werden, auch aus derfelben bereits 
ſtark begrüffet wurden, haben fie die Abficht ihrer Ordre nicht 
zu volfireden vermocht, ſondern bei fo ſtarkem Gegenftand fid 
wiederum nach bem Lager gezogen.“ 
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Schnell hatte Turenne den Entfchluß gefaßt, durch das 
Bergifche rheinaufwärts zu gehen, um feinem Gegner den Paß zu 
verwehren. Mit der Hauptmacht zog er ruhig den Rhein entlang, 
ließ durch einen Streiftrupp das dem Drmcapitel zugehörige 
Zons in ſchwere Contribution fegen und ſchlug am 1. Nov, ein 
Lager bei Erpel auf. Während deffen begab fich ein Fleinerer 
Zug, anf dem ganzen Marich dur Plündern, Rauben, Sengen 
uud Brennen ein fchlimmes Andenken zurücklaſſend, durch das 
Herzogihum Weffalen nach der Nabe. Was ber wilde Herzog 
von Lothringen auf feinem Zug nad dem Luttichiſchen und auf 
feinem Rückmarſch nach der vereinten Armee verfchont, mußte 
jept durch Turennes Scharen unter Freundeshand erliegen. Wo 
aut franzöfifche Truppen ſich zeigten, wurden die Einwohner auf 
das Unbarmberzigfie gequält und oft von Haus und Hof ver» 
trieben. In Königswinter, Honnef, Unkel und Erpel wurde 
den Reuten das Hornvieh weggefährt, die Erndte aus den Scheuern ' 
genommen, bad Hausgeräthe zerträmmert, die Weinftöde abge 


: hauen, die Bätten zerfchlagen, der Wein, den die Soldaten nicht 


teinfen fonnten, verfhüttet, die Häufer verbrannt. Als fich der 
Kurfürft von Brandenburg und der Herzog von Lothringen vom 
Hauptquartier Biegen dem Rhein näherten, brach Turenne von 
Erpel auf und feute bei Andernach über den Rhein. Den Theil 
feines Heeres, den er zur Bewachung der Linken Rheinfeite nicht 
nötbig hatte, Tieß er in den Kurſtaat Trier auf Contribution 
ausziehen. Mit den Scharen, die er bei fi behalten, war er 
im Stande, den Feinden bei Coblenz be Rheinübergang zu 
wehren, fonnte aber nicht hindern, daß fie jpäter bei Mainz auf 
einer Schiffbrücke überfegten. Die Abficht der Verbündeten war 
gänzlich verfehlt. Mit feinen Holländern, denen 10,000 Spanier 
fh angefchloffen, war der Prinz von Dranien bis Heinsberg 
und Linnich gekommen; aber Turenne, bei Prüm und Wittlich 
gelagert, und der firenge Winter bielten ihn von weiterm Bors 
geben ab. Die Kaiferlichen gaben ihre Stellung im Trieri⸗ 
(gen auf, um in dem Hochkift Paderborn ‚ Winterquartiere 
zu fuchen, gleichwie bie Brandenburger in der Grafſchaft Mark 
thaten. 
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Turenne fürdtete, es möchten hierdurch die Gebiete von 
Eöln und Münfter beläftigt werben; darum eilte er trog ber 
bittern Kälte an die nördliche Grenze diefer Hochſtifte, um ale 
Bewegungen der feindlichen Armee genau zu beobachten. Der 
Marſchall ſelbſt begab fich zu Lande über Brauweiler an Göln 
vorbei nach Weſel. Unterwegs nahm er eben die Feſtung Neuß 
in Augenfchein ; in Anbetracht der erbärmlichen Cölnifchen Be 
fagung in diefer Feſte erklärte er, es fei befler, die Dortigen 
Fortificationen zu vafiren, als fie Durch ſchlechte Bewachung jeder 
Gefahr bloßzuſtellen. Die Cavalerie zog durch das platte Land, 
die Artillerie zu Schiff, die Infanterie am Rheinufer vorbei; 
nur das Regiment Anjon blieb zur Beihügung von Andernad, 
Linz und Bonn zurüd. Tureune hatte es fi zur Aufgabe ges 
ftellt, den Feind zu verhindern, daß er zwiſchen Rhein und Weler 
fetten Fuß faffe, den Uebergaug über die Lippe bewerkſtellige 
"und fich in Weftfalen ausdehne. Um die Paſſage der Rippe zu vers 
hindern, wurde in die Gölnifche Feſtung Dorfen außer den ziems 
lich unzuverläffigen bifcpöflicden Truppen noch eine ſtarke Befagung 
unter dem Befehl des tapfern Rennel gelegt. Diefer madie 
- einige glüdlihe Ausfälle in die benachbarten Dörfer der Graf 
ſchaft Mark und zwang die Brandenburger, die Belagerung von 
Werl aufzugeben. Turenne fam nun auch vom Rhein nad ber 
Lippe, um ſich mit den Cölniſchen und Münferiihen Truppen 
zu vereinen und in offener Feldſchlacht das Kriegsglüd gegen 
bie Verbündeten zu verfuchen, 

Mar Heinrich unterhandelte auch um ein neues Bändniß 
mit dem Hof von Berfailled. Es wurde zu Soeſt am 5. April 
1673 abgefchloffen, die Dauer auf drei Jahre, vom 1. Zannar 
an zu rechnen, feftgefest. Hiernach verfprah Max Heinrich den 
König Ludwig hinfort nicht allein gegen Holland, fondern gegen 
jeden andern Feind thätig zu unterflügen, den föniglichen Trup⸗ 
pen freie Paffage durch feine Gebiete zu geflatten, 3600 Mann 
zu der Armee des Königs gegen die Brandenburger foßen zu 
laffen und den franzöfifchen Soldaten, die im feindlichen Lande 
fein Unterfommen finden könnten, Winterquartigere in feinen 
©ebieten zuzugeftehen. Der Kurfürf verzichtete auf alle Ent 
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ſchaͤdigungsanſprüche; dafür verpflichtete ſich aber der König, 
glih nad Unterzeihnung des Bertrags 100,000 Franken zu 
zahlen, die frühern Subfidvien um 16,000 Rthlr. monatlich zu 
vermehren, die Lüttichiſchen Temporalienfperre durch eine Bars 


zahlung von 20,000. Rıhlr. auszugleichen und außerbem noch 


monatlich 960 Rihlr. zum Unterhalt des Negiments Kürftenberg 
im geben. Die Eölnifhen Truppen, die bis dahin wegen der 
ſchlechten Löhnung tagtäglich einen Aufruhr befürchten ließen, 
athmeten jegt bei pünftliher Bezahlung wieder frifhen Kriegsmuth. 


Eie liegen fih nun willig von Turenne zu Eleinen Expeditionen 


gegen einzelne Städtchen in der Grafſchaft Marf verwenden. 
Benn fie auch nicht in der vollen Anzahl, wie folche durch den 
Trartat verlangt wurde, zu dem franzöfifchen Corps geftoßen 
waren, fo hatten fie ſich doc immer - zahlreich genug geftellt, um 
in Weſtfalen ihr gut Theil zu den günfligen Erfolgen der frans 
zoͤſiſchen Waffen beizutragen. Mit ihrer Beihülfe wurde Unna 
den Brandenburgern wieder entriffen, das arme Städtchen faſt 
ganz eingeäfchert, die Befagung gefangen. Hamm, Kamen, 
Altena und Soef, überhaupt alle Ortſchaften der Graſſchaft Mark 


famen wieder in die Gewalt der Franzoſen. Als Turenne fih 


aufhickte , den hartgedrängten Feind über die Wefer hinaus zu 
verfolgen , trennten fi) die Brandenburger und Kaiferlichen : 
jene zogen nad) dem Halberſtädtiſchen; diefe gingen nach Franken 
zurück. 

Bereits wurde um Frieden gehandelt. Die Gebrüder von 
Fürſtenberg glaubien für ihren Kurfürfien hinſichtlich der viel⸗ 
ſachen Kriegsſchäden — den im Herzogthum Weſtfalen in zerflörten 
Wohn⸗ und Salzhäuſern angerichteten Schaden berechneten fie zu 
170,900 Rthlr. — als Entſchädigung Soeſt, Stadt und Börde, 
fordern zu können. Weiter ſolle Brandenburg ſich verpflichten, 
die kirchlichen Angelegenheiten in Cleve und Marf gemäß des 
Rünfterifchen Friedenstractats auf den Fuß des Jahrs 1624 zu 
ordnen, demgemäß die Kirchen, Renten und Rechte, die damals 
im Beſitz der Katholiken gewefen, ohne Vorbehalt zurüdzugeben 
und den Erzbifchof in keiner Weife an der Ausübung feiner 
lirchlichen Jurisdiction zu hindern. Es ift aber in bem Frie⸗ 
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densvertrag von Voſſem, bei Maaftricht, der Korberung von ferne 
nicht Erwähnung geſchehen. 

Feindſeligkeiten, fortwährend gegen das Reichsgebiet verübt, 
beſtimmten endlich den Kaiſer, am 30. Aug. 1673 mit ben Gene⸗ 
ralftaaten ein Bündniß einzugehen und ein Herr von 32,000 
Mann unter Montecuccoli nad dem Rhein zu entfenden. Montes 
euecoli täufchte feinen Gegner Zurenne dur eine Reihe ber 
gewandteſten Schachzüge, erreichte Frankfurt , fchiffte feine In⸗ 
fanterie auf dem Rhein ein., ließ feine Neiterei durch ben 
Weſterwald nah Linz ziehen und erreichte für feine Perſon, 
über Mainz, Wiesbaden, die Lölnifhe Grenze. Bor allem 
war dem Kurfürften eine Züchtigung zugedacht, behufs deren 
ſich von ber entgegengefegten Seite ber Prinz von Dramien 
mit einer Armee von 25,000 Mann näherte. Während bie 
Kaiferlichen ihren Marſch rheinabwärts fortſetzten, „brach der 
Prinz von Uranien, nachdem er fich bei Herenthals mit einigen 
Spanifchen Reutern und Fußknechten conjungirt hatte, mit feiner 
ganzen Armee, beftehend in 11,000 Mann Eavalerie und 14,000 
Yufanterie, den 16. Det. von dar auf und marfdirte buch Eynd⸗ 
boven nach Venlo, allwo eine Brüde über die Maas geichlagen 
wurde, worüber Se. Hoheit ben 22, und 23. paflirte, den Weg 
nad dem Gülcher Land nahme und den 24, ihr Hauptquartier 
zu Dalem und Kaltenfirchen aufichluge. Den 25. dito kam Se. 
Hoheit nach Caſter, und hatten einige VBortruppen das Stadt⸗ 
Jein Bedburg eingenommen, allwo bie. Spanier ihr Quartier 
hielten. Ein Theil der Armee Tägerte fi den 26. bite dicht 
unter Neuß, welches denen Sranzofen fein geringes Nachdenfen 
serurfachte, daß es wohl ſolchem Plag gelten möchte; allein 
gebachter Theil der Armee zog etwas höher hinauf, und fieflten 
fih die Vortruppen nahe vor Eöln. Seine Hoheit aber nahm 
das Hauptquartier den 27, dito in ber Braumeiler Abtei, zwo 
Meilen von gedachter Stadt. Den 30. dito campirte die Armee 
zu Brühl zwiſchen Cöln und Bonn. Die Stadt und ber Ma⸗ 
giftrat daſelbſt submittirten fih alſobald; allein die Schloß⸗ 
befagung feßte fich zur Gegenwehr, wiewohl Se. Hoheit dazu» 
mal folches zu bezwingen nicht in Willens war, fondern zog 
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höper hinauf und Bonn vorbei, wm mit denen anfommenden 
Kapyſerlichen Truppen fi zu conjungiren, fande aber einige 
Gegeuwehr durch die von Rheinbach, allwo die Burgerfchaft, 
wit Bauten und Soldaten verfärfet, ſich beftig widerfegte und 
pween Sapitain unter der Armee niederſchoſſe. Dannenhero Se, 
Hoheit zwey NRegimenter Dragoner commandirte, biefen Plag 
iu beſtärmen, weiches auch mit folhem Success geſchahe, daß 
felbiger bald übermeiftert wurde , da man denn nach Kriegsge⸗ 
brauch alles, was bie Waffen führte, niedermachte. Ein alter 
Greis, fo vor dieſem Burgermeifter daſelbſt geweſen, jege aber 
eines Wachtmeiſters Stelle befteidete, war zur Straf, daß er 
bie Burger zur Gegenwehr angebeget, mit den Schlüffeln am 
Hals und dem Degen in der Hand an einen Baum gehangen 
mb das Gouvernament darüber dem Herrn von Faldenburg, 
welder den Angriff gethan und in etwas verwundet worden, 
anvertrauet, mit Ordre, biefen Ort fo viel möglid; zu befefligen. 
Ingleihen kamen den 3. Nov. auch einige von denen Kapſer⸗ 
Hien Bortruppen in aller Frühe nach Deug, gerad gegen Cöln 
über: es hatten aber die Burger bafelbf die Ketten gefchloffen 
und gaben gewaltig auf die Kayferlichen Feuer, zogen auch das 
bei die Sturmglode an, wodurd ber Obrififientenant Schade, 
ber mis feiner Compagnie zu Pferde von Deventer gelommen 
und damals zu Polderkop (Rolshoven ?) Tag, den Grafen von 
Farſtenberg nah Weftfalen zu convoyiren, fi alfobald eins 
fande, um die von Deug zu secundiren; er ward aber fo 
empfangen, daß fein Bolf bie auf fünf Mann niedergehauen 
und gefangen genommen ward; er felbft farb hernach an feinen 
empfangenen Wunden in Eöln, mit groffer Dereuung, daß er 
dem Kapſer feinem Herrn fo lange Zeit treulich gebienet und 
ſich nun letzlich zu foldem Abfall bewegen laſſen.“ 

Der Widerſtand, ben der Kurſtaat dem Andrang ber gewal⸗ 
tigen feindlichen Streitfräfte entgegenftellen fonnte, war gering. 
Man hoffte auf fräftigern Schug von Seiten der Franzoſen. 
Es hieß auch allgemein, der Marfchall von Humieres lagere mit 
einem Corps von 12,000 Pferden bei Cafter; der Herzog von 
Luxemburg folge ihn mit 15,000 Mann auf dem Fuße, un» 


2a * 


372 | Bonn. 


Kurenne ziehe mit feiner ganzen Armee zum Schub bes .Ersfifts 
berab. Doc das Eine war Vebertreibung , das Andere Täufchung, 
Humieres war zwar mit etwa 10,000 Bann von Maaftrigt 
über Jülich bis Bergheim vorgedrungen. Er fah aber ein, daß 
er gegen die holländifchen Truppen den Kürzern ziehen werde; 
barum wandte er fich links auf Neuß und von da auf Maafrigt 
jurüd. Zurenne war auf die Nachricht von der gefahrvollen 
Stellung des Cölniſchen Kurſtaats mit feiner Armee von 
Philippsburg aufgebrochen und über Kaiferslautern nah Kreuz 
nach gezogen. Als er aber von der Sachlage bei Bonn und der 
feften Stellung des Herzogs von Lothringen an der Mofel ger 
naue Kunde erhalten, fandte er einen Theil feines Heeres nah 
Trier und begab fich felbft mit der Hauptarmee nach Lothringen, 
Ueber den Marſchall Turenne, der durch fein auffallendes Zögern 
bie Verbindung der holländischen und Öftreichifchen Truppen er 
möglicht hatte, äußerte man fich in Verſailles im höchſten Brad 
unwillig. Turenne antwortete: „es fei ihm wegen der ſchlechten 
Zahreszeit und der unfahrbaren Wege nicht moͤglich, ſich nah 
den Cölner Niederungen zu begeben, wo fein Heer unfehlbar zu 
Grunde gehen werde, ohne daß er dem Feind den geringen 
Schaden anthun fönne, In einer mißlichen Sache könne man 
nicht immer alles Unangenehme vermeiden, und man mäfle ſich 
wohl hüten, das Uebel durch unhefonnene Mittel zu verſchlim⸗ 
mern.” Am 4. Nov. Tagerte fih die Taiferlihde Armee unge 
Bindert in der Umgegend von Bonn. 

„Rah Eroberung von Rheinbach hatten Se. Hoh. den Borzug 
durch die Sürfch, deme der Spanifche Generale Wachtmeifter Mon- 
sieur de Louvigni mit ber Gavalerie und der Marques von Seniar 
mit der Spanifchen Infanterie über den Ahrſtrom bei Linz folgete, 
allwo fie fh zwifchen Linz und Andernach mit einem Theil der 
Kapferlihen Armee fegeten. Es waren auch eben felbigen Taged 
80 Schiffe unter dem Prinzen Pio und dem Grafen yon Star 
bemberg bei Bonn angelanget ; das meifte Volk aber Tag no 
um Coblenz, und zog die conjungirte Macht ferner etwas beſſer 
hinunter, ließ fi auch endlich den A. bito vor der Stadt Dom 
nieder. Se. Hoheit nahm daſelbſt dero Quartier unter dei 
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Stadt im Kofler Grau⸗Rheindorf; ver Graf Montecuccoli 
aber Tägerte ſich hinaufwärts in das Kloſter zum heiligen 
Kreuz und der Marques von Sentar in einem adelichen 
Haus oberhalb der Stadt (wohl die Sternenburg): worauf die 
Delägerten den 3. dito das fchöne Kloſter Dietkirchen und 
andere treffliche Gebäue, die ihnen zu nahe fihienen, in Brand 
Redten und alles in folche Pofitur zu flellen trachteten, fi de- 
fendiren zu fönnen; dann neben der Hoffnung eines Entfages 
war dafelbft eine gute Fortification, ein Magazin von allerlei 
trefflicher Bereitjchaft, eine Guarnifon von 3000 Mann, welde 
den tapfern Kranzofen Ravillon zum Gommendanten hatte, wos 
felbR auch von des Herrn Erzbifehofs wegen ber Generalmajor 
son Landsberg commandirtie, an welchen legten der Graf Montes 
euecoli nach feiner Ankunft alfobald einen Trompeter fandte, mit 
Begehren, er follte die Kranzöfiihe Guarniſon ausſchaffen und 
dargegen die Kapferliche einnehmen 5; er befame aber zur Ants 
wort, ed hätte fein Herr der Churfürft ihme befohlen, die Fran⸗ 
söfiche Guarniſon zu der Stadt Defension bei ſich au behalten, 
dem er billigen Gehorfam leiſten müſſe. Gleichermaßen wurden 
wegen Ihrer Kayſerl. Maf. dem Churfürften vier Punkte vor⸗ 
gefchlagen, daß, wo er 1) die Franzoͤſiſche Partei verlaffen, 2) zu 
Bonn und Neuß Kapyferl. Befagung einnehmen, 3) die Gebrüder 
von Fürſtenberg abfchaffen. und A) eine neue Huldigung prae- 
stiren würde, Ihre Kayferl. Majeftät ihıne verfprocdhen haben 
wollte, das Erzftift in Dero Beſchirmung zu nehmen und ihm 
wegen Rheinberg Satisfaction zu verfhaffen; Se. Ehurfürff. 
Durchl. aber gab diefe Antwort, fie Eönnte feine andere Re- 
solution von fich geben, als dag ihr Volk Ordre hätte, fich zu 
wehren.“ 

Mit vieler Umfiht bemühte ſich Ravillon, die ganz und 
gar verwahrlofte Feſtung wieder in guten Bertheidigungsfland. 
su fegen. Aus jedem kurcälnifchen Amt wurden für Hands und 
Spanndienſte bei Errichtung ber neuen Fortificationswerke ber 
zwölfte Mann und das fünfte Pferd nah Bonn entboten. Die 
Magazine wurden gefüllt, Faſchinen und Pallifaden in großer 
Anzahl eingefchleppt, die Gräben ausgeworfen, die Mauern aus⸗ 
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gebeſſert, Munitionsvorräthe aufgehäuft, Kugeln und Granaten 
gegoſſen. Bauten, welche im Feſtungsrayon lagen und dem Feind 
zur Stuͤtze dienen konnten, wurden in Brand geſteckt. Dan riß 
eine Windmühle nieder und errichtete an ihrer Stelle eine Bat⸗ 
terie. Alle Bäume um die Stadt wurden niedergehauen ; nes 
mentlich die Gegend vom Rhein bis zum Coͤluthor und von de 
bis zum fogenaunten Maar, wo der Feind den Stabtgraben 
Teicht überfchreiten fonnte „ wurde in unverbroffener Arbeit mi 
Palliſaden befefigt. Dffieiere wie Gemeine fah man mit Sägen 
und Hämmern befcäftigt. Die ſchwächſten Stellen ſuchte mas 
durch eine zureichende Anzahl von Geſchützen zu ſichern. Wü 
Angft und Zittern ſah die Bürgerfchaft ſolche Vertheidigungs⸗ 
vorbereitungen. Als Ravillon mit den Gchugarbeiten fertig 
war, verlangte er die Auslieferung der vom Magiſtrat ver 
wahrten Stadifchlüffel. Der Commandant befaß nur die Schlüffel 
der Barrieren außerhalb der Stadt. Der Magiftrat weigerte 
fih, dem Begehren Ravillons zu wilfahren, Ohre fih is 
Jangen Streit einzulaffen, ließ diefer au die Thorriegel befondere 
Dängeichlöffer anbringen, wovon er bie Schlüffel in feines 
Berwahr nahm, 

„Sobald nun das Läger vor Bonn gefchlagen worden, hat 
man, unangefehen des ftarfen Herausſchießens von der Stadt, 
alfobald die Trenchementen begonnen zu öffnen und kurz hers 
nach die Batterien aufzuwerfen. Unterdeſſen hatten bie Belaͤ⸗ 
gerten den 7. dito einen Ausfall getban, welder aber zu ihrem 
Schaden ausgefchlagen 5; nichtsdeRoweniger blieben fie in voll⸗ 
fäudiger Gegenwehr, aus Hoffnung , entweder duch Turenne 
- oder den Herzog von Luxemburg entfsgt zu werten: ‚allein 
feiner unter diefen beiden wollte ſich prasentiren. Es ſchiene 
zwar, ald wollte fi der Marſchall d’Humidres etwas unters 
fangen, als welder den 1. dito durch Maaſtricht und den 
-2. dito nah Weiter und Eſch gefommen war, woſelbſt noch 
2000 Pferde zu ihme geſtoßen, wmit-benen er den 3. dito zu Gülch 
entame und bafelbft einen Exprefien au ben Herzog von Chaulnes 
nah Cöln fandte mit Bericht feiner ehifen Ankunft und wie er 
noch einen Buccurs von bed Herzogs von Luxemburg Truppen 
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erwarte, mit denen er in Kurzem Willens wäre über zu kommen. 
Sobald er nun foldhen Suecurs erhalten, fam er mit 9—10,000 
Herden den 6. dito nach Bergheim. Inzwiſchen hatte Se, Hoheit 
Dero ganze Reiterei des Nachts zu Pferde figen Taffen, um ihm 
auf den Dienft zu warten: wie er aber zur Genüge fahe, daß 
alldar nichts auszurichten, fo zog ex die zufammengebrachte Manns 
(Haft nach Neuß und non bannen nach DMaaftricht zurück; er 
felbR aber ging mit 3 Esquadronen nad den eroberten Holläns 
diſchen Plägen, um daſelbſt ald General anftatt des Herzogs von 
Ruremburg zu commanditen. 

„Bor Bonn nun wurde die Sade ernſtlich angegriffen, und 
waren die Batterien fertig gemacht, von welchen man ben 9, bito 
des Abends erfilich mit dem groben Geſchütz auf die Stabt zu 
fpielen und des folgenden Tags die Granaten zu werfen begunnte, 
welches Werk nachgehends mit groffer Furie continuirte, unters 
befien mit approchiren fo fehr fortgefeget wurbe, dag Se. Hoheit 
ben 10. dito alibereit auf wenig Schritt und bie Kayſerlichen 
dicht an die Veſtung ſich genähert hatten, alfo daß die Stüde 
ber Stadt wenig Schaden mehr thun konnten. Deſſen unerachtet 
blieben die Burger und Soldaten doc hartnädig, thaten aud 
einen Ausfall, wurden aber, wie vor, mit Schaden wieder zurück⸗ 
getrieben : 100 Sranzofen, die fi vor Lothringer ausgaben und 
durch das Kayferliche Läger in die Stadt zu kommen getrachtet, 
wurben entbedet, zerfireuet und 20 darvon gefangen und erſchoſſen; 
gleichermaßen blieben 250 Mann, welche durchs Spanifhe Quar⸗ 
tier durch wollten, ganz im Stich; auch warb ein Bürger, 
welcher mit einigen in feinem Reifeftab verborgenen Briefen in 
bie Stadt zu fommen gedachte, ertappet und aufgefnüpfel. Graf 
Montecuecoli forderte endlich durch Briefe die Stadt auf, mit 
eruflicher Bedrohung, daß man fie im Weigerungsfall mit Feuer 
und Schwert verfolgen würde 5 die Belägerte aber, weil fie durch 
einen veriprochenen Entfag geflärfet worden, gaben abfchlägige 
Antwort.” 

Am 6. ließ Montecuccoli die Stadt nochmals mit Androhung 
son Sturm und Bombarbement zur Uebergabe auffordern. Die 
Belagerien aber, durch die Ausficht auf baldigen Entfas er» 
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muthigt, beharrten auf ihrer Weigerung. In der Naht vom 7. 
auf den 8, ließ der Prinz von Oranien von der nörblichen Seite 
ber mit furchtbarer Gewalt feine Kanonen fpielen. Die Mauer 
am Cölnthor wurde gänzlich vafirt. Bon Poppelsdorf aus rich⸗ 
teten die Kaiferlichen ihre Gefchüge verderbend gegen das Schloß. 
Das Cabinet des Kurfürften wurde gänzlich zerfiört. Während 
in der Nacht vom 9. Bombe auf Bombe in die Stadt fiel und 
eine traurige Verheerung amnrichtete, verfammelte fi Die ges 
ängftigte Bürgerfchaft in den Kirchen und flehte den Himmel an 
um Abwendung völliger Vernichtung der fchon fo hart mitge⸗ 
nommenen Stadt. Am folgenden Tage erflärten die beutfchen 
Truppen, jeden fernen Widerfiand aufgeben zu wollen; bie 
Bürger verlangten vom Commandanten fofortige Uebergabe. 

„Den 11. dito ließ Se. Hoheit aus Ihro Quartier einen 
halben Mond vor dem Thor ſtürmen und erobern, darauf fie fi 
in den Graben legten, Minirer an der trodenen Seite arbeiten, 
zwei DRinen verfertigen und durch die Reuter Reiſerwerk zu 
bringen ließen, damit des andern Tags ein ©eneralfturm möchte 
getban werden, Als aber die Belägerte ſolche Anftalt gemerfet 
und nicht viel Mittel gefeben, die äußerſte Gewalt auszuhalten, 
boten fie einen Accord an, weicher den 12. dito gefchloffen und 
alfo die Stadt nach achttägiger Belägerung den Kayferlichen ein⸗ 
geraumet wurde, in welcer Belägerung ungefähr 100 Mann, 
und darunter etliche vornehme Officirer, figen blieben, unter deren 
der Herr Graf KRönigsmard, Obriftleuteuant Hilmerser und der 
junge Sraf von Scellart waren; der Belägerten. aber find bis 
5000 (7) geblieben. | 

„Den 13. bito 308 die barin gelegene Guarniſon Morgens 
früh in 1500 Mann ftark, mit ſtiller Trommel, mit aufgewidelten 
Fahnen und ausgelöfchten Lunten, nebenſt zweyen Stüdlein und 
Bagage, unter Begleitung 400 Reuter aus; die Bagage aber, 
unerachtei man ihnen felbige bewilliget, blieb im Stich und warb 
von den Spanifchen Dragonern geplündert, weil fie meinten, fie 
würde den Sranzofen im marchiren nur hinderlich fallen, welche 
nah Maafriht, die Churecoͤlniſche aber nah Cöln begleitet 
wurden. Nach gefchehener Evacuation begab ſich die Kayferlide 
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Guarniſon darein und fanden in bie 80 metallene Stüde, eine 
groffe Duantität Ammunition, Korn, Haber, Wein und 10,000 
gemachte Röde, welche denen nadenden Soldaten gegen den 
Winter nicht übel befommen, Der Marquis de Grana nahm 
feine Einfehr in des Biſchofs von Straßburg Loſament, allwo 
er den Herrn Prinzen von Uranien und den Herrn Grafen Montes 
cuccoli trefflich tractirte und ferner auf das fleißigfie anorbnete, 
was zu Reparirung der Fortification diefer Stadt behoͤrig fihiene. 
Er ließ auch alſobald allda Die Brüde über den Rhein verfertigen 
und felbige von oben ber alfo bevefligen,, daß die Kayferlichen 
daſelbſt einen freien Meberzug haben fonnten, und damit er felbige 
noch beſſer verfichern möchte, fo ließ er die von dem Herzog zu 
Neuburg abgeworfene FortificationgsWerfe zu Siegburg wiederum 
durch Die Kayferliche aufrichten und in vorigen Stand bringen, 
daß man alfo an der Oberfeite des Rheins einen veſten Buß 
haben. und fich deffen in allen vorfallenden Begebenheiten fatilich 
bedienen konute. Der Ehurfürfiliche Hof und Kanzley wurden 
verſiegelt und mit einer Wacht verwahret ; bie Churfürſtl. Pferde 
und andere Mobilien ſchickte bemeidter Marquis nach Eöln Gr. 
Ehurfürkl. Durchl. zu; was aber dem Bifchof von Straßburg 
ugehörte, bebielte er für ſich. Hiernächſt zog alsbald ein groffer 
Theil der Armee übern Rhein und marchirte nad dem Bergiſchen 
Land, davon dann eine Kayferliche Partei den 15. Nov. abge⸗ 
fertigt wurde, das Schloß Brühl zu übermeiftern,, welches ſich 
auch fonder einige Gegenwehr ergabe und Kapferliche Befagung 
einnahme.” 
Hiermit war ber Feldzug für biefen Winter beendet ; bie 
Truppen fuhten die Quartiere. Der Generafflab der Kaiſer⸗ 
lien Sam nah Godesberg und Mehlem. Nach Königswinter 
famen der Markgraf von Baden, der Graf von Althann , der 
Graf Martini, der. Graf von Lodron und der Obriſt von 
Snobeisdorf, nach Dollendorf der Graf von Grongfeld zu liegen ;: 
‚andere vornehme Militairs nahmen ihre Quartiere in Bilich, 
Beuel, Holtorf, Heiſterbach, Honnef, Erpel, Linz, Remagen, 
Dberwinter, Muffendorf, Medenheim, Brühl, Lechenich. Der 
größte Theil der kaiſerlichen Artillerie nahm Duartier von 
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Koͤnigswinter bis Arenfels. Das Regiment Sonches, 9 Com⸗ 
pagnien Dragoner, ein halbes holſteiniſches Regiment zu 
Pferd und das Regiment Rabatti zu Pferd kamen in die Stadt 
Nahen und deren nächſte Umgegend zu liegen, ein Theil ber 
Artillerie und Altholſteins Regiment zu Pferd nah Münſier⸗ 
eifel und Umgegend , das Regiment Gallad zu Pferd in die 
Eifelifhen Neichaherrfchaften Birneburg , Gerolftein, Kepl, 
Kronenburg, Schleiden, Kerpen, Saffenburg, Winneburg, Reife 
„ferſcheid, Blankenheim, alt Granas Regiment zu Fuß um 
7 Compagnien lothringifcher Reiter in das Herzogthum Berg, 
das Regiment neu Granag zu Fuß und das Regiment Leslie 
zu Fuß in das Erzſtift Cöln, das Regiment Montecuccoli 
in die Städte Effen, Werden, Dortmund und Harbenberg, 
das Regiment Sport zu Pferd in das Sauerland. Der Ge⸗ 
nerallieutenant Montecuccoli erhielt 300 Mundportionen und 
300 Pferderationen oder 1800 Gulden monatlid. Der Generals 
Rab Foftete monatli 10,885 Qulden 30 Kreuzer, das Regiment 
wit dem Stab 13,860, die Feldartillerie 18,636 Gulden. Naqh 
einer faiferlihen Verpflegungs⸗Ordonnanz erhielt der gemeine 
Soldat täglih 2 Pfund Brod, 3 Pfund Fleifh und 4 Maß 
Wein, für das Pferd ein Viertel Hafer und 10 Pfund Heu. Die 
Diundportion fowie die Pferderation wurde zu ſechs Kreuzer 
gerechnet. Der Regimentspaufer erhielt täglich 2 Portionen, des 
Lieutenant 7, der Hauptmann 19, der Obrift 50, ber General 
fieutenant 300, 

Einem unwiderftehlichen Feind gegenüber hatte Max Hein 
rih fih in feiner Reſidenz nicht mehr fiher gefühlt, vielmehr 
in dem ueutralen Eöln Zuflucht gefucht. Bier faß er mit feinem 
treuen Rathgeber Wilhelm von Yürftenberg in der größten Roth 
in der Abtei St. Pantaleon. Monatlich Foftete ihn die Unterhaltung 
feiner Truppen 75,000 Rthlr., und die von Frankreich zu beziehenden 
Hülfsgelder beliefen fih nur auf 32,000 Rthlr. Aus dem Kurs 
ſtaat wie aus feinen andern Fürſtenthümern konnte er fo viel 
wie gar nidts beziehen. Häufig war er um einige hundert 
Thaler in der peinlichſten Berlegenheit. Wenn bie frangöfifchen 
Subfidien einige Tage über die beflimmte Zeit ausblieben, war 
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jeden Augenblick zu befürchten, daß die kurfürſtlichen Truppen in 
Kaiſerswerih, Neuß, Rheinberg und Dverpffel baufenweife den 
Gehorfam kündigen und die Kahnen verlaffen würden. Die 
Berpflegung feiner Eavalerie, die fi bei- der Armee des Mars 
ſchalls Turenne befand, wurde dem Kurfürften zu hohem Preis 
an den Subfidien abgezogen. Füͤr die Scharen, bie er noch zu 
gigener Dispofition auf ben Füßen hatte, wußte er in feinem 
ausgefogenen Lande nirgendwo Brod oder Fourage aufzutreiben. 
König Ludwig weigerte fih, feine Magazine in Rheinberg und 
Neu für die Eölnifhen Truppen zu öffuen. Statt Fräftiger 
Hälfe erhielt Mas Heinrich auf all feine Klagen und Bittfchreiben 
som König uur leere Berfprechungen und Vertroͤſtungen; ein 
einzigesmal wurden ihm zur Befriedigung der bringendflen 
Bedürfniſſe 12,000 Rthlr. angewiefen. K. Ludwig fand ben 
Aufenthalt in der Reichsſtadt nicht fiher genug, rieth der ges 
föhrtichen NRachbarfchaft fich zu entziehen, Max Heinrid hatte 
aber nit den Muth, feinen gewählten Verſteck zu verlaffen und 
fh dem Kriepsglüd oder der Gnade eines vergeßlichen Freundes 
gu überautworten : jedes derartige Anfinnen wies er entjchieden 
von der Haud und blieb in fliller Zurüdgezogenheit in feiner 
Klofterzelle, einzig und allein in ben Uebungen der Religion 
Trof fuchend ; abgeſchloſſen von aller Welt, wollte er in feiner 
Einſamkeit, wo than der Schlaf floh und der Kummer faft vers 
jehrte, Niemanden ſehen und fprechen als nur den Prinzen Wil⸗ 
beim. „Es if nicht möglich geweien,” fchrieb Courtin am 10, 
Nov. an Louvois, „den Kurfürften zum Weggehen zu bewegen. 
Keinen armfeligern Menſchen gibt ed wohl in der Welt; Prinz 
Wilhelm von Fürſtenberg hält ihn noch aufrecht. Wird aber 
Bonn einmal erobert werden, fo weiß ich nicht, ob derfelbe es 
wagen wird, bier zu bleiben. Im Domcapitel greift man ihn 
öffentlich afd den Urheber des Rrieges an; man gibt ihm fo 
mande Warnungen, und man befommt fo mande Anzeigen von 
Anfhlägen wider ihn, daß wir Urſache haben, zu fürdten, es 
möge ihm irgend ein Unfall zuſtoßen, oder ex möge zulegt auf 
feinen Rüdzug finnen. In diefem Fall würde auf den Kurs 
füren gar nicht mehr zu vechnen fein.” 
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Wie fehr unter dieſen Umfänden das Erzfiift zu leiden hatte, 
ergibt ſich aus verfchiedenen nach Berfailles gerichteten Schreiben; 
in jenem vom 23. Dec. Hagt Wilhelm von Fürftenberg: „Man 
verlangt von den Unterthbanen des Kurfürften jenfeits Rheins 
monatlich 48,000 Rthlr. und von denen diesſeits bes genannten 
Fluſſes 60,000 Rthlr. Eontribution, in Summa 108,000 Rihlr. 
Hiernach können Sie urtheilen, wie viel Geld wir für und ned 
aus dem Erzftift zu ziehen vermögen, fei es für die Gegenwart, 
fei'es für die Zukunft.” Am 13. Jan. 1674 fchreibt er: „Der 
‚Kurfürf Hat mir aufgetragen, Ihnen zu melden, daß, da die 
Spanier fortfahren, das Land mit flarfen Contributionen zu 
belegen, ungeachtet der 140,000 Rthir., welche das Erzbistum 
den Holländern, und beinahe 120,000 Rthir., welche ed monat 
lich den Raiferlichen an Geld, Futter und andern Dingen zahlen 
muß, und ohne dasjenige mitzurechnen , was das Herzogthum 
Weſtfalen und das Dorftener Gebiet zahlen, er hoffe, daß ber 
König, weit entfernt bavon, Se, Kurf. Hoheit hindern zu wollen, 
aus dem Gelderlande fo viele Eontributionen als möglich zu 
ziehen, dem Grafen von Chamilly und den zu Neuß, Kempen 
und andern Orten bes Landes liegenden Dfficieren Befehl geben 
werde, die ihnen deßhalb ertheilten Aufträge zu vollziehen: dem 
wenn befagte Truppen, bejonders bie Neiterei, nur zum Plün 
bern und zur Beläfligung der Untertbanen und Landesbewohner 
dienen ſollten, wie es jegt der Fall if, fo würde es wohl befer 
fein, daß man fie gar nicht hätte; bisher haben fie nicht das 
Geringfte thun wollen ohne einen befondern Auftrag des Hofes 
oder des Marſchalls von Humieres. Wahrlih, wir führen u 
Krieg, um Alles zu verlieren und nichts zu gewinnen. Das 
Geſchehene reicht hin, um uns das ganze Leben hindurch davon 
abzufchreden. Darum werden Sie fi) aber wohl wenig kuͤmmern. 
So lange ald das Gluͤck uns lacht, geht Alles gut; zu eine 
Zeit aber, da uns Alles entgegen iſt, muß man ſich wit ein 
wenig mehr Methode betragen, ich will fagen, mehr zum Bow 
theil der Leute, die man zu Freunden haben will.” 

Der Friedenscongreß fihleppte ſich trägen Ganges fort, bis 
die gewaltfame Entführung des Prinzen Wilhelm von ürfen 
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berg (Od. 1 ©. 683) die vielleicht allen Parteien willkommene 
Beranfaffung zu deſſen Auflöfung verſchaffte. Vierzehn Tage 
berauf, den 11. Mai 1674, wurde der Kurfürf mit dem 
Kaiſer und den Generalfiaaten ausgeföhnt. Mar Heinrich 
mußte zugeben, dag Wilhelm von Fürſtenberg in Faiferlichem 
Gewahrfam verbleide, dem andern Fürftenberg, dem Biſchoſ 
ven Straßburg rathen, daß er fih den and dem Kurflant ab- 
jiebenden franzöfifchen Truppen anſchließe, um nach Franf- 
teih zu entfommen. Der Magiftrat von Cöln hatte nämlich 
erklärt, daß er des Prinzen Sicherheit nicht weiter garantiren 
fönne, Der Kurfürft verftand fih dazu, alle Pläge und Ter⸗ 
ritsorien, deren er ſich in den vereinten Niederlanden bemäch⸗ 
Het hatte, wieder herauszugeben; bie Generalſtaaten verzich« 
kien dagegen atıf ihre Prätenfionen an Rheinberg und beffen 
Depenbenzen. | 

Bei dem König von Zranfreich fuchle Dar Heinrich feine 
Ausföhnung mit den Generalſtaaten durch die Bemerkung zu 
entfchuldigen ,„ daß er nur mit fchwerem Herzen fich dazu ver- 
Randen, aus der Roth eine Tugend zu machen; im Innern bes 
Wahre er noch immer die ergebenfle treue Gefinnung für ben 
König und bitte demüthigſt um Verzeihung für einen Schritt, 
den er nur nothgedrungen gethan babe; die Unterthanen aber 
batten von nun an auch von Seiten der Franzofen das härtefte 
Ungemad zu erleiden. Im Zul. 1678 äfcherten fie in Zeit von 
zehn Tagen zwölf Zülichifche und Cölniſche Dörfer ein; auf der 
Be hatten fie deren mehr ald hundert, die noch für Brand und 
Münderung befimmt waren. Mord an unfhuldigen Kleinen 
md Schändung an Mädchen und Frauen begleitete ihre Raubs 
zuge. Schrecklich Kitten Geilenkirchen, Heinsberg, Waſſenberg, 
Waldfeucht, Sittard. Auf das Klagen und Jammern der aus⸗ 
geplänberten Einwohner antworteten die frechen Räuber, daß 
allen Drtfchaften bis an den Rhein noch fchlimmeres Schickſal 
bevorſtehe. Die Berbündeten gaben ſich ale Mühe, Sittard wieder 
mit zureichenden Feſtungswerken au verfehen, nm an dieſem Ort 
ein farfes Bollwerk gegen alle weitern feindlichen Einfälle zu 
befigen; 7000 Mann arbeiteten täglich an den neuen Feſtungsbauten. 
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Aber dies alles war vergeblid. Der Feind fand andere Ein- 
gänge in das Land. Faſt jeder. Tag des Sommers 1678 tragt 
eine Spur feiner Graufamfeit, Plünderungsfucht, Verbrennunge⸗ 
wuth. Bon Düren bis in die hohe Eifel ertoͤnte der entieglihe 
Klageruf über die franzöſiſchen Graufamfeiten. Pattern, Eſch 
„und ſieben andere Dörfer wurden völlig ausgeplündert, Geilen⸗ 
firchen und Hünshoven gebrandihast, Keyl und Kronenburg in 
Afche gelegt. Bei der Einnahme von Kronenburg nahmen fe 
eine ganze Compagnie Münferifcher Truppen gefangen. m 
Sept. griff ein kleines franzöfifches Corps Grevenbroich an; es 
wurde aber von den Neuburgern mit Berluſt zurüdgefchlagen, 
Die Franzoſen zogen fi zwilchen Neuß und Zons in einen Wal 
zurüd und trieben von bier and noch einige Tage fang ihre 
Häubereien gegen die Umgegend, Im Deck nahm eine Schar 
von 500 Franzofen mit 6 Kanonen Gladbach, Süchteln, Brüggen 
und Dülfen ein und brandfchagte Linnich, Dahlen, Widerath und 
Homberg. In der Abtei zu Gladbach lag der franzöfifche General 
son Jourdy vom 5. Nov, 1678 bie zum 25. Aprif 1679 mit 
feinem Stab und 40 Pferden im Winterquartier. Um fein Laub 
von ſolchen Pladereien zu erlöfen, fehloß der Herzog von News 
burg einen Neutralitätötractat mit Frankreich ab; aber die fraw 
zöftfehen Räuberhaufen kümmerten ſich nicht darum, und trog der 
Reutralität nahmen fie Münſtereifel, Bergheim, Grevenbroich umd 
after in Befig. Am 3. Nov. 16783 wurde zwifchen dem Com 
mandanten der franzöftfchen Armee in diefer Gegend , dem von 
Mouceau einerfeits und dem bomcapitularifhen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Diappius nebft den ſtändiſchen Deputirten von Höfflich, Wal⸗ 
bott und Dierath auderſeits ein Vertrag geſchloſſen, wonagch der 
Kurſtaat Cöfn für eine ausgeſchriebene Contribution von 130,000 
Nationen Deu und-Streb und 2500 Kühen bie Summe von 
70,000 Rthlrn. bar bezahlen follte. Das Domcapitel weigerte 
fih , diefen Bertrag zu ratificiven. Da drang eine Schar vor 
500 Franzofen plündernd bis Metternich und Vernich vor, fegte 
alles in Schreden und erzwang bie Ratification. Im Ganzen 
wurden auf bie fefgeftellte Summe 45,000 Rihlr. bezahlt. Men 
“ glaubte hiermit fiherlic genug gethan zu haben, indem bie vor 
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liegenden Quittungen nadhiviefen, daß außerbem ſchon 150,783 
Rthſr. bar und 137,413 Rthlr. an Executionen bezahlt worden. 
Dur den angegebenen Tractat ließen ſich die franzöſiſchen 
Zruppen keineswegs in ihren Raubzügen aufhalten. after und 
Bergheim nahmen fie ein und berannten Lechenich und Neuß. 
Die Stadt Eöln gerieth in bie hoͤchſte Angf. Im Nov. ließ bes 
Magiftrat 1200 fireitbare Jünglinge ans der fädtifchen Jugend . 
zur Bertheivigung der Stadt aushpeben. Der Commandant ers 
hielt den Auftrag, alle zwedmäßigen Vorſichtsmaßregeln zur 
Gegenwehr zu treffen. Alle untauglihen Dfficiere wurden ver: 
abfhiedet, die Bäume im Feflungsrayon rafirt, Zur Berflärfung 
ber RRädtifchen Streitmadht nahm ber Magiſtrat noch ein Neus 
burger Gavalerieregiment in Sold; hiervon erhielt jeber Mann 
ARthie. Handgeld. Auch 600 Holländer zogen ber Stadt ein; 
eine gleiche Anzahl Osnabrücker Soldaten ſchickte ſich eben⸗ 
falls an, ihnen zu folgen: diefen wurde aber in Anbetracht 
des tranrigen Andenfend, weldes fie im Kurflaat zurüdgelaffen, 
der Eintritt verweigert. Der franzöfifhe Commandant von Calvo 
hieß die Stadt blofiren und eng einſchließen; er forderte eine 
ungeheure Summe Brandfhagung. Als der Magifirat die Zah 
lung verweigerte, nahm Calvo einzelne Eölner Bärger gefangen; 
dagegen wurben in Göln alle Franzoſen feſtgehalten, die dahin 
zum Sauf gelommen waren. Das franzöfifche Korps wandte ſich 
nun gegen Neuß. 

Am 4. Zan. 1679 rüdten franzöſiſche Truppen, an 10,000 
Mann, unter Calvo und Sourdis, nachdem fie zu Kempen 
und anderwärts ihr Wefen getrieben hatten, gegen Neuß an 
und forderten bie Lebergabe ber Stadt. Der Commandant, 
Freiherr von Bodum, erklärte, daß er nicht ohne Furfürft- 
fichen Befehl daran benfen fönnes man möge ihm einen 
ſolchen vorzeigen. Zugleich ließ er, um jeden Anfall abzus 
wehren, Thore und Wälle dur Soldaten befegenz aud die 
Bürger, unter den Bürgermeifteen Kor und Jordans, ſtellten ſich 
zur Bertheidigung auf. Es war etwa 10 Uhr Abends, als bie 
Franzoſen, mit ſchwerem Geſchütz vor dem Nieberthor an Gt. 
Barbara Capellchen aufgefellt, die Stadt zu beichießen anfingen, 
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dhne jedoch großen Schaden anzurihten. Allmälig aber um- 
zingelten fie fafl die ganze Stabi, und als zwifchen 11 und 
12 Uhr Obrifllientenaut Klein, welcher die Citadelle inne 
hatte, daraus einen Kanonenfchuß an fie richtete, begannen 
bie Franzofen mit ſchrecklichem Kriegsgefchrei an fünf Thoren 
(das Heflentbor blieb verſchont) die Stadt zu berennen. Zwei 
Stunden lang währte der Kampf unter unaufbörlichem Stürmen, 
Hauen. und Schießen; Bomben flogen hin und her, daß 
Thore und Wälle in Feuer und Flammen zu flehen ſchienen 
Zwei Stunden lang bebaupteten Bürger und Soldaten fland- 
baft ihren Poften, bis endlih um. 2 Uhr duch Verſäumniß 
oder durch Berrath, wie vermuihet worden, ein Regiment Dra⸗ 
goner an der Dberpforte der Citadelle eindrang, das kleine 
Pförtchen offen fand und fo fih der Stabt mit ſtürmender Hand 
bemächtigte. Unaufhaltfam rannten. die Sieger mit wilden Ge⸗ 
fohrei dur die Straßen , drangen gewaltfam den Häufern ein, 
pfünderten bis Morgens 10 Uhr, was fie vorfanden und fort 
- tragen fonnten, und erfüllten Alles mit Schreden und Berwirs 
rung. Nicht allein die Pferde der Beſatzung, fondern aud bie 
ber Bürger und der benachbarten Dörfer, welche dahin geflüchtet 
waren, wurden weggenommen. Der durch bie Plünderung er⸗ 
littene Schaden wurde über 50,000 Rthlr. gefchägt. Weber 500 
Mann hatten während des Stürmens den Tod gefunden; viel 
andere waren verwundet worden, unter welchen 60 ſchwer ver« 
wundete in das Poſthaus gebracht wurden, aber faft alle darin 
geftorben find. Bon den Bürgern war nur Einer gefallen und 
11 verwundet worden. Die Befagung erhielt freien Abzug nad 
Kaiferswerth. An ihre Stelle trat eine flarfe franzöfifhe Gar 
nifon von 32 Compagnien zu Fuß und 6 zu Pferd; fie hielt 
fih 11 Monate in Neuß, obfchon der Krieg durch den Friedens 
fhlug von Nimmegen den 2. Febr. beendigt wurde. Kine Zeit 
fang mußten bie Bürger fie mit Effen und Trinfen verpflegen 
und monatlich als Befoldung 2500 Rthlr., dem Gouverneur, 
Marquis de Refuge, monatlic) 500 Rthlr., dem Plagmajor 60 
Rthlr., dem Unternajor 30 Rihlr. auszahlen, neben vielen ad 
dern Ausgaben. Nach einigen Wochen wurde zwar bie Ber 
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yleguug abgeflellt, dafür aber jedem täglich ein beflimmtes Geld 
gezahlt, einem Rittmeifter 2 Rthlr., einem Hauptmann 1 Rthlr. 
6 Schilling, und fo dem Range nah. Auch mußte die Stadt 
vie Glocken der Münfterficche von den Franzoſen einlöfen. Durch 
alle diefe Zahlungen und vorhergegangene Plünderung gerieth 
die Bürgerfchaft in folche Armuth und Elend, daß in kurzer Zeit 
über 300 Bürger theils hinſtarben, theils wegzogen. Obgleich 
zu jenen Geldzahlungen (70,000 Rthlr. find in barem Geld an 
bie Franzoſen gezahlt worden) auch alle Kloͤſter ihren verhälts 
sifmäßigen Antheil beitragen mußten, fo gerieth doch die Stadt 
in fo große Schuldenlaſt, daß diefelbe in vielen Jahren nicht 
geiilgt werben fonnte. Am 1. Dee, endlih zogen bie Franzofen 
auf Betreiben des Kurfürften ab. 

Das Verdienſt der Ausföhnung mit dem Kaiſer gebürt dem 
Baron P’Ifola, welcher für den Kampf mit der unermeßlichen 
Ueberlegenheit Ludwigs XIV eine fo wichtige Perföntichkeit if, 
daß man ed mir wohl danfen wird, wenn ich hier die wenigen 
über den Dann gefammelten Nachrichten wiedergebe. Kranz 
Yaul Barou von 1’Ifola, geb. zu Salins im J. 1613, war ein 
Sehn von Hieronymus de l'Iſola, der in Schriften als &cuyer 
(Ripeling) , ale Edelmann folglich , bezeichnet wird, ein Um⸗ 
Rand, der von einiger Wichtigkeit, da officielle Schreiber der 
franzoͤſiſchen Regierung wetteifernd fi) bemüht haben, die niedrige 
Herkunft. des ihren Principalen auf den Tod gehäfligen Sohns 
iu verfündigen. So heißt ed z. B. in dem Avis au plenipo- 
tentiaire cuisinier, son excellence Lisola, fo eine Schmähfchrift, 
befimms, die von l'Iſola herrührende Sauce au verjus zu widers 
legen, er -fei der Sohn eined Kneipenwirths: »Quoique vous 
puissiez faire pour deguiser votre nom, et tächer d’en faire 
ua mot italien, en vous appellant d’Isola, vous demeurerez 
Lisola ou Lisoholä tant qu’on se souviendra de la plaisante 
origine de ce beau nom que personne n’avait porte avant 
vons.«e Es befuchte aber, als des Erzſtifts Beſangon Mandatar, 
den zu Regensburg 1640 abgehaltenen Reichstag ein Domherr 
von Befancon, Hieronymus de lIſola, der des Diplomaten Bru⸗ 
der oder Oheim gewefen fein muß, und ift es eine befannte 
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Sarhe, daß in fener Zeit au in Befangon die Domberrenprä« 
benden dem Adel vorbehalten gewefen find. Franz Paul fubirte 
und empfing die afademifhen Grade zu Döle und practicirte 
fodann ale Advocat zu Befancon, in Nebenftunden mit Poefien 
ſich abgebend. Stangen feiner Fabrik find der Sylvanica von 
J. Mairet vorgedrudt,,. und ein Sonnet, welches er zu Ehren 
von Laferre gedichtet, findet fih im Kingang der Beſchreibung 
De l’entree de la reine-möre dans les Pays-Bas. Als ein 
Sperimen' von Iſolas oratoriſcher Kunft fann angeführt werben: 
Discours fun&bre sur la mort de la princesse Isabelle-Claire- 
Euge£nie, infante d’Espagne (1634). Einige "Jahre fpäter, 
1638, gelang ed dem Advocaten, fi dem Stadtrath einzu 
drängen ; bie Wahl wurde aber als erzwungen caffirt, und bee 
Gewählte fand für gut, fernerm Anfpruc durch einen Ausflug 
nach Wien zu entgehen. Dort walteten north die Traditionen 
von Karls V Borliebe für die Burgunder; daneben war ber 
Erulant in der wichtigen Kunft, feine Talente in dem vortheils 
hafteften Licht zu zeigen, nicht unerfahren. Er wurde in Befals 
Yung genommen, auch nad) einiger Zeit als der Tüchtigfte ber 
funden, die Refidentenftele in England zu bekleiden, und hat 
in der That während feines Aufenthalte an dem Hof Karls I, 
unter häufig fehr ſchwierigen Umftänden, 1643—1647, mit 
lobenswerther Vorficht fih zu benehmen gewußt. 

Biel fchwieriger noch ward feine Stellung als Nefident bei 
König Johann Kafimir von Polen, durch die Rothwendigfeit, 
eine doppelte Aufgabe zu löfen. Der König von Schweden, 
Karl X Guſtav, noch von Prag dem Faiferlichen Hof ea 
©egenftand des Schredens, hatte durch feine abenteuerlichen 
Erfolge in Sarmatien eine Wichtigkeit erlangt, welche, nad 
ihrem eigentlichen Gehalt zu beurtheilen, dem Zeitalter jeglicher 
Maßſtab abging. Zu verhindern, dag ber Fürchterliche, in dem 
alle Entwürfe Guſtav Adolfs wieder aufzuleben fchienen, feine 
unwiberftehlichen Waffen, nach der Franzoſen fehnlichkem Wunſch, 
gegen Oeſtreich richte, mußte ber Streit des Pfalzgrafen mit 
dem Wafa möglichft genährt, zugleich aber den Polen hinreichen⸗ 
der Borfchub geleiftet werden, um unter ihnen, ohne jeboc der 
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laiſerlichen Hof in die Fehde zu verwideln,, ungeachtet der be⸗ 
taͤnbendſten Unfälle, das Nationalgefühl aufrecht zu erhalten und 
fie zu verhindern, einem übermüthigen Feind auf Gnade ſich zu 
ergeben. In biefer doppelten Rüdfiht bat Iſola Wunder ge⸗ 
wirft, einmal durch die Gewandtheit, mit: welcher er dlle von 
Ayaugour oder Rombres ausgehende Berfuche einer franzöfifchen 
Mediation zu vereiteln, und’ zum andern durch den Einfluß, 
weihen ex auf die Eonferenzen zu Welau zu üben wußte. Sein 
Berk vornehmlid, if die polnifch »brandenburgifche Parification, 
die Anerfenntnig der Souverainität des bis dahin zu Polen 
lehnbaren Herzogthums Preuffen (19. Det. 1657) und die hiers 
af erfolgte Allianz zwifhen Deftreih und Brandenburg als bie 
Einleitung zu der endlichen Beilegung bes biutigen Zwiſtes 
geweien. ‘ 

Ad des Kaifers Abgefandte traten in Dliva Graf Franz 
Karl von Kollowrat und Franz de l'Iſola Freiherr auf Thife 
und Marienfeld, auch E. k. Hoffammerrath , auf, und es ents 
widehe vorzüglich diefer eine unermüdliche Thätigfeit, die An⸗ 
mafungen der Franzoſen zu befämpfen , gleichwie er bereits in 
den Präliminarverhandlungen zu Thorn, 1658, alles Mögliche 
aufgehoten hatte, um die abermals angetragene franzöfifche Me⸗ 
biation zu hintertreiben. Uber nicht nım den Franzofen erwies 
fd Jſola, auf dem die ganze Laſt der Gefchäfte beruhte, als 
ein furchtloſer, unerfchütterliher Gegner. »Qua in pacificatione 
niram, quantum infestus lingus, animoque, sequestro Gallo 
fit“ Auch den übertriebenen Forderungen der Schweden fepte 
erben hartnädigften Widerfiand entgegen, während er mit Feuers 
eifes die Intereffen von Dänemark, als eines natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen, vertheidigte und aus rein menſchlichen Rüdfichten 
des unterdrüdten Herzogs von Kurland fih annahm. Indem 
er jetzt gefliffentlich die Unterhandlungen hinzog, dann, ungeachtet 
der son dem Kaifer erlaffenen Befehle, das Gefchäft mögfichft 
zu beigleunigen, fühn mit einem Bruch drohte, gewann er auf 
den Bang der Verhandlungen einen Einfluß, der in dem gleichen 
Maße für Oeßreich, Polen und Dänemark fich vortheilhaft er⸗ 
gab, Mit Hecht wird ihm dafür in des Paftorius Flora Polon. 
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das höchfte Lob beigelegt: »Altero non minus illustri bene- 
ficio idem Imperator rempublicam hanc devinxit, quum, ut 
dicere coepi, misso experrectissimi ingenii, et edecumatae 
prudentise legato, Barone de Lisola, Serenissimum Electorem 
et regi nostro, et sibi, et toti huic caussae conciliavit.« Das 
Sriedensinftrument , 3. Mai 1660, hat Iſola von Seiten ber 
Alliirten der Krone Polen unmittelbar nah dem Grafen Kol 
lowrat unterzeichnet, hiermit aber keineswegs feine Thätigkeit 
für Polen beſchloſſen. Im Gegentheil findet ſich, daß er hanpt- 
fächlich derjenige geweien, welder ber Königin angeftrengie 
Bemühungen , die Thronfolge einem franzöfifchen Prinzen, dem 
Herzog von Enghien, oder aud feinem Bater dem Prinzen von 
Eonde zuzuwenden, vereitelte, zugleich aber auch hierdurch eine 
Spannung zwifchen den beiden bis dahin eng befreundeten Höfen 
von Warfhau und Wien veranlapte. „Der Kapſerl. Reftbent, 
Herr Iſola, war dig Drts fo unglüdfelig, daß ihm (Juli 1661) 
der Pohlnifche Hof verbotten ward, weil er zu Hof und bey ben 
großen Herren ausgefprengt, als ob die Königin in Pohlen mit 
Srandreih und Schweden eines Borhabend wider dad Hauß 
Defterreich wäre, und deßwegen mit diefen beyden Kronen Bünd⸗ 
nig machen wollte, oder aus Verdacht, weil, wie ihm Schuld 
gegeben ward, er follte mit Geld' der Pohlnifhen Deputirten 
oder Landbotten Freundfchafft gefucht haben, Dahero mußte auf 
ber Pohlnifche Reſident am Kayferl. Hofe, weil man daſelbſt 
wohl wußte, daß die Frantzoſen hier dergleichen Kauffmannfchaft 
auch trieben, ſich hinfüro dDeffelbigen entfchlagen.” Eine Angelegens 
heit, viel näher als die farmatifhen Händel, das Erzhaus bes 
rührend, nahm ohnehin Iſolas Thätigfeit anderweitig in Anfprud. 

Es faın darauf an, Mazarins Meifterfireih, die erzwungene 
Bermählung der Infantin, Tochter der erfien Ehe Phitippe IV, 
zu neutralifiren, und Iſola wurde nah Spanien gefandt, für 
den Kaiſer die Tochter der zweiten Ehe zu freien. Das Gefſchäft, 
bedeutend erleichtert durch Philipps IV treue Anhänglichfeit zu 
feinem Haufe, wurde bereits 1663 abgefchloflen, wenugleid, 
wegen bes zarten Alters der Braut, die Trauung bis zum 12. 
Dec. 1666 ausgejegt bleiben mußte. Philipp IV wurde aber 


Baron PIsola. | 389 


am 17. Sept. 1665 aus einem Leben, das für ihn eine ununter- 
brochene Reihe von Ungfüdsfällen geweſen, abgerufen, und 
des Thronfolgers, Karls II, hülflofe Jugend hat alsbald Lud⸗ 
wig XIV, unter dem Vorwand des fogenannten Devolutions⸗ 
rehts, beunruhigt. In den Landfchaften Brabant und Limburg, 
auch in verfchiedenen angrenzenden Bezirken gab es einzelne dem 
Desolntionsrecht unterworfene Bäter, vermöge deſſen ber über« 
lebende Ehegatte in feiner Weife feine Güter veräußern burfte, 
fondern gehalten war, fie den Kindern der erfien Ehe, mit Aus⸗ 
fhliegung aller folgenden Ehen, zu hinterlafien. Nur in dem 
Privatrecht einzelner Bezirke gültig, war dieſes Herfommen für 
feine einzige Provinz allgemein verbindfih, und an fich felbft 
fonnte es Tediglih als ein Band angefehen werden, weldes, 
ohne die Exrbichaft den Kindern der erfien Ehe zuzueignen, den 
äberlebenden Ehegatten verhinderte, über feine Güter nach eige⸗ 
uem Belieben zu jchalten, während zugleich den Kindern jede 
Berfügung unterfagt war, bis bas wahre und volfländige Eigen« 
thum durch den Ted der Eltern auf fie übergegangen. Das 
Devolutionsrecht in feiner eigentlihen Beſchaffenheit begünfligte 
demnach in keiner Weife die Anſprüche, welche, abgeſehen vou 
dem feierlichen Berzicht feiner Gemahlin, in ihrem Namen Lud⸗ 
wig XIV erhob; es fahen daher, um bie Läden eines Gewohn⸗ 
heitsrechts zu ergänzen, die franzöfifchen Publiciften fi) genöthigt, 
die Dispofition mit beim Erbrecht zu vermeugen, während fie 
jngleich dasjenige, welches bisher in einzelnen Diftricten für die 
Bäter von Privaiperfönen Rechtens geweien, auf Die Souve⸗ 
reinität jener Provinzen, welden bie fraglichen Diftricte encla« 
virt, anwendbar machen wollten. Nach ihrer Anfeitung forderte 
die Königin von Frankreich die Herzogthümer Brabant, Geldern, 
timburg, mit den Ländern über der Maas und Luremburg, die 
Herrſchaft Mechelen, die Burggraffchaft des Heil. Reihe, die 
dandſchaften Hennegau, Sambrefis, Artois, Ramur, bie Franche⸗ 
Come, ein großes Stüd der Grafihaft Flandern, zu welchen 
ihrem Bruder, König Karl II, weil er der andern Ehe ange- 
hoͤrig, jedes Erbreht abgehen follte. Niemals ift wohl ein 
grundfoferer Anfpruch aufgeteilt worden. Allein Frankreichs 
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Heere ſtanden gerüſtet an den Grenzen, die ſpaniſche Monarchie 
zum äußerſten Verfall herabgebracht, ohne eigene Macht, ohne 
Bundesgenoffen, ohne Credit, befand ſich in einen hoffnungstofen 
Krieg mit ihren vebellifhen Unterthanen in Portugal verwidel, 
Am 24. Mai 1667 führte Ludwig XIV in Perfon eine Armee 
von 35,000 Mann vor Eharleroi, während gleichzeitig der Mar⸗ 
Hall von Aumont Seeflandern beimfuchte, und, zwiſchen beiden 
Armeen die Verbindung herzuftellen, der Marſchall von Erdguy 
mit einem unabhängigen Corps den Niederlanden einrüdte. 
Statt der Kriegserklärung follte ein Schreiben des Könige von 
Frankreich an die Regentin von Spanien, die Königin Mutter, 
dienen, worin es heißt (9. Mai): „Im Begriff, das ihm von 
wegen feiner Gemahlin‘ in den Niederlanden angefallene, ober 
auch ein Aequivalent dafür in Beſitz zu nehmen, wünfdt der 
König den Frieden heilig zu unterhalten, und ift es von fern 
nicht feine Abſicht, durch feinen Einmarſch in die Niederlande, 
wenn aud derfelbe mit gewaffneter Hand vor fich gebt, die be⸗ 
ſtehenden freundfchaftlichen Beziehungen zu flören. Er fommt 
lediglich, um das widerrechtlich ihm Borenthaltene an fh zu 
nehmen,” Reißende, unwiderftehliche Fortſchritte geſellten ſich 
dem verletzenden Hohn dieſer Worte, denn die bedrohte Pro⸗ 
vinz befand ſich in vollſtändiger Wehrloſigkeit, und gleich vol⸗ 
ſtändige Rathloſigkeit waltete zu Madrid in dem Minifterium. 
Iſola ſah ſich genöthigt, ſtatt ſeiner einzuſchreiten, und das 
Wenige, was in Hinſicht der Vertheidigung der Niederlaunde 
angeordnet werden Fonnte, gehört Tediglich auf des Diplomaten 
Rechnung. Sein Werk ift nit minder der Vertrag von 1668, 
wodurch Portugal als unabhängiger Staat anerfannt wurde. 
‚Bei der augenfcheinlihen Unmöglichkeit, die Nebellion zu meiſtern, 
verdient der Vermittler hohes Lob für. den Muth, mit welchem 
er, gegen bie Neigungen des fpanifchen Volks, ein unumgäng 
lich gewordenes Opfer zu fordern und durchzufegen wagte. 
Der wefentlihfte Dienk jedoch, unter den waltenden Um 
fländen dem bedrängten Spanien zu leiften, galt der Öffentlichen 
Meinung. Diefe war in allen Theilen von Europa in Folge 
der Religionsfpaltung , des langwierigen deutſchen Kriegs um 
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bes Einflufſes, welchen franzoͤſiſches Gelb auf die deutſchen 
Publiciſten übte, auf die beklagenswertheſten Abwege gerathen. 
Spanien galt noch immer und allerwärts als der unerbittliche 
Feind jeglichen Fortſchritts, jeder politiſchen und kirchlichen Frei⸗ 
heit, während Kranfreiche Beherrſther als der Nepräfentant aller 
liberalen Ideen vergöttert wurde. Den unverzeibliden Wahn 
u befänpfen,, nebenbei drei verfchiedene , von dem frangöfifchen 
Hof ausgehende Abhandlungen, Dialogue sur les droits de la 
reine trös-chrötienne — Traite des droits de la reine très- 
chretienne sur divers estats de la monarchie d’Espagne und 
Boixante et quatorze raisons qui prouvent plus clair que le 
jour, que la renonciation faite par la reine.de France est 
nulle, zu widerlegen , fchrieb Iſola feinen Bouclier d’estat et - 
de justice contre le dessein manifestement decouvert de la 
monarchie universelle, sous le vain pretexte des pretentions 
de la reyne de France. (1667. 4.) 116 S. Schwerlich hat 
jemals eine Ausführung biefer gleich gewirkt. Nicht nur dag 
der Befangenfte gezivungen war, die Evidenz der von Iſola dem 
vermeintlichen Anfpruch entgegengefegten Gründe anzuerkennen 
(van Beuningen urtheilt: »que ce livre a pleinement et con- 
vainquamment detruit toutes les pretentions du roi sur la 
Franche-Comte, Namur, Limbourg, Haynault, Artois etc., sans 
que P’on y puisse faire une bonne replique de notre part«), 
die Schrift veranfaßte zugleich eine gänzliche Umwandlung in 
der Stimmung der Völker, welde bis dahin der unfinnigfien 
Garteilichleit für das übermächtige Frankreich fih Yingegeben 
hatten. Deutfchland vornehmlich beachtend, verfehlt Iſola nicht, 
den Eindrud dur bedeutende Allegate aus eben in Frankreich 
erſchienenen Schriften zu verfärfen. Dergleichen liefert ihm 
namentlich die Abhandlung Des justes pretentions du Roy sur 
(Empire: »La plus grande partie de ’Allemagne est le patri- 
moine des princes francais.« ferner: »Charlemagne a possede 
PAllemagne tout que roy de France et non en tant qu’em- 
pereur.« Auch auf des deutfchen Volkes Ehrgefühl ſucht Iſola 
zu wirken, wenn er fohreibt: »et pourveu qu’il puisse oster 
seulement le tiltre adieux de la guerre & l’attentat que la 
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France medite, il croit qu’elle pourra exercer impune&ment 
toute sorte d’hostilites sous celuy de la paix; c’est un effet 
de la bonne opinion, qu’ils ont de toutes les autres nations, 
qu’ils tiennent pour assez sauvages ou assez simples pour 
croire des choses de cette nature, et se vanter puis apr&s 
dans leurs railleries (selon leur coustume de tourner en ridi- 
cule les plus illustres nations), qu’ils nous ont pris pour des 


- Allemands.« 


Mit dem Bouclier d’estat, der vielfältig aufgelegt und 
nachgedruckt, gleichzeitig in das Lateiniſche, Spanifche, Italieniſche, 
Engliſche und Deutſche überſetzt wurde, hebt, nach langwieriger 
Verblendung, die Enttäuſchung an, welche für Ludwigs XIV 
legte Lebensperiode die bittern Früchte tragen ſollte. Iſola hat 
zuerſt die Gefahr, von welcher Europa bedroht, eingeſehen und 
nachgewieſen, dadurch aber, daß er der franzoͤſiſchen Staates 
männer Geheimniſſe zu erratben und auszuplaudern wagte, fih 
ihren bitterfien Haß zugezogen. Unter Androhung der fchärffien 
Strafen wurde das Buch über die Grenze zu bringen unterfagt, 
wie denn dag gegen Patin erlaflene Urtheil großentheils darauf 
gegründet ward, daß er ein Exemplar aus Holland bezogen hatte; 
ed wurden auch alle Federn in Bewegung geſetzt, das gehäffige 
Werfchen zu widerlegen und. den Berfaffer auf die gröbfte Weife 
zu verunglimpfen ; es wurden endlich, da die Widerlegung nit 
recht glüden wollte, finftere Anfchläge gegen des Gehaßten Leben 
geſchmiedet. Iſola hatte fih nämlich in ben Bereich des frau⸗ 
zöffchen Hofs begeben müſſen, um bie Tripelallianz , die erſte 
Srucht des Bouclier d’estat, auch nach dem Aachener Frieden in 
der Widerfeglichfeit gegen Frankreich zu beftärfen und in ben 
Niederlanden felbft die Mittel zu deren Vertheidigung anfju- 
fuhen. Er mag auf die Entfchließung des Generatfiatthalters, 
des Grafen Monterey, wodurd vornehmlich der Untergang ber 
Republik der vereinigten Niederlande abgewendet worden (1672), 
ben wefentlichftien Einflug geübt haben, und ift es kaum zu 
bezweifeln, wie ihm, wenigftens von den Franzoſen, zu argem 
Srevel angerechnet und von ihm keineswegs geleugnet wird, daß 
er vornehmlih auf dem Sriedenscongreß zu Edln die Entführung. 
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bed Prinzen von Fürftenberg (14. Febr. 1674) angerathen und 
hiermit der verberblidhen Thätigkeit des einen Reichöfeindes wenig⸗ 
Rene ein Ende gemacht habe. In der Congreßſtadt felbf wurde 
PIſola allgemein als der moralifche Urheber der Gewaltthat 
angefehen , nichts deſto weniger nahın man feine Berwendung 
für die Befreiung des Prinzen in. Anfprud. Er zudte bes 
denklich die Achſeln, verficherte, nichts für denjenigen thun zu 
können, der ſchon vor Jahren verdient hätte, unter Schloß und 
Riegel gelegt zu werden. In ähnlicher Weife fprach er fi 
gegen eine Deputation des Domcapitels aus, bie feine Ver⸗ 
wendung für den Prinzen nachgefucht hatte. 

Der Graf von Königsed und Iſola waren des Kaifers 
Bertreter bei dem befagten Congreß, trennten fi aber fofort 
nach deſſen Auflöfung , indem Iſola Eile hatte, nad Lüttich zu 
gelangen, um im Verein mit dem daſigen fpanifchen Refidenten, 
dem Grafen von Scellart, „die Landflände und das Thum⸗ 
Capitel dahin zu vermögen, daß fie Kayſerl. Protection anneh⸗ 
men und die Franzoſen, ald Feinde des Reiche, aus dem Stifft 
tüttih vertreiben wollen, worzu Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt ihre 
Tronppen dahin zu fchiden Willens, um das’ Land in feine alte 
Freyheit zu fegen, auch daß die Eitadelle allda wieder gefchleifft 
und rafirt werden folle. Weilen fih nun die Lütticher auf die 
Reutralität bezogen, und zu biefem Ende viele Tractaten, die 
von der Zeit Kayfer Earl V aufgerichtet worden, aufgefuchet, 
fo wurde des Barons de Iſola Handel zu Lüttich durd dag 
gegensminiren der Frangofen zu Wafler, worauf er, nebenft dem 
Grafen von Schellart, wieder von dannen abgereiſet.“ Es war 
aber nicht damals, fondern bei Gelegenheit eines frühern Aufent- 
halte in Rüttich, daß Louvois bezüglich auf Iſola den berühmten 
Brief an Eſtrades fehrieb, 15. Januar 1674, worin es heißt: 
C'est un homme fort impertinent dans ses discours, et qui 
emploie tout son credit, toute son industrie, dont il ne manque 
pas, contre les inter&ts de la France, avec un acharnement 
terrible. II doit bientöt partir de Liége, pour s’en retourner 
& Cologne. Ce seroit un grand avantage de pouvoir le prendre, 
et möme il n’y auroit pas grand inconvenient de le tuer, pour 
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peu que lui ou ceux qui seroient avec lui ge defendissent. 
Vous ne sauriez croire combien vous feriez votre cour ä Sa 
Majest€, si vous pouviez faire ex&cuter ce projet. Prenez 
des mesures pour ne pas le manquer, s’il est possible.« Der 
gleihen Ausdrüde find wohl die gründliche Widerlegung der 
Fabel, daß der Mann mit der eifernen Masfe, falls es einen 
folhen gegeben bat, der Miniſter des Herzogs von Mantua 
gewejen if. Wenn Louvois in ſothaner Weife die kaiſerlichen 
Miniſter behandeln wollte, wie hätte es dann der vielen Um 
Hände mit dem Mantuauer bedurft ? 

Es war im Juli, als Iſola von Lüttich abreifte, den Keim 
einer tödtlichen Krankheit bei fi) tragend, welche am 28./18. 
Dec. 1674 zu Wien feinem Leben ein Ende machte. Drei Tage 
vorher, den 25., hatte er fein Teftament errichtet. Nimmer aber 
fol das Gedächtniß eines Mannes untergehen, welcher, in den 
Zeiten allgemeiger Bethörung, zuerſt die heillofen Abfichten des 
franzöfifchen Hofes durchſchaute, und aus ber Betäubung die 
Bölfer auffhüttelnd, fie angetrieben hat, durch Widerftand gegen 
eine monftröfe Mifchung von Trug und Gewalt ihre -Unab- 
hängigfeit zu reiten. Es ift auch der Bouclier d’estat von 
Sfolas hehrer Sendung nicht bie einzige Emanation geblieben, 
Noch in dbemfelben Jahr 1667 gab er, um den Dialogue sur 
les droits de la reine noch umftändlicher zu widerlegen, feine 
Suite du dialogue sur les droits de la reine trös-chreötienne, 
12., welcher er Additions, 1668, hinzufügte. Aller Widerlegusg 
unwürdig hat ev befunden: La Meduse, bouclier de Pallas, ou 
defense de la France contre le Bouclier d’estat. Auf bie 
Additions ließ Sfola folgen: La Politique du temps, ou le 
conseil fidtle sur les mouvements de la France, pour serrir 
d’introduction & la triple alliance. (Charleville 1671. 12., Co 
logne 1672. 12., und ebendaſelbſt, franzöfifh und deutſch, 
1674. 4.) In dem Denouement des intrigues du temps (1672. 
12.) beleuchtet Iſola gelegentlich feine Stellung zu ben franzöfs 
fhen Miniftern. Man hatte ihn gefchildert als »homme vönal, 
n’ecrivant ou n’agissant que par jalousie, et ne se condui- 
sant que d’apres les calculs d’un vil interät,« und er eutgeguel 
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in bewundernswürdiger Mäßigung: »Au fond chacun scait le 
peu d’application, que le baron de l’Isola a pour sa fortune, 
et qu'il a tous les jours à essuyer des reproches de ses plus 
intimes amis de l’extr&me negligence, qu’il a fait paroistre 
dans ses propres interests. L’estat, oü il se trouve, apres 
les belles occasions, qu’il a eues de s’enrichir, fait connoistre 
&videmment, qu’il a jusques icy plus travaill& pour le public, 
que pour Soy-mö&me : quelques ministres de France pourroient 
tendre un tesmoignage authentique de la maniere, dont il 
recoit des offres de cette fagon : toute la Cour Imperiale de- 
posera en sa faveur, qu’il y a plus de trois ans, qu'il solli- 
cite ardemment son maistre de luy accorder pour prix de 
Wus ses services une petite retraite, oü il puisse passer le 
reste de ses jours hors du tracas des affaires.« — La sauce 
au verjus (Cologne 1674. 12:), entgegengefegt den Lettres et 
autres pieces curieuses sur les aflaires du temps (Bruxelles 
1678), und an fi eine ungemein Tebhafte, biffige und gründ⸗ 
lide Widerlegung der Berleumdungen, welche Verjus, der frans 
söfifhe Diplomat, über den treuen Diener ausgegoſſen hatte, 
erlebte mehre Auflagen. Ste wurden auf den Namen von Franz 
Warendorp ausgegeben und fahden eine Entgegnung in der RE&- 
futation de la sauce au verjus, worin Sfola unter Anderm 
beihuldige wird: »Qu’il s’est donne la joie de r&pandre par 
toute l’Europe, sous les noms emprunt&s de Sieur de Beaupré, 
de l’abb& Bennini et de Christ. de Wolphang des libelles 
“ monstrueux en toutes les langues, pour defendre cet attentat 
(die Sefangennehmung des Prinzen von Fürſtenberg). Ein ſolches 
»Libelle monstrueux«, das unbezweifelt aus Iſolas Feder ge- 
floſſen, führt den Titel: Guillielmi Principis Furstenbergici 
detentio justa, perutilis, necessaria. s. 1. 1674. L’Europe 
esclave, si l’Angleterre ne rompe pas ses fers, glaube ich 
ebenfalls Hierher ziehen zu Dürfen, während hingegen bie Lettre 
d’un gentilhomme liegois & MM. de Li6ge, 1672, la Suöde 
redress6e dans son veritable interest, ’Empereur et l’Empire 
trahis, fücherfich einer fremden Feder angehören; »mentita sunt, 
aspera et abhorrentia, atque ab ipso vehementer reprehensa.« 
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Noch weniger dürfen dem Minifter die unter Waſſenbergs Namen 
erfchienenen Schriften zugetheilt werden. Das von dem P. Berlet 
(1675. 12.) veröffentlichte Teftament wird wohl ſchwerlich eine 
legte Willensmeinung , fondern, nad dem Brauch der Zeiten, 
die Grundzüge des von Iſola gedachten politischen Syſtems dar⸗ 
‚ fellen. Die Schärfe von Iſolas Logik mag man nach dem 
Erfolg feiner Schriften beurtheilen; kunſtlos, in des Siyls 
Härte nur zu fehr die Heimath verrathend , befiegte er die ges 
übteften Schreiber, wie namentlih Guy Joly, und er verdiente 
in jeglicher Weife das in den Act. Pacis Olivensis ihm gefpen- 
dete Rob: »prudentiae ingeniique praestantia paucos pares, 
superiorem facile neminem habuit.« 

Bon einem jüngern Iſola ſpricht S. Simon Dinge ,' bie 
ſchlechterdings nicht erlauben, in ihm den Neffen over Brofueffen 
des Miniſters zu erfennen: »Tandis que Philippe V & Naples 
n’etait occup6 qu'à r&pandre des gräces & Naples, il se brassait 
"une conspiration, congue & Vienne, tramée à Rome et pröte 
d’eclater & Naples; il ne »’agissait de rien moins que d’assas- 
siner le roi d’Espagne. Un des eonjures, qui le vit le lende- 
main de son arrivee, fut tellement touch& de compassion en 
le considerant, ou plutöt si touch6 par celui qui veille & la 
conservation des rois, qu’il prit sur-le-champ la resolution 
de decouvrir le complot. I s’adressa & un des officiers de 
la cour, et demanda &'parler au roi pour une affaire trös- 
importante et tr&s-pressee. On r&solut de l’admettre 1 
trouva le roi accompagne seulement de Marchin, des deux 
seigneurs du despacho et de Louville, et, en leur pr& 
sence , r&vela toute la conjuration. Il donna les lettres qui 
avait apportees, il indiqua des gens travestis en moines, 
qui devoient arriver le lendemain. Effectivement ils ar- 
riverent, et furent arrätes en entrant dans la ville, avec 
les lettres dont ils &taient charges, qui verifiörent tout ce que 
leur camarade avait r&vele. On se saisit.de plusieurs seigneurs, 
un plus grand nombre prit la fuite, les prisons furent remplis 
de criminels. Cependant on avait secr&tement dé péché a Rome, 
oü on se saisit de la cassette du baron de l’Isola que l’empereur 
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y tenait avec une sorte de caractere. I s’y trouva tant de 
choses precises sur le.projet et l’ex&cution, que la cour de 


Vienne n’osa crier contre cette violence. Les plus coupables, 


de toutes qualit6s, de ceux qu’on avait arretes furent exé- 
cutes dans les chäteaux de Naples, d’autres envoy&s aux 
Indes, plusieurs bannis; on fit gräce au grand nombre. Tout 
ee qui n’etait point de la conjuration, seigneurs et peuple, 
en t&moigna la plus grande indignation.« 

Mit dem Rimmeger Frieden traten die Fürftenberg aber⸗ 
mals zu Bonn auf, und daß ihr Einfluß ungeſchwächt, ergab 
ſich alsbald in der Einleitung zu einem neuen OÖffenfiobändnig 
wit Frankreich. Im Kurftaat begann es ſich zu rühren, ale ob 
ein gewaltiger Krieg vor der Thür ſtehe. Fürſtenberg gab fi 


wenig Mühe, zu verbeimlichen, daß bie bedeutenden Wer- . 


bungen in den Cölnifchen Landen nur im Intereſſe Frankreichs 
vorgenommen wurden. Nur wollte-Max Heinrich noch Feine 
ftanzöfifche Zruppen in feine Lande aufnehmen, aber an deren 
Grenze bäufte fi eine ſtarke Truppenmacht, welche Fürftenberg 
gegen die Stadt Eöln und gegen die Braunfchweigifchen Fürſten 
zu verwenden gedachte. Das Beſatzungsrecht in Hildesheim war 
fortwährend der Zankapfel. Es wurde ein Lager bei Jong errichtet, 
wo alle Eölnifchen Truppen fih verfammelten. Der Kurfürft 
übergab das Commando dem franzöfifhen Marſchall von Choi⸗ 
fen! und bewies hierdurch offen, was man von den ölnifchen 
Truppen zu erwarten habe. Mar Heinrich ſelbſt, der fortwäh- 
send Durch Gerüchte von Complotten gegen fein Leben oder feine 
Freiheit geängfligt wurde, begab ſich während diefer Zeit auf 
das Schloß zu Zons. So lange die Eölnifhen Truppen außer 
Landes Krieg führen würden, follte König Ludwig 8 Bataillone 
Infanterie und 3 Regimenter Cavalerie zur Beichügung in den 
Kurſtaat fchiden und unter den Gehorfam des Kurfürften flellen. 
Fünf Bataillone follten fi unter dem Commando des Marquis 
von Reng in die Städte Andernach, Linz, Zülpih, Rheinbach, 
Lechenich, Bedburg, Hülchrath, Neuß, Liedberg, Linn, Uerdingen 
vertheilen, in die übrigen Burgen und Feſten 2 Regimenter 
Cavalerie unter demſelben Commando. In Bonn, Kaiſerswerth 
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und Rheinberg follten Furcälnifche Truppen bleiben, und zu Eöln 
diejenigen, welde für die Bewachung der Perfon des Kurfürften 
beftimmt waren. Rad) dem Feldzugsplan, den Max Heinrich dem 
König von Dänemark einfandte, follte der Graf von Choifeuf 
unter dem Marquis von ZTridateau, Generalmajor ber Cölnis 
fchen Infanterie, 3 Gardebataillone und 1 Bataillon vom Regi⸗ 
ment Bernsau nebſt 3 Bataillonen der unter Renb ftehenden 
Truppen, 12 Schwadronen der Gölnifchen Cavalerie und den 
60 Gefhägen und 900 Bomben, die aus Frankreich erwartet 
wurden, bei Wefel über eine vom Kurfürften von Brandenburg 
zu erbauende Brüde führen. Im Lippiſchen ſollte er fich mit 5 
Bataillonen und 8 Schwadronen Münfterifher Truppen unter 
dem Generalmajor Schwarz verbinden. Mit diefer Gefamtmact 
ſollte Ehoifeul feinen Marfch auf Hörter nehmen. Der Man kam 
nit zur Ausführung, weil einerfeits Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg fich mit allen Kräften jeder Ertegerifchen Bewegung 
widerfegte, andererfeits ein am 29. Jun. zwifchen dem König 
von Frankreich und der. holländiſchen Republif zu Stande ger 
fommener Bertrag einen nordifchen Krieg. für die Krone Franfs 
reich zwecklos machte. Wohl aber vatificirtte Mar Heinrih am 
9, Zul, 1687 das neue Bündnig mit Franfreich, worin ihm jährlich 
40,000, dann eine Gratification von 10,000 Rthlr. zugeſichert. 

Dagegen kam die berühmte Liga von Augsburg zu Stande, 
Dei der Unterzeichnung dieſes Tractats hatte der bayerifhe 
Minifter feinen Namen unmittelbar unter bie öftreichifchen und 
ſchwediſchen Unterfcpriften gefest. Ganz dem damaligen Kormens 
weſen gemäß erhob fid) darüber im Kurcollegium ein Gefchrei, als 
wäre dadurch das ganze Baterland in den Abgrund des Berder« 
bens gerathen. Wahrfcheinlih gönnte man dem jungen Kurkaat 
nit Die Ehre, auch nur auf dem Papier fo nahe mit gefrönten 
Häuptern in Berührung zu fommen. Der franzöſiſche Gefanbte 
Gravel fand an diefem Streit eine willfommene Gelegenheit, 
bem Augsburger Bund Hinderniffe zu bereiten: ex veranlafte 
den Kurfürften von Cöln, ale Senior des bayerifchen Haufes, 
an feinen Neffen in Münden zu ſchreiben, daß das ganze 
bayerifhe Kurhaus durch dieſe Oppofition gegen bie Stellung 
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Rureollegium Genugthuung verlangen müſſe; wie es bei ber - 


Richtigkeit von Ceremonien und Formen für fene Zeit nit ans 
ders zu erwarten fland, ging Mar Emanuel auf biefes Anſin⸗ 
nen ein und verweigerte die Ratification des Vertrags, wenn 
ihm nicht hinreichende Satisfaction geleiftet würde. Weil man 
auf ſolche Reclamation nicht achtete,, entzog Mar Emanuel na⸗ 
mentfich auf dem Reichstag zu Regensburg , wo ein allgemeiner 
Reihsfchlug zu Gunften der Augsburger Allianz erwirft werden 
folfte, feine Energie und Mitwirfung dem allgemeinen deutfchen 
Intereſſe und unterflägte fo indirecter Weife die Bemühungen 
des franzöfifchen Bevollmächtigten Crech. Hand in Hand mit 
Crecy ging der Coͤlniſche Sefandte Holzem: er hatte von feinem 
Kurfürften den Auftrag, aller Wege der Ausbreitung des 
Augsburger Bundes Hinderniffe zu bereiten, Alles zu thun, was 
ber Vertreter Des franzöfifchen Könige für das Zweckmäßigſte 
halte, namentlich einer allgemeinen Reihebewaffnung entgegen- 
zuarbeiten ; er mußte- hierbei aber behutfam auftreten, um fidh 
bei der Begenpartei nicht gar zu verdächtig zu machen. Auf 
Betreiben des Furcölnifchen Raths Zimmermann waren die Re⸗ 
gensburger Gefandten von Trier und Mainz in ähnlicher Weife 
infruirt worden ; fie waren angewiefen, den fyanzöfifchen Wider⸗ 
Rand gegen eine allgemeine Reihsbewaffuung auf jede Weife zu 
anterflügen , auf genaue Erecution bes Waffenſtillſtands zu bes 


Reben und dem Kaifer, „der nicht auf Sicherftellung eines ehren«. 


vollen Friedſtandes, fondern nur auf Eonfpiration und Verwir⸗ 
rung bedacht fei,” mit aller Energie entgegenzutreten. Maxis 
milian Heinrich farb den 3. Zul. 1688, nachdem er noch die 
Wahl des Prinzen Wilhelm von Kürftenberg zu feinem Eoadfutor 
durch alle ihm zu Gebot ſtehende Mittel beförbert hatte, 

Am 7. Yan. 1686 verfammelten fih die zu Coͤln anweſen⸗ 
den 18 Domherren zur Wahl. Der turfürflihe Commiſſarius 
Immermann las ihnen eine Erklärung feines Herrn vor, worin 
den Sapitularen gerathen wurde, den Cardinal von Fürftenberg, 
nit aber den Prinzen von Bayern zu wählen, weil es zweifel« 
haft fei, ob Tegterer in Rom angenpmmen würde, Siebenzehn 
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Stimmen fielen auf den Cardinal. Sofert fandte er zur Mel⸗ 
dung dieſes freudigen Ereigniffes einen Courier nach Verſailles. 
Der Bifhof von Breslau, der Marfgraf von Baden und der 
Graf von Koͤnigseck legten beim apoſtoliſchen Nuntius feierliche 
Berwahrung gegen diefe Wahl ein. In der Freude über feinen 
Sieg ſchenkte Fürftenderg dem Dom die acht herrlichen in Paris 
verfertigten Gobelintapeten, welche fegt bei feierlichen Proceſſio⸗ 
nen als Fußteppiche ausgebreitet werden, Die meiften deutſchen 
Zürften wollten einem Coabjutor, der dem König von Franfreig 
das Kurfürſtenthum Cöln wie die angrenzenden Gebiete leichten 
Kaufs in die Hände zu fpielen drohte, in Feiner Weife Auer 
Tennung geben. Der Kaifer verweigerte dem Coͤlniſchen Gefandten, 
der zur amtlichen Anzeige dieſer Wahl an den Hof fam, die 
Audienz. Friedrih Wilhelm von .Brandenburg verſchmähte es, 
auf die Notificationsfchreiben Antwort zu ertbeilen. Gleih am 
nächften Tage nach der Wahl hatte Fürftenberg felbR dem Yapfl 
das Nefultat der Abflimmung angezeigt und um die Befätigung 
gebeten. Diefed Schreiben fandte er feinem vömifchen Agenten 
Tiffier mit dem Auftrag, alle Mühe zur Erlangung der gewünfds 
ten Confirmation aufzubieten, im Kal aber folche durchaus nidt 
zu erreichen fei, wenigſtens um die Ertheilung eines Eligibilitäte⸗ 
breve anzufteben. Statt aber bie fraglihe Wahl zu beftätigen, 
fprach der Papſt in einem artigen Anfchreiben an den Cardinal 
Fürftenberg , ohne auf fpecielle Gründe einzugehen, von vers 
fchiedenen aus diefer Election hervorgehenden Difficultäten, ers 
Härte die Wahl für null und nichtig und verfagte die Confir⸗ 
mation; von einem Gfigibilitätöbreve that er Feine Erwähnung. 

Aber Ludwig XIV war entfchlofien, ohne auf den Proieſt 
von Papſt und Kaifer zu achten, dem Neiche feinen Candidaten 
aufzudrängen. Dafür that Furſtenberg was nur in feinen Kräften. 
Er erbat fih vom König ein Hülfscorps von mindeflens 2600 
Mann Infanterie und 200 Dragonern, um nöthigenfalld einem 
Anfall der Fürften von Brandenburg und Neuburg gewachfen gu 
fein. Der König fagte das Verlangen bereitwilligft zu und ſtellte 
ihm noch eine weitere Unterflügung von 3000 Mann in Ausſicht, 
‚wenn fih das vom Cölniſchen Geſandten Norff im Hang gemel⸗ 
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vete Gerücht bewähren folle, daß der Kurfürft von Brandenburg 
einen Handfreih auf die Stadt Coͤln beabfichtige. Yürftenberg 
fieß die Eurcölnifhen Truppen auf Kriegsfuß ſetzen, ſechs neue 
Eompagnien zu 150 Mann anmerben, die Fortificationen von 
Boun, Kaiſerswerth und Rheinberg in beffern Stand fegen. Er 
fandte eine militairifche Vertrauensperſon durch die Gebiete von 
Cleve, Marf, Ravensberg und Minden, um genaue Kundfchaft 
über die feindlichen Streitkräfte, über Zahl und Qualität der 
brandenburgifchen und neuburgifchen Truppen einzuziehen. Eine 
and Paris eingetroffene Geldfendung war beflimmt, die furfürft« 
lipen Truppen, 1287 Mann, bie zu der Stärke von 5000 Mann 
ja bringen. Auch Fuͤrſtenberg feheute Feine Gelbopfer, wenn es 
darauf ankam, einen einflugreihen Mann für fih zu gewinnen. 
Dem Dompropft und Schagmeifter, Prinz Franz Bernhard von 
Rafau- Hadamar verfprah er 1000 Rıhlr., dem Grafen von 
Dettingen 1000, dem Grafen von Redheim 5000, dem Grafen 
von Rietberg 600, dem Grafen von Salm 800, .dem füngern 
Srafen von Redheim 500, dem Grafen von Hohenzollern 400, 
dem Srafen Franz Wilhelm von Manderfheid 800, dem Grafen 
Eraft Dominieus von Manderfheid 800, dem von Mering 
400, dem jüngern Quentel 500, vem von Geyer 500, 
dem Propſt Grenade, Favorit des Prinzen von Naffau, 600, 
m Favorit des Grafen von Salm, Roſſen, 200, bem 
Favorit des Grafen von Hohenzollern, Wetting, 200, dem mit 
keitung der Wahlangelegenheiten betrauten Faiferlichen Advocaten 
von Boflart 600, dem zweiten Advocaten Tipp 300 NRtpfr. fährs 
licher Penſion. 

Auf Mar Heinrichs Ableben übernahm das Domcapitel ſo⸗ 
fort bie Regierung , und die vielfach mit Schulden überhäuften 
Eayitularen Liegen es fich ſehr angelegen fein, fo viel Vortheil 
wie möglich aus dem kurzen Jnterregnum zu ziehen. Gemäß 
Capitelsbeſchluß trat Fürftenberg an die Spige der Verwaltung, 
aber nicht, wie Heron und Gravel riethen, als poflulirter Co⸗ 
abintor , fondern als Dechant des Domcapiteld, Diefes „hatte 
die Klugheit,” heißt es in einem Briefe Herons an den König, 
„dem Cardinal den Schein der höchften Gewalt im Staat zu 
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geben, für ſich ſelbſt aber alle Autorität und alle Revennen zu 
reſerviren. Bevor Fürftenderg die Adminiftration des Erzſtiſtes 
übernahm , mußte er dem Gapitel verfprechen, dag er nidts 
Wichtiges ohne deſſen Zufimmung unternehmen wolle, daß 
bie erzſtiftiſchen Einfänfte Iebiglih zur Bezahlung von Schul 
ben verwendet oder nur ben Befimmungen bes Gapitels 
gemäß verwaltet werben fellten, und dag er in die Städte Bons, 
Kaiferswerth, Rheinberg , Arnsberg, Werl und-Dorften feine 
Garnifonen aufnehmen wolle, die dem Capitel nicht den Eid der 
Treue geichworen hätten, Alle Bemühungen des Gardinals wie 
ber franzoͤſiſchen Agenten waren nicht im. Stande, weder bas 
Capitel noch den Papſt zu befiimmen, daß fie die Succeſſions⸗ 
rechte auf Grund feiner Coadfjutorwürde anerfannt hätten. Dad 
Capitel feste einfach den 19. Zul. ald Termin einer neuen Kur 
fürftenwahl fe, und der Papſt fchrieb trog aller Bemühungen, 
welche die Cardinaͤle Eibo und d'Eſtrées fowie die Herren Caſ⸗ 
font und Tiffier zu Gunſten Fürftenbergs aufboten, am 1. Jul, 
„daß unüberwindfiche Hinderniffe ihm nicht geftatteten, dem Gars 
dinal die Succeffion zuguerfennen.” Wie emfig aber der kaiſer⸗ 
liche Commiffarius, Graf Kaunig, und des bayerifchen Prinzen 
Joſeph Clemens Bevollmächtigte.fih bemüheten, für dieſen zwei 
ten: Kandidaten Stimmen zu gewinnen, iſt ihnen das boch ledig⸗ 
lich mit Markgraf Hermann von Baden, Pfalzgraf Franz Lud⸗ 
wig, dem Bilhof von Breslau, Herzog Philipp Heinrich von 
Eroy, und dem Grafen Hugo Franz von Königsed gelungen. 
Der Wahltag, 19. Jul., kam heran. Alle Capitularen aufer 
dem Markgrafen Hermann von Baden waren erfchienen; bie 
Stimme diefes Herrn führte der Graf von Koͤnigseck. Noch am 
Borabend der Wahl machte Fürftenberg beim Faiferlichen Geſand⸗ 
ten Grafen von Kaunig feine Aufwartung. Saunig erwieberie 
biefe Artigfeit mit einer Gegenvifite und drüdte hierbei fein 
Bedauern aus, daß er den folgenden Tag in höherm Auftrag in 
fo entfchiebener und unangenehmer Weife fich gegen Se. Eminen; 
ausfprechen müfle ; er bat den Garbinal, nicht eher in das Ca⸗ 
pitel zu treten, ale bis ex feine Anfprache beendei habe. Fuͤrſten⸗ 
berg zeigte in Allem bie feſteſte Zuverfict auf feinen Sieg: die 
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Lurierpferde fanden bereit, mit denen der Ausgang der Wahl⸗ 
handlung nad Berfailles berichtet werden follte ; in der folgen 
Zuverfiht auf den glüdlihen Erfolg ihres Gönners lag bie 
Gräfin von der Dark während ber ganzen Wahlhandlung dem 
Capitelhauſe gegenüber im Fenſter "und wartete mit Sehnfucht, 
daß des Cardinals Triumph publicirt werde. Deutlich ergab ſich der 
Einfluß franzöfifhen Goldes. Bon den 24 Stimmen fielen 13 auf 
Zürkenberg, 9 auf Joſeph Clemens von Bayern, 1 auf den Grafen 
yon Redpeim und 1 auf den Pfalzgrafen Ludwig Anton. Gemäß 
den Befimmungen des kanoniſchen Rechtes war diefe Wahlhand⸗ 
Inng eigentlich ohne entjcheidended Refultat und ohne rechtliche 
Bedeutung : denn weder auf den poſtulirten noch auf den ges 
wählten Candidaten war die erforderliche Stimmenzahl gefallen; 
Zürenberg, dem wegen Ermangelung des Wahlbefähigungebreve 
ein fanonifches Hindernig im Wege fland und der, als im Beſitz 
eines mit Kurcoͤln incompatibeln Beneftciums , des Bisthums 
Straßburg , nur poftulirt werden konnte, hatte nicht die erfor» 
derlihen zwei Drittel der Stimmen und Joſeph Clemens nicht 
bie zur Bültigfeit feiner Wahl nöthige einfache Majorität. Viel 
wurde darum im Gapitelfaal über die Gültigfeit der beiden 
Bahlen geftritten, bis man ſich einigte, die Enticheidung bee 
wichtigen alles vor dem päpflichen Thron zu fuchen. Fürften- 
berg, nicht zufrieden, in einer Drudfgrift die Rechtmäßigkeit 
feines Poſtulation vertheidigt zu haben, ließ durch feine Fraction 
im Domcapitel, die fi des Capitelſiegels bemädhtiget hatte, im 
Ramen des Gefamtcapitels diefe Poſtulation ald eine in optima 
forma voßlzogene beim Reichstag anzeigen, prätendirte fein Botum 
im Rurcoflegium , ließ fih von feinem Anhang zum Kurfürften 
proclamiren , trat die Adminiftration nunmehr als poftufirter 
Kurfürſt an, bezog den kurfürſtlichen Hof und nahm alle 
Beamten und Officiere in Eid und Pflicht. Er fandte den 
von Biflette, Doctor der Sorbonne, nah Paris, um fi 
mit den gewandteken Köpfen dieſes Inſtituts zu berathen, 
weile kanoniſchen Rechtsmittel man gegen den unflreitig zu 
feinen Ungunſten ausfallenden Proceeß am Hof zu Rom ers 
greifen koͤnne. 
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Am 15. Sept, erklärte jedoch die von dem Papf für die 
Prüfung der Wahl beftellte Congregation, 12 Stimmen gegen 3, 
bie Poftulation Fürftenbergs für ungültig und die Wahl bes 
Prinzen Zofeph Clemens für rechtskräftig. Der Papft .confir 
mirte dieſe Wahl in einem Breve vom 20. Sept., wobei er aus 
päpflliher Machtvollkommenheit alle und jede Rechtsmängel in 
jeglihem Maße erfegte und dem neuen Kurfürften bis zu feiner 
Großjährigfeit den Weihbiſchof Johann Heinrich yon Anethan 
als Eoadminiftrator, Leiter und Nathgeber in allen geiklicen 
Sachen beigab. Zugleich ließ er dem Prinzen von Fürftenderg 
bedeuten , daß ihm bei dauernder Halsflarrigfeit Teichtlich der 
Cardinalshut genommen werben konnte. Diefe Entſcheidung 
wurde maßgebend für das Furfürfliche Collegium, weldes am 
19. Dec. den Prinzen Joſeph Clemens als Kurfürft von Cole 
anerfannte und troß aller Gegenbemühungen des zu Gunften 
Fürftenbergs agitirenden Coͤlniſchen Gefandten, Peter Holzem, 
den von der bayerifchen Partei der Capitulare erhobenen Proteſt 
als begründet erklärte. Es war der Proteft gerichtet gegen alle 
Scrifttüde, die außerhalb der ordentlichen Gapitelfigung unter 
dem Namen und mit dem Siegel des Capitels erlaſſen ſeien, 
gegen die Gültigkeit derjenigen poflulicenden Stimmen, welde 
fi) mit einem Eid dem Cardinal Fürftenberg verfauft hätten, 
gegen den Eid, den Fürftenberg fchon fo vielen Räthen, Bes 
amten und wmilitairifchen Befehlshabern des Kurſtaates abgenoms 
men, gegen alle Berwaltungsmaßregeln , die Fürftenberg ſchon 
in Bonn und an andern Orten ergriffen, gegen die Eigenmäd- 
tigfeit, wonit er Beſitz vom kurfürſtlichen Palaſt in Bonn ge 
nommen und die ganze Reitung des Kurſtaats ohne Zuziehung 
der Capitularen fih aumaße, gegen die Correfpondenz , bie et 
mit Holzem in Regensburg pflege, gegen den Furfürftlichen Titel, 
den er fih anmaßlicher Weife zugelegt, gegen die maffenpaften 
Truppenmwerbungen,, die er veranflalte, ohne dag man wife, 
woher das Geld dazu fliege, und gegen jeden Gebraud, ben er 
vom Gapitelgfiegel mache. Dagegen veranlaßte Fürftenberg einen 
Vertrag der ihm ergebenen domcapitularifchen Fraction mit DEM 
König von Frankreich, worin biefer e8 übernahm, bie Poftulation 
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des Cardinals mit affen Mitteln aufrecht zu erhalten, die Cöfs 
nifhen Lande gegen jeden- feindlichen Angriff zu vertheidigen, 
zur Abwehr feindlicher Einfälle eine zureihende Anzahl frans 
söfiicher Truppen auf eigene Koften den Coͤlniſchen Zeftungen 
einzulegen, die dreizehn Domherren mit allen ihren Domeflifen,. 
Berwandten und Bütern in feinen befonderu Schug zu nehmen, 
im Fall eines Krieges feinen Frieden zu fchliegen, ohne dieſe 
Herren beſonders einzufchließen, fie ſchadlos zn haften für Altes, 
was fie auf irgend eine Weile Dusch den Krieg verlieren wür⸗ 
den; Dagegen verſprach das Gapitel, Fein Engagement eingehen 
m wollen, was dem König zuwider fei, ftets mit Frankreich 
Hand in Hand zu gehen und im Fall Fürftenberg zum Ableben 
fommen foße, feinen Kurfürften wählen zu wollen, der nicht die 
volle Zuflimmung der franzöfifchen Krone habe. Es mag biefeg 
Inftrument nit ohne Einflug auf Ludwigs Kriegserklärung 
gegen den Kaifer, 24. Sept. 1688, geblieben fein. Sofort übers 
ſchwemmten feindliche Heere die deutfchen Grenzlande, aller Orten 
die ſchrecklichſten, die unfinnigftien Berwüflungen anrichtend. Bon 
Bonn aus fandte der Marquis von Boufflers, der das Com⸗ 
mando über die für das Erzftift befiimmten Befagungstruppen 
erhalten hatte, frauzöfifhe Mannfchaften nah Rheinberg, Neuß 
und Kaiferswertd. In Bonn verabjchiedete Fürftenberg alle 
deutfhen Soldaten , verbefierte die Feſtungswerke und bereitete 
fh für ernfle Ereigniffe. Haufenweife verließen die Bewoh⸗ 
ner des Dberfiifis Haus und Hof und fuchten in Wäldern 
und auf Bergen Schuß vor den franzöfifhen Raubſcharen. Im 
Ramen des regierenden Domcapitels unternahm es Fürftenberg die 
geängftigten Leute zu berubigen und verſprach ‚ihnen für jeden - 
Berluſt und Schaden vollen Erfag aus capitelifhen Mitteln. 
Am 9. Det, ließ Joſeph Ciemens, jest von der Majorität 
im Eapitel anerfanut, von ber Domfirhe und der Furfürftlichen 
Refidenz, überhaupt von dem Erzflift Befig ergreifen. In einem 
eigenen Anfchreiben wurde hiervon dem Fürftenberg Act gegeben 
und er in energifchen Ausdrücken aufgefordert, im Berlauf 
einer Stunde die Refidenz Bonn zu verlaflen, wenn er night 
durch die Gewalt der Waffen hierzu gezwungen werden wolle, 
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Fürſtenberg aber hatte fich einmal entfchloflen, feine Ausfichten 
auf die Behauptung des Erzfiiftes an die Waffenerfolge des 
franzöfifhen Königs zu knüpfen, und ließ ſich dur nick 
bewegen, feiner ufurpirten Stellung zu entfagen. Fortwährend 
308 er bedeutendere Berftärfungen in die Stadt, und feinen Geg⸗ 
nern zum Hohn befahl er den bayerifchen Gefandten von Fugger 
und Tauffirchen, welche ſich zur Regulirung der Erbfehaftsange: 
legenheiten des verlebten Mar Heinrich am kurfürſtlichen Hof 
aufhielten, fofort die Stadt Bonn zu verlaffen. Er lebte ruhig, 
fröhlich und guter Dinge in der gegen die Drohungen des Kai⸗ 
ſers einftweilen noch durch eine hinreichende Beſatzung gefchügten 
Feſte auf Koflen des Ersfifts und der Hinterlaffenfchaft des 
verfiorbenen Kurfürſten. Indeſſen begannen die Fürſten dei 
Reichs für BVertheidigung ihrer Lande zu rüſten. Der Pal 
graf von Neuburg hatte in und um Düffelvorf bedeutende Streit 
fräfte zufammengezogen ; 1500 Lüneburger, 3800 Holländer, 
6360 Brandenburger und 2500 Heffen waren in ber Gegend von 
Duisburg aufgefellt. Brandenburg, Sachſen, Bayern, Wurten⸗ 
berg, Heffen und Hannover traten Fampffertig auf. Kurfürk 
Friedrich von Brandenburg, der nachmalige K. Friedrich I, nahm 
es fich zur Aufgabe, die Franzofen aus dem Erzſtift Eöln zu ver 
treiben. Er hatte die freundlichen Zeilen, wodurch ihn Füuͤrſter⸗ 
berg von aller Theilnahme an dem immer ernflicher ſich gefals 
tenden Zwiſt abzuhalten fi bemühte, ruhig ad acta gelegt und 
alle Vorbereitungen getroffen, um feinen Generalen von Schöning 
und Barfus an den Rhein nachzueilen und fich den ram 
zofen an der Spige feiner Truppen zu zeigen. Die Branden 
burger vereinigten ſich mit den Holländern bei Alpen, nad 
ben ber General von Barfus die Befabungen aus Campen, 
Sonsbeck und Kalkar zufammengezogen hatte. Ueder das ganze 
Gebiet des Niederrheins hatten die Franzoſen fich ausgebreitet: 
das Hauptquartier war in Bonn; dann lagen Abtheilungen in 
Neuß, Kaiferswerth, Rheinberg, Düren, Bedburg, Hülchrath, 
Kerpen, Lechenich, Brühl, Zons, Uerdingen, Linz, Ahrweiler, 
Einzig; bis weit in die Eifel hinein hatten fie ihre Streifzüge 
ausgedehnt. Hier hatte ein franzöfifches Corps unter dem 


Ber Rritg bon 1688. 407 


Eotonel Longueval nädtliher Welle die Stabi Münftereifel übers 
fallen, die Stiftefirche und bie reihern Häufer geplündert, vier 
Shore, das Schloß und einen Theil der Städt in Afche gelegt. 
In der hohen Eifel war ed die Beſatzung des Juülichiſchen 
Schloſſes Montjoye, welche dem Dbrift von Salis mit einigen 
Hundert Mann Ynfanterie und ein paar Kanonen lange Zeit 
den tapferfien Widerſtand entgegenfegte und ſich nicht eher er⸗ 
gab, als bis Barennes felbft mit unfäglicher Deühe frifhe Manns 
fhaften mit noch einigen Kanonen durch die unwegfame Eifel« 
gegend vor die Kleine Fefe führte und die Schloßmauern niebers 
legte, 1. Febr. 1689. In Neuß Tag der franzöfifhe General 
Sourdis mit einer anfehnlichen Streitmadt. Er beforgte,, daß 
Nheinberg, wenn es nicht bald fräftigen Entfag, frifhe Mu⸗ 
nition und zureichende Fourage erhalte, einem ernflen Ans 
griff nicht langen Widerfiand entgegenfegen koͤnne. Er ent⸗ 
ſchloß fih darum, die Feſte mit dem Nöthigen zu verfehen, und ' 
begab fi dahin auf den Marſch. 

„Inzwiſchen hat es auch an Seiten der Alliirten nicht an 
tapfeser Gegenwehr gefehlet,- fendern es haben biefelbe an unter⸗ 
fhiedenen Drten diefem gemwaltthätigen Feind Abbruch zu thun 
ich Höchft angelegen ſeyn Laflen, maßen eine zu Duisburg ges 
Randene Armee derfelben unter dem Generals$eldmarfchall-Rieus 
tenant Schöning und Prinzen von Walded den Rhein flarf hers 
auf ua Düffelporf marchirt, fo daß die Franzoſen bei ihrer 
Bermuthung das jenfeit Rheins 6 Stund von Düffeldorf gelegene 
fee Haus Landsberg alsbald verlaſſen. Ob auch wol die aus 
dem Lüttichifhen nach dem Zülichifchen und Cölnifchen gegangene 
Sranzöfifche Völker daſelbſt hin und wieder unterfchiedliche Häufer 
abgebrannt, wegen Bezahlung der Contribution einen Schreden 
zu machen , fo ſeynd doch diefe Brenner im Cleviſchen von den 
Brahvenburgifpen niht wenig überfallen und niedergemacht 
worden, wie dann ohnweit Rheinberg zweymal, bei Kevelaer und 

Grevendam, zwifchen denen Brandenburgifchen Vortrouppen und 
denfelben eine ſcharfe Rencontre vorgegangen, wobei viel Frans 
zofen und unter audern der Marquis de Castries geblieben, fo 
bei feinem Ende bebauret, dag er von einer Verwundung in 
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einer fo fchlechten Action, bie vom Brennen hergerühret, erben 


müßte. Auch hat er ein Gelübde getban , daß, wofern er mit 


dem Leben davon fäme, er denen abgebrannten Leuten allen er⸗ 
littenen Schaden baar bezahlen wolle; er iſt aber bald darauf 
geftorben und zu Geldern in einem Klofter begraben worden. 
„Meber das hat des Franzöfifhen Generals Sourbis mit 
den Churbrandendburgiihen und alliirten Volkern bei Neuß un. 
glücklich gehaltenes Treffen zu Bonn die höchſte Deflürzung ver 
urſacht; dann zwifchen dem 9. und 10. marchirten dieſe unter 
dein Commando des General-lieutenants Barfuß und Aplva aus 
Xanten, Sonsbeck, Udem und herumliegenden Orten mit brey 
Feldſtücklein bis auf die Böningfhart und Tegten fich zwiſchen 
Alpen und einem Wald, die Rucht. genannt, wofelbft fie ſich mit 
der von der Oftfeite ded Rheins angefommenen Cavalerie unterm 
Generalseldmarfchallstieutenant Schöning conjungirt und nad 
dem Klofter Campen gerüdt. Nicht weit darvon rencontririen 
die Dragoner eine Partei von 60 Dann zu Fuß, davon fie 8 


- todt gefchoffen und die übrigen gefänglich eingebracht. Den 1l. 


erhielten fie Nachricht, daß bie Franzoſen aus Neuß einige 
Karren mit Korn unter Begleitung von 300 Mann zu Fuß in 
Rheinberg bringen wollten, worauf glei einige commanbirit 
Bortrouppen unter dem General Aylva theils in und zwiſchen 
Uerdingen und Linn diefelbe angetroffen und einen Major, 147 
gemeine Soldaten nebenft allen Karren mit dem Korn, fo af 
750 Matter ſich belaufen, und Pferden fowie zwey Fähnlein 
befommen, wobei fih aud etlich 100 Rthlr. befunden ; die übris 
gen aber haben fih in Linn auf felbiges Schloß salvirt. Na 


dieſem fame der Ruf, daß fich die Franzofen grad gegen Kapſers⸗ 


werth über fehen ließen, weßwegen die Alliirten dem Feind, wel 
hen man in 25 Esquadronen zu Pferd und 800 zu Fuß far 
befunden , ind Geſicht gerudet, und weil er fich nach einigem 
Widerftand retirirt, haben fie ihn bie auf ein unweit Neuß 
gelegenes Dorf, Lank geheißen, getrieben, wofelbft fie denfelben 
gänzlich in Confusion gebracht, 500 allda todt gefchoffen , 260 
gefangen, die übrigen aber bis an die Schlagbäume vor Neuß 
verfofget,, ibrerfeits aber nicht über 25 Dann ſowol tobt als 
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blessirte bekommen. Bon Bürich bis Uerdingen und zurüd bie 
gegen Kayſerswerth, wofelbft das Treffen den Anfang genommen, 
haben hernach die Sranzofen haufenweife gelegen und die Alliirten 
nicht geftatten wollen, daß fie begraben werden follten, weit fie 
als. Morpbrenner befien nicht würdig, fondern von den Raben 
gefreffen werden müßten. Es ift auch bei diefer Action dem 
General Schöning die ganze Bagage des Franzöfifchen Generals 
Eourdis, fo nah Bonn die Flucht genommen, zu Theil worden; 
auch hat man zugleich bei AD Gefangene an DOfficirern, Soldaten 
und Reutern nebenft einer Standarte und Keſſelpauken befommen. 

„Den 14. März rüdten die Alliirte früh vor anbrechendem 
Zag vor das Städtlein und ziemlich feite Schloß Linn, fo nur 
eine halbe Meil von Uerdingen gelegen, da fie dann wenig 
Widerſtand gefunden, fondern alfobald einfommen find. Die 
meiſte Ouarnifon hat fih zwar auf das Schloß gezogen, in 
welchem fich der Eapitain Anfangs defendiren wollen ; als man 
aber die Stüde davor gebracht und er den Ernſt gefehen, bat 
er fih alfobald auf Discretion ergeben, worinnen man dann 
zugleich 12 Gefangene von der Maaflrihter Guarnifon befoms 
men, die hierdurch erlöfet und zu ihren Regimentern wiederum 
ſeynd zurüdgefchidt worden. Dieſemnach wurden die übrigen 
Dexter, als Uerdingen, Til (9), Zong, Neuß von den Franzoſen 
in hoͤchſter Beſtüͤrzung verlaffen und von Churbrandenburgifchen 
befeget, dag alfo jene im Sülichifchen nichts mehr, im Cleviſchen 
aber allein Rheinberg und Kayſerswerth, fo beiderfeits damals 
gänzlich eingefchloffen, behielten, wie fie dann auch im Bergis 
ſchen, auf erhaltene Nachricht won der Ihrigen Niederlage, Sieg⸗ 
burg und Düren verlaffen, und zieleten alfo die Generale ber 
Alliirten um fo viel deſto mehr dahin, wie fie die Franzöſiſche 
Guarniſonen aus Rheinberg und Kayſerswerth wegbringen und 
dadurch das Cleviſche Land auch wieder in vorige Sicherheit 
jegen möchten. 

„Immittelſt waren die Münfterifche Völker nicht weniger 
auf ihrer Hut, und glüdte ihnen ihr Anſchlag auf die Stadt 
Verl im Sauerland folgendergeftalt : man hatte nämlich vor⸗ 
Tängft getvachtet, wie diefe Stadt, welche von den Franzöſiſchen 
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Zronppen eine Zeitlang zum Prejudiz bes Stifte Muͤnſter bes 
ſetzt gewefen, zu überrumpelu fegn möchte, welches man dann 
am.16. März glüdlich bewerkftelliget, indem der Dbrift Heyders⸗ 
{eben mit 400 Dragonern des Abends kurz vor Schließung des 
Shors fih nicht allein in Die Stadt ohne einigen Alları hinein 
gedrungen,, fondern auch fofert in dem Schloß Poſto gefaflet, 
von welchem Auſchlag und Ueberfall dem Eommendanten Eregui, 
der eben in der Stadt geweſen und die Bürgermeifter gaſtirt 
gehabt, nichts cher Fund worden if, als da die Münſteriſche 
Soldaten fich. fhon im der Stadt befunden haben, worauf biefer 
Sommendant um einen freien Auszug und Convoy .bis Giegburg 
angehalten, welches ihm aber abgefchlagen und er gefänglich aus 
gehalten worden. So. war auch der Anfchlag des Obriſten 
Hartingshaufen auf Linz rühmlich abgelaufen, indem er feine 
Stücke noch Feuermörfel,. fondern nur allein 150 Mann zu Pferd 
und 700 Fußknechte bei fi, gehabt und bei feiner Ankunft de 
jelbft aus denen Reutern mit Umfehrung der Mäntel Dragone 
gemacht, auch derfelben Marche fiplagen, das. Fußvolk aber mr 
blinde Schanzen aufwerfen laſſen. Da nun ſolches die 300 das 
vin gelegene Franzoſen geſehen, fepnd fie gleich herausgelanfen 
und haben fih nach denen in Bereitfchaft geſtandenen Schiffen 
retiriret, fo man aber flarf verfolget, fcharf Heuer anf fie gege⸗ 
ben und bei 100 theild gefangen, mehrentheils aber niederge⸗ 
fchoffen, von denen Alliirten aber, welches zu verwundern, fein 
einiger tobt geblieben oder befchädiget, fondern nur ein Linzer 
Bürger duch das Bein hlessiret worden. Die Altüirten haben 
ihnen, fo weit fie reichen können, in den abgefahrenen Schiffen 
nachgefchoffen,, und hat man ein- groffes jämmerfiches Klagen 
darin gehöret, worauf bie. Alliirten von dem Magiftrat und der 
- Bürgesigaft mit Sreuden und Frohlocken empfangen und eite 
genommen ,. die hinteulaffene Gachen zur Beute gemadt und 
500 Malter Mehl fowie viel andere Früchte erobert worden 
Obbeſagter Herr Obriſt von Hartingshaufen if als Kommen 
dant famt 600 Mann in; der: Stadt- geblieben; auch haben bie 
Aliirten das Werth von Hamm meiftentpeile befegt, mithin det 
Buarnifon, welche in Andernach ſich befand, die Communicatioh 
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mit Bonn abgeſchnitten, daß feine Früchte mehr den Rhein hinab 
geführet werden Eonnten.” 

‚Nah folk glüdlihem Beginn nahmen die Alliirten ohne 
fonderlicde Mühe in rafcher Folge Kempen, Uerdingen, Zons und 
Neuß. In Neuß ſetzte ſich Schöning mit.6000 Pferden fef, nahm 
die Klöfter zu Ställen in Befchlag und trieb eine Kriegsfleuer von 
2000 Rthlrn. ein. Zu gleiher Zeit wurde auch das Julicher 
Gebiet von den läſtigen franzöfiihen Gäſten befreit : aus Hülch⸗ 
rath, Bedburg, Düren, Kempen wurden fie von den Brandens 
burgern verdrängt; in Jülich zog am 2. März ein bolländifches 
Regiment unter dem Prinzen Auguft von Hannover ein. Ebenſo 
ſchickte fi) die brandenburgifche Armee an, die Franzofen aus bem 
Bergifchen zu verjagen. Dier hatte fih der Herzog Philipp Wil- 
helm fchon ein halbes Jahr lang alle Mühe gegeben, den fchreds 
lichen Grauſamkeiten der franzöfifhen Horben Einhalt zu thun. 
Ale waffenfähigen Männer feines Gebietes hatte er zur Vertheis 
digung des heimifchen Herdes aufgeboten. Drei Claffen waren 
gebildet, wovon die füngern zuerſt, die über 36 Jahr alten 
waffenfäpigen Männer zufegt eintreten follten. Trog aller An» 
Brengung hatte er es nicht vermocht, den Franzoſen überall mit 
Erfolg die Spige zu bieten. Als die Feinde fogar Düffeldorf 
bedrohten, mußte er ſich zur Zahlung einer Kriegsſteuer von 
200,000 berg. Rthlirn. verfiehen. Statt diefer Summe hatte er 
ihnen anfänglich die Abtretung des ganzen Amtes Löwenberg 
angeboten ; weil ihnen ohnedies dieſer Landſtrich ficher fchien, 
hatten die Franzoſen diefe Dfferte abgewiefen. Bevor fie fi 
raubend und plündernd in dem genannten Amt verbreiteten, 
mußte erſt noch das Städthen Siegburg ihre fchwere Hand 
empfinden. Ein ſtarkes franzöftfches Corps zog um die Mitte 
Decembers 1688 gegen Siegburg, und da die Stadt nicht 
willig die Thore öffnete, erzwang der General von Asfeld 
an der Spige von 2000 Mann den Eingang mit Gewalt, vers 
fagte die ſchwache Neuburgiſche Beſatzung und pfünderte die 
Einwohner fo gründlich aus, daß viele nichts weiter behielten, 
als was fie gerade auf dem Leibe trugen. Nur den Bitten, 
welche die Gräfin von der Mark beim Cardinal für Siegburg 
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einlegte, hatte dieſe Stabt es zu verdanken, daß fie nicht gänzlich | 
zerftört wurde. Der Commandant, de Mond, Hatte fih mit 
9 Dfficieren und 15 Bedienten, ebenfo der Bicecommandant mit 
5 Dfficieren und 6 Bedienten in die Abtei einquartiert ; bier 
verzehrten diefe Gäſte in dem furzen Zeitraum bis zum 12. März 
nicht ıbeniger als 68 Ohm Wein. Den Schaden, den fie iu 
ihrem Muthwillen an Mobilien, Gebäulichkeiten und Weinbergen 
anrichteten, berechnete die Abtei auf 6000 Rthlr. 

Die Franzoſen bemühten ſich, dieſes Städtchen zu einem 
fetten Haftpunft herzurichten, von wo aus fie im Stande wären, 
den Andrang der Brandenburger aufzuhalten und das Gieg- 
that bis nah Bonn hin im Zaun zu halten. Bevor aber ihre 
Defeftigungsarbeiten zu der nöthigen Haltbarfeit gedichen 
waren, wurden fie von den Brandenburgern angegriffen und vers 
trieben. Bei ihrem Abzug fegten fie noch durd Brand, Raub 
und Roheit ſich in dem Andenfen der Siegburger Einwohner⸗ 
ſchaft ein trauriges Denfmal ihrer Barbarei. Bon Siegburg 
begaben fich die Raubſcharen zu kurzer Raſt wieder nad Bonn, 
um im Mai mit um fo größerer Wuth zu der gewohnten Arbeit 
zurüdzufehren. Ein Theil wandte fih nach der Sieg, plünderte 
und verbrannte Mondorf, machte einen Anlauf auf Siegburg, 
legte dafelbft in der Aulgaffe für 5000 Rihlr. in Aſche, brands 
ſchatzte Blanfenberg , ſteckte Geifingen in Brand und plünderle 
das Klofter Ziffendorf. Eine andere Notte begab füch rheinaufs 
wärts nad dem Amt Lömenberg und dem Läudchen Drachenfels. 
Auf einer fliegenden Brüde festen etwa 600 Mann bei Ober 
eaffel über den Rhein; die Bauern feifteten tapfern Widerfland, 
wurden aber geworfen 5; das Dorf wurde genommen, mit wilder 
Wuth geplündert und die proteftantifche Kirche nebft Pfarrhaus 
in, Afche gelegt. Daffelbe Räubercorps zündete in Niederbollen 
dorf die Kirhe an, plünderte das Haus Longenburg, brannte 
“in Königswinter 50 Häufer nieder. Etwas oberhalb Königee 
winter hatten die Bewohner von Röndorf und Honnef dei 
ſchmalen Pop zwifhen Rhein und Dracenfels durd einen Ber 
hau ungangbar gemacht und durch Pfähle und Balken dergefalt 
verrammelt, daß hier an ein Durchkommen nicht zu denlen. 
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Hundert Röndorfer Bauern hatten fi hinter dieſen Barris 
faden aufgeftellt,, entfchloffen, mit Leib und Leben den Engpaß 
au vertheidigen. Ein gewifler Lacroir aus Mehlem zeigte der 
feindlichen Schar einen Fußpfad zwiſchen dem Drachenfels und 
der Wolfendburg, der fie bald zum größten Schreden: der 
Einwohner nah Roöndorf führte. Widerfand war unmög« 
(ih; Alles flüchtete nach dem Honnefer Wald und rettete, 
was in der Eile mitgefihleppt werden Eonnte. Was die Frans 
zofen nicht vanbten, zerfiörten und verbrannten fie; nichts 
blieb von dem arınen Dorf fiehen als nur der fogenannte Thurm, 
den Erben des 1671 verftorbenen Richters Heifter gehörend, - 
Plündernd, raubend und brennend fegten fie ihren Zug weiter 
nah Honnef fort. Die Einwohner hatten fih mit Allem, 
was nicht nagelfeſt, in den Wald geflüchtet; nur der Pfarrer 
Trips, ein Caplan und der Gerichtfchreiber Ley blieben, um 
ihre Archive zu fhügen. Durch die graufamften und empörends 
fen Mißhandlungen wurde ihre muthvolle Pflichttreue vergoften, 
Durh ein Ehorfenfter erfliegen die frechen Räuber die Kirche 
und fohleppten Alles weg, was man bier in Sicherheit geborgen 
geglaubt. Das Paftorat,. das ſtarke Haus des Amtmanns Fried 
ri von Franfenberg und eine Gapelle wurden in Afche gelegt. 
An der Kirche gerieth der Thurm in Flammen, und vier Gfoden 
ſchmolzen; außerdem gingen noch 217 Häufer, 200 Ställe und 
Scheuern in Feuer auf. An Kriegsſteuer mußten 4000 Rihlr. 
bezahit werden, ine brandenburgifhe Schar von 2000 Mann 
jegte endlich diefen Mordbrennergügen gebürende Schranfen, trieb 
das Räubercorps über den Rhein zurück und fagte bie Kranzofen 
aus allen Plägen, die fie im Oberftift befegt hatten: namentlich 
mußten fie Linz, Andernad, Sinzig und Ahrweiler räumen; die 
beiden legten Städtchen fledten fie bei ihrem Abzug in Brand, «iffen 
die Thore nieder und zerfiörten die Mauern durch Deinen. 
Nicht beſſer als im cölnifhen Oberſtift ging es ihnen 
im Niederſtift; bier wurden ihnen die legten Stügpunfte ihrer 
Baffen, Rheinberg und Kaiferswerth, durch die Alliirten genom= 
men. In Rheinberg commandirte ber von Bernsau. „Anfangs 
hatte ex die Uebergabe verweigert, weil er beforget, e8 möchten 
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‚ bie Franzoſen feine Güter abbrennen ; ald aber bie Alliirten ihn 


verſichert, daß fie in ſolchem Fall allen Schaden erfegen und gut . 


machen wollten, fo if folgender Accord getroffen worden : 1) daß 
die meiften Stimmen des Domcapiteld ihm Commendanten vors 
ber follten gezeiget werden 5; 2) daß die Alliirten ihn wider bie 
Franzoſen fchügen follten ; 3) dag man ihm die Zeit feines Lebens 
diefes Gouvernement laſſen oder fonften unter J. Kayf. Mai. 
eine Dbriftenftelle zuwege bringen follte; 4) ihm das erfle Amt, 


welches in dem Ehurfürftenthbum würde ledig werden, zu vers 


fprechen ; 5) die Contributionen, fo er alibereits in Händen, ihm 
zu überlaffen ; 6) ihm eine anftändige Discretion zu verehren. 
Worauf derfelbe neben fäntliher Miliz, fo in Schweizern und 
hocdpdeutfhen „Bölfern- beftanden, den Eib der Treue für den 
neuen Churfürſten Clemens und das Röm. Reich abgelegt, und 
find folgende nod 300 Holländifche und eben fo viel Branden« 
burgifche Bölfer, die Befagung zu verftärfen,, hineingezogen.“ 
Es fcheint, daß die häufigen freundfchaftlichen Unterredungen, 
welche der von Karg mit ber Fran von Bernsau pflog, ihr gut 
Theil dazu beigetragen, daß der Herr Gemahl zur Einficht feiner 
Pflicht Fam, die Feſte den Händen der Alktirten überlieferte und 
dem Kurfürften Joſeph Clemens den Eid der Treue fhwor. Nah 
Kaiferswerth hatte Fürſtenberg im Sept. 1688 noch eine gute 
Sendung Munition, einige Kanonen und zwei Gompagnien 
ber Bonner Garnifon geworfen. Am 12. März des folgenden 
Jahrs ſchickte er fein Regiment Fürftenberg den Rhein Binunter, 
um die Gefahr, welche diefer Feſte von den alliirten Truppen 
drohte, abzufchlagen., Aber es ging diefem Regiment ſchlecht; 
als es eben über den Rhein geſetzt hatte, wurde es in flürmi« 
fhem Anlauf von der feindlichen Reiterei angegriffen und faR 
gänzlich aufgerieben. 

„Ingleichem haben Se. Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg 
mit Zuziehung einiger Völker von den hohen Altiirten im Jun. 
die Stadt und Beflung Kapferswerth zu belägern angefangen 
und derjelben nad und nad) dermaßen heftig und gewaltfam zu⸗ 
gefeget, daß fie endlich ben 16./26. Jun. fi zur Uebergab bes 
quemen müffen. Dann alsbald die Münferifche Bölfer und bero 
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Irtillerie angelommen ‚und die Schtfbrüde zu Göln und Düffek« 
borf fertig, auch alles, was zu einem ernſten Angriff nöthig, im 
wligem Stande war, wurde von fümtlihen Altüirteu davor ein 
Läger ausgehen und an Eröffnung der Laufgräben burd bie 
commandirten Bauren gearbeitet, auch das unweit barvon lien 
gende adelihe Haus Warhenbonf.:vpr Se. Ehurf. Durchl. von 
Brandenburg: bereitet, währender Belägerung darin zu logiren, 
Als demnad ben 22. dieſes höchſtgemeldte Se. Churf. Durchl. 
im Läger angekommen, hat man mit. groffem Eifer angefangen 
ju approchiren und Batterien zu machen. Den 24. langte die 
Churbrandenburgijche Artillerie an, und wurden noch felbigen 
Abend Die Stüde auf befagte Batterien :geführet, fingen audp 
alsbald an zu Fauoniren, welches die ganze Nacht durch währete 
bis den 2. zu Mittag; die Holländer und Münfterifchen aber 
hatten zwey Tage vorher ftarf hineingefchoflen, denen bie Belä« 


gerte auf. gleiche. Weife geantwortet. Es fügte ſich, daß die 


Münferifhe von ihrer Batterie eine. Bombe in einen Thurw 
wurfen, ber auch .alebald im Brand flundez hernach wurden 
Seuerkugeln fowol in das Kaflell ald auch in die Stadt geworfen, 
dag Alles zugleich anfinge zu brennen. Dadurch wurben bie 
Belägerte genöthiget, Fahnen auszuſtecken, und zu aecordisen, 
weron aus dem Läger den 25. Yun. folgender Bericht erftattet 
worden iſt:? | 
„Nachdem die verwichene Nacht einige halbe Earthaunen und 
andere Stüde auf die zwo Brandenburgifhe Batterien geführet 
worden, hat man diefen Morgen mit ianbreddendem Tag daraus 
angefangen auf die Stadt zu fanoniren und innerhalb wenig 
Stunden diejenige Stüde, fo der Feind auf bem ganzen und 
halben Bollwerk nad den Brandenburgifchen und Münfterifchen 
Approchen fliehen gehabt, dergefalt ruinires, daß felbige gang 
unbrauhbar gemacht worden, ſo dag man fie von befagten Bolls 
werten zurädzicehen müflen; wie dann aud von denen einge« 
worfenen Bomben ein Eapitain und ein Granadirer todigeſchlagen, 
auch eifishe Gemeine, fo in der Contrescarpe geflanden, aus den 
Tranchden (womit man bis nahe an bie Contrescarpe avancirt) 
Dessirt und todt geſchoſſen worden. Ein Trommelfhläger und 
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zween Ueberlaufer, fo diefe Nacht herausfommen, berichten, daß 
die Stadt fi nicht halten könne, weil ihr gar zu hart zugeleget 
werde; fie fagten auch, daß geftern einer von ben Deutſchen 
Soldaten auf dem Marft archibousirt worden wäre, weil ſich 
feldiger verlauten laſſen, daß feine NationalsBeriwandte weniger 
als die Franzofen befämen, worauf daun diefen Wontag noch 
18 Soldaten aus der Contrescarpe übergangen und 6 davon 
ins hiefige Läger gefommen, die übrigen aber nach dem Holläns 
diſchen und Münfterifchen Läger fi) begeben ; fie fagten, daß die 
Franzoſen fih aufs Schloß retiriret hätten. Ingleichem hätte 
der geftern Nachts vor Kayſerswerth nahe an der Contrescarpe 
aufgebenfte Franzöſiſche Spion (deme ein Zettul wegen deffen, 
wag er verbrohen hatte, auf die Bruft geheftet worben) denen 
Deutfchen groffe Furcht eingejaget, weilen fie ſich eingebilvet, 
daß fie alle alſo gefiraft werden möchten, wann fie nicht bie 
Franzöſiſchen Dienfte quittirten. Gleich jego kommen bei 300 
Derfonen, Männer, Weiber und Kinder, welche ſagen, daß fie 
den Gouverneur gebetten, er möchte doch accordiren und bie 
Stadt nit in Grund fchießen laſſen; er habe aber nicht das 
Geringfte von der Uebergab hören wollen: dannenhero fie ihn 
erfucht, er wolle fie aus der Stadt gehen laffen, welches er auf 
gethan. Weiln nun indeffen unaufhörlich auf die Stadt geſchoſſen 
und diefelbe mit Bomben» und Feuereinwerfen hart geängfiget 
worden, fo ift endlich darinnen ein Brand entftanden und eine 
Feuerkugel in den Scloßthurn gefallen, wovon derſelbe in die 
volle Flamme gerathen; auch ift eine Bombe nächſt dem Gou⸗ 
perneur zerfprungen und bat denfelden ganz mit Erden bededet, 
worüber er dann andern Sinne worden und durch einen Tams 

bour die Chamade fchlagen Iaffen, wannenhero der Obriſtlieute⸗ 
nant d’Hauterbe aus der Stadt gefommen und angezeiget, daß 
der Gouverneur accordiren wollte, wann er eine gute Capitu- 
lation befommen fönnte. Der Herr General-Feldmarfchallstieus 
tenant von Schöning hat hierauf alfohalden aus den Trancheen 
Sr. Churfürſtl. Durchl. unterthänigft Nachricht hiervon gegeben, 
welche dann gnädigſt befohlen, dag man mit bem Ranoniren und 
andern Feindfeligfeiten innehalten ſollte. Als nun hiernächſt zween 
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Geifeln, als ein Obriſter und ein Capitain, aus der Stadt ges 
. fommen und hingegen von Brandenburgifcher Seiten der Obriſt⸗ 
lientenant von Below und Major von Bornflädt wieder hineinges 
ſchick worden, hat man diefelbige vor die Hand genommen. Weiln 
aber die Belägerte begehret, dag fie alles, was noch nicht vers 
brannt, nämlich alles Geſchütz, Kraut und Roth, ingleichem alle 
Bagage und alles Geld, deflen fehr viel das Rand contribuiren 
müffen, mit ſich hinwegführen wollten, fo hat Se. Churf. Durchl., 
welche folchen Accord durchaus nicht eingehen wollen, Ordre 
gegeben, die Veſtung von Neuem wiederum zu befchießen. Wie 
aun die Delägerte ſolchen Ernſt geſehen, baben fie gelindere 
Saiten aufgezogen und um Pardon gebetten. Indeſſen find Se. 
Churf. Durchl. in hoher Perfon felbft an die Stadt geritten und 
haben die FortificationgsWerfe umher befehen, auch gnädigſt 
verordnet, daß von dero Leib⸗Guarde zu Fuß, nebenft einigen 
Commandirten von den Holländifhen und Münfterifchen , das 
Brüdenthor und nächſt gelegene Ravelin befegen follten, welches 
auch diefe Nacht wirklich gefchehen, und ift eine gute Ammuni- 
tion und ein ziemliches Magazin in der Stadt gefunden worden.” 

Die Capitulation iſt vom 28. Jun. 1689. Sn dem Art, 11 
heißt es: „So viel die Deutfhe Trouppen betrifft, fo fol das 
Furſtenbergiſche Regiment mit dem Herrn Gommendanten in Be- 
taille mit ausziehen und, wann felbiges eine Weile aus der 
Veſtung fortmarchiret, ftilfhalten und bie beede gefangen genom⸗ 
mene Sapitains Stuber und Solemacher mit ihren unterhabenden 
Eompagnien fih davon abfondern, wie auch alle geborne Deutfche 
und Reichöslinterthanen, ohne allein was geborne Lütticher feynd, 
als denen freiſtehet, fi von dem Regiment hinweg zu begeben 
oder bei demfelben zu verbleiben.” 

„Hierauf feynd 150 Branzofen zu Fuß und Pferb mit zwey 
Standarten , vier Trompeten und zweyen Paufen, mit Gewehr 
und AO beladenen Wägen abgezogen, die Deutfche aber in Ihro 
Churf. Durchl. zu Coln Pflicht und Dienfe genommen worden. 
Zwey Deutfhe Offieirer, welche der Sranzöfifhe Commendant 
in. gefängliche Haft genommen gehabt, haben nad ihrer Erledi⸗ 
gung befagten Eommendanten elendiglich zerprügelt, Bei diefer 
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Belägerung find der Allürten nicht über 20 todt blieben und nicht 
ber dritte Theil der Artillerie gebraucht worden. Bei dem Aus 
zug wurden einige Bölfer ind Feld gefleflet, und ließen Seine 
Ehurfürftl. Durchl. nebft denen Herren Generalen bie abziehende 
zerlumpte Franzoſen für ihnen fürübergehen, da dann der Com 
mendant Marcognet eine ftarfe Viertelſtund mit Sr, Ehurfürfl. 
Durchl. discurriret und darauf fortmarchiret.” 

Nur in Bonn wehte noch die franzöfifhe Fahne. Mit 
großer Beforgnig ſah Fürftenberg die reißenden Fortſchritte feiner 
Feinde, und er begann zu fürchten, daß fich bald die ganze 
nieberrheinifhe Armee der Alliirten drohend gegen Bonn heraw 
sieben würde, Als er einfah, dag fih Niemand auf feine wie 
derholten Neutralitätsvorfchläge einzulaffen gefonnen war , ver 
ftärkte er die Bonner Befagung durch eine bedeutende Anzahl 
franzöfifher Truppen unter dem Grafen von Asfeld. Außerdem 
ließ er noch für 50,000 Rthlr., die er von 8. Ludwig erhielt, 
ein Regiment Dragoner anmwerben. Für die Befefligung ber 
Stadt, in der ſchon gegen Ende bes J. 1688 Brennholz; und 
Fourage beiging,, that er, was in feinen Kräften fand. Täg⸗ 
ih mußten gegen 3000 Mann an den Fortificationen arbeiten; 
Bärten und Weinberge wurden zerflört 5 eine neue fliegende Brüde 
ließ. er bauen, während die alte nach Kaiſerswerth gelegt wurde. 

Se näher ver Feind heranrüdte, deſto tiefer fanf- der Muth 
und die Hoffnung des ſonſt zuverſichtlichen Cardinals. Er fah 
ein, daß in Donn feines DBleibens nicht mehr; nur wolle 
er noch fo lange aushalten, bis die Contributionsgelder, die er 
yon feinen nach Weſtfalen und in das Bergifche auf Raub auf 
geihidten Truppentheilen erwartete, in feine Caſſe gebracht feien, 
und bis er die Schäge, die er ſich aus ber furfürfllichen Kammer 
und aus der Erbfchaft des verfiorbenen Mar Heinrich angeeignet 
hatte, an fiherm Ort geborgen habe. Weil der Kurfürft von 
Bayern die Erbichaft feines Oheims von Eöln nur unter ber 
Rechtswohlthat des Inventars annehmen zu wollen erffärt hatte, 
fo mußte eine geraume Zeit vergeben, ehe der ganze Nachlaß 
in Bonn georbnet fein konnte. Zudem beeilten ſich auch bie 
bayerifchen Bevollmächtigten fowie die vom Domrapitel beigeord⸗ 
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neten Eoınmiffare Graf Rietberg, Thomas und Gottfried Duentel 
in feiner Weife mit der Erledigung diefes Geſchaͤfts, weil fie 
aus der vorgefundenen baren. Geldfumme von 32,653 Rthirn., 
die zur Beftreitung der Inventarifationsfoften in die Hände des 
Imrfürftlichen Hausempfängers niedergelegt worden waren, auf 
seihe Diäten rechnen durften, Fürſtenberg fand für gut, den 
langfamen Gang biefes ganzen Gefchäfts raſch zu fördern. Nach⸗ 
dem ex die bayeriiche Gefandtfchaft aus der Stadt verwieſen hatte, 
nahm er das bare Geld, die geldnen Medaillen, etwa für 400 
Mark, die Vaſen, Steine und andere Kofbarkeiten in Beichlag 
md fandte am 30. Zanuar den Ritter Kaflelaun (Caftellane?) 
nah Paris, um all diefe Werthgegenſtände beim Deinifter Lou⸗ 
vois zu deponiren. Der ganze Werth betrug etwa 130,000 
Kihlr. Fürftenberg hatte es bereitwillig zugegeben, daß ſich der 
ſtanzoͤſiſche Intendant des ſaͤmtlichen kurfürſtlichen Küchengeſchirres 
Kmädtigte. Nachdem die Gräfin von ber Mark ſich gegen 
Ende März unter guter Bededung aus dem Staube gemacht hatte, 
folgte der Kardinal am 13, April in Begleitung von Heron, von 
feiner Freundin und den geraubten Schägen über Trier und Meg 
nach Paris. Den Ref der ihm verbliebenen Gewalt legte Fürften« 
| berg bei feiner Abreiſe formell in die Hände des Officiald Thomas 
Quentel, fowie deffen Neffen Peter Quentel, als Bicelanzler. 
Bartifch ging aber die Regierung in die Hände der Franzoſen 
kber. Diefe bereiteten ſich, dem Andrang der Feinde fo lange 
Riderfiand zu leiften, bis fie von DBoufflers Entfag erhalten 
wärden. Mit Gewalt wurden die Bürger, die durchgängig jeden 
Tag 20 bis 30 Mann Einquartierung zu verpflegen hatten, ges 
zwungen, den Feſtungswerken Hand anzulegen und fogar die 
Steine, weiche zum Ausbau der Jeſuitenkirche bekimmt waren, 
zu den Sortificationen binzufchaffen. | 
„Inzwiſchen machten auch Se, Churfürſtliche Durchl. von 
Brandenburg Anſtalt, die Ehurfürftlic Colniſche Reſidenz und 
Veſtung Bonn zu belägern: dann. nachdem der Garbinal von 
Bürftenberg, ungeachtet ber Päpftliche Ausfpruc wider ihn aus⸗ 
gefaßen, fi in gedachtem Bonn zu conserviren gefucht, auch zu 
dem Ende die Kranzöfifche Truppen häufig eingenommen, ale 
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haben folche fich daſelbſt zur Wehr zu feben allerhand Anfalt 
gemacht, auch fogar die Fortification der Stadt fortzufegen, mit 


Ruinirung der Lufgärten und anderer Gebäue als auch der 


Weinberge, ſtark fortgefahren, maßen auch des abgeleibten Ehurs 
fürften fhön und neu erbautes Jägerhaus ſamt deffen berühmten 
herrlichen Luſtgarten darniedergerifien worden. Und wollte fid 
zwar der Cardinal, fo allbereits im Martio mit feinem Anhang 
parat geflanden,, von dar anderswohin salviren,, iſt aber zum 
zweytenmal von denen Franzofen angehalten worden, und zwar 
unter dem Vorwand , weil er dad Spiel angefangen, follte er 
daſelbſt verbleiben und auch die Tragödie mit anſchauen, daher 
ermeldter Gardinal durch einen Courier bei dem König ſelbſt um 
die Entlaffung anhalten laſſen. Immittelſt hat er alles dat 
jenige,, was in ber Churfürſtl. Kunſt⸗Kammer Bonn befinlig 
gewejen, eutwendet und unter einer Convoy von 600 Pferden 
nach Frankreich abgefhidet; fo ſeynd auch zu Ende des Mär 
Monats mehr Franzöſiſche Völker angelanget,, fo daß fü wird 
lich über 15,000 Mann der Zeit in Bonn befunden, 

„Den 21. Martii stil nov. if die verwittibte Gräſin von 
Zürftenderg,. fonften de fa Mard genannt (der die Schuld, daf 
fie den Cardinal zu folchem gefährlichen Unterfangen verleitet, 
beigemeffen wird), von Bonn nad Mezz abgereifet, dahin fols 
genden Tags der Gardinal von Fürftenderg famt dem Official 
Quentel (jo auch einer feiner böfen Rathgeber und Biasbälgt 
geweſen feyn fol) folgen wollen, welche aber zum drittenmal 
angehalten worden find. Als aber hiernäkhft ein Koͤn. Courier 
anfommen, ift er den 6. Aprif mit 6 Kutſchen unter einer Con 
voy von 1000 Reutern auf Mont-Royal und ferner noch felbigen 
Abend zu Trier angelanget, von bannen er des folgenden Tags 
ber Madame und feiner Bagage auf Meg gefolget und feine 
Neis in Frankreich fortgefeget. Bon der Zeit an aber haben die 
Sranzofen der Regierung zu Bonn fi) absolut unternommen umd 
auf Discretion zu leben angefangen, weldem böfen Exempel 
fie in andern Dertern, ale Andernach, Mayen sc. gefolget, io 
daß viele von denen Inwohnern, fo entwifchen können, fi mit 
der Flucht salviret und al das Ihrige im Stich gelaſſen. 
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„Den 6./16. April nah Mittag zwiſchen 6 und 7 Uhren 
M eine Harfe Partei zu Fuß von Cöln ausmarchiret, in Mei⸗ 
uung, die gegen Bonn über mit boppelten Pallifaden befegte und 
im Waſſer Tiegende Schanz, Beuel genannt, zu überrumpeln, fo 
aber unglücklich fehlgefchlagen : dann nachdem die Franzoſen Dies 
fen Anmarfch zeitlich verkundfchaftet, haben fie mehr Volk und 
andere Nothwendigkeiten dahin verfchaffet ; ob nun zwar der Hr. 
Obriſt Baron von Heyden (der das Commando geführet) den 
Ort mit groffer Furie angefallen und mit den Seinigen über 
3 Stunden lang heidenmüthig gefochten, feynd fie doc mit Vers 
ft 30 — 40 Tobten und 14 Gefangener, auch vieler Bleffirten 
davon abgetrieben worden. Wolgedachter Hr. Obrifter Heyden 
(der fetbR und zwar erſt in dem dritten Angriff geblieben) hat 
auch haben wollen, daß die Reuter abfleigen follten, welches 
aber Hr. Obrifllieutenant Schdning widerratben, mit Bermelden, 
daß die Eroberung doch unmöglich fey, weil fie feine Stüde bei 
ſich, um die zwey bis drey doppelte Pallifaden nieberzulegen. 
Der Kayſerliche Herr General und Cöfnifche Commendant, Hr. 
Baron Bed, wollte diefes Vornehmen auch feineswegs geflatten, 
jondern verlangte, daß man vorher beffer recognosciren ſollte. 
Indeffen wurbe diefer genereuse Öbrifter fehr bedauret, maßen 
er ein abgefagter Feind der Franzofen gewefen und auf alle Weife 


 denenfelben Abbruch zu thun getrachtet. Nach dieſer Action und 


Anfhlag haben die Franzoſen gedachte Rheinfchanz einen halben 
Rann höher aufgeführet und rings umher auf eine Viertelſtund 
alle Bäume und Gefträuche niederhauen und die Gebäue ber 
Erden gleich raſiren Taffen. 

„Den 15. Zun. zu Nachts feynd bie Srangofen etliche 100 
ſtarl aus Bonn nad Siegburg gezogen, in Meinung, felbigen 
Ort zu überrumpeln, aber von den Deutfchen fo männlich em⸗ 


. Plangen worden, daß fie mit ſchlechter Glorie wieder zurüd 


gelangt, Den 19. Jun. haben die Franzoſen aus Bonn mit 
1200 Pferden ins Kölnifche einen Einfall gethan und Lechenich 
ſamt ſechs andern fchönen Dörfern ausgepländert, viel Gebäue in 
die Aſche gelegt, auch das meifte Vieh hinweggetrieben. Nach⸗ 
dem aber Kayſerswerth am 16./26. Jun. an Se. Churfurſtliche 
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Durchl. zu Brandenburg übergeben worden, als Tießen ſich Dies 
felbe angelegen feyn, die in dem Läger dafelbfi geſtandene Stüde 
theils zu Waſſer, theils zu Lande nah Bonn zu überbringen, 
maßen dann ben 1. Zul. der General-Tieutenant Barfus mil 
5000 zu Fuß und 1200 Reutern auf Bergifcher Seiten dahin 
arriviret, deme auf dem Fuß 28 groffe und 12 Fleine Geſchuͤt 
gefolget ; die übrige groffe Gefhüg, bei 300, neben 12 grofen 
Feuermörfeln folgeten mit Schiffen den Rhein hinauf, wie dann 


über hundert groffe Schiffe mit Pulver, Kugeln, Carcaſſen und 


Bomben beladen gleichfalls den Rhein hinauf geführet worden. 
Die übrige Brandenburgifche und Holländiſche Cavalerie lägerie 
fih zu Kerpen, 5 Stund unterhalb Bonn, und ward allda den 
7. Zun, stil. nov. in Beifeyn Sr, Churfürftt. Durchl. gemuftert. 
Als nun immittelft die voraus commandirte Bölfer biffeits ver 
gedachter Bonner Schang bei Beuel Posto gefaffet,, ihaten die 
Franzoſen einen flarfen Ausfall, wurden aber mit Verluſt vieler 
Todten und Gefangenen wieder zurüdgetrieben. Hierauf arbeitete 
man ftarf an Aufwerfung der Batterien vor felbiger Schanz und 
an Aufführung der Kanonen, wodurd die Kranzöftfche Landbrüde 
zu Grund gefchoffen und alfo die Communication zwifden ber 
Schanz und der Stadt gar bald abgefchnitten, auch hierdurd die 
Eroberung befagter Schanz befördert wurde, mit welcher es folr 
gende Bewandtniß gehabt, 

achdem obbemeldte Beueler Schanz von 9 Bataillond zu 
Fuß und 4 Regimentern zu Pferd unter dem Dbercommando ber 
‚ beiden Herren Generalen von Barfus und Schwartz, berennet 
worden, haben fie dergeftalt mit Approchen und ‚Batterien avan- 
citt, daß deren zwo ungefähr 100 Schritt von der Schanz, näm- 
lich eine oberhalb, die andere aber darunter nach dem Rhein in 
der Nacht fertig worden, maßen dann auf jede zwey zwölfpfün« 
dige Stüde und zween Haubigen, auf der obern Batterie aber 
ein Keſſel mit einigen Feuermörjeln gepflanzet und folgende mil 
Schießen und Bombardiren fowol auf die Veſtung Bonn als die 
Schanz der Anfang gemacht worden. Zween Tag darnach fing 
man auch an, aus der dritten, in der Mitte der zwo anders 
verfertigten. Batterien mit 4 Stüden zu Fauoniren, auf welches 
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aus ber Stadt und aus der Schanz Tag und Nacht mit vielen 
Stüäden und Mugqueten unaufhörli geantwortet warb, Den 
Tag darauf flund alles in Bereitſchaft, die folgende Nacht die 
Shanz mit Gewalt anzugreifen; es warb aber am Abend in 
denen Keſſeln befchloffen, das fogenannte, oben an der Schanz 
bei dem Rhein gelegene und beveftigte Stalienifche Haus anzu- 
greifen, wie dann auch felbiges Abende um 8 Uhr mit Verluft 
10 Todten erobert und von den Allüixten behauptet worden, und 
hätte man ſich demnächſt entfchloffen, alfofort auf die Schanz los 
u geben, wann man nicht vermerfet, daß aus Bonn ein flarfer 
- Buccurs hineinfommen wäre. Deſſen unerachtet ift den folgenpen 
Tag von der hohen Generalität befchloffen worden, den folgenden 
Tag den ernfilichen Anfall zu thun, wie dann zu dem Ende den 
ganzen Tag beiderfeitd unaufhörlich aus Stüden, Seuermörfeln 
und Musqueten gefeures ward. Als aber um 3 Uhr Nachmits 
tags von den Münfterifhen 3 Bomben geworfen worden, beren 
eine das Pulver, Granaten und Ammunition angezündet, bie 
zweite in das bei der Schanz fiehende Schiff, worinnen ihre 
- Reserve gewefen, gefallen, die dritte aber folchen Effect gethan, 
daß fie angefangen die Flucht nach ihren habenden drey Schiffen 
zu nehmen, ale find die Alliirte allerjeits aus den Laufgräben 
hinaus und auf die Schanz angeflürmet, welche fie dann erobert 
und gleichfalls behauptet. 

„Bon denen obgemeldten drey Schiffen ift eines in Grund 
geihoflen worden , fo daß niemand davon fommen ; dag zweyte 
baben die Franzoſen davon gebracht; das dritte aber, fo nicht 
weit vom Rand war, haben der Münfterifche Hauptmann Kramer 
wie auch der Eiberfeldifche Regiments-Duartiermeifter Frick mit 
denen bei ſich babenden 20 alliirten Diugquetirern dergeftalt ans 
gegriſſen, daß fogleich der Sciffmann in den Rhein geftürzet. 
As aber nun der biefes Handwerks unfundige Sergeant das 
Ruder ergriffen und ſich zu ergeben geweigert, haben felbige 
noch eine Salve mitten in das Schiff geben laflen, woburd 3 
erihoffen und 3 verwundet worden, darauf alfobald, weil Feiner 
das Fahren verftanden, alle das Gewehr niedergeworfen, auf bie 
nie gefallen und Quartier begehrt, auch erhalten, und ift alfo 
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das Schiff durch das von ihnen and Land geworfene Seil am 
das Land gezogen worden, worinnen man, nebf 8 Tobten, eini- 
ges Gewehr und Brod, einen Rapitain und zwey Lieutenants, 
darunter einer tödtlih verwundet war, 3 Sergeanten und 6A 
Gemeine gefunden. Der Eapitain ward dem Brandenburgiſchen 
General⸗Lieutenant Barfus überantwortet; die übrige aber find 
von dem Münfterifchen Ober-Commissario Vagedes und Elber⸗ 
fetvifhen Hauptmann Nagel, fo zu diefer Action mit dem Degem 
in der Kauft gefommen, dem General-Wactmeifter von Shwarg 
übergeben worden. Iſt aljo die Uebergab diefer Schanz, dabei 
ſich die Alliirte ſehr tapfer gehalten, Nachmittags zwifchen 4 und 
5 Uhr gefcheben,, darauf die hohe Generalität diefelbe alfobald 
gegen dem Rhein zu mit Faſchinen und Pallifaden- verbeffern und 
ihre in derfelben ſich feſtſetzende Leute gegen das unaufhörliche 
Canoniren aus Bonn bededen, nad dem Läger aber zu eröffnen 
und die auf einer Seite der Schanz gemachte und von ben ob» 
gedachten Gefangenen angewiefene Mine, welche jedoch von denen 
in aller Beftürzung nach den befagten drey Schiffen eilenden 
Franzoſen anno nicht angezündet geweien, ausleeren laffen. 
Unter andern hohen und gemeinen Officirern , fo fih aus ber 
Eölnifhen Quarnifon von Brandenburgs Münfterifchen und andern 
alliirten Truppen als Volontairs im Läger eingefunden, war auch 
der Freiherr von Elberfeld, Colonel-Brigadier und derzeit Com⸗ 
mendant über die in Cöln liegende Bifhöflic Munſteriſche Böls 
fer, der auch immerhin in denen Approchen geftanden. Zeit 
biefer Belägerung find der Alliirten in allem 20 bis 30 Todte, 
worunter ein Brandenburgifcher Hauptmann und Muͤnſteriſcher 
Fähndrich, und ungefähr AO Beichäbdigte, unter "welchen der 
Brandenburgifche Obriftlieutenant Hoye, befunden worden; in 
der Schanz aber hat man nichts als todte Körper, Arm und 
Beine und unbraucdhbares Gewehr zur Beute befommen. 
„Hierauf beſchloß die Generalität und ließ fogleich den Ans 
fang machen, zwo Batterien oben und unten gegen Bonn zu 
verfertigen und in ber Mitten einen Keſſel an der Schanz anzu 
hängen, die Linien und Tranchaen längs der ganzen Stabt zu 
führen und demmächft diefelbe mit. ganzem Eruſt auzugreifen. Es 
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hatte ſich aber der Franzoͤſiſche Commendant nicht eingebilbet, | 


daß die Alliirten jenfeits des Rheins die Stadt attaquiren 
würden, bewegen er auch über Hals und Kopf am Rhein 
arbeiten und denfelben befeftigen ließ. Es wurden auch in ber 
Stadt die tiefften Keller, worinnen die Bomben, Mehl, Fleiſch, 
Salz, Pulver und alle andere Nothwendigfeiten verwahret 
wurden, ausgeleeret, um felbige von der Alliitten Yeuerein« 
werfung und Bombardirung zu befreien, weil diefelben folde 
Anſtalt machten, daß Fein Keller noch Gewölb ficher zu feyn 
fhiene, geftalten über 500 Karren und Wagen mit lauter Boms 
ben und Feuerwerk im Läger anfommen,' darunter fi dann auch 
etliche taufend Bomben befunden, welche fo ſchwer, daß deren 
drey allein von zweyen Pferden kaum fortgeführet werden können. 
So langten aud täglich mehr Stüde und Feuermörſel im Läger 
an, fo daß deren über 80 gezählet wurden. Inzwiſchen hatte 
auch die Brandenburgifche und Holländifche Cavalerie, fo bisher 
meiſtentheils noch in ihrem Quartier zu Kerpen, 6 Meilen von 
Bonn, gelegen, ſich gleichfalls aufgemacht und gefamter Hand 
befagte Beftung Bonn umringet, wobei fi die Franzofen zu Roß 
und zu Fuß alle aus ber Beflung ins Feld begeben, in Meinung, 
die Alliirien würden nicht unterlaffen,, ihnen entgegenzugehben, 
wie dann auch gefchehen, Als fie fih nun denenfelben genähert 
und einige von ihnen erlegt, haben die Franzoſen fi in ein 
Heined , vor ber Beflung liegendes und mit einigen Stüden 
beſetztes Werk retirirt, wovon fie von Stund an unter die Al« 
lürten gefpielet,, daß fie genöthiget worden, ſich wieder zurück⸗ 
zuziehen, wobei einige geblieben und viel Pferde erſchoſſen und 
gelähmet worden. ‚Und nunmehro erfolgte auch, was man vor» 
hero nicht vermeinet, nämlich die Aufwerfung einiger Batterien 
und Einrichtung ber Approchen biffeits Rheins, welche Arbeit 
ſehr befchleuniget werden mußte, damit die Franzoſen an Seite 
des Rheins genugfam belägert werden und auch das Approchi- 
ven diſſeits deſto beffer gefcheben möchte. Indeſſen wurde mit 
Aufführung der Stück und Mörfel, auch Zufuhr der Bomben, 
Kugeln , Carcaſſen, Pulver und Kriegsmunition, auch Lebens⸗ 
mittel immer fortgefahren, welches in vielen Holländifchen Schiffen 


» 
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geſchahe. Nicht weniger iſt auch bie fliegende Brüde gegen Bon 
beraufgebracdht worden. 

„Den 24. Zul. 1689 bat man bereits über bie 140 Stüde 
aus den Batterien gegen ermeldte Veſtung geführet, und ftunden 


" alibereits 31 Mörfel in den Keffeln. Nicht weniger waren aud 


den Tag vorhero noch in die 20 ſchwere Holländifche und Neus 
burgifhe Stüde.nebft 5 oder 6 Moͤrſeln angelangt, dieſelbe 
gleichermaßen gegen Bonn zu pflanzen. Kurz vorbero ſeynd 
Se. Churfürſtl. Dur. felbft im Läger oder vielmehr iq der 
Duartier im Nonnenklofter zu Rheinborf (das Burghaus batten 
die Franzoſen angezündet) den 24. Jul. angelangt und hatien 
fih in eigener hohen Perfon über den Rhein erhoben und die 
Approchen und Batterien, fo faft alle mit Stüden verfehen 
waren, befichtiget, folgende wieder hinüber in dero Läger diſſeit 
Rheins fih begeben. Den 18,/28, Jul. Abende zwifchen 8 und 
9 Uhr ward mit dem Schießen und Bombardiren aus 140 Ka⸗ 
nonen, 46 Moͤrſeln und A Haubigen auf. einmal von allen 
Werfen durch die beide berühmte Feuerkünſtler, den Branden- 
burgifhen Obriften Weilern und Münfterifgen Obriften Corfey 
der Anfang gemacht.“ (Die erfie Kugel fiel in das Walbott⸗ 
Gudenauſche Haug, fo die Kranzofen als Lazareth benugten. Das 
Haus gerieth in Brand, und viele Kraufen famen um.) „Ds 
dann fat alles in Brand gerathen, welches Feuer etliche Tag 
und Rächte gewähret und je länger je mehr überhand genommen, 
fo daß die ſchönſte Gebäue, Kirchen und Klöfter (außer der groffen 
Kirhe das Münfter genannt, fo von St. Helena, Kayſer Eon 
flantini Mutter, vor 1400 Jahren fol erbauet ſeyn und um deren 
Berfhonung Se. Ehurfürfl. Durchl. von der Geiſtlichkeit feht 
demuͤthig war erſucht worden), das Rathhaus, St. Remi Kicrche, 
bie Kirchen und Klöfer der Minoriten und Franziscaner, das 
son dem furfürftlihen Beichtvater Eiffen erbaute Jeſuitencolle⸗ 
gium, die halb fertige Jefuitenfirche , das Capuzinerkloſter wie 
auch das Ehurfürfl. Schloß in ber Afche lagen, wodurch viele 
Menfchen nebft vielem Vieh zu Grund gegangen.” Nach ber Ber 
fiherung des Pfarrers Trips fonnte man in der dunfeln Racht 
auf dem Drachenfels bei dem Schein diefes Brandes bequem lejen. 
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„So lang aber das Feuer währete, warb continuirlich aus Kanonen 
aeichoflen,, fo daß es unmöglich zu Löfchen war, weßwegen ber 
„&ommendant bewogen wurde, ſich in die weitläufige Außenwerke, 
Gewölbe und Keller zu retiriven, welche Keller, darein die Bürger 
isre beſte Sachen geflüchtet, geplündert und alles zufamt dem 
Bein in befagte Außenwerke getragen und hierauf alle Bürger, 
Weib und Kinder nebenft den Beiftlihen ausziehen laſſen, die 
aber alles hinterlaffen und nichts mit fich nehmen börffen.- 
„ob nun wol diefe Bombardirung den Effect nicht gehabt, 
daß die Stadt dadurch übergangen wäre, fo war bennod nad) 
dem damaligen Kriegszufland vor nöthbig gehalten, daß folche 
vorgenommen müfle werden, weil 1) der Ort damals in einer 
überang guten Defension, 2) mit einer flarfen Buarnifon von 
8000 Wann und mehr, und 3) allen andern zu einer vigou- 
reusen Defension erforderten Requisitis auf lange Zeit über« 
flüſſig verfehen war. Hätte man dieſe Beftung fofort nach er» 
folgter Reduction von Kayſerswerth förmlich attaquiren wollen, 
fo wäre es bei fo gefialten Sachen unmöglich gewefen, ohne eine 
gänzliche Ruin der Armee fi Meiſter davon zu maden, und 
mußten alfo dem Keind feine in der Stadt zu deren Defension : 
Sabende groffe Commoditäten zuförderfi in etwas ruiniret wer⸗ 
den, welches auch durch die Bombarbdirung mit fehr gutem Effect 
geſchehen, als wodurch verfchiedene Magazind destruiret und 
ſowol Dffieirern als Gemeinen faft alle Bequemlichkeit zu Logi- ' 
rung, Wart⸗ und Heilung der Kranfen und was man fonft in 
einem bloquirten und belägerten Pag vor eine ftarfe Guarnifon 
und groffe Anzahl Einwohner bedarf, faſt gänzlich hinweg ge⸗ 
nommen wurde, welches eine ſolche Desolation in der Stadt 
gemacht, daß nachgehends, ale man den Play förmlich ange⸗ 
griffen, die Reduction dadurch um ein ſehr groſſes facilitiret 
und leichter gemacht worden ; fedennocd haben bei der Bombar⸗ 
birung ſelbſt Se. Ehurf. Durchl. fowol aus eigner Bewegnuß, 
als auf des Capituli zu Bonn gejchehenes Anfuchen gar ſcharf 
befehlen laſſen, daß der Kirchen und Clöſter fo viel als immer 
möglich geichonet werben follte, wiewol bergleichen Ordren in 
ſolchen Zählen leichter zu geben als zu observiren feyn. 
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„Tags vorhero, ehe bisher erwähnte Bombarbirung gefchehen, 
kamen noch etlih taufend Pferde aus Preuffen über die Brüde 
ins Läger, und ward darauf die Stadt fo eng eingeſchloſſen, daß 
fein Franzos ſich bei Tage ohne äußerſte Gefahr feines Lebens 
biiden laflen dorfte. So lagen auch bie Thürme und Mauren 
ber Beftung durch das ſtarke Canoniren an Seiten ded Rheins 
ganz übern Haufen, fo daß man in die Stadt fehen konnte. 
Sngleihem richteten die Alliirten gegen die beide Nondelen am 
Rhein, deren fi) die Franzoſen bieder bedient und nur mit 
Doppelhaden und Mußqueten (weil ihre Stüde unbraudbar ges 
macht worden) auf die Allüirten -gefeuret, gleichfalls ihre Stüde, 
und erhielt man burch Meberläufer Nachricht, daß die Belägerte 
Roth an Waffer litten, weilen die Brunnen durch den Brand 
fehr verborben und verfchüttet worden und fie an dem Rhein 
das Waffer ohne groffe Kebensgefahr nicht mehr abholen Fönnten, 
babero ihre Pferde, deren fie über taufend bei fih hätten, be 
neben dem Rindviehe in ihren Werfen hinzufallen anfingen. 
Demnach fih nun der Eommendant weder durch diefe Bombar⸗ 
dirung, noch durch das Heulen, Seufzen und Wehellagen der 
Einwohner, Weib und Kinder, zur Uebergab bringen laſſen 
wollen, als hielte darauf Se. Ehurf. Durchl. hohen Kriegsrath 
und beſchloß, ben Feind durch eine formale Belägerung und 
folgende Beftürmung zu beffern Gedanken zu bringen, und weil 
man vernahm, daß berfelbe fein beſtes Magazin in obgebachter, 
bishero noch verfchonter Kirche hätte, als ift dieſes herrliche 
Gebäu (die Münfterfirhe) durch die Gewalt der Bomben eben- 
mäßig ruinizet und zerflöret worden. 

„Nichts deſto weniger wollten die Franzofen von Feine 
Hebergab willen, weßhalben man vom Läger bei Zons fortfuhr, 
bie fhwere Stüde, au viel Pulver, Kugeln, Hand⸗Granaten 
und andere Kriegs⸗Munition nach dem jenſeits Rhein geſchlage⸗ 
nen Läger einzubringen; immittelſt wurde mit Schießen und 
Bombardiren aus gedachtem Läger eifrig fortgefahren. Weil 
ſich aber dieſe noch nicht ergeben wollten, als resolvirte ſich Ip. 
Churf. Durchl. die Delägerung mit allem Ernft fortzufegen, zu 
welchem Ende dann von Eöln fowol einige Münfterifche und 
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Brandenburgifhe Compagnien, als auch von Weſel und Düffels 
dosf und andern Drten etliche taufend Dann vor Bonn, um 
das Läger zu verflärfen, marchiren müſſen; mithin famen auch 
den Rhein herauf unterſchiedliche Holländifhe mit Kriege-Muni- 
tion und Lebensmitteln beladene Schiffe, fo alle nad) dem Läger 
gangen. Etliche Tage nachher marchirten die übrige Branden- 
burgifche Bölfer gleihermagen nach dem Läger, allwo man mit 
Berfertigung der Batterien und Approchen: immer eifrig fortfuhr, 
Sndeffen bat man auf die zwo an dem Churf. Garten zu Pop⸗ 
pelsdorf verfertigte Batterien 11 halbe und drey Viertels⸗Car⸗ 
thbaunen nebf 7 ſchweren Feuer⸗Mörſeln aufgeführet, wodurd 
man trachtete, den Feind aus denen Werfen in die Stadt zu 
treiben, mithin eine breite Breche zu machen und folgends einen 
‚Generalfturm zu wagen, zu welchem Ende viel taufeud Fafıhinen 
verfertigt und deren täglich noch mehr dahin gebracht worden. 
„Den 3./13. Aug. thaten die Belägerte in, der Nacht ‚mit 
2000 Mann, theils Cavalerie, theils Infanterie, einen Ausfall, 
um wo möglich die Belägerer aus dem zwiſchen Poppelsdorf 
und der Bonnifchen Contrescarpe auf einem Heinen Berg ges 
faßten Posto zu delogiren ; ed feynd auch ihre Granadirer durch 
bie umflebende Gebüfche denen difjeitigen Arbeitern , welche fich 
etwas mehr verfhanzen und eine Bruſtwehr aufwerfen wollen, 
fo nahe gekommen, daß fie deren etliche, wie auch den dabei 
commanbdirenden Hauptmann von Fabian nach tapferer Nefiftenz 
erleget. Diefer hat wegen des engen Raums nicht mehr ale 
30 Dann zu Bededung der Arbeiter bei fi gehabt; ſobald 
aber felbige aus denen nächfigelegenen Poften secundiret worden 
und fonderlich die Granadirer auf den Feind chargirt, hat der⸗ 
feibe diefen Posto wieder verlaffen müſſen und ift bis an die 
Stadt verfolget worden. Der Ueberläufer Ausfage nach hat ber 
Feind AO Todte und Blessirte gehabt; von denen biffeitigen Ars 
beitern aber wurden ihrer 10 gefangen und etwa auch fo viel 
erleget oder beichädiget. | 
„Den 9./19. dito Morgens hat man, nachdem in dem Garten 
bei Poppelsdorf ein Keffel verfertiget und einige groffe Feuer⸗ 
Mörfel dahin aufgeführet worden, angefangen daraus zu fpielen, 
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um ben Feind fowol in bem Graben, als in ber Contrescarpe 
und andern deſſen Werfen zu beunrubigenz wie man dann ob- 
servirt, daß einige Bomben guten Effect gethan und mitten in 
bes Feinds Werke gefchlagen. Weil man auch gefehen, daß ber 
Keind feine Schafe und ander Vieh, fo er no übrig gehabt, 
noch immer aus der Stadt auf die nächſte daran gelegene Weide 
unter Bedeckung zweys bis dreyhundert Mußquetirern getrieben, 
fo ward den 20. dito Nachts ein Anfang an einer Batterie ges 
macht und auf den Weg, welder von Poppelsvorf nah dem 
Stodthor hinein gehet, geleget, damit man. Daraus das ganze 
Feld mit Canonen fanquiren und den Feind deſto beſſer ein⸗ 
halten konnte. Weil aber befagte Batterie wegen der fleinigten 
harten Erden dieſelbe Nacht nicht fertig werben fönnen, fo wurde 
bes andern Tags bei hellem lichten Tag daran gearbeitet und 
zur Perfection gebracht, ohngeachtet die Franzoſen ganze Lagen 
mit Stüden. auf die Arbeiter gegeben und biefelbe geru davon 
divertiren wollen, 

„Den 13,/23, frühe ging Se. Churf. Durdf. mit einer 
fleinen Suite nacher Argenfeld, fo ein Schloß dem von ber Leyen 
- zugehörig, um fih mit Sr. Churf. Durchl. von Trier mündlid 
zu unterreden. Sie waren vier Stunden in höchſter Bertraus 
lichkeit beifammen und ſchieden beiderfelts mit groffem Bers 
gnügen von einander. Es war fhon 11 Uhr in der Nacht, 
und zwo Stund darauf, namentlih um 1 Uhr, thaten. Die Bes 
lägerte mit Granadirern, Fußvolk und Renterei, in die 1500 
fark, einen Ausfall und attaquirten mit 420 Mann auf einmal 
eine Redoute, weiche die Münfterifche vor ihrem Quartier aufe 
geworfen und worinnen der Obriſt⸗Lieutenant von Below mit 200 
Brandenburgifchen und 200 Münfterifchen lag, wurden aber mit 
folder Tapferfeit und Vigueur ‘empfangen, daß firade im erſten 
Anfall faft alle Branadirer mit ihren Dfficirern bis auf einen 
Bapitain, Grance genannt, weldyer gefangen worden, geblieben. 
Der Feind verflärfte nach diefem Anlauf die Attaque und Tief 
zu drey verfehiedenenmalen anjegen, warb aber jedesmal mit 
groffem Verluſt abgetrieben, fo daß er fich endlich, wie der Tag 
anzubrechen begonnen , retirisen müßten. Diefe Action bat ans 


Die bierte Belagerung. 41 


derthalb Stunden gewähret, und waren: bie beiden Generals 
Lieutenants Barfus und Schwarz bie erfien bei ber erſten atta- 
quirten Redoute und. ordinirten alles tapfer und kluͤglich an: 
Der Seneralstieutenant Barfus blieb bei der Attaque fliehen, der 
Generafstieutenant Schwarg aber wollte mit der Cavalerie den 
Feind abſchneiden, funnte jedoch wegen ber vielen aufgeworfenen 
Gräben nicht an ihn kommen. Der Feind bat hierbei über 
300 Mann verloren, ohne die DBefchädigte, deren der Gefangenen 
Ausfag nad) eine groffe Anzahl gewefen. Unter den Todten bat 
man den Obriſten Magey, welcher in dem Ausfall commandirt, 
-erfanntz unter den Gefangenen war der Capitain de Grance 
nebR zwey Lieutenants und noch andern Dfficirern gefangen 
befommen,. An ber Belägerten Seiten if der Mafor Schade todt 
geblieben und der Obriſt von Elberfeld nebft einem Hauptmann 
tödslich verwundet und bis AD Gemeine gemiffet worben. Die 
auf dem Pla gebliebene Franzoſen hat man alle durchſucht und 
nadend auögezogen,, bei denen man theils 1000 , tbeils 100, 
theils 150, theils 50 Reichsthaler gefunden. 

„Zwo Stund nad diefer Action hat man einen Spion, ben 
der Beneral Montal aus Luxemburg geihidt, bekommen, welder, 
ale er gefehen, daß er entdedt, die Briefe, fo er in einem blauen 
Beutel bei ſich gehabt, von fih und in einen Weinberg geworfen; 
man bat fie aber gefunden, und feynd fünf Briefe von Mr. de 
Louvois aus Berfailles, ein Brief von General Montal aus 
Mont-Royal, noch zween andere ganz in Ziffern, ohne Namen, 
Unterfchrift, dato und Tag, einer vom General Pleſſis und 
einer vom General Boufflers darinnen gewefen, daraus man 
bes Feindes Dessein erfehen. Kurz darauf kam ein Trompeter 
aus der Beflung bei Sr. Churf. Durchl. an, mit Bermelden, 
daß, wann man fie mit Sad und Pad auf Kriegsmanier abs 
ziehen laſſen wollte, fie fich zur Uebergab zu entfchließen gefonnen, 
fo ihnen aber rund abgefchlagen worden. Inzwiſchen ſchoſſen die 
Franzoſen Tag und Nacht fehr heftig heraus, fo Daß einige aus⸗ 
gerifiene Reuter in dem Chur⸗Brandenburgiſchen Hauptquartier 
im Kofler Kreuzberg einhellig ausfagten, daß an Pulver ber 
Abganz fich fpüren ließe und fie baffelbe aus den Minen heraus⸗ 
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nehmen und fich deſſen bedienen müßten. Dergleichen Weberläufer 
famen täglich ins Läger und deren verfchiedene in voller Mons 
tirung,, welche fonderlih über ſchwere Arbeit und Mangel an 
Salz, Fourage und andern Nothwendigfeiten Flagten ; an Brod 
und Wein aber ginge nichts fonderlichs ab. 
„Mittleeweil wurde aus dem Churfürſtlichen Läger unterm 
20./30. dato Folgendes gefchrieben: Nachdem Se. Ehurfürft, 
Durchl. zu Brandenburg unfer gnäbigfter Herr, zufolge des mit 
Dero fämtlihen Alliirten und in specie mit Chur⸗Bayern, dem 
Herzog von Lothringen, dem Bifchof zu Deünfler und dem Kürften 
von Walde getroffenen Concerts und ihrer allerfeits Dazu ger 
gebenen Approbation, die Veſtung Bonn unlängft bombarbiren 
laſſen, folhe Bombardirung aber, wider befferes Bermuthen, den 
Effect nit gehabt, daß der Feind dardurch zur Uebergab bes 
Orts wäre gezwungen worben, fo haben höchſtgedachte Se. Churf. 
Durchl. jedennod resolvirt, felbe Beftung nicht zu verlaffen, ehe 
und bevor diefelbe emportirt und bie darin über 6000 Mann 
ftarf ftehende Fleine Armee des Feindes herausgebracht worden, 
und folches zwar aus folgenden Considerationen : weil 1) ſo⸗ 
wol des Ehurprinzen zu Pfalz Durchl. und des Bifchofen von 
Münfter Fürfl. On. ald auch verfchiebene andere Reihshände 
zu mehrer Bededung ihrer Lande inftändig darum angehalten; 
2) damit der Rheinftrom bis Coblenz und Mapnz wieder geoͤff⸗ 
net, 3) die Stadt Eöln in völlige Sicherheit gefeget, A) zu denen 
ferner gegen die Maas und Mofel vorhabenden Operationen ber 
Rüden frei gemacht und 5) die Quartiere, welche man im 
Quremburgifchen und der Ends diefen Winter zu stabiliren ger 
fonnen, deRo leichter zu behaupten ſeyen; deme 6) dann auf 
diefe Consideration hinzufommt, daß durch die gefchehene Bom⸗ 
bardirung, laut intercipirten Briefen, die Guarniſon in Dont 
an ihren gehabten Vivres und Fourage ein Groffes verloren 
und alfo verhoffentlich die Emportirung des Orts nicht unmöglid 
fallen würbe ; auch 7) nicht wol abzufehen, dag Se. Epurfärfl. 
Durchl. diefe Campagne, außer diefer Attaque vor Bonn, etwas 
Hauptfächliches würden thun können, weil auf den Kal, de fe 
die font vorgeſchlagene Cavalcade in Frankreich mit 3. Zürkl 
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Gu. von Waldeck hätten unternehmen wollen, gleichwol noth⸗ 
wendig, zu Einſchließung der Veſtung Bonn, wegen der darin 
ſich befindenden überaus ſtarken Guarniſon, ein fo anfehuliches 
Corpo allhier hätte gelaſſen werden müffen,. daß St. Churfürſtl. 
Durchl. nicht fo viel Truppen würden übrig geblieben ſeyn, mit 
weichen Sie folhe Cavalcade ficher hätten ihun oder ſich Hoff- 
nung machen können ; etwas Considerables zum Beſten der ger 
meinen Sade auszurichten. Se. Ehurf. Dur, waren demnach 
entichloffen , firads nad der Bombardirung den Ort formaliter 
zu attaquiren; es ift aber befannt, wasmaßen Derofelben eine 
Zeithero an einer Seiten 3. Kayſerl. Maj. durch einen Expreffen, 
wie auch die beide Churfürften zu Bayern und Sachfen und ber 
Herzog von Lothringen fehr hart angelegen, Diefelbe wolle vor 
Maynz ein considerableö Detachement fchiden, an der andern 
der Holländifche Staat und der Fürft von Waldsd infländig 
begehret, Sie möchte die Staatifhe Armee unter dem Fürften 
son Walde mit einem erfledlichen Corpo , infonderheit von 
Cavalerie, verftärken, beide Theile. aber darin übereingeflommen, 
dag Se. Ehurf. Durchl. Bonn nicht formaliter attaquiren, fon 
dern nur blocquirt halten möchte, weßhalben man dann noth⸗ 
wendig, der Saden Wichtigkeit halber, in ein näher Concert 
an beiden Orten treten und darüber einige Zeit hat verfireichen 
laſſen müffen, welde Se. Churf. Durchl. Tieber zu einer vigou- 
reusen Operation-employiret hätte. Damit aber folches bei ber 
herannahenden fpäten Saison wieder eingebracht werden möchte, 
‚hatte Se. Churf. Durchl. dannoch resolvirt, ungeachtet der vielen 
Diffcultäten fo dabei vorgefommen und Ihro von der gefamten 
Generalität reprasentiret worden, die Veſtung formellement mit 


Vigueur anzugreifen, bloß allein darum, damit Sie die Zeit, 


welche fonft zu einer Blocquade erfordert wird, gewinnen, ben 
Ort defio eber ,. vermittelt Goͤttl. Beiſtandes, emportiren und 
folgendes anno etwas Hauptfäcpliches vor anbrechendem Winter 
vornehmen fönnte, wobei Sie dann ferner die Resolution gefaf- 
fet, dem Fürſten von Waldeck 3000 Mann zu Pferd zuzuſchicken, 
als worum derfelbe, weil ihm der Feind an @avalerie überlegen, 
unobläffig angehalten. Wie nun Se. Churf. Durchl. im Begriff 
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war, bie Trancheen Öffnen zu laſſen, empfing Ste ſowol von 
bem Churfürflen zu Trier als auch bem Herzog von Lothringen 
die unvermuthete Nachricht, daß der Marquis de Boufflers von 


feinen und des Montal Truppen aus Quxemburg und Mont-Royal 


ein anfehnliches Corpo zufammengezogen, damit nad ber. Mofel 
gerüdet and Cochheim wirklich attaquirt hätte, wobei dann for 
wol Ehur-Trier als der Herzog von Lothringen gar -infänbig 
gebeten, daß Se, Ehurf. Durdi. dem Drt succurriren und bas 
Erzſtift Trier von fernerer Bergewaltigung zu bedecken belichen 
möchte. Alldieweilen nun Se. Churf. Durchl. hiebei billig eom- 
siderirt, daß, da man gebadhtem Boufflers die Zeit Liege, ſich 
zu.verflärien und fernere Progressen zu thun, er gar leicht ein 
ftarfes Armeecorps zufammenbringen und fi damit entweder an 
den Rhein zwilchen Coblenz und Bonn fegen oder auch die Ahr 
passiren und Er. Ehurf. Durchl. von hintenwärts bergeflalt in- 
festiren könnte, daß diefelbe bei der Belägerung von vorne einen 
veſten Plag und ftarfe Guarnifon von 5—6000 Mann, im Rüden 
aber eine feindliche flarfe Armee wahrzunehmen hätte, fo haben 
auch Se. Churf. Durchl. fofort resolvirt, gedachten Boufflers zu 
attaquiren und demſelben ein Corpo von 8— 10,000 Mann unterm 
Commando des General-Feldmarfchallskieutenants von Schöning 
entgegenzuftellen, bis nach geendeter folder Expedition aber bie 
fonft resolvirte formelle Attaque zu suspendiren und inzwifchen 
den Ort mit einer Circumvallationg »Tinie und benöthigten Re- 
douten und Echanzen, woraus demfelben noch ferner mit Feuer 
zugefeget werden fol, ganz eng einzufchließen, in welcher Reso 
lution dann auch Se. Churf. Durchl. um fo viel deſto flärfer 
worden, weil durch ein zwepytes Chur » Trierifihes Schreisen, 
welches einen Tag nach dem erſten eingelaufen, die leidige Nach⸗ 
richt eingelommen, daß der Feind Cochheim mit flürmender Haub 
- emportirt , fich noch mehr verflärfet und alles mit Brand und 
Mord zu verheeren angefangen; dabei dann noch ein ander 
Schreiben von dem Kayferl. Obriften Ariezaga, welder bie 
Kapyſerl. und Ehur-Trierifchen Truppen an der Mofel und in 
ber Eifel commandirt, mitgebracht, daß er felber Mayen hätte 
quittiren und fih nad Andernach retiriven mäflen, daß au 
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dieſer letztere Ort groſſe Gefahr litte, verloren zu geben, ſonder⸗ 
lich da gedachtes Mayen, bald nachdem es von gemeldtem Artes 
zaga verlaffen, in die Afche geleget und der Feind in die 11,000 
Daun ſich bereits verfärket hatte. Gſeichwie nun fchon vor 
Einlangung diefer letzten Nachricht ein Theil des dem von Schd« 
uing untergebenen Detachemente bereits aufgebrochen geweien, 
alſo hat auch der Ueberreſt, worunter die dem Kürflen von 
Valdeck zugedachte 3000 Pferde mitbegriffen, alfofort und ohne 
Berlierung einigen Augenblids dem Feind entgegenmarchiren 
mäflen, und boflet man, daß, weil der Feind, dem Bericht nad, 
ohnweit Mayen und alſo nicht über drey Dentfche Meilen von 
bier Rehet, die Ehurf. Truppen denfelben Morgen bei guter Zeit 
ins Geſicht befommen und kraft deren von Sr. Churf. Durdf. 
mitgegebenen Ordre denfelben mit allem behörigen Vigueur an⸗ 
greifen werden ; indeffen continuirt man flarf mit Feuereinwerfen 
in des Feindes Werke, weiches dann noch geftern fo guten Effect 
gethan, dag des Feindes Läger und Hütten, fo er in der 
Contrescarpe in dem Graben aufgefchlagen, in Brand gerathen 
and dadurch die Lägerflatt, fo er nad eingeäfcherter Stadt vers 
fertiget und das wenige Stroh, fo er noch gehabt, ganz consu- 
mirs, wie dann.auch ferner alle Weberläufer einhellig ausfagen, 


Daß ein überans groffer Mangel in der Stadt fey und ein Pfund 


Brod 20 Stüber fofle, dag fie nur zwo Heine Mühlen mehr 
haben, inbem die andern von ben Unferigen ruinirt, ber Soldat 
auch nicht mehr als fchlecht Brod und das zwar fo warm wie 
es aus dem Dfen kommt und öfters mit Schlagen und Mord 
genommen wird, befomme, auch nur Waſſer trinfen muß, wos 
durch dann derfelbe dergefalt erfranfet, daß jept bereits über 
80 Kranke darin feyn, fo daß man vermittelt Goöttlichen Beis 
Rande den Ort in Kurzem zu erobern verhofft. Signatum aufın 
Kreuzberg vor Bonn, den 20./30. Aug. 1689.” 

Bollſtaͤndig war die Einfchliegung er am 8. Aug. durch⸗ 
geführt, fo daß bie Franzoſen noch Poppelsporf und Endenich in 
Die Uſche legen, das Klofter Marienforſt auspländern konnten. 
„Die Nacht des 6. Sept. n. Kal. bis auf- den 7. bito begab 
ſich 3. Churf. Dura. in felbfieigener hoher Perfon in alle Ap- 
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prochen und kam um Mitternacht erft heraus, und erhielte ber 
General Barfus, fo mit etlich taufend Mann zu Fuß nach der 
Belägerung von Maynz abgehen follen, Ordre, bei ber Behung 
Bonn zu verbleiben. Den 8. dieſes gingen, zu Fortſetzung ber 
Belägerung, von Eöln auf 300 PHalz-Neuburgifche Soldaten und 
fo viel auch aus der Guarnifon von Gülich und Düffelbarf, fo 
sufammen 1500 Mann ausmadten. Sonften geſchahe im Läger 
anders nichts, als dag allda mit Miniren und Approchiven noch 
immer, und zwar jego ſtärker als vorhin, wie duch an Berfertis 
gung der Faſchinen fortgefahren wurde. Den 9. und 10, ſchoſſe 
man flark auf die Franzöfifhe Werker und bombarbirte unaufs 
hörlih die Stadt; auch kamen in dem Läger etliche 100 Bran- 
benburgifche aus dem Cleviſchen an, und ward indeflen dem Feind 
mit menfchenmöglichfiem Ernſt zugeſetzet. Den 2./12. Sepibr. 
wurden von Coͤln 8 felbiger Stadt zugehörige halbe Carthauren, 
fo mit dem Namen der zwölf Apofleln bezeichnet, ind Läger vor 
Bonn abgeführet, und war man gewillet, hierauf die Stüde und 
Feuermoͤrſel aufzuführen, welches aber der Feind durch fletiges 
Schießen und Ausfallen verhindert ; ald fih aber mittlerzeit ein 
ſtarler Wind erhoben, welder denen Franzoſen ine Geſicht ger 
fommen,, hat man ihnen Dampffugeln, Stinfpöte, Granaten 
und allerhand Rauchwerf entgegengefpielet, unter welchem Fäveur 
des Rauchs die Stüde und Feuermörſeln füglich gepflanzt und 
die ganze Nacht auf die Beflung gefeuret worden. Hierauf fingen 
bie Franzoſen an, gegen die Belaͤgerer zu approchiren und ven 
neuem audzufallen, da daun etliche Stunden anf einander gefchoffen 
und beiderfeits einige getöbtet, endli aber der Feind bis an 
die Pallifaden gejagt und über 100, worunter viel Berwunbete, 
gefangen worden, Weiln aber auch von der Hohen Adlirten 
Armee von Maynz etliche 1000 vor Bonn angelangt, als haben 
die Brandenburgifhe Truppen, damit fie beffer Platz hätten, 
aus ihrem Campement fich zu den Holländifchen und Münkterifen 
gezogen, welche doppelte Linien gebildet, und hörte man nun 
nichts mehr vom Accord, fondern man redete vielmehr von einem 
Generalſturm, und warb auch dazu alle Anftalt gemacht. Sonf 
firlen noch dieſer Zeit alle Tage fcharfe Scharmügel zwilden 
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denen Belägerern und Belägerten vor, wobei viel wackere Offis 
cirer und Soldaten, und zwar in viel gröfferer Anzahl auf der 
Alliirten ats an des Feindes Seiten, braufgingen und nieberges 
macht wurden, aus Urſach, weiln die Franzoſen ihre Contrescarpe 
febr hoch und doppelt hatten und wol darinnen verfehen waren, 
hingegen die Allürie in die offene Approchen ſich bloß geben müffen, 
„Den 6./16. wurten bie Trancheen geöffnet, und ging bie 
eine Attaque, fo Ehur-Brandenburg allein führte, zur Linken des 
Poppelsporfifhen Weges, gerad nad der Stadt zu; anderfeits 
führten die Holländifche und Münfterifche eine Attaque auch & 
part, fo aber mit der Brandenburgifchen eine Communication 
hatte. Mittlerweil avaneirte man bis den 11./21. dergeflalt bie 
an die Contrescarpe, daß die Branadirer den Feind aus feiner 
aäußerſten Linie vor dem Glacis bis an die Contrestarpe gejagt. 
So wurden auch Chur» Brandenburgifcher Seiten A Batterien, 
jede mit 10 Stüden, und anderer Seiten zwo, jede mit 8 Stüden, 
und ein Keſſel mit 13 Deörfeln zum völligen Stand gebradht. Den 
14. /24. Abends kamen abermals etliche Kapferl. Truppen im 
Läger an, bei denen ſich der Herzog von Lothringen befunden, denen 
daun der General Dünewald aus dem Läger entgegengegangen. 
Solgenden Tage haben Se, Ehurf. Durchl. hochgedachten Herrn 
Herzog, den Prinzen Commercy, General Grafen von Dünewalb 
und andere hohe Kayſerl. Generals» Berfonen in Dero Haupt- 
quartier auf dem Kreuzberg vor Bonn zu Mittag zu Gafl ge» 
halten und diefelbe herrlich tractirt, wornach ſich hochgedachter 
Herzog mit gemeldten hoben Generalsperfonen und andern bei 
Kb habenden Officirern "am Abend beffelbigen Tages in die 
Approchen begeben und felbige überall befichtiget, da dann die 
Franzoſen die ganze Nacht durch unaufhörlich gefchoffen. 
„Sobald nun die Kayſerliche gedachtermaßen in dem Läger 
vor Bonn angelangt, haben fie fogleich gegen die Stöderpforte 
unweit den Pallifaden eine Batterie aufzumwerfen angefangen und 
Tag und Nacht, unangefehen die Franzoſen flätig auf fie Beuer 
gaben und bisweilen auch einige erlegten, immer flarf ohne einige 
Scheu zu arbeiten fortgefahren. Um diefe Zeit ließ auch ber 
Sranzöffche Eommendant bei hellem Tag einige Stüd Vieh und 
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Schafe anf die Weide hinaus treiben; als aber 3. Hochfürft. 
Durchl. der Herzog foldhes durch ein Fernglas anſichtig worden, 
bat er ſogleich einige von feinen Bölfern dahin commanbirt, um 
ſolches Bieh hinwegzunehmen, welches dann auch gefcheben, wer 
bei alle Kranzöfiiche Biehhirten niedergehauen, von benen Kayſer⸗ 
lichen aber nur ihrer zween tobt gefchoffen worden. Hierzwiſchen 
famen von denen Belägerten täglich Leberläufer, welche einhellig 
und durchgehends beſtätigten, daß die gemeine Soldaten nur das 
Roßfleiſch nebſt dem Brod, woran fein Mangel, bekämen, bie 
Officirer aber und Kranke gutes Fleiſch. Im Uebrigen ſei auf 
in der Veſtung ein Abgang an Wein und Arzneimitteln, dahers 
fehr viel erkrankten und dahinſtürben, und beſtünde die Guarni⸗ 
fon noch in 3000 Gefunden und 1500 Kranten. 

„Den 18./28. vüdte die Hannoverifche Infanterie und Kaps 
ferliche Eavalerie ins Läger, und warb bed folgenden Tags aus 
der Brandendurgifchen, Muͤnſteriſchen und von der Kayſerlichen 
Batterie, deren bie erſte mit 30, die andere mit 20, die dritte 
mit 8 halben Carthaunen befegt, zu ſchießen angefangen, auf 
von allen dreyen Attaquen auf bie feindliche Baflionen und 
Schießſcharten dergeftalt canonirt, daß ber Feind alle feine Linien 
verlaſſen und fi zurüd in die Contrescarpe ziehen müflen, au 
der Commendant genöthiget worden, den 24. dito (A. Dct.) einen 
Trommelfchläger herauszufchiden : indem aber Se. Churf. Durchl. 
befobfen, feinen vom Feind herüber zu laflen, als warb er ab« 
gewiefen; weil er fi aber nicht wollte abweifen laſſen, wurde 
er niedergefchoffen. Ihm folgte ein Trompeter, fo ſich aber wegen 
kurz vor Augen gefaßten Exempels bald wiederum zurüd begab, 

„Nachdem man nun bie zum 29, dite mit allen Attaquen 
fo weit gefommen , daß wman’näher nicht kommen fünnen, und 
Se. Ehurf. Durchl. nebenft andern hoben Alliirten resolvirt, 
einen Generalfturm zugleid auf die Contrescarpe und auf das 
Hornwerf zu thun, als wurde feldige Nacht die völlige Anſtalt 
hierzu gemacht und eine überaus groffe Quantität von allem 
nöthigen Zugehör hinter die groffe Batterie gebracht, denen Fels 
fherern auch von allen Negimentern ein gewiffer Ort auf bejag- 
ter Batterie angewiefen,, auch alle Zimmerleute beordert, bir 
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Brüden zu den Werkern an einen Ort zu Jiefern ,. au Wein, 
Branntwein und Bier auf die Batterie gebracht, ſolches unter 
diejenige, die zum Sturm commandirt waren, auszutbeilen, auch 
alles dur den Hrn. Generals Feldzeugmeifter Freiherrn von 
Spaen in Ordnung geſtellet, wobei Se. Ehurf. Durchl. ſowol 
Denen Dffieirern als Gemeinen großmüthig zugeredet und felbige 
fämtfih , abfonderfich diejenige fo befchädiget werden möchten, 
Dero Enade verfihert, auch gnädigſt verorduet, daß berienigen 
Officirer Weiber, deren Männer bei diefer Action todt bleiben 
möchten, mit einem reichlichen Unterhalt auf Lebenszeit yerforget 
‚werden follten, auch deren commandirten Gemeinen febem vier 
Reichöthaler und denen Officirern doppelt fo viel reichen laſſen. 

„Hierauf begab ſich Se. Churf. Durdl. auf die Batterie an 
dem Poppelsdorfiſchen Garten und ließe des Abends um 5 Uhr, 
da es noch heller Tag, von biefer Batterie das Signal aus drey 
halben Sarthaunen geben, da dann in einem Augenblid der Ans 
fall mit ungemeiner Herzhaftigfeit von allen Attaquen, als Rays 
ferliden, Brandenburgifchen und Münfterifchen gefchehen und die 
Contrescarpe erobert worden. Hiervon wurde aus dem Churf. 
Brandenburgifhen Läger den 30. Sept. (10. Det.) folgender 
Bericht geichrieben: „„Nachdem Se, Churf. Durchl. zu Brans 
denburg „mit Dero Attagne, wie auch die Staatifche Truppen 
nnier dem Generalstieutenant Delwig und die Münflerifche unter 
dem Generalslieutenant Schwarg mit den Ihrigen bis auf bag 
Glacis der Gontrescarpe kommen, des Herzogs von Lothringen 
Daurchl. au mit der Kapſerl. Attaque bis an den Graben des 
Hornwerks avancirt, hat man nad gehaltenem Kriegsrath ges 
ſchloſſen, als geflern, war der 29, Sept. (9. Dct.), einen Generals 
Rurm zugleich auf die Contrescarpe an der Brandenburgifchen 
uud ders Allürten und auf das Hornwerk an der Kayferl. Seiten 
zu tbun. Se. Churf. Durchl. hatte vorhero durch dero Generals 
Feldzeugmeiſter Hreiheren von Spaen, welder das Commando 
führte, alle dazu bendthigte Anflalt machen, eine groffe Quan⸗ 
tat Schüppen, Hauen, Aerte, Schanzkörbe, Wolls und Sandfäde 
hinter die groffe Batterie bringen und alle Eommandirte an 
ihren gewiflen Platz ſtellen laſſen. 
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„„Von Brandenburgiiher Seiten gingen erſtlich 3 Lieutes 
nants, 3 Corporalen und 60 Granabirer, Deutfche, deren einer 
mit 20 Mann zur Rechten, der andere mit eben fo vielen zur 
Linken und der dritte mit auch fo viel Mannſchaft auf bie Mitte 
ber Contrescarpe zufegte. Diefen folgten zweytens 3 Capitains 
mit 180 Granadirern,, welche die vorgehenden 3 Rieutenants 
sustinirten. Hierauf kam drittens die Franzöſiſche Compagnie 
Granadirer, commandirt vom Major du Pais, nebft 14 ſich bei 
demjelben befindlichen Ober⸗ und Unterofficirern, davon bie eine 
Hälfte zur rechten, die andere zur finfen Haud anlief und die 
beide Capitains, fo vorhero gegangen, sustinirte. In ber Mitte 
ging der Obrift-Tieutenamt Dorth, welcher 3 Compagnien ram 
zöfifche Kadets und 20 Oranadirer von dem Obriſten Varenne 
commanbdirte ; diefe sustinirten den, fo auf die Mitte mit den 
Öranadirern anliefe. Hierauf folgete viertens zur echten bet 
Obriſt⸗Lieutenant Graf von Dohna mit 80 Grand⸗Mousquetairs 
und zehen Officirern, zur Linken der General⸗Adjutant und 
Obriſt⸗Lieutenant Nahmer (von Natzmer ?) mit eben fo viel Grand⸗ 
Mousquetairs und deren Officirern ; in der Mitte marchirte ber 
Obriſt⸗Lieutenant Courneau mit allen xeformirten Franzoͤſiſchen 
Officirern. Fuͤnftens kam der.Obrifl von Schöning mit 600 Monk 
quetirern von der Guarde und 9 Prim-plan, wovon er 200 zur 
Rechten, 200 zur Linfen und 200 auf die Mitte commandirte, 
Diefem folgte der Dbri Graf von Dohna mit 500 Gemeinen 
und 6 Prim-plan und diefem der Obrift Schlaberndorf mit 400° 
Gemeinen und 5 Prim-plan. Sechftens, Hiernächft waren com⸗ 
mandirt 900 Mann zur Arbeit, welche Faſchinen, Säde, Shan 
förbe und andere Materialien trugen. Diefen ward vor General⸗ 
Duartiermeiftee du Pais, welcher felbige nebft allen Ingenienren 
. und Condurteuren commandirie, ihr gewiffer Ort, wohin fie gehen 
follten, angewiefen, und warb die Ordre Anfangs gegeben, daß 
man die Contrescarpe wegnehmen und darinnen Posto faſſen 
follte. Es gingen aber die Leute mit folder Furle und Bravade 
darauf los, daß fie nicht allein den Feind in der erſten Attaquo 
aus der Gontrescarpe tapfer, fondern auch denfelben bis in den 
Graben verfolgten, über die Palliſaden fprangen, den bedeckten 
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Weg eroberten, auch das Ravelin, ſo zwiſchen denen beiden 
Bollwerken St. Marimilian und de la Chasse gelegen und St. 
Annen Ravelin genannt wird, nebſt einer Contraguarde oder 
zweyten Ravelin, de la Chasse genannt, famt noch zwey Tenaillen 
und allen andern Werfen, fo zwifchen gedachten beiden Boll- 
werfen gelegen, erftiegen, alle Franzoſen, fo fie darin gefunden, 
niedergemacht, diefelbe auch glorieusement behauptet und ſich 
"dafeisft verbauet. Die Bravoure war fo groß, daf viele von 
ben Unfrigen über den zweyten Graben bis an die Mauren 
drangen und der Obrift-Pieutenant Courneau 200 frifher Dann 
begehrte, in Hoffnung, auch diefelbe zu erfteigen und foldhergeflalt 
den Drt in diefem Sturm zu erobern; weil man aber ’vorhero 
feine Breche darein ſchieſſen Fönnen , auch die Nacht darüber 
einftel, bat man, Confusion zu vermeiden, gut befunden, fi 
vorerfi mit dem Eroberten zu begnügen und fich wol zu verbauen. 
An Holländiſch⸗ und Münfterifher Seiten hat man zwar fo ges 
ſchwind nicht Posto faffen können, dahero dann das Feuer das 
felöR gröffer geiwefen und länger gewähret; fie haben aber doch 
and an ihrem Drt die Contrescarpe emportiret und feynd nebft 
den Unfrigen auf das Ravelin gefommen, haben auch ungeachtet 
des groffen Feuers eine ungemeine Bravoure erwiefen und eine 
gute Zeit unbebedt aufm Glaeis der Contrescarpe gefochten. 
An Kayſerlicher Seiten hat man nicht weniger mit einer preise 
würdigen Tapferfeit auf das Hornwerf angefeget, und hat es 
denenfelben darin fonderfich geglüdt, daß ber Feind feine daſelbſt 
babende Mine gar zu zeitlich fpringen Taflen, wodurch dann 
wenig oder gar fein Schaden geſchehen, dergeflalt, daß man ſich 
nicht aflein fofort des Hornwerks bemächtiget, fondern auch noch 
weiter bis in die Contrescarpe gedrungen, au alles, was 
man darinnen gefunden, niedergemadht. Weil man aber nur 
Vorhabens gewejen, das Hornwerf zu emportiren und alfo zu 
Behauptung der Contrescarpe feine Materialien bei fich gehabt, 
Bat man ſolche zwar wieder verlaffen, aber ſich dannoch im Horn⸗ 
werk wol postiret und verbauet. Das Gefecht hat von 5 bis 7 
Upr gewähret, und iſt ein fo ſchreckliches Feuer geweſen, als 
wann Himmel und Erden hätte vergehen follen, dag auch viele 
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von alten Soldaten befennen, nie dergleichen gefehen zu haben, 
Man hat überall eine groffe Courage unter dem Feind gethan, 
und ift faſt alles niedergemadht worden, jedoch hat man auch 
noch viel Gefangene, worunter viel Capitains, Lieutenante und 
andere Offieirer bekommen, welche einbellig bekennen, daß fie 
dergleichen Attaque nie gefehen und fich derfelben in dem Pag 
gar .nicht verfehen hätten. Daß der Feind viel verloren, iR 
daraus abzunehmen, daß auf dem Bavelin über 2000 Maun 
geblieben und alles, was auf Contrescarpe und Graben gemefen, 
massacrirt worden. Der Gefangnen Ausfage nad ift von etlichen 
Compagnien fein Dann davon fommen, und von etlichen Ba- 
taillone gar wenig. Wie viel auf den Bollwerken und auf der 
Mauer geblieben, fann man noch nicht willen; daß aber deren 
viel ſeyn muͤſſen, erfheinet daraus, weil von allen Batterien 
mit groflem Success continuirlich darauf gefpielet worden, 
„Se. Ehurf. Durchl. haben nicht allein, wie bereits gemels 
det, vor der Action einem jeden Bemeinen von denen, fo bie 
erſte Attaque gethan, vier NReichsthaler, und einem Dfficirer 
boppelt fo viel geben, fondern auch nach der Action unter dem 
Blessirten viel Geld austheilen laſſen, auch fonderliche Borforge 
‘für derfelben Berpflegung gehabt. Sobald Se. Churf. Durchl. in 
dero Zimmer gekommen, fchrieben fie diefen groffen Success GOu 
alleine zu und gaben Ordre, daß fofort 1000 Mann frifchen Bolks 
in die Werfe marchiren und alle Bataillons heute früh Morgens 
um 4 Uhr bei dem Poppelsborfiihen Garten ſich ſtellen foflten, 
um die Attaque mit deſto gröfferm Vigueur zu poussiven, um 
bem Feind feine Zeit zum respiriren zu geben. Ingleichem dag 
ſowol der Mineur attachirt und neue Batterien auf der Contrescarpe 
oder den Ravelinen, wo es fich am beften ſchicken würde, verfertigt 
werden follten, um Breche in die Mauer zu ſchießen. Es Hat 
aber der Feind heut frähe um 7 Uhr die Chamade ſchlagen laſſen, 
worauf Se. Ehurf. Durchl. zwar mit dem Schießen einzuhalten, 
aber mit der Arbeit tapfer fortzufahren befohlen,, ſeynd auch 
darauf felbft in die Approchen geritten. Weiln aber der Keinb 
gar zu impertinente Conditiones proponiren laſſen, haben Se. 
Ehurfürfl. Durchl., nad gefchehener Communication mit dere 
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Akliirten, felbige gänzlich verworfen und ihm hinwiederum zuent« 
bieten laſſen, daß er fi) auf Discretion ergeben müßte, und daß 
die Zeit, auf ſolche Art zu capituliren, längft vorbeigeſtrichen 
wäre. Nachdem man nun der Buarnifon wiſſen laflen, dag man 
yon dergleihen Condition nicht hören, auch bie gegebene Geifel 
beiderfeitö wieber ausgewechſelt und es am dem war, baf man 
wieder Hostilitäten anfangen wollte, hat ber Comte d’Asfeld 
abermal den Major des Drtd mit einer andern Capitulation, 
fo viel raisonabler als die vorige, wie es fchon Abend war, her⸗ 
ausgeſchickt. Se. Ehurf. Durchl. haben benfelben die Nacht bier 
behalten und die Conditiones, fo wie fie diefelbe der Quarnifon 
geben wollten, projectiren laſſen, womit derſelbe gleich jetzo wie⸗ 


der abgefertiget und ihm bedeutet werden foll, daß wo inner | 


Zeit einer Stunde feine categorifche Resolution fäme, die At- 
taque wieder angehen follte. Die Beifel, fo Se. Churf. Durchl. 
geſtern ihnen geſchikt, haben den Comte d’Asfeld im Bett und 


fehr krank gefunden. Es wird zwar vorgegeben, daß es ein _ 


Fieber; man hält aber dafür, daß er blessirt fey und einen Schuß 
in die Hüfte befommen habe.” So weit der Brandenburgifche 
Bericht. | 
„Solchem nah ſchickte es ih eben recht, dag J. Churf. 
Durchl. zu Coln den 2,/12. Det., an eben dem Tag, ba fie 
vor einem Jahr durch den Gevollmächtigten, Herrn Earrius von 
Löbenberg, Possession ihres ganzen Erzſtifts ergriffen, mittels 
des zwifchen 3 und 4 Uhr Abends getroffenen Accorbs zu ber 
Possession ihrer zwar übel zugerichteten, doch alles Elends gern 
vergeſſenden Reſidenzſtadt Bonn gelanget, maßen dann vor Mits 
ternacht 600 Mann in vero Namen die Sternfhanz befetet. Se 
Churf. Durchl. von Brandenburg wollten zwar feinen Accord ein« 
gehen, als daß die Franzoſen mit Stäben in der Hand abziehen, 
follten, wozu fid aber der Commandant durchaus nicht verſtehen, 
foudern noch einen Sturm abwarten und lieber mit der Gnarnifon 
Rerben, als ſolchen Schimpf auf fich laden wollen, fo wurde end» 
lichen zwifchen oft hoͤchſtgedachter Sr. Ehurf. Durchl. beides im 
Namen ber Rayferl. Majeſtät als dero Alliirten, nemblich der 
Generalſtaaten der vereinigten Provinzen und ‚Deren Biſchofen 
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von Münfter einer, unb Comte d’Asfeld, Yelbmarfchall über des 
Königs in Franfreich Armee, anderer Seiten, einen Accord ger 
macht und getroffen,” den 12. Det. 1689. 

„Rah gefchloffenem Accord wurden die Beichäbdigte in bie 
Lazaretten geführet, um curirt zu werden, und gefchahe der Aus⸗ 
zug der Franzoͤſiſchen Guarnifoh den 5./15. Oct. mit einer ziem⸗ 
lihen Menge Karren und Wägen, wiewol bie zuerſt in 8000 
Mann farf geweiene Beſatzung bis auf 1500 gefunder und bes 
wehrter Mannfchaft abgenommen, die dann durch deu Grafen 
yon Schlippenbach mit fattfamer Convoy nad Diedenhoven bes 
gleitet worden. Der Commendant d’Asfeld aber, nachdem er 
wegen Leibs⸗Schwachheit iu eines Sänfte in einem Japanijchen 
Node gekleidet fich beraustragen Yaflen und Sr. Ehurf. Durdl. 
eine Reverence gemacet, hat fih nach Aachen begeben, allwo 
er bald hernach Todes verblieben. 

„Nach der Franzoſen Abzug hielte ein Münfterifhes Regi⸗ 
ment unterm Obriften von Landsberg feinen Einzug , welches aber 
in der Beftung Schlechte Bequenilichfeiten gefunden , indem alle 
Häufer bis auf neunzehen oder zwanzig abgebrenuen, auch burg 
Einwerfung der Bomben die Gewölber und Keller ganz einge 
fallen. Nachgehends aber wurbe die Veſtung, da fie in etwas 
reparirt, noch mit 200 Brandenburgifchen, 200 Holländifchen 
und Münfterifchen befegt, fo aber folgendlih von vier Kapferk. 
und Baperifchen Regimentern abgelöfet worden.” 

Leider hat Asfeld den in ber tapfern Bertheidigung erwor⸗ 
benen Ruhm durch zum Theil unnöthige Härten beeinträchtigt. 
Alle Quälereien und Exceſſe gegen die Einwohner lieh er den 
Soldaten ungeftraft hingehen. Die Zefuiten und andere Kloſter⸗ 
geiftlihen wurden ber Stadt verwiefen , ihre Bücher vernichtet, 
bie Ruinen ihrer Klöfter zu Wachſtuben und Eafernen verwendet; 
nur die Capuziner durften bleiben. 

Den Anftrengungen der verbündeten Mächte den Befig bed 
Kurfürſtenthums verbanfend, bat Joſeph Clemens zeitig ber 
traurigen Früchte vergefien, welche die franzöſiſche Allianz feinem 
Borgänger gebradt hatte. Sehr deutlich befannte er auf dem 
Landtag vom Auguf 1701 feine Sympathien für Frankreich. 
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„Se. Durchlaucht,“ heißt es in des Kanzlers Karg von Beben⸗ 
burg Anfprache zu dem Landtag, „habe der Stände Ruhe und 
Beſtes nicht wenig befördert durch die Allianzen, fo er mit vers 
ſchiedenen Kurfürfien und Kreifen gefchloffen, um bei jegigem 
Zuſtand vor allem Unglück ficher und ohne einige Kriegäverwid- 
Ing zu bleiben. Sie würden befändig bei biefer Refelution 
bleiben , fo lange 3. Kaiferl. Majeftät als das Haupt mit dem 
gejamten Rei auf dem Reichätage zu Regensburg Feine andere 
Refolution ergreifen würde, es fei denn, daß eine von beiden 
Parteien diefelbe durch unrechtmäßiges Begehren nöthige,, dere 
gleihen Maßregeln zu nehmen, welche nothwendig fein möchten, 
vor aller Gewalt fih zu fchügen. Gleichwie aber inzwifchen 
Dafiges Land fo gelegen, daß es taufend Gefährlichkeiten unters 
worfen wäre, wofern man nicht im Stande, ſich ſelbſt zu erhalten, 
inmaßen ſolches noch vom vorigen Krieg genugfam befannt fei: 
alfo wolle er alle und jede erinnert haben, mit rechtem Ernft 
und Eifer auf fhleunigfte Mittel zu benfen, um vor aller Ge⸗ 
fahr, fo ihnen drohe, gefichert zu fein, dergeftalt, daß ihnen 
nicht auch einmal vorgeworfen werben möge, was einmal ben 
Römern geihehen: Dum Romae deliberant, Saguntum perit.” 
Nach der Rede des von Karg trat der Kurfürft felbft vor die 
Stände, befräftigte die Worte feines Kanzlers und verficherte, 
Daß er weder Gut, Blut noch Leben fehonen würde, um feine 
Unterthanen zu beſchützen und ihnen vollfommene Ruhe zu geben, 
Allein das Domcapitel, influencirt durch den Dompropſt, den 
Kardinal und Bifchof von Raab, Ehriftian Auguft von Sachſen⸗ 
Zeig, und die Landflände festen gerechtes Mißtrauen in bie ihnen 
gemachten Vorträge. Der kaiſerliche Hof, genau unterrichtet um 
das, fo man in Münden und Bonn ihm bereite, hatte bei Zeiten 
den Kardinal von Sachen mit Inftructionen, wie fle der Rage 
der Dinge angemefien, verfehen; dazu waren die Unterhandfungen 
in Bonn keineswegs mit dem für’ dergleichen Umtriebe herfömms 
lichen Schleier bededt, wenn aud Saint-Simon von dem Ges 
fandten d'Iberville rühmt, »que c’&tait un Normand, et fort 
deli, et tres-capable d’affaires. I avait &t6 dans les bureaux 
de M. de Croissy.« Bon deſſen Nachfolger Des Alleurs erzäplt 


446 Kom. 


der Nämliche: »Des Alleurs était un Normand de fort pen de 
chose, fait & peindre, et de grande mine, qui lui avait fort 
servi en 3a jeunesse; il avait &t& longtemps capitaine aux 
gardes; il servit toute cette guerre de major general & l’ar- 
mee du Rhin, et il &tait excellent. A la longue, il derint 
lieutenant general et grand’croix de Saint-Louis. O’&tait um 
matois doux, respectueux, affable à tout le monde, et qui ke 
eonnaissait bien; il avait de la valeur et beaucoup d’esprit, 
du tour, de la finesse, avec un air toujours simple et aise. 
D s’amouracha. & Strasbourg, oü il était employ& les hivers, 
de mademoiselle de Lutzbourg, belle, bien faite, et de fort 
bonne maison, laquelle avait eu plus d’un amant, et qui 
n’ayant rien vaillant que beaucoup d’esprit et d’adresse, voulut 
faire une fin comme les cochers, et fit si bien qu’elle l’&pousa.« 
Einige Jahre fpäter ging Des Alleurs nah Ungern, um den 
Mebellen Rakoczy in der Anhänglichkeit zu Frankreich gu erhalten, 
und wird daher wieberholt von ihm Abth. II Bd. 4 von S. GUL 
an gefprochen. 

Auch ein Faiferlicher Diinifter, Graf Franz Joſeph Schlick 
hatte fih in Bonn eingefunden, um wo möglich den Kurfürften 
aus den ihm gelegten Sclingen zu befreien. Doch ehe no 
Schlick am 2. April in Bonn anfam, war Joſeph Clemens ſchon 
ganz im franzöfifhen Neg verfangen, Der aufßerorbenttiche fran- 
zoͤſiſche Geſandte Iberville hatte es verflanden, durch ſchoͤne 
Verſprechungen und Schmeicheleien ſich der kräftigen Unterſtützuug 
des Kanzlers Karg zu verſichern. Hiermit war der Weg der 
kurcoͤlniſchen Politik gezeichnet. Ibervilles Nachfolger Des Al- 
leurs braudte nur mit einiger Klugheit an die Erfolge feines 
Borgängerd anzufnäpfen, und er war eines glänzenden Sieges 
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fung auf das franzöfifche Bündnig mit Mar Emanuel von Bayern 
erfuchte er den Kurfürften,, diefem Tractat beizutreten und fi 
mit einer von Franfreih zu unterhaltenden Kriegsmacht von 
10,000 Mann zum Schuß bes Kölner Gebiets und zur Auf⸗ 
rechthaltung des fpahifchen Teſtaments auf die Seite des fran- 
zoͤſiſchen Königs zu flellen. Den Schutz bes Kölner Kurkasis 
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für alle Eventualitäten ſtellte er klüglicher Weife immer in den 
Bordergrund, um unter biefem Schild bei dem ängfllichen und 
arglofen Fürſten alle Bedenllichkeiten gegen eine Betheiligung 
an den in Ausficht ſtehenden fpanifchen Verwicklungen um fo 
feichter zu verſcheuchen. Durch alle Mittel der Beredtfamfeit 
ſuchte er zu beweifen, dag Joſeph Elemens in ber fchwebenden 
Streitfrage, bie ihm die Wahl Laffe, ſich für Frankreich oder für 
ben Raifer oder für bie Neutralität zu erklären, Feine vortheils 
baftere Partei ergreifen koͤnne, als wenn er fi entfchließen 
wolle, mit Wort und That auf die Seite des Herzogs von Aujou 
zu treten. Der Rurfürft, übertrug ed dem Kanzler Karg, fi 
mit dem franzöfifden Abgeordneten über diefe Angelegenheit in 
befondere Unterhandlung zu fegen, und die Ausfiht auf eine 
franzöfifche Penfion von 8—10,000 Livres Tieß dem Kanzler alle 
von Dos Alleurs vorgebrachten Gründe in hohem Grade ein⸗ 
leuchtend erfcheinen. Der Bertrag ſelbſt, der dem Rurfürften 
eine monatliche Subfidie von 25,000 Rthlrn. zuficherte, wurde 
durch Puifegur abgefchloffen ; die Ratificationen wurden am 12. 
März ausgewechelt. 

As nun der Graf Schlid, der feine Ahnung von bitfem 
Bünbniß hatte, dem Kurfürfen die Ausficht auf das Bisthum 
Münfler und auf reiche Unterflügungen aus Holland und Enge 
fand eröffnete, wenn er fich zu Bunften des Kaiſers erklären 
wolle, äußerte Joſeph Clemens, daß er feine Luk habe, die 
Ruhe und das Glück feiner Untertanen dem Intereſſe des 
habfüchtigen Kaiferd zu opfern, fich in eine Allianz gegen ben 
Sohn feiner Teiblihen Schweſter einzulaflen und ſich zur Partei⸗ 
ergreifung gegen ein Glied feines Haufes zu entichließer, 
welches eben fo gut Anrecht auf feine Freundſchaft habe wie ber 
Raifer. Er motivirte feine ablehnende Antwort noch befonders 
dadurch, daß er fügte, die Truppen bes Kaiſers und feiner Al« 
Tlirten hätten mehr zum Ruin der Cölner Lande beigetragen als 
die Feinde ſelbſt, und wenn die kaiſerlichen Alliirten während 
des Krieges einige Schonung und Mäßigung bewieſen hätten, fo 
fei dies nur gefchehen, um etwelche Hülfsquellen für die Zeit der 
Winterquartiere zu reſerviren. Uebrigend verwies er den Grafen 
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Schlick mit all feinen Anträgen an den Kanzler Karg, ließ aber 
ben Des Alleurs durch den Grafen von St. Maurice die ber 
suhigende Verfiherung geben, daß nichts ihn von ber Verbin⸗ 
dung mit Frankreich zu trennen verınöge. Der energie, ger 
wandte, wortreiche, einnehmende und geifivolle Graf Schlick 
wußte duch alle Bitten, Ermahnungen,, VBerfprechungen, Mes 
tivirungen und Drohungen bei dem fchlauen und gewandten 
furfürfilichen Factotum nicht das Geringſte auszurichten: Karg 
blieb kalt und bedauerte ſehr, daß das Intereſſe des Kurſtaais 
in dem bevorſtehenden Streit feine Parteiergreifung zu Gunſten 
des Kaifers geftatte, fondern firenge Neutralität gebiete ; er hielt 
ed einfweilen noch für rathſam, wenigfiens den Schein ker 
Parteilofigfeit zu reiten. Es nugte dem Grafen Schlid aug 
nichts, daß er einen Beſuch bei der Gräfin Fugger machte; diefe 
Freundin des Kurfürften war ebenfalls ganz für Franfreich gewonnen 
und hatte Feine Luft, ihren Einfluß auf Joſeph Clemens in einem 
Kampf gegen den Kanzler Karg aufs Spiel zu fegen. Als Schlic 
erkannte, wie fruchtlos feine weitere Anwefenheit am Furfürk 
fihen Hofe fei, verließ er die Stadt Bonn, verfhmähte es aber, 
fih*bei dem franzöfifchen Schildträger Karg zu verabfchieden. 
Aufgefordert, der großen Allianz beizutreten, erklärte Joſeph 
Clemens : Wenn Franfreich und Spanien die Rechte des Reihe 
antaften ſollten, fo würde er bdiefer Rechte Vertheidigung ſich 
nicht verfagen 5; weif aber beide Kronen verfichert hätten, beim 
Neid) alles dasjenige gewähren zu wollen, was die ſpaniſchen 
Könige aus dem Haufe Oeſtreich gewährt hätten, fo fcheine cd 
hin nicht, dag ein Angriff auf das Reich flattfinde, noch daß 
felbiges Beranlaffung habe, fih in die zwiſchen ben Häufern 
Deftreih und Bourbon entflandenen Irrungen zu mengen. Dabei 
bat er auch zu erwägen, daß er als ein Fatholifcher geißſlicher 
Fürft von Bündniffen mit proteftantifchen Mächten nichts Erſprieß⸗ 
Tiches zu erwarten babe. Auf Eingebung feiner Räthe gab er 
fih fortvauernd den Schein, in diefer Eritifchen Erbichaftefrage 
zwifchen den Häufern Habsburg und Bourbon und in den bevor 
ſtehenden Kriegsſtürmen firenge Neutralität beobachten zu wollen, 
und feine vielfachen Werbungen und Kriegerüflungen wolle ei 
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lediglich. ale Vorſichtsmaßregeln gelten laſſen, welche ihm die vor⸗ 
gebliche Parteiloſigkeit gegen jeglichen Zwang ſiegreich behaupten 
heifen koͤnnten. Die Gegner des Kurfürſten aber ſahen ſolche 
Vorkehrungen mit ganz andern Augen an, wollten barin nur 
Borbereitungen zu einer thatkräftigen Parteiergreifung für bie 
Snterefien Frankreichs erfennen, und wirflid mußten folde 
Borbereitungen beim unbefangenen Beobachter den bringendfien 
Berbacht gegen die redlichen Abfichten bes Kurfürſten erweden : 
man wußte, mit welcher Geldnoth er fortbauernd zu kämpfen 
batte, und die reichen Mittel, die er zu zahlreichen Werbungen, 
ſtarken Kriegerüftungen, zum Anfauf von Munition und Krieges 
material, zu Ausbeſſerungen und Neubauten an ben ziemlich 
verwahrloſten Feſtungen des Kurſtaats aufwandte, konnten nur 
auf verbäcdtige und unpatriotifhe Verbindungen ſchließen laſſen; 
die Stände veriweigerten ihm daher jebe außerordentliche Bewillis 
gung rundweg, und bie 70,000 Rthlr., wofür ex feine Koftbarfeiten 
und Juwelen verpfändet hatte, konnten nicht ausreichen, um alle 
Ausgaben, darein er fich flürzte, zu beſtreiten. Ex felbf fpürte bie 
Unzulänglichleit feiner eigenen Mittel am allerbeften; darum bat 
er, der König von Frankreich möge ihm die Subfivien erhöhen: 
fie wurden auch im April für bie Dauer eines Jahres auf 
40,000 Rthlr. monatlich erhöht, jedoch unter ber Bedingung, 
dag Joſeph Clemens bis Ende Auguf 10,000 Mann auf den 
Beinen habe. Auch diefe Subfidien reichten nicht für ale Bedürf- 
aiffe aus; zur Sompletirung feiner Regimenter, eines Regiments 
Garde⸗Infanterie unter St. Maurice, eines Regiments Infanterie 
unter Berndau, eined Regiments Garde⸗Cavalerie unter dem 
Grafen Arco, eines Regiments Dragoner unter dem Grafen 
Nothafft und eined Regiments Cavalerie unter dem Baron von 
Chaſſenoville bedurfte er im Ganzen 44,599) Louisd'or oder 
etwa 183,000 patacons. Seine Truppen vertheilte er alfo durch 
den Kurſtaat, dag 1250 Mann nad Kaiferswerth, 1100 nad 
Rheinberg , 650 nah Bonn, 6 Compagnien in die Umgegend 
son Bonn, 2 nach Brühl, 1 nad Godorf, 5 in die Gegend um 
Godorf und Brühl, 2 nad Zous, 2 nach Neuß, 2 nach Auder- 
nad, 1 nach Alpen, 1 nach Linn und 1 nad Uerdingen zu Liegen 
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kamen. Die Führer der einzelnen Truppemabtheilungen waren 
meift franzöfiiche Dffictere oder doch für Frankreich gewonnene 
Männer. Die franzöfifchen Sympathien der Herren von St. 
Maurice, Arco, Caſtro und Nothafft waren befannt. Chaſſeno⸗ 
ville war ein Franzoſe von Geburt; er ſollte das Commando iz 
Bong übernehmen : aber das Domcapitel, dem dieſes Städtchen 
gugehörie, verweigerte ihm den Eintritt mit der Erklärung, daß 
es nicht gefonnen fei, diefe Stadt den Händen eines franzöſiſchen 
Befehlshabers anzuvertrauen. In den Feftungen Rheinberg und 
Kaiferswerih, die in den-bevorfiehenden Kriegsftürmen für Fraulk⸗ 
reich von großer firategifchen Wichtigkeit fein mußten, hatten die 
Gebrüder von Bernsau das Commando. Bon franzöfifcher Seite 
traute man biefen Herren gar wenig; man fiheute füch aber 
noch, vor der fürmlichen Kriegserklärung auf ihre Entlaſſung za 
dringen: darum wurden auf Anrathen von Des Alleurs einige fra 
zöftfche Dfficiere nad) Rheinberg und Kaiferswerth gefandt, bie 
fih den Schein gaben, die Commandanten bei der Inftandfegung 
und weitern Fortification der Feſtungen zu unterflägen,, in der 
That aber jeden Schritt und jede Handlung der verbädtigen 
Befehlshaber aufs Genauefte überwachen follten. 

Durch die gefällige Eilfertigkeit, womit Joſeph Clemens bie 
Hand bot, um allmälig ein ftarkes franzöfifches Militairnetz über 
den ganzen Kurſtaat auszubreiten, glaubte er fi) bie gerechteſten 
Anfprüce auf den Flingenden Danf des Königs Ludwig zu er 
werben ; darum ließ er den König durch den Prinzen Tſerelaes 
und den Marquis von Boufflers erfuhen, ihm als Erfatz für 
den bedeutenden Ausfall an feinen Revenuen und zur Befriedi⸗ 
gung der augenblidlihen Bebürfniffe eine Summe von 40 bis 
50,000 Rihlr. auf die in Ausficht ſtehenden Contributionen oder 
auf bie ihm nad Abfchluß des Friedens zugefagte Penfion vor 
ſchießen zu wollen. Auf eine ausweichende Antwort entſchloß 
er fih, neuerbings feine Zuflucht zu den Randfländen zu nehmen 
und zu verfuchen, ob buch ſchoͤne Redensarten die ſtändiſche 
Störigfeit nicht Tünne gebrochen werben. Ende Juli ließ er 
dur den Domheren Braf Löwenfein des Capitels Conſens zu 
einer Berfammlung ber Stände einholen, und das Doimcapite 
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ſäumte nicht, feine Eimmilligung zu ertheilen, weil es bei biefer 
Gelegenheit das Dunkel gelichtet und das Räthſelhafte gelöſt 
m fchen hoffte, was fih bis dahin über die Abſichten und 
Hülfdquellen des Kurfürften gelagert hatte. Ein fehr böfes Omen 
wor es dieſem, als er in Eöln das Keil der Apoſtel Petrus 
und Paulus feiernd, von Seiten ber Stadt durch Darreickhung 
des Ehrenweins und von Seiten bes Domcapiteld dur Bas 
üblihe Comitat nicht in gewohnter Weile honorirt wurde. Nur 
us Enpitularen, die zugleih in Straßburg bepfrändet waren 
und zum König von Franfreich in einem gewiffen Abhaͤngigkeits⸗ 
verhäliniß landen, ließen ſich herbei, ihrem Biſchof beim Ein⸗ 
win der Cathedrale mit ben gehbraͤuchlichen Ceremonien ent⸗ 
zegenzuziehen. | 

Öingegen erflärten auf dem Landtag von 1701 Capüel und 
Bände in gerechter Enträflung, daß die Anwerbung von Trupa 
pen ohne ſtändiſche Einwilligung ein Bruch ber feierlich ben 


ſchworenen Capitulation fei, und daß fie weder bie verlangten 


will Simpel conesdiren noch füh in etwas Anderes einlaſſen 
würden, bevor nicht die geworbenen Bölfer wieber entlaſſen und 
die unbefugter Weife begomuenen Maßnahmen völlig vebreffirt 
ten, Mit diefer Erflärung wurde zugleich die Fategorifche Frage 
wrbunden, ob und welche Bündnifle der Kurfürſt eingegangen, 
ned wie er namentlich in diefer Beziehung zu Frankreich Hehe, 
Wit der halben, ungenügenden Antwort, es fei der Wille des 
Gürßen , in den bevorfiehenden Wirren. ſtrenge Neutralität gu 
btobachten und zur Erlangung berfelben ein Bündnig mit dem 
Raifer einzugehen, wollten die Stände fih durchaus mit 
begnügen; fie trauten feinen Berfprehungen nicht, fo lange er 
no die Gewalt in der. Haub hatte, die Erfüllung mit Erfolg 
abguieifen, und fie verlangten, ex ſolle vorerf alle geisorbenen 
Truppen entlaſſen, dann wollten fie ſich zu weitern Erflärungen 
öber Neutralität und Bündnig mit andern Streifen herbeilaſſen. 
Da der Kunfürft hierauf nicht einging, erfannte das Mapitel 
die Uamöglichkeit einer Berfländigung, und es rief feine Depu⸗ 
Hirten ſamt dem Spndieus vom Landtag zurack. Gein Verfahren 
U Berhalien Iegte es dem Lande in dem Manifeſt vom 1. 
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Det. 1701 vor Augen. Das beantwortete ber Kurfürft mit einem 
fharfen Manifeſt, worin er das Benehmen bes Capitels ale 
ein ungebürliches Condominat, als Ungehorfam, Berhegung zum 
Aufſtand, Auflehnung wider natürliche Vernunft und göttlide 
Berorbnung, wider geiſtliche und weltlihe Rechte und ſeditisſen 
Eingriff in bie landesfürſtliche Autorität bezeichnet, worin er das 
Gapitel auffordert, den gethanen Schritt öffentlich zu widerrufen, 
bei Gefahr der hoͤchſten fürftlichen Ungnade und unvermeidlichen 
Berfahrens gegen der Domherren Perfouen, Güter, Renten und 
Rechte, worin er mit dem firengfien Berfahren gegen Alle als 
Mitſchuldige droht, welche bie Publication jenes Schriftkädes 
öffentlich geduldet oder Exemplare davon verbreitet hatten, und 
worin er zur Bermeibung der. böchflen Ungnade, militairifcher 
Execution und der firengften Strafe allen und jebem Unterihanen 
aufs Ernſtlichſte befiehlt, die ausgefchriebenen Simpel in den 
geſetzten Terminen an bie betreffenden kurfürſtlichen Caſſen ein- 
zuzablen. Weber diefem Streit kam es an verfchiedenen Orten, 
namentlich in Neuß und Zons, zu bebauerlihen biutigen 
Auftritten, 

Dei dem eigenwilligen und gewalttbätigen Angehen bes 
Kurfürftlen gegen die Erblandsvereinigung erließ der Kaiſer auf 
Betreiben des Domcapiteld am 2. Nov. an Joſeph Clemens ein 
ernftes Anfchreiben,, worin er ihm fein ungefegliched Berhalten 
vorhielt und ihn gnädiglich ermahnte, „alles gegen die Landes 
Yereinigung vorgenommene Berfahren, Werbungen, Contributionde 
ausichreibung und fonft ohne Borwiffen und Einwilligung des 
Domrapiteld etwas Beginntes ein» für allemal ab» und einzu⸗ 
ſtellen, und was bawider bishero vorgenommen worden, abs 
zuthun, infonderheit aber aller angebrohten Execution gegen 
das Domcapitel und die Landflände ſich zu enthalten, alles bei 
Bermeidung fchärferer Verordnung, welche ſonſt Kayſerliche Ma⸗ 
jeſtät wegen Ihres Kapyſerlichen Amtes und Juſtiz unumgänglich 
zu erlafien gemüßiget fein würden.“ Um ben vollen Ernf diefes 
Schreibens zu bewahrbeiten, befahl der Kaifer zugleich den aus—⸗ 
fhreibenden Fürſten bes niebercheinifch » werfäfifchen Kreifes, 
dem Gölner Domcapitel, im Kalle der Kurfürft gewaltthätig da⸗ 
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gegen aufixeten ſollie, hülfreiche Hand zu leiſten, felbiges durch 
die Bewalt der Waffen bei feinem Necht‘zu erhalten und gegen 
alle unbillige Thärlichkeit und Anfeindung zu fhügen. In biefer 
Aufforderung fand der den Abfichten feines Eölner Nachbarn miß⸗ 
trauende Pfalzgraf und Herzog von Jülich hinreichenden Grund, 
um eine gute Anzahl hollaͤndiſcher Truppen in fein Gebiet herans 
zuzichen, mit ihnen Düren und Zülich zu befegen, bei Müls 
heim Forts zu errichten und die Reichsſtadt Coͤln gleichfalls zu 
befimmen, außer ben 7 Eompagnien Münfteraner noch hofländifche 
Hälfetruppen einzunehmen. Der Pfalzgraf ließ feinem Cölner 
Nachbarn bedeuten, daß dur ſolche Maßregeln weiter nichts 
beabfichtiget werde, als das Zülichifhe und Bergifche Rand vor 
etwaigen Einfählen der Sranzofen ſicher zu fielen, und wirklich 
hatte er Grund zu biefer Borficht, denn die Gefahr, womit ber 
allfeitige Andrang franzöfifher Truppen die niebercheinifchen 
Gebiete bedrohte, fchien brennend: auf Anlaß bes Kurfärſten 
ſelbſi hatten fih fchon im Zrähfommer 5000 Daun franzöfifcher 
Infanterie und 300 Reiter an der Grenze aufgeftellt, um jeben 
Augenblid bereit zu fein, den für bie franzöfifchen Plane fo 
wichtigen Edlnifchen Feſtungen Rheinberg und Kaiferswertb ein- 
zurücken; ein Theil der Mofelarmee unter dem Marſchall Tals 
fart ſtellte fih in der Gegend von St. Bit und Büllingen und 
an den äußerſten Grenzen des Ruremburger Landes, ein anderer 
Theil im Limburgifchen und ein britter am ben Ufern der 
Durtfe auf, um auf alle Bewegungen im Kurſtaat wie an 
deffen Grenzen genau Acht zu geben und auf ben erſten 
Wink dem Göfnifhen Gebiet einzuräden. Diefe Truppen 
wurden vom Derzog von Boufflers mit einigen 20 Pontone 
verfehen, um an allen ‚Stellen über die Heinen Bergfläßchen 
Dief, Durthe, Roer, Erfft und Ahr ſetzen zu koͤnnen. In ber 
Berlegenpeit, darein fi Joſeph Clemens durd die feindlichen 
Truppenaufhäufungen in der Gegend von Mülheim gefett fah, 
lieg er durch den Marſchall Boufflers den Tallart erſuchen, 
ein zuverläfliges Corps auf Schleiden .vorrüden zu laffen, 
welches bei der geringften feindlichen Gefahr ſich in bie kur⸗ 
fürkliche Refivenz Bonn werfen könne. Tallart birigirte zwei 
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Regimenter Dragoner and ein Regiment Eavalerie unter bem 
Commandanten Coureelles nah Schleiden , er felbft rüdte mit 
feinem Quartier von Stablo bis in die Gegend von Aachen 
vor, Der Graf von Coigny fie am 21. Sept. zwei Regi⸗ 
menter Infanterie und ein Negiment Gavalerie in Neuß eim 
ziehen ; gleichermeife forgte er dafür, dag Kaiſerswerth, Rhein⸗ 
berg und Zons von franzöfffchen Truppen befegt wurden; be 
turcoͤlniſchen Mannfchaften, die bis dahin an diefen Drten ges 
fegen hatten, wurben nach Bonn gefhidt. Mundvorrath, Me 
nition und Kriegswerkzeng ließ Boufflers in den Kurſtaat ze 
* fammenfchleppen ; Kaiſerswerth und Rheinberg wurden aus bei 
Magazinen Gelderlande, Bonn und Neuß aus denen von Re 
mur und Quremburg verfehen. Bonn erhielt auch reiche Sek 
"dungen Yon Getreide, Mehl und Fourage den’ Rhein und de 
Moſel herunter; von Meg wurde eine neue Schiffbrüde nad 
Bonn transportirt. In den einzelnen Feflungen wurden die 
unzuverläflig ſcheinenden Commandanten entfernt und ſolche an 
ihre Stellen geſetzt, welche dem franzöftichen Jatereſſe ergeben 
waren, An alle Pläge wurden franzöflfhe Kriegscommiſſaite 
und Iingenienre hingefandt. Das Commando der franzöfifgen 
Truppen wurde im Oberflift dem Marquis von Blainvile, 
im Unterfift dem von Grammont übertragen. Der Kurfürk 
glaubte fih gegen jeden gegründeten Borwurf eined Bruches der 
Reihsfagungen gefichert, wenn er in einem befondern Mandat 
dieſe franzöſiſchen Mannſchaften nur als Hülfstrtuppen des bar 
gundifchen Kreifes gegen fede etwaige Gefahr von Seite der 
Niederlande bezeichnete und bei ſchwerer Leibeöftrafe, Naſen⸗ umd 
Dprenabfchneiden, ihnen einen audern Namen beizulegen verbot, 

Am 9 Januar 1702 erließ der Reichshofrath eine Auffew 
derung an die Kölnifchen Landſtände, Bedienten und Beamten, 
daß fie weder insgefamt noch insbefondere einer von ihnen des 
Kurfürften noch der hierzu gebrauchten Räthe oder Anderer Der 
fehle, fo lange, bis fie den Faiferlihen Mandaten nachgekommen, 
in keiner Weiſe folgen, fondern fich nad Kräften Dagegen jegen 
follen, bei Vermeidung EFalferlicher und des Reichs Ungnade und 
Leibeds und Lebensſtrafe; zugleich wusden jie aus Faiferlicher 
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Machtvollkommenheit von allen Pflichten gegen den Kurfürſten los⸗ 
geſprochen. An ſämtliche unter Joſeph Clemens ſtehende Generale 
nad Officiere, Feldherren und Obriſten, alle andern Befehls⸗ 
haber, Hauptleute und alle gemeinen Soldaten und Knechte 
gu Zug und zu Roß ergingen unter demfelben Datum Eaiferliche 
Apderufungsfchreiben, weiche ihnen, bei Vermeidung der faifers 
lichen und des heiligen Neihs Acht und Aberaht und unnach⸗ 
laͤßlicher Strafe Leib und Lebens, bei Berluft aller und jeder 
Privilegien, Ehren, Würden, Wemter, Breiheiten, Gnaben, 
Recht und Gerechtigfeiten, nicht weniger Confiscation aller ihrer 


Hab und Güter, Lehen und Eigentum, gebot, die Kriegspienfte _ 


es Aurfürften ohne Aufichub zu verlaffen, zu quittiren und 
abzuſtehen. An Joſeph Clemens ſelbſt und feinen Kanzler Karg 
erließ der Kaifer zugleih ein firenges Abmahnungsfcreiben, 
welches bei Vermeidung und Verluſt der von kaiſerlicher Majeſtät 
uad dem Reich erhaltenen Privilegien, Dignitäten, Negalien, 
Bäter, Ehren, Würden, Freiheiten, Gnaden, Recht und Gerech⸗ 
tiefeten, auch Schug und Schirm gebot, bie fremden Völker 
and Befagungen auszuführen, die frangdfiiche und vermeintlich 
ſpaniſche Partei zu verlaffen und ben faiferlichen Befehlen zu 
sehorfamen, Kängkens bis zum 5. April. Die Mandate wurden 
auf des Cardinals von Naab Betrieb öffentlich angefchlagen, 
publicirt und im Laude vertheilt. Einen Augenblid ſchien Jo⸗ 
ſeph Clemens fich befinnen zu wollen; aber Karg berubigte ihn 
durch die Betrachtung, daß weder der Raifer im Stande fei, 
vie ausgefprochenen Drohungen wahr zu halten, nod bie ein- 
zelnen Fürften geneigt fein würden, folhem Mißbrauch der kqi⸗ 
ſerlichen Gewalt ruhig zuzuſehen. 

In fleigender Beforgnißg beobachtete von Düffeldorf aus ber 
Kurfürſt von der Pfalz des Nachbars bebenfliches Gebahren. 
Er Hatte noch Im Jahr 1701 dafür geforgt, dag in dem Lager 
bei Mälpeim an die 11,000 Mann alliirter Truppen zufammens 
dezogen, die jeden Augenblid bereit waren, einen Handftreich 
des Kurfürſten von Cöln oder der drohenden franzöfifchen 


Bölfer abzufchlagen. - Alles hatte er im Bereitſchaft geſetzt, 


um ſowohl bei Düffeldorf: wie auch bei Cöln ungehindert den 
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Rhein überfchreiten zu Tönnen, fobald Joſeph Clemens nur ben 
- geringften Anlaß zu bewaffnetem Einfchreiten geben würde. Sm 
Mülheimer Lager ftanden von Kurpfalz vier Regimenter Infan⸗ 
terie zu 1280 Dann, das Garderegiment Hochkirchen von 540 
Mann, acht dänische Bataillone zu 480 Mann, drei Freicom⸗ 
pagnien zu 200 Mann und ein Cavalerieregiment von 500 
Mann. Drohender zog ſich der Sturm gegen Kurcöln zuſammen, 
als es den öſtreichiſchen Vorſtellungen bei den einzelnen Kreis 
conventen gelang, am 10. März auf einem allgemeinen Kreis 
eonvent zu Nördlingen den fränfifchen, ſchwäbiſchen, öftreichifchen, 
furs und oberrheinifchen Kreis zu einer allgemeinen Affociation 
und zum Eintritt in die große Allianz zu beflimmen. Um fo 
drängender- forderte Joſeph Clemens weitern Beiftand von Franfs 
reih. Boufflers berichtete an feinen König im Januar 1702, 
daß er für die weite Ausdehnung ber zu ſchirmenden Landſchaften 
nur drei Regimenter Infanterie, zwei Regimenter Dragoner und 
ein Regiment Eavalerie im Erzfift zum Schug des Kurfüren 
aufftellen könne, und auf feinen Bericht verfprach Ludwig weitere 
Truppen zur Formirung eines Lagers zwifchen Bonn und Brühl 
an den Rhein Hinauszufchiden. Im Febr. zogen 23 Bataillone 
und 24 Escadronen neuer franzöfifcher Hülfstruppen dem Erz⸗ 
ftift ein; ‚6 andere Bataillone, die wegen Mangels an Fow 
sage nicht füglich im Cölnifchen Gebiete untergebracht werben 
fonnten, ſtellten fih an der Maas auf, um fofort die Coͤlniſche 
Grenze überfchreiten zu Fönnen, wenn ihre Mitwirkung noth⸗ 
wendig werden follte. Boufflers forgte dafür, daß an einzelnen 
Drten des Kurflaats ordentliche Magazine angelegt wurden; 
in Rheinberg ließ er 7000 Rationen Heu, 7000 Rationen Stroh 
und 7000 Nationen Hafer, in Kempen 2458 Nationen Heu, 
2000 Rationen Stroh, 3500 Nationen Hafer, in Kaiſerswerth 
15,000 Rationen Heu, 2500 Rationen Stroh, 45,000 Kationen 
Hafer, in Neuß 10,000 Nationen Heu, 600 Nationen Stoß, 
1500 Rationen Hafer, in Zons 14,000 Rationen-Heu , 1200 
Rationen Stroh, 800 Nationen Hafer, in Brühl 3000 Nationen 
Heu, 300 Rationen Strob und 14,000 Nationen Bafer aufs 
ſpeichern. Auf dieſe Magazine geſtützt, konnte Boufflers noqh 
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mehr franzöfifihe Truppen in das Erzfift ziehen. Bon ber 
fandriſchen Armee, die im Jahr 1702 aus 35 Bataillonen 
franzöfiicher, 17 Bataillonen fremder, 24 Bataillonen ſchweizeri⸗ 
ſcher, 45 Bataillonen fpanifcher Infanterie, 39 Bataillonen zur 
Defagung ber Fefungen, 200 Mann von dem Freicorps Lacroix, 
100 Dann som Regiment Melac, 62 Sompagnien Mineurs, 93 
Escadronen Sapalerie, 18 Escadronen Dragoner und 43 Esca⸗ 
dronen fpanifher Cavalerie, im Ganzen 178 Bataillonen und 
154 Escadronen beftand , wurden 4 Bataillone nah Neuß, 
3 Dataillone nad) Rheinberg, 3 Bataiflone nah Kaiferswerth, 
5 Bataillone in das Oberfiift, 6 Bataillone nah Bonn und 
14 Escadronen in das Oberflift disponirt. Diefe Truppen legten 
in ihren einzelnen Garnifonpfägen neue Vorwerke und Fortifi« 
cationen an, handirten mit der empörendfien Willfür wie an 
lügen , die duch Waffengewalt erobert worden, fpielten im 
ganzen Lande die Herren‘ und DMeifter und behandelten den Kurs 
ſtaat wie ein dem franzöfifchen Reich einverleibtes Gebiet. Zwar 
verlangte der Kurfürſt, die Commandanten der von franzöfiichen 
Truppen befegten Pläge ſollten nur von ihm beſtellt und im 
Beiig der Stadifchlüffel fein; höchftens dürfe dem Commandanten 
ein franzöfifcher General zur Seite geftelt werden; die Truppen 
felon müßten dem Kurfürften ſchwören und fofort wieder abs 

zieben , fobald er es im Intereſſe des Friedens verlange; alle 
| Auslagen für Neubauten und Ausbefferungen an den Feſtungs⸗ 
werfen follten von Frankreich getragen und nicht an den flipu« 
listen Subfidiengeldern abgezogen werden; bie Solbaten follien 
den Dienft mit den Eölnifhen Truppen abwecfelnd verrichten s 
alle Bedürfniffe müßten pünktlich bezahlt und feine Eractionen 
noch Kriegsfteuern dürften eingetrieben werden ; bei jeber Vers 
fegung der Mannszucht müffe der Kurfürſt firafend einfchreiten 
bürfen ; der König follte die nöthigen Hospitäler auf eigene 
Koften errichten ; von allen aus fremden Gebieten eingezogenen 
Exrartiouen und Kriegsfteuern follten die Furfürftlichen Truppen 
einen gleichen Antheil erhalten wie die koͤniglichen; im Kal 
der Kurfürft fein Land verlaſſen müffe, follte ber König ihm eine 
äquivalente Entſchaͤdigung geben und die Subfidien ohne Unter 
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brechung weiter fortbegahlen. Doc trogdem König Ludwig afle 
diefe Punkte mit prablerifcher Generoſität zufagte, kümmerten 
fih die Soldaten und Befehlshaber gar menig um foldhe Con⸗ 
seflionen. Sie lebten der Uebergeugung, daß der Kurfürft fie 
nimmermebhr aus feinen Gebieten hinauszufchaffen im Stande 
fein werde, und in biefem flolzen Gefühl maßten fie ſich 
aller Gewalt im furfürftlichen Territorium an. Joſeph Cle⸗ 
mens mußte bald deutlich einfeben, daß er bie über fein widers 
fyenfliges Domcapitel gewonnenen Vonheile nur um ben theuern 
Preis feiner Tandesfürflidden Selbfifiändigfeit errungen habe, 
Er regierte und verfügte zwar noch als Landesfürſt, aber nur 
dem Namen und dein Scheine nad, und fo fange als er deu 
Willen der franzöfifcgen Miniſter und Generale erfüllte. 

Der vom Raifer dem Kurfürften angejegte Termin, 5. April 
1702, verfirich, ohne das Diefer einige Neigung, ihn zu benugen, 
verrathen hätte. Leopold beorderte den Fürften von Naſſau⸗ 
Saarbrücken, der im Lager bei Duisburg 16,000 Manz befch> 
figte, vorzugehen, die bei Mülheim verfammelten Truppen an 
zu ziehen und mit ihnen vereinigt des widerfpenftigen Kurfürſten 
Bebiet heimzufuchen. Der alfo ſich nähernden Gefahr zu begeg- 
nen, hatte Boufflers feine Streitkräfte bei Diet an der Demes 
concentrirt, darauf fie unter bie ihm untergebenen Generale, 
Melchior Iſidor de la Eueva Marques von Bebmar, Albrecht 
Detavio Prinz von t’Serclaes und Camille d'Hoſtun Graf von 
Tallart, der nachmalige Marfchall von Franfreich feit 14. San, 
1703, vertheilt. Bedmar follte die Steede vom Meer bis Dieſt, 
Leau und Namur, t’Serriaes Lüttich decken, zugleich Maaſtricht 
beobachten, Tallart den Colniſchen Kurſtaat gegen jeben Angıff 
ſchirmen. Mit 18 Escadronen und 6 Bataillonen zog diefer in dis 
Nähe ber fchwer bedrohten Feſtung Kaiſerswerth. Hier fand 
als Commandant Blainville mit 5 Bataillonen zur Befagung. 
Am 15. April hatte Blainville den erſten beftigen Anfturm von 
415,000 Mann englifcher, pfälzifeher, brandenburgifcger und hol⸗ 
Yändifcher Truppen auszuhalten. Die unabläffig fpielenden Bat 
terien des auf der andern Seite ftationirten Grafen von Tallart 
vereitelien jeden entfcheidenden Handſtreich des Fürſten von 
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Naſſau. Die Werke und Laufpräben, welche die DBelagerpr bei 
Nacht zu Stande brachten, wurden am Morgen wieder durch 
Tallarts Kanonen zerfiört. Auf Nahen, die bei Tage unter 
Waſſer lagen, wurden ber Feſte bei Nacht immer neue Manns 
ſchaften, Munition und Kriegsgeräthe zugeſchickt. Während der 
ganzen Belagerungszeit gelang es, 6 Bataillone Soldaten, 7200 
Musfeten, 1300 Etr. Pulver, 13,000 Etr. Blei, verichiedene 
Summen Geldes, eine beveutende Duasitität Wein, Bier, ans 
dern Mundvorraths, Pallifaden, Faſchinen und fonfiige Kriegs⸗ 
werkzeuge in die Feſtung zu ſchaffen. Die in biefer Weife ver⸗ 
Kärkte Befagung ſchlug mit Muth und Erfolg den wiederholt 
gewägten Sturm ab. Um bie Belagerungsarınee von Kaiſers⸗ 
werth wigzuziehen, entſchloß ſich Boufflers, mit ſeinen 54 Ba⸗ 
taillonen und 104 Escadronen dad Corps des Grafen Tilly, 


der in einer Stärke von 40 Bataillonen und 60 Escadronen 


‚eine ſehr gunſtige Stellung zwiſchen Cleve und Kranenburg ein⸗ 
genommen hatte, mit allem Rachdruck anzugreifen. Der Herzog 
von Burgund trieb die Kaiferliden aus ihrem Lager und bes 
wmächtigte fich aller ihrer Pofitionen durch das ganze Clever⸗ 
fand. Gerne wäre er nun aud über den Rhein gefegt, um 
gleicherweife das Gorpe des Fürſten von Raffau aus feiner 
Stellung vor Kaiſerswerth zu vertreiben; aber es war Tein 
Waterial zum Bau einer Schiffbrüde aufzutreiben, und die bes 
lagerte Were mußte ihrem Schichſal überlaflen werden. Als 
Tallart, der fih aud an dem Sturm auf das Clever Lager 
detheiligt hatte, wieder an feine alte Stelle zurückzog, um von 
der Tinten Rpeinfeite den legten Berſuch zum Entfag don Kai⸗ 
ferswerth zu machen, war bie Feſte ſchon den nnabläffigen feind« 
fidyen Angriffen erlegen. | 

Behufs dieſer Belagerung hatte im April 1702 das Lager 
yon Duisburg fih mit jenem bei Mülheim conjungirt, und waren 
demnach Preuſſen, Pfälzer und Holländer, dieſe unser bem Namen 
taiſerlicher Auriliarvölfer, vereinigt, „Ehe es noch wirklich auf 
Kapferäwerth foöging, fegte es ſchon einige blutige Scharmützel 
mit deu Gölnifchen und Franzoͤſiſchen Völkern, weiche letztere ven 
Titul Burgundifcher Kreis-Trouppen angenommen hatten: Dann 
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es traf eine Deutfche Partei auf eine Franzoͤſiſche Convoy von 
60 Mann bei Bornheim, dergeftalt, dag von dieſer 9 Daun auf 
dem Plage blieben, AB aber gefangen genommen worden ; eine 
andere Deutfche Partei ſchoß zwey Schildwachten vor Bonn dars 
nieder. Den 15. April berennete man folde Veſtung Kayſers⸗ 
werth und arbeitete fo fleißig dafür, daß den 20. dito die Bom⸗ 
bardirung anging, womit ihr gewaltig zugejeget wurde. Sn ber 
Beftung commandirte des ehemaligen groffen Franzöſiſchen Mi- 
nistre Mr. Colbert Sohn, Marquis de Blainville genannt, und 
befam von jenfeit Rheins her einen Succurs von 5000 Mann 
und auch 1000 Piftolen an Geld. Der grofie Regen und davon 
ans und überlaufende Rhein machte dieſe Belägerung ſchwer 
gnug; doc feste man .fie deſſen ohngeachtet tapfer fort, unb 
flürmten den fiebenten Tag nach angefangener Berennung bie 
Preuſſiſche Trouppen auf eine im Rhein gelegene Inſul, bie fie 
dann mit dem Degen in der Fauſt glüdlich emportirten, und 
nahmen von denen drauf liegenden 300 Franzofen 150 gefangen, 
Die andern wurden meift, bei hartnädiger Gegenwehr, darnieder⸗ 
gehauen. Den 4. May wurde eine auf dem Kreuzberg gelegene 
Redoute angegriffen und eingenommen.” 

Der Fortjegung der Operationen traten manche Hinderniffe 
in den Weg. „Dann, zu gefchweigen bed üblen Wetters, fo 
fande fich der Graf Tallart auf der aubern Seite bes Rheins 
mit einem Detachement und fireifte bald hie bafd da herum, 
warf endlich auch Batterien auf jenfeit Rheins, mit welden er 
denen Belägerern in ihren Approchen und auf denen Batterien 
ben Rüden befhoß und fie alfo zwang, bie Approchen, welde 
auf beiden Seiten längs dem Rhein geführet wurden, zu vers 
laffen und andere höher hinauf anzufangen, woburd bie Beläge 

“ung ſehr verzögert und viele Ammunition vergebens consum- 
miret ward, dahero dann auch ein Mangel an Pulver entfland, 
daß in etlihen Tagen faft gar nicht gefeuret wurde, dahero bie 
Sranzofen auf deren Bruftwehren fliegen und riefen : Messieurs. 
les Allemands pourquoi ne tirez vous pas, n’avez vous point de 
poudre ? Es war eben zu der Zeit 3. Koͤnigl. Maj. von Preuſſen 
in Weſel und ließen, auf Erfuchen, alles Pulver, fo in dem Ele 
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viſchen zu finden war, nach ber Belägerung führen, darauf dann 
bas Canoniren wieder anging. Es ließ der Graf Tallart faft 
alle Nacht die Guarnifon erfrifchen mit neu Bolf und die Bles- 
sirte hinausbringen, welches gefchah mit groffen Booten, welche 
mit Striden übergezogen wurden; des Tages wurden felbige 
verfenft und des Abende wieder heransgezogen und der Zapfen 
wieder eingeftedt, dahero man felbige, ohngeachtet man die ganze 
Nacht von der im Rüden gelegenen Inſul & tout hasard cano« 
nirte, nicht zu Gruude ſchießen konnte, und iſt nur ein einziges⸗ 
mal gefcheben, daß ein Boot mit Leuten in Grund gebohret 
worden durch bie Canon⸗Kugeln. Da nun ber Commendant faft 
täglich frifche Leute befam, als thate er in einer Nacht einen 
Ausfall, welcher fo wol exequiret ward , als felbiger gut aus⸗ 
gedacht war. Er ließ auf der Preuffifchen Attaque einige kleine 
Ausfälle thun, welche allemal durch ftärfere Trouppen souteniret 
worden, daß das Feuer auf der Preuſſiſchen Seite nicht allein 
lang währete, fondern auch je länger fe heftiger warb, dahero 
die Holländer aus ihren Approchen denen Preuſſen zu Hülfe 
famen, darauf der rechte Ausfall auf der Holländifchen Attaque 
geihahe, worin ein Bataillon Engländer gelaffen war, melde 
ih fehr tapfer defendirten, daß fie zu weichen nicht Fonnten 
gezwungen werben, fondern fo Tange ſtandhaftig fochten, bis fie 
alle darniedergeleget wurden, darauf ein Theil der Approchen 
gefchleifet wurden, bis der Graf Effern mit feinem Regiment 
Gavalerie in die Approchen einrüdte und die Feinde repous- 
sirte, auch felbige bis auf das Glacis verfolgete und unter dem 
Zeuer von der ganzen Stadt Fuß für Fuß in guter Ordnung 
abzog, welches in der Frühſtumde bei hellem Tag gefchahe und 
eine der vigoureuseflen Actionen von der Cavalerie war, welche 
man jemalen in einer Belägerung gefeben. 

„Da nun das Approchiren langfam von Statten ging, in⸗ 
dem man mit ber Sappe fi der Contrescarpe bemächtigen 
wollte, ale wurde endlich resolvirt, ohngeachtet man noch nicht 
fehr nahe an das Glacis avancirt war, felbige mit dem Degen 
in der Fauſt zu attaquiren, weiches Abends einige Stunden für 
der Sonnen Untergang gefchahe, da dann die Franzoſen ſich 
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tapfer mehreten in ber Contrescarpe, und ließ der Commendant 
die Buarnifon oben auf die Bruſtwehr des Haupt Wald treten 
und alfo auf die Stürmende feuren, daß man endlich ſowol auf 
Preuſſiſch⸗ als Holländischer Seiten für gut befaude, abzuziehen, 
nachdem faft in Allem bis auf 4000 Dann getödtet und blessi- 
yet worden. Darauf man ferner hie Sappen foft bid an bes 
Buß des Glacis poussixte und alfe wieder den 9. Jun. ber Sturm 
vorgenonumen ward, Ja dann inzwilchen ber General Tallart 
für Düffeldorf Batterien aufwerfen ließ, und drohete ſelbige 
Stadt zu befchiegen und zu bombardiren, wann mau ihn nicht 
feine Postulata eingehen würde, die darinıten beſtunden: daß 
das Fort Düffelburg, weil es auf Chureslniſchem Boden exbauct, 
abgetragen, die Schiffbräde dev Orten cassiret, ihm ein freier 
Uebergang ing Bergiſche verſtattet uud zugleich 100,000 Rihlr. 
Brandſchatzung, Die Bombarbirung Düfletoorfs zu verhindern, 
gesabler werben folten, Hierauf befauf er’ zur Antwort: men 
möchte nur Frauzöſiſcher Seits die Schanze vor Boun wiceder 
niederreißen und daſige Schiffbrüde abführen, dann wollte Ehurs 
Pfalz feines Orts ſehen, was weiter zu thun ſey; vor Brands 
ſchatzung ſey nichts zu reden, und wollte man fih an Düffelborf 
vergreifen, ip würde Bonn der Repressalien zu erwarten haben. 
Der General Tallart drohete, nad Erhaltung folher Antwort, 
noch immer mit der Bombardirung, vorgebend, dag darzu Alles 
bereit ſey und gr Bündlich die Ordre feines Könige deßhalben 
erwarte; dach erbot er ficy gegen tie Churfürflin, dag er ſel⸗ 
biger, wann folge Ordre eingelaufen fegn würde, davon wolle 
Notification hei Zeiten thun laſſen, damit fie fich famt ihrem 
Frauenzimmer retiriven fönnte, | 

„Bei all dieſem Sranzöfiihen Drohen wurbe doch nichts aus 
der Sache, und ließen fih die Belägerer von Kayferswerth in 
ihrem Borhaben dadurch nicht irre wachen; fie fuhren mit ber 
Arbeit immer fort und brachten es dahin, daß ben 9. Jun. gegen 
der Sonnen Untergang der Sturm auf bie Contrescarpe ſap⸗ 
ferswertp gefchehen künnte. Selbige wurde von 3000 Mann 
barinnen liegenden Franzoſen mit grofler Tapferkeit defendirel, 
bie fünf Minen fpringen ließen, bayon ‚eier ben Stürmenden 
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nicht geringen Schaden zufügten. Diefe mußten breymal anfepen 
und thaten es gegen bie verzweifelte Gegenwehr mit folder 
Courage und Standhaftigfeit, darüber man fich zu verwundern 
hatte, und behaupteten demnach diefen Polen, der gar manches 
braven Soldaten Blut und Leben gekoſtet. Man ließ Dragoner 
in denen Approchen commandiren, weilen bie Snfanterie ſehr 
abgenommen hatte, um ftets in währendem Stürmen auf beuey 
Brußwehren des Haupt-Walles zu feuren, welches denen Stürs 
menden fehr zu ftatten kam. Die Holländer hatten A hohe Dfr 
fciers, 6 Capitaius, 5 Lieutenants, 9 Fähndriche, 29 Sergeanten 
und 435 Gemeine tobt, 18 hohe Dffirierd, 32 Gapitains, 53 
Lieutenants, 33 Fähndriche, 59 Sergeanten und bei 1252 Ger 
meine blessirt. Unter den Preufliichen Trouppen fanden fi 
5 hohe Dfficierg blessirt und 1 todt, von Subalternen 18 todt 
und 99 blessirt, 108 Gemeine tobt, 180 verwundet. Ben ben 
Sranzofen wurden an die 500 Todte gefunden, ohne die viele, 
fo erirunfen waren, indem fie ſich burch den Graben in bie 
Beung retiriven wollen. In der Nacht zwifchen dem 9. und 
10. Jun. ging der Graf von Tallart fenfeit Rheins in aller 
Stille und zugleich mit folcher Precipitation bavpn, daß er fein 
Hospital zufamt vieler Bagage und Pferden zurüd uud im Stich 
ließ. Den 10. begehrte der Blainville einen Stillſtand, um Die 
Todten aufzufuchen und zu begraben, den auch ber Fürſt von 
RaffausSaarbräden beliebte und zugefland, daß er felbigen Tage 
von 2 bis 4 Uhren ſeyn follte. Nach defien Verfließung fingen 
die Keinpdfeligkeiten wiederum an: bie Beflung wurde mit 80 
Städen und 20 Mörfeln gemwaltfam beſchoſſen, um Breche zu 
legen 5 jo arbeitete men auch fleißig, den Graben zu füllen, daß 
hernach der Hanptfiurm vorgenommen werden künnte, den aber 
die Belaͤgerte nicht abwarten wollten, fondern fie fledten ben 
15. dito eine weiße Fahne aus und fchlugen Chamade,” da auch 
fofort die Capitulation adgefchloffen wurde, Der Belagerung 
Diverfion zu machen, dachte Boufflers oder ber ihm neminell 
yorgefegte duc de Bourgogne mit feinen 54 Bataillonen und 
404 Escadronen, den bofländifchen General Tilly , der in vom 
syeilbafter Stellung zwiſchen Eleve und Kranenburg 40 Betaillong 
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und 60 Edcabronen aufgeftellt hatte, von dannen zu vertreißen. 
In der That mußten die Allüirten ihre Stellung, überhaupt afle 
Poſtirungen im Cleviſchen räumen; aber die Gelegenheit, ihnen 
wefentlichen Abbruch zu thun, wollte fich nirgends ergeben. Gern 
wäre ber duc de Bourgogne über den Rhein gefegt, um gleicher⸗ 
weife das Korps bes Fürftien von Naffau aus feiner Stellung 
vor Kaiferswerth zu vertreiben; aber ed war fein Material zum 
Bau einer Schiffbrüde aufzutreiben, uud die befagerte Feſte mußte 
ihrem Schidfat überlaffen bleiben. Als Tallart, der fih aud 
an dem Sturm auf das Cleviſche Lager betheifigt hatte, wieder 
an feine alte Stelle zurüdzog, um von der linken RhHeinfeite den 
festen Berfuch zum Entfag von Kaiſerswerth zu machen, war bie 
Feſte fchon den unabläfligen feindlihen Angriffen erlegen. 
Mittlerweile wurden dem Kurfürften wiederholt ab Seiten des 
Zaiferlichen Hofe bie ehrenhafteften, vortheilbafteften Anträge ger 
macht ; man verfprach ihm, »1. qu’on exempterait ses paysde 
toutes exactions et contributions, 2. qu’on ne prendrait dans ses 
&tats aucuns quartiers d’hiver, 3. que ce prince demeurerait 
le maitre absolu de toutes ses forteresses et qu’enfin pour 
pourvoir & leur shret€ par ses propres troupes, on lui four- 
. nirait les moyens suffisants pour l’entretien de 10,000 hommes.« 
Daß Zofeph Clemens darauf eingebe, mag vornehmlich ber Kanzler 
Karg verhindert haben; ed wurde auch gerabe um biefelbe Zeit 
der Fürft von einer bisher nicht vorgefommenen Friegerifcgen 
Aufwallung ergriffen. Er fchien entfchloffen,, fih in Perfon au 
die Spige feiner Truppen zu ftellen, fih bei Kloſter Kamp mit dem 
Tallartfchen Corps zu vereinigen und in Verbindung mit Taflart 
die Auswegung der erhaltenen Scharte zu verſuchen. Erf ale 
man ihm begreiflich machte, wie unpaflend es für einen geiſt⸗ 
Iichen Zürften fei, felbft das Schwert gegen feine Feinde in bie 
Hand zu faflen, und wie leicht er durch ſolchen Schritt das 
_ högfte Mipfallen des Papſtes auf fich ziehen könne, verfprad 
er einfiweilen in Bonn zu bleiben und den Grafen Tallart 
einzuladen , zur Verſtärkung ber kurfürſtlichen Streitfräfte mit 
dem unter ihn ftebenden franzöfiichen Corps herauf in die Gegend 
von Bonn zu kommen. Boufflers befahl dem Grafen Tallart, 
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ſich baldigſt nach Bonn auf den Marſch zu begeben, um den 
buch die Sapitulation von Kaiſerswerth in hohem Grade ges 
bengten Kurfürften in der Freundſchaft für Frankreich zu 
fefigen und von jedem Gedanken an einen Lebertritt zum Kaifer 
abzuhalten. Joſeph Clemens felbft erhielt aus dem franzöftfchen 
Lager die trößliche Berficherung , daß der König ihn für den 
Berluſt von Kaiſerswerth fowie eines Theiles feiner Einkünfte 
reichlich entihädigen werde, und daß bie ganze Armee des Her⸗ 
3088 von Burgund bereit fei, ihm zum Schuß beizufpringen und 
den Feind zu verhindern, irgend eine Befefligung auf ber linken 
Nheinfeite anzulegen. Zallart hoffte mit feinem Corps Bonn 
gegen jeden feindlichen Angriff ſicher flellen, das von den Kein 
den beiegte und befefligte Siegburg mit Waffengewalt einnebs 
men und das ganze Gebiet der untern Sieg von feindlichen 
Truppen fäubern zu können. Er nahın feinen Marfch dur das 
Eusemburgifche und gab fi den Schein, als ob er nad der 
Mofel ziehe, um die Truppen zu erfegen, welche der König von 
ber Mofelarımee dem Kurfürften von Bayern zu Hülfe geſchickt 
hatte. Zwiſchen Lüttich und Hup ſchritt er über die Dane, zog 
über Aumweiler auf St. Bit und Maldingen und begab fih dann 
durch eine unwirihbare Gegend, wo er feinen Truppen öfters 
aur durch Niederbrennung des dichten Gehölzes Bahn zu brechen 
vermochte , über Schoppen , Reifferfcheid, Kal und Miel nah 
Bonn. Am 29, Sept. fam er in Miel an und fdidte von hier 
den Hauptmann von Fillny mit 200 Mann Infanterie und 150 
NReitern nach der Sieg, um das Gebiet diejes Flüßchens zu res 
cognosciren. Filluy zog durch Menden auf Siegburg zu, fonnte 
aber wegen des angefchiwollenen Waſſers nicht bis in die unmik« 
telbare Nähe ‚des durch Barrieren und Barricaden befefligten und 
durch 1000 Dann Infanterie und 500 Reiter geſchutzten Staͤdtchens 
gelaugen. Dei Endenich, wo der Kurfürſt feine Truppen in einer 


Anzahl von 5000 Mann verfammelt hatte, ſtieß Tallart zu ihm, 


und von hier aus follten die Alliirten in ihrem Lager bei Mül« 
heim aufgefucht , angegriffen und aufgerieben werden. Obſchon 
der Papſt den Kurfürſten von aller perfönlichen Betheiligung an 
den Kriegsoperationen abmahnte und der Kurfürft von Bayern 
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durch den bayerifhen Befandien Coſta ihın jeden Schuß und jede 
Unterffügung fündigen ließ, wofern er an ber Spige feiner 
Truppen ind Held rüde, ſchlug Joſeph Clemens dennoch folde 
Mahnungen in den Wind und faßte den Entfhluß, fi yperfön- 
lich an dem profectirten Kriegszug zu betheiligen. | 

Der Kurfürf von ber Pfalz war als Nachbar ihm vorzäg« 
lich gebäffig geworben ; doch wollte er nicht gern ohne vorher⸗ 
gehende Declaration feines Borhabens zum Schwert greifen, 
„welche fie fonft gewoͤhnlichermaßen public zu machen allerhand 
Bedenken haben möchten. Deßhalben wurbe auf einen andern 
Modum gedacht und vermeint, es ſey felbiger gefunden, als ein 
gewiffer Geiftlicher eine Angelegenheit zu Düffeldorf hatte und 
zu deren befferer Ausführung eine Vorſchrift bei Chur⸗Cöln au 
Ehur- Pfalz begehrt; diefe wurde ihm bemilliget, auch in feiner 
Gegenwart abgelefen und verfiegel. Doch ale er kaum fort 
war, fehidte man ihm ua, mit bem Bedeuten, er folle die 
Briefe wieder zurädgeben, es fey das Datum darinnen vergeffen, 
welches man noch hinzufügen müßte. Der Geiſtliche lieh das 
gefchehen und gab die Schreiben von ſich, da benn gar behende 
eine an Chur⸗Pfalz gerichtete Kriegs⸗Doclaration in das Paquet 
gefchoben und felbiges wieder zugemadht wurde. Diefes fam dem 
Biſchof von Raab in die Hände, der es aufmachte und bei Ers 
fehbung der Ktiegs-Declaration den Mönd genau examiniren, 
nach erfahrner feiner Unſchuld aber frei hingehen lieg, mit Ber- 
melden, es möchte mit ihm fo gut nicht abgelaufen feyn , wenn 
die Declaration von ihm an Chur⸗Pfalz gebracht worden. Ob 
nun gleich diefelbige diesmal dahin nicht Fam, fielen doch hernach 
die Franzoſen aus dem Gölnifhen in das Bergiſche Land, unter 
Ber Anführung des Generals Tallart, und hauſeten barinnen, 
fonderlich zu Mülheim, fehr barbarifch.” 

Die vereinigten Eölner und Frauzoſen fegten bei Beuel unier 
dem Schutze des von franzäfifchen Ingenieurs errichteten Foris über 
den Rhein, überichritten bei Mondorf die Sieg, durchzogen das 
Bergiſche unter argen Berheerungen und erreichten Malheim den 
4. Det. 1702. Den weitern Berlauf des Feldzugs befchreibt 
Joſeph Clemens in einem Brief an feinen Bruder den Kurfürften 
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von Bayern : „Lieber Maximilian, Ihr werdet Euch ohne Zweifel 
über das Datum verwundern, wann Ihr daraus verfiehen werdet, 
daß ih mich an demjenigen Ort befinde, allwo über Jahr lang 
von nichts anders als von Feinden babe reden hören. Jedoch 
ber gerechte GDtt, welcher ben Bebrängten jederzeit feine Barm⸗ 
herzigkeit gezeiget, bat "mir auch dergleichen verliehen: dann als 
der Graf von Zahlart auf das Feſt meines Schutzpatrons, bes 
Hell. Engels Michael, der mir allzeit Glück gebradt hat, mit 
feinen Tronppen zu mir fam, begab fich derfelbe den 30. Sept; 
za Donn in eigener Perſon zu mir, allıwo ich die künftige Me- 
sures, welche ich nehmen mußte, mit ihm regulirete, worauf er 
noch deſſelben Tages in fein Läger zurüdfehrete und den 1. Oct. 
ſtil Tag; jedoch kam er den 2. zwiſchen Endenih und Bonn zu 
Reben, nach welchem Marche ich meinen Trouppen Ordre gab, 
ch zu ihm zu verfügen. Allein dieſes follte erſt ben A. dieſes 
gefchehen , indem ich das Gerücht ausfireuete, daß den 3. eine 
General» Mufetung über bie Königlihe und meine Trouppen 
gehalten werden follte. Der Graf von Tallart aber und ich 
haben allein gewußt, was das Dessein war, nemblich die Feinde, 
welche mit 9 Regimentern allhier Runden, aus ihrem Räger zu 
ſchlagen, wie auch unfehlbar würde gefchehen ſeyn, wann feine 
Incidentien darzwifchen fommen wären, ungeachtet man ſich den 
2, diefes zu Abends um 9 Uhr auf den Marche begab und über 
ben Rhein nad Bonn passirte, welches lange Defiliren den 3, 
von früh Morgens an bis um 5 Uhr währete, worauf allererft 
dad zwepte über den Fluß Sieg war, welcher eben bamald fo 
groß war, baf man ohne Brücke nicht hinüber passiren Fonnte; 
auch wurde der Graf von Tallart dur feine Kundſchafter ber 
ttogen, dag man leichtlih eine Drüde mit 13 Schiffen darüber 
machen könnte, welches_fih doch ganz anders befand, alfo, daß 
man wol 22 Schiffe vonnöthen hatte, welche allererfi hier und 
dort aufgefuht werden mußten. Derohalben war dieſe Fatalität 
Urſache, daß wir die Zeit verloren, um bie Feinde zu fchlagen, 
und mußten wir damit zufrieden feyn, daB wir die Sieg erſt um 
halb 3 ihr passiren und und denfelben Tag zwilchen Mondorf 
and Bergheim postiren konnten. Den 4. marchirten wir in fünf 
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Eolonnen darnach zu: doch trafen wir bei unferer Ankunft die 
Zeinde nicht an, weil biefelben, fobald fie vernommen, daß wir 
über die Sieg ‚gefeget hatten, bei Naht den Rhein über ihre 
fliegende Brüde passirten ; aber biefed geſchahe mit folcher Pre- 
cipitation, daß ich felbfien die drey letzten Esquadrons über ben 
Rhein marchiren ſahe. Wir festen das Land 20 Meilen weit 
in fo groffe Furcht, dag nicht ein einziger Bauer um uns herum 
zu finden war, alle, baß wir das ganze Bergerland totaliter 
ausplünderten. Der Schade if fiherlih allein von Mülheim 
hinauf über 100,000 Reichsthaler zu ſchätzen, alfo, dag vi 
Geld, Brocate, Leinwand, Tuch, Seide, enfin ſehr koſtbare Güter 
erbeutet worden. Der Graf von Tallart klagte öffentlich dar 
über und reprimendirete feine Officirer dergeflalt, daß fie gewiß 
lang daran gedenfen werden, in Summa , das Bergiſche Land 
if ganz in Contribution gefegt, und die Furcht if in beinfelben 
fo groß, daß es mit feiner Feder zu befihreiben iR. Jedoch das 
Hauptwerk .ift das Befte: dann fobald die Herren Eötner unfere 
Trouppen ſahen anlommen , tbaten fie drey Canon⸗Schüſſe und 
griffen allefamt zu den Waffen, wozu fie der Prinz von Sadfen- 
Zeig animirte ; allein bie Constermation wurde noch gröffer, und 
da war ein unausfpredhlich Lamentiren in der Stadt. Inzwiſchen 
unterließ ich nicht, die befannte Freunde berausfommen zu Laflen, 
welches ich nöthig zu feyn erachtete, um unfer Vorhaben zu se- 
cundiren, Den 5. zu Morgens ritte der Graf von Tallart nad 
Deutz: jedoch fohald er an den Rhein Fam, gaben die von Cöln 
eine Salve von hundert Sıhüffen nad) ihm, welches der Heilige 
Michael alfo ſchickte, weil man fonder baflelbe feinen Preetext 
hatte, fich feindlich gegen fie zu bezeigen; fobald als dieſes 
geſchehen war, fchirte der Graf von Tallart einen Prior aus dem 
Clofter zu Deus nach Coln und ließ fragen, warum biefe Stadt, 
welche doch prastendirete neutral zu feyn, Leute, welche vor ihr 
Plaisir auf der Straße reifeten, umbringen wollte, und daß er 
binnen zwey Stunden eine Erklärung haben wollte. Einige Zeit 
hexnach fam ein DOfficier zu Pferd mit einem Trompeter, welche 
der Graf von Tallart mit eben dergleihen Compliment zuräd- 
fhidte und mit dem Bärgermeifter zu fprechen verlaugse, welchen 
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er fagen Tieß, daß, fofern fie neutral wären, fie ſelbſt fommen 
follien, um ſolches recht burch einen gewiflen Traetat zu beveſti⸗ 
gen, widrigenfalls follten fie nicht Länger Meifter über ihre Stadt 
feyn. Dieſes geichahe vor A Uhr Nachmittags, und hierauf Fam 
ber Syndicus Dillmann und der Banquier @anto und rvedeten an 
einem Schlagbaum mit dem Grafen von Tallart, welcher ihnen 
bie Punkte vorftellete 5 ich aber bielte einen Mußqueten- Schuß 
weit davon, um bei der Hand zu ſeyn, fofern man meiner 
vonnöthen hätte: jedoch fowol wegen des Aflronts, welcher dem 
Zöällart geicheben war, ald auch wegen ber Difficultät mit der 
freien Reichsſtadt, und weil ih das Wort meine Stadt Eöln 
wicht gebrauchen konnte, fo iſt alles in ihrem Namen abgehandelt 
worden; fobafd die Conference gefchehen war, gab er ihnen Zeit 
bis 9 Uhr pracise ; anders möchten fie feben, was darauf kommen 
würde. Unterdeſſen waren alle unfere Feuerfugeln fertig, um 
das Exercitium jeden Augenblid anzufangen; allein GOtt, der 
bas Gebett fo vieler armen Menſchen erhörete, fchidte es, daß 
um 10 Uhr in der Nacht biefer Tractat zu Deug unterzeichnet” 
wurde. Sch hoffe, diefer glückliche Succens werde noch andere 
mehr nach füch ziehen, weßwegen heute vor Freuden nichts mehr 
ſchreiben, GOtt aber unendliden Dank fagen kann, in deſſen 
Schutz ih mi und Euch befehle.“ 

„Bei diefer Expedition und in dem Geſpräch mit den De- 
‚putirten der Stadt Coͤln wurden ihnen in bie 50 bis 60 Arti- 
euln vorgeleget und von ihnen allerhand Berfängliched gefordert, 
das man von Seiten der Stadt nicht eingehen wollte. Endlich 
fam es zu einem Schluß auf eine Neutralität mit biefen Bes 
dingungen : es mödte bie Holländifche Suarnifon der Stadt bis 
auf 8200 Mann perftärfet und in felbiger als Kreistruppen be⸗ 
halten werden, bis fie durch wirkliche Weftfälifhe Kreistruppen 
abgefdfet würde ; die Päfie, fo die Stadt ausgeben würde, follten 
fo theuer bezahlt werden "und fo viel gelten als die Päfle des 
Könige in Frankreich, und ſollten die Franzofen Erlaubniß. haben, 
was fie bedürften, in Köln einzufaufen. Die Deputirten des 
Weſtfäͤliſchen Kreiſes, fo dermalen in Eöln verfammlet waren, 
willigten in diefe Neutralität; aber der Bifchof von Raab pro- 
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testirte darwiber als Kayſerlicher Gevollmächtigter; deßgleichen 
thaten hernach auch die Herren Staaten; hingegen begehrte ber 
Bilhef von Raab an die Stadt, im Namen des Kayſers, ba 
fie 1) die eingegangene Neutralität widerrufen, 2) Deus auf 
ihre Koflen beveftigen laffen, 3) eine fliegende Brücke über den 
Rhein fohlagen, A) fo viel Tronppen, als die Alliirten nöthig 
finden würden, einnehmen und dann 5) zu ber vorzunehmenden 
Delägerung Bonns eines und dad andere barreichen. follte” Der 
Neutralitätövertrag it vom 8. Det. 

Aber du sublime au ridicule il n’y a qu’un pas. Der 
Angriff auf das Bergifihe hatte die unerwartete Folge, daß von 
allen Seiten die, allürten Völker fi zufammenzogen, dag in 
Kurzem in die 20,000 Mann in und um Göln vereinigt, von 
dannen fie Rhein aufwärts gen Beuel zogen. Auf dem Marſch 
hatten die Preuffen das Schloß zu Linn in Brand geftedit, Stodem, 
Kempen, Zons und Greveubreih eingenommen. „Bei dieſer 
Trouppen Anmarfch trauten fih ber Ehurfürft und Tallart wicht 
länger das Feld zu halten im Bergiſchen, fondern kehrien vor 
dannen nad Bonn zurüd, nachdem fie Mülheim geplündert und 
‘in felbigen Gegenden unchriſtlich, ja barbarifch gehandelt, feiner 
Kirchen und Elöfter verfchonet und die Mönde in Dünewald bis 
auf das Hemd ausgezogen, ja ganzer drey Tage über nichts als 
geraubt und geplündert hatten, welded danı dem Churfürften, 
da er ein geiflicher Herr fepn wollte, ſehr übel geuommen wurde. 
Das Schloß Lülsdorf nahmen fie ein, mußten es aber wieder 
verlaffen und fledten es beim Abzug in Brand. Merheim, Schle⸗ 
bufch und Burfcheid haben fie geplündert, den wohlhabenden 
Handelsort Porz in Brand geftedt, Siegburg recognoscirten fie, 
wurden aber daraus fo bewillflommt, daß fie ſich nicht Lange der 
Orten verweilten. In ber Retirade fdhleppten fie aus dem 
Bergifhen einen unfägliden Raub und unterichiedene Geifeln 
mit fih. Sobald der Ehurfürk nah Bonn gekommen war, lief 
er die Bürgerfohaft wiflen, wie er der Sachen nicht mehr mädtig 
ſey, deßwegen fie jeder, wohin er meinte, zetiriren und was 
ihm betiebte mit fi nehmen mödte, indem er felb auf bem 
Sprunge flund; doch wollte hernach ber Marguis de Coigny 
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"einen mehr fortlaffen, welches groß Lamentiren machte. Tal⸗ 
lart mit feinem Corps hatte nämlich Befehl erhalten, dem Ober- 
sbein ſich zuzuwenden. Nachdem er no Zülpich, Euskirchen 
und Müänftereifel haste rafiren laſſen, zog er über Blankenheim 
auf Bidburg. In Stadtfyl erhielt er von Verſailles den Befehl, 
ſich nad) der Mofel zu begeben, um ſich der Stadt Trier und 
des Schloffes zu Trarbach zu bemeiftern. 

Der Kurfürft Joſeph Clemens behielt nur fo viel Kräfte 
zurück, ale eben hinreichten, die Stadt Bonn und die Schanze 
Beuel zu befegen. Mit diefen geringen Streitkräften war es 
ihm nicht möglich, ſich noch lange Zeit gegen bie immer zahl 
seicher herandrängenden Erecutionstruppen zu behaupten. Bereits 
wurde ein Anfang gemadt mit der Blofade von Bonn. „Zu 
dem Ende that der Erbprinz von Heffen-Eaffel, als wenn er ein 
dafiger Orten habendes Corps auseinandergehen laſſen wollte, 
und ließ es ſich separiven; aber ohnverjehens kam es wieder 
zulammen , ging für Andernach , forderte es auf, und als bie 
darinnen Tiegende Franzoſen fi zu ergeben weigerten,, beſchoß 
er den Ort den 16. Nov. die ganze Nacht, dba fie dann capitu- 
lirten und nad) Bonn convoyiret, Andernach aber, Linz, Res 
magen, Sinzig, Oberwinter u. f. w. befest, befleus verwahret 
und within Bonn enge gnug eifigefchloffen wurde, Ein Capitain 
von den Churfuͤrſtlichen in Andernach liegenden Trouppen, Namens 
Salzfaß, blieb in dem Play mit feiner Compagnie, anzeigend, 
daß er ſich verbunden achtete, denen Rapferlichen dermaln in Eöln 
öffentlich angefchlagenen Avocatorien zu gehorchen. Der in Bonn 
commandirende Franzoͤſiſche Officer, Marquis d’Alegre, ließ bei 
- der Gelegenheit befannt maden, daß, wer von denen daſelbſt 
liegenden Deutfchen Dfficierd des Churfürften diefen Avocatorien 
zu folgen gedächte, ſolches thun möchte, aber Doch wiſſen follte, 
daß er ihn durch den Henker. aus dem Plage führen und bes 
gleiten. Taffen wollte. 

„Die Allürten hatten indeflen einen Anfchlag, die Frans 
zoͤſiſche Schiffbrüde bei Bonn zu ruiniren, welcher ihnen aud 
glüklich von Statten ging und folgendermaßen ausgefonnen war, 
auch zur Boliivedung gebracht wurde. Sie ließen nämlich ein 
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groß und flarf Floß von mächtigen Bäumen und Ballen zu 
“Neuendorf unterhalb Eoblenz machen und befesten es mit einem 
erfahruen und geſchickten Schiffer, felbiges zu regieren und den 
Strom fo hinunter treiben zu laſſen, daß es durch einen gewali⸗ 
famen Auflauf die Schiffbrüde auseinander riffe. In der Naht 
zwiſchen dem 1. und 2, Dec. fuhr er barmit von gemeldtem Orte 
ab. und war fehr früh bei Bonn, ließ das Floß mit Gewalt 
wider den Ausleger, den die Franzofen vor der Schiffbrüde hat- 
ten, dergeftalt anfaufen, daß diefer gleich zu fcheitern, das Floß 
hernach mit gleicher Macht und ohnaufgehalten wider die Schiff⸗ 
brüde ging, wodurch biefe zerriffen und der mehrere Theil der 
Schiffe, auf welchen fie ruhete, durch ben Strom mit fortgenom- 
men worden, daß 13 davon für Cöoln ſchwommen, andere für 
Rodenkirchen und andere Orte, da man fie aufftichete und weiter 
hinab au das Mülheim gegenüber angelegte Fort führete. Die 
Franzoſen in Bonn (welche hernach fliegende Brüden anrichteten) 
famen darüber in groffen Schreden und hätten beinahe etliche 
neu angelegte Werke felbft wieder demoliret , weif fie meinten, 
bie Alliirten würden nun gleich da feyn, den Plag zu befägern, 
und weil die Guarnifon von 4500 Dann in einem gehaltenen 
Kriegsrath nicht zulänglich geachtet wurde, alle Poften zu befegen. 
Da fie ſich aber etwas erholten und fahen, daß die Alliirten 
nicht kamen, unterblieb diefe vorhabende Demolirung ; man fing 
aber einen Brief von dem Marquis d’Alegre an Tallart gefchrieben 
auf, darinnen jener diefem berichtete, daß er ſich, wenn er ans 
gegriffen und nicht zeitlich entfegt werben follte, nicht Tange zu 
halten getraute, weil feine Beſatzung zu ſchwach, auch mit 
reichlich mit Lebensmitteln verſehen und feine Hoffuung wäre, 
bergleichen mehr zu erlangen. 

„Die Allüirten fuchten diefem zum fleißigfen zuvorzulommen 
und ließen bei Eöln fein Schiff Den Rhein hinauf passiren, ohn 
eö genau visitiret zu haben; Chur⸗Trier verorbnete, dag alle 
den Rhein hinab gehende und aus der Moſel in felbigen kom⸗ 
mende Schiffe bei Coblenz examinirt werden follten ; fo war aud 
auf dem platten Rande allenthalben herum verbotten, nichts nad 
Bonn zu bringen: dennoch liefen dann und wann Parteien von 
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der Beſatzung Bonn aus und nahmen mit ſich dahinein, was fie 


erhaſchen fonnten ; fo ließen auch die an der Obermofel ftehende . 


Franzoſen Fleine Parteien von 10, 20, 30 Mann abgehen und 
gaben ihnen aller Schlupfwinfel und Abwege erfahrne Wegweifer 
zu, um felbige nach Bonn zw Berflärfung dafiger Guarnifon zu 
bringen, weldyes auch ziemlich glüdte. Wider den zu den Allüirten 


bei Eroberung Andernachs getretenen Gapitain Salzfaß nahmen - 


fie einen. harten und fchimpflichen Process vor und hingen fein 
Bildniß zu Bonn, als wenn er desertirt wäre, an den Galgen, 
hätten ihn auch gern, ald er von Andernach mit feinen Leuten 
nad Göln marehirte, erwifchet, deßwegen fie ihm mit 300 Pferden 
bis Lülsdorf nachſetzten; aber ex kam glüdlih in Eöln an und 
wurde von dem Gapitel in Dienfle genommen , welches Bölfer 
zur Beihirmung des Landes auwarb.“ 

Vorher ſchon, unmittelbar nah der NRüdfehr aus dem 
Bergiſchen, 12. Det. hatte der Kurfürft feine Refidenz verlaffen. 
Einige Wochen früher war es den Thränen der Gräfin Fugger 
nicht gelungen, dazu ihn zu bewegen, »quoique la comtesse de 
Fugger est une femme d’esprit qui a beaucoup de pouvoir 
sur eelui de l’electeur, qui ne lui cache pas les affaires les 
plas secretes; ce prince a une grande consideration pour 
elle, sans elle et le chancelier Karg son Altesse Electorale 
ne serait sortie de Bonn.« Die Vorbereitungen zu des Kurs 
fürften Reife waren in möglichfier Stille vorgenommen worden. 
Die werthvollſten Gegenflände ließ er einpaden und übergab 
fetbige theils vertrauten Perfonen zur Berwahrung , theile 
ſchidte er fie in Kloͤſter und theils Tieß er fie nach Coblenz fahren 
uud dort bie zu weiterer Verfügung beponiren. Unter dem Vor⸗ 
geben, einer Schweinsjagd im Kottenforft beizuwohnen, verließ 
er am 12. Det, mit dem Ausruf: „er wolle lieber der Sclave 
des Könige von Frankreich fein ale ber Diener bes Domcapitelg,” 
feine Refivenzftadt Bonn und begab fi, nachdem er mit weis 
‚nenden Augen in, Poppelsdorf zum legteumal dem 5. Meßopfer 
beigewohnt hatte, mit einer ſtarken Escorte unter franzöfiichen 
Schutz. Bei feiner Abreife übergab er das Commando der Stabt 
Bonn dem am 6. Zul. zum Eurcölnifchen General Lieutenant 
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ernannten Grafen Chabot von St. Maurice und dem Marquis 
d'Alegre. Diefe beiden Generale lebten in fortbauerndem Zwiſt und 
liegen nicht ab, ſich gegenfeitig bei ihren Herren auf die gehäſſigſte 
Weiſe zu verbächtigen, St. Maurice wurde der immmerwährenben 
Ehicanen des hochmüthigen Franzofen bald überdrüflig,, Tegte 
:feine Stelle nieder, folgte feinem Yürften und übernahm das 
‚Commando der im Luremburgifchen für den Winter einquartirten 
furfürflihen Truppen. Die weltiichen Angelegenheiten ſollten 
‚die Oberbehörden, oder der in Bonn zurüdbleibende Obriſft⸗ 
Fanzler, der mit dein Kurfärfen correfpoudiren würde, leiten 

Am 22, Oct. fam Joſeph Clemens in Luxemburg an und 
wurde von der dortigen Negierung , den Ständen, der Stadt 
and dem Clerus mit fürfllihen Ehrenbezeigungen empfangen, 
Bon hier beabfichtigte er incogaito unter dem Namen eineg 
Marquis von Krandhimont nad Berfailles zum König zu reifen, 
‚um ſich perfönlich bei demfelben für eine kräftigere Hörderung 
feiner Angelegenheiten zu bemühen. Des Alleurs wußte, daß 
Joſeph Clemens als ein verarınter, -unterfiägungsbebürftiger, 
Jäftiger Freund dem König nicht angenehm fommen werde ; darum 
bot er Alles auf, um ihn des beften Föniglichen Willens zu ver 
fihern und von ſolchen Reiſegedanken abzubringen. Als man 
ihm fo den Weg zum König gleichfam verfperete, ſah er wieder 
zurüd auf feine Refidenzfladt Bonn, woher er gefommen. Den 
Grafen Tallart bat er in einem Schreiben vom 30. Oct., mil 
feinem Truppencorps Pofttion in der Nähe von Bonn zu faffen, 
um die Feinde an der Ausführung ihrer Plane gegen biefe Stadt 
zu verhindern; er felbft wolle dann von Luxemburg nad bem 
Rhein zurüdeilen, feine Truppen mit denen des Grafen Tallart 
vereinen und Alles bis zum Testen Athemzug an die Bertheldis 
gung feiner Refidenz fegen. Doch er merkte bald, daß eine folge 
Diverfion nit im franzöfifchen Plane Tag, und er entſchloß ſich 
einftweilen ein ruhiges Afyl zu fuchen ; zuerſt begab er fi von 
Luxemburg nah Seban, von bier nah Dinant, 

In feinem Wunſch einer yerfönlihen Zufammenfunft wit 
dem König von Frankreich gehemmt, fchrieb er den 30. Det. an 
Tallart: »Il est sur, que vous 6tant rendu maitre de Trar- 
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bach, il n'y a rien qui vous puisse empöcher de prendre des 


quartiers entre la Ahr et la Moselle, et en tont cas, puisque ' 


les ennemis veulent se barraquer, pour passer l’hiver en cam- 


pagne, il me semble que l'on pourrait faire la m&me chose . 


qu’eux, vous pouvez donc vous avancer du côté de ma capi- 
tale et vous poster de maniere que les ennemis ne pourraient 
plus effectuer leur dessein, et si vous le jugez & propos, je 
vous irai rejoindre avec toutes mes troupes . . . j’y retour- 
nerai seul et me jeterai dans Bonn pour la defendre jusqu’au 
dernier soupir.« Es blieb aber bei dem Projert, gleichwie die 
yon dem Kurfürften getroffenen Anordnungen für die Verwaltung 
feiner Lande durch das Faiferliche Deeret vom 18. Nov. caffirt 
wurden, und das Domcapitel die. Negentfchaft übernahm, Der 
Cardinal von Sachfen- Zeig, der ſich nach dem oben angegebenen 
Reutralitätstractat in die Karthaufe zurückgezogen hatte, jetzt 
aber nam ber Flucht des Fürſten den kurfürſtlichen Palaft in 
Cöln für füh meubliren lieg, wurde Adminiſtrator, der Graf von 
‚ Königeed Coadminiſtrator. Beiden wurde der zum Hofraths⸗ 


gräfidenten ernannte feitherige zweite bomcapitularifche Syndirus 


und Seeretair Efchenbrender abjungirt ; von Siersdorf erhielt das 
Prafivinm des Kriegsraths, Johann Arnold von Solemacher die 
Stelle eines Geheimraths, Lijenberger die eines Geheimſeerttairs. 

Rheinberg und Bonn waren die einzigen Punkte, Die noch 
für den Kurfürſten hielten, oder vielmehr durch eine franzds 
ſiſche Beſatzung in Unterwürfigfeit gehalten wurden. Rheinberg, 
nachdem es im Winter 1702 einem Bowbarbement geirogt, wurbe 
durch den Prinzen Albrecht Friedrich, des Königs-von Preuffen. 
Bruder, dem 18 Bataillone Infanterie, 8 Regimenter Gavalerie 
und 2 Regimenter Dragoner beigegeben, blolirt. Des Feſtungs⸗ 
commandanten, Marquis yon Grammont verwegener Ausfall 


führte gegen Ausgang des Jahre zur Aufpebung der Blokade; 


Die zur Gernirung verwendeten Truppen werbrannten ihr Lager 
und fuchten Winterquartiere zu Weſel, Düffeldorf, Uerdingen, 
Linn, Neuß, Kempen, Oſterath, Büderih, Kanten, Winnendhaf, 


Iſſum, Eil, Alpen, Orſoy. Nach Eurzer Ruhe nahmen bie. 


Greuffen die Belagerung wieder vor. Durch verichiedene Pros 
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elamationen, bie fie in die Stadt hineinſchoſſen, ſuchten fie die 
Burgerſchaft zur Revolte gegen: die franzöfiihe Beſatzung auf⸗ 
zureizen ; auf bdemfelben Wege erhielten fie aber die Antwort, 
daß die Stadt viel zu viel Anhänglichleit an den Kurfürfien von 
Cöln und den König von Frankreich Hefite, ald daß fie ſolchem 
verrätherifchen Anfinnen Folge geben könne. Erf als der 
drüdeudfte Mangel an Holz, Brod, Salz und andern Lebens⸗ 
mitteln ſich einſtellte, zeigte fi die DBefagung zur Uebergabe 
bereit. In Kolge der am 9. Febr. 1703 abgefchloffenen Capi⸗ 
tulation zog am 13. Grammont mit aller Kriegsehre, Gewehr, 
Bagage, drei Stüden und zwei Mörfern, ingfeichen mit drei 
verdedten und ſechs unverbedten Wagen, Morgens 8 Uhr aus, 
und wurde die Infanterie bis Löwen convoyirt, Artillerie und 
Bagage nach Antwerpen verlegt. Die Garnifon war noch in 
Allen 1200 Mann ſtark gewefen. In der Feſtung waren zurück⸗ 
geblieben 1000 Centner des beften Pulvers, 600 Musfeten, 
4 Mörfer, 16 metallne und 42 eiferne Stüde, ein anfehnlider 
Borrath von Schaufeln, Haden und bergleihen. Die preuffifdde 
Befagung, fo der General von Lottum einführte, blieb bis zum 
% 1715, ungeachtet der vollfländig durchgeführten Demolition 
der Feftungswerfe. Der Art. 8 der Capitulation befagt: Es foll 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion dafelbfi auf eben ſolche Weife 
gehandhabt werden, Wie fie fi) gegenwärtig befindet, und follen 
die Mitglieder diefer Religion die große Kirchen und Derter, - 
- welche fie befigen,, inne behalten, auch in dem Genuß ihrer 
Aemter bleiben. Weiter heißt es, Art. 10: Es follen die Kriege 
Dfficirer und die Amtleute ber Juſtiz oder andere Bediente in 
ihren Aemtern verbleiben, auch ihr bisheriges Tractament ferners 
weit zu genießen haben. Nichtöbekoweniger wurden alle katho⸗ 
lichen Beamten genöthigt, ihre Stellen aufzugeben. 

„Mit der Eroberung Rheinberg war die freie Fahrt auf dem 
Rhein bis nah Bonn geöffnet, zu weflen gleichmaͤßiger Erobe- 
sung ſchon längft Rathſchläge gefaflet, auch nach und nach aller- 
hand Anflalten gemacht worden waren. Der nad Namur ent 
wichene Ehurfürft ſtellete ſich, als wenn er diefen Drt von der 
bevorfichenden Gewalt durch güätlihe Tractaten reiten wollte, 
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die aber das Domrapitel nur für ein Blendwerk hielt, wodurch 
berfelbige Zeit zu anderweitiger Rettung und Erhaltung Bonn 
gewinnen wollte. Unterdeſſen fam es zu Vorſchlägen, daß bie 
darin liegende Franzoͤſiſche Guarnifon ausziehen und bafiger 
Nachbarſchaft folcher Dorn aus dem Auge genommen werden 
folte. Man beſtand Alliitter Seits darauf, baß er mit Weſi⸗ 
fälifhen Kreisvölkern befegt werden müßte, dahingegen wollte 
ihn der Churfürft mit feinen Leuten belegen, welches denen Als 
Liirten ungelegen war, weil fte ſich damit nur geäffet ſahen, 
indem der Churfürf die heut ausziehende Franzoſen morgen 
wieder einlaffen koͤnne, da er bie Beflung in feinen Händen 
wuter feiner Beſatzung behalte; fie wollten bemnad den Ernſt, 
fie da herauszureißen und die Franzoſen auszumeifen, gebrauchen. 

„Den 18, oder 19. April 1703 begab fi der Herzog von 
Marlborough nebk dem Freiheren von Opdam und Generals 
Lieutenant von Coehorn nah Göln, um zu ber vorbabenden 
Belägerung alle benöthigte Anftalt zu machen, da inmittels 150 
oder mehr mit Artillerie und DMumition beladene Schiffe aus 
Holland anlangten, wie denn auch diejenigen Fürften, welche zu 
dieſer Belägerung ihre Hülfe beitragen wollten, gleichfalle bes 
hörige Kriegäbereitfchaften berbeifchaffen und ihre Trouppen mar- 
chiren liegen. Den 24, langte der General von Bülow mit der 
Laneburgiſchen Reuterei und einigen Koͤnigl. Preuffifchen Regi⸗ 
mentern zu Pferd im Läger an, welder des Abends den Ort 
berennete und alle Zugänge gegen das Gebürge befegte. Den 
25. langte der Generalslieutenant Fagel gleichfalls mit einigem 
Zußvolf an, und erweiterte man das Läger von Rheindorf bis 
nad) dem Kreuzberg, trieb auch AO Franzoſen aus Poppelsdorf und 
legte 200 Mann allürter Trouppen hinein. Den 26. kam ber 
General-Lieutenant Eoehorn mit vielen Schiffen und Pontons zu 
Waſſer an, und wurde alfobald der Anfang mit Erbauung einer 
Brüde bei Rheindorf über den Rhein gemacht. Auch wurben 
die Quartiere vor die Trouppen abgezeichnet und zu drey At- 
taquen Anſtalt gemacht, deren die eine gegen die jenfeit Rheins 
gelegene Schanze oder das fogenannte Fort de Bourgogne, die 
zwey übrigen aber gegen die Stabt und die Außenwerle gerichtet 
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wurden, da denn in ber erſten der General-Lientenant Coehorn, 
in der zweyten der Erbprinz von Heſſen⸗Caſſel und in der dritten 
der Oeneral Fagel commandirte. Den 27. wurden bie Trouppen 
in bie Attaquen geführt, nemblich in fede 12 Regimenter, und 
eben deffelben Tags langte bie fliegende Brüde mit derjenigen 
Artillerie und Munition, fo der Churfürft von Trier beitrug, 
von Sohlen; an. Den 28. erfhienen auch die von der Mofel 
fommende Heſſiſche Fußvoͤlker, den 29. aber die Münfterifhe 
Trouppen, welde ins Läger vor der Schanze geftellet wurden. 
Den 30. begunnte man an den jenjeitigen Ufern des Rheine 
die zu den Batterien beflimmte Stüde und Mörfer, welche man 
wider die Schanze gebrauchen wollte, audzuladen. So wurde au 
das Dragoners Regiment bes General-Lieutenants von Bülow 
detachiret, um die Streifereien der Guarniſon, welche die Fran⸗ 
zofen in diefem Schloffe Hatten, zu verhindern. 

„Mittlerweite fhoflen Die Beinde dann und wann mit ihren 
Stüden aus der Stadt, aber mit ſchlechter Würkung, indem fie 
nicht mehr ald zwey Soldaten tödteten und zwey verwundeten. 
Den 1. May langte die Heſſiſche Reuterei an, nud war man 
beflifien, genugfame Faſchinen an bie behörigen Derter zu ſchaffen. 
Den 3. wurde die Holländifche Artillerie auf die Laveten gebradt, 
welche in 90 groben und 50 kleinern Stüden, nebſt 50 groffen 
Bombenmörfern und 500 fleinen Granatmörfern beſtund. Des 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr wurden an den drey Attaquen 
bie Trancheen eröffnet, deffen die Belagerien nicht eher als in 
der Mitternacht gewahrt wurden, als eine Mußquete aus Ver⸗ 
ſehen 106 ging, worauf fie mit Stüden und Mußqueten heftig 
berausfeuerten und hierdurch vor der Schanze 6 bie 7 Soldaten 
verwundeten, Den 4. wurben vor jegtgebachter Schanze A Mann 
verwundet, an der Heffifhen Attaque aber 10 getödtet und in 
der folgenden Nacht 8 verwundet. Diefe ganze Nacht über ar« 
beitete man vor der Schanze an Vollbringung ber Linien und 
dreyer Batterien zır den Stüden; auch wurben andere Batterien 
zu 12 Mörfern und 18 Böllern aufgerichtet, und befam man in 
felbiger Nacht 4 Todte nebſt 9 Verwundeten, an der Heſſiſchen 
Attaque aber 3 Berwundete ; im Uebrigen aber verrichtete man 
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Dafeib nichts anderes, ale die Trancheen zu vollführen , über 
dieſes auch ein Retranchement zu Bededung der Neuterei aufs 
zurichten. Den 5. in der Nacht ihaten die Belägerten aus der 
- Schanze einen Heinen Ausfall, wurden aber bald zurüdgetrieben, 
und arbeitete man die ganze Nacht an den Batterien, worüber 
1 Mann getöbtet und 2 verwundet wurden. Diefe Nacht wurde 
die Heffifche Attaque 282 Schritte weit fortgefegt, und gefchahe, 
umerachtet des heftigen feindlichen Feuers, wenig Schaden. Den 
6. brachte man die Batterien vor der Schanze zur Vollkommen⸗ 
beit, worüber ein Hauptmann getöbtet und ein Sergeant ins 
Bein verwundet wurde; an ber Heflifchen Attaque aber wurden 
2 Dflieirer und 7 Gemeine verwundet, und bierfelbfi fegte man 
bie Batterien in folden Stand, daß die Siücke und Mörfer 
darauf gepflanzt werben konnten. Den 7. wurden die meiften 
Stüde und Mörſer auf die Batterien vor der Schanze gebracht, 
und Nachmittags geſchahen von der Heſſiſchen Attaque einige 
Schäfle auf die fliegende Brüde; an Todten aber befam man 6 
nebR einigen Verwundeten. 

„Den 8. May gerieth das Feuer in ein Feldmagazin, welches 
in 160 Bomben und einigen taufend Granaten beflunde, worüber 
5 Perſonen, welde felbige füllen wollten, getöbtet und einige 
amdere verwundet wurden. Dagegen wurde bie Kette, an welder ' 
bie fliegende Brüde hing, durch einen Stüdfchuß entzweygeſchoſſen, 
dahero die Belägerten einige Mannſchaft mit Ankern und Tauen 
andcommandirten, um bie losgerifiene Brüde aufzuhalten. Ale 
aber einige Kugeln hereingeflogen kamen, fprangen verfchiedene 
unter ihnen in den Rhein, deren fi zwey durch Schwimmen 
erreiteien , zwey aber eriranfen und einer, der ang Ufer kam, 
gefangen wurde. Indem auch die Belägerten einige Pontons 
ind Waſſer gebracht hatten, um ihre Mannfchaft zu reiten und 
die Brücke ans Ufer zu bringen, fiel ein Schiff auf die Seite, 
worüber bei 30 Mann erfäufet wurden. Den 9. wurde im 
Laͤger der Holländifpen Trouppen ein allgemeiner Bitt⸗Tag ge⸗ 
halten, da inmittels von frühe an mit unglaublicher Gewalt aus 
deu Bomben⸗ und Stanatenmörfeln gefeuert wurde, welches ohne. 
Aufbören bis des Abends um 8 Uhr gegen die Stadt und hie, 
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Schanze fortwährte, worauf man dieſe letztere alſofort beſtürmte. 
Hierzu wurden 400 Granadirer gebraucht, welche 3 Bataillons 
secundirten. Inmittels wurde man gewahr, daß ein kleines 
Schiff mit 3 oder 4 Perſonen aus der Stadt‘ nad der Schauze 
ruderte, und nicht lange hernach funden alle Baraquen und aus 
dere Gebäude daſelbſt im Heuer. Dieſes hatte ber Herr von 
Rabutin, als Commendant, darinnen, auf Befehl bed Gouver⸗ 
neurs von Bonn, Herrn von Alegre, felbft anzänden laſſen, um 
fih unter währendem Rauche defto ficherer in die Stadt retiriren 
zu fönnen, wie denn auch ſolches einige in Heinen Schiffen ber 
werffielligten,, unter welchen. doch eined durch den Strom fort 
gexiffen und bei einer Batterie and Ufer getrieben wurde, worauf 
man von den Gefangenen erfuhr, daß fih 50 Daun aus ber 
Schanze in die Redoute gezogen hätten. Unterdefien hatten die 
Alliirten bereits die Wälle erfliegen und eroberten nach einem 
feinen Widerftand ermeldete Redoute mit dem Degen in ber 
Fauſt, worauf bie meifte darin befindliche Mannfchaft getödset, 
einige wenige aber, welche fih auf Schiffen erreiten wollten, 
gefangen wurden, wiewol der Verluſt auf Seiten der Allürten 
auch nit gering war. Den 10. verfertigte man oben auf der 
Schanze und an beiden Seiten Batterien zu mehr als achtzig 
Stüden., ohne die groffen und kleinen Mörfer, und wurde den 
11. hierauf mit 60 halben Carthaunen, 40 andern Canonen und 
42 Diörfeln von 8 Uhr des Abends an die ganze Nacht hin⸗ 
durch von vier Orten auf die Baftionen und Wälfe der Stadt 
dermaffen heftig gefeuret, daß die untere am Thurm bei .ber 
Bederswippe gelegene Fortification ganz zur Breche und bie 
obere Schanze hinterm Zollhaus über die Hälfte ruinirt wurde, 
worauf fih die Könige. Preuffiihe Trouppen in der Nacht 
zwifchen dem 12. und 13.. bei dreygig Schritte der Oontrescarpe 
näherten. In diefer Nacht und des folgenden Morgens fehoffe 
man ‚unaufbörlich aus den ſchweren Stüden, alfo daß den 13. 
um 10 Ubr die Mauer mit der neuen St. Clemenspforte fhon 
völlig niederlag und alle Stüde dur die Menge der Bomben 
und Granaten zernichtet worden waren, wobei denn 250 Hand⸗ 
oder Granatenmörfel alle erwünfchte Würfung thaten. Nachmil 
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tags gegen 3 Uhr beflürmte man nach gelegter Breche mit 10 
Bataillonen die Contrescarpe, barinnen die Belägerte nur eine 
einzige Salve gaben und ſich in die Stadt zurüdgogen ; dahero 
faffete man daſelbſt Posto, und war auf Königl. Preuffifcher , 


Seite von dem Anhalt-Deffauifhen wie auch von bem Canitzi⸗ 


ſchen Regiment einiges Volk geblieben; der Generalmajor von 


Tettau aber war nebft verfchiedenen andern Officirern verwundet 


worden. Auf Holländifcher Seite hatte man ingleichem ben 
Major Nezard und andere Dfficirer eingebüßet. Hierauf wollte 
ber Herr von Alegre Fein Coehorniſches Feuer-Tractament mehr 
erwarten, fondern ließ den 14. Nachmittags die Chamade fchlagen 
uud weiße Fahnen ausfleden, dahero des folgenden Tages die 
Accordspuntte fehtgefegt wurden.” 

„Der Auszug erfolgte diefer Capitulation gemäß; doch 
befhwerten ſich hernach die Franzoſen durch eine in denen Spa⸗ 
nishen Niederlanden herausgegebene Relation, es fey Allürter 
Sets wider Treu und Glauben der Capitulation entgegenges 
handelt worden: 1) da man die Deutſche Soldaten bes Regi⸗ 
ments von St. Maurice abfpenflig gemacht und Dienfte zu nehmen 
verleitet, 2) da man ben Intendant, auf Befehl des Grafen von 
Weilburg, zurüd im Arreſt behalten, 3) Des Landed, einen 
Parteigänger, gefangen genommen habe. Dagegen verantwortete 
man ſich Alliirter Seits durch eine gebrudte Contra-Relation, 
mit Beweifung, daß alles von Franzoſen Gellagte der Capitu- 
lation gemäß, ihre Klagen mithin ein leeres Geſchwätze feye, 
indem bie dürren Worte felbiger befagten: daß 1) die Deutfchen 
von St. Maurice der Ouarnifon folgen oder zurüdbleiben mögen, 
2) dee Intendant bleiben follte, bi das über regulirte Con- 
tributiones Erpreffete restituirt worden; fo fey man 3) Des 
Landes anzuhalten befugt gewefen, weil ex Unterfchiebliches wider 
Kriegemanier und Recht ausgeübet. Sie hatten ben Bifchof von 
Raab auch befchuldiget, auf fein Anfliften fey nichts zum Vor⸗ 
theil der Catholiſchen Religion der Capitulation einverleibet, 
fondern alles dem Domcapitul heimgegeben worden, weil bie 
Alliirte nur ihre Religion, wie fie in andern eroberten Orten 
gethan, auszubreiten gebächten, dargegen man replicirte, baß 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 13. Ob, 31 


2 


482 Kon, 


ber Biſchof nicht zugegen geweſen, alfo auch bei der Capitulation 
nichts gethan, daß man füh auch Alliirter Seite in Anfehung 
der Evangelifchen Religion nicht aller derer Bortheile gebraucht 
habe, die eroberter Derter Capitulation an Hand gegeben, und 
alfo in Ruremond 3. E. nur eine Kirche in Befitz genommen, 
da doch in der Capitulation zwey bedungen worben; es ſey 


alſo das franzoͤſiſche Vorgeben ein ungegrundetes Gewaäͤſche, da⸗ 


durch man die Alliirte, ſonderlich die Protestirende unter ſel⸗ 
bigen gern durch bushafte Griffe der Falſchheit verhaßt machen 
wollen, da fie doch gewohnt, nuf ihre Tractaten, Capitalationen 
u. f. w. genau zu halten. Weil endlich auch der Alliirten 





Generalität für eine unziemliche Hoffart ausgeleget worden, daß 


fie die aus Bonn Ausziehende nicht mit dem Degen in ber Hand 
begrüßet hätte, fo wurde dem Franzöſiſchen Relationiflen zu 
feiner Befhämung enigegengehulten, baß dergleichen niemals 


Kriegsgewohnheit getvefen. Nach alfo erobertem Bonn ergab 


fih auch das vefte Schloß Saffendberg, weldes eine Zeit her 
blogwirt gehalten worden‘ war, barinnen 180 Mann gelegen, 


auch mit ihrem Auslaufen mancherlei Ungelegenheit gemacht 
hatten, nad deren Auszug Chur⸗Pfalz ven Ort in Befig nahm.” 


Auch das Hochſtift Lüttich war für Joſeph Clemens fo gut 
wie verloren. Seine Herzensmeinung hatte er dort, in Gefolge 


der Nachbarſchaft zu Frankreich, noch früher an Tag gelegt ob 
in Bonn. Aemter jeder Art wurden einzig an erflärte Anhänger 
von Frankreich vergeben, und als die Generalftaaten zu ihrer 
Sicherheit gegen die zu erwartende frangöfiiche Invaſion bie 
Seftungswerfe bes ihnen mit dem Hochftift Lüttich gemeinfchafte 


lichen Maaftricht ausbefiern Tieen, ohne ben Kurfürften daram 
zu befragen, indem fie glaubten, das ihnen zuſtehende Befagunge 


recht ermädhtige fie zu fothaner Fürforge, nahm der Kurfürk 


davon Anlaß, fi ob diefer Handlung , als einem offenbaren 


Angriff auf feine Gerechtſame, zu beffagen, ein Schritt, welchen 
wohl fein patriotiſch gefinnter Fürft in fo bebrängten Zeiten und 


bei einer fo großen, feinem Vaterland bevorfiehenden Gefahr 


würde geiban haben, gefebt auch, daß durch eine folde 
Handlung feinen Gerechifamen einiger Eintrag geſchehen wäre. 
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Judeſſen uöthigte ein folder, abfichtlih von ihm angezettelter 
und unierhaltener Zwiſt die Alliierten zu zwedmäßigen Gegen 
‚anfalten und gab ihm eben dadurch Gelegenheit an bie Hand, 
noch einen Schritt weiter zu thun. Den König von England 
bewog dieſes Berragen des Kurfürften , feine Stadt Mörs zu 
befefigen und die Befapung durch holländische Regimenter an« 
khalih zu verfärten. Der Kurfürſt von der Pfalz lieh Tag 
und Nacht an der Befefligung feiner Plätze arbeitenz der König 
von Preuffen fette Wefel in Vertheidigungsſtand. Sowohl er 
ad der von ber Pfalz fingen an, ihre Truppen ein ordentliches 
Lager in der Nachbarihaft des Kurfürften beziehen zu laſſen. 
Aber von eben diefem Umſtand nahm jetzt der Kurfürft Anlaß, 
vie ihn angebotenen franzöftfchen Truppen unter dem Namen 
bergundifcher Kreisvolker und unter dem Vorwand der Sorg⸗ 
folt für feine und feiner Länder Sicherheit in bie Pläge von 
Mich und Coln einrüden zu laſſen. Zu Lüttich erfolgte der 
Einmarſch am 22. Nov. 1701. Die Urfachen diefer unver- 
mutheten Beränderung gab der Kurfürft in einem Schreiben an, 
 welhed der Marquis von Montrevel, als er mit feinen zehn 
Bataillonen und fieben Escadronen an die Thore von Lüttich 
gelommen war, dem Statthalter daſelbſt, Grafen von Berlo, 
übergab. Weil es fcheine, heißt ed darin, daß fich die Holländer 
der Stadt Lüttich bemächtigen wollen und fich bereits entſchloſſen 
haben, zehn Bataillone in das Schloß zu Herflal zu werfen, um 
dadurch die Stabt vermittels eines geheimen Berfländniffes mit 
einigen Einwohnern leichter in ihre Gewalt zu bringen, fo hätten 
es Se, kurfurſtliche Durchlaucht für gut befunden, fih der Hülfe 
des burgundifchen Kreifes zu bedienen. Das Erſtaunen aller 
geigefinnten Höfe über, biefed unerwartete Ereigniß flieg noch 
höher, als ſich die Nachricht verbreitete, daß der dafige Doms 
dehant, Baron Mean, ein Herr von gepräfter Rechifchaffenheit, 
der aber feiner patriotifchen Denfungsart wegen der frangöfifchen 
Partei im Wege Rand, von den Franzoſen plötzlich gefangen 
genemmen und yon Lüttich weggeführt worden. 

Einen hoͤchſt abenteuerlichen Beriht von bed von Dean 
Gefangeunehmung hat Montsevel an Des Alleurs nah Bonn 
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gerichtet: „Beftern empfing ich einen Brief vom König, ben der 
Maröchal de Boufflers mit feinem Schreiben begleitet, darinne 
Ihro Majeſtät mir anbefohlen, den Herrn von Mean, Dom 
propften allhier, in Arr&t zu nehmen. Nachdem ich mid ein 
wenig wegen einer guten Art, erhaltenen Befehl wol ausw 
führen , bedacht hatte, fiel mir ein, es würde am beflen feyn, 
wenn ich ausfprengte,, daß ich die um 2 Uhr aus dem campe- 
ment von Argenteau hier erwartete und eintreffende Trouppen, 
als wie die andre gethan, dem Churfürften fhwören laſſen und 
dabei fonderliche Solemnitäten brauchen wollte, um die Sage 
befto gültiger zu machen, zugleich die. Freude an Tag zu legen, 
die wir empfänden,, in Sr. Ehurf. Durchl. Dienften zu ſteher. 
Zu dem Ende befahl ich hernachmals öffentlich, ohne dag jemand 
mein heimliches Vorhaben merkte, daß die ganze Infanterie im 
Gewehr erfcheinen , die Cavallerie aber zu Pferde figen ſollle; 
ih ließ auch, wo es fich gehörte, Canons pflanzen und ben 
Leuten Pulver, dreymal Freudenfchüffe zu thun, anstheilm 
Diefes alles glaubten zwey der vornehmften, fi bei mir gleich 
befindenden Domherren und warteten mit Berlangen , wie ein 
groffe Menge des Volks, wenn die Solemnitäten an und vor 
fih gehen würben.. Unter andern von mir befegten Poſten war 
der grüne Platz am beften mit 6 Compagnien Granadirern vers 
fehen, die der Marquis de Vieuxpont commendirte, und welde 
bas Haus des von Mean dermafien von vorn und hinten be 
fhloffen, daß er doch daher feine ombrage fehöpfen konnte. Rach 
fo beſchickten Sachen fendete ich den Grafen de Lannion, welcher 
al Marechal de camp die aus Argenteau arrivirte Trouppen 
commendirte, zu bem Herren von Mean, um ihm aus Höfige 
feit in Begleitung einiger Officiers die visite, als ein Nena 
gefommener, zu geben und ihn fo lange mit discours zu unter 
halten, bie er wirklich arr&tivet würde. Indeſſen ließ ih den 
Graf de Berlo rufen, um den Eid vor Ihro Churf. Durchl. 
non den angelommenen Trouppen abzunehmen , den fie wirlid 
auch leifteten; darauf gab ich das Zeichen, den Herrn von Mean 
zu arrötiren, welches auch, indem man beim Volk mit größten 
Betös den Marſch ſchlug, in einem Augenblid ohne Berhinde 


Errignisse im Gochstift Füttich. 485 


rung und Lärmen verrichtet wurde, da man ihn denn in eine 
YoR-Chaise ſetzte und in Begleitung bes bei ihm einfteigenden 
Marquis de Vieuxpont, mit den 6 Gompagnien Granadiers ums 
geben, durch die eine Gaſſe machende und im Gewehr ſeyende 
Buarnifon nad dem Caſtell zuführte, allwo. ein Obriſter der 
Cavallerie mit 300 Pferden feiner wartete, felbigen gleich fofort 
nach Ramur in Sicherheit zu bringen, ſchickte auch unter dem 
Graf von Egmond A00 Pferde aus, um biefe Ueberbringung für 
ber Buarnifon in Maaftricht zu bededen. Nach deffen Berrich- 
tung kehrte ich in mein logement zurüd, die Einwohner der Stabt 
verfichernde,, daß die Wegnehmung und Arrestirung biefed uns 
mbigen Manns zu ihrem Beften gefchehen, ald welcher fie durch 
feine fchlimme Händel und intriguen ſchon oft in Gefahr des 
Berderbens geſetzt hätte. Lüttich den 2. Dec. 1701.” 

„Der gute Herr von Dean wurbe alfo unverfebens hinweg 
genommen und foll in einer erbärmlichen equipage, ob er gleich 
ein alter Dann war, die ganze Nacht hindurch bis nad) Namur 
geführet worden ſeyn, da man ihn auf ein Pferd ohne Sattel 
gefeget, die Hände ihm zufammengefihnüret, die Küffe unter dem’ 
Pferde auch bei einander gebunden und ihn dergeflalt ohne Hut, - 
Stiefeln und Mantel fortgefchleppet hat. Auf die gegen ben 
commendirenden Dfficier über folch hartes tractament geführte 
Befhwerde befam er zur Antwort, dag man noch nicht die Hälfte 
der Strenge gegen ihn gebrauchte, die man zu gebrauchen bie 
Erlaubniß hätte. Bei fo befchaffenem Reiten ging es fchledht 
der, daß er auch etlichemal mit Lebensgefahr gar übel geflürzet, 
bis endlih er..in Namur arriviret, allwo man ihn Teidlicher 
tractiret hat. Einer feiner Brüder, Domherr zu St. Martin, 
wurde mit arrötirei, desgleichen fein Secretarius, und alle Brief» 
fhaften weggenommen ; der andere Bruder entwifchte, wie auch 
der Herr von Blisca, Propſt zu St. Marien, der fih einige 
Tage zuvor aus dem Staube gemacht, wogegen Solbaten in fein 
Haus, dafelbft auf discretion zu leben, gelegt wurben. Bon ber 
Urfache der Arrestirung des. Domdechants wurde verſchiedentlich 
geſprochen, doch Tief alles far endlich auf eines und dahinaus, 
daß derfelbige nicht nur ehemals dem Churfürften in der Wahl 
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zu einem Lüttichifchen Bifchof zuwider geweſen feyn follte, ſon⸗ 
- dern au hernach, fonderlich letzthin der Kayſerl. Partei zu ſehr 
angehangen, dem Ehurfürken contrecarrirt, fih zum Haupt dex 
ihm widerftehenden Partei aufgeworfen, den Commendanten zu 
Huy und Stodum befohlen hätte, daß fie Feine Kranzöfifge” 
Auxiliar-Bölfer einnehmen, fondern allenfalls bei dero Anbringen 
Feuer auf fie geben und feldige mit Gewalt abweiſen follten. 
Das WBunderfamfte bei der ganzen Sache war, daß niemand fie 
hernach befohlen haben wollte. Der Churfürſt entichuldigte fi 
in einem an das Lüttichiihe Capitul abgelaflenen Schreiben, dag 
er an Arrestirung und Wegführung feines Haupts feinen An 
theit, fondern Die Nachricht davon mit Berbruß vernommen hätte; 
hingegen ſchob Frankreich alle Schuld auf den Ehurfürften, daß 
er die Sache begehret und angeftellet hätte, der fi) denn and 
darzu verfieben mußte, indem er nahmals an bad Capitul ſchrieb, 
daß die Wohlfahrt des Staats ihn gemöthiget hätte, fo ein ge 
waltfames expediens vor die Hand zu nehmen, und ed mußte 
fih der gute Herr von Mean, wie fehr fi auch das Capitul 
nebft andern um feine Defreiung bemühete, in feinem Arrest 
nur gedulden.” 

Den 25. März 1702 kam der Grand-pr&vöt der franzöftfchen 
. Armee unter Begleitung „von 70 Mann zu Pferde nach Lüttik, Ä 
und wunderte fi) jedermann, was doch befien Berrichtung du 
ſelbſt ſeyn würde. Bald äußerte es fih, zu groffem Migver | 
gnagen aller Wohlgefinnten, indem er den Canonicum Longraye, 
ber des gefangen weggeführten Domdechants Secretarius geweſes | 
war, aus bafiger Citadell, worinnen er bisher gefangen gefeffen 
hatte, herausnahm, ihn binden und nebeln lieg und mit ſich 
auf das Schloß Vilvorden, nahe bei Brüffel gelegen, in ein 
härter Gefängniß führte, welches Tractament beffelbigen - den | 
Leuten deſto mehr zu Gemüthe flieg, je graufamer es war und. 
je mehr die Menſchen in der Beredung flunden, daß dieſer Se- 
cretarius fo wenig als fein Herr was Aingefchidtes gehandelt, Ä 
fondern beide nur für die Gerechtfame des Hochſtifts und die | 
Lüttichifepe Privilegia überhaupt geftanden hätten,” wärend von | 
Mean, der Domdechant, noch immer fehr traurige Stunden u 
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der Haft zu Namur verliebte. „Den 7. Junii 1702 aber nahm 
man ihn unverſehens aus bafiger Citadelle, ſetzte felbigen auf 
eine Berliue, mit A Pferden befpannei, und führte ihn unter 
einer ſtarken Escorte von dannen ab, niemand wollte wifien 
wohin, bis es ſich endlich zeigte, dag er nad Frankreich gebracht 
worden, allwo man ihn dem Papfl, in die Hände feines in 
Frankreich subsistirenden Nuntii ausantwortete, der ihn, als 
einen Beifllichen , bis zu dem Erfolg eines Friedens gleichfam 
aquestrirt behalten und verwahren follte. Diefer ließ ihn nad 
ſeiner in Frankreich befanntlich gelegenen Stadt Avignon bringen, 
und verlantete ed gar bald, daß es ihm daſelbſt nicht beſſer oder 
extraͤglicher, als zu Namur gefcheben war, erginge, woraus benn 
Biele eine mehrere Beſtaͤrkung des allenthalben erfchollenen Rufes 
yon dem beſonders guten Verſtand zwifchen dem Papſt und König 
ja Frankreich nehmen wollten, und jener einen Geiſtlichen nur 
deßhalben fo übel tractiven lieg, weil ihm diefer nicht wohl 
wollte. 

„Mittlerweile wollte ſich auch das Lüttichiſche Capitul nicht 
ju denen Anforderungen bes Churfürften verfiehen, welcher fels 
bigem und gefamten Lüttichifchen Ständen ein und andres vor⸗ 
Kogen ließ; denn ed waren ſolche Luttichiſche Stände ben 3. 
Jemuarii verfammlet worden, über die Angelegenheiten des Landes 
md gemeinen Weſens zu sathfchlagen. Der Antrag des Chur⸗ 
fürßen war ihnen ben 4. dito fihriftlich geliefert worden,” und 
woren darin den Ständen außergewöhnliche Anftrengungen zus 
gemuthet. „Die Stände wollten fi) aber auf diefen Antrag nicht 
zach dem Willen des Ehurfürften herauslafien, und befand ſon⸗ 
derlich das Gapitul des Hocftifts darauf, in gar nichts zu wil⸗ 
figen, ehe und bevor nicht defien gefangen hinweggeführter Dom⸗ 
behant wieder auf freien Fuß geftellet worden, worum es au 
befändig anhielt. Der Ehurfürf hätte aber geru gefehen, daß 
sh die Stände je eher je lieber nach feinem Begehren resolviret 
Jätten, und ließ demnach ihnen nochmals bedeuten, es erforderten 
die gegenwärtige Conjuncturen allerdings einige Anfalt, ſich auf 
alle Zäße in gute Positur zu fegen, damit die yon Sr. Churf. 
Durhi. Sp Lang geſuchte Neutralität defto ehender erhalten, das 
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Land bededet und nicht, wie vor diefem gefchehen ſey, eines 
jeden Discretion offen gelaffen und exponiret werde. Wie nun 
deßhalben Se. Ehurf. Durchl. die Stände ſchon vorbem darzu 
ermahnen laſſen, fo empfänden fie gar übel, daß bisher auf deren 
landvätterliche Vorſtellung noch nicht reflectiret worden, da doch 
die Sache keinen Verſchub litte. Sie follten demnach nunmehr 
deſto ernftlliher drauf denfen, um fo ein wictiges Werl zu 


— — — 


Stand zu bringen; weil aber der Zweck ohne Mannſchaft nicht 


zu erreichen, fo wär ed noͤthig, daß die Stände wenigſtens fo 


viel anwürben, als man legtverwichenen Krieg gehabt, nämlich 


4200 Mann Infanterie und 800 Dann Cavallerie. Se. Churf. 


Durchl. verfähen fih, e8 würde von den Ständen ohnverzöger 
lich auf die Errichtung und Verpflegung diefer Milice gedadt 


werben ; aber wie gefagt,, in alle dergleichen Anfinnen wollten 


die Stände nidht eingehen , zufamt dem Gapitul, ed wäre denn 


der Domdechant in Freiheit wicderum geftellet und das einges 


nommene fremde Bolf aus dem Lande abgeführet und hingegen 


eine von allen barbei interessirten Puissancen unterzeichnete 
Berfiherung einer vollfommenen dem Stift azuzugefehenden 


- Neutralität verfhafft worden. 


„Weil die Ausfhaffung des Franzöfifchen Volks nicht ger | 
ſchahe, meinte auch Se. Kayferl. Daj., dag wider Chur⸗Coln 
ein mehrer Ernft zu bezeigen fey, und resolvirten demnad Man 


‚data an felbige und dero Bediente und Untertbanen ergehen zu 


laſſen, die vor allen Dingen den Freisausfhreibenden Fürften, 
um darüber die ſtarke Hand zu halten und die ihnen Gehorchende 
wider den Churfürften zu fohügen, communiciret worden ‚” wie | 
im Coͤlniſchen, fo auch im Hochſtift Lüttich. „Die Lüttichiſche 


Stände waren noch immer bei einander, weil der Churfürſt den 
Convent, da er ſonſt mit dem Ende des Januarii ohnverrichter 


Dinge auseinandergehen wollen, noch auf einen Monat erſtrecht 


hatte. Der Marquis de Ximenes begab fich ſelbſt im ihre Ber 


fammlung und ftellete ihnen im Namen feines Herrn, des Könige 


in Frankreich, vor, wie daß deſſen Allerchriſti. Mas. ſelbſten es 


zu gnädigfiem Gefallen gereihen würde, wann die Stände fh 


nad dem Willen des Ehurfürften, als ihres Prinzen, "bequemten, 
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welcher doch auch bei ihnen das Verlangte nicht auswirken wollte, 
indem die Stände auf ihren oben angezeigten Postulatis befunden, 
deßwegen audy der Ehurfürft eigene Courriers an Chur-Bayern, 
als feinen Heren Bruder, umd an den König in Frankreich ab⸗ 
geben ließ, und inveffen den Ständen nichts weiter antwortete, 
daher die Meinung entflund, daß er vorher beider vorgenannter 
Höfe Gutachten wegen der denen Ständen zu ertheilenden Re- 
solution abwarten wollte, 

„Mittlerweile gaben die in Lüttich Tiegenbe Franzöoſiſche 
Troupes für, daß fie felbigen Orts mehr Befefligungswerfe 
anfegen wollten, worzu aud einige Anftalt gemacht wurde. - Der 
Marquis de Ximenes, der fie commendirte, ließ die Corps de 
garde allenthalben verboppeln,, in der Nacht noch einmal fo 
Rarf als font patrouilliren und die 6 Negimenter Cavallerie, 
fo bis dahin in den Vorſtädten gelegen, der Stadt felbfien 
einmarfchiren, welches einige als eine Anftalt anfahen, die Stände, 
da fie mit Gutem nicht wollten, mit Gewalt zu zwingen, bem 
Anfinnen des Churfürften ein Genügen zu leiften. Nach einer 
fangen Berathſchlagung aber wurden fie eins, demfelbigen ein 
Subsidium von 50,000 Rthir. zuzugeftehen, mit der Bedingung, 
daß dargegen das Land nicht gehalten feyn follte, Schanzgräber, 
Ballifaden, Fourage oder dergleichen eiwas, entweder an Seine 
Churf. Durchl. oder an die fogenannte Burgundifche Kreisvölfer 
berzugeben. Ueber diefes offerirten fie fih auch zur Zahlung 
eines Don gratuit oder freiwilligen Geſchenks, aber nur auf den. 
Fall, wann und daß Se. Ehurf. Durchl. durch dero Autorität 
und Vorſorge ihnen eine fichere Neutralität verfchaffte und den 
Abzug der fremden Troupes bewirkte. Diefes alles Sr. Ehusf. 
Durchl. vorzutragen, orbneten fie den 18. Februarii eine Depu-. 
tation ab und ſchickten wegen des Capituls den Mr. Chareux, 
wegen der Noblesse den Baron Dultvemont und von Seiten des 
Dritten oder Bürger- Stande den Advocat Vlecken nad Bonn, 
um das Vermeldte zu hinterbringen, auch über das den gefährs 
lichen Zuftand von Lüttich vorzußellen und zu bedenken zu geben, 
in was Elend dieſe gute Stadt famt dem Lande gerathen müßte, 
wann bie Sachen zu einem öffentlichen Krieg kämen. 
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„Der Furſt t’Serclaes de Tilly widerrieth biefe Abfchidung, 
mit der Anzeige, daß er verficherte Nachricht hätte, es würde 
Se, Churf. Durchl, dieſe Erklärung und Anzeige der Stände gar 
nicht gefällig feyn, weil ſolche von ihnen wenigftens 150,000 
Rthlr. alle Zahr ohne Bedingung haben wollte. Es ging au 
alſo, wie 28 ber Tilly geſagt, die Deputirte von dem Capitul 
und dritten Stande wurden nicht einmal für den Churfürften zu 
Bonn gelaffen. ˖ Die von der Noblesse, weil folhe ihm für den 
andern gewogen zu ſeyn erachtet wurde, Samen allein zur Audienz, 
and es bie: daß es dergleichen Abfendung nicht bedorft, weil 
die Churfürftf. Ministres in Lüttih Vollmacht zu handeln und 
zu Schließen hätten; die Erklärung der Stände fey auch nichts, 
und hätten biefe, wann Subsidien oder freiwillige Gefchente dem 
Landsfürften zuzugeſtehen wären, fein Recht, ſich allerhand Con- 
ditiones dargegen zu stipuliren ; die 50,000 Rthlr., welche bie 
Stände geben wollten, wären beflimmet, die Voͤlker des Stifte, 
und zwar jede Compagnie mit 20 Mann, zu vermehren; was 
die begehrte Neutralität anbelange, jo würde und wollte ber 
Shurfürft (ſo Doch fonft immer nad) dergleichen zu ſtreben vor⸗ 
gegeben und fih, daß man fie ihm und feinen Landen Kapſerl. 
Seits nit zugeſtehen wolle, beſchweret und dieſes als die Ur⸗ 
ſache ſeiner Alliance mit Frankreich angezogen hatte) ihnen der⸗ 
gleichen nicht verſchaffen. Der Montrevel ſoll hinzugefügt haben, 
es fey eine Thorheit, wann fie fich die Neutralität zu erhalten 
einbilden wollten ; fein König würbe ohne äußerſt dringende Noth 
das Rüttichifche Gebiet nicht wieder evacuiren, und da man ihn 
dazu forciren wollte, Lüttich) gewiß darüber zu einem Stein- und 
Alchenhaufen gemachet werben. Dian verficherte gar, daß ge 
nenneter General noch weiter gegangen und den Lüttichifchen 
Doputivien ind Angefiht zu fagen ſich nicht gefcheuet habe: ihr 
Prinz ſelbſt Dörfte nur an feine Neutralität benfen ; er habe 
zwar vor Sr. Churf. Durchl. allen Respect, aber nur fo lange 
Sie dem Interesse feines Königs beigethan bleibe; wollte Gie 
davon abweichen, fo würde es ihm an Mitteln nicht ermangeln, 
Sie zur Raison zu bringen. Wie diefer Beſcheid den Lüttichiſchen 
Ständen gefallen haben mag, ift Leicht zu erachten, zumal da 
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fie an Andern bald hernach muthmaßlich ſehen Sonnten, was etwa 
aud fie forthin tveffen koͤnnte und möchte, 

„Die Stände hielten alfo für nöthig, zu Gott hierbei ihre 
Zuflucht zu nehmen, und orbneten nicht nur auf den 18, Febr. 
einen allgemeinen Faſttag au, fondern befahlen, daß aufatt der 
fon gewöhnlichen Luſtbarkeiten au den drey legten Tagen des 
Carnevals öffentliche Gebete zu Bott um Abwendung ber bevor« 
Behenden Gefahr gehalten werden follten. Dit Ausgang des⸗ 
felbigen Monats Zamen fie in ihrer Verſammlung nad heftigem 
Streit zu dem Schluß, man wolle dem Ehurfürken die begehrte 
150,000 Rihlr. alle Jahr zugeſtehen, doch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, daß er dem Lande bie oftgemeldte Neutralität und 
Abführung der fremden Milice, auch Freiheit von Schanzen, 
Pallifadengeben und aller weitern Contribution verfchaffen ſollte. 
Der Baron Simeoni ſchickte mit dieſer Resolution der Stände 
gleich einen Courrier an feinen Herrn, den Ehurfürften, nad 
Bonn, der aber mit der Antwort zurüdfam, es möchten Seine 
Ehurf. Durchl. bie 150,000 Rihlr. unter den bebeutsten Con- 
ditionen nit haben und würden fi, wann nicht beffere Erklaͤ⸗ 
sung folgte, an dem Lande ſchon zu räden und es in die Wege 
gu richten wiffen, daß den Ständen ihr Verfahren gereuen follte, 
Es wollten fich aber diefe nicht andere, als bisher gefchehen, 
herausiafien und gingen den 10. Martii auseinander ; aber ber 
Magifrat zu Lüttich gab dem Churfürften ein Gefchent von 
1000 und deffen Ministre dem Barou Simeoni von 100 Piftolen. 

„Unter diefen Händeln erkrankte der Graf von Berlo, der 
Battichifchen Troupes General und Gouverneur bortiger Cita- 
delle, flach auch den 9, Martii und wurde faſt Yon niemanden 
betrauret, weil man ihn mit für eines der vornehmſten Werks 
zuge der mit Frankreich errichteten Alliance und daher entſtan⸗ 
denen Händel hielt, und fagte man für gewiß, daß ihm bie 
Betrũbniß über die daher eniftandene Verachtung und Aversation 
feiner Perſon die Krankheit und darauf folgenden Tod zugezogen 
hätte. Darauf ließ der Marquis de Ximenes Sranzöfifcye Troupes 
in die Citadello verlegen und gab ifnen Mr. Violaine, einen 
Frauzoſen, zum Commendanten, der hernady durch ben Chur⸗ 
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fürſten in dieſer Charge confirmiret wurde und ihm den Eid 
der Treue in die Hände des Grafen Simeoni ablegte ; der hinter: 
bfiebene Sohn bes verfiorbenen Grafen Berlo aber befam das 
Regiment, fo der Batter bei feinem Leben gehabt hatte. Der 
nunmehrige Franzöſiſche Commendant ber Citadelle gab fid bei 
dem bafigen Geheimen Raths⸗Collegio an, um, wie, fonft ges 
wöhnlich, den Eid auch für felbigem abzulegen; aber es wollte 
ihm daffelbe folchen nicht abnehmen, weit er ein Auslänbifcher 
war, die Landesgeſetze aber erforderten, daß dergleichen Acmter 
nur mit Eingebornen bejegt werden follten. 

„In Lüttich wollte es weder nach dem Willen des Chur⸗ 
fürften noch nad dem Wunfche Frankreichs hergeben. Der das 
ſelbſt Tiegende Prinz U’Serclaes de Tilly mußte ben 3. Aug. mit 
etlichen 1000 Mann ab» und nad dem Franzoͤſiſchen Täger unter 
dem Duc de Bourgogne geben, um bdiefes zu verfärten, worüber 
fih die mehreſte freueten, in der Hoffnung, dag nun etwa bie 
Sachen in dafiger Gegend in einen andern Stand gerathen würden 
und etwa bie Neutralität zu erhalten ſey; aber er binterlich 
auch bei diefem feinem Abzug Gelegenheit zu neuen Sorgen und 
Berbrieplichkeiten : denn weil groffe Magazins in Lüttich für die 
Franzoͤſiſche Armee eingerichtet waren, beforgte er, felbige möchten 
in feiner Adwefenheit den Alliirten in die Augen flechen und fie 
zu einem Anfchlag auf fie verleiten ; darum ließ er den Magiſtrat 
bei feinem Abmarfch für fich fommen und empfahl ihm, für diefe 
Magazins gute Sorge zu tragen und bie Thore der Stadt wol 
zu befegen, mit dem Anfügen, daß es von ihnen gefordert werben 
follte, wenn mehrgemeldten Magazinen etwas Widriges zuſtieße. 
Der geheime Rath bes Churfürſten hatte gleich fofort Die Stadt 
thore mit einer Compagnie folcher Bürger befegen laſſen, die 
man der Cron Frankreich am gemogenflen zu feyn vermeinet; 
aber der Stabt-Magiftrat feste ſich dargegen mit der Anzeige, 
er fönne diefes nicht leiden, es fey denn daß die drey Collegia 
darein willigten, die ſich deßwegen auf dem Rathhauſe verfamm- 
let hattet. Nach langer Ueberlegung wurbe gefchloffen, es vers 
möchte die Stadt bei diefen gefährlichen und ftachlichten Con- 
juncturen feineswegs die Bewachung der Stabtthore über fih 
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zu nehmen, als lange nämlich Franzöſiſche Befagung in der Cita- 
delle läge, weil. ihnen dieſes fonft nur den Haß ber Benach⸗ 
barten und ben Untergang ber Stadt zuziehen würde, Da auch 
die Holländer füch herbei machten, ofterwähnte Magazins hinweg⸗ 
zunehmen, wüßte fich die Bürgerfchaft denfelbigen nicht zu widers 
fegen ; denn dergleichen thun wollen würbe fo viel heißen, als 
fich zu einem ber. Rireitenden Theile fchlagen, worzu aber bie 
Stabt gar feine Luft hätte. Hierauf mußte ber in ben Citadellen 
mit 8 Bataillons liegende Commendant die Bewachung ber Thore 
‚durch feine Leute beftellen und auf der Hut feyn, fo gut er ſelbſt 
fonnte. Man hatte auch ſchon vorlängft, und fobald die Historia 
von Cremona erfchollen, alle in bie Maas gehende Waſſer⸗ 
feitungen zugemauret, um nicht durch dergleichen Weg übers 
sumpelt zu werden. Dennoch achtete man ſich nicht fiher, und 
gingen manche, die an Frankreich fehr gehangen, aus Furcht für 
einem Einfall der Allüürten davon, wie ſich denn der Baron 
Simeoni nebft zwey oder brey Canonicis, auch etlichen Advocaten, 
fo wider Kapſerl. Interesse gejchrieben hatten, retirirte, Indeſſen 
mußte fich doch die Stadt den Holländern, damit dieſe nicht das 
Land verwüſteten, zu 6000 Rthlr. monatlicher Contribution 
verfiehen.” 

Nicht lange, und die Sranzofen fahen fich gendthigt, die Stabt 
Lüttich zu verlaffen. „Weil fie Miene machten, als wann fie ihre 
großen Magazins von Lüttich nach Namur in Sicherheit transferiren 
wollten, fo hoffte die Stadt derer Franzoſen zugleich mit los zu 
werden, forgte aber anbei auch, daß felbige fi beim Abzug aufs 
Pündern legen, denen Einwohnern dad Beſte mitnehmen und 
wol gar einige ald Geifeln mit fih wegſchleppen möchten, um 
forthin durch dieſes Mittel groffe Tontribution zu erpreffen ; aber 
die Sachen wendeten ſich anders : ber Mar&chal de Boufflers fam 
mit dem Duc du Maine ſelbſt nach Lüttich, fie befahen die Forti- 
fications, und weil deren Zuftand ihnen nicht allerdings gefiele, 
mußten deren mehre angeleget werden ; die Befagung der Cita- 
delle und Karthaufe wurde verflärkt und alles fo eingerichtet, 
als wenn man ber Allüirten feſten Zußes erwarten wollte, ba fie 
für den Ort zu fommen gedächten. Dei allem hielt man doch 
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fotches noch für eine Franzoöſiſche Finte und beſorgte, daß eine 
Hinterlift darunter verborgen liegen möchte; aber es war ihnen 
doch ein Ernſt, wie fi denn auch ber Maröchal de Boufflers mit 
feiner Armee bei Lüttich feste, in der Meinung, es zu bededen, 
konnte aber deffen Eroberung nicht verhindern.” Nachdem Vento, 
Stevenswerth, Roermonde gefallen, rüdte die alliirte Armee 
geradeswegs vor Luttich, „worauf die Franzoſen ſich ſogleich in 
bie Citadelle gezogen und ſchleppten 400 Schafe von denen 
. Sleifchhauern und eine überaus anfehnlihe Menge Hornvieh mit 
fih, als 05 fie fih darinnen den Winter durch wehren wollten, 
Am Mittag des 13. Octobris fund die Hofländifche Armee ſchon 
vor. der Stadt, weßmwegen die Franzoſen die nächſt der Citadelle 
gelegene Vorſtadt in Brand geſteckt; allein weil etlihe Hollän- 
difche Regimenter viel Fleiß und Mühe angewendet, noch 
etwas davon zu reiten, fo iſt es ihnen an etlichen Orten ger 
Yungen, daß fie einige Häufer und fonderlih St. Walburgen 
Cloſter dem entftandenen Feuer entriffen und barinnen Posto 
gefaßt. 

„Am Abend beffelbigen Tages find die YBürgermeifter der 
Stadt Lüttich zum Grafen Marlborough und ber übrigen Ge- 
. neralität in das Läger bei fiherın Geleit gereifet und haben ſich 
anf folgende befondere Punkte verglichen, welde wir, weil fie 
nicht gar gemein find, mittheilen wollen, wie fie zwiſchen 'der 
Lürtihifhen Regierung, dem Domſtift und dem Adel einer Seits 
und dann denen Franzoſen anderer Seits getroffen worden: 
Erſtlich daß weder von denen Franzoſen, die in der Citadelle 
find, oder denen Holländern, die den Platz belägern, das geringſte 
Haus in Lüttich beſchoſſen oder durch Feuer beläftiget werben 
ſollte; auch follte man ſich Teines Haufes in Lüttich wider bie 
Citadelle bedienen. Zum Andern follen die Thorfchlüffel (wie 
ed auch geichehen) dem regierenden Bürgermeifter ungefäumt 
eingehändigei werben. Ind drittens, im Fall eine oder bie 
andere Citadelle von denen Belägerern follte zur Capitulation 
genöthiget werden, ſoll die andere von ſich felbft mit im die 
Accordd»Punfte eintreten 5 es iſt aber bier zu merken, daß biefer 
Punkt nicht gehalten worden auf Seiten bee Franzofen. 
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„Gleich ructten 18,000 Holländer in bie Stadt und beſetzten 

alle Poſten; daher trauten die Bürger, ‚weil bier feine Fran⸗ 
zofen eingezogen, und füchteten nicht das geringfe. Nach biefem 
brachte man auf Befehl des Generald Coehorn, welcher biefen 
Feuerzeng zu regieren hatte, 120 fihwere Canons, 30 Mörfer 
und über diefes noch 40 Böller und Haubiten, nebenft noch 200 
Heinen Handmörfern, zu denen Granaten und Carcaſſen. So⸗ 
bald nun die Stüd-Bettung und Keffel fertig waren, wurde zus 
gleich , welches zu verwundbern tft, ehe noch eine Breche war, 
zum Sturm Anftalt gemacht, welchen der Hannoveriſche General 
Sommerfeld und der Holländifche Monsieur Fagel angeführet, Dar⸗ 
beneben haben commandirt Generalmafors Graf von Oxenſtirn 
und d’Arville, der Brigadier Bernsdorf vom linken und noch 
einer vom rechten Flügel. Ich habe mir von einem guten Freund 
erzählen laſſen, welches wol mit Erfiaunen zu hören war, zumal 
die Citadelle fo fe mit 3 Schweiger-Bataillons, 2 Bataillons 
vom Herzog von Ehero, 1 von Picardie, 1 von Weſterloo und 
1 von Berlo, das ift mit 8 Bataillons befeget war, ich fage, 
daß es Wunder war, was er erzählte, nämlich die Attaque, 
Eroberang und Plünderung wären kaum anderthalb Stunden 
von einander geweſen; es habe der General Coehorn, ba zum 
Sturm ſchon alled veranftaltet. war, aus allen aufgeführteh Ca⸗ 
nonen zugleich nach dem Ravelin feuern Yaffen und folches gleich 
in einer halben Stund erobert ; dann unter bem graufamen Feuer 
und Dampf find die Fußvölfer bis an ben Graben, als ob es 
ein Spazierweg wäre, angerudt, und haben fih da nur ein 
wenig eingefchanzt, dann daß fie diefes fider thun können, das 
hat das andere Feuer nach dem Bollwerk gemacht, welches ein 
Wert abermal von einer halben Stund gewefen, fo war da eine 
Breche, daß fie Compagnienweid hinein marchiren fönnen. 
Depwegen gefchahe gleich der Anlauf, und obwol die Beſatzung 
weiße Fahnen zum Capituliren aufgeſteckt, fo mochte man ent« 
weder felbige im Dampf nicht wol gefehen haben, ober die ers 
Histen Engländer mochten, von grimmiger Race geblendet, eine 
Luſt gehabt haben zu ſehen. Da ging es dann an ein Würgen 
and, als man ſich recolligiret, an ein Plündern und Entffeiden 
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der Soldaten, daß ed fich zu verwundern war. Ehe die anderts 
halb Stunden fürüber, waren die Franzofen ſchon wirklich bis 
aufs Hemd andgezogen und in einer ſolchen Kaͤlt unter die Wälle 
geiperrt, obgleich ein Brief aufgefangen worden, in welchem ber 
Monsieur Violaine dem Marechal Boufflers fi gar wol drey 
Wochen zu halten verſprochen. 

„Daß obbemeldter guter Freund, welcher babei gewelen, 
wahr gefagt, das wird der. Grafen von Athlone und Marl 
borough Schreiben. beftätigen, davon der kurze Auszug dieſer if: 
Er wünſche denen Herren Staaten Glück, daß, ohnerachtet 
die Defagung in der Citadelle fo zahlreich und mit Proviant 
und Dunition aufs Beſte verfehen geweſen, der Plat doch 
mit Sturm erobert, und zivar mit der größten Tapferfeit von 
ber Welt, indem der Commendant famt dem, was vom Schwert 
. übergeblieben, auf Gnad und Ungnad gefänglid genommen 
worden. Die Deputirten berichteien ebenfalls durch ihren Brief, 
dag nach gemadhter Breche der Sturm eine einige Viertelſtunde 
vor A Uhren angefangen und gleich nach A Uhren die Staatifche 
Sahnen auf der Breche aufgeftedt gefehen. Der Graf yon 
Athlone hat es noch beutlicher gegeben, da er, nach dem Dank 
Compliment, fo viel Nachricht nach dem Hang überſchickt: Diefen 
Nachmittag, ungefähr eine Viertelftunde vor A Uhren, if das 
Schloß oder die Citadelle vor Lüttich, nachdem unfer rechter und 
linfer Flügel durch die zwey Approchen bis auf eine gute und 
zulängliche Distance angerudet, mit aller Macht angegriffen 
worden, und dieſes, GDitt fey gedanfet, mit einem folchen guten 
Erfolg, daß, nad einem beiläufig brepviertelflündigen Gefecht, 


‚die Unfere fih davon Meifter und bie ganze Beſatzung, foger - 


ben Gouverneur Monsieur de Violaine felbft und noch viel andere 
Officiers, fo man auf der Breche befommen, ohne Capitulation, 
mit dem Degen in der Hand, zu Kriegsgefangenen gemacht haben, 
Ich wünſche Ew. Hochmögenden von Herzen Glück zu diefer Er⸗ 
oberung, welche (naͤchſt GOtt) der Tapferkeit und dem uner⸗ 
ſchrockenen Muth des Fußvolks von dieſer Armee zuzuſchreiben 
iſt, worzu auch die Veranſtaltung und Direction des Herrn Ge⸗ 
neral Coehorn nicht wenig geholfen, indem ſelbiger durch die 
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Artillerie eine fchöne Breche hat legen. laſſen. Den Angriff 
haben commendirt die General-Lieutenants Fagel und Sommers 
feld, die General- Majors Graf von Orenflien und d’Arville, 
der Brigadier Bernsborf und ein Brigadier vom rechten Flügel. 
In der Citadelle find 3 Bataillons Schweizer von Caſtellane, 
2 Bataillons von dem Herzog von Chero (?), fo ſelbſt auch unter 
bean Gefangenen, 1 von Picardie, 1 von Wefterloo und 1 von 
Verlo. Die Anzahl der Todten und Blessirten fann man noch 
nicht wiſſen; jedoch können Ew. Hochmögenden ſich verſichern, 
daß diefe 8 Bataillons bes Feindes ruinirt feyn. Dean fann 
au nicht melden, was vor Vorrath, Geſchirr und dergleichen 
in ber Citadelle vorhanden fey; morgen aber wird man es 
wiſſen, und werde ich alsdann nicht ermangeln, Ew. Hoch⸗ 
mögenden einen genauen Bericht bavon zu erflatten. Anjetzo if 
‚man im Werk, die Carthauſe auf eben diefe Art anzugreifen, in 
Hoffnung , daß es ung allda nicht weniger glücklich von Statten 
gehen und gelingen werde, damit die alliirte Armee mit Epren 
und zu der gemeinen Sache Bortheil die Winterquartier bes 
sieben möge. 

„Coehorn ließ alfobald, da bie alte Citadelle den 23. Octobris 
übergangen, alles Gefchüg auf die andere Seite, gegen die Car⸗ 
Haufe zu führen. Weil aber die Ungeflümigfeit der Sturm⸗ 
winde Donnerſtags den 26. Octobris die Schiffbrüde zerflüdet, 
hat man den Angriff auf die Carthaufe bis auf den 28, felbigen 
Monats früh fparen müſſen; dann damals fingen die Batterien 
und Bomben an zu fpielen, wiewol fie fchon den 25. durch einen 
Xrompeter aufgefordert, der aber beantiwortet worden, daß man 
der Holändifchen Ankunft mit Pulver, Eifen und Blei erwarten 
wolle. Am Abend diefes Tages ftunden die meiften Gebäue biefer 
neuen Citadelle in vollem Feuer. Nun ließen die Franzofen in 
der Feſtung an unaufhörlihem Gegenfchießen auch nichts er⸗ 
mangeln ; allein es war nur Kinderwerf gegen das, womit bie 
Seftungewerke und die andern Gebäue von außen her angepfiffen 
worden. Die in der Citadelle ließen ungeadht deſſen dabei ihre 
Meinung, fih bis auf den Testen Dann zu wehren, wiflen. 
Aber noch in diefer Nacht um 2 Uhr fing die Befagung an von 
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Uebergabe zu veden und ein Thor, ehe ed Tag worden, zu 
übergeben.” Am 29. Oct. 1702 wurde die Capitulation gefchlofen, 

„So war die Stadt Lüttich famt ihren Citadellen in der 
Alliirten Gewalt, und Tamen bis in die 14,000 Dann zur 
Befagung in bie Stadt, 3—4000 in die Citadellen , und fan 
fih der Graf von Sinzendorf dafelbft ein, im Namen J. Kayſ. 
Majettät alles im Civil- und Polizey⸗Weſen zu reguliren, Die 
Freunde der Alliirten, die fih aus Furcht, wie der Domdehent 
tractirt zu werden, anderswohin retiriret hatten , fanden ſich 
nun wieder in Lüttich ein; darentgegen mußten manche au 
weichen, die zu groffe Bertrautichfeit mit den Franzoſen gepflogen: 


da machten ſich der Graf von Poitierd, der Graf von Berghed, du 


Graf von Tilly, der Marquis von Leſtre von freien Stüden ans 


dem Staube ; denen Herren Cartier, Braffonied, Herve, Hilain, | 


Arvins, gewefenen Bürgermeiftern, deögleichen dem Hrn. Schluß, 
geheimden Rath, wurde befohlen im Namen Kayſerl. Majekät, 
daß fie ſich aufs wenigfle drey Meilen weit von und aus Läid 
vom 10. Nov. binnen 24 Stunden zu begeben und außer Ev 
. Yaubnuß des Hrn. Grafen von Sinzendorf nicht wieder dahin zu 


fommen, noch mit jemanden dafelbf zu correspondiren haben; 


der Doftmeifter Belvaux mußte binnen drey Tagen nicht mur bie 
Stadt Tüttich, fondern auch ihr ganzes Gebiet räumen. 

„Der Graf von Sinzendorf trug hierauf dem Capitul bed 
Hochſtifts auf, eine Verſammlung der Stände zufammenzuberufet, 
damit alles dabei, nach gegenwärtigen Umflänten, in gute Orb 
nung und Richtigkeit gebracht werben könnte ; aber das Capiial 
weigerte fich deſſen, mit der Anzeige, daß ihm dergleichen wihl 
zufäme, ba nach den Gefegen des Landes nur der Prinz, di 
der zeitige Biſchof, die Stände zufammenzuberufen Recht hät 
Man meinte aber, daß zu diefer Weigerung des Capituls die 
fich noch in. ſelbigem befindende Franzöfifch-Gefinnte ein Groſſes 
beigetragen hätten, fintemal es dergleichen noch immet gab, wit 
dann bald hierauf noch drey von den Capitularen fid freiwillig 
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retirirten ; doch war es auch dem Hochflift nicht zu verbenken, 


wann es, in Betrachtung der Fünftigen Zeiten und Aendernagrt, 
ob es gleich nicht Franzöfifch gefinnt gewefen, auf feinen Biſchef 
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u Furſten möglichfte Reflexion machen und nicht alfobald und 
gleichſam mit Freuden thun wollen, was ihn nethivendig vers 
drießen mußte, wie wir denn bald hören werden, wie das gute 
Gapitul zwiſchen Thür und Angel fo zu reden gefledt worden, 
ve Ihro Kayſerl. Majeftät diefes und der Churfürſt als Prinz 
von Lüttich was anders haben wollen. Denn als das Capitul, 
eich als wenn dev Bifhöflihe Sig erledigt wäre, die Stände 
wicht zufammenberufen wollte, fo that e8 der Graf von Sinzen« 
dorf in Namen Ihro Kayferl. Majeſtät unb verordnete, daß fie 
er 27. Nov. ihre Sessiones anfangen und eröffnen ſollten; bins 
gegen begab fich der Ehurfürft aus Luremburg, wohin er fi 
vor Bonn aus retiriret hatte, nach Dinant in das Lüttichiſche 
und füprieb dahin eine Berfammlung der Stände auf den 28. 
dito ans, mit dem Bedrohen, alle diejenige derfelbigen für Feinde 
md Rebellen: zu. halten und zu behandeln, die folche durch ihn 
ansgeihriebene Berfammlung nicht befuchen würden. Sollte nun 
Ws geſchehen, fo konnte man auf der vom Kayſer ausgefchrie- 
benen nicht erfiheinen, und wußte das Capitel famt übrigen 
Sanden nicht, wohin es ſich wenden follte. Die meifte waren 
ber Meinung , auf feiner von beiden zu erfcheinen; aber dieſes 
wellie fih anch nicht lange thun laſſen, weil es fo viel hieß, 
as bie Sache mit beiden Theilen verderben. Indeſſen ging bie 
der den Kayſer angefebte Zufammenfunft ben 28. Nov. vor 
4, obgleich viele Glieder der Stände abwefend waren, weil 
fe fi vor den Drohungen des Ehurfürften fürdteten, die er 
wider die ausgeſtoßen hatte, fo fi) dabei würben antreffen laſſen.“ 

Nach dem Bortrag des faiferlichen Commiffarius, des Grafen 
YWillpp Ludwig von Sinzendorf, „follten nun die Berath⸗ 
Magungen gepflogen und hierauf zu einem Schluß gefchritten 
werden ; allein die Sachen gingen langfam ber, weil ein Theil 
der Stände, die noch wirklich unter Aranzöfifher Gewalt ſtun⸗ 
den, abweſend waren und nicht erfcheinen Fonnten, andere aber 
in Furcht und Sorgen flunden, was zu thun, weil der Chur⸗ 
für ſich bedrohlich vernehmen und durch ausgeſtreute Zettel 
fund machen ließ, daß niemand ohne feinen Consens auf die 
Kayſerlichen Forderungen was bewilligen follte ; bie es thäten, 
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wollte er ale Rebellen im April künftigen Zrähjahre zu ſtraſen 


wiffen, da er durch feiner Alliirten Macht wiederum nad Lünih 
zu fommen gebädte, allwo er noch viel heimlicher Anhänger 


hätte, fonderlih an den Spanifchen und Franzöſiſchen Mönchen, 


dit aber deshalben auf Befehl Kapſerlicher Commiſſion aus der 
Stadt mußten. Er hielt fi dermalen in Namur auf, orbnele 
aber in Dinant aus denen von Lüttich geflächteten und gejagten 
einen neuen geheimen Rath an, deſſen Präftvent der Graf von 
Poitiers feyn follte, den ex auch zu feinem Canzler bafiger Orten 
machte. An genanntem Orte follte nun den 19. Dec. bie von 
dem Churfürften anbefohlene und ausgefchriebene DBerfammlum 
der Stände vor ſich gehen, darauf aber eingehendem Berikt 
nad nur 9 Perfonen erfchienen. Der Graf Poitiers that eine 
denen hohen Alliirten gar anzügliche Antwort, wodurch biefe 
nur mehr irritivet worden und deſto eifriger forgten, dem Unten 
nehmen des Churfürften nachdrücklich zu begegnen. 
„Indeſſen wollte doch von: denen in Lüttich verfammleten 
Ständen etwas resolviret feyn, weil mit dem Jahr alle zu de 
fireitung gemeiner Ausgaben beflimmte Mittel aufhörten un 
bie Ausgaben nicht vermieden werden Tonnten , nothwendig 
neue Fonds dazu aufgefunden und angewiefen werden mußten. 
Damit fie aber ficher gingen, erlangten fie bei Ihrer Kayfers 
lihen Majeſtät und denen Herren Staaten, daß fie einige 
ihres Mittels nad Namur an ben Churfürſten abfenden möchten, 
um ihm glimpflich vorzuftellen, wie fie fich geflalten Dingen nad 


nicht entbrechen fönnten, zu einigen Bewilligungen auf gefhehe 
nen Kayferlihen Bortrag zu ſchreiten. Damit biefe Borkelung | 


deſto beſſer Gehör finden möchte, erfiefeten fie zu Deputicka 


Leute, die dem Ehurfürften angenehm und fo befchaffen waren, - 


daß er feine Urfache, Mißtrauen auf fie zu fegen, hatte, naͤm⸗ 
lih aus dem Gapitel bie Canonicos Stodum und Chareur, aus 
ber Noblesse den Baron Horion und zwey Advocaten vom dritten 


Stande, die den 22, Dec. nad) Namur abgingen und allda den 


24. dito öffentlich Audienz bei dem Ehurfürften hatten, ber fe 
gar gnädig empfing und lange Zeit über den Zufland gegen 
wärtiger Sachen im Lüttichifchen mit ihnen redete. Er geſtund 
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fmen, wie er nicht gemeinet, daß Lüttich follte in der Allirten 
Hände fommen, und fchob die Schuld, daß es gefchehen, auf den 
Marechal de Boufflers. Sonft gab er ihnen feinerfeits Commiſ⸗ 
farien zu, die ihren Vortrag hören und beshalben mit ihnen 
handlen ſolten, da es dann nach einigen Schwierigkeiten dahin 
gediehe, daß er den Lüttichifchen Ständen erlaubte, wegen einer 
Neutralität mit Ihro Kayſerl. Majefät und den Herren Staaten, 
auch andern hoben Alltirten zu tractiren, mit dem Berfprechen, 
m wollte fie von allen Seindfeligfeiten und Contributionen 
. Srangöfifcher und Spanifcher Seits befreien, wenn fie ihm alle 
Jahr ein Subsidium von 50,000 Rthlr. geben wollten. Den 
29. Dec. nahmen obgemeldete Deputirte ihre Abſchiedsaudienz 
und fehrten nach Lüttich zuräd, allwo man fih hernach um Er⸗ 
langung einer Neutralität bemühete. Der Convent zu Dinant 
hielt indeſſen mit feinen Resolutionen auch ein, weil er, was 
zu Lüttich gefchehen, abwarten und feine Mesures darnah 
nehmen wollte. 

„Die geſpaltene Stände waren an gemeldten zwey Orten 
mit dem Anfang bes Jahre 1703 noch immer bei einander, und 
hieß es bei denen zu Lüttich verfammieten, man wollte ein Sub- 
sidium von 50,000 Rtihlr. an Kayferl. Mafeflät, eben fo viel 
an ben Kurfürften und gleihe Summa an die Herren Staaten 

mgehehen, um durch fol Foftbar Expediens einige Art der 
Neutralität zu erhalten und zu beweifen, wie fie denn auch einige 
Deputirte in den Haag gefendet hatten, durch welche fie das 
mehrgemeldete Geſuch einer völligen Neutralität trieben, doch 
hieß es hernach, fie wären wegen feiner Neutralität allda ges 
weien, vielmehr nur die Auswecfelung des weggeführten Doms 
dechants gegen einige Kranzöfiihe Dfficierd zu befördern. Der 
Chmfürft Hatte wiederum einige des Hochftifts zu fi) nach Namur 
verlangt, mit denen er ſich nochmals über den gegenwärtigen 
Zuſiand der Sachen befprechen wollte, deßwegen auch die Ca- 
nonici Stocdum und Ehareur fih dahin auf die Reife machten, 
Obgleich viel ausgefprengt wurde, wie ber Ehurfürft mit einer 
großen Macht auf das Frühjahr kommen, Lüttich) wieder eins 
nehmen, die Afliiste wieder aus dem Eöluifchen verjagen wollte 
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u. ſ. w., weldes doch nur für Franzöſiſche Rodomontaden bei 

den meiften passirte. In Mitte des Januarii ging der Landiag 

zu Dinant auseinander, und fhien alfo dermalen der Churfürk 

mit denen 50,000 Ribfr. zufrieden feyn zu wollen, die ihm das 

Stift zu geben Willens war. Den 19. Januarii cassärte der 

Graf von Singendorf, als Kayſerl. GOevollmächtigter, das ge 
heime Rathe-Collegium und fegte im Namen Kapſerl. Majrkät 

ein neues ein, in welches der Archidiaconus Rofen, der Baron | 
Mean, der Abt Lanaye, der Canonicus Blisca, ber Bürgermeißer | 

Pleineveaux, der Scheffen von der Stann, Graf von Sinzendorf 
aber als Präfivent angeſtellet wurde, der den erſten Rathgang 

mit einer wohlgefegten Rede eröffuete, von bem Geherfem, 
welcher Kapſerl. Majetät mit allem Eifer und Treue zu leiſen 

wäre. Desgleichen wurde auch der Stabtrath nebft andern 

Collegiis verändert, alleuthalben die Anhänger des entwichenen 
Ehurfürften abgefhafft und au beren Stelle andere verordud, | 
die man Kayfer!. Majeflät und gemeiner Sache gewogen zu in 

glaubte. Den 21. dito machte man unter Trompetenſchall die | 
Kriegserklärung wider Frankreich und deſſen Mitgenoffen öffent 
Sich Eund, theilte Abfchriften von denen wider Churcöln erganges | 
nen Berordnungen und Schlüffen unter die Bornehmfen bed 
Dris aus, womit genug bewiefen war, daß Lüttich nicht neutral 
feyn follte. Diefes gefiel dem entwichenen Epurfürfen ſehr übel, 

dag er au die zu ihm gefommene Lüttichifche Deputirte nicht 
mehr zur Audienz laffen wollte, anzeigende, er möge aud an 

das, weffen er ſich fonft erfläret hätte, nicht mehr gebunden feyn, 

da man bie Kriegsderlaration wider Frankreich, auch andern 
ihn betreffende Sachen zu Lüttich fund machen, ja öffentlich au 
Schlagen laſſen. 

„Daran fehrten fih Ihro Kayferlihe Majeſtät uud Dew 
Aliirte gar nicht und mußten jener bie Lütticher den Eid der 
Treue fhwören. Als dieſes vorging, hatten fi) ber Graf von 
Berlo und der von Hofemont auf ihre Landgüter gemadt, in 
ber Meinung, der Ablegung ſolchen Eidg zu entgehen ; aber man 
ſchickte ihnen 25 Dragoner nad, von welden fie nad Luͤttich 
gebracht worden, da fie fih denn gebachten Eid abzuflatteu ohne 
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wtiiere Weigerung bequeniten. Unterfchiedene Uebelgeſinnte ſchaffte 


nan von dannen hinweg, und betraf ſolches auch den Jeſuiten 
Gabrant, deu Rector des Zefuitifhen Seminarii in Lüttich, weit 
man Briefe von ihm an den entwichenen Churfürften aufgefangen, 
derin er dieſem berichtet, wie er in gedachtem Seminario das 
Ts Deum Laudamus fingen laſſen wegen ‚des Vortheils, ben 
Bayern wider die Kayferliche bei Eifernbirn erhalten. Es begab 
ſich alfo diefer zu Lüttich ausgewiefene Jeſuit nad Namur zu 
dem Churfürſt, der ihn unter die Zahl feiner Beichtväter aufs 
nahm. Dahin war auch mit Ausgang bes Martii. der Großs 
dechant Mean von Avignon gebracht worden, und fagte man, 
er habe daſelbſt bei dem Ehurfürkien Audienz gehabt, diefer mit 
feinem Unglüd ein Mitleiden bezeiget und ihm gefaget, daß er 
on feiner Hinwegnehmung feine Schuld habe, obgleich die Frans 
zoſen befändig vorgegeben, fie hätten felbige auf Befehl des 
Charfürſten bewerfflelliget. Hingegen wurbe der Canonicus Selis 
ben 20. Maji, als er auf dem Pag S. Lambert fpazieren ging, 
ohnverfebeng im Lüttich in Arreh genommen und Yon zweyen 
Officirern mit etlihen Soldaten in bie Citadelle geführet, und 
ſagte man, daß dieſes auf Ordre derer Herren Staaten gefchehen, 
weil ſolcher Canonicus allzu frei nah Namur und Brüffel ges 


ſchrieben hätte. Das ihm deshalben Widerfahrne jagte andern 


ein Schreden ein, ihre Zunge und Feder behutfamer in Acht zu 


nehmen. Das Domcapitel verfammlete fi wol gleich und fendete 


au Graf Tilly, als Lüttichiſchen Commendanten, eine Deputation, 


welche um die Urfache fragen mußte, warum ein ©lied feines 


Mittels dergeſtalt behandelt %_ Der Graf Tilly aber fertigte fie 
mit der Antwort ab, es fei die Ordre, ſolchen Canonicum in 
Arsen zu nehmen, an ihn nicht gerichtet gewefen, weshalben er 
auch feine Nachricht von der Sache geben könnte.“ 
Sp war alfo Ipfeph Clemens vollſtändig feiner Lande vers 
big, denn das Bisthum Hildesheim, wo er im 3. 1694 zum 
Eoadjutor erwählet worden, ließ man ihn auf Ableben des Fuͤrſt⸗ 
biſchoſs Jodocus von Brabed nicht antreten, und find felbft die auf 
dem Hochſtift Regensburg und der gefürfteten Propflei Berchtes⸗ 
gaden ihm verficherien Penfionen eingezogen worden, ein Um⸗ 
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ſtand, der mich gewahren läßt, daß ich den perſoͤnlichen Bezies 
hungen des Kurfürften noch Rechnung zu tragen habe. Clemens 
Joſeph Sajetan Franz Anton Kaspar Melchior Balthafar Johann 
Baptiſta Nicolaus, des Kurfürften Ferdinand Maria von Bayern 
und der Prinzeſſin Henriette Adelheid von Savoyen jüngerer 
Cohn, geb. 5. Der. 1671, hatte zum Gouverneur gehabt den 
Daron Timor Bictor von Weiche, was eigentlich fehr auffälig 
bei der entfchiedenen Abneigung ber Kurfürftiin für alles Deutſche. 
Hatte fie doch einſtens um bie Entfernung der Deutſchen über 
haupt vom Hofe gebeten, was der Kurfürft faum mit ber 
Betrachtung, dag er felbft ein Deutfcher, abwenden fonnte. 
Wefentliches Berdienft um den Prinzen hat der Gouverneur fid 
erworben. Dem if es doch allein zuzufchreiben, dag Joſeph Cle⸗ 
mens eine für die Zeit ausgezeichnete Erziehung empfing. Et 
ſprach und ſchrieb Franzöſiſch in feltener Gewandtheit, fand in 


Bezug auf einen deutſchen Auffag feines Gleichen nicht unter den 


Näthen zu Bonn, handhabte die Sprade überhaupt in Meifer 
haft, namentlich in feinen franzöfifgen Komödien, war and 
gezeichnet muſikaliſch. Kern fei mir jedoch der Gedanfen, daß 
dieſe Eigenfchaften in irgend einer Weife in Betracht gefommen 
feien,, als dem altersſchwachen Kurfürſten Maximilian Heirrich 
von Coln ein Nachfolger zu geben. Dazu war von dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe Prinz Joſeph Clemens auserfehen. Diefer, Doms 
ecellar zu Eöln, hatte iin J. 1686 feine fechswöchentliche Reftdenz, 
die fogenannte Capheuſe abfolvirt, und fand fi) in Begleitung 
feines Bruders, des Kurfürften Maximilian Emanuel zu Bons 
ein, in der Hoffnung, durch perfönfiches Einfcpreiten den alten 
Herren für die auf Joſeph Clemens zu richtende Wahl eined 
Coadjutors zu gewinnen. Marimilian Heinrich fehrieb jedoch an ber 
Kurfürften von Bayern, daß fein Beſuch ihın nur dann angenehm 
“fein könne, wenn der Coadjutorie mit Feiner Splbe erwähnt 
werde. Auf folhes Schreiben fehrte Maximilian Emanuel nad 
Münden zurüd, ohne feinen Oheim geſehen zu haben. 


Die Wahlumtriebe wurden aber zu Bonn wie zu Ein 


fortgefegt, da Frankreich das ganze Gewicht feines Einfluſſes 


anwendete, bie Wahl auf den Prinzen Wilhelm von Zürflen 
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berg, den Biſchof von Straßburg, zu lenken. Marimilian 
Heinrich, von Haufe aus den franzöfifchen Intereſſen ergeben, 
wurde gewonnen durch das Berfprechen Fräftigen Schuges im 
Falle aus der Wahl ſich ergebender Streithändel, durch den 
Berziht auf eine Schuld von 400,000 Livres, welche Frankreich 
von ihm zu fordern hatte, und durd die Herausgabe von Dinant 
und Bonillon. Der einzelnen Domberren ſich zu verfihern, wurden 
Beſtechungen ing Große angewendet; demjenigen, fo der Prinz 
von Kürftenberg aus eigenen Mitteln dafür verwenden Fonnte, 
fügte Frankreich fehr bedeutende Summen hinzu. Bon der ans 
dern Seite empfahl fi Joſeph Clemens durch ein eindringliches 
Schreiben vom 7. Dec. 1687. Zu feinen Gunſten verwendeten 
fih der Faiferlihe Hof und Kurbayern; der Papſt ermahnte bie 
Domberren durch ausbrüdliches Schreiben, den Prinzen von 
Fuͤrſſenberg nicht zu wählen. Aber eine unendlihe Majorität 
war für diefen gewonnen, und Darimilian Heinrich erflärte, 
Prinz Joſeph Clemens fei noch ein Knabe, er aber bebürfe eines 
Mannes zu feinem Helfer. 
In folder Stimmung wurde am 7. Januar 1688 die Wahl 
vorgenommen. Bon 18 Wählern ftimmten 17 für den Prinzen 
von Fürftenberg. Aber der Papſt, hiervon in Kenntniß geſetzt, 
erflärte die Wahl für null und nichtig und verfagte die Confir⸗ 
mation; hatte er doch ein Abmahnungsfcreiben erlaffen, wodurch 
bei Androhung ded Banned und einer Strafe von 2000 Scudi 
für jeden mitwählenden Capitularen geboten, die Wahl bis zum 
Märzmonat auszufegen. Der Kaifer verweigerte dem Cölnifchen 
Geſandten, der mit der Notification von der vorgenommenen 
Wahl fi einfand, die Audienz; Kurbrandenburg lieg das zu 
dem Ende ergangene Schreiben unbeantwortet. Dagegen bereitete 
ſich Fürftenderg, feinen Anfprud mit Waffengewalt durchzufegen, 
ließ die Eölnifchen Truppen auf Kriegsfuß bringen, 6 neue 
Compagnien & 150 Mann aumerben,, die Seflungswerfe von 
Bonn, Kaiferswerth in beffern Stand fegen, verfchaffte fih aus 
Stanfreich ein Hülfscorps von 2600 Mann nfanterie und 200 
Dragonern. Bevor er mit feinen Rüftungen fertig, ftarb Kurs 
fürſt Maximilian Heinrih den 3. Jun. 1688, Sofort fhidte 
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Ludwig XIV bie nöthigen Gelbmittel, um bie kurfürſtlichen 
Truppen von 1287 auf 5000 Daun zu bringen, und verboppelte 
die den Gapitularen und den einflußreichfien Beamten zugedachten 
Geldfpenden ; denn nad) des Papftes Innocentius XI beflimmier 
Erklärung war eine zweite Wahl unvermeidlich geworden. 
Es wurde demnad der 19. Zul. 1688 zum Wahltag aus 
geſetzt, eine Friſt, welche Fürſtenberg uud der franzoͤſiſche Gefaudte 
Heron , der Taiferlihe Commiſſarius Graf Dominicus Andreas 
von KRaunig und die bayerifchen Abgeoroneten, der Graf von 
Tauffichen und Johann Friedrih Karg von Bebenburg auf 
Kirchſchletten, wetteifernd benutzten, um durch bie gewoͤhn⸗ 
lichen Künſte der Diplomatie zu wirken; Ueberredung und Ver⸗ 
ſprechungen wurden verſchleudert, um die Wähler „zu gewvin 
nen. Werthvolle Geſchenke, Verheißung veichlicher Penſionen, 
eintraͤgliche und ehrenvolle Aemter für die Vettern kamen zur 
Anwendung. Karg, im Namen feines Candidaten, gab den 
Domcapitel die Zufiherung,, daß demfelben die Regierung des 
Erzſtiftes verbleiben folle, bis Joſeph Clemens das 25te Jahr 
erreiche. In der Eapitularverfammlung vom 14. Zul. proteflirte 
Kaunitz ausdrädlih gegen die Wahl des Prinzen von Fürſten⸗ 
berg. Für den erklärten fich gleichwohl am Wahltag ſelbſt 13, 
für den bayerifchen Prinzen 9 Stimmen, 2 waren verloren, 
. Bermöge des fanonifchen Rechts war dieſes Ergebniß ungültig. 
Sürftenberg Eonute, in Ermanglung eines feine Wahlfaͤhigleit 
ausfprechenden Breveg, nur pofulirt werben, ed mangelten ihm 
aber die erförderlichen zwei Drittel der Stimmen, während Je 
fepb Clemens nicht die für die Gültigkeit einer Wahl verlangte 
einfahe Maforität aufbringen konnte. Es blieb nichts übrig, 
ale die Entfcheidung ber flreitigen Wahl von dem heiligen Stuhl 
zu verlangen. Die von Innocentius ZI zu dem Ende ernanatt 
Gongregation erklärte am 15. Sept. die Poſtulation für ungäle 
tig, die Wahl des Prinzen von Bayern für rechtskräftig, was 
Innocentius in dem Breve vom 20. Sept. beftätigte. 
Fürſtenberg hingegen ließ durch feine Partei im Domcapitel 
die Wahl als in optima forma vollzogen bei dem Reichstag 
anmelden, prätenbirte fein Botum in dem kurfürſtlichen Collegium, 
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ließ fih als Kurfürft proclamiren, übernahm die Adminiftration, 
bezog die Refidenz und nahm alle Beamten und Officiere in Eid 
und Pflichten. Nachdem, jedoch der heilige Stuhl in dem Breve 
yom 20. Sept. die Wahl des Prinzen Joſeph Clemens für rechts⸗ 
Fräftig erklärt, dem jugendlichen Kurfürſten bis zu defien Großjaͤh⸗ 
zigfeit den Weihbiſchof Johann Heinrich von Anethan zum Coad⸗ 
minifirator, Leiter und Rathgeber für alle geiftlichen Angelegenheiten 
beigegeben hatie, zögerte das Kurfürfiencollegium nicht, den 
nenen Kurfürften anzuerfennen, il. Dec., wie fehr auch der für 
Fuürſtenberg thätige Furcölnifche Abgeordnete, Peter Holzem fich 
bemühte, diefen Streich abzuwenden. Feierlichen Proteft hatte 
die bayerifhe Partei im Capitel erhoben gegen alle Schriften, 
bie außerhalb der ordentlichen Capitular⸗Sitzungen unter bem 
Namen und Siegel des Capitels erlaffen worden, gegen bie 
Gültigkeit der Stimmen, welche fih mit einem Eid dem Cardinal 
von Fürftenberg verfauft hätten, gegen den Eid, welchen Fürſten⸗ 
berg den vielen Räthen, Deamten und Officieren abgenommen, 
‚gegen alle von demjelben ausgehende Berwaltungsmaßregeln, 
gegen feine eigenmächtige Beſitznahme von der Refidenz in Bonn 
und von der höchften Gewalt, welde er ohne Zuziehung ber 
Gapitularen ſich anmaße, gegen die Eorrefpondenz , fo er mit 
Holzem zu Regensburg führe, gegen den Furfürklichen Titel, 
deffen er ungebürlicher Weife ſich bediene, gegen die flarfen 
Werbungen, die um fo befremdlicher, da niemand wifle, woher bie 
dafür erforderlichen Geldſummen berzunehmen, und gegen feben 
Gebraud, den er von dem capitularifchen Siegel machen Tönne, 

Ludwig XIV entgegnete der Berwerfung feines Clienten mit 
der Kriegserflärung vom 24. Sept. 1688, und ed begann ben 
Rhein entlang eine Reihe von Greueln, wie man fie faum noch 
geſehen. Boufflere, dem die für das Erzfift beſtimmten Trup⸗ 
pen untergeben, und der bereits in Bonn fich feſtgeſetzt hatte, 
warf flarfe Detachements nach Rheinberg, Kaiferswerthb und 
Neuß. Zu Bonn verabfchiebete Fürſtenberg alle deutfhen Sole 
baten, ließ an den Feſtungswerken arbeiten. Das Domcapitel 
enthielt fi jeden entfcheidenden Schritied,, bis am 9. Det. der 
von Karg ale kurbayeriſcher außerordentliche Geſandter mit dem 
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Breve für ben Prinzen Sofeph Clemens zu Eöln anlangte. 
Sofort unterwarf fih die Majorität dem päpftlichen Ausſpruch 
und befliummte den Tag bes h. Marimilian, 12. Oct., für des 
Gewählteh feierliche Beſitznahme. Dafür wurde als des Kurs 
fürften Stellvertreter ber Domherr Philipp Heinrich von Eroy 
auserfehen,, und hat biefer an dem feflgeletten Tage im Dom 
und im kurfürſtlichen Hofe Beſitz ergriffen, in Gegenwart bes 
Weihbiſchofs von Anethan, bee Domberren von Geyr, Wormbs, 
Bequerer und Dahmen und des gefamten Elerus ber Metroyos 
litankirche. Hierüber wurde dem von Füuͤrſtenberg Act gegeben. 
„Dagegen ift dem Churbayerifchen Geſandten Grafen von Taufs 
firhen von dem Cardinal und beuen Franzofen angefündiget 
worden, daß er fi in einer Stunde mit feinen Domestiquen 
von Bonn begeben follte, widrigenfalls würde man ihn fpöttlid 
binausführen laſſen. Allen Schimpf nun zu vermeiden, ifl er 
felbigem nachkommen und über den Rhein gefahren, deme andern 
Tags fünf der fchlechteften Pferde find nachgeſchickt worden; bie 
befte aber, wie auch die Schapfammer und bahres Gelb des ab» 
gelebten Churfürften hat er allda Taffen müffen.” 

Mittlerweile hatten fi, die Länder Berg und Eleve gegen 
ber Franzoſen weiteres Vorbringen zu ſchützen, Reichstruppen in 
ziemlicher Anzahl verfammelt, Pfälzer in und um Düffeldorf, 
in der Nähe von Duisburg 6360 Brandenburger, 2500 Heſſen, 
1500 Lüneburger , denen fih 3800 Holländer anfchloffen. Das 
ganze Erzfift Eöln, einen großen Theil des Zülicpifchen hatten 
die Franzoſen inne, Bonn, wo das Hauptquartier, Neuß, 
Raiferswerth, Rheinberg, Düren, Bedburg, Hülcherath, Kerpen, 
Lechenich, Brühl, Zons, Uerdingen, Linz, Sinzig, Ahrweiler. 
Obriſt Longueval überfiel bei nächtlicher Weile die Stadt Münſter⸗ 
eifel, plünderte die Stiftskirche und der Wohlhabenden Häufer, 
legte das Schloß, vier Thore, eine Anzahl Häufer in die Aſche. 
Das Schloß zu Montivie wurde son dem Obriſten von Salis, 
ber einige 100 Mann befebligte, längere Zeit vertheidigt, mußte 
aber doch endlich der Uebermacht erliegen (1. Febr. 1689). 

„Inzwiſchen bat e8 auch an Seiten der Allüirten nicht an 
tapferer Gegenwehr gefehlet, fondern es haben biefelbe an unter 
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ſchiedenen Orten dieſem gewaltthätigen Feind Abbruch zu thun 
ſich hoͤchſt angelegen ſeyn laſſen, maßen eine. zu Duisburg ge⸗ 
ſtandene Armee derſelben unter dem General⸗Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Schöning und Prinzen von Waldeck den Rhein ſtark herauf 
nach Düffeldorf marchirt, fo daß die Franzoſen bei ihrer Ver⸗ 
muthung, das jenfeit Rheine ſechs Stund von Düfleldorf gelegene 
fette Haus Landsberg alsbald verlaffen. Ob auch wol die aus 
dem Luͤttichiſchen nach dem Juͤlichiſchen und Eölnifchen gegangene _ 
Sranzöfifche Völker daſelbſt bin und wieder unterfchiebliche Häufer 
abgebrannt, wegen Bezahlung der Contribution einen Schreden 
zu machen, fo feynd doch diefe Brenner im Cleviſchen von ben 
Brandendburgifchen nicht wenig überfallen und niedergemacht 
worden, wie dann ohnweit Rheinbergen zweymal, bei Kevelaer 
und Grevendam , zwifchen den Brandenburgifhen Vortruppen 
und benfelben eine ſcharfe Rencontre vorgegangen, wobei viel 
Sranzofen und unter andern ber Marquis de Castro geblieben, 
fo bei feinem Ende bedauret, daß er von einer Verwundung in 
einer fo fchlechten Action, die vom Brennen bergerührt, fterben 
müffe. Auch hat er ein Gelübde geiban, daß, wofern er mit 
dem Leben davon fäme, er den abgebrannten Leuten allen erlit« 
tenen Schaden bezahlen wolle; er ift aber bald darauf geftorben 
und zu Geldern in einem Cloſter begraben worden. 

„Meber das hat des Franzoͤſiſchen Generals Sourbis mit den 
Chur⸗Brandenburgiſch⸗ und Alliirten Bölfern bei Neuß unglüds 
Lich gehaltenes Treffen zu Bonn die höchſte Beſtürzung verurfacht. 
Dann zwifchen dem 9. und 10. marchirten diefe unter dem Com- 
mando des ©enerallieutenante Barfug und Ailva aus Kanten, 
Sonsbeck, Udem und herumliegenden Orten mit drey Feldſtück⸗ 
lein bis auf die Böningkhart und legten fich zwifchen Alpen und 
einem Wald, die Lucht genannt, wofelbf fie ſich mit der von 
der Oftfeite Nheins angefommenen Cavalerie unterm Generals 
Zeldmarfchall » Lieutenant Schöning conjungirt und nah bem ' 
Elofter Campen gerudt. Nicht weit davon rencontrirten bie 
"Dragoner eine Partey von 60 Mann zu Fuß, davon fie 8 tobt 
gefchoffen und die übrigen gefänglich eingebracht. Den 11. er» 
hielten fie Nachricht, daß bie Franzoſen aus Neuß einige Karren 





510 Yon. 


mit Korn unter Begleitung 300 Dann zu Fuß in Rheinberg 
bringen wollten, worauf gleich einige commendirte Vortruppen 
unter dem General Ailva theils in und zwiſchen Uerdingen und 
Linn diefelbe angetroffen und einen Major, 147 gemeine Sol⸗ 
daten nebenft allen Karren mit Korn, fo auf 750 Malter ſich 
belaufen, und Pferden und zwey Fähnlein befommen, wobei fid 
auch etlich 100 Rthlr. befunden, die übrigen aber haben fi in 
Linn auf felbiged Schloß salvirt. Nach diefem kam der Ruf, 
daß fich Die Franzoſen grad gegen Kayſerswerth über fehen lichen, 
weßwegen die Alliirten dem Feind, welchen man in 25 Esquas 
dronen zu Pferd und 800 zu Zuß flarf befunden, ins Geſicht 
gerudet, und weil er ſich nad einigem Wiberfland retiriret, 
haben fie ihn bis auf ein unweit Neuß gelegenes Dorf, Land 
geheißen, getrieben, wofelbft fie denjelben gänzlich in Confusion 
gebracht , 500 allda todt geſchoſſen, 260 gefangen, die Abrigen- 
aber bis an die Schlagbäume vor Neuß verfolget,, ihrer Seit 
aber nicht über 25 Mann fowol todt als bilessirt Befommen. 
Bon Bürich bis Uerdingen und zurüd bie gegen Kayſerswerth, 
wofelbft das Treffen den Anfang genommen, haben hernach die 
Sranzofen haufenweife gelegen und die Afliirten nicht geflatten 
wollen, daß fie begraben werben follten, weil fie als Mordbren⸗ 
ner deffen nicht würdig, fondern von den Naben gefreffen- 
werden müßten. Es iſt aud bei diefer Action dem General 
Schöning die ganze Bagage des Franzöfifchen Generals Sourdis, 
fo nad Bonn die Flucht genommen , zu Theil geworben; auch 
hat man zugfeih bei 40 Gefangene an Dfficirern, Soldaten 
und Reutern nebenft einer Standarte und Keffelpauden bekommen. 

„Den 14. Martii rudten die Alliirte frühe vor anbrechen⸗ 
dem Tag vor das Städtlein und ziemlich fee Schloß Linn, fe 
nur eine halbe Meil von Uerdingen gelegen, da fie dann wenig 
Widerftand gefunden, fondern alfobald eintommen find. Die 
meifte Guarnifon bat fih zwar auf das Schloß gezogen, in 
welchem ſich der Capitain Anfangs defendiren wollen ; als mar 
aber die Stüde davor gebracht und er den Ernſt gefehen, bat 
er fich alfobald auf Discretion ergeben, worin man dann zus 
glei 12 Gefangene von der Maaftrichter Guarnifon befommen, 
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bie hierdurch ertöfet und zu ihren Regimentern wieberumb ſeynd 
zurüdgefhickt worden. Diefem nach wurden die übrigen Derter, 
ald Uerdingen, Till, Zons und Neuß, von dem’ Franzoſen in 
höchſter Beflürzung verlaffen und von Ehur-Drandenburgifchen 
befeßet, daß alfo jene im Jülichiſchen nichts mehr, im Cleviſchen 
aber allein Rheinbergen und Kayſerswerth, fo beiderfeits damals 
gänzlich eingeſchloſſen, behielten, wie fie dann auch im Bergi⸗ 
fhen, mit erhaltener Nachricht vonder Ihrigen Niederlag, Sieg⸗ 
burg und Düren verlaffen, und zieleten alfo die Generale der 
Allürten um fo viel deflo mehr dahin, wie fie die Franzöffche 
Guarniſonen aus Rheinbergen und Kapſerswerth wegbriugen 
und dadurch das Cleviſche Land auch wieder in vorige Sicherheit 
fegen möchten. 

„Immittelſt waren Die Münfterifche Bölfer nicht weniger 
auf ihrer Huth, und glüdete ihnen ihr Anfchlag auf die Stadt 
Berl im Sauerland folgendergeflalt: Man hatte nemblich vor⸗ 
längf. getrachtet, wie diefe Stabt,. welche von den Franzöfifchen 
Truppen eine Zeitlang zum Prasjudiz des Stifte Münfter befegt 
geweien,, zu überrumpeln feyn möchte, weldes man dann am 
16. Martii glüdlich bewerkftelliget , indem der Obriſt Heiders⸗ 
Ishen mit 400 Dragonern bed Abends furz vor Schließung des 
Tpors nicht allein in die Stadt ohne einigen Allarm hinein» 
gebrungen , fondern auch fofort in dem Schloß Posto gefaflet, 
von welchem Anfıhlag und Ueberfall dem Commendanten Crequi, 
ber eben in der Stabt geweſen und bie Bürgermeiſter gaflirt 
gehabt, nichts eher Fund worden if, als da die Münfterifchen 
Soldaten fih ſchon in der Stadt befunden haben, worauf biefer 
Commendant um einen freien Auszug und Convoy bis Siegburg 
angehalten, welches ihm aber abgefchlagen und er gefänglid 
angehalten worden. So war auch ber Anſchlag des Obriſten 
Hartingshauſen auf Linz rühmlich abgelaufen, indem er keine 
Stücke noch Seuermörfel, fondern nur allein 150 Diann zu Pferd 
und 700 Zußfnechte bei fich gehabt und bei feiner Antunft das . 
felbR aus den Reutern mit Umfehrung der Mäntel Dragoner 
gemacht, auch derfelben Marſch fchlagen, das Fußvolf aber nur 
blinde Schanzen aufwerfen laſſen. Da nun foldes die 300 darin 
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gelegene Franzofen geſehen, find fie gleich heraus gelaufen und 
haben fi nad den in Bereitfehaft geflandenen Schiffen retiriret, 
fo man aber ſtark verfolget, fcharf Feuer auf fie gegeben und 
bei 100 theild gefangen, mehrentheils aber niedergefchoffen, von 
‚den Allüirten aber, welches zu verwundern,, fein einiger tobt 
geblieben oder befcyädiget, fondern nur ein Linzer Yürger durch 
das Bein blessiret worden. Die Alliirten haben ihnen, fo weit 
fie reihen können, in den abgefahrnen Schiffen nachgeſchoſſen, 
und bat man ein groffes Jammerklagen darin gehöret. Worauf 
die Alliirten von dem Magiftrat und der Bürgerfchaft mit Freu⸗ | 
den und Frohlocken empfangen und eingenommen, die hintere 
Yaffene Sachen zur Beute gemacht und 500 Walter Mehl und | 
viel mehrere Früchte erobert worden. Obbeſagter Obriſt von 
Hartingshaufen ift ald Commendant famt 600 Mann darin ges 
blieben ; auch haben die Alliirten das Werth von Hanimerflein 
befegt, mithin der Guarnifon zu Andernach die Communication | 
mit Bonn abgefchnitten, daß feine Früchte mehr ben Rhein 
hinab geführt werden Fonnten.” 

Entfchiedenes Uebergewicht brachte den beutfchen Waffen das 
Eintreffen des Kurfürften von Brandenburg. Am 15. März 
1689 308 der Brandenburgifche General von Schöning mit 6000 
Dferden zu Neuß ein. Er drohte mit Plünderung , welche die 
Stadt mit 5000 Dufaten abfaufen follte, ließ fich aber doch mit 
2000 Rthlr. abfinden, und aud diefe wurden nach einiger Zeit 
zurüdgegeben. Rah dem Fall von Rheinberg und KRaiferswerth 
blieb den Sranzofen nur noch das einzige Bonn, weldes Kurs 
für Friedrich ihnen ebenfalls nad einer fcharfen Belagerung 
entriß. Den 12. April 1689 hatte Fürftenberg dieſe Stadt 
verlaffen.s Joſeph Clemens . konnte fih als des Erzfiftes Inhaber 
betrachten, infofern, daß die aller Drien waltenden Kriegsleute 
biefes zuließen. Einftweilen entfendete er den Domherren Grafen 
von Königsed -und den von Karg nad Augsburg, um dort in feis 
nem Namen die faiferliche Belehnung zu empfangen. Den 1. Dec. 
1690 begab er fih nad Augsburg, um auf dem Kurfürftentng - 
feine Stimme zu Gunſten des Erzherzogs Joſeph als römifchen 
Königs abzugeben. „Den 26. Dec. famen Ihre Churfürſtliche 
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Durchlaucht zu Coölln, Here Joſeph Clemens, des Heil. Röm. 
Reiche durch Italien Erzkanzler und Churfürſt ac., welche ſich 
die Zeit über incognito zu Augſpurg aufgehalten hatten, zu der 
fofennen Kapſerl. Audienz, und war die Ordnung wie bei Chur⸗ 
Mainz eingerichtet. Der Ehurfürft felbft fuhr in einer koſtbaren, 
von blauem Sammt mit Gold geftidten Qutfchen, und befanden 
fh zu beiden Seiten der Biceftallmeifter und Guardehauptmann 
famt den Trabanten, fo auf Schweizerifch gekleidet waren, Nach 
denfelben Famen die Pagen mit verbrämten Mänteln und vothen 
Sederbüfchen, und hinter ihnen die Hatfchirer. Die Eeremonien 
des Empfangs waren gleichfalls wie von Chur⸗Mainz. Bon 
dem Kapſer aus wurden Ihre Ehurfürftl. Durchl., consueto more, - 
von den Kapſerl. Hofämtern auch zu ber Kapferin geführt. Im 
übrigen fol die Churfürft. Hofftatt In folgenden befanden haben, 
ald: Graf von Koͤnigseck ſamt Bebienten, 12 Perfonen, 12 Pferde; 
Obriſtcaͤmmerer Baron von Frauenhofen famt Bedienten, 8 Perf., 
8 Pf.; Baron von Heimbhaufen famt Bedienten, 5 Perf., 5 Pf.5 
. Baron von Gögengrün famt Bedienten, 4 Perf., 4 Pf.z Baron 
von Rechberg, A Perſ., 4 Pf.; Baron von Berfall, 4 Perf., 
4Pf.; Baron Vigilius von Weiche, A Perf., 3 Pf.; Baron Gott⸗ 
lied von Srauenhofen, A Perf., 3 Pf.; Baron Wolf Adam von 
Frauenhofen, A Perf, 3 Pf. ; die Grafen Dar und Franz Fugger, 
8 Perſ., 6 Pf.; Baron von Tichtenau, A Perf., 3 Pf.; Mar- 
quis Bommo, 4 Perſ., 3 Pf.; Baron von Berndorff, 4 Perſ., 
3 Pf.; von Schönheimb, 4 Perf, 3 Pf.; Sonner, 4 Perf, 
3Pf.; drey Ehurcöllnifhe Cavaliers, 12 Perſ., 9 Pf.; Doms 
propſt Baron Zeller, 4 Perſ., 3 Pf.; vier Domherren von Frei⸗ 
fingen und Regensburg, 12 Perſ., 12 Pf.; fünf Churecölniſche 
Truchfeffen, von Rofenberg, von Prinathbal, von Thollmud, 
Forreſt und von Möhren; drei Beichtväter famt Dienern; 14 
Edelfnaben famt Hofmeifter, Diener und 12 Pf. ; ein Hofcaplanı 
famt Diener ; ein Legations⸗Secretarius famt Diener ; ein ge« 
heimer Gammer-Secretarius ſamt Boten ; ein Stalienifcher Ges 
Fretarius, 2 Perf. ; ein Erpeditor und Regiftrator ; ein Cammer⸗ 
Seeretariug, 2 Perf.; drey Canzeliſten; ein Caſſirer und Schreiber, 
2%. Cammer⸗Partei: Sechs Ehurf. Cammerdiener fang 
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einem Diener und 6 Pf. ; ein Eammerfourier, L Pf; ein Hof- 
fourier,, 1 Pf.; ein Cammerportier, 1 Pf. ; ein Cammerknecht 
fomt Zung, 1Pf.; ein Hofbarbirer, 1 Pf. ; ein Büchfenfpanner, 

1 9f.; zwey Tammerfungen, 2 Pf.; 11 Hoflafayen, A Läufer, 
2 Heyduden und 8 Trompeter famt 2 Paufern und 8 Pferden. 
Küchen: und KellersPartey: Ein Controlor famt Spenditer 
und Schreiber, 3 Pf.; ein Kellermeifter famt 2 Gehülfen, 3 Pf.; 
ein Zehrgadner famt Schreiber, 3 Pf.; drei Sumelier famt 
Adjunct und Kellerbinder, 1 Pf.; ein Einfaufer famt Gehälfen, 
1 Pf.; vier Mundköchinen ſamt drey Menfchern; zwey Mund⸗ 
koͤche; ein Confectmeiſter, 2 Pf.; vier Nebenkoöche, 1 Pf.; vier 
Küchenjungen, 4 Pf. 3 drei Silberdiener ſamt Silberwäſcher; 
brei Extras Silberbiener ; 3 Tafeldeder ; zwei Hofmebger famt 
Knechten; zwey Hoffifcher famt Knechten; zwey Geflügelwärter 
famt Einheizer 5 drey Futtermeifter nebft Schreiber und Knecht, 
3 Pf.; ein Sattelknecht, 1 Pf.; zwey Schmiedknechte, 1 Pf.; 
ein Sattler, 1 Pf.; ein Futterknecht und 6 Stallknechte; acht 
Klepyerfungen, 8 Pf.; 12 Koftgeher, 4 Pferde, Leibguarde: 
56 Leibguardes Hatfchier, 56 Pf; 30 Leibguarbe» Trabanten, 
Herde, Gutſchen und Fuhren: Leibs und Beifuhr⸗Roſſe, 
12 Perſ., 24 Pf. 5 Leib-Gutfhen, 6 Perf., 14 Pf. ; drey Cam 
merberren-Outichen, 9 Perſ., 21 Pf.; zwey Gcheimeratbs-Bub 
fhen, 6 Perf., 14 Pf; eine Beichtvaters⸗Gutſchen, A Pf.; ei 
Hofcapellans⸗Gutſchen, A Pf. 5 eine Serretair- und Canzliſten⸗ 
Gutſchen, 4 Pf.; eine Leibſchneider⸗ und Bortier-Butfchen, A Pf. 
eine Eontrolors und Zehrgadner⸗Gutſchen, 4 Pf.z eine Mund 
kochs⸗Gutſchen, A Pf. ; eine Silberdiener⸗Gutſchen, A Pf. ; fehd 
EHurfürfl. Guͤterwaͤgen, 24 Pf. ; ſechs Kavalierswägen, 16 Pf; 
ein Geheimer-Eanzleiwagen, 4 Pf. ; fünf Trabantenwägen, 12 
Pf; ein Wagen vor Bediente, ein LReibguarde- Hatfchierwagen, 
eine Kellerfuhr, eine Zehrgadenfuhr, eine Sumelierfuhr , eine 
Silber und Zinnfuhr, eine Kuchendefchirrfuhr, eine Tafel» umd 
Stühlfuhr, eine Geflügelfuhr, eine Fleiſchfuhr, eine Fiſchfuhr 
und eine Stallfuhr, jede mit 4 Pferden. Summa 420 Gerfonen 
und 425 Pferde.“ Dem Wahlzug zur Kirche folgend, wurd 
Zofepb Clemens von dem ſich baumenden Roß abgeworfen, 
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Mit Anfang des 3. 1691 befuchte er zum erſtenmal fein 
Erzſtift, und biutenden Herzens mag er den Jammer und bad 
Blend, fo durch die Zranzofen angerichtet, geichaut haben, 
Der ganze Kurflant war mit Soldaten ‚überfüllt; die Inſaſſen 
wurden durch die drückendſten Kontributionen von Seiten ber 
auf verfchiedenen Streifzügen in das Land fallenden Franzoſen 
anf das Aeußerſte ausgefogen und auf Bas Empfindlichſte gequält. 
Namentlih war das platte Land auf eine wahrhaft ſchreckliche 
Weiſe heimgeſucht. Was bier bei ben feindlichen Einfällen der 
Franzoſen gerettet wurde, das mußten bie geplagten Bauern für 
die fhügenden Soldaten ihrer Freunde hergeben; die Armen 
Iebten in fortwährender Furcht vor Freund wie vor Feind, und 
das Sturmläuten, welches die zerfireut liegende Garniſon wie 

die kräftigen jungen Männer mit Drefchflegel und Mifgabel zu 
Widerfland gegen die einfollenden feindlichen Räuberhorden rief, 
nahm Fein Ende. Das Dorf, welches eine plünberungsfüchtige 
Horde ſiegreich abgewielen hatte, konnte fich darauf gefaßt halten, 
von einer andern in Brand geferit zu werben. Auf dieſe Weile 
- faulen Aldenar, Edendorf, Niederehe, Birzesdorf, Beller, 
Ringen, Bettelhofen, Adendorf, Sommereberg, Artzdorf, Eſchdorf, 
Fritztorf, Deverich, Hausweiler, Gelsdorf, Wormersdorf u. ſ. w. 
größern oder geringern Theils in Schutt und Aſche. Durch 
ſtarke frangöfiihe Truppen, die ſich von Trier aus in das Erz⸗ 
Rift wälgten , wurben die Aemter Zeltingen und Rachtig, Nür⸗ 
burg, Hardt und Andernach hart bebroht; durch ein anderes 
Korps follten in raſchem und kühnem Handfreih Sinzig, Res 
magen und Obgrwinter überrumpelt, gebrandfhagt und geplün- 
bert werden ; durch die Dragoner des Obriften von Auwach kam 
biefen Dertern aber noch rechtzeitige Rettung. Joſeph Clemens 
erfannte , daß alle Mittel aufgeboten werden müßten, um fein 
Land por den Plackereien der Franzofen zu ſchützen, und auf 
den Landtag vom 7. Mai, weichen er in Perfon eröffnete 
umd wo ex durch den Dompropft von Sreifingen, Baron Zeller, 
in feinem. Ramen den Eid auf die Wahlcapitulation und bie 
alte Landesvereinigung ablegen ließ , verlangte er von feinen 
Landfländen zur Unterhaltung einer größern Truppenzahl einen 
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erhöhten Credit. Seine Kriegsmacht befand aus höchſtens 900 
Mann, und es wurden ihm 220,000 Rthlr. zur Anwerbung 
von weitern drei Negimentern Soldaten bewilligt. Lange hielt 
ſich Joſeph Elemens bei dieſer Gelegenheit nicht im Lande auf, 
ſondern ging bald wieder zurüd nad Bayern und gab feinem 
Kurſtaat für die Zeit feiner Abwefenheit einen Statthalter in 
‚der Perſon des Grafen Hugo Franz von Koͤnigseck. Um doch 
zu zeigen, daß er der Gebieter im Erzfiift bleibe, erließ er aus 
Münden und Freilingen einige unbedeutende Verordnungen in 
Bezug auf Polizei, Jagd, Fifchereien, Münzweſen n. f. w. 


Im Jahr 1692 kehrte er wieder zurüd und approbirte dur 


eigenhändige Unterfchrift und Unterfiegelung die Erblandes⸗ 
vereinigung am 21. März, gleichwie er einen Monat fpäter, 


am 21. April, die Hoffammerorbnung erließ. Wiederum Fehrie | 
er aus Gefundheitsrädfichten in die Heimath zurück, nochmals 


den Brafen von Königeed als Statthalter zurüdiaffend. 


Am 28. Januar 1694 wurde Zofepb Clemens zum Goa 
jutor des Fürfkbifhofs von Hildesheim, Jodocus von Brabel, 


erwählt,, und in der Wahl zu Lüttich, nach des Fürſtbiſchofs 
Zohann von Elderen Ableben , hatte er in Gefolge des Eligi⸗ 
bifitätd-Breve unter 46 Stimmenden eine Majorität von 24. 


Die Minorität entfernte fi unter Proteſt und wählte am fol 


genden Tage den Deutfchmeifter, Pfalzgrafen Ludwig Anton. 
Die Parteien Tonnten fih nit einigen, und man legte bie 
Entſcheidung in die Hand bes Papſtes. Am römifhen Stuhl 


war für das Intereſſe von Joſeph Clemens der bagyeriſche | 


Minifter Abbate Scarlatti und für jenes. bes Pfalzgrafen Ludwig 


Anton der pfälzifhe Miniſter Abbate Petrucci ungemein thätig 


Ehe der Papft aber noch eine Entſcheidung gefällt, farb am 
4. Mai der Pfalzgraf. Seine Partei ſchickte ſich fofort an, eine 
neue Wahl vorzunehmen, fonnte ſich aber nicht über einen Can 
bidaten einigen und ſchwankte lange Zeit zwifchen dem jüngern 
Bruder des Pfalzgrafen, Franz Ludwig, und bem vom franzd« 
fiihen König vorgefchlagenen Cardinal von Bouillon. Diefem 
Schwanfen wurde ein Ende gemadt, ald am 18. Sept. in Rom 
bie Confirmation des Kurfürften Joſeph Elemens erfolgte; feine 
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Beſtätigung knüpfte fih an die Bedingung, daß ey auf Regens⸗ 
burg und Freifingen’ vefignire ; dies gefhah, und am 24, Okt. 
nahm er von feinem neuen Bisthum öffentlich Pofleflion. In 
Kegensburg fiel die Wahl nochmals auf ihn; von Rom aus 
wurde er am 19. März wieder für diefen Stuhl betätigt und 
legte am 29. März 1699 vor dem päpftlichen Nuntius Horatio 
Philipp Spada Erzbiichof von Theben in der SJefuitenfirche als 
zepoftulirter und confirmirter Bifchof von Regensburg den Eid ab. 
Dergleichen Prosperitäten fonnten nicht verfehlen, den Groll des 
Beherrfcherd von Frankreich gegen den Berwegenen, der feinem 
allmaͤchtigen Willen zu trogen ſich unterfangen hatte, zu fleigern; 
Joſeph Clemens follte perfönlich aufgehoben und gefangen nad) 
Sranfreich gebracht werden. Das wurbe verfucht gelegentlich 
von des Kurfürften Reife nach Brüffel, wo er feined Bruders 
Gemahlin befuchen wollte, dann wieberholt, als der Gefährbete, 
von Lüttich zurüdlehrend 1695 , fich in der Nähe von Sittard 
befand, Den Nachftellungen entging ex glücklich; des ausgeſtan⸗ 
denen Schreckens biieb er aber Tang eingedenf, So viel möglich 
dafür Rache zu nehmen, verpflichtete er fich, für ben Dienft der 
großen Allianz 6000 Mann aufzuftellen. 

Der Friedensvertrag von Ryswyf verbieß einen Furzen 
Ruheſtand, verorbnete aber, Art. 12: „Es foll dem Kurfürft von 
Colin als Bischof und Furſt von Lüttich das Schloß und bie Stabt 
Dinaut in dem Zuſtand, worin fie zur Zeit der Einnehmung 
geweien, mit allen Rechten und Dependenzien und damalen darin 
gefundenen Geſchütz und Dorumenten wiedergegeben werben. 
Nah Art. AA foll der Kardinal von Fürftenberg in alle Gerecht⸗ 
ſame, Lehen und Allodialgüter, Beneficien, Würden und Präro« 
gativen, welche des heiligen römifchen Reiche Fürften und Gliedern 
infommen, ſowohl wegen des Bisthums Straßburg an der rechten 
Seite des Rheins, als au der Abtei Stablo und fonften reſti⸗ 
twiret werben und nebſt feinen Agnaten und Cognaten, welde 
es mit ihm gehalten, und feinen Domeflifen, einer völligen 
Amneftie alles deffen, was wider denfelben oder fie beſchloſſen 
worden, in aller Sicherheit genießen. Auch follen weder er nod 
feine Erben, noch feine Agnaten und Cognaten und Domefifen 
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von ben Kurfürfien von Coln und Bayern oder ihren Exben, 
oder fonft jemanden wegen ber Erbfchaft des verfiorbenen Kur- 
fürften Mar Heinri jemals belangt werden können; wie and 
hingegen der Cardinal und feine Agnaten, Eognaten und Do⸗ 
meftifen oder die von ihnen einiges Recht haben, nichts aus 
dieſer Erbfchaft, es fet der ihnen gefchenkten oder vermachten 
Sachen wegen auf einige Weife von gedachten Kurfürften oder 
andern fordern follen, fondern es foll alles Recht, Prätenfion, 
Derfonal- und Realastion gänzlich aufgehoben fein. Eben ſolcher 
Amneftie, Sicherheit und Rechts follen diejenigen eölniſchen 
Canoniei genießen, weiche feine Partei gehalten und ihrer &a 
nonicate und Beneflcien beraubt worden, und -follen felbige mit 
allen domherrlichen Rechten, Beneficien und Würden in den ! 
Stand und Ordnung des Domcapiteld und ber Stifter gefegt | 
iverden, in welcher fie vor ihrer Entſetzung geweſen, doch daß | 
die Einkommen bei den jegigen Beflgern bleiben, und diefelben | 
fowohl. als die wiebereingefegten gerneinfchaftlich die Titel der | 
Würden und Beneflcien genießen, die Reftituirten aber die erle 
Stelle erhalten. Nah dem Tode aber oder freiwilliger Refigna- 
tion ber Befiger follen die Refituirten fofort die Würden und 
Einfünfte allein befigen, und nad ber Ordnung, welde fie 
unter fih haben, foll ein jeber bie zu Erledigung kommende 
Präbende erhalten. Und es wird nicht gezweifelt, es werde dieſes 
auf den obern Geiſtlichen, welche diefe Sache angeht, niät 
zuwider fein.” 

Die flipulirte Rehabilitirung ber ihrer Stellen im Doms 
rapitel verluflig erflärten Domberren, Graf Eberhard von Löwen 
fleins Wertheim , Graf Franz Gobert von Aspremont, Johaun 
Meter von Duentel ꝛc., konnte Teichtlich für Joſeph Clemens die 
Duelle von neuen verberblichen Umtrieben,, Zerwürfniffen und 
Anfeindungen werben ; außerdem fand er fich bitter getäuſcht in 
feinen Hoffnungen auf die Summe von fünfzehn Millionen 
Gulden, womit Branfreih den im Cölnifchen und Lüttichiſchen 
angerichteten Schaden vergüten ſollte. Daß ſolche Entſchädigung 
der Raifer in feiner Ohnmacht erzwingen könne, fehien dem Rur 
fürften ungezmweifelt, und nahm er es fehr übel, dag in dem 
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Friedensinſtrument fein Anſpruch gar nicht in Erwähnung ger 
fommen. Ihm, dem jugendlihen Berfchwender , der in feinen 
gürfienthbümern ganz und gar von den Bewilligungen der Lands 
Rände abhängig, wäre ein fo bedeutender Zufchuß überaus wills 
Jommen geweſen; ber Unterthanen mit ihren Schäden dachte babei 

niemand. Joſeph Elemens fland bei feinen Ständen keineswegs 
in ſonderlich hoher Gunſt; durch die vielen bayerifhen Schma⸗ 
rotzer und Hofbeamten, die er nad Bonn gezogen, hatte er ihr 
Vohlwollen verſcherzt: fie waren nicht geneigt, bes Landes 
Ertrag herzugeben, um Ausländern hohe Befoldungen zu lies 
fern und habſüchtige Günftlinge , wie deu Baron Simeont und 
bie geiftreihe Gräfin Fugger zu bereihern; mit ungemeiner 
Zähigfeit makelten und feilſchten fie, fo oft der Hof namentlich 
zur Vermehrung feiner Truppen und zum Neubau des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes in Bonn die Beihülfe der Untertanen in Anſpruch 
nahm; fie waren nicht geneigt, für den Ausfall der bayerifchen 
Apanage einzufteben, welche Dar Emanuel dem Kurfürften 
Joſeph Clemens vorenthielt,, dagegen feinem natürlichen Sohn, 
bem Chevalier von Bayern, den er mit ber Gräfin von Arco 
gezeugt, zumendete, bis er bemfelben die Abtei Stablo verichafft 
babe. Joſeph Clemens überließ es feinem unentbehrlichen Fac⸗ 
totum , dem fchlauen und gewandten Obriſtkanzler von Karg, 
die zäben Landſtände zur Vernunft zu bringen und für zureis 
chende Subfidienbewilligungen zu beflimmen. 

Johann Friedrich Karg von Bebenburg, Franke von Her« 
funft, geboren 1651, geſeſſen auf Kirchfchletten bei Staffelftein, 
im Rittercanton Baunach, hatte zu Rom, Paris, Prag und 
Bamberg Theologie, Kirchengeſchichte, Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, 
dann dem Fuͤrſtbiſchof von Würzburg und Bamberg, Peter Philipp 
von Dernbach, als Minifter gedient. In ber gleihen Eigen⸗ 
haft kam er an den Hof zu München, wo er bergeflalten ſich 
empfahl, daß man ihn vor allen Andern geeignet fand, dem 
jugendlichen Kurfürften von Cöln als Mentor beizuftehen. Diefes 
Liebling iR er alsbald geworden: ohne des von Karg Beirath 
wurde fein Entfchluß gefaßt; Geſchäfte von Wichtigkeit gingen 
einzig durch deffen Hände. Eine entfchiedene Vorliebe für Frauk⸗ 
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veich, für franzöſiſches Weſen machte ihn zu dem zuverläſſigſten, 
zu dem bequemften Werkzeug für Lubwigs XIV ehrgeizige Abs 
fihten. »Karg est d’un esprit vif, fort instruit des aflaires 
de toute l’Europe; il a beaucoup d’esprit et de savoir avec 
une connaissance parfaite des affaires d’Allemagne et de Rome, 
il sait peu des autres. Ses ennemis mêmes conviennent de son 
detachement pour les biens et qu’il ne connait autre interdt 


que celui de son maitre, pour lequel aussi il n’oublie rien, 


et se croit tant permis. Il a avec cela une vivacite infinie et 
une nettet& qui lui fait comprendre et expe&dier promptement 
toute sorte d’aflaires, toujours libre, toujours gai et ne trou- 
vant jamais rien difficile, la figure assez pr&venante, quant & 
Vinterieur je l’ignore.« 

Karg war es, ber bei jedem Landtag den Staatefädel für 
die Bedürfniffe feines Herrn in Anfpruh nahm. Nachdem fo 
die Stände zu vielen verfchiedenenmalen in vorfallenden merk 
lichen Nothſachen anfehnliche Summen Geldes aus gutem freien 
Willen bergefchoffen hatten, erhielten fie am 19. Nov. 1694 vom 
Kurfürften die Erflärung : „damit dann aber Unfern obgemeldten 
Ständen ſolche freiwillig gegebenen Steuern und Subftdiengelver, 
auch eingelieferte Defcriptionen und darauf in biefen hoͤchſten 
Nothfällen gemachte Umlagen und Collecten zu feiner nachthei⸗ 
ligen Eonfequenz, Präfudiz und Nachdenken gereichen oder auch 
ihnen oder ihrer Pofterität’in einige andere fhädliche Wege vers 
deutet und bei ihren uralten Rechten, Privilegien und Freiheiten 
gänzlich unbetrübt freigelaffen und vermöge Randesvereinigung 
nicht turbirt , fondern afferfeits beftergeftalt gehandhabt und bes 
fhügt werden, fo geloben und gereden Wir für Uns und Unfere 
Nachkommen am Stift vermitteld dieſes Briefes in guter Treu 
bei Unfern Churfürftlicden Ehren und wahren Worten, dag Wir 
obgedeutete Subfidiengelder anders nicht als voluntaria et cha- 
ritativa subsidia wie gleichfalls die Deferiptionen und auf dies 
felben gemachten Eractionen zu feiner Schuldigfeit noch Gewohn⸗ 
heit und @ebürlichfeit, fondern allein für eine freiwillige Des 
jeigung und treumeinende Devotion aufs und angenommen haben. 
Dir follen und wollen auf ſolche Subfidiengelder, Exactionen 
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und Deferiptionen nimmermehr von Rechtswegen oder Schuldig- 
feit halber anziehen, oder deren einiges Recht oder Beſitz vel 
quasi Und annehmen, vühmen oder verwenden, noch Unfere 
Rahlommen foldhes zu prätendiren haben follen noch wollen in 
feinerlei Weife, vielmehr follen fie fämtlich oder beſonders hin⸗ 
führo allſolchen Burden, Steuern oder Hülfen erlaflen, frei und 
ungezwungen, gleichfalls an die Deferiptionen durchaus nicht 
gebunden fein.” 

Zufrieden mit biefer Erflärung, lichen fih die Stände zu 
immer neuen Bewilligungen bereitwillig finden. Am 8. Det. 1695 
boten die Vertreter der rechtes und linksrheiniſchen Landestheile 
dem Kurfürften zufammen 147,000 Rtihlr. an, wovon bie links⸗ 
rheiniſchen allein 80,000 Rthlr. übernehmen wollten. Sofeph 
Clemens aber erklärte im Randtagsabfchied , daß diefe Summe 
für die unentbehrlichen Landesnothwendigkeiten nicht zureiche; er 
fönne dag Geld nur unter ber Bedingung annehmen, daß die 
Stände zur Beftreitung der gemeinen Randesbedürfniffe noch 
fernerhin die unentbehrlichen Mittel auf Begehren J. Kurfürfl. 
Durchl. beitragen wollten. Funf Monate nachher ftellte er an 
das Domcapitel dad Berlangen, ihm beim Tandfländifchen Aus⸗ 
ſchuß noch 20,000 Thlr. auswirken zu wollen, weil ohnedies bie 
kurfürſtlichen Soldaten, zwei Regimenter Infanterie und drei 
Eompagnien Garde, ohne Unterhalt und Befoldung gelaffen 
werden müßten. Das Capitel verlangte, es folle vor der Bes 
wißigung dieſes Geldes vom Kriegscommiffair erſt eine genaue 
Aufſtellung fämtlicher Kriegsbedürfniffe vorgelegt werben, Den 
felben Antrag ließ der Kurfürft auch durd den Kammerdirector 
Dr. Lapp und den Kriegscommiffair Pröpper bei den Deputirten 
der übrigen Stände fielen. Am 12. März 1696 wiefen fie aber 
dad Berlangen ınit dem Bemerken ab, fie hätten von ihren 
Ständen Leine Vollmacht zu ſolchen außerordentlihen Bewillis 
gungen, und zudem fei bei der ungeheuern Armuth bed Kurs 
ſtaats die Beitreibung einer folden Summe völlig unmöglich. 
Dur das Kapitel wurde Joſeph Clemens von biefer ablehnen» 
den Antwort in Kenntniß gefegtz; er Fümmerte ji wenig darum 
und ſchrieb, ohne ſich weiter um die ſtändiſche Einwilligung zu 
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bemühen, am 2. April eigenmächtig drei Simpel aus. Das 
Gapitel wagte es, gegen dieſe Ungeſetzlichkeit in aller Beſcheiden⸗ 
heit zu remonftrixen ; Joſeph Clemens ignorirte dieſes Anfchreibtn 
und machte Anftalten, die fraglichen Simpel einziehen zu laſſen. 
Das Domecapitel verfuchte es nun nochmals, den Kurfürften von 
dem gefährlichen Weg abzubringen, und. fhidte ihm Durch einen 
Eourrier ein ernſtes Mahnfchreiben nah Lüttih,, um ihn zu 
veranlaffen, die Simpelausfchreibung vor dem erfien Termin zus 
rüdzunehmenz; Sofeph Clemens aber verbarrte bei dem Aus⸗ 
fohreiben , frhidte dem Domcapitel feine beiden Vorſtellungen 
zurüd und erfläste, daß er mit fiharfer Ahndung gegen bie 
Eoncipienten vorfihreiten werde. Set machte das Kapitel von 
dem ihm gemäß ber Erblandesvereinigung zuſtehenden Rechte 
Gebrauch und rief duch Patent vom 8. Mai bie Stände auf 
den 16. deffelben Monats nah Bonn in das Klofter der Do⸗ 
minicaner zufammen. Der Kurfürft erließ hiergegen am 14. 
Mai von Lüttich aus ein firenges Mandat an Dechant und 
: Kapitel. Karg übergab dem Syndicus der drei weltlichen 
Stände eine Eopie dieſes Mandate und drohte mit ber firengfien 
Strafe, wenn der Landtag trogdem zufammentreten werde; zus 
gleich eilte er zu den Dominicanern und gebot ihnen, jedem 
Landtagsmitglied den Eingang zu verwehren: feine Bemühungen 
blieben vergeblich; am beflimmten Tage traten die Stände im 
Klofter zufammen. Karg, der in der Rofenfrone in der Buden⸗ 
gaffe logirte, war entfchloffen, alle Mittel von Drohungen und 
Gewalt anzuwenden, um bie Berfammlung auselnanderzufagen. 
Die einzelnen Landtagsmitglieder , die fih nicht gutwilig aus 
ber Stadt entfernten, ließ er wie Rebellen behandeln und durch 
Ererutionstruppen und Bewaltmaßregeln gegen ihre Güter und 
Familien allmälig mürbe machen. Dem Director der NRitterfchaft, 
Freiherrn von Lombed, fchidte er 52 Mann Executionstruppen 
unter dem wüften Hauptmann Drachter auf fein Bus nach Laf⸗ 
telberg. Die fäbtifchen Deputirten hielten es für rathſam, den 
Zorn des Kurfürften nicht aufs Höchſte zu reizen, vielmehr ohne 
weiteres Widerfireben die Stadt zu verlaffen. Karg ließ die 
einzelnen ‚Mitglieder ber Ritterfchaft zu ſich in fein Quartier 
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kommen und verlangte, daß fie ſich durch Linterfchrift eines‘ Re⸗ 
verjes verpflichten ſollten, nicht weiter an ven Verhandlungen 
Theil uehmen zu wollen. Bon feinem aber konnie er bie ver⸗ 
langte Unterfchrift erhalten. Dafür wurben fofort aus der Rit« 
terfchaft der von Herfel ale Amtmann von Zülpich, der von 
Roif als Amtmann von Liebberg und ber von Frenz ale Amts 
mann von Hülchrath ahgejept. 

Der Kurfürft felbR wußte wenig von all ben Gewaltmaß⸗ 
regeln, wodurch die einzelnen Landſtände belaͤſtigt wurden. Karg 
handelte nach eigener Willkuͤr und Leidenſchaftlichkeit: wo er 
eine befondere Vollmacht nöthig hatte, behalf ex ſich mit einer 
£harta bianca, deren er eine gute Portion. mit der Namensunters 
ſchrift des Rurfürften vorräthig hatte; er ſchrieb auf ſolches 
Papier was ihm eben beliebte. Das Capitel glaubte fi beim 
Kurfürſten über ſolchen Mißbrauch des kurfürſtlichen Namens 
und Bertrauens beſchweren zu müflen ; es fegte ihm am 22. Mat 
bie ganze Sadlage auseinander und bat ihu, bie Simpel⸗ 
ausſchreibung zu eaſſiren, den Landtag zu reſtituiren und den 
Kanzler Karg gu gebürender Strafe zu ziehen. Als Antwort 
erhielt das Capitel am 23. Mai vom Kurfürften den firengen 
Befehl, in Zeit von brei Tagen alle Brieffchaften und Acten des 
Randtages nebft dem Deſcriptionsbuch an die kurfürſtliche Kanzlei 
unter der Adreſſe des Notare Heimbah zu überfchiden. Das 
Capitel gebot den Landtagsſyndiken jede Auslieferung zu vers 
Weigern, Die Syndici, Siersdorf für die-Orafen, Tils für . 
die Ritter und Efihenbrender für die Städte, wurden nun von 
Sofeph Clemens aufgefordert, fi am 13. Jun. vor dem Hofrath 
in Bonn zur Verantwortung zu fielen. Die Dompriefer Ber 
querer, Adam Dahmen und Andreas Efchenbrender wurden mit 
Suspenfion und anderweiten Strafen bebroht, wenu fie ſich nicht 
im Laufe von 24 Stunden über ihre DBetheiligung am Landtag 
und an ben Schrifitüden dieſes Conventikels würden gerecht⸗ 
fertigt Haben, Weder die Syndici noch die genannten Capitular⸗ 
herren fanden fich veranlaßt, den Erfcheinungsmandaten Folge 
zu geben. Das gefamte Sapitel erklärte die Verantwortlichkeit 
für die einzelnen zur Recenfchaft gezogenen Mitglieder „übers 
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feit feines ganzen Borgehens wie von bem unbefreitbaren Rechte 


der Stände zu überzeugen, überfchidte es ihm ein in deutſcher 
und Tateinifcher Sprache geichriebened , von der Univerſität ap⸗ 
probirtes Exemplar der Erblandesvereinigung. Als Joſeph Eies 
mens beim Domcapitel diefes Document wieder zurüdicidte und 
hierdurch bewies, wie wenig er geſonnen fei, ſich nach den 
Staatsgrundgefegen zu richten, wandte ſich das Eapitel mit einer 
langen Deduction über den ganzen Rechtsſtand ber fireitigen 
Srage an den Kaiſer. .Diefer mißbilligte das Verfahren des 
Kurfürfen und gebot ihm, in Allem den Beflimmungen ber Erbs 
(andesyereinigung nachzulommen. Auch das Kammergericht fprad 
fi gegen den Kurfürften aus; an diefes höchſte Reichsgericht 
nämlich hatte der Syndicus bes ſtädtiſchen Eollegiums, Arnold 
Eſchenbrender, an beffen Stelle die ſtädtiſchen Deputirten auf 
Detreiben des Kurfürften. im Auguf 1696 den Bürgermeiler 
von Bonn, Dr. Herreftorff zum Spnbicus gewählt hatten, mit 
einer wohlmotivirten Appellationsfchrift gewandt, und am 9, April 
1697 erging vom Kammergericht ein Urtheil, bag Efchenbrender 
wieder an feine Stelle zu reſtituiren fei. 

Joſeph Clemens befand fih daher gegen den Faiferlichen Hof 
in fehr gereizter Stinmung, bevor noch die Frage um die Nach⸗ 
. folge auf KR. Karls V Thron zu näherer Erörterung gekommen. 
Die reiche Erbfchaft wurde nach mancherlei Einreden bem Kurs 
prinzen von Bayern zugebadt. »L’empereur n’en dit rien. 
Il esperait bien cette vaste sBuccossien, et r&unir dans 58 
branche tous les Stats de sa maison. Mais son conseil avait 
ges ressources accoutumedes. Il n’y avait pas long-temps quiil 
s’en était servi pour se defaire de la reine d’Espagne, fille 
de Monsieur, qui n’avait point d’enfants, et qui prenait à son 
gré trop de cr&dit sur le roi son mari Le prince &lectorel 
de Bavidre mourut fort brusquement les premiers jours de 
fevrier (16. Febr. 1699), et personne ne douta que ce ne füt 
par linfluence du conseil de Vienne.« Alſo Saint-Simon in 
einer Frechheit, die zumal grenzenlos , da eben bie Brinvilliers 
und die Boifin gezeigt hatten, wo die Giftmifcher zu Haus. 
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Wie unverkennbar aber die Lüge, wenn man nur bebentt, 
was von bes Rurprinzen Mutter Efajas von Puffendorf den 
27. März 1675 vortrug: „Kaiſer Leopold bat bis dato nur eine 
mit der erfien Gemahlin erzeugte Prinzeffin am Leben, welde 
aber durch Berwahrlofung ver Ammen und Wärterinen, wie man 
nicht anders muthmaßen fann, in das Unglüd gerathen, daß fie 
ganz lendenlahm, und wenig Hoffnung vorhanden if, daß fie 
volllommen wieder zu rechte kommen werde,” fo ließ ſich doch der 
Bater, Kurfürf Marimilian Emanuel, durch fie bleuden, Der 
Marques von Bedmar mußte von Paris aus mit ihm unterhandeln, 
Ludwig XIV verlangte von dem Kurfürften unummwundene Erklä⸗ 
rung für die Bourbonen, Aufnahme franzöfifcher Beſatzungen in 
bie Niederlande, Berwendung bei den Fürften des Reichs für 
die Anerkennung des improvificten Könige von Spanien, im Fall 
eines Kriegs bewaffneten Beiſtand; dagegen verhieß er dem Kur⸗ 
füren ben bereinftigen DBefig der Niederlande, auch nach Abs» . 
leben Leopolds I den Kaiferthron, volfländige Entſchädigung für 
bie Kriegsloſten und viertelfährige Subfivien, Die von Bedmar 
eingegangenen Präliminarien genehmigte Maximilian Emanuel; 
im tiefften Incognito, im Jagbhabit, kam er Anfangs 1701 nad 
Paris, und nach kurzen Unterhandlungen wurde der Vertrag abe 
geihloffen. Auch feinen Bruder, den Kurfuͤrſten von Coͤln, in das 
Bundniß zu ziehen, verſprach Maximilian, wogegen diefem eben⸗ 
falls Subfidien und kräftige Unterflügung gegen die Oppofition 
im Domcapitel verheißen; fchließlich verpflichtete fich der König, 
der beiden Brüder vollfländige Refitution zu bewirken, falls 
fie aus ihren Landen vertrieben werben follten, 

Sn Gefolge dieſes Vertrags wurde in ben Niederlanden, 
wie in allen übrigen Provinzen ber Monarchie, der Herzog von 
Anfou als König von Spanien anerfannt, und blieb dem Kaiſer 
nichts übrig, als einzig und allein fein Erbrecht zu verfechten. 
Dafür brachte er mit der äußerſten Anftrengung 29,200 Daun 
auf, und follten die es mit dem Monarchen aufnehmen, der in 
den holländifchen Krieg 200,000 Streiter geführt hatte und in 
ben leuten Jahren des Succeſſionskriegs deren 400,000 aufs 
bringen fonnte. Ein ſolches Mißverhältniß fuchte der Faiferliche 
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Hof nebenbei durch, Allianzen auszugleichen. Ein zu dem Ende 
nah Bonn beflimmter Geſandter, der Graf Schlick, erhielt 
zum Beſcheid, daß der Kurfürk in keiner Weile einer Allan, 
gegen ben Sohn feiner leiblichen Schwefter gerichtet, gegen einen 
Berwandten beitreten könne, ber fo viel Recht zu feiner Freund⸗ 
fchaft habe wie der Kaifer. Die im Haag am 17. Sept. 1701 
zwifchen dem Kaifer, Großbritaunien und Holland errichtete 
Allianz erneuerte den Berfuh, und Joſeph Clemens erwieberte, 
im Kalle Fraukreich dder Spanien die Gerechtſame des Reicht 
antaften follten, würde er ber Vertheidigung diefer Gerechtſaue 
fih nicht entziehen. Judem aber beide Kronen verfidgerten, bem 
Keih al dasjenige zu gewähren, fo die Könige von Spanien 
Sftreichifchen Stammes gewährten, ſcheine es ihm wicht, daß ein 
Angriff auf das Reich zu befürdten, noch daß das Rei Ber 
anlaflung habe, fich bei den zwifchen den Häufern Deſtreich und 
Bourbon waltenden Irrungen zu betheiligen. Nebenbei bat er 


zu erwägen, daß er, der katholiſche geiftliche Fürſt, von einem‘ 


Bundniß mit unkatholifhen Mächten nichts Erſprießliches zu 
hoffen babe. 

Auch ein franzöfiiher Geſandter, der Mar&chal-de-camp 
Phelypeaux, hatte fi zu Bonn eingefunden. Dem war in feiner 
Juſtruction aufgegeben, den jungen Leuten, welpen fich Joſeph 
Clemens fo gerne anfhloß, auf alle Weife zu fchmeicheln , den 
Baron von Karg durch glänzende Verfprechungen und Ausfihten 
in das franzöftiche Intereffe zu ziehen, den Kurfürken ſelbſt in 
feiner großen Geldnoth auf die reihen Mittel der franzöffchen 
Krone hinzuweifen und ihm das Berfprechen zu geben, daß mas 
von Paris aus bie in Bonn geltende Anſicht über die hannoͤ⸗ 
verifhe Kur, die allgemeine Reichsbewaffuung , die Lüästiger 
Angelegenheit, die fpanifche Erbfolge und bie landſtaͤndiſchen 
echte mit allen Mitteln fecundiren werde. Phelypeaur, der ia 
Bonn feine paffende Wohnung finden fonnte, und darum ſich 
auf einem Randgut in der Rähe „von Herfel einquartirte, merfte 
bald, daß es nicht fonderlich viele Mühe koſte, ven Joſeph Cle⸗ 
mens durch Flingende Gründe und durch die Hinweifung auf des 
franzöfifhen Königs reiche Subfivien und flarfen Arm auf bie 
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Site feines frühern Todfeindes herüberzuziehen. Die kritiſche 
Geldfrage, fo wie das eigenthämtiche Auftreten des Domcapitels 
gaben den Weg an, auf weichem dem Kurfürften am leichteften 
beizukommen. Die Stände waren nicht gefonnen, ibm in den 
Berlegenbeiten, darein er hauptſächlich durch die Habfucht 
ber Gräfin Fugger und feiner jungen Freunde, durch ein 
ſchlecht geregeltes Hausweſen und durch einen ganzen Troß von 
Schmarogern gebracht wurde, mit reichen Subfidien beizufpringen. 
Um fo weniger beeilten fie fi mit namhaften Unterſtützungen, 
je härter, anmaßender und hochmüthiger fie fih von ihm und 
feinem Kanzler . behandelt faben. Weil er mit ſtrengem Befehl 
als Recht refp. Pflicht in Anspruch nahm, was die Stände 
nur als freie Liebesgabe angefehen wiſſen wollten, ließen fie 
ihn wehklagen und hielten um fo beharrlicher den Daumen auf 
den Landesfädel, je lebhafter er vortrug, daß er mit feinem 
Dalakbau nit von der Stelle fomme, daß er dem defolaten Zu⸗ 
ſtand feines Militeirwefene nit aufhelfen könne und daß die 
unzufriedenen Truppen wegen Mangels an Sold und Unterhalt 
ſcharenweiſe defertirten. Noch viele Mühe koſtete ed, daß fie 
am 7. Sept. 1699 eine Subfidie von 65,000 Rthlrn. bewil« 
ligten. Bet ver Zaͤhigkeit feiner Stände mußte Joſeph Elemens 
auf andere Mittel finnen, feiner erichöpften Caſſe in etwas aufs 
zuhelfen. Er gerieth auf den Gedanken, in der Stadt Bonn vom 
41. San. 1700 an eine Conſumtions⸗ und Verbrauchſteuer auf die 
meiften Artifel des täglichen Lebens, Butter, Del, Käfe, Lichter, 
Tabak, Eifen, Blei, Kohlen, Leder, Fiſche u. f. w., einzus 
führen. Er verfchmähte es, den gefeglichen Eonfens ber Lands 
fände einzuholen, und wollte fih damit begnügen, fi mit den 
Bürgermeiftern von Bonn über diefe Sache zu verfländigen. Er 
ließ dieſe Herren zu füch befcheiden und machte fie mit feinem 
Project bekannt. Hier flieg er aber wider Dermuthen auf die 
beftigfle Oppofttion. Bei ihren Remonftrationen vergaßen fie fo 
ſehr den gebürenden Reſpect vor ihrem Furſten, dap Joſeph 
Clemens ſich geuöthigt ſah, ihnen unter keineswegs ſchmeichel⸗ 
haften Complimenten die Thür zu weifen; den Gebanfen an 
Diefe neue Beſteuerung ließ er aber doch fahren, 
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Der Aerger, ben der Kurfürft gegen die Stände, insbefondere 
gegen das Domcapitel, gefaßt hatte, wurde noch gefleigert Durch die 
firenge, drohende Sittenpredigt, die ihm legteres am Ende Dec. zum 
Nenujahrsgruß hielt. Zofeph Clemens pflegte am Schluß jeben Jahre 

zur Seiler des Dreifönigfeftes zu Erhebung einer Präfenz von 
10,000 Goldgulden auf acht bie zehn Tage nach Eöln zu geben. Als 
diefes Mal das Capitel ihn in Gegenwart bes päpſtlichen Nuntius 
Spada begrüßte, verlangte der Sprecher von ihm mit energiſchem 
Ernſt, er folle fih in der ebeften Zeit weihen laffen, fi firenger 
an die Refidenzpflicht binden, die ganze Einrichtung feines Hofes - 
einer zwedmäßigen Reform unterwerfen, die Zahl feiner Offi« 
eiere, Hofbeamten und Diener, bie nicht bezahlt würden und 
dem Volk nur zur Laſt lägen, vermindern, im Ganzen eine Hal⸗ 
tung annehmen, wie fie einem geiflichen Fürſten und fouverainen 
Heren gezieme, vor ber, Außenwelt die Würde feiner Stellung 
beffer wahren und nicht mehr jeden Abend von 6 bis 12 Uhr 
bei der Gräfin Zugger zubringen; wenn er diefe Ratbichläge im 
den Wind fchlagen und. fein ganzes Benehmen nicht ändern wolle, 
fo habe das Capitel Grund und Anlaß genug, ihm den Gehorſam 
zu fündigen und ihn feiner Würde entjegen zu laſſen. 

Bon Bonn wurde Phelipeaur in gleicher Eigenjchaft nach Turin 
verfegt, wo er fehr bald des Herzogs Geheimniß ergründete. »I] 
en avertit longtemps, sans qu’on voulät le croire.« Beim 
Ausbruch der Keindfeligfeiten wurde er eingefperrt und fehr hart 
behandelt. Nach feiner Befreiung »au mois de juin 1704, 
Phelypeaux arriva de Turin et salua le roi, qui aussitöt l’en- 
. tretint longtemps dans son cabinet,. C’6tait un grand homme 
bien fait, de beaucoup d’esprit et de lecture, naturellement 
£loquent, gatirique, la parole fort & la main, avec des traits 
et beaucoup d’agrement, et quand il le voulait, de force. 0 
mit ces talents en usage, et sans contrainte, pour se plaindre 
de tout ce qu'il avait souffert les six derniers mois qu’il avait 
demeurd en Pi&mont, ou & Turin, ou & Coni, oü il fut gardq 
etroitement, et oü on lui refusait jusqu’au ne6cessaire de la 
vie. Ses derniers propos avec M. de Savoie furent assom- 
mants pour un prince qui se sentait autant que celui-lä, et 
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Bes röponges encore plus piquantes, par leur sel et leur au- 
dace,, aux messages qu’il Jui anvoya souvent depuis. 11 dit 
möme aux officiers qui le gardaient & Coni quil esp6rait que 
le roi serait maitre de Turin avant la fin de l’annde, que lui 
en serait fait gouverneur, qu’il y ferait &lever une pyramide 
avec une inscription en plusieurs langues, par laquelle il in- 
struirait la posterit& des rigueurs avec lesquelles M. de Savoie 
avait trait& un ambassadeur de France, contre le droit des 
gens, ‚contre l'équité et la raison. Il avait fait une relation 
de ce qui s’etait passe & son égard depuis les premiers 
evenements de la rupture, tres-curieuse et bien &crite, dò il 
n’&pargnait pas M. de Savoie ni sa cour. Il en montra 
quelques copies, qui furent fort recherch6es, et qui meritent 
de l’ötre toujours. Le malheur de l'état, attaché & la for- 
tune de la Feuillade, ne permit pas à Phelypeaux de jouir 
de sa vengeance, ni la longueur de sa vie de voir les hor- 
reurs dans lesquelles M. de Savoie finit la sienne. ° Ce Ph6- 
iypeaux était un vrai Epicurien qui croyait tout dü & son 
merite, et il 6tait vrai qu’il avait des talents de guerre et 
d’affaires, et tout possible par l’appui de ceux de son nom 


qui etaient dans la ministere; mais particulier et fort sin- 


gulier, d’un commerce charmant quand il voulait plaire ou 
qu’il se plaisait avec les gens ; d’ailleurs, Epineux, difficile, 
avantageux et railleur. I &tait pauvre et en était fäch& pour 
ses aises, ses goüts trös-recherches et sa paresse. 

»D était frere d’un &vöque de Lodève, plus savant, plus 
finement spirituel et plus &picurien que lui, plus aise aussi 
dans sa taille, qui, par la tol&rance de Basville et P’appui 
de ceux de son nom dans le ministere, maniait fort le Langue- 
doc depuis la chute du cardinal Bonzi. Il surv&cut son frere, 
entretenait des maitresses publiquement chez lui, qu’il y garda 
jusqu’& sa mort, et tout aussi librement ne se faisait faute 
de montrer et quelquefois de laisser entendre, qu’il ne croyait 
pas en Dieu. Tout cela lui fut souffert toute sa vie sans le 
moindre avis de la cour, ni la plus legere diminution de 
eredit et @’autorite. Il n’avait fait que cela toute sa. vie,. mais 
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il s’appelait Phelypeaux. Il s’en fallait bien que le cardinal 
Bonzi, avec tous ses talents, ses services, ses ambassades, 
ot jamais donne le quart de ce scandale; et il en fut perdul 
Ce Lodöve ne sortait presque point de sa province, mourut 
riche et vieux, car il sut aussi s’enrichir, et laissa un tes de 
bätards. Phelypeaux eut en arrivant la place de oonseiller 
d’etat d’epee vacante par la mort de Briord. ... 

»On apprit par les lettres de la Martinique que Phöly- 
peaux y etait mort. C’&tait un homme trös - extraordinaire, 
avec infiniment d’esprit, de lecture, d’&loquence et de gräce 
naturelle ; fort bien fait, point marie, qui n’avait rien, avare 
quand il pouvait, mais honorable et ambitieux, qui n’ignorait 
pas qui il &tait, mais qui #’6chafaudait sur son merite et sur 
le ministöre, poli, fort l’air du monde et d’excellente com- 
pagnie, mais particulier, avec beaucoup d’humeur, et un got 
exquis en bonne chöre, en meubles et en tout. II &tait 
lieutenant gen6ral, fort paresseux et plus propre aux emplois 
du cabinet qu'àâ la guerre. Il avait été auprès de l’Electeur 
de Cologne, puis ambassadeur & Turin, et fort mal traité d 
la rupture, dont il donna une relation & son retour, ögale- 
ment exacte, piquante et bien écrite, & l’occasion de quoi jai 
eu lieu de parler de lui. II fut conseiller d’etat d'épée & son 
retour; mais, apres cet &crit oü M. de Savoie 6tait eruelle- 
ment trait&, et les propos que Phelypeaux ne me&nagen pes 
davantage, madame la duchesse de Bourgogne lui devint un 
fächeux inconvenient, et M. de Savoie m&äme apres la pair. 
D n’avait rien; et il n’avait qu’un fröre, &v&öque de Leodere, 
qui n’avait pas moins d’esprit ni plus de moeurs que lui, 
chez lequel il alla vivre en Languedoc. Ils &taient cousins 
germains de Ohäteauneuf, secretaire d'état, pere de la Vril 
liere, qui avec le chancelier et son fils trouva moyen de 
l’envoyer & la Martinique general des iles, qui est un empli 
independant, de plus de 40,000 livres de rente, sans le tour 
du bäton qu’il savait faire valoir.« - 

Wie es feine Räthe ihm geratben, fuchte Joſeph Clemens fd 
hinter dem Schein ſtrenger Neutralität zu verbergen. Stine Gegner 
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wollten aber in feiner Haltung alle Anzeigen eines Anſchließens 
zu Kranfreih erkennen. Die einmal mißtrauifch gewordenen 
Stände und Yufaffen beobachteten forgfam die Werbungen im 
Lande, die Beflerung und die Neubauten an ber Feſtung Bonn. 
Wiederum hatte Karg auf bem Landtag vom 18. Aug. 1701 zu 
den Ständen zu ſprechen; er gab ihnen zu bedenken, wie noth⸗ 
wendig es geworben, füh aufs Eiligſte im Intereſſe ber eigenen 
Sicherheit zu verfeben und bes Lanbeshersen Borforge und väter« 
liche Büte zu ſecundiren, als welder im Voraus die Feflungen 
mit Volk und Munition, auch aller Nothwendigkeit wider einen 
unvermutheten Ueberfall verfehen laſſen, und darum auf Dero 
Erebit confiderable Summen Geldes entlehnt, auch Dero Mor 
bilien und andere Pretiofen verfegt habe, in ber Hoffnung, daß 
Die Berren Stände Diefelbe ohne Anſtand nad allem ihrem 
Bermögen fecundiren unb fi keineswegs durch anderweitige 
Vorſtellungen abwendig machen laffen würden, weil folche ledig⸗ 
lich bezweckten, fie entweder einzufchläfern oder zum wenigſten 
in folhe Sachen zu verwideln,, die nicht zur Konfervation des 
Landes dienlich. Der Kurfürft, perfönlih vor die Stände tres 
tend, befräftigte feines Kanzlerd Worte und beiheuerte, daß er 
weder But, Blut, noch Leben fhonen würde, um feine Unter- 
thanen zu befhügen und ihnen volllommene Ruhe zu erhalten, 
Aber Mißtrauen gegen des Kurfürften Entwürfe beberrfchte 
bie Verſammlung, und Gapitel und Stände erflärten, daß bie 
Anwerbung von Truppen ohne fländifche Bewilligung ein Bruch 
der feierlich beichwornen Kapitulation fei, und daß fie weder bie 
verlangten zwölf Simpel bewilligen, noch fich auf irgend etwas 
einfaffen würden, bevor nicht die geworbenen Völker entlaffen 
und die unbefugter Weiſe ergriffenen Mapregeln vebreflirt feien. 
Zugleich wurde die fategorifche. Frage geflellt, ob und welde 
Bünbdniffe der Kurfürft eingegangen fei, und wie er namentlich 
in diefer Beziehung zu Frankreich ſtehe. Mit der ungenügenden 
Antwort, es fei deſſen Willen, in den bevorfichenden Wirren 
firenge Neutralität zu beobachten und zur Erlangung derſelben 
ein Bündniß mit dem Kaifer einzugehen, wollten die Stände ſich 
nicht beruhigen; würde das geworbene Vollk entlaflen fein, nur. 
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dann würden fie fich zu weitern Erklärungen über Neutralität 
und Bündnig mit andern Kreifen verfiehen. Daranf einzugehen 


- weigerte fih der Kurfürſt, das Domcapitel rief feine Dep 


tirten,, zwei gräflihe und zwei Priefterherren famt dem Syn⸗ 
Dicus, von dem Landtag zurüd und proteftirte in dem Maniſeſt 
vom 1. Det. gegen alld der Tandesvereinigung zumiber vorgenom⸗ 
mene Befchwernifle, zusorderfi gegen die eigenmächtig ange 
ſtellten Werbungen unb gegen ein weiteres, eben fo fchweres 
und der Randesvereinigung nicht weniger gerabe zuwidergehendes 
gravamen, der einfeitig und ohne unfer Borwiffen eingegangenen 
und gefchloffenen Allianzen, Affociationen und dergleichen, daß 
alfo mit abgedrungener Aufhebung gemelbten Landtags gefamte 
Landſtände unverrihter Dinge ab und nach Haus zu gehen fd 
genöthigt befunden, worüber dann leidweſend vernehmen müflen, 
daß nach gefchehenem Aufbruh vom Landtag von Seiten Ihrer 
Kurf. Durchl. 12 Simpel zu zahlen dem Landtag eigenmälhtig 
anbictirt, und ungeachtet der dagegen von fämtlichen Lanbfänden 
geſchehenen Proteftation biefelben vermöge eines unter dem 18. 
Sept. in offenem Drud herausgegebenen Patents wirklich ans 
gefchrieben und zur Kriegscaffe zu zahlen anbefohlen worden. 
Diefer Manifeftation feste der Kurfürft am 15. Det. ein 
fcharfes Manifeſt entgegen, worin bad Verhalten des Capitels 
ats ein ungebürliches Eondominat, als Ungehorfam, Berbepung 
zu Aufruhr, Auflehnung wider natürliche Vernunft und goͤttliche 
Berordnuͤng wider geiſtliche und weltliche Rechte und ſeditioͤſer 
Eingriff in die landesfürſtliche Autorität bezeichnet, worin das 
Capitel aufgefordert, den gethanen Schritt öffentlich zu wider 
sufen bei Gefahr höchfter Ungnade und unvermeidlichen Berfah- 
send gegen der Domherren Perfonen, Güter, Renten und Rechte; 
worin mit dem firengfien Berfahren alle bedroht, welde die 
Beröffentlihung jenes Publicandums geduldet oder Exemplare 
bavon verbreitet hatten, und worin allen und jeden Unterthanen 
aufs Exruftlichfte geboten, die ausgefchriebenen Simpla in ben 
gefesten Terminen an bie Kurfürftlichen Caſſen zu entrichten. 
Es ift auch in Folge dieſes Streites an verſchiedenen Orten, 
namentlich in Neuß und Zons, zu blutigen Auftritten gefommen. 
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Sein Recht zu behaupten, rief das Domcapitel den Kaiſer 
“an, und erließ Leopold am 2. Nov. ein ernſtes Anfchreiben, 
worin dem Kurfürften das Ungefebliche feines Verfahrens vors 
gefellt, ihm aufgegeben, alle gegen bie Landesvereinigung 
Borgenommene, Werbungen, Geldforderungen ein für alle 
mal abzuftellen, infonderheit aber ſich der angebrobten Exes 
eution gegen das Domcapitel und die Landſtände zu enthalten, 
alles bei Vermeidung fchärferer Berorbnung. Zugleich befahl 
der Raifer den kreisausſchreibenden Fürften des nieberrheinifch« 
werfälifhen Kreiſes, dem Domcapitel, in Falle der Kurfürft 
gewaltihätig einfchreiten.,foßlte, hülfreiche Hand zu Ieiften und 
daſſelbe nöthigen Fatzs durch Waffengewalt gegen Thätlichkeiten 
and Aufeindung au fifügen. Sothane Aufforderung beflimmte 
den Rurfürften gu Pfalz zur Aufnahme holländiſcher Hülfsvölfer, 
mit ihnen Dären und Zülich zu befegen, Mülheim durch Außen- 
werte zu verwahren und bie Stadt Coöln zur Aufnahme einer 
Beſatzung von Holländern zu beflimmen. Die Situation hatte 
bereits einen fehr beunruhigenden Charakter angenommen. Seit 
dem Frühſommer waren an ber Geldrifhen Grenze Fran- 
zofen, 5000 Mann Infanterie, 300 Reiter aufgeflellt, ſteis des 
Winfes gewärtig, Rheinberg und Kaiferswertb zu beſetzen. 
Ihren Bewegungen zu folgen, flanden rüdwärts bedeutende Ab⸗ 
theilungen der Mofelarmee unter Tallard in Bereitfchaft, und es 
bedurfte nur eines Winfes des Kurfürftlen, um dieſe Truppen 
theitweife in Bewegung zu fegen. Auf fein Anfuchen lagerten 
fih bei Schleiden drei Regimenter Eavalerie unter Courcelles; 
Tallard ſelbſt verlegte fein Hauptquartier aus Stablo nad ber 
Umgebung von Aachen. Am 21. Sept. wurde Neuß von den 
Franzoſen befeut, wie auch zu Rheinberg und Kaiferswerth 
geihah. Das Commando im Obererzfiift übernahm der Marquis 
von Dfainville, im Nieberersfiift der von Grammont. Die ihnen 
beigegebenen Truppen follten laut des von Joſeph Clemens er» 
laffenen Mandats ald von dem burgundifchen Kreife geftellte 
Hülfsvölfer gelten ; jedem, der fie mit einem andern Namen bes 
zeichnen würde, drohte ſchwere Leibesfirafe, Abſchneiden von Nafe 
und Ohren. 
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Als die Franzoſen auf dieſe Weiſe mit Bersilligung bes 
Kurfürften fetten Fuß im Kurſtaat gefaßt hatten, war es ein 
Leichtes, die Furſtenthümer Cöln und Lüttich zu einem Tummel⸗ 
und Waffenplag für Frankreich zu machen. Bon Tag zu Tag 
zahlreicher frömten franzöſiſche Scharen in dieſe Gegenden; 
Munition und Kriegswerkzeuge wurden offen und verbedier 
Weiſe aus Frankreich hierhin zufammengefchleppt; in ben ein 
zelnen Feſtungen wurdeu bie unzuverläffig fcheinenden Comman⸗ 
. banten entfernt und folche an ihre Stellen gefebt, welde bem 
franzöfifchen Intereffe ergeben waren. Die Franzoſen gaben ſich 
alle Mühe, auch die Reſidenzſtadt. Wonn ihren Truppen äffnen 
zu laffen ; doch hatte Clemens noch zuwiel-Ehrgefühl und zu viel 
Borliebe für feine fürſtliche Selbſtſtändigkeit, als daß er es über 
ſich vermocht hätte, fi fo ganz und gar in pie Hände eine 
fremden Macht zu überantworten. Dit der andern Reſiden; 
Lüttich gelang es beffer, und bier zogen frangöfiiche Truppen 
unter dem, von Montrevel der Stadt und Feſtung ein. Dafelbf 
begann der franzöfiihe Kommandant feine Thätigkeit mit ber 
Verhaftung des Domdechants von Dean, welcher der Franzofen 
Hauptgegner. Montrevel lieferte diefen Beweis von bem neu. 
tralen Berhalten der eingenommenen Truppen bei der. Gelegen⸗ 
heit, als felbige den Eib leifteten, nur von Sofeph Clemens 
Defehle anzunehmen. Montrevel hatte die Soldaten vor bem 
Meanifchen Haufe aufmarſchiren laſſen, und während des Teams 
melns, Pfeifens, Schießens u. f. w. ließ er den nichts Schlim⸗ 
med ahnenden Mann in feinem Haufe gefangen nehmen und, 
wie Montrevel berichtet, in einer Poſtchaiſe nach Namur bringen, 
Nah andern Angaben foll er bei Sturm, Regen und Käle, 
auf einem Pferd ohne Sattel, die Hände zufammengebunden, 
bie Süße unter dem Pferd zufammengefchnürt, ohne Stiefel, Hut 
und Mantel, in einen engen Kerker, zehn Meilen weit, nad 
genannter Stadt geführt worden fein, Auf die gerechte Befchwerde 
des Domcapiteld entſchuldigte ſich der Kurfürk damit, daß er 
von der Arretirung nichts gewußt und diefelbe jegt erſt zu feinem 
großen-Reidweien in Erfahrung bringe ; er habe die Urſache von 
ber Gefangennehmung des Dechanten aller angewandten Müpr 
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uneradiet noch nicht erforſchen koͤnnen, wolle ſich aber beim 
König von Frankreich für die Freilaſſung verwenden und fid 
Mühe geben, dem Domcapitel die gewunſchte Sicherheit zu vers. 
Schaffen, was jedoch davon abhange, daß die Capitularen durch 
ihr Betragen ben beiden Koͤnigen ſich nicht verdächtig machen 
wũrden. 

Noch in dem an den Kaiſer gerichteten Schreiben vom 18. 
Rev. ſuchte der Kurfürſt darzuthun, daß er ſich durchaus nicht 
in ein Bünbnig gegen Kaifer und’ Reich eingelaffen habe, und 
baß durch die eingensınmenen Truppen nichts Feinbliches gegen 
Das beutiche Baterland beabfüchtigt werde. Die Neutralität führte 
ex noch immer im Munde; aber ihre Behauptung wäre ihm auch 
beim redlichſen Willen unmöglich geweſen. Sobald er den fran⸗ 
zöffchen Fahnen, unter welchem Namen auch immerhin, feine 
Feſtungen geöffnet hatte, war er ein willenlofes Werkzeug 
in den Händen des gewaltigen Nachbars geworben, und die 
geldgierigen: franzöfiih gefinnten Käthe vermocten ibn bahin 
zu führen, wohin zu gelangen er vielleicht wie geahnt hatte, 
Se mehr er bei feinen Rüfungen und feiner freundfchaftlichen 
Beziehung zu ben franzöfifhen Truppen von Neutralität fprach, 
befio weniger traute man ihm unb deſto feindſeligere Abfichten 
glaubte man. bei ihm im Hinterhalt vermuthen zu müflen. Die 
beiden Domcapitel von Coͤln und Lüttich bezeugten nicht ohne 
Grund das größte Mißtrauen gegen ihres Fürſten Beginnen, 
and in der hödften Beforgnig vor Gewalithätigleiten und Un⸗ 
gerechtigkeiten gegen ihre Rechte und die perfönlihe Sicherheit 
ihrer Mitglieder riefen fie die Hülfe des Kaifers an und flellten 
ich unter feinen gnädigen Schug. Der Kailer nahm durch offene 
Briefe die beiden Kapitel und ihre Capitularen ſamt und ſonders 
in den kaiferlihen und des heiligen Reihe fonderbaren Vor⸗ 
ſpruch, Schug, Schirm und Protection gegen jegliche Gewaltthat 
und Unrecht und forderte den Kurfürften abermals zu baldiger 
Abſtellung der vorgenommenen Unzuläffigfeiten alles Ernſtes auf, 
Die väterlihen Ermahnungen feuchteten nicht: deshalb erließ 
der Reichshofrath am 9. Januar 1702 eine Aufforderung an die 
Colniſchen Landſtaͤnde, Bebienten und Beamien, daß fie weber 
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inögefamt. noch insbefondere einer von ihnen des Kurfürſten uod 
ber hierzu gebrauchten Räthe oder Anderer Befehle, fo Jange 
bis fie den kaiſerlichen Mandaten nachgefommen, in irgend einer 
Weiſe folgen, fondern fi mit Kräften ‚dagegen fegen follen, bei 
Bermeidung Faiferlicher und bed Reichs Ungnade und Leibess 
und Lebensftrafe ; zugleich wurden fie aus Laiferlicher Machtvell⸗ 
fommenpeit von jeglichen Pflichten gegen den Kurfürſten loege⸗ 
ſprochen. An alle unter Joſeph Klemens fiehenden Generale und 
Dfficiere , Feldherren und Obriften, alle andern Befehlshaber, 
Hauptleute und alle gemeinen Soldaten und Knechte zu Ref 
und zu Fuß ergingen unter demſelben Datum Faiferlihe Abs 
berufungsfchreiben, weiche ihnen bei Vermeidung der kaiſerlichen 
und des heiligen Reiche Ads und Aberacht und unnachläßliger 
Strafe Leib und Lebens, bei Verluſt aller und jeder Privilegien, 
Ehren, Würden, Aemter, Freiheiten, Gnaden, Recht und Gerech⸗ 
tigfeiten, nicht weniger Confiscation aller ihrer Hab und Güter, 
Lehen und Eigenthum, gebot, die Kriegsbienfte beim Kurfürfen 
obne Auffihub zu verlaflen, zu quittien und abzuftehen. An 
Joſeph Clemens ſelbſt und feinen Kanzler Karg erließ der Kaiſer 
zugleich ein firenges Abmahnungsfchreiben , welches bei Ber 
wirkung und Verluſt der von Faiferlicher Majeſtät und dem Reid 
erhaltenen Privilegien, Dignitäten , Regalien , Güter, Ehren, 
Würden, Freiheiten, Gnaden, Recht und Gerechtigfeiten, and 
Schus und Schirm gebot, die fremden Bölfer und Befagungen 
auszuführen, die franzöfifche und vermeintliche ſpaniſche Partei 


zu verlaffen- und den Faiferlihen Befehlen zu gehorfamen, länge 


ftens bis zum 5. April. 

Am 5. Februar überbrachte ein Courrier dem Bifaof von 
Raab diefe Faiferlihen Mandate, um die weitern Schritte zu 
veranlaffen. Sofort ließ diefer dem Kurfürften das kaiſerliche 
Abmahnungsfchreiben infinuiren und bat ihn zugleich in einem 
befondern Anfchreiben, ſich dem Willen des Kaifers unterwerfen 
zu wollen, um nidt das größte Unheil über fich und-feine Lande 
herbeizuziehen. Der Obriſthofmeiſter überreichte dem Fürfen 
diefe Schreiben, als er eben in der Kirche fein Abendgebet ver 
richtete, In hoͤchſter Entrüftung über die ‚firenge und drohende 
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‚Sprache des Kaiſers rief Joſeph Clemens Bott zum Zeugen 
an, dag Alles, was er getban, bloß in der Abficht gefcheben 
ſei, den Frieden in Europa zu erhalten, und daß ihm nies 
mals der Gebanle, auf irgend eine Weife den Intereſſen des 
Neeichs entgegen zu arbeiten, in den Sinn gelommen fei. Diefes 
:  Berfahren des Kaiſers, Hagte er, beweife deutlich, wie bas 
Reichsoberhaupt bemüht fei, ganz Deutfchland gegen Franfs 
veih in die Waffen zu rufen, bie Kurfürflen, Fürſten und 
Stände des ganzen Reiche ihrer vornehmften Rechte und Präs 
zogativen zu berauben, felbige fich feibf oder vielmehr dem Haus 
Deſtreich zuzulegen und diejenigen Kürften, welche fich nicht 
. biindweg zur Partei Oeſtreichs ſtellen wollten, ihrer Hobeit vers 
luſtig zu erflären, gleich als ob man nicht zwifchen bem, was 
man dem Kaiſer und dem Erzherzog von Oeſtreich fchuldig fei, 
einen nterfchied machen bürfe und bebenfen müfle, daß ber 
KRaifer nur als Erzherzog von Deftreih wegen der Succeſſion 
in Spanien mit den beiden Kronen Krieg führen wolle. Als der 
Biſchof von Raab die völlige Fruchtlofigkeit feiner Ermahnung 
erfannte, Tieß er die genannten Mandate öffentlich anfchlagen, 
publiciren und im Lande herumfchiden. Einen Augenblick ſchien 
der Kurfürf zur Nachgiebigfeit geneigt; aber der Augenbiid 
ging ſchnell vorüber, und in dem Schreiben vom 19. Febr., fo an 
Kurmainz gerichtet, fuchte der Fürſt das Furfürftliche Collegium 
von der Ungefeplichkeit des reichshofrathlichen Erfenntniffes zu 
überzeugen. " 

In dem gleihen Sinne ſprach er zu den Unterthanen in 
dem Publicandum vom 1. März: „Indem es jedoch mit foldhen 
wider und ohne des Kurfürftlichen Collegii und gefamten Reichs 
Wiffen und Willen und zur Zeit, da der burgundifche Kreis mit 
dem 5. Roͤmiſchen Reich in keinem Krieg begriffen, noch daffelbe 
‚zu beunrubigen fi im Geringfien veranlaffet, ausgefertigten 
Mandaten eine ſolche Beichaffenheit hat, dag fie kraft der Reichs» 
grundfagungen, in specie der kaiſerlichen Wahlcapitulation für 
todt und nichtig zu achten find, und es an dem haftet, dag wir 
wicht nur dawider den Recurs zum fämtlichen Reich, wohin bie 
Sache gehört, und vorzüglich zum Kurfürftl. Collegium nehmen, 
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fondern auch unfere Unſchuld ſowohl bei Sr. Kaiſerl. Majekät 
ſelbſt, als ſonſt hiernähft mit allen Umftänden auf eine folge 
Weife an Tag legen wollen, daß verhoffentlich jedermann, dem 
die Beibehaltung bes durch den Ryswylker Frieden fo theuer er 
worbenen Ruheſtandes in Deutfchland einigermaßen angelegen, 
die von obangeregtem Reichshofrath von der Execution und ohne 
dazu von Reichswegen habenden Gewalt ganz widerrechtlich und 
nichtig angefangene Procedur fo wenig approbiren, als für billig 
und vecht erfennen wird, fo tragen wir Feinen Zweifel, es wer 
den uufere geireuen Landflände, Hohe und Niedere, Hofer, Civil⸗ 
und Militairbebiente, auch Unterthanen, was Namens und Gon- 
bition fie fein mögen, von ihrer uns eidlich gelobten Devotion 
um fo weniger abflehen, als wir über Alles ſolche Satiefartien _ 
geben und fie dabei dergeftalt vertreten werden, als Ihre Kai, 
Maj., das h. Roͤmiſche Weich unfere bishero geführte untadel- 
hafte und heilfame Intention gutheißen, auch ihre BeRändigfeit 
mehr zu rühmen, als fie deshalb in Ungnaden anzufehen Urſache 
haben werben, halten und auch wider alle diejenigen, fo nad 
Ausübung und Einwilligung des h. Reichs in einer das durch⸗ 
lauchtige Erzhaus allein betreffenden Sache ungültig ergangenen 
Mandate jemand von den Unfrigen au Ehre, But und Eigen 
thum einigen Nachtheil zuzufügen fich unterſtehen möchten, und 
vornehmlich wider den Biſchof zu Raab, welder mit’ Hin 
anfegung des gefchwornen Reſpects und Gehorſams unter feinen 
Coperten und Pettfchaften allein obberührte Mandate aller Orten 
hier im Land und buche Reich zu möglicher unferer Verun⸗ 
glimpfung und Beflürzung unferer Stände, Bedienten und Lan⸗ 
besuntertbanen mit unbefchreiblicher Animofirät ausgefreuet, 
unfern genughaften Regreß bevor, und fegen zum Allerhöchſen, 
deffen Augen nichts verborgen, und welder ber Belohner des 
Guten und der Beftrafer aller Ungerechtigkeit if, die Zuveriht, 
daß er und in einer fo billigen Sache, worin wir nichts als die 
Manutenirung bes allgemeinen Reichsfriedens und die Ruhe, 
Rettung und Sicherheit unferer Rande, gar nicht aber die Ber 
leidigung eines Menfhen auf die Weife, wie es fowohl von 
dem natürlichen Recht ald von den alten und neuen Reihe 
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fundamentalgefeten im Fall der Noth und anfcheinender Gefahr 
allen Kurfürſten, Fürſten und Ständen des h. Reihe erlaubt 
it, vorgebabt und noch immer vorhaben, väterlich beiftehen werde.” 

Aber fchon näherte fih der Actenwechſel dem Schluß. Bereits 
vor 1701 war Kurpfalz beforgt gewefen, im Lager bei Mülheim 
ein Truppencorps von 11,000 Mann aufzuftellen. Alles hatte man 
in Bereitfihaft gefegt, um fofort fowohl bei Düffeldorf wie auch 
bei Eöln ungehindert den Rhein überfchreiten zu Eönnen, fobald 
Sofeph Clemens nur den geringften Anlaß zu kriegeriſchen Des 
monfrationen geben würde, Im Mülheimer Lager ftanden von 
Rurpfalz vier Regimenter Infanterie zu 1280 Dann, das 
Garderegiment Hochkirchen, 540 Mann, arht dänische Bataillone 
su 80 Mann, drei Freicompagnien zu 200 Dann und ein 
Gavalerieregiment von 500 Mann, Auf dem Kreisconvent zu 
Nördlingen, 10. März, einigten ſich der fränfifche, fchwäbilche, 
öftreichifche Kreis und die beiden rheinischen Kreife für den Bei⸗ 
tritt zur großen Allianz Bon der andern Seite zeigte fi 
Ludwig fehr geichäftig, die Coͤlniſchen Lande zu fhirmen. Im 
Januar 1702 hatte Boufflers an feinen König berichtet, daß er 
dei der großen Ausdehnung ber Ränder, bie er zu bewachen habe, 
nur drei Negimenter Infanterie, zwei Regimenter Dragoner und 
ein Regiment Gavalerie im Erzkift zum Schug des Kurfürften 
aufftellen Tönne, worauf Ludwig verfprach, weitere Truppen zur 
Sormirung eines Lagers zwifchen Bonn und Brühl an den Rhein 
binauszufhiden. Im Februar zogen 23 Bataillone und 24 
&scadronen neuer framzöfiiher Hülfetruppen dem Erzſtift ein; 
ſechs andere Bataillone, die wegen Mangels an Fourage nicht 
füglich im Gölnifhen Gebiet untergebracht werden fonnten, 
Rellten fih an der Maas auf, um fofort die Kölnifhe Grenze 
überfchreiten zu können, wenn ihre Mitwirkung nothwendig 
werden follte, Die Arınee in den Niederlanden mußte bedeutende 
Detachements für die Beſchützung des Ersftifts abgeben. Davon 
wurden A Bataillone nah Neuß, 5 nad Rheinberg, 3 nad 
Kaiſerswerth, 5 in das Oberfift, 6 nah Bonn und 14 Esca⸗ 
deonen in das Oberſtift detachirt. Dieſe Truppen legten in ihren 
einzelnen Garnifonplägen Borwerfe und Fortificationen an, hands 
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tirten mit der empörendften Willfär wie an Plägen, bie durch 
Waffengewalt erobert worden, fpielten im ganzen Lande die 
Herren und Meifler und behandelten den Kurſtaat als ein bem 
frangöfifhen Reich einverleibtes Gebiet. Zwar verlangte ber 
Kurfürſt: die Commandanten der von franzöftfchen Truppen bes 
festen Orte follten nur von ihm befiellt und im Beſitze der 
Stadsfcpläffel fein; höcftens dürfe dem Commandanten ein frau⸗ 
zöfifher General zur Seite geftellt werben; die Truppen ſelbſt 
müßten dem Kurfürften den Eid leiſten und fofort wieder abs 
sieben, fobald er es im Intereſſe des Friedens verlange; afle 
Auslagen für Neubauten und Ausbefferungen an den Feſtungs⸗ 
werten follten von Ftankreich getragen und nicht an den ſtipu⸗ 
lirten Subfidiengeldern abgezogen werben; die Soldaten fellten 
den Dienft mit den Coͤlniſchen Truppen abwechfelnd verrichten; 
alle Bebürfniffe müßten pünktlich bezahlt, und Feine Eractionen 
noch Kriegsfteuern dürften eingetrieben werden; bei jeder Ver⸗ 
letzung der Mannszucht müfle der Kurfürft firafend einfchreiten 
dürfen; der König follte die nöthigen Hogpitäler auf eigene 
Koften errichten ; von allen aus fremden Gebieten eingezogenen 
Eractionen und Kriegsſteuern follten die Furfürftlithen Truppen 
einen gleichen Antheil erhalten wie die Föniglihen ; im Fall ber 
Kurfürft fein Land verlaffen müffe, follte der König ihm eine 
äquivalente Entfchädigung geben und die Subfidien ohne Untere 
brechung weiter fortbezahlen. Doch trotzdem, daß der König 
Ludwig all dieſe Dunfte mit prahlerifcher Generofität zuſagte, 
fümmerten ſich die Soldaten und Befehlshaber gar wenig um 
dergleichen Conceffionen; fie lebten der Ueberzeugung, daß der Kur⸗ 
fürft fie nimmermehr aus feinen Gebieten auszufchaffen im 
Stande fein werde, und in dieſem folgen Gefühl maßten fie ſich 
der vollen Gewalt im Furfürftlichen Territorium an. Joſeph 
Clemens mußte bald deutlich einfehen, bag er die über fein 
widerfpenfliges Domcapitel gewonnenen Bortheile nur um dem 
theuern Preis feiner landesherrlichen Serbftländigfeit errungen 
habe. Er regierte und verfügte zwar noch ald Landesfürft, aber 
nur dem Namen und dem Schein nad, und fo lange als er den 
Willen der franzöftihen Miniſter und Generale erfühte. Er 
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erklärte noch fortwährend, daß es fein Wunſch und Streben fei, 
| für feine Gebiete firenge Neutralität zu behaupten; aber die 
franzöfifchen Befehlshaber rifien den Schleier von ben friedfamen 
Redensarten, zeigten, daß die_Zeit des Scheins und ber Heuchelei 
vorüber , und erflärten offen, baß von Neutralität weiter feine 
Rede fein könne, daß diefe durchaus nicht im Intereſſe Franke 
reichs Liege und daß für das Land des Kurfürften nur der Wille 
bes franzöfifchen Königs maßgebend fein Eönne. Bei folder 
Abhängigkeit von König Ludwig und bei ſolcher Knechtung unter 
ben Willen der franzöfifchen Kriegsherren , die des Eides ver⸗ 
geſſen zu fein fhienen, womit fle fi dem Kurfürften verpflichtet 
hatten, wäre es für Joſeph Clemens völlig unmöglich geweſen, 
den kaiſerlichen Monitorien Folge zu leiten, auch wenn er es 
ernftlich gewollt hätte. 

Am 5. April Tief ab der vom Kaifer geſetzte Termin, ohne 
daß Joſeph Elemens ſich zu gehorchen angefhidt hätte, obgleich 
feine Rande durch drei verfchiedene Armeecorps bedroht. Der 
Graf von Athlone Hand mit 20 Bataillonen und 10 Escadronen 
bei Roſendael, feitwärts Berg-op-Zoom, Graf Tilly bei God 
an der Niers, der Für von Naſſau⸗Saarbrücken mit 16,000 
Dann bei Duisburg. Den follten in feinen Operationen die 
im Lager bei Mülheim verfammelten Truppen unterflügen. Den 
Angriff zu empfangen, hatte Boufflere, der unter dem nominellen 
Dberbefehl des Herzogs von Burgund bie franzöfifche Armee in 
den Niederlanden commandirte, feit längerer Zeit feine Borfehs - 
sungen getroffen. Das Gros dieſer Armee fland bei Dieſt an 
der Demer; ihre fchloffen fih an die abgefondberten Corps von 
Bedmar, t'Serclaes und Tallard. Der Renegat Bebmar dehnte 
ih von dem Meeresrand aus gegen Diet, Leuw und Namur, 
t’Serclaes follte Luttich decken und Maaftsicht im Zaum halten, 
Tallard das Erznift Ein befhügen 

»Bedmar, capitaine general et ganverneur general des 
Pays-Bas espagnols par interim, en l’absence de l’&lecteur de 
Bavière qui 6tait dans ses 6tats, commandait un corps vers 
la mer. Il agissait de concert avec le mar&chal de Boufflers, 
mais au vrai sous Ses ordres, quoique cela ne parüt pas, et 
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monseigneur le due de Bourgogne, qui avait une patente de 
generalissime du roi son frere, commandait en apparence & 
tous les deux. Bedmar, bien qu’Espagnol d’illustre naissance, 
avait servi toute sa vie avec beaucoup de valeur, et avait 
acquis de la capacit& & force d’anndes hors de son pays, parmi 
des Italiens et surtout des Flamands, avec lesquels il avait 
presque toujours vecu. Il n’avait conserv6& de ga nation que 
la probite, le courage et la dignité, la liberalit& et la magni- 
ficence ; du reste doux, affable, pr&venant, poli, ouvert, da. 
commerce le plus commode et le plus agröable, avec beau- 
coup d’esprit, et toujours gracieux et obligeant, il 3’ctait fait 
aimer et estimer partout, et adorer des Francais depuis qu’ils 
&taient sous ses ordres.« Tallard, die ifolirte Lage des zunächk 
durch die Alliirten bedrohten Kaiſerswerth betrachtend, nahm mit 
6 Bataillonen und 18 Escadronen Stellung auf dem- linken 


Rheinufer, der Feſtung gegenüber. 


»La campagne de Flandre fut triste. L’electeur de 


Brandebourg et le landgrave de Hesse assiegerent Kaisers- 


werth de bonne heure. Blainville le defendit & merveille; il 
y eut force combats. L’Angleterre et la Hollande declarerent 
solennelement la guerre aux deux couronnes; leur armée unie 
fut command6e par la comte d’Athlone pour les 6tats gene- 
raux, et par le comte de Mariborough pour les Anglais. 
M. de Boufflers fut accusé d’avoir par incertitude manqud 
une heureuse occasion de les battre au commencement de 
la campagne:: elle ne se retrouva plus, on subaista dans leur 
pays. On crut tenir les ennemis aux environs de Nimägue: 
on pretendit qu’on aurait pu eneore avoir l& un grand aval- 
tage sur eux; rien n’en separait ou presque rien. La ca- 
nonnade dura tout le jour; on leur prit quelques chariots 
et quelques munitions, et on leur tua quelgue monde: peu 
à peu ils se retirörent sous Nimögue et passörent de l'autre 
cöt6. Kaiserswerth, Venloo, Ruremonde, la citadelle de Liege 
et divers petits postes perdus furent les fruits de leur cam- 
pagne et les prömices de leur bonheur. Monseigneur le dut 
de Bourgogne marqua beaucoup d’aflabilite , d’application ei 
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de valeur; mais, en tutelle, il ne put que se laisser conduire, 
se presenter au feu du canon de bonne gräce, et proposer 
divers partis qui marquaient son envie de faire. L’arm6e 
n'stant plus en Etat d’imposer aux ennemis, il fut rappele& & 
Versailles, aprös une autre canonnade, aussi peu decisive que 
la premitre. Blainville, apr&s plusieurs assauts et un siege 
soutenu au double de ce qu’on en devait attendre, à bout 
d’hommes, de vivres et de munitions, et ouvert de toutes 
parts, rendit Kaiserswerth , qu’on n’essaya pas môme de se- 
courir.e Die Belagerung Fofete den Alliirten 9700 Mann. 
Die Feſtungswerke wurden raſirt, dem Kurfürften zu unfäglichem 
Berdruß. Bon der Stadt nahm Kurpfalz Beſitz, behauptete ihn 
auch troß der ernſthaften Protefationen des Domcapitels. 

Kaiferswerth war noch nicht gefallen, und Coehorn, den 
man mit 10,000 Mann nach Flandern gefandt hatte, um bie 
Linien der Franzoſen in ber Gegend von Antwerpen zu zerfiören, 
führte dieſe Unternehmung mit fo viel Klugheit und Geſchicklich⸗ 
keit aus, daß er nicht allein die feindlichen Tinien dem Boden 
gleichgemacht, fordern aud die Forts Iſabella und St. Donaes 
eingenommen und den ganzen Bezirk von Brügge in Eontribution 
gefegt hatte. Als der Marquis von Bedmar mit einer flärfern 
Anzahl franzöflfcher Truppen gegen ihn anrüdte, fegte Coehorn 
das ganze Land unter Waffer und zwang dadurch die Sranzofen, 
fh nad ihren eigenen Städten zurüdzuziehen, indeß er ſelbſt 
fider unter den Wällen von Sluis fand und feine Truppen 
ganz ruhig in ihrem Lager blieben. 

„Der König von Frankreich, welchem Gott ein faR nie unter⸗ 
brochenes Glück gefchenkt hatte, war nun durch die lange Reihe 
glücklich ausgeführter Unternehmungen fo ſtolz geworden und 
betrug fich mit folchem Uebermuth, als wenn alles ganz allein 
von feinem Willen und feinem Gutbünfen abhinge. Da er fih 
für unüberwindlich hielt, fo ſchickte er jegt, des Sieges gewiß, 
ben Herzog von Burgund, als oberfien Befehlshaber, unter 
Beipülfe des Marſchalls von Boufflers, zu feiner Armee, Da 
der Marſchall in dem Herzogthum Eleve und in Geldern, welches 
an die vereinigten Provinzen grenzt, lange im Lager geflanden 
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hatte, fo waren bie weifeften unter den Hoflänbern und bie 
Generalftaaten ſelbſt nicht ohne Grund voll Beſorgniß und fuͤrch⸗ 
terlicher Vorſtellungen; denn fie muthmaßten, daß er fih aus 
andern Abfichten,, als er vorgäbe, fo lange in Eleve und den 
umliegenden Gegenden aufhielte. Das gemeine Volk fand in 
derfelben Meinung und ‚hatte, wie ih das oft zuträgt, feine 
wahren Abfichten entdedt. 

„Da das Volk in den Niederlanden in ſolchem Anfehen ſteht, 
daß feine Vorgefegten ihın kaum widerſtehen koͤnnen, fo zogen 
die Generalftanten nun den Zuftand ihrer Angelegenheit ernftlich 
in Erwägung und ſandten, da fie für ihre Orenzen in großer 
Beforgnig fanden, dem Grafen von Athlone, der damals ihre 
Armee commandirte,, den Befehl, nah Nimwegen, welches zu 
der Zeit eine von den vornebmften Feſtungen der Republik war, 
vorzurüden und fih fo gefchwind er immer Fönne dem Feind 
in den Weg zu flellen. Der Graf von Athlone befchleunigte 
baber feinen Marſch und lagerte fi nicht weit von dem Feind, 
um feine Bewegungen an den Grenzen zu beobadten. Sobald 
die Franzoſen, welche befländig zu fiegen gewohnt und an Ans 
zahl den Holländern weit überlegen waren, die Einnahme von 
Kaiſerswerth erfuhren, brachen fie plößlich von Cleve und dem 
umliegenden Gegenden auf und griffen den Grafen von Athlone 
in feinem Lager an. Das erfle Eorps feiner Truppen wurbe 
geichlagen, und die übrigen geriethen in Unorbuung ; die Dänen 
aber leifteten tapfern Widerfiand, Der Graf von Athlone war 
nicht flark genug, um dem Feind die Spige zu bieten; er hielt 
es baber für das Rathſamſte, fich zurückzuziehen und feine Leute 
in Sicherheit unter die Außenwerfe und Kanonen von Nimwegen 
zu bringen, lieg aber einen Theil feiner Truppen zuräd, um 
den Rüdzug der übrigen zu deden. Der Marfchall von Bonfilers 
febte dem Nachtrupp der Holländer mit folder Heftigkeit nad, 
daß fie fehr fchmerzhafte Zeichen feines Zorns und feiner Erbit⸗ 
terung davontrugen. Diefe fochten ihrerfeits auch mit nicht 
weniger Entfchloffenheit, fchlugen den Feind verfchiedenemal zu⸗ 
rüd, verfolgten ihn und brachten einige gefangene Franzoſen mit 
fih in die Stadt. In diefem abwechfelnden Kampf verfolgten 
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hald die Franzoſen die Holländer, bald die Holländer die Frans 
. zen. Der Schreden war allgemein; Blut aber wurde wenig 


vergoflen. In ber Stabt ſelbſt herrichte Feine geringere Verwir⸗ 
sang ; denn man fürchtete, die Feinde möchten mit den Freunden - 
zugleich in die Stadt fommen oder fi der Brüde über den 
Rhein bemeifern, da fie geneigt zu fein fchienen, unter den 
Fluͤchtigen ſelbſt einzubringen, 

„In der äußerſten Beſorgniß für ihre Freiheit und in Furt 
vor den bevorſtehenden Gefahren, welche das Gerücht noch vers 
größerte,, Tiefen bie Bürger überall in der Stadt hin und her: 


einige riefen nach dem Prinzen: von Naflau, ihrem Gouverneur; 


andere verlangten bie Schläffel, und noch andere flebten Gott 
um Hülfe an. In der allgemeinen Beftärzung ſchrien fie: Alles 


. wäre verloren; ihre Republif, ihr Vaterland, ihr Eigenthum 


wäre unwieberbringlich dahin. Und das war fein Wunder : denn 
indeß die Stadt in ber größten. Gefahr ſchwebte, gab der Gous 
verneur Feine Befehle und war auch nicht bei feinen Leuten zu 
Anden , da, doch die Stabt dem Feind offen ſtand; er hatte ſich 
im Gegentheil von der Gefahr entfernt und Niemanden Befehle 
hinterlaffen. Die Kanonen lagen ohne Lafetten auf der Erde, 
bad Zeughaus war leer und verichloffen, kurz alles war fo äußerſt 
sernadhläfligt, daß es dem Gouverneur in einer fo unſichern Lage 
und einem fo gefährlichen Zeitpunft zur größten Schande gereichte, 


- Ran fand zwar hernadh, wie die Sachen eigentlich flanden; aber 
‚ mgeachtet das gemeine Bolt ihm alle Schuld beimag , konnte 


man ihn doch Feiner offenbaren Berrätherei überweifen ; indeß 
dachte man in dieſen Gegenden nicht mehr an ihn. 

„Dies war der Unterricht in ber. Kriegskunſt und dies bie 
Beweife der Tapferkeit, ohne Trophäen, ohne eine erbeutete Fahne, 
weiche der Marſchall von Boufflers dem Herzog von Burgund gab, 
der jegt feinen erſten Seldzug that. Er brannte vor Unwillen, 
daß ihm dieſe Gelegenheit aus den Händen gegangen war, und 
nit ohne große Schwierigfeiten fonnte ex ſich bei feinem König 
entfhuldigen und dem Borwurf einer fchlechten Anführung entgehen. 

„Dieſer Anfang bes conföderirten Kriegs fchien für bie 
Holländer von Feiner guten Borbedeutung zu fein und ihnen den 
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Untergang ihrer Republik zu prophezeien. Die Riffe in ihren 
Deichen, das Austreten ber See in die Dlie, König Wilhelms 
Tod, unverföhnliche Feindſchaften unter dem Bolf, Aufruhr, 
Weitftreit um Aemter und Bedienungen und die unbändige Hige 
ber Parteien hätten . dem Staat nothwendig feinen Untergang 
zuziehen müflen, wenn zu allen biefen Uebeln nicht die Furcht 
vor einem auswärtigen Feind gefommen wäre. So aber brachen 
die Holländer die Stärfe bes Donners, mit dem ihnen ber König 
von Franfreih Tod und Verderben drohte, und nun fahen fie 
endlich aus der Erfahrung, was für große Vortheife fie von ber 
Standhaftigfeit zu erwarten hätten, die ihnen König Wilhelm, 
ein Für, defien große Eigenſchaften nunmehr zum unvergänge 
lichen Gedächtniß aufgezeichnet, defien Name unfterblih und 
gleichfam unter die Götter verfegt worden ift, fo oft und fo ans 
gelegentlich empfohlen hatte. 

„Hierauf fam der Graf von Marlborough im Lager bei 
Nimwegen an, muferte die Armee und befchloß dem Feind ent 
gegenzumarfchiren , nachdem er zuvor einige von feinen Leuten 
abgeſchickt hatte, um ein Lager für ihn abzuftechen. Als der 
Marſchall von Boufflers hörte, daß Marlborough angekommen 
wäre, gab er alle Gedanken auf, die Stadt einzunehmen, und 
zog ſich nach ſeinen eignen Grenzen zurück, um die Maas zu 
vertheidigen. Eine unglaubliche Unruhe herrſchte zu der Zeit nicht 
allein in den hollaͤndiſchen Städten, ſondern auch bei ihren Der 
putirten und Soldaten, fo daß fie gar nicht wußten, was fie 
thun follten; bei der Anfunft des Grafen von Marlborough 
aber wuchs der Muth allen Soldaten auf einmal wieder. Der 
Graf that, ale wäre er Willens, Courtray anzugreifen, und 308 
fih nach verfihiedenen Märfchen durch das Gebiet von Herzogen⸗ 
bufch nach der Maas zu, hielt aber zwiſchen diefer Stadt und 
Maaftricht, fowohl um die holländischen Grenzen zu ſchützen, als 
um die Verſchanzungen, welche der Feind in biefen Gegenden 
an der Maas beſaß, entweder einzufrhließen oder wegzunehmen. 
Als Boufflers diefes wahruahm, verließ er, um den @eneral- 
major Lumley, der mit der britifchen Reiterei auf das Lager zu 
marfchirte, von der übrigen Armee und dem Grafen von Marl 
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korough ſelbſt den Proviant abzufchneiden, feine vorige Stellung 
und feste ſich zwiſchen Herzogenbufh und Marlborenghs Lager, 
wvodurch er den Holländern wieder neuen Schreden einjagte. 
Lumley aber hatte den Anfchlag des Feindes, ihn abzufchneiden, 
durch Fagel erfahren, fein Lager in der Nacht verlaffen, ſich 
sah Brave zurüdgezogen und langte bald barauf bei der großen 
Armee an, ohne dag der Feind feine Abficht erreicht hatte. 
„Da der Graf von Marlborough Boufflers Abfichten gewahrt 
wurde, bielt er Anfangs nicht für gut, ihn anzugreifen; weil 
im aber der Marſchall feinen eignen Proviant abgefchnitten 
hatte, fo ſchnitt er ihm wieder den feinigen ab. Damit jedoch 
die Armee der Alliirten in ihrem Lager nicht zu ſehr möchte in 
die Enge getrieben werden, fehidte ev Spione ab, um die Stärfe 
des Feiudes und die Natur des Bodens zu erforfchen. Auf ihren 
Bericht rief er, da er nunmehr begierig war, dem Feind ein 
Treffen zu liefern, einen Kriegsrath zuſammen, eröffnete den 
Generalen, was er von den Spionen gehört hatte, und bat fie, 
ihre Meinung offenherzig zu fagen, was fie für das Beſte hielten. 
Biele riethen zu einer Schlacht ; die holländifchen Abgeordneten. 
allein waren dawider und führten zu ihrer Entfchuldigung an, 
der Keind hätte ihnen noch Feine gute Gelegenheit gegeben, der 
Boden zwifchen der conföderirten Armee und der feindlichen wäre 
moraſtig, und fie bürften auf ihren Grenzen nichts ohne bins 
reichenden Grund, bloß auf gut Glück wagen. Marlborough 
behauptete auf der andern Seite, der Moraſt wäre fo tief nicht 
und der Drt zu einem Gefecht fehr gelegen, dev Kriegsrath wär 
der Meinung, dap der Feind ihnen eine gute Gelegenheit gegeben 
hätte, im Krieg wären die Umftände bloß zufällig und ungewiß, 
ehvad müßte man immer wagen, der Plan einer Unternehmung 
aber ließe ſich nicht allemal nad dem Ausgang beurtheilen. 
„Als der Marſchall von Boufflers hörte, was in dem Krieges 
vath vorgefallen war, und daß der Graf von Marlborough ihn 
hoͤchſt wahrſcheinlich noch dieſen Tag in feinem Lager angreifen 
würde, brach er auf und verließ diefen Ort. Den Tag darauf, 
als der Feind fich zurüdgezogen hatte, und die Soldaten von ter 
eonföderirten Armee fahen, daß man allerdings durch diefe Sümpfe 
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hätte burchfommen Binnen, bedauerten fie es fehr, daß Ihnen ber 
Feind entgangen war, und daß bie holländifchen Abgeorbueten 
nicht in den Vorſchlag Marlboroughs eingewilligt hatten ; der 
Graf aber felbft, dee wohl wußte, daß Heine geringfügige Um⸗ 
fände oft die Quellen von den größten Begebenheiten werben, 
und daß die Holländer feinetwegen nicht von den Gebräugen 
ihres Baterlandes und den Grundſätzen ihres Republik abgehen 
würden, fol bloß gefagt haben, fie hätten heute eine Belegen 
heit zu einer großen Unternehmung verloren, und fie würden 
wahrfcheinlich lange genug warten müflen, ehe fie wieder fo eine 
fänden. .Die bolländifchen Abgeorbneten bededten ihre Furdt 
mit dem Dantel ber Klugheit, fo daB es nicht Leicht auszumachen 
if, ob ihre Klugheit größer als ihre Furcht, oder dieſe größer 
als jene gewefen iſt. Auch in England erhoben die Mißver 
gnügten ein großes Gefchrei, dag man ſich den Feind hätte aus 
den Händen geben laflen, da man an biefem Tage, wie fie fag- 
ten, dem Krieg auf einmal hätte ein Ende machen fönnen, wenn 
man die Gelegenheit gehörig benugt hätte; in ihrem Herzen 
aber waren fie fehr froh, daß es nicht gefchehen war. Doch 
hatte diefer Vorfall die gute Folge, daß bie Soldaten feit der 
Zeit mehr Vertrauen auf den Grafen von Marlborough fehten 
und feinen Befehlen ganz unbedingten Gehorfam Teifleten. Der 
Graf verfolgte den Feind auf feinem Rüdzug von den holläns 
difhen Grenzen und fohlug fein Lager an einem Ort auf, ber 
fehr gelegen war, bie feindlihen Garnifonen anzugreifen, weldes 
nunmehr das Rathſamſte war, was man thun fonnte. 

„Als der Graf von Marlborough fah, daß er ben Feind 
zu feiner Schlacht bringen fonnte, und daß die hollänbifden 
Abgeordneten an feinem Ort auf ihren Grenzen ein Treffen 
wagen oder barein willigen würden, daß ex den Feind angreift, 
fo entfchloß er füh zu Belagerungen und marſchirte nad der 
Mood. Er Hatte den General Coehorn bei fih, dem unter 
feinen Zeitgenofien fein einziger und auch in fpätern Zeiten 
Niemand in Anlegung von Feftungswerken und in Belagerung 
gleich gefommen if. Der Herzog von Burgund war inzwilden 
nach Paris zurüdgefehrt, um fein unnüger Zufchauer bei Fraul⸗ 
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reichs Berluft zu fein, Auf Coehorns Rath‘ gab Marlborough 
Befehl zur Belagerung von Benlo , welche den 29. Aug. unter 
dem Commando bed Heren von Opbdam auf der einen und des 
Prinzen von Naffau-Scarbrüden auf der andern Seite ihren 
Anfang nahm. General Coehorn commandirte die Werke ber 
Belagerer und fing feine Approchen am 6. Sept. an. Yu wenig 
Zagen war das Fort St. Michael mit Sturm eingenommen. 
Lord Cuts führte die Soldaten zum Sturm, und ihn begleiteten 
Prinz Ernſt von Hannover, Dalrymple, Lord Korn, der Graf 
von Huntingbon, Sir Richard Temple und andere tapfere 
junge Männer als Bolontairs z dieſe fochten mitten unter den 
gemeinen Soldaten, babnten ſich felbft einen Weg über Bruſt⸗ 
wehren und Palliſaden, rüdten gegen bie Wälle an, verfahen 
den Dienft als Befehlshaber und als Soldaten zu gleicher Zeit 
und munterten die Gemeinen durch ihr Beifpiel auf, dag fie ben, 
Muth im Kampf nicht finfen. ließen. Andere fliegen einer auf 
ben Schultern des andern über bie Bollwerfe und andere bobe 
Stellen auf die Wähle, führten überall ihre Fahnen mit fich, 
vertrieben und verfolgten den Feind von einer Stelle zur andern, 
bis fie das ganze Fort im Befig hatten. Der Graf von Huns 
tingdon,, vol kriegeriſchen Feuers, aber von ſchwacher Geſund⸗ 
heit, fo daß er es den erſtern nicht gleih thun Fonnte, gab 
einigen flarfen Männern Geld, damit fie ihn über bie Bruſt⸗ 
wehr helfen moͤchten. Von dem Feind wurden 40 Officiere, 
250 gemeine Soldaten und der Commandant bes Forts ſelbſt zu 
Gefangenen gemacht; die übrigen blieben entweder im Gefecht 
oder ertranfen im Fluß, als fie fih durch die Flucht retten 
wollten. Wie mit Einem Schlag zwang aud General Eoehorn, 
nachdem er feine Werke gegen die Stadt vollendet hatte, den 
Gouverneur von Venlo, ſich zu ergeben. Ihm war ebenfalls die 
Einnahme von Landau zuzufchreiben, welche durch die Nachrichten 
von ſeinen Erfolgen beſchleunigt wurde. 

„Nachdem Venlo erobert war, wurde am 7. October auch 
Ruremonde eingenommen. Von da marſchirte Marlborough gegen 
Lüttich, welches er zwei Tage lang belagerte, worauf ſich auch 
diefe Stadt dem Haufe Deflreih unterwarf. Am 20. Detober 
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machte der Graf den Anfang, die große Citadelle anzugreifen, 
welche eine franzöfifhe Befagung hatte. Der Marſchall von 
Boufflers verfuchte umfonft frifhe Truppen in die Feſtung gu 
bringen. Als er nun fah, daß ihm diefe Bemühung nicht gelingen 
wollte, marfchirte er gerade nah dem Main, um bie innern 
Gegenden zu deden, in: der Meinung, die Conföderirten würden 
noch in diefem Jahr dahin fommen, General Coehorn endigte 
feine Werfe gegen die Eitadelle in fo Furzer Zeit, ald man noch 
nie gehört hatte. Am 23. befhoß er die Mauern ,. und indeß 
die Soldaten zum Angriff in Ordnung geftellt wurden „ richtete 
ev durch eine neue Art Mörfer feiner eigenen Erfindung, bie 
auch nach feinem Namen genannt werben, bie fihredlichfien Ber 
wüſtungen unter den feindlichen Truppen in ihren Werfen an. 
Eine unglaublihe Menge Granaten wurden aus biefen kleinen 
Mörfern auf ihre Werfe geworfen, und nicht weniger unwider⸗ 
ſtehlich war auch der unerfhrodene Angriff der engliſchen Trup⸗ 
pen beim Sturmlaufen. Die Franzoſen, durch diefes neue Ger 
fhüs und die unaufhörlichen Kugeln und Bomben außer Faſſung 
geſetzt, verließen, da fie nicht mehr im Stande waren, dem 
Muthe der Engländer zu widerfieben, ihre Werke und zogen 
fih auf die Wälle zurüd. Generalstientenant Fagel, Sommere 
feld und Prinz Ernf von Hannover führten Die Soldaten an. 
Die Engländer verfolgten die Franzoſen, ſtürzten in bie Citadelle 
mit dem Degen in der Kauft, befahlen den Belagerten , das 
©ewehr zu fireden und fi zu ergeben. Die Franzoſen geborchten 
und unterwarfen fi. Die Conföberirten machten hier eine reihe 
Beute: denn außer barem Gelde, Silbergeſchirr und Koſtbar⸗ 
feiten aller Art fand man bier auch 34 Kanonen und eine außers 
ordentliche Menge Ammunition; einer von den Grenadieren, der 
bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich alle Löcher und Winkel fehr 
forgfältig zu durchfuchen pflegte, fol an diefem Tage auf feinen 
Theil allein 1000 Kronen befommen haben. Die Kriegsgefangnen 
wurden nach Holland geſchickt; denn bis jetzt wollte der König 
von Franfreih noch nichts von Auswehslung ber Gefangnen 
hören. Wenig Tage zuvor war auch die Stadt Stevenfwaerd, 
die durch Kunſt und von Natur fehr feſt war, an bie Konfö- 


4 


Rurlürst Josegh Clemens. 551 


derirten übergegangen. Die Holländer waren über das Glück 
ihrer Waffen hoͤchlich erfreut ; fie dankten dem Grafen von Marls 
borough, Daß er durch feine Maßregeln die Maas von dem Feind 
befreit hätte, und baten, daß nun die Truppen die Winterquars 
tere beziehen möchten, da bie Jahreszeit zu flärmifch würde und 
ke nöthige , allen fernern Unternehmungen für dieſes Jahr zu 
entfagen. Die Anflalten hierzu wurden bem Grafen yon Rivers 
aufgetragen. 

„Der Graf von Marlborough verließ das Lager, um mit 
den Generalſtaaten im Hang bie Maßregeln zur Fortfegung des 
Krieges zu verabreden. Auf dem Wege dahin aber traf ihn ein 
uuglüdiicher Zufall, weicher, nad fo großen Heldenthaten im 
Anfang des Srieges, alle, die es hörten, mit Schreden erfüllte. 
Der Graf wurde, als er in einem Heinen Fahrzeug ben Fluß 
Yinab nach Holland fchiffte, auf feinem Wege von Räubern anr 
gehalten. Der Anführer diefer Bande, ein- geborner Lütticher, 
kam in ber Nacht an das Ufer des Stroms, faßte das Seil, an 
welches das Boot befeftigt war, 309 es allmälig, ohne daß es 
jemand gewahr wurde, an das Ufer, überfiel ganz unvermuthet 
Marlboroughs Wachen und entwafinste fie. Als hierauf ein 
Tumult entfiaud, fragte er den Grafen von Marlborough, wer 
er wäre und wohin er wolle. Der Graf zeigte ihm einen fal« 
ſhhen Pas, gab ſich für eine andere Perfon aus und beantwortete 
feine Fragen, wie er es für gut befand. Der Anführer der 
Räuberbande, er mochte ihn nun fennen oder nicht, entließ ihn 
fogfeich mit feiner ganzen Reifegefellfehaft und dem Silbergeſchirr; 
er ſprach hierauf mit feinen Leuten, ließ Marlboroughs Pag 
gelten und bielt es nicht für gut, feine Reife weiter zu unters 
drehen. Das Gerücht, Marlborough wäre gefangen, verbreitete 
Ah bald bis an die äußerſten Grenzen. Der Graf von Rivers 
rief einen Kriegsrath zufammen, in welchem alle der Meinung 
würen, man müßte vor allen Dingen der Königin Nachricht 
davon geben und Daun die Armee verfammeln, um den Grafen 
von Marlborough wieder in Freiheit zu fegen, Man fchidte 
espreffe Boten überall bin, in die Nähe und Ferne. Alle cou⸗ 
foͤderirte Fürſten erfchrafen über dieſe Nachricht, und viele glaub⸗ 
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ten, ber conföberirte Krieg und die allgemeine Sache ber Alliir⸗ 
ten wäre nun unmwieberbringlic verloren. Aber fie blieben dieſen 
traurigen Borftellungen nicht lange überlaffen; denn auf deu 
erſten Sourrier folgten bald andere mit der Verſicherung, Marl⸗ 
borough wäre frei. Jeder rief nun bei biefer Nachricht aus, 
wie hoch er bei Bott in Gnaden fiehben müßte, und man ſprach 
nun fo allgemein von dem Glück des Grafen von Mariborough 
als ehemald von Cäſars Glück unter den Seeräubern.” 

In der Lage der Dinge konnte und wollte Joſeph Elemens 
das Gaukelſpiel mit der Neutralität nicht fortfegen. Des Biſchofs 
von Raab Anerbieten einer ernfilich gemeinten Neutralität beants 
wortete er ınit der Erklärung: »Qu’il n’etait plus temps, qu’on 
Y’avait maltraite, qu’on l’avait pousse & bout, et qu’il esp£rait 
que Dieu l’assisterait dans la justice de sa cause.« Weiter 
Elagte er, man babe den Advocat Efchenbrender, der doch wegen 
Berbrechen gegen den Staat verwiefen worden, als Syndicus 
von Cöln wieder eingefegt, man habe viele Pläge eingenommen 
und ruinirt, man habe Leute in feiner Tiorde des Geldes und 
der für ihn gefauften Sachen beraubt, man habe feine gefangenen 
Officiere tatarifch tractivet,, fie den Pferden an bie Schwänze 
gebunden und fo mit fortgefchleppt: für alle diefe Unbifden und 
Ungerechtigfeiten fei ihn Feine Satisfaction geworden; er wolle 
fich ſolche jetzt ſelbſt verſchaffen, im Bunde mit Franfreih an 
feinen Beleidigern gebürende Rache nehmen, und er hoffe, der 
Himmel werde feiner gerechten Sache einen gnädigen Schug 
nicht entziehen. Bon feines Bruders, des Kurfürflen Darimilian 
Emanuel Fortfchritten an der Donau unterrichtet, fehrieb er an 
benfelben , 28. Sept. 1702: „Bon allen Orten, außer unferer 
Beinde, höret man nichts anders ald Ew. Liebden Namen loben 
und preifen, und ſieht Frankreich Ew. Liebden an vor einen 
neugeborenen Turenne, Condéè und Luxembourg, maßen alle 
Franzoſen, mit denen ich geredet, nur frei fagen: c’est l’unigue 
bon general qui peut remettre la France. Ich fehreibe die 
formalia, wie felbe mir gefagt haben, und iſt erfi ein brigadier 
von der großen Armee bier anfommen, welcher alles dieſes mir 
ronfirmiret bat. Der Simeoni und Valdor fohreiben mir auf 
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vor Paris, daß niemal der König über eine Sache fo viel Freude 
bezeuget babe als über diefe, und daß in Paris von Niemand 
als von Ew. Liebden geredet wird. Was Freude nun dieſes 
alles mir bringen kann, können Ew. Liebden ohnſchwer bei fid 
ſelbſten ermeſſen, maßen auch Ihnen befaunt, wie fehr ich Dies 
fetbe liebe , dahero um fo viel mehr mich hingegen verbrießt, 
daß das fpöttliche Verfahren der vegensburgifhen Schulfüchfe, 
weiche nicht geſcheuet, Ew. Liebden einen Pacifractorem zu 
nennen und ein Neichegutachten in den choquantefßen terminis 
von der Welt an Se. Kaiſerl. Majeſtät wider Sie abgehen zu 
_ Saflen, da doch eine Unmöglichkeit if, daß die Geſandten zu 
Regensburg können von ihren Principalen über dieſes Emergens 
einige Inſtruction noch zur Zeit erhalten haben, indem bie entre- 
prise von Ulm ja fo ohnerwartet vor fi gegangen, daß Nies 
mand davon etwas penetrivem fönnen. Dieſes Verfahren ift alfo 
ipöttlich, outrageant und frandalög, daß diefen partialen Leuten 
gleich einer der vornehmern Reichs⸗Kurfürſten für einen Fuß⸗ 
Hader dienen folle, mit welchem fie glauben gleich umzugehen 
ale wie mit ihren Schreibern. Nebſt dieſem iſt au im hörhften 
Grade impertinent, was mein Gejandter mir berichtet hat von 
Regensburg, daß nämlich der mainzifche Gefandte ihm anges 
deutet, wann ich mich vorhin pro bello imperii contra Hisp. 
et Gall. deelariren wollte, fo würde man mir votum und Seffion 
nicht allein, fondern en recompense Hüdesheim geben, widrigen⸗ 
falls aber follte ich keines haben. Ah! das if eine fchöne 
Reichöfreiheit und liberum suffragium zu befigen. Nein, biefe 
zwei Stüde maden mir den Verſtand verlieren, und bin id 
nun fo refolvirt, Leib, Leben, Gut und Blut vor meine deutſche 
Freiheit aufzufegen, ald jemals gewefen. Ew. Liebden aber 
werden ja endlich noch vier Schergen in Bayern finden, welche 
die Stadt Regensburg können faften machen, dann die Inſolenz 
biefer ohninftruirten Gefandten au dessus de tout ce qui est 
au monde if; änzwifchen hoffe ih, Ew. Liebden werden bald 
diefen higigen Köpfen den Dampf benehmen und fie wader auf 
die Finger Eopfen, damit fie lernen aufs Naͤchſte nicht ohne 
Roth neue Kriege in das Reich ziehen, und jene nicht als 
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Schefme tractiren, welche wahre vor die beutfche Freiheit Ares 
bende Sentimenten und Gonduiten führen thun.” Er ließ es 
auch bei den Worten feineswegs bewenden, ſondern ermuthigt 
durch das Eintreffen von Tallards Armeecorps in Bonn, uuter- 
nahm er im Herbſt jenen Feldzug nach dem Bergifchen, von 
welchem er die feinem Bruder befimmte Relation (fie iſt Seite 
467—469 abgedrudt) gegeben hat. 

Diieſer momentane Erfolg gab ihm Gelegenheit, die Stadt 
Köln feinen Groll empfinden zu laſſen. Unter den 26 Klage⸗ 
punften, auf Grund beren er einen Angriff gegen bie Stadt für 
gerechtfertigt hielt, legte er befonderes Gewicht darauf, dag die 
Stadt fremde Truppen in ihrer Garatfon bulde, fremben Kriegs⸗ 
völkeen den Eintritt geftatte, benfelben aber den kurfürſtlichen 
‚ Truppen verwehre, den Feinden des Kurfürften fowie den De⸗ 
ferteuren der kurfürſtlichen Armeesein fiheres Afyi biete, jede 
Werbetrommel, außer ber franzöfifchen und kurfürſtlichen, zulafte, 
die furfürftlihen Mandate abreiße, die faiferlichen dagegen ans 
hefte, ven holländiſchen Truppen beliebigen Aus» und Eingang, 
freien Handel und Wandel zugeftehe, den frangöfifhen dagegen 
fets die Thore verfhließe, daß fie der Arretirung kurfürſtlicher 
Diener ruhig zufehe, feindliche Angriffe auf die Furfürftlichen 
Poſtillone ungeahndet Lafie, die Beichlagnahme Furfürfliher Ef⸗ 
fecten, Pafete, Briefe und Gelber dulde, und daß fie Die Perfon 
des Kurfürften im Magiftrat durch ehrenrührige Reden beſchim⸗ 
pfen, den Bilhof von Raab dagegen fortwährend durch ein 
Detachement begleiten laſſe. In der Beforgnig um bas-anges 
drohte Bombarbement willigie die Stadt in die Verträge vom 
5. und 8. Det.,. wonach der Prinz von Sachfen- Zeig, Die übrigen 
dem Kurfürſten feindlich gefinnten Domberren und der Advocat 
Eſchenbrender ber Stadt. verwiefen wurden und während ber 
Kriegszeiten dag Furfürftliche Gebiet nicht wieder betreten follten, 
baß die Stabt in Bezug auf die begonnene Feinbfeligfeit bie 
Schriftliche Erklärung ihrer Schuldfofigfeit abgebe, daß die Stadt 
zur Beſatzung nichts ale fi völlig parteilos verhaltende weſt⸗ 
fälifche Kreisvölker aufnehme, daß fie ſich zu ſtrenger Neutralität 
verpflichte, daß _fie den. Franzoſen und furfärflichen Truppen 
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freien. Handel innerhalb ihres Bereiches zugefiehe , und daß fie 
bem Marſchall Tallard zur Satisfaction für die ihm angetbane 
Unbild den Gapitain der Sciffbrüde, von welcher aus bie 
Schüfjfe gefallen waren, auf Discretion audliefere. 

Es ſcheint nicht, daß die Bravade jeufeits Rheins Schuld 
trug an den Seitens der Alliirten gefaßten mannhaften Ents 
ſchließungen. „In der Mitte des Monats März ging der Hers 
309 von Marlborough nad) dem Haag und fing feine Eonferenzen 
mit den Generalftaaten der vereinigten Niederlande an, woyon 
das Refultat dieſes war, bag die Conföderirten ben Feind aus 
dem ganzen Rande zwijchen Rhein und Maas vertreiben follten, 
and viele, befonders der Kurfürft von der Pfalz und die Genes 
raiſtaaten wünſchten, daß biefes fo bald als möglich gefcheben 
möchte. Der preußifche General Graf von Lottum belagerte zu 
der Zeit Rheinberg und der Prinz von Heflen Trarbach, nach⸗ 
dem er umfonft verſucht hatte, die Citadelle einzunehmen. Als 
aber dieſe beiden Städte beinahe aufs äußerſte getrieben waren, 
kam ihnen der Marſchall Tallard, der eine franzöfifche Armee 
von 20,000 Dann in diefen Gegenden commanbirte, zu Hülfe 
und entfegte fie. Um den Operationspfan der Conföderitten fp 
batd als möglich zur Ausführung zu bringen, ließen die General« 
fiaaten zu Anfang bed Winters den General Coehorn rufen, der 
wegen feiner außerordentlihen Geſchicklichkeit in Befeftigung und 
Belagerung der Städte fo berühmt war. Auf die Frage, was 
er von einer Belagerung von Bonn bächte, gab er zur Antwort, 
Bonn möchte noch fo gut mis neuen Werfen befeftigt fein, fo 
könnte er Doch .auf feine eigene Gefahr verjprechen, daß es 13 
Tage nach Beendigung der Werke, und nachdem ex die Wälle zu 
beſchießen angefangen hätte, in den Händen ber Conföderirten 
fein ſollte, wenn man ihn nur mit allen Nothwendigfeiten zu 
einer Belagerung verſehen wolle. Er fagte den Generalftaaten, 
was er zu dieſem Endzweck für nöthig hielt, weldes fie ihm 
auch verſprachen und ihm zugleich befahlen, ſich unverzüglich auf 
den Weg zu machen und Bonn zu belagern. Coehorn aber, der 
bie Belagerung von Namur noch nicht vergeflen hatte, weigerte 
fih, eher Hand anzulegen, big alles, was er verlangt und fie 
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ibm verfprodhen hätten, zur Armee abgegangen wäre. Die 
Staaten drangen fehr in ihn; aber Coehorn blieb ungeachtet 
alles deffen, was folche im Kriegsweſen unerfahrene Männer 
fagen konnten, bei feinem Entfhluß, nicht eher etwas anzufangen, 
bis er alles Nöthige erhalten hätte. Manche, welde bie große 
Rechtſchaſſenheit diefes Dfficiers nicht kannten, nahmen daher 
Gelegenheit, ihn der Hartnädigfeit zu beſchuldigen; aber ex zeigte 
dem Herzog von Marlborougb, der ihm zuredete, den Befehlen 
der Generalftaaten zu geborchen und die Belagerung anzufangen, 
alle feine Gründe und Urfachen, warum er fi weigerte, dent⸗ 
lich und offenherzig: ex ſtellte ihm vor, dag die Staaten, wenn 
er einmal angefangen hätte, zaubern würden ; was für Bortheile 
ber Feind davon haben Fönnte, wenn er ihnen bie Kriegsbedürf⸗ 
niffe abfchnitte; was für Nachtheil für die Belagerer baraus 
erwachſen; was für ein Blutbad unter ben Sofdaten angerichtet 
werden, was für Gefahren die ganze Ausführung ihres Plans 
ausgefegt fein, und endlih was für Schande auf fie, und fie 
allein, fallen würde, wenn die Unternehmung mißlingen ſollie. 
Der Herzog von Marlborough, der dem General Eoehorn, nach⸗ 
bem er alle diefe Gründe reiflih überlegt hatte, Recht geben 
mußte, vermittelte diefe Sache bei den Generalftaaten mit folder 
Mäßigung und Geduld, daß fie ſich doch noch entfchloflen , bie 
zur Belagerung erforderlichen Materialien fogleich verabfolgen 
zu laffen. | 

„Sobald dies geſchehen, eilte Eoehorn in bas Lager und 
ließ die Soldaten in drei verfihiedenen Eorps zur Belagerung 
anrüden. - Der Marquis d’Alegre, Gouverneur von Bonn, 
ruſtete fih zu einer muthigen Gegenwehr. Coehorn griff die 
Stadt von drei Seiten an; 12 Bataillone gab er dem Prinzen 
von Deflen zu commandiren, eben fo viel bem Generallieutenant 
Fagel, und er felbft befagerte mit einer gleichen Anzahl das 
Hort auf dem andern Ufer des Fluffes. Am 3. Mai 1703 er- 
öffnete er die Laufgräben. In einigen Tagen flanden die Ka⸗ 
nonen auf den Batterien, und ein unaufhörlicher Feuerregen von 
Kugeln und Bomben fiel in die Stadt und auf die Werke. Am 
9, Mai wurde die eiferne Kette, an welcher die Schiffbrüde hing, 
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von einer Ranonenkugel geiprengt. Sobald Coehorn dies gewahr 
wurde, befahl ex den Öfficieren, ihre Mannfchaft gegen den Feind 
zu führen und das Fort anzugreifen, das nun, von der Stadt 
durch den Rhein getrennt, feine Hülfe mehr erhalten fonnte und 
mit Sturm erobert wurde. Die Franzoſen, welche der unerfchät- 
terlihe Muth ber Berbündeten in Furcht und Schreden gefegt 
hatte, fingen an zu weichen und fuchten fi unter der Diden 
Rauchwolke zurüdzuziehen ; aber die Eonföderirten rüdten immer 
näher , feßten ihre Sturmleitern an die. unvertheidigten Wälle, 
Keßen dem fliebenden Feind feine Deffnung, durch die er hätte 
enteinnen fönnen,. und beinahe bie ganze Befagung mußte über 
die Klinge Springen. Hierauf richtete Coehorn fein? zahlreichen 
Kanonen gegen die Stadt, welche die Werke dermaßen befchäbigten 
und Die Mauern erfchütterten, dag niemand barauf ſtehen konute. 

„Am eilften Tage ber Belagerung fiedte der Commandant, 
da er fah, daß der Angriff ununterbrochen fortging, bas Zeichen 
der Vebergabe auf und räumte den Eonföderirten die Stadt ein. 
Die Befagung erhielt Erlaubnig und vollkommene Sicherheit, 
nach Luremburg zu marfchiren, und bie Holländer nahmen Bonn 
in Befis. Nach Eroberung biefer Stadt wurden Coehorn und 
ber Baron von Sparre nach Flandern beordert, die Rinien der 
Franzoſen niederzureißen. Sie hintergingen ben Grafen von Ta 
Motte, ber daſelbſt commandirte und wenig Erfahrung im Krieg 
hatte, mit verfiellten Märchen, fchleiften in wenig Tagen bie 
feangöfifchen Linien bei Gent und festen bie Einwohner in Eon» 
tribution. Der Herzog von Marlborough ſchickte den General 
von Opdam und ben General von Schlangenberg, nachdem er 
feinen Truppen drei Tage zur Erholung gegeben hatte, mit einem 
Theil der Armee an die Mündung der Scheide, theild zu ver» 
hindern, daß die Feinde von daher feinen Einfall thäten, theils 
den General Coehorn zu unterftägen, im Fall er es nöthig haben 
ſollte; er felbft aber marfdirte mit der übrigen Armee an bie 
Maas, um Lüttich zu beden und den General d Duwerquerque 
in feinem ſchweren Vorhaben zu unterflügen. 

„Der Marſchall Billeroi , der nunmehr wieder in Freiheit 
war, und der Marſchall von Boufflers, die beiden Befehlshaber 
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der franzöfifchen Armee in Flandern , zogen fih um biefe Zeit 
mit einer großen Heeresmacht in die Gegend von Tongern und 
überfielen dafelbft zwei Eompagnien mit ihrem Gepäd und 
ihren Montirungsftüden,, würden höchſt wahrſcheinlich auch den 
General d'Duwerquerque mit feinen Truppen geichlagen haben, 
wenn diefer nicht noch zur rechten Zeit den Borfall bei Tongern 
erfahren Hätte. Sobald d'Ouwerquerque biefe Nachricht erhielt 
und hörte, daß der Keind in vollem Anmaric gegen ihn be⸗ 
griffen wäre, ließ er feine Truppen, ba er ſich hätte zurückziehen 
konnen, auf einmal halten und fiellte fich auf einem zum Ge« 
fecht gelegenen Ort in Schlachtordanng. Diefer Aublick fegte 
die Feinde in ſolchen Schreden, daß fie, ungeadhter fie weit 
Härker waren, ebenfalls Halt machten: und aus Furcht vor einem 
Hinterhalt nach Tongern zurädfehrten, wo fie die Stadtmauern 
und Feſtungswerke ſqleiften und ſich darauf nach ihren Linien 
zurückzogen. 

„Als Marlborough bei der confo derirten Armee angelangt 
war, wünfchte er dem Feind fogleich ein Treffen liefern zu kön⸗ 
nen, Die Yranzofen wurden feine Abficht bald gewahr, fuchten 
ihm aber aus dem Wege zu geben und fchlugen ihr Lager an 
einem Ort auf, wo fie ihre Linien bequem deden fonnten. Da 
ſich die conföderirte Armee im zwei verichiedene Corps getheilt 
hatte, fo hielt ed der Marſchall von Villeroi für gut, eine ähn⸗ 
liche Einrichtung bei der feinigen zu treffen; er gab daber dem 
Marihall von Boufflers das Kommando der Truppen in ber 
Gegend von Antwerpen, um fowohl irgend einem unvermutbeten 
unglücklichen Zufall vorzubeugen, ald auch den Feind anzugreifen, 
wenn fi eine günftige Gelegenheit Dazu zeigen ſollte. Boufflers 
befchloß, nachdem er fi zuvor mit einigen von feinen Officieren 
Darüber berathichlagt hatte, den General Opdam in feinem Lager 
anzugreifen. Der Sonntag wurde ale der ſchicklichſte Tag dazu 
erwählt, wenn die Holländer bei dem Gottesdienſt fein und nur 
die unthätigften und fchwächften von ihnen die Poſten befegt 
haben würden. Boufflers zog daher in der größten Stille feine 
Truppen aus Billerois Rager und nocd andere aus den benadhs 
barten Defasungen,, fo daß er eine Armee von 30,000 Manu 
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beifammen Hatte; mit biefer marfchirte er am 28. Jun. ſo ſtill 
als möglich, ohne einmal die Trommel zu rähten, aus Antwerpen 
und rüdte gegen Opdams Lager an. Opdam erhielt bei Zeiten 
Nachricht, daß bie feindlichen Truppen in der Nähe wären, und 
faum hatte er fie erhalten, als man ſchon bei der aufgehen« 
den Sonne eine große Staubwolfe entdedte. Opdam wußte 
niht, was das war, und ging mit feiner Maitreffe aus dem 
Lager, um nähere Kenntniß einzuziehen; aber weder er noch fie 
fonnte vor den Feinden, bie alle Zugänge zu dem Lager befegt 
hatten, wieder zurüdfehren. Ex fürdptete nun, feine Armee und 
feine Geliebte zugleich zu verlieren, und zög den ganzen Tag, 
wie ein anderer Mars, mit ihr durch Nebenwege und wüſte 
Gegenden herum, bis er Furz vor Sonnenuntergang nad Breda 
fam, wo er eben fo unbedachtfam, als er dahin gefommen war; 
an die Generalſtaaten ſchrieb, um ihnen zu berichten, daß der 
Feind fein Lager bei Eeferen angegriffen, feine Armee gefchlagen 
und zerſtreut, dag er endlich mit nicht mehr als zwei Gefährten 
fein Leben durch die Flucht gerettet habe und glüdtich in Breda 
angefommen fei, wo er Befehl gegeben hätte, alles zu einer 
tapfern Gegenwehr in Bereitfchaft zu Halten. 

„Die Nachricht von diefem Unfall erfüllte den Hang ganz 
mit Kummer und Betrübnig. Als Opdams Brief in der Ber« 
fammlung der Staaten verlefen wurde, weinten alle, und bad 
Gerücht davon feste das ganze Volk in der Stadt in Furcht und 
Beſtüͤrzung. Mitten unter diefem allgemeinen Schreden riethen 
die Klügern dennoch , nähere Nachrichten abzuwarten, In den 
Straßen und auf allen öffentlichen Plägen im Haag hörte man 

« nichts als Schreien und Klagen der Weiber, ald wenn ber Feind 
fhon vor der Stadt gewefen wäre. Endlich erhielten die Staaten 
einen Brief vom General Schlangenberg, in welchem er ihnen 
meldete,. daß die Armee tapfer gefochten und bie Holländer nichts 
verloren hätten. Die Staaten waren nun Außer aufgebracht 
gegen Opdam, daß er ihnen den Ausgang eines Treffens be⸗ 
richtet Hätte, in dem er nicht einmal gegenwärtig war, Das 
gemeine Bolf ging, wie gewöhnlich, von der fchrediichiten Furcht 
zur höchſten Freude über, Einige frohlodten über den Sieg uud 
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das Glück Ihres Vaterlandes; andere ſchimpflen auf Opbam 5 
einige verlangten, man follte ihn in Ketten vor Gericht führen, 
andere wollten ihn nach ihrer alten Gewohnheit in Stüden 
zerreißen; die Weiber fogar liefen umher und ſchrien nad ihm 
wie Wahnfinnige. Opdam aber hielt ed für das befte, fih un« 
gefähr ein halbes Jahr an den Grenzen ber Republif aufzuhalten, 
bie der aufgebrachte Pobel wieder beruhigt wäre und fein ſchänd⸗ 
liches Betragen bei diefem Borfall vergefien hätte, 

„Als die Franzoſen hörten, dag Opdam entflohen wäre, 
fingen fie an, mit deſto mehr Muth und Entiloffenheit auf den 
Feind einzubringen, und Boufflers fuchte das Lager der Holländer 
zu umringen. Sclangenberg aber erfuhr die Abfichten der Frans 
zofen, und da er weit fchwächer war als der Feind, fo behnte 
er feine Linie fo weit aus, als die Deiche nur zuließen, und 
befahl feinen Truppen , füch fechtend zurückzuziehen, „„„benn,”“ 
ſagte er, „„es ift beffer, tapfer zu fechten und zu verfudhen, ob 
fih das Glück des Kriegs nicht wenden möchte, als fih muthlos 
zu Sklaven des Feindes machen zu laffen oder ſchändlicher Weife 
das Gewehr zu fireden.”” Die Holländer vertheidigten füch mit 
großer Unerfchrodenheit, und ob fie das Glüd gleih fowohl ale 
ihr General verlaffen hatte, fo vertrauten fie doch auf ihre eigne 
Tapferkeit. Da General Hompeſch alle Päſſe von dem Feind 
befegt fand, fo führte er feine Neiterei über den Rüden der 
Dämme und fchlug oder zerfireute einige Geſchwader der Keine. 
“ Der Generallieutenant Fagel zeichnete fih an biefem Tag durch 
feinen Muth vorzüglich auf den Deichen bei Eekeren aus. Das 
Gefecht dauerte hier vom Mittag bis an den Abend, um der 
Cavalerie und dem General Schlangenberg einen Weg zum 
Rückzug und einige enge Päfle zu öffuen, in welchen ſich eine 
Heine Anzahl Truppen gegen eine überlegene Menge vertheibigen 
könnte; ba diefe im DBefig des Keindbes waren, fo fonute man 
auf Seine andere Art ale durch die Gewalt der Waffen dazu 
gelangen. Das Gefecht war auf beiden Seiten ſehr hitzig; jebe 
Partei trieb die andere abwechlelnd zwifchen die Gräben zurück, 
welche die Einwohner dieſes Landes zu ihrem eignen Behuf durch 
bie Felder gezogen hatten. Nachdem die Sonne untergegangen 
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war, ließ Boufflers zum Rückzug blafen, und Schlangenberg 
fehrte fehr ermübdet von dem fchweren Dienft dieſes Tages und 
von den Wunden, die er erhalten hatte, in die holländifche 
Feſtung Lilo zurück. Hätte Boufflers das Glück feiner Waffen 
vollfommen zu nügen gewußt, fo hätte er jegt, wie man alls 
gemein glaubt, nicht allein die Truppen der Holländer ganz 
aufreiben, fondern auch die Republik felbR in die größte Gefahr 
ſetzen können. Aber er war mit der Ehre des Siegs nicht allein 
zufrieden, fondern fuchte zugleich viel Gefangene zu machen, bie 
feinen Triumph fohmüden Fönnten. Bol Berdruß über feine 

‚ fehlgefhlagene Erwartung, zog er ſich in feine eignen Grenzen 
zurück. Schlaugenberg gab in feinem Bericht an die Generals 
Raaten nach der Schlacht ver Tapferkeit und der Fugen Anfühs 
rung Fagels und Hompeſchs, dem weifen Rath des Obriften 
Ivois und dem außerorbentlichen Muth, den die Truppen über- 
haupt in diefem Treffen gezeigt hätten, das größte Lob und 
überfchicte den Staaten Tags darauf die Trommeln, Fahnen 
und andere Siegeszeichen, die er dem Feind abgenommen hatte. 
Mariborougb und Billeroi brachen, fobald fie Nachricht von dieſer 
Schlacht erhalten Hatten, fogleih auf, um jeder den Seinigen 
zu Hülfe zu kommen. Als Marlborough hörte, daß die Frans 
zoſen fich weiter von ihren Linien entfernt hätten, als fie ge- 
wöhnlich thaten, eilte er mit feiner Armee fogleich dahin und 
lagerte fi eine Meile von ihnen. Billeroi machte einige Vor⸗ 
fehrungen, als ob er den Eonföderirten ein Treffen Tiefeen wolle; 
aus Beforgniß aber, es möchte unglücklich für ihn ablaufen, zog 
er fi) mit feiner Armee wieder im feine Linien zurüd und vers 
ſchanzte fich daſelbſt. 

„Marlborough ſah wohl, daß Villeroi dabei nichts weiter 
zur Abſicht hätte, als zu verhindern, daß die Franzoſen den 
Muth nicht ſinken ließen; er kehrte daher um, marſchirte nach 
der Maas und fing am 17. Aug. die Belagerung der Feſtung 
Huy an, bei welcher der Prinz von Anhalt und der Obriſt Fried⸗ 
rich Hamilton commandirten und ben Gouverneur der Feflung, 
Millon, durch ihren muthigen Angriff in einigen Stunden zur 
Uebergabe nöthigten. Sobald. der Herzog von Marlborough Huy 
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eingenommen hatte, wollte er die Kranzofen in ihren Linien 
angreifen: aber die bolländifchen Abgeorbneten festen fich mit 
aller Macht Dagegen; denn jede Unternehmung auf ihren Grenzen 
fchien ihnen viel zu gefährlich für die Republik zu fein. Der 
Generaflieutenant Bülow war fhon vorher abgeſchickt worden, 
alle Zugänge um Limburg zu befegen. Die Laufgräben.vor diefer 
Stadt wurden am 19. Sept. eroͤffnet; die Befagung von 400 
Mann mußte fich in kurzer Zeit ergeben und erhielt Teine an⸗ 
dern Bedingungen, als unmittelbar nah Holland als Kriegs⸗ 
gefangene gebracht zu werben. Hierauf bezog die Armee ihre 
Winterquartiere. 

„Inzwiſchen bombarbirte der Graf von Lottum, nach den 
Befehlen, die er von dem König von Preuflen erhalten hatte, 
die Stadt Geldern, welche mitten zwifchen Sümpfen: liegt, vier 
Tage hinter einander; als ex aber fah, daß er durch diefe Art 
des Angriffs nicht fonderlich viel ausrichtete, ließ er in einiger 
Entfernung eine Circumvaklationsfinie um die Stadt ziehen und 
befegte alle Zugänge zu berfelben mit feinen Truppen, im ber 
Hoffuung, die Befagung durch Hunger zur Mebergabe zu zwingen. 
Zum Andenken des glüdlichen Feldzugs an ber Maas wurde im 
England, auf weſſen Befehl aber weiß ich nicht, eine Medaille 
gefchlagen, auf deren einer Seite das Bruftbild der Königin und 
auf der andern eine Figur zu Pferde ſtand, die man für das 
Dildni des Herzogs von Marlborough ausgab mit der Umfchrift: 
BONNA, HUIO ET LIMBVRGO CAPTIS SINE CLADE 
VICTOR Biele Leute waren aus biefee Urfadhe im hochſten 
Grade gegen Marlborough aufgebracht und tadelten ihn mit 
großer Strenge, daß er fein Bildniß auf eine Münze prägen 
ließ, als ob er Theil an der föniglichen Gewalt hätte. Marl« 
borough vertheidigte fih Durch die Erklärung, daß er gar nichts 
von der Sache gewußt hätte, und das Haus der Lords befahl, 
die Münze zu unterbrüdenz; doch konnte fein Geſetz, feine Ver⸗ 
ordnung des Parlaments und fein Befehl, er mochte fommen, 
von wem er wollte, die Engländer abhalten, in ihren Gefprähen 
und Schriften davon zu fprechen und Satyren darauf zu maden. 
Aber Marlborougb war ein Mann, der Ruhm allein für feine 
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binlängliche Belohnung feiner geleiſteten Dienſte hielt und ſich 
aus Ehrentiteln und andern Gepränge nichts machte, viel weniger 
wärbe er fich die Mühe gegeben haben, ein- paar unbedeutende 
Medaillen zu fammeln, um fie unter feine Leute zu vertheilen. 
„Während diefes Feldzugs wurden die Parteien in England 

fo erbittert gegen einander und die Debatten im Parlament fo 
hisig , daß vielen ein -fürchterliches Ungewitter bevorzuſtehen 
fhien; für die Whigs aber waren die Zeitumflände fo günftig, 
daß fie wieder neue Hoffnung frhöpften und ein befieres Glück 
erwarteten. Was indeflen für diefe ein Gegenfland der Hoffnung 
war, das hielten bie Torys für eine fürdhterliche Gefahr, die 
der Kirche drohete, und die wüthende Cleriſei fing an zu Pros 
phezeiben und dem Bolf überall auf dem Lande von großen, 
Bott weiß was für Gefahren vorzureden, fo dag man Teicht 
feben konnte, was das bloße Geſchrei von Religion in England 
für einen Einfluß hatte, Lord Wharton, der nun alt und der 
Streitigkeiten müde war, da er in ber vorigen Sigung des Par⸗ 
laments an vielen Debatten Antheil genommen und verfchiebene 
Reden deswegen gehalten hatte, fiel jegt in eine Krankheit. 
Seine Aerzte riethen ihm daher, zur Wiederherfiellung feiner 
Gefundpeit nad Bath zu gehen, wohin aud die Königin und 
Lord Somers auf den Rath ihrer Aerzte kommen follten. Aber 
die Torys gerieben auf den Verdacht, daß biefes wohl unter 
den Aerzten abgeredet fein Eönute ; denn ihr Argwohn erlaubte 
ihnen nicht zu glauben, daß die Königin zum Vergnügen oder 
ihrer Gefundheit wegen nad Bath gehen könnte, fondern wie 
fie glaubten, mußte nothwendig ein Project zum Nachtheil ber 
Kirche darunter liegen. Sobald Lord Wharton in Bath ans 
gefommen war, forderte ihm ein gewiffer Daſhwood, ein hitziger 
junger Menſch, ben bie Parteimuth der Torys noch mehr an« 
gefeuert hatte, zu einem Zweifampf heraus, Alles, was Lord 
Wharton auch fagte, konnte ihn nicht befänftigen, woher viele 
vermutheten,, daß diefe Ausforderung mehr eine Wirkung der 
Parteienhitge, als Rache für einen Schimpf wäre, den ber Lord, 
wie Daſhwood vorgab, feiner Geliebten follte angethan haben. 
Da diefer junge Menſch nun einmal feine Leidenfchaft nicht 
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bändigen, noch die Genungthuung, die ihm Wharton anbot, 
annehmen und ſich mit ihm ausjöhnen wollte, und ba weder bie 
Jahre des Lords noch feine Krankheit und Schwähe Daſhwoods 
Hige mäßigen konnten, fo nahm Lord Wharton, fo fchwad er 
auch war, bie Ausforderung an und flellte fih feinem Gegner 
an dem beflimmten Ort. Der alte Dann entwaffnete den jungen 
Daſhwood, , ließ ihm aber, in Rückſicht auf feine Jugend, das 
Leben, vergab ihm wegen bes Eifers für feine Partei und fein 
Vaterland die Beleidigung, die er ihm angethan hatte, und 
verföhnte fh wieder mit ihm. Daſhwood flarb nicht lange dar⸗ 
auf, vermutblih aus Scham und Berbruß: denn jedermann 
machte ihm deswegen Vorwürfe, daß er feine Erbitterung fo weit 
getrieben und einen alten Mann ohne gerechte Urfache zu einem 
Zweifampf herausgefordert hätte, 

„Die Torys, welche damals zu Bath waren, begingen auf 
den Spaziergängen vielerlei Ausfchweifungen und befchimpften 
die Whigs in den Öffentlichen Verſammlungen und Gefellfchaften, 
und dieſe erwiederten ihre Vorwürfe; auch die Königin ſelbſt 
verfehonten diefe Unfinnigen nicht, als fie hörten, dag fie den 
Lord Somers befuchen wollte, Aber die Königin begegnete allen 
ſehr gnädig, denn fie wünfchte, die Beindfchaften unter ihren 
Unterthanen dämpfen und das Feuer ber Parteien in ben Waffern 
von Bath erfiiden zu Fönnen. Die Torys priefen nun ihre 
Sparfamteit , ihre Beſtändigkeit und ihre Vaterlandsliebe nit 
mehr, fondern überhäuften fie mit den bitterfien Vorwürfen, 
Auch Sir John Trevor, der vor einigen Jahren auf fein eignee 
Geſtändniß ſowohl als durch die Stimme aller übrigen Mitglieder 
der Beflehung für ſchuldig erflärt und aus dem Haufe der Ge⸗ 
meinen war gefloßen worden ‚„ hielt feinen Tadel nicht einmal 
zurüd. Lord Somers aber vertheidigte mit feiner angebornen 
Größe der Seele fih und die gemeine Sade gegen alle Angriffe 
und Beleidigungen ihrer Feinde.“ 

In Sranfreih wähnte man den Verluſt von Bonn durch 
den Sieg bei Eekeren ausgeglichen. »En Flandre ‚« ſchreibt 
Saint-Simon, »les Hollandais perdirent le comte d’Athlone 
‘de maladie, qui commandait leurs troupes en chef; ils mirent 


Aurfürst Joseph Clemens. 565 


en sa place Obdam, frere d'Ouwerquerque, bätard des princes 
d’Orange, qui avait été dans la faveur et l’intime confidence 
du roi Guillaume, duquel il etait grand &cuyer. Les ennemis 
firent le siege de Bonn, que d’Alegre leur rendit le 17. mai, 
apres trois semaines de siege. Is avaient grande envie de 
faire celui d’Anvers. Coehorn, leur Vauban, forca nos lignes 
en trois endroits, avec sept ou huit mille hommes, et entra 
dans le pays de Waes, ayant & une lieue d’Anvers Obdam 
avec vingt-huit bataillons, et la commodit€ de nos lignes 
forc&es pour leur servir de circonvallation pour ce siege. Le 
mar&chal de Boufflers, sur ces nouvelles, quitta le mar&chal 
de Villeroy sur le Demer, et marcha avec trente escadrons 
et trente compagnies de dragons vers le corps du marquis 
de Bedmar, avec lequel il attaqua, le samedi dernier juin, 
les vingt-eing bataillons et les vingt-neuf escadrons qu’avait 
Obdam pres du village d’Eekeren, & trois heures apräs midi, 
deux heures avant l’arriv6e de son infanterie, dans la crainte 
que les ennemis ge retirassent. Le combat, fort vif et fort 
heureux pour le mare&chal, dura jusqu’& la nuit, qui emp&cha 
la defaite entitre de ces troupes hollandaises. Elles y per- 
dirent quatre mille hommes, huit cents prisonniers, quatre 
cents chariots, cinquante charrettes d’artillerie, presque tout 
leur canon, quatre gros mortiers et quarante petits. La com- 
tesse de Tilly, qui était venu diner avec son mari assez mal 
& propos, y fut aussi prise. Nos troupes y eurent pr&s de 
deux mille tu&s ou blesses, et n’y perdirent de marque que 
le comte de Brias, neveu du dernier archev&que de Cambrai, 
colonel d’un r&egiment wallon, que je connaissais fort. Obdam 
prit une eocarde blanche, et se retira avec ce qu’il put & 
Breda, le reste s’embarqua & Lillo. On intercepta une lettre 
qu’il &crivait de Breda au duc de Marlborough, par laquelle 
il Iui mandait que n’ayant plus d’armee, il allait à la Haye 
rendre compte aux 6tats généraux de son malheur, et se 
plaignait fort de Coehorn. Le reste de la campagne se passa 
en campements et en subsistances; les ennemis prirent Huy 
et la garnison prisonniere de guerre tout & la fin d’aotıt. U 
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ne se fit plus rien de part et d’autre. Cette victeire 
d’Eekeren fut si agr&able au roi et au roi d’Espagne, que 
le mar&chal de Boufflers en eut la Toison-d’Or, et le mar- 
quis de Bedmar le brevet de conseiller d’ötat, qui est le 
comble de la fortune en Espagne, et que nous appelons ici 
ministre d’etat.« _ 

Für den Kurfürften von Eöln blieb das Ereigniß ohne 
Folgen. Er befand ſich noch mit Tallarb auf dem rechten Rhein 
ufer, als ber Alliirten Fortfchritte ihn aus feinem Siegestraum 
wedten. In der Beforgniß , von Bonn, dem Stüßpunft afer 
feiner Operationen, abgefchnitten zu werben, traten der Kurfürk 
und ber franzöfifche Heerführer in Eile den Rüdzug an, ylüns 
berten aber noch Merheim, Schlebufch und Burfcheid , fedten 
das Schloß Lülsdorf und den reihen Handelsort Porz in Brand, 
verbreiteten über das ganze Bergifhe Land unfäglichen Schreden. 
Nur kurze Zeit weilte Tallard zu Bonn ; mit dem größten Theil 
feines Corps hatte er rheinaufwärts fi zu wenden. Zülpich, 
Eusfirhen, DMünftereifel ließ er fchleifen ; über Blankenheim zog 
er nah Bidburg. Zu Stadtkyll empfing er Befehl, nad ber 
Mofel eine Schwenfung vorzunehmen, um fih der Stadt Trier 
und ber Gräfenburg 06 Trarbach zu verfihern. Dem Kurfürflen 
blieb nur fo viel Volk als nöthig, um Bonn, die Stabt und die 
Schanze bei Beuel zu befegen. Deu Fortfchritten der immer 
ftärker gegen ihn andringenden Erecutionstruppen konnite er nicht 
wehren. Die Städte Andernach, Linz, Remagen waren ihm 
entriffen ; zu Berg und zu Thal war für Bonn die Zufuhr abs 
gefhnitten. In fteigender Beforgnig um das unwiderſtehliche 
Vorgehen feiner Feinde fürchtete Joſeph Clemens für feine Res 
fivenz. Einige Wochen vorher hatte die Königin feines Herzens, 
die Gräfin Fugger, mit weinenden Augen ihn gebeten, buch 
rechtzeitige Entfernung fich jeder Gefahr für feine Perfon zu 
entziehen: »La comtesse de Fugger est une femme d’esprit, 
qui a beaucoup de pouvoir sur celui de l’&lecteur, qui ne 
lui cache pas les affaires les plus secr&tes. Ce prince a une 
grande consideration pour elle, sans elle et le chancelier 
Karg son Altesse Electorale ne serait sortie de Bonn.« 
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Wirkſamer als die Thränen der fhönen Gräfin ergab ſich die 
immer näher rüdende Gefahr, und wurben in aller Stilfe bie 
Vorkehrungen zur Abreife getroffen. Die wertbvollften Gegen» 
ſtände, forgfältig eingepadt, wurden theils zuverläffigen Perfonen 
jur Berwahrung anvertraut, theils in die Klöfter gegeben, oder 
nad Koblenz geichidt und bafelbft deponirt. Auf Veranlaffung 
einer im Kottenforſt zum Schein angefellten Jagd verließ Joſeph 
Clemens am 12. Detober feine Reſidenz, betheuernd, er wolle 
lieber ein Sklave des Königs in Frankreich, als feines Dom- 
capitels fein. Zu Poppelstorf wohnte er mit thränenden Augen 
dem h. Meßopfer bei; dann trat er, unter dem Schuß einer 
farfen Escorte, die Fahrt nach den Niederlanden an. Borber 
hatte er das Commando in Bonn dem von ihm am 6. Zul. zum 
Generalstieutenant beförderten Grafen von SaintMaurice und 
einem franzöfifhen Dfficier, dem Marquis d’Alegre übertragen. 
Die beiden Generale gerietben fofort zu anhaltendem Zwift und 
wurden nicht mübe, fich gegenfeitig bei ihren @ebietern auf die 
gehäfſigſte Weife zu verbächtigen. Saint Maurice, in bem - 
immerwährenden Hader ermüdet, Iegte feine Stelle nieder und 
folgte dem Kurfürften, um das Gommando der für den Winter 
im Luxemburgiſchen dislocirten Eurfürflichen Truppen zu übers 
nehmen. Das Eivilregiment glaubte Joſeph Clemens auch abs 
wefend beibehalten zu fönnen. In dem vom Tage feines Aufs 
bruchs datirten Dandat fagt er: „Es bat unfer rheinifches Erz⸗ 
Rift ſowohl als unfer Herzogthum Weſtfalen bis zur. Stunde 
erfahren, wie eifrig wir ung bei gegenwärtig höchft gefährlichen 
und weit ausfehenden Conjuncturen deren Wohlfahrt und Sichers 
beit zu Herzen gezogen, von welder väterlichen Sorgfalt und 
Treue wir nimmer ablaflen und in unferer kurzen Abwefenheit 
nicht minder als zur Zeit unferer perfönlihen Gegenwart alles 
dermaßen veranftalten wollen, damit in geiftlichen und weltlichen, 
auch Juftiz«, Cameral⸗ und Kriegsfachen jedermänniglid, der Weg 
und die Gelegenheit offen fiehe, zu einer Satisfaction , fo viel 
immer möglich, zu gelangen, zu welchem Ende wir unfern vi- 
carium in spiritualibus generalem in unferer Stadt Eöln, dann 
bier unſere Hof⸗ und Kammer⸗Raths⸗Collegien beftändig halten, 
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au mit unterlegten Pferden folhe Beförderung thun wollen, 
daß eines Jeden Klage oder Anbringen in 24 Stunden vor ung, 
und unfere Refolution in eben fo viel Zeit zurüd foll gelangen 
fönnen; damit auch in ber geringen Zeit, die wir in unferm 
Fürſtenthum Lüttich aus erheblichen Urfachen zuzubringen gedenfen, 
jemand bebarrlih in unferer Reſidenzſtadt Bonn fi befiude, 
bei welchem alle, fowohl hohe als niedrige Standeöperfonen und 
Unterthanen Troft fuchen mögen, fo haben wir unferm Staats⸗ 
minifter, Obriſtkanzler Baron Karg von Bebenburg gnädigſt 
aufgetragen, er auch treugehorfamft übernommen , in öfters be⸗ 
fagter unferer Reſidenzſtadt Bonn zu verharren und alle Leute 
ohne Unterfchied willig anzuhören und mit feiner gewöhnlichen 
Beicheidenheit dergeftalt zu dirigiren, daß fie wiſſen fünnen, wo 
und wie fie zur verlangten Hülfe gelangen können.“ 

Am 22. Det. traf der Kurfürft zu Euremburg ein, und 
Regierung, Stände, Stadt und Clerus empfiugen ihn mit allen 
feinem Rang gebürenden Ehrenbezeigungen. Bon dannen wollte: 
er unter dem Namen eined Marquis von Franchimont incognito 
nach Berfailles reifen, um dur mündliche Borftellungen den _ 
König zu Anfrengungen zu beſtimmen, die geeignet, ihm bag 
Berlorne wieder zu verfhaffen. Bon folhem Täftigen Vorhaben 
wußte doch Des Alleurs ihn abzubringen. Dafür aber erwachten 
in ihm wieder die friegerifhen Neigungen, fo unlängft ihn nach 
dem Bergifchen geführt hatten. Er fehrieb, 30. Oct., an Tals 
lard: »Il est sür que vous &tant rendu maitre de Trarbach, 
il n’y a rien qui vous puisse empe£cher de prendre des quar- 
tiers entre l'Ahr et la Moselle, et en tout cas, puisque les 
ennemis veulent se baraquer pour passer l’hiver en campagne, 
il me semble que l'on pourrait faire la mê me chose qu’eux. 
Vous pouvez donc vous avancer du cöt& de ma capitale et 
vous poster de maniere que les ennemis ne pourraient plus 
effectuer leur dessein, et si vous le jugez & propos, je vous 
irai rejoindre avec toutes mes troupes. J’y retournerai seul et 
me jeterai dans Bonn pour la defendre jusqu’au dernier soupir.«. 

Ernftlich gemeint könnten diefe Aeußerungen gewefen fein, 
der Kurfürft mußte fih aber bald überzeugen, daß er auf eine 





Aurlürst Joatph Clemens. | 569 


Ihätige Mitwirfung von Seiten Frankreichs nicht zählen dürfe, 
Er verließ das traurige Luremburg und wendete fi) nach Sedan, 
wo der Marquis von DBlainville den glänzendſten Empfang ver: 
anftaltete. Aber auch dort war feines Bleibens nicht, cr wählte 
Dinant, fodann das fihere Namur zu feinem Aufenthalt. Ueberall 
verfolgte ihn ber Gedanken, »qu'il n’avait pas un sol, qu'il Etait 
sans Etats, sans argent.« Was er im Cölnifchen allein verlor, 

. berechnet Boufflers zu der jährlihen Summe son 159,390 Rthlr. 
Wegen eines fo bedeutenden Ausfalld wies Joſeph Clemens den 
von Karg an, den Haushalt in Bonn auf das Nothwendigſte 
zu befchränfen ; daneben fuchte ex den König von Frankreich zu 
einer feinen Berluften angemeflenen Erhöhung der Subfidien zu 
bewegen. Er glaubte mit einem Zufhuß von 15,000 Rthlr. 
monatlich befieben zu können, der um fo nothwendiger, da. er 
augenblicklich für die Completirung und Ausräftung feiner Trup- 
pen einer Summe von 95,680 Rihlr. bebürfe. K. Ludiwig das 
gegen rieth dem Kurfürften, alle feine Truppen in der Krone 
Sranfreich Sold und Pflege zu geben und ſich nicht ferner um 
den Unterhalt und die Ergänzung feiner fo fehr verwahrlofeten 
und arg gelichteten Mannfchaften zu fümmern ; für die dadurch 
veranlaßten Ausgaben wollte er die bis dahin gegebenen Sub⸗ 
fidien verwenden und dem Kurfürften mondtlich 10,000 Rihlr. - 
für perfönliche und des Hofſtaats Bebürfniffe bewilligen. Dep 
weigerte ſich Joſeph längere Zeit, gab endlich doch fo weit 
nah, daß er verhieß, fich mit den bis dahin bezogenen Subs 
dien ohne weitere außerordentliche Unterfügung zu begnügen, 
fo ipm anders der Kaifer die aus Regensburg und Berchtes⸗ 
gaden zu beziehenden Gelber, jährlich 10,000 Rthlr., belaffen 
würde. Auch hiervon blieb die Sequefirirung nit aus, und 
der Kurfürft ſtimmte die Forderung einer außerordentlichen Unters 
Rügung auf monatlich 6000 Rihlr. herab. Das war ebenfalls 
nicht zu erhalten. 

Mittlerweile gingen die Reſte des Erzbisthume Köln verloren; 
Ihon vorher hatte das Domcapitel des Kurfürſten Anordnungen für 
eine Interimsregierung zurückgewieſen, ftatt deren die Leitung 
des Staats übernommen. In dieſem ‘Beginnen wurde es beftärkt 
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durch das Faiferlihde Mandat vom 18. Nov., worin des Erzſtifts 
Adminifiration dem Dompropft, Achterdechant und gefamtem 
Domeapitel aufgetragen, und männiglich geboten, bemfelben 
gleihwie bei Sebisvacanz Folge zu leiften.. Demzufolge wurden 
bie verfchiedenen Eollegien und Behörden, Hoflammer und Krieges 
vath nad Eöln gezogen, und erhielt eine jede der einzelnen Bes 
hörden einen Kapitularen zum Präftdenten,, laut Publicandum 
som 25. Nov, Der Biſchof von Raab, der fich für die Dauer der 
tädtifchen Neutralität in die Karthaufe zurüdgezogen hatte, bezog 
iegt als kaiſerlicher Adminiftrator den erzbifhöflihen Hof; ihm 
und dem Strafen von Königseck, dem Eoadminiftrator, war bei⸗ 
gegeben der zum Hofrathepräfidenten ernannte feitherige zweite 
bomceapitularifche Syndicus und Serretarius Eſchenbrender. Der 
von Siersdorf erhielt das Praͤſidium im SKriegsrath; der von 
Solemacher wurbe Geheimrath, Eifenberger geheimer Gecres 
tarius. Unter dem Namen bes adbminifirirenden Domecapitels 
ergingen alle Berordnungen und Decrete. Die geiftlihen An« 
gelegenheiten blieben auf dem alten Fuß. Die Anhänger bes 
flüchtig gewordenen Fürften gingen im Allgemeinen ihrer Stellen 
. verlufig, und ber von Sarg gerieth in bie peinlichſte Lage. 
Nach mehren Fluchtverfuchen gelang es ihm in ber Nacht vom 
. 8. Dec, aus der Stadt zu entfommen, und, von ber reis 
compagnie des berufenen Partiſan Lacroix escortirt , die 
Niederlande, den Kurfürften zu erreichen. Um fo Teichter 
war hierdurch der Landtag zu beflimmen, daß er dem Kaiſer 
100,000 Rthlr. und 4000 Malter Korn und Hafer verhieß, wo⸗ 
gegen die Franzoſen vollends aus dem Lande getrieben, alle 
- Erpreffungen von Seiten der Alliirten unterfagt fein follten, wie 
biefes in dem am 20. Dec. mit bem Grafen von Sinzendorf 
abgeſchloſſenen Bertrag beſtimmt if. Die YAustreibung der Frans 
zofen wurde duch die Einnahme von Bonn befiegelt ; die fernern 
Bedingniſſe des Vertrags wurden aber fehr bald in dem fort« 
dauernden Kriegsgetümmel hintangefegt, und das Land mußte 
ſchrecklich leiden. Die Stadt Bonn allein hätte für die Unter: 
haltung dev holländiſchen Befagung und die Ausbefferung der 
Feſtungswerkle bis zum 3. 1713 die Summe von 188,606 Rthlr. 
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55 Albus 8 Heller zu entrichten, während’das Erzfift im Banzen 
feine Kriegskoſten zu 3,699,870 Rthlr. berechnete. 

Die Schlacht bei Höchſtätt wirkte ungemein niederfchlagend 
auf den Kurfürften, der bis dahin immer noch auf den endlichen 
Sieg feines Beihügers gerechnet hatte. Berföhnung mit dem 
Kaifer ſchien ihm das Wunſchenswertheſte. Wie fehr er auch 
gegen den Biſchof von Raab eingenommen, er verfchmähte es 

nicht, diefen als Bermittler anzurufen. Einen Augenblid bat 
der Prinz füch bedacht, darauf das Gefchäft übernommen, in fols 
dem Eifer, daß an einem glüädlichen Ausgang nicht zu zweifeln. 
As es aber zum Abſchluß kommen follte, überließ ſich Joſeph 
Elemens der ihm angebornen Unfchlüffigfeit, verwarf heute, was 
ihm geſtern vortheilbaft und zweddienlich gefchienen hatte. Die 
Sade blieb unerledigt , vornehmlich wohl in Betreff der Hoffs 
nungen, bie man in Frankreich von des Kurfürften von Bayern 
Operationen fich verfprad. »Aux Pays-Bas l’6lecteur de Ba- 
viere prend Huy apr&s onze jours de tranchee, le 11. juin 
1705. Les alli&s reprennent cette möme place le 12. juillet. 
Les ennemis forcörent les lignes de Brabant le 17. juillet. 
N y eut un combat assez chaud; le duc de Baviere y perdit 
plusieurs ofliciers considerables de ses troupes, et se battit 
en retraite. Monsieur de Caräman se voyant pres d’£tre 
sccabl& ‘par soixante bataillons, forma un bataillon carr& de 
deux brigades d’infanterie; il fut attaqu& plusieurs fois par 
la eavalerie anglaise, sans pouvoir &tre rompu, et gagna un 
defl& où l'on cessa de le poursuivre. Le 4. sept. les alliös 
prennent la ville de Leuve, et font la garnison prisonnitre de 
guerre. Le 25. novembre la ville de Diest fut prise par l’elec- 
teur de Baviere. La garnison, forte de plus de quinze-cents 
hommes, se rendit prisonniere de guerre.« Bei der Erflürmung 
der Citadelle von Lüttich) waren von den Furcölnifchen Truppen 
gefangen worden der Obriſt von Spina, Obriftlieutenant Dey, 
Dhriflieutenant Schay , der Mafor Graf von Berlo, Major 
Thomas, die Hauptleute Eiden, Hafe, Bariet, die Lieutenants 
Homburg, von Ed, Bofetti, von Eſſen, und der Adjutant Neus 
ville. Das ganze Unglüd bei Ramillies fchob Villeroy der Feig⸗ 


.,."".3 
. a 


572 Bonn. 


beit der kurcoͤlniſchen Truppen zu, welches Borgeben, verbunten 
mit den Defertionsgelüften biefer und der bayeriihen Völler, 
den König beftimmte, mit denfelben eine firenge Reduction vors 
zunehmen und nur die Leute beizubehalten, auf deren Treue und 
Zuverläffigfeit man vechnen zu können glaubte. 

Während dieſer Ereigniffe weilte Joſeph Clemens in ſtiller 
Zurüdgezogenheit theils zu Namur, theils zu Brüffel, zu Mons, 
zu Compiegne, zu Lille. Dann und wann Mufterung haltend 
über feine wenigen Soldaten, empfing er doch noch in Kraft 
föniglichen Befehls die Aufmerkfamfeit, die Ehrenbezeigungen, 
welche den Prinzen von Geblüt Truppen und Generale zu er 
zeigen pflegten. „Angefits ber tagtäglich ſich häufenden ls 
glücksfälle,“ fchreibt Hr. Ennen, „und mißlichen Ereignifle wollte 
er wenig Vertrauen mehr auf eine günftige Wendung ber Ber 
häftniffe fegen, und er gab alle Hoffnung auf, fe wieder feine 
Sitze einzunehmen. In feiner Troftfofigfeit faßte er den Plan, 
freiwillig feinen Bisthämern zu entfagen und in den Laienfand 
zurüdzutreten. Da er mit päpftlicher Erlaubniß bis dahin dem 
Empfang ber 5. Weihen noch immer aufgefchoben hatte, fo Fonnte 
dies in kirchlicher Beziehung ohne die geringfie Schwierigfeit 
geſchehen. Bon politifcher Seite aber machten fich gegen biefen 
Plan die vielfeitigften und gegkündetſten Bedenken geltend. Dem 
Papſt, dem König Ludwig, dem Kurfürfen Dax Emanuel und 
Allen, die dem Kaifer feindlich gefinnt waren, mußte folcher Bors 
fag im höchſten Grabe ungelegen kommen. Bon Seiten Roms, 
Franfreihs und Bayerns wurde Alles aufgeboten, um ben les 
mens zu anderer Gefinnung zu bringen und zum fchleunigen 
Empfang der h. Weihen zu beſtimmen. Die franzöfifche Partei 
mußte gerechter Weife befürchten, es möchten bei folcher Er⸗ 
ledigung der Stähle von Köln und Lüttich neue Fürſten gewählt 
werden, welche in Eintracht mit den Ständen und Gapiteln die 
Waffen für den Kaifer ergriffen, und darum lag es dem frans 
zöftfehen Hofe fehr am Herzen, alle Minen ſpringen zu laffen, 
um Sofeph Clemens zum Berbleiben in feinen Würden zu be 
wegen. König Ludwig glaubte, dag das Verhältniß des Joſeph 
Clemens zur Gräfin Fugger, die in Deutfchland eine Revenu 
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von 67000 Rihlrn. verloren hatte, dafür aber von Frankreich 
durch eine beträchtliche Penfion entfchädigt wurde, der Haupt⸗ 
grund fei, warum ber Kurfürft fich immer noch gegen den Em⸗ 
lang der Weihen firäube. Der König hat darum die Gräfin 
„„ſelbſt mit harten Worten angeftoßen, daß felbe bie einzige fei, 
fo ihn von den Weihen abhalte, und die Gräfin if darüber 
ſehr allarmirt geweſen; allein der Kurfürft hat fie wieder bes 
. imbigt und ihr begreiflich gemacht, daß dieſes nur politifche Rüde 
fichten feien, um fie, die Fugger, zu engagiren, daß fie ihn zum 
Berbleiben im geiſtlichen Stande preflien folle””. Der päpf« 
liche Internuntius, die Agenten des Königs von Frankreich, der 
Kurfürk von Bayern ließen nicht ab, ihn zu mahnen und zu 
bitten, daß er doch die vielen Bedenken, woburcd er feinen Ab⸗ 
dicationsplan motivirte, überwinden, ben Gedauken an ben Rüds 
tritt in die Welt ablegen und fein Intereſſe dur das Band der 
h. Weihen auf immer an bie Stühle von Cöln und Lüttich 
müpfen möge. Der Kanzler Karg, der Erzbiſchof Fenelon von 
Cambray und die Furfürflliden Beichtväter fuchten durch ver⸗ 
fhiedenartige Troftgründe,, Zufprechungen , theologiſche Erörtes 
rungen und firchengefchichtliche Hinweifungen die Scerupel feines 
Gewiffens zu befeitigen, das Bertrauen in feine eigene Kraft 
zu heben, die Rüdtrittögebanfen ihm zu benehmen und Muth, 
Hoffnung und Zuverſicht einzuflößen. „Die Gnade Gottes, 
das Licht des Himmels, die eigenen Gebete, wie bie Bitten 
feiner Geiflichfeit würden ſchon dazu helfen, dag er fein Amt 
zur Ehre Gottes und zum Heil der Menſchen verwalten werde.” 
Lange Zeit hatte er ſtets auf alle derartigen Zureben erwidert, 
„„es möge ihm vor dem Frieden niemand weiter zureben , fich 
unlöslich zu vinculiven, ba doch die Franzoſen fo wenig Sorge 
trägen, ihn in integrum zu reflituiren.”” Endlich aber gelang 
es, ihn mit feinen Entfcpuldigungen und Bebenfen dermaßen 
ind Gedränge zu treiben, daß er den Entſchluß faßte, auf 
feinen bifchöflichen Stühlen zu verbleiben und fi vecht bald zum 
Empfang der Ordination vorzubereiten. 
„Zn der That war es hierzu auch die höcfle Zeit, denn 
der Prolongationstermin, den er ſchon fo häufig hatte erneuern 
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laffen, ging bald zu Ende, und ber Papſt mar wenig geneigt, 
fih auf eine weitere Berlängerung einzulafen. Wenn ber Papft 


: auch auf erneuerted Anfuhen das Zugefländnig eines weitern 


Terming nicht würde verweigert haben, fo hätte er ſich doch 
nicht fofort dazu herbeigelaflen, und die Unterhandlungen hier⸗ 
über würden ficherlich über das Ende bes Taufenden Termine 
hinausgegangen fein. Und diefes war ed gerabe, worauf die 
Feinde des Kurfürften lauerten ; fie hofften, das Jahr würde zu 
Ende gehen, ohne bag Joſeph Clemens die Weihen empfangen 
und eine weitere päpftlie Prolongation erhalten hätte. In 
Edln machte man fich fchon bereit, ein Generalcapitel anzufagen, 
um, im Falle Clemens mit Ablauf des‘ Jahres feiner Pflicht 
nicht Genuge geleiftet hätte, auf Grund ber Erbfandesvereinigung 
ben Tag einer Neuwahl feilzufegen, wo dem Kurfürften fofort 
jedes weitere Anrecht auf die Diöcefe abgefprochen und ein Aus 
derer an feine Stelle gewählt werben Ffönne. Clemens, der mit 
fih felbft aufs Reine gefommen war, wollte folder neuen Ber« 
widlung rechtzeitig begegnen, und er bat fih von König Ludwig 
und feinem Bruder Mar die Erlaubnig zu einer Reife nah Rom 
aus, um dort am Tage des h. Michael bie h. Weihen vom Papfl 


ſelbſt zu empfangen. In Bezug auf diefe Reife bat er den Kanzler 


Rarg, ſich gutachtlich darüber Äußern zu wollen, „„ob ihm präs 
{udicirlich wäre, daß er an den Römifchen Hof prätendirte dad 
jus zu haben, als legatus natus in allen Prärogativen des 
sacri collegii zu fein; denn ob ich zwar, excepto die cone- 
crationis, völlig al incognito als ein Domherr von Straßburg 
mich halten will, fo wäre doch für mich und alle meine suc- 
cessores dieſes ein Großes, wenn ich ed dahin richten Fönute: 
benn das wiflen Sie ja ſchon von vorn herein, daß mein rothed 
Cardinalskleid herfommt von dem, daß allezeit ber archican- 
cellarius imperii per Italiam zugleich archipresbyter ad sanctum 
Joannem Lateranum und Gardinal geweſen; weil alfo ich noch 
das Kleid eines Kardinals trage, als möchte ich auch mein Pri- 
vilegium gerne reflauriren. Ich prätendire ganz nicht votum 
in electione summi pontificis mit all den Gardbinälen zu haben, 


- fondern nur Sessionem in capella et consistorio wie ein Car 
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binal secundum senium meae confirmationis, und zwar fo 
fange ich nicht in sacris bin inter cardinales diaconos, wann 
ich Priefter bin, inter cardinales presbyteros, und. wann ich 
Biſchof Bin inter cardinales episcopos.”” 

„In Rom ſchien man keineswegs gefonnen,, foldhen Prä⸗ 
tenfionen die geringften Schwierigfeiten in den Weg zu legen. 
Rah der Angabe Kargs fchien der Papft aber eher geneigt, 

. dem Kurfürften das Cardinalat in dem Wege einer Gnade und 
ehrenden Auszeichnung zu ertheilen, als die Anſprüche des Cöl⸗ 
niſchen Stuhles auf diefe hohe Kirchenwürde in förmlicher Weife 
anzuerfennen. Beiberfeits fchien man barüber einig zu fein, daß 
es zur Befeitigung aller ceremoniellen Schwierigfeiten und Ins 
eonvenienzen am beften fei, wenn Joſeph Elemens in Rom in 
ver Würde und dem Rang eines Cardinals erfcheine. Bei 
Gelegenheit feiner Anwefenheit in Rom würde er ſich aud 
darüber verfländigt haben, welche Mittel man anwenden ſolle, 
um die zahlloſen Mißbräuche und Ordnungswidrigkeiten, die 

ſcch in der Eölner Diöcefe eingefchlichen Hätten, abzuftellen und 
daſelbſt die kirchliche Disciplin wieder auf den durch Firchliche 
Beſtimmungen vorgezeichneten Fuß zurädzuführen Doch in 
Stalten fanden die Sachen fo , daß eine Reife nah Rom für 
den Kurfürken mit den höchſten perfönlichen Gefahren verbun⸗ 
den war. Clemens hatte ein Gelübde abgelegt, in der Kapelle 
zu Loreto die erfie heil, Meffe zu feiern. Der bedenkliche Zus 
Rand der franzöfifhen Angelegenheiten in Stalien mußte bie 
Erfüllung diefes Gelübdes für höchſt gefährlich erfcheinen laſſen. 
Es hielt aber fchwer, beim Kurfürften die Bedenken feines 
Gewiffens über die Verbindlichkeit diefes der h. Jungfrau ab- 
gelegten Verſprechens zu befeitigen, und die Hinweifung auf bie 
politifchen Nachtheile, welche den zwei Königen, dem bayerifchen 
Haufe und feiner kurfürſtlichen Perfon aus einem weitern Auf⸗ 
ſchub der Weihen erwachfen fönnten, war faum im Stande, 
den moralifchen Gegengründen und Scrupeln das Gegengewicht 
u halten.” - 

Das beftätigt durchaus Saint-Simon‘ »La fantaisie avait 
pris à l’electeur de Cologne d’aller voyager & Rome. Il n’avait 
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plus d’etats & Iui olı se tenir; il aimait mieux se promener 
que le s&jour de nos villes de Flandre. II arriva donc & Paris, 
au milieu de septembre (1706) tout & fait incognito, et logea 
chez son envoy&. Dix ou douze jours après il alla diner chez 
Torcy & Versailles, puis attendre l’heure de -son audience 
dans l’appartement de M. le comte de Toulouse. Il ne voulut 
point ötre accompagne de l’introducteur des ambassadeurs. 
Torcy le mena dans le cabinet du roi par les derriäres, suivi 
des trois ou quatre de sa suite les plus principaux Le | 
courtisans ayant les entrées, qui voulurent, &taient dans le | 
cabinet avec Monseigneur et Messeigneurs ses fill. Le ro, 
toujours debout et decouvert, le regut avec toutes les gräces 
imaginables, et en lui nommant ces trois princes, ajoute: 
»»Voil& votre beau-frere, vos neveux et moi, qui suis votre 
proche parent; vous &tes ici dans votre famille.«« Aprös un 
peu de conversation, il le mena par la galerie chez madame 
la duchesse de Bourgogne, qui le recut debout, et qu’lne | 
salua point, & cause de la presence du roi devant qui elle | 
ne baise personne. Il fut ensuite chez Madame, qui s’avanca 
au-devant de lui dans sa chambre. Elle le baisa et causs 
fort longtemps avec lui en allemand. I vit apr&s madame 
“ la duchesse d’Orleans dans son lit, qui le baisa. La visite 
fut courte. II ne s’assit nulle part. De 1A il alla faire un | 
tour dans les jardins, et partit de chez Torey pour s’en re 
tourner & Paris. Huit jours après, il vint de Paris entendre 
la messe du roi dans une autre travde de la tribune, et le 
vit aprös seul dans son cabinet, avant le conseil. Il se pro 
mena dans les jardins jusqu’au diner chez Torcy. D vit en- 
suite madame la duchesse de Bourgogne, qui était au lit. 
Monseigneur le duc de Bourgogne s'y trouva, et contre For- 
dinaire de ces sortes de visites, la conversation fut vive 
et soutenue, toujours debout l’un et l’autre. Peu de jours 
apres, il vit encore le roi dans son cabinet, se promena dans 
les jardins, s’amusa dans le cabinet des medailles, dina chez 
M. de Beauvillier, et s’en retourna & Paris La semaine 
suivante, il revint voir le roi dans son cabinet avant le com 
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sei. Le mar&chal de Boufflers lui donna & diner, d’oü il alla 
chez madame la duchesse de Bourgogne, et y eut une longue 
conference avec monseigneur le duc de Bourgogne, debout, 
en un coin de la chambre. Avant de retourner & Paris, il fut 
voir M. le duc de Berry. _ 

»De ce voyage, il changes son dessein d’aller & Rome, 
oü, pour son rang avec les cardinaux et pour sa personne, 
dans la situation od il &tait avec l’empereur, et nos troupes 
hors d’Italie, au corps de Medavi pres, il n’aurait pu être 
que fort ind&cemment. Le roi lui pr&ta pour une nuit l’ap- 
partement du duc de Gramont, qui &tait à Bayonne. Torcy, 
chez qui il avait dine & Paris, le mena voir Trianon et lui 
donna & souper & Versailles, puis le mena par le petit degr& 
droit dans le cabinet du roi, oü il le trouva sortant de table 
avec ce qui de la famille y 6tait à ces heures-lä, privance 
qui n’avait jamais encore &t& accordde & personne, et dont 
il fat fort touche. Le roi lui dit quil voulait qu’il le vit au 
milieu de sa famille, oü il n’&tait point &tranger, et dans son 
particulier. Il avait & son cou une croix de diamants trös- 
belle, ‚pendue & un ruban couleur de feu qu’avant souper 
Torey lui avait pr&sentee de la part du roi. -Il pretendait 
pouvoir porter l’habit des cardinaux, comme archichancelier 
de P’empire pour l’Allemagne. I &tait v&ätu de court, de 
noir, souvent avec une calotte rouge, quelquefois noire. Les 
bas variaient de möme. I &tait blond, avec une fort grosse 
perruque et assez longue, cruellement laid, fort bossu par 
derridre, un peu par devant, mais point du tout embarrasse de 
8a personne ni de son discours. Il prit tout & fait bien avec le 
roi, qui, le lendemain, le vit en particulier apr&s la messe. Apres, 
il suivit le roi à la chasse. L’electeur y &tait dans une calöche 
avec un de sa suite, le premier &cuyer et Torcy. II retomba 
après à Marly, oü il prit conge du roi pour retourner en Flandre. 
N alla voir l’&lecteur de Baviöre & Mons, et revint s’6tablir & 
Lille. Il avait, quelques jours auparavant, diné à Meudon avec 
Monseigueur, qui seul eut un fauteuil, et l’&lecteur vis & vis 
ds lui avec M. le prince de Conti au milieu des dames.« 
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Um dieſelbe Zeit erfolgte die Achtserflärung der Kurfürken 
von Bayern und von Coͤln. Ju feinen letzten Tagen noch, deu 
29. Januar 1705, hatte Kaifer Leopold bei Kurmainz angefragt, 
„0b nunmehro bei ber Ehurfürften zu Cöln und Bayern beharr⸗ 
ich notorifchem Briedensbrud und höchf firafbaren, anhaltenden, 
vielfältigen Berbrechen diefelben ihrer respective Churwurden, 
Dignität, Regalien, Privilegien, Freiheiten, Immunität, Land 
und Leute gu priviren und in bie Acht zu erklären feyen?” Am 
18. Sehr. wurde das Schreiben von Rurmainz dem Furfürflicen 
Collegium mitgetheilt, und am 27. Nov. gab daffelbe die ver 
langte Erklärung, an deren Schluß es heißt: „Dahero iR ki 
ſolchen und vielen andern reichsbekannten Umſtänden im Chur 
fürftl. Collegio befchloffen worden, dag Ihro Kayſerl. Maj. der 
erforderliche Gonsensus Electoralis zu verdienten resp. Priva- 
tionen und Achts⸗Erklärung gegen ofterwehnte beide Ehurfürken 
zu Eöln und Bayern je eher je befier, anderen zum Exempel, 
denen Reich8-Constitutionen gemäßer Weife ergeben und exequiten 
Laffen mögen,” Signatum Regensburg unter Dem damals gebräude 
lichen kurfurſtlich Mainziſchen Reiche» Directorial » Zufiege. — 
„So weit war ed ab Seiten dieſes Collegü richtig. Es Tom 
indefien biefes Jahr noch nicht zu der wirkfichen Bolfredung 
biefer Sentenz, und verlautete, ob hätten England und Holland, 
fo fonft für felbige gewefen, gemeinet, es möchte beffer fein der 
Publication gedachter Adis-Erflärung nod einen Anfand zu 
geben, bis man fähe, wie bie Campagne dieſes Jahre aller 
Drten, hbauptfählih in Zeutfchland abliefe.” 

Die Bedenklichkeiten fchwanden jedoch, und am 29. Ayril 
1706 erfolgte die Achtserklärung der beiden Brüder. „Ihre 
Kayſerl. Mafefät kamen Mittags um 1 Uhr in den Rüterfanl 
und fasten fi) auf dero drey Staffel erhöheten Thron unter einen 
Baldaquin; das Zimmer und der Thron waren wegen ber neh 
währenden Trauer mit ſchwarzem Tuche befleidet; zu ihrer rechten 
Hand ſtellten füh der Ober» Hofmarfhall Graf von WWaldfein 
mit dem blofien Schwert, neben ihm der Arcieren- Hauptmann 
Graf von Martinig und bei dieſem der Kayſerl. Obriß«-Hofmeißer 
und erfte geheime Rath Fürſt von Salm, zur linken Hand dei 
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Obriſt⸗Cãmmerer Graf von Trautſon, vor demſelben der Reichs⸗ 
Vice⸗Canzler Graf von Schönborn und zur Seite der Estellage 
ber Reichs⸗Hofrath und geheimer Reichd-Secretarius von Cons⸗ 
bruch; an beiden Eden der Bühne Runden zwey Reichsherolden 
in ihrem gewöhnlichen Habit, worauf vorn und hinten ber 
Kayſerl. Adler gefidet war, die Hüte auf dem Kopf und dünne 
Heroldſtäbe in der Hand habend. Ihre Kayferl. Mafeſtät, fo 
bededt waren , winfeten dem Reiche» Vices@anzler ,. welcher mit 
einer geboppelten Spanifchen Reverenz ſich herzu nahete und 
sor dem Thron niederfuiend von Ihro den allergnädigfien Ber 
fehl mit wenigen Worten und mit leifer Stimme, gleichiwie bei 
Belehbnungen und Landtages» Propositionen zu geſchehen pfleget, 
tmpfing,, in was Terminis er feinen Vortrag zu thun hätte. 
Ermeldter Reichs - Vice » Canzler trat darauf nach einer wieders 
holten Reverenz wieder an feinen Ort und explicirte ſich dem⸗ 
nächſt in einer weitläuftigen Rede. Scliegli erinnerte er, 
„weil beide geweiene Ehurfürften zu Eöln und Bayern in bie 
Acht und Aberacht erkläret, aller ihrer Landregalien und Dignität 
entfeget , mithin aus der Zahl der getreuen Churfürften und 
lieder des Reichs ausgefchloffen worden, Ihre Kayſerl. Majeſtät 
ferner auch nicht wollten, bag von deren Gedächtniß bei ihrem 
Archiv etwas übrig bleiben follte, Dannenhero auch die Ehur- 
Lehenbrieſe von Ihro Kapſerl. Maj. würden cassiret und zer⸗ 
nichtet werden, befehlen demnach Dero allergehorfamften Reiches 
herofden hiermit allergnädigf an, felbige ferner zu zerſtücken und 
die Stücke in die freie Luft zu werfen, damit, gleichwie folche 
Stücke alsdann durch den Wind zerfireuet, herum flattern und 
gernichtet würden, alfo ihr Name und Gedädtnig ganz vernichtet 
werden follten. Der Reiches Vices@anzier überreichte zu gleicher 
Zeit Ihro Kayſerl. Maj. die Coͤln⸗ und Bayerifche Chur⸗Lehen⸗ 
brieſe in Copia authentica, weiche Ihro Maj. jeden mitten von 
einander riffen und vor fih auf die Erde warfen, worauf beide 
Reichsherolden mit bebedtem Haupt auf die Bühne traten, fich 
auf die Knie ſetzten, die aufgehobene Stüde der Lehenbriefe 
weiters kniend in viel Heine Stüde zerriffen, damit zu dem 
nähen Fenſter Ihro Kayferl. Maj. Throns gingen, noch viel 
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mehrere Keine Stüde davon machten und diefelben hinunter in 
den Burggraben warfen. Womit ſich diefer Actus in fo weit 
geendiget und Ihro Kapyſerl. Maj. mit vorhergehenden Hofäntern 
fi) wieder nach dero Retraite verfügeten; die beiden Herolde 
aber festen fi) auf dem äußern Burgplag, gleich vor der Drüde 
zu Pferde, denen 12 Kayferl. Trompeter und 1 paar Pauden, 
von 6 Arcieren begleitet, entgegen famen und unter Trom⸗ 
peten⸗ und Pauckenſchall das Volk zufammenriefen; fie ritten 
mitten auf den Play und flelleten fich gegen die Kayſerl. Zim⸗ 
mer, allwo beide Kayſerl. Majefläten , gleichwie an der andern 
Seite die Frau Erzherzogin, im Fenſter fich eriehen ließen, ba 
bann die Herolde beide Patente, eines nach dem andern, laut 
ablafen, welche Ablefung an zweyen Orten ber Stabt, nämlich 
auf dem Graben und neuen Markt, wieberholet wurde.” 

Bon beharrlihem Unglüd verfolgt, wenig berüdfichtigt ia 
bem Frankreich, für welches er ſich geopfert hatte, fuchte Joſeph 
Clemens Trof in der Religion. Er hatte noch Feine Weihe 
empfangen. »L’electeur de Cologne, qui n’avait aucuns ordres, 
voulut enfin les recevoir. L’archeväque de Cambray (F'&nelon) 
le vint trouver & Lille, et en cinq jours de suite lui donna 
les quatre moindres, le sous-diaconat, le diaconat, le fit prötre 
‚et, le sacra Evöque. Il se plut fort après aux fonctions 
occlesiastiques, surtout & dire la messe et & oflicier ponti- 
. ficalement ‚« was Hr. Ennen gleichfalls umfändlich befpridt: 
„Während Mar Emanuel bei weltfihen Bergnügungen und . 
Zerftreuungen fih mit ziemlicher Leichtigkeit in fein Schickſal zu 
finden wußte und in Teihtfinnigem und ungebundenem Umgang 
mit Weibern, in wuͤſten und ausfchweifenden Ergögungen jeden 
Gedanfen an feine traurige Lage zu erfliden fuchte, war 
Joſeph Clemens bemüht, in frommem Gebete Trof zu fuchen 
und in Berrichtung priefterlicher und bifhöflicher Functionen den 
Schmerz vergeffen zu machen, den er fi dur fein blindes 
Bertrauen zum franzöfifchen König bereitet hatte. Am liebſten 
legte er der verfammelten Gemeinde von ber Kanzel bie goͤtt⸗ 
lichen Wahrheiten ans Herz, und feine eindringfiche Beredfam- 
keit ficherte ihm ſtets bie erfreulichhten Früchte. Bald weißte er 
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funge Priefter zum Dienft bes Altars, bald gab er Bifchöfen 
die Confecration, bald nahm er dur bas h. Sarrament der 
Zaufe neue Ehriften in die katholiſche Kirche auf, bald gab er 
den Getauften die Kraft des h. Geiſtes duch die h. Firmung, 
bald verföhnte er durch die Buße die Sünder wieder mit dem 
Himmel, bald hielt er feierliche Leichenbegängniffe,, bald weihte 
er neugebaute Kirchen zum Dienfle Gottes, bald verrichtete er 
. andere geiflliche Functionen. Nah einem Liller Berzeichnig vom 
3. 1707 werben bie geiſtlichen Zunctionen , die er vom Auguſt 
1706 bis zum December 1707 verrichtete,, in folgender Weife 
aufgeführt : er taufte Gimal, firmte 6055 Eonfirmanden , war 
Aloluth Imal, Subdiacon 7mal, Diacon 9mal, hielt das Hochs 
amt 15mal, yontificirte 27mal, las 290 ſtille Mefien, afliftirte 
mit der Mitra 15mal, fang die Besper 38mal, aſſiſtirte bei der 
Besper 6Gmal, fang die Matutin 5mal, die Laudes Gmal, die 
Heinen Horen 39mal, ertheilte die Kommunion 26mal, prebigte 
39mal, abfolvirte von der Ercommunication 3mal, verfah Ster- 
bende imal, ertheilte an 91 Candidaten die h. Weihen, benes 
diecirte einen Abt, eriheilte an 6 Nonnen den Schleier, confecrirte 
9 Kirchen, weihte 4 Glocken, 6 Fahnen, 76 Kirchengeräthe, hielt 
12 Proceffionen. Er hatte auch das Vergnügen, drei Pros 
tetanten wieder in den Schooß der Fatholifchen Kirche aufzunehs 
men. Diefe Eonverfionen waren aber nit im Stande, ben 
Schmerz zu paralpfiren, den ihn fein feitheriger Beichtvater Paul 
son Gletile dur den Uebertritt zur proteftantifchen Confeſſion 
verurfacht hatte. Diefer Glettle hatte. neun Jahre lang das Amt 
eines kurfürſtlichen Hofpredigers und Beichtvaters verfehen, 
ſchwur aber plöglih am 22. Dec. 1706 zu Duisburg in einer 
öffentlichen Predigt den Fatholifhen Glauben ab und erging fidh 
bei diefer Gelegenheit in einer fulminanten Eontroversprebigt 
in den bitterfien und fchmählichfien Ausfällen gegen den Papfl, 
die Gottesmutter, den h. Ignatius, den h. Franz Zaverius, ben 
fatholifchen Glauben an Wunderwerke und gegen manche fperifiich 
katbolifche Glaubensartikel, Gebräuche und Geremonien, Zur 
Fortfegung feiner Studien auf dem afabemifchen Gymnaſium in 
Lingen wurbe ihm auf feinen Antrag von den Generalflanten 
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eine Unterffügung von 250 fl. zugefihert; er ftarb aber ſchon 
im Mai des folgendes Jahres. Sein Verhältniß zu einer jungen 
Duisburger Wittwe, in deren Wohnung er die leute Zeit ſeines 
Lebens zubrachte, wurde vielfah als ver Hauptgrund feine 
Eonfeffionswechfels angegeben.” 

Sinfihtlih der Weihen des Kurfürften berichtet berfeibe: 
„Joſeph Clemens hatte ein Gelühbe abgelegt, in ber Capelle 
St. Loretto die erfie heilige Meffe zu celebriren. Der bedenfs 
liche Zußand der franzöfifhen Angelegenheiten in Italien mußte 
die Erfüllung biefes Gelübdes für höchſt gefährlich erfcheinen 
laffen ; es hielt aber ſchwer, beim Kurfürften die Bedenken feines 
Gewiffens über die Verbindlichkeit dieſes der heiligen Jungfrau 
abgelegten Berfprechend zu befeitigen , und bie Hinweifung auf 
die politifchen Nachtheile, weiche den beiden Königen, dem bape⸗ 
rifhen Haufe und feiner Furfürftlichen Perfon aus einem weitern 
Aufihub der’ heiligen Weihen erwachſen fönnten, war faum im 
Stande, den moralifchen Gegengründen und Serupeln das Gegen 
gewicht zu halten. Nach langem Kampfe wit fich felbft und feiner 
Umgebung entfchtoß der Kurfürft ſich endlich, dem Wunſche feiner 
Freunde zu willfahren und in Lille bie heiligen Weihen zu em 
pfangen. Unter Leitung des gemüthvollen und frommen Erz 
biſchofs von Cambray begab er fi in die Abtei Loo und hielt 
bier die der Drdination vorhergehenden geiſtlichen Uebungen. 
Bereits am 15. Aug. 1706 hatte ibm Fenelon in der Capelle 
ber heiligen Jungfrau, eine Stunde von Lille, das Subdiaconat 
ertheilt ; am Tage Mariä Empfängniß erhielt er vom Bilde 
yon Tournay das Diaconat und darauf die Priefterweihe in der 
Chriſtnacht in der Mauritius- Pfarrkirche, in deren Sprengel ber 
Kurfürk wohnte. Sämtlihe Domberren waren nad Lille geeilt, 
um ber erhabenen Feier beizuwohnen. Die Garnifon von Lille 
hatte ein boppeltes Spalier bis zur Jeſuitenkirche gebildet, durch 
welches der Zug einherſchritt. Den Zug eröffneten die Schüler 
der Jefuiten in drei Abtheilungen, ſämtlich zu Pferd, den ger 
zogenen Degen in der rechten Hand und Schilde am Finfen Arm, 
worauf fich lateiniſche Infchriften und fonfiige Sprüche befanden. 
Die erfte Abtheilung war in franzöfifche, bie zweite in roͤmi⸗ 
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ſche und die dritte in deutſche Tracht gelleidet. Ein Detache⸗ 
ment des ſchoͤnen Carabinier⸗Regiments Bayern, welches zu 
Lille in Garniſon lag, ſchloß ſich mit den Fahnen, Trompeten 
und Pauken an. Hierauf folgten die Edlen und Miniſter beider 
Kurfürften mit dem Domcapitel von Lüttich, darauf die Wappen» 
herolde der Bisthümer Hildesheim, Regensburg . und Lüttich, 
zunäch der Herold Bayern, dann bie Kurfürften von Göln und 
Bayern... Alle Herolde waren entblößten Hauptes, in weißen 
Strümpfen und Schuhen, den Stab in der Hand, die Wappen 
und bie betreffenden Farben tragend ; die Pferde waren ebenfalls 
weiß mit Bändern gefhmüdt, mit großen weißen Decken, die 
bie zur Erde reichten. Diefen zunächſt folgte der Graf Zugger, 
Geheimrath und Obriſtſtallmeiſter von Kurcoͤln, welcher als Groß⸗ 
lämmerer fungirte: er ritt entblößten Hauptes einher und trug 
einen filbernen Stab, worauf fich der kaiſerliche Doppelabler 
befand, an der Seite ein Siegel mit einer golrenen Schnur 
zum Zeichen der kurfürſtlichen Würde eines Erzkanzlers bes 
Reiches in Italien. Hiernach folgten die verfchledenen Groß⸗ 
officiere beider Kurfürſten und viele andere Edeln. Leber dem 
Hochaltar der Zefuitenfirche befand firh der Name Jeſus, unter 
welchem man das Bildniß der heiligen Maria von Loretto ans 
gebracht hatte mit der Weberfchrift : Monstra te esse matrem. 
Der Wappenheroid von Bayern, Schagmeifter Junk, welcher 
unmittelbar dem Wagen der beiden Kurfürflen nach geendigter 
Meffe folgte, warf Schaumänzen von Silber und Kupfer unter 
das Bolf, mit der Inſchrift: Pia concordia fratrum, und auf 
der Rüdfeite: Josephus Clemens Deo litans. Insulis Kalend. 
Januar. In Eccles. pp. Soc. Jesu. Am Neufahrstag 1707 Tas 
Joſeph Clemens in der Jeſuitenkirche feine erſte Meſſe; dieſe 
Erſtlinge feines Prieſterthums weihte er dem Wohl des Könige 
Ludwig und des ganzen fönigl. Haufes. Durch den Furbayerifchen 
Minifter in Rom ließ er fih nun vom Papfte das erzbifhöfliche 
Pallium erbitten:, welches auch am 14. April 1707 durch den 
Cardinaldiacon Paufili übergeben wurde. Zur nähern Vor⸗ 
bereitung auf bie bifchäfliche Conſecration begab er fich wieber 
in die Abtei Loo, um bie geiflichen Exereitien zu halten, Am 
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1. Mai ertbeitte ihm Fenelon zu Lille in der Collegiatkirche zum 
heil. Petrus die biſchoͤfliche Conſecration; große Feierlichkeiten 
begleiteten diefen wichtigen Act, und es afliftirten Martin von 
Ratabon, Bifhof von Yyern, Ferdinand Marimilian Graf von 
Berlo, Bifhof von Namur, Guido de Seve de Rochechouart, 
Bifhof von Arras, Ludwig Alfons von Balbelle, Biſchof won 
St. Omer, der Eölnifhe Weihbiſchof von Veider, der Lüttichiſche 
Weihbiſchof Libry, 26 infulirte Aebte und mehrere Abgeoronete 
der Capitel von Cöln und Lüttich. Das Cölner Demrapitel war 
bei diefer Feier fehr ſpärlich vertreten; der Kaiſer hatte ihm mit 
der höchſten Ungnade gedroht, wenn ed der Einlabung des Kurs 
fürften Folge geben, ſich zur Eonfecration nad) Lille begeben und 
die foftbaren Pontificalkleider der Domfirhe dem Anfuchen bes 
Kurfürften gemäß zu diefer Biſchofsweihe verabfolgen Laffen 
werde. Gleich nad der Conſecration überbrachte der bayerifche 
Minifter in Rom, der Abbate Alerauder Clemens Baron von 
Scarlatti, von Papft Clemens XI dem Neugeweibten dad erz⸗ 
biſchöfliche Pallium. Trotz der eifrigften Bemühungen hatten bie 
Feinde des Joſeph Clemens es nicht zu verhindern vermodt, daß 
der Papſt in einem feierlichen Conſiſtorium jened Zeichen der 
erzbifchöflichen Jurisdietion ertheile und felbiged mit einem 
ſchmeichelhaften Anfchreiben und einer in Kryſtall gefaßten Partikel 
des heiligen Kreuzes dem Kurfürften nach Lille überſende.“ 
Was des heimathiofen Flüchtlinge Lage befonders verküm⸗ 
merte, war, durch die Fortfchritte der allüirten Heere veranlagt, 
der häufige Wechfel feines Aufenthalte. Das ihm Tiebgewordene 
Lille mußte er Angefichts der bevorftehenden Belagerung (1708) 
verlaffen. Er verzog für.furze Zeit nah Mond, dann nad 
Namur, Rheims, Valenciennes; die meifte Zeit feiner Heimath⸗ 
lofigreit bat er in Balencieunes zugebracht. Mitunter führte ihn 
der Gedanfe an fein Unglüd, die Betrachtung von Ludwigs XIV 
Undanf zu einem Klageruf. So fchrieb er den 30. Mai 1708 
an feinen Kanzler Karg: „Ich fterbe aus chagrin, fo von allen 
Drten mir herkommt. Brüffel manquirt, mein Leibregiment zu 
Fuß zufammengehauen, alle .meine Truppen krepirt aus Mifere, 
weil drei Monat man ihnen ſchuldig; fie pilliven, rauben und 
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ſtehlen und befertiren ; ich .Rerbe vor Hunger mit meinem Hofs 
Rab, muß mich vertrieben fehen aus dem lieben Lille und übel 
traetivet in Balenciennes, kann ſchon neun Tage nicht mehr 
fhlafen, babe feinen Appetit weder zum Eſſen nod Trinken, 
einen Huflen, fo mich eriwürget; wegen ber Abtei Bonne Espe- 
rance chagrinirt mich der Bergheif und der Mallknecht, meinen 
Bruder zu feben, der fih um mein Haus fo viel annimmt wie 
id um den türfifchen Alcoran ; die Prinzen gehen nicht weg von 
ber Armee. und begeben alle Tage neue Sottifen; ich fehe alles 
biefes und kann mir gar nicht helfen; und noch zu allem diefem 
fommt hinzu, daß ich in meinem Haug ſelbſt Feine Ruhe finden 
fann und yon der Gräfin mit taufend Sorten Querellen und 
übfer Beflagung torquirt werde ; oh pour cela, das iſt zu vief 
und will ichs nun machen, wie der Carolus V, fortuna tu me 
deseris et ego te, und mich in ein Kloſter retiriren, dort gleiche 
wohl in Ruhe den Frieden oder den Tod erwarten.” 

Ueber allen diefen Klagen ift nicht zu verfennen bie Ehren 
haftigkeit, in welcher Ludwig XIV, bei der Troflofigfeit feiner 
Lage, die Sache feiner Verbündeten den allerdings übermüthigen 
Giegern gegenüber führte. Gleich in den erſten Friedensunter⸗ 
handlungen war Rouille inftruirt, auf der volfländigen Reftaus 
ration der Kurfürften von Cöln und Bayern zu beſtehen, und 
wurde dieſes Begehren in allen folgenden Handlungen feſtge⸗ 
halten, bis die Berrüdtheit und Beftechlifeit des Tory⸗ 
minifteriums in London, das Ableben Kaifer Joſephs die fran« 
zoͤſiſche Diplomatie einen vollfländigen Sieg erfechten ließen, 
bie Berbündeten um alle Früchte ihrer Anftrengungen brachten. 
Nachdem er im Wefentlichen mit England fich geeinigt ,. konnte 
Ludwig XIV Hereits daran denfen, in der bevorfiehenden Kaifer- 
wahl dem einzigen nod übrigen öſtreichiſchen Prinzen - eine 
mächtige Candidatur entgegenzufeßen. Dazu follte die Reha⸗ 
bilitirung der Wahlſtimmen von Eöln und Bayern den Weg 
bahnen. Die damit. für ihn fich ergebende Wichtigkeit benugte 
Joſeph Elemens zu einer Reife nach Verſailles, um perſoͤnlich 
den König an frühere Berfprechungen zu erinnern und Die 
Erneuerung des mit dem Mäsz 1741 ablaufenden Subſidienver⸗ 
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trags zu follieitiren. Er veifete unter bem Namen eines Biſchofs 
von Tongern, | 

»L’electeur de Cologne, qui &tait venu de Valenciennes 
voir l’&lecteur de Baviere & Compiegne, arriva & Paris les 
deux ou trois premiers jours de cette annee. Il eut incon- 
tinent apres une audience du roi incognito, et alla de mäme 
tout de suite chez madame la duchesse de Bourgogne, oü 
monseigneur le duc de Bourgogne se trouva. L'électour s'a- 
musa quelques semaines à Paris, et vint après diner & Meudon. 
Monseigneur se mit & table dans son fauteuil & sa place ordi- 
naire, sans cadenas, parce qu’& Meudon il n’en avait jamais, 
et comme & l’ordinaire une serviette plissee sur la nappe 
80us Son Couvert, et servi par Dumont, avec une Soucoupe 
pour boire. L’&lecteur de Cologne se mit vis-A-vis de Mon- 
geigneur, parmi les courtisans, sur un siege pareil & eux; et 
cette place vis-a-vis de Monseigneur n’ötait point celle des 
princes du sang, ni distingude en rien. Il n’eut point de 
serviette sous son couvert, ni de couvert distingue, mais fut 
servi par un officier de la bouche, et sans soucoupe pour 
boire, comme tous les autres courtisäns. Il fut par toute la 
maison avec Monseigneur, qui aux portes &troites passait 
devant lui sans aucun compliment, et l’e&lecteur s’arretait et 
ge rangeait avec un air de respect, et, parlant à lui, l’appela 
toujours Monseigneur, usage qui avait tellement prövalu que 
le roi ne lui parlait jamais autrement, et que, parlant de 
lui, il le nommait plus ordihairement Monseigneur qu'il ne 
disait mon fils; mais M. le Dauphin il ne le disait jamais 

»Deux jours apr&s, qui fut le mardi 3. fevrier, il vit 
lélecteur dans son cabinet, lequel, en sortant de lä, s’en alla 
dire la messe & madame la duchesse de Bourgogne. Il aimait 
& la dire, et.basse et haute; et ä faire toutes sortes de 
fonctions. Il avait fort pri& madame la duchesse de Bour- 
gogne de P’entendre. DI la dit au grand autel de la chapelle, 
basse, et comme un &v&que ordinaire. Madame la duchesse 
de Bourgogne 6tait en haut dans la tribune, pour &viter le 
corporal que le pretre lui apporte.ä baiser & la fin de la messe 
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quand elle ötait en bas, et pour que cette messe eüt l’air d’une 
messe ordinaire ; mais l’electeur la salua profondement en en- 
trant et en sortant de l’autel, et s’inclina comme un chapelain 
ordinaire aux Dominus vobiscum et & la benediction. En entrant 
et en sortant de l’autel, madame la duchesse de Bourgogne 
recut debout son inclination profonde, et lui fit une r&v6rence 
fort marqu6e. Madame (die verwittwete Herzogin von Orleans) 
fut outr6e de cette messe, et se garda bien de 8’y trouver. 
L’dlecteur en effet aurait pu s’en passer; mais non-Seulement 
ce fut lui qui la proposa, mais qui en pressa, et qui té moigna 
que madame la duchesse de Bourgogne le desobligerait si elle 
len refusait. 1 n’y avait point de ceremonie qu’il n’aimät 
& faire. Enfin il aimait même à pröcher, et on peut juger 
comment il pröchait. Il s’avisa un premier jour d’avril de 
monter en chaire; il y avait envoy& inviter tout ce qui &tait 
à Valenciennes, et l’eglise &tait toute remplie. L’electeur 
parut en chaire, regarda la compagnie de tous cötes, puis 
tout & coup se prit à crier: »»Poisson d’avril! poisson d’avrill«« 
et sa musique avec force trompettes et tymbales & lui repondre. 
Lui cependant fit le plongeon et s’en alla. Voilä des plai- 
santeries allemandes, et de prince ! dont l’assistance, qui en 
rit fort, ne laissa pas d'être bien étonnée. 

»Aprös avoir dit la messe & madame la duchesse de 
Bourgogne, il dina chez le duc de Villeroy, et fut ensuite 
voir madame de Maintenon a Saint-Cyr, qui lui donna ma- 
dame de Dangeau pour le conduire à voir toutes les classes 
des demoiselles, et l’accompagner par toute la maison. Il 
avait pris conge du roi le matin, qui lui fit donner beaucoup 
d’argent et le renvoya fort content. Deux jours après il 
apprit la vacance d’un canonicat de Liége, dont il &tait aussi 
evöque, et l’envoya offrir galamment à madame de Dangeau, 
pour le comte de Lowenstein, son fr&re, chanoine de Cologne 
et grand doyen de Strasbourg, mort longtemps depuis &väque 
de Tournay ; et le canonicat fut accept& avec l’agr&ment du 
roi. L’electeur de Cologne s’en alla le 7. fevrier à Compiögne, 
d’oü il s’en retourna à Valenciennes.« 
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Der Befuh bei der Maintenon follte für den Kurfürfen 
hohe Wichtigkeit gewinnen. Unter ihrer Bermitilung — fie hatte 
den Kurfürften mit befonderer Zuvorfommenheit behandelt und 
fih feiner Sache fehr angelegentlih angenommen — war am 20, 
Januar zu Berfailles zwifchen Joſeph Clemens und dem König 
ein neuer Trartat zu Stande gefommen, auf Grund beffen der 
Kurfürſt fih verpflichiete, A000 Mann, 2 Regimenter Infanterie 
und 9 Schwadronen Cavalerie, ins Feld zu flellen, wofür ber 
König ihın bis 6 Dionate nach dem Frieden monatlich 25,000 
Rthlr. Subfidien zu zahlen verſprach; außerdem fagte er ihm noch 
ein monatliches Gnadengeſchenk von 5000 Rihlrn. zu, ohne daß 
dies aber als eine eigentliche Schuldigkeit angefehen werden dürfe; 
weiter verſprach er ihm nach Abfchluß des Friedens eine ein« 
malige Summe von 500,000 Livres, wogegen der Kurfürft auf 
alle Anfprüce, die er aus der Bergangenheit noch an die koͤnig⸗ 
liche Caſſe erheben könne, verzichtete. Sgofeph Elemens, der nad 
. dem Abfchluß diefed Tractats wieder lebhaft zu rüften begann, 
entfagte einigermaßen ber Bitterfeit, bie er feit längerer Zeit 
gegen den König Ludwig im Herzen getragen hatte : bereitwillig 
bot er zu Allem die Hand, was Ludwig in Betreff der beutfchen 


Kaiferwahl vorzufehren für zwedmäßig hielt. Auf feine Ber 


anfaffung fandte Joſeph Clemens im April den Grafen von St. 
Maurice als außerordentlichen Bevollmächtigten nad) Berlin, um 
das dortige Cabinet in Betreff der bevorftehenden Kaiferwaßl, 
wenn auch nicht. gerade im Sinn der angegebenen franzöſiſchen 
Bropofitionen, fo doch gegen das Haus Habsburg zu bearbeiten; 
dein brandenburgifhen Fürſten follte er erklären, bag Joſeph 
Clemens bereit ſei, bie preufliihe Königswürde anzuerkennen, 
wenn Friedrich all feinen Einfluß aufbieten wolle, daß bie geädy 
teten Kurfürften wieder in ihre Rechte eingefegt und vom Erz 
fanzler zu der Kaiſerwahl eingeladen würden. Bei den übrigen 
Kurfürfen that Joſeph Clemens felbft die Schritte, wodurd er 
fein Wahlrecht retten zu Fönnen hoffte; er legte Proteft. gegen 
die Gültigkeit der ausgeſprochenen Reichsacht ein, nahm für die 
bevorftehende Kaiferwahl die Ausübung feiner Kurrechte in Ans 
ſpruch und bat das Kurfürſtencollegium, ven ohne Beirath und 
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Eonfens des Fürftencollegiums, gegen die Satzungen des Reiche 
ausgefprochenen Bann zu widerrufen. Den Kurfürften von Mainz, 
der Schon die Einladungen zur Wahl eines neuen Kaifers an die 
Wähler hatte ergeben Lafien, ohne auf Cöln und Bayern Rück⸗ 
fcht zu nehmen, bat er unter dem 7. Mai, ihn und feinen 
Bruder von Bayern in der beflimmten Zeit zu der fraglichen 
Wahl zu berufen und ſowohl für ihre Perfonen wie für die ihnen 
zugehörigen Leute mit ficherm Geleit zu verſehen. Als er hierauf 
feine Antwort erhielt, wandte ſich Joſeph Clemens am 20. Jun. 
nochmals an den Kurfürflen und fchrieb: „... Indem ich von 
bem Tag des töbtlichen Hintritts Seiner Kaiferlihen Majeftät 
bis zu gegenwärtiger Stunde, fo fih über den zweiten Monat 
beläuft, weder auf mein Schreiben noch fonft das Geringfte nicht, 
wohl aber aus Negendburg verftanden, dag Ew. Liebden all⸗ 
bortiger Geſandte nicht einmal die Ueberſendung der Duplicate 
shberwähnten meines Schreibens auf fih nehmen wollen, uner⸗ 
„achtet er deffen unverfänglichen Inhalt aus der ihm zugleich 
behändigten Abfchrift erfeben : als wiederhofe gegen Ew. Liebden 
ich hiermit mein voriges dienfifreundliches Geſinnen und zweifle 
nit, Sie werden nach Ihrer weltberühmten Billigfeit und zu 
Berhütung allerhand im widrigen Fall zu beforgen habender 
weit ausgehender Berdrieglichkeiten und Unordnungen mir das⸗ 
jenige nicht entziehen, wozu ich als vechtmäßiger Kurfürft zu 
Cöln, nah Ausweifung obangezogener goldenen Bulle und ans 
dern Reichsgrundfagungen unwiberfprechlich befugt bin, weldes, 
gleichwie es dergeftalt die bevarfiehende Wahl außer allen Streit 
und Zweifel fegt, auch bie gemeine Ruhe und Wohlfahrt beflä- 
tigt; als fielle zu Ew. Tiebden mein gänzliched Bertrauen, Sie 
werben nicht allein gegen mich und meine Kirche, fondern auch 
gegen das geſamte heil. Römiſche Reich ohne längern Anftand 
bierin dermaßen verfahren, damit ich bei mehrgemeldter Wahl 
meines Rechts ungehindert genießen möge, zumal es reichs⸗ und 
weltfundig, daß die letztverſtorbene Kaiſerl. Majeftät mich des⸗ 
ſelben ohne meine Schuld und auf die Weife, wie Sie gethan 
haben, nicht entfegen köͤnnen. Ew. Liebden if felbft Daran ges 
legen, damis man über die pragmatifchen Sanctionen, Präroga- 
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tiven und Freiheiten der Kurfürften, Fürſten und Stände unferes 
Baterlanded fefthalte uud einer dem andern hierin die hülfliche 
Hand biete.” 

Während fih Joſeph Clemens um die Wahrung feiner Kurs 
rechte und die Zulaffung zur Kaiſerwahl bemühte, blieb fein 
Bruder Mar Emanuel nit müſſig; auch er ließ es fich ernſt⸗ 
lichſt angelegen fein, durch Anfchreiben, Protefle und Denkſchriften 
die Kurfürften, die fih mit Uebergehung der geächteten Brüder 
zu. einer neuen Kaiſerwahl anfchidten, zu anderer Gefinnung zu 
bringen. Ebenſo nahm fih König Ludwig der Sade der Ges 
bannten an; er fohrieb in drohendem Ton an das Kurfürften 
Collegium, es möge die beiden Kurfürften von Eöln und Bayern 
von der Wahl eines Kaifers nicht abhalten, widrigenfalls werde 
er auf eine andere Weile das Intereſſe diefer Herren fräftig zu 
handhaben wiflen. Auch der Papſt fand fi veranlaßt, das Kurs 
Collegium um die Zulaffung der beiden Fürften zu erfunden. 
Dod konnten alle diefe Umtriebe die Wahl Kaifer Karls VI 
nicht hintertreiben ; fie erfolgte den 12. Det. 1711. Dagegen 
trat mit Anfang des J. 1712 der Congreß in Utrecht zufammen, 
behufs defien auch Jofeph Klemens feinen Bevollmächtigten er 
nannt hatte. Diefer follte, laut der Inſtruction feines Gebieters, 
volle und ungetheilte Retablirung in alle feine Länder, Rechte, 
Regalien, Ehren und Prärogative, Anerkennung des wunbedingten 
Garniſonrechts für alle feine Pläge,, Feſtungen und Schlöffer, 
unverfehrte Erhaltung aller feiner Pläge und Feſtungen, Erfah 
für alles dasjenige, was in den Fürſtenthümern Cöln und Rattih 
deraubt und weggeführt worden, Entſchädigung für alle Demo 
litionen an den Feftungen Rheinberg, Kaiſerswerth, Linn And 
Dinant, fowie Wiederanfüllung der ausgeraubten Arfenale zu 
Bonn, Kaiferswerth und Rheinberg verlangen, wurbe aber nit 
zugelaffen. Die Wahrung von des Kurfürften Intereſſen wurde 
daher dem franzöfifhen Gefandten übertragen, von diefem aber 
nur Yäffig betrieben. Dem abzubelfen, befand Karg auf perſoͤn⸗ 
licher VBerfländigung des Kurfürften mit dem König von Frankreich. 

»Les electeurs de Cologne et de Baviere arriverent (1714): 
le premier & Paris, dans une maison du quartier de Richelieu 
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que son envoy6 lui avait menblée; l’autre dans une petite 
maison & Suräne, dans leur incognito ordinaire. Peu de jours 
apres, l’electeur de Cologne vit le roi fort courtement, mene 
dans son cabinet par le petit escalier de derriere, après le 
sermon, par Torcy; deux jours après le roi regut l’Electeur 
de Baviöre en möme lieu et & même heure et de la mèême 
facon; mais l’electeur demeura longtemps avec lui. Ils ne 
coucherent ni J’un ni l’autre & Versailles. L’&leeteur de Bavitre, 
Qui 6tait toujours à Surene, et qui 8’y amusait à chasser dans 
la for&t de Saint-Germain et ailleurs, & des retours de chasses 
chez lui, & un gros jeu, et & donner des fätes champetres & 
Voccasion de la paix, qui n’etait pourtant pas encore bien 
agreable pour lui, dina le 21. avril chez d’Antin, & Versailles, 
vit le roi apr&s dans son cabinet par les derrieres, y fut 
peu, le suivit à la volerie, et s’en retourna le soir & Suräne. 
Lelecteur de Cologne vit le roi le lendemain de la mäme 
facçon, et fut longtemps avec lui. Huit ou dix jours apres, 
le roi &tant & Marly et courant le cerf, l’&lecteur de Baviöre 
se trouva à la chasse, et descendit apr&s à Marly, chez d’Antin. 
I fut jouer au salon oü M. le duc de Berry Pattendit; il re- 
vint souper chez d’Antin, puis jouer au salon jusqu'à quatre 
heures du matin, et s’en alla & Sur&ne. Deux jours apres, 
P’electeur de Cologne vint l’apres-diner & Marly, vit le roi dans 
son cabinet, et prit cong& de lui. Le lendemain l’6lecteur de 
Baviere se trouva comme l’autre fois & la.chasse du roi, joua 
au retour dans le salon avec M. et madame la duchesse de 
Berry et force dames, soupa chez d’Antin, et retourna au 
salon apres. Le roi fit pour lui une chose singuliäre ; il vint 
voir jouer, et jeta de l’argent & l’&lecteur pour. ötre des re- 
jouissances. Il n’y fut pas longtemps, mais cela fut fort 
remarque. Le jeu se poussa assez loin, après lequel l’6lecteur 
regagna Sur&ne. (Quelques jours apres il revint encore & la 
chasse, soupa chez d’Antin, et joua dans le salon avant et 
après souper. Il se trouva bientöt apr&s à une autre chasse. 
Le roi se promena apres dans ses jardins, oü l’&lecteur le 
vint joindre aussitöt au mail; ils y virent jouer, et la pro- 
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menade continua ensuite, l’&lecteur & pied avec les courtisans, 
et le roi dans son petit chariot qui lui en fit une civilite. 
Apres la promenade, l’electeur joua dans le salon à l’ordinaire 
avant et apres le souper que d’Antin lui donna. Il revint 
‚encote apres faire une autre chasse et jouer dans le salon, 
et revint aussitöt apres voir aller les dames & la roulette, 
qui est un divertissement qu’il ne connoissoit point; mais les 
dernieres fois il ne vit le roi qu’& la chasse Il ne parut 
plus que pour prendre cong6 du roi & Versailles, qu’il vit peu 
de temps dans son cabinet, pour s’en aller & Compiegne.« 
Daß auch Zofeph Clemens inmitten feiner immer noch pein⸗ 
fichen Lage fih, nach des Bruders Beifpiel, mitunter eine Luſt 
zu machen wußte, ergibt fi) aus mehren Stellen feiner Cor: 
refpondenz, wie er denn am 6. Febr. 1714 aus Balenciennes an 
Karg fohreibt: „Aus Abgang weiterer ernfthafter Sachen muß 
für diesmal etwas Furzweiliges melden, teilen ohnedem der 
heutige Tag dazu Anlaß gibt, an weichem ich eine Wirthſchaſt 
angeftellt habe, fo auf die Nacht mit großer Pracht gehalten 
werden fol, Als man bei Hof die Zettulen nach der anliegen⸗ 
den Lifte ‚gezogen bat, ift die Frag entſtanden, wo ber Ausgang 
der völligen Gefellfehaft mit Gemächlichfeit gefchehen könnte, und 
als darauf die Gräfin von Arco ihr Haus in der Gaſſen von 
Cambray, fo freifi dazu gar anftändig fein würde, vorgefchlagen, 
haben ſich die Gräfin von St. Maurice und die Gräfin von Fugger 
(welche legtere wie befannt die Gräfin von Arco nicht leiden 
kann) flarf dawider gefegt und behauptet, ed müßte bed Grafen 
von St. Maurice Behaufung dazu auserfehen werben, wogegen 
aber die Gräfin von Arco wiederum allerhand Beſchwernüſſen 
und unter andern eingewendet hat die Enge des Borhofs, und 
daß das Haus in einem cul de sac gelegen wäre, wohin das 
Frauenzimmer mit ihren Gutſchen nicht wohl kommen, noch 
weniger aber zu Fuß geben könnte. Ja es if deshalben ein 
großes Wortwechſeln geweſen, bis ich endlih aus Spaß gefagt, 
man follte in dem Haus der Madame de Berniers ſich verfamb- 
len und von dannen nacher Hof en parade fahren und reiten, 
welches die zwei erſte Dames uoch weniger gutheißen, fonbern 
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noch lieber ber Gräfin von Arco als jener biefe Ehr vergönnen 
wollen, deſſen unerachtet hab ich doch den Ausfpruch gethan für 
das Haus des Grafen von St. Maurice, wo man meine drei 
Tragfeffeln hinbringen wird, umb das Frauenzimmer bin und 
. wieder zu tragen. 
„Der Anfang diefes Heftes wird fein umb A Uhr Nachmit- 
: tag6, alle Dames, eine fede in der Kleidung ihrer Nation, werben 
in offenen Gutfchen und Chaifen fahren, und die Cavalier ver- 
ffeidbet reiten. Der Controlor Cruser und der Rammerfourier 
werden den Marche führen und alle Edelfnaben, Cammerdiener, 
leibgardes und bie famentliche Stallbebiente vermummter dabei 
zu Pferde erfcheinen, wie auch die Musicanten mit ihren Instru- 
menten auf verfchiedenen Wägen. Die ganze Stadt iſt in Bes 
wegung umb diefem Schaufpiel zuzufehen, wobei man fich abs 
fonderlich aber auf die Nacht bei den Tafeln, deren 7 ad 8 fein 
werden, hoffentlich fehr luſtig machen wird. Und verbleibe Ihnen 
mit Churfürftlichen Gnaden wohlgewogen.” 
Ä Der beiven Kurfürften Bittfahrt nach Verſailles ift nicht uner= 
hört geblieben. Zwar wurde Zofeph Clemens zu feinem größten 
Berdruffe genöthigt, feine Truppen zu remontiren und nach dem 
Oberrhein abmarfchiren zu laſſen, um den Kaifer zu beftreiten, der 
yon feinen Alliirten verlaffen, nochmals fein Glüd gegen die Frans 
isfen verfuchen wollte; aber dem franzöfifchen. Einfluß und der 
Beſtechlichkeit des englifchen Minifteriums, infonderheit des Gra⸗ 
fen von Strafforb und des Biſchofs von Briſtol, verbanfte Joſeph 
Clemens nad langem Schwanfen, Diesputiren und Sollicitiven 
die Wiedereinfegung in feine Staaten, gleihwie auch der Kur⸗ 
für von Bayern vollfändig reftituirt ‘wurde, wie fehr fi 
bie am faiferlichen Hof ſehr einflußreiche Familie von Schön⸗ 
born, infonberheit der Reichsvicekanzler, Graf Friedrich Karl 
von Schönborn, der nachmalige Fürfbifhof von Würzburg und 
Bamberg, dagegen fräubte. Ihm waren in Bayerns Schiffbruch 
bie Stadt Dietfurt und das Gericht Riedenburg zugetheilt worden: 
Es verordnet der Art. 15 des Badner Friedensichluffes : „Was 
das Haus von Bayern anbetrifft, fo beliebet Ihro Kapferliche 
Majeſtät und das Reich, um die gemeine Ruhe überall zu re- 
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tabliren, daß vermöge dieſes Friedens der Herr Josephus Cle⸗ 
mens, Erzbifhof von Köln, und Herr Marimilian von Bayern 
universaliter und gänzlich in alle Länder, Ehren, Prarogativen, 
Regalien, Güter, Ehurfürfl. Würden und fonften in afle Rede, 
welche fie vor dem vorigen Krieg genoſſen oder haben genießen 
fönnen,, und welche zu demfelben Erzbistum von Cöln und 
übrigen. Kirchen, welche bald follen benennet werben, oder zu 
dem Bayerifchen Haus mediate oder immediate gehört haben, 
restituirt werden follen. Es follen auch beiden, bona fide, bie 
Archiv, Documenten,, alle Geräthe, auf Yranzöftfch Meublen, 
forbare Steine, Edelgefleine und alle Sachen, von was vor Art 
fie auch find, wie auch Geſchutz, Zurüftung und Kriege-Ammu- 
nition, wie diefelbige in glaubwärdigen Inventariis, fo von beiden 
Theilen zu exhibiren find, benennet worden, wiebergegeben 
„werden. Es follen nämlich alle diefenigen, welche aus ihren 
Paläften, Veſungen, Städten und allen andern, fo jet resti- 
tuirt werben follen, nad Eroberung Bayerlande , auf Befehl 
Shrer Kapyſerl. Mafeftät und derer Antecessoren, glerwürbdigfien 
Andenkens, find weggenommen worden, ausgenommen biejenige 
Kriegs-Machinen, welche denen benachbarten Ständen und Stäbten 
gehören und denenfelben zu restituisen find, wiedergegeben werben, | 
Ya, es folle vor diejenigen, welche mangeln oder in eine andere | 
Form gebracht find, oder vor diejenigen übrigen Saden, bie | 
obenbefagtermaßen weggenommen find und fchwerlich wieder aus 
gefchafft werben können, die aber fonften müßten restituirt werben, 
ein billiges Pretium baar entweder gezahlet oder anber6- wegen 
berfelben tractirt werden. 

„Alfo ſoll auch der Herr Erzbifchof von Str in fein Erz⸗ 
bisthum von Cöln, Bistum von Regenfpurg, Lüttich und in 
die gefürflete Propſtey Bercholtsgaden restituiret werben. Ju⸗ 
fonderheit foll er wieder in Possession nehmen das Bisthum 
Hildesheim mit allen Preerogativen, Geredtigfeiten und Gütern, 
fo zu befagtem Bisthum und der Kirche gehören, wie biefelbe . 
vor dem vorigen Krieg die Biſchöfe, feine Antecessores, und 
bie Kirche befeflen haben oder haben befigen follen,, dergefalt, 
bag Leine Urfache eines Streits oder Prstension, von weme fie 
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auch movirt werden koönne, deſſelben gänzliche Restitution vers, 
hindern könne, nachdeme beyde Churfürſten würklich restituiret 
worden ſind, mit Vorbehalt auch und unverletzt derer Capitulo- 
rum und Ständen des Erzbisthums Cöln und anderer Kirchen⸗ 
Freyheiten, wie fie durch die Verträge, Tractaten und Consti- 
tutiones stabilirt find. Im übrigen it, was die Stadt Bonn 
anbelangt, accordirt worden, daß zu Friedenszeit feine militais 
riſche Beſatzung darinnen foll gehalten werden, fondern deren 
Bade ſoll allein denen Burgern anvertrauet werden. Was aber 
bie nothwendige Zahl der Leib-Guardie und bes Erzbiſchöflichen 
 Giges beirifft, fo ſoll deghalb mis Ihro Kayſerlichen Majeſtät 
und dem Reich transigiret werden ; zu Kriegszeiten aber oder 
bey einer bevorfiehenden Gefahr derfelben fol Ihrer Kapferlichen 
Majeſtät und dem Reich frepfieben, fo viel Befagung in viefe 
Stadt zu legen, wie viel ber Krieg und die Gefege bes Reichs 
erfordern. 
„Weiten num bie bepde gedachte Brüder, fo aus dem Baye⸗ 
tiſchen Haufe entſproſſen, völlig restituirt find, fo werden fie 
gehalten, auf ewig allen Pretensionibus, Satisfactionibus und 
Erflattung aller Schäden, welche wegen bes legtern Kriege von 
Ihro Kayſerl. Mafekät, dem Reich und dem Defterreichifchen 
Haufe fie fordern wollen, zu renunciren. Diefelbe famt und 
ſenders follen dahero von nun an verlofchen gehalten werben 
und find cassirt, Null und nichtig und follen es ewig bleiben ; 
durch welcher Renunciation aber keineswegs von denen alten 
Pretensionibus und Rechten, welche fie vor dem legten Krieg 
gehabt Haben, etwas foll vergeben fepn, fondern können foldyes 
per viam juris, wie es im Reich gebräuchlich if, persequiren, 
dannoch aber fo, daß ihnen fein neues Recht wider jemand durch 
diefe gänzliche und völlige Restitution zuwachſen fol. Gleicher⸗ 
maßen follen auch wider gedachten Herren Josephum Clementem, 
Erzbiſchofen von Eöln, und Maximilianum Emanuel alle Præ- 
tensiones, Satisfactiones, Indemnitatis Petitiones, fo wegen dies 
ſes Kriegs wider das Haus von Bayern, die oben erwähnte 
Erzbisthum, Bisthum und gefürftete Propfley von einigen find 
Movirt, oder movirt werden fönnen, cessiren und erloſchen feyn, 
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und werben bereitd vor verlofchen, cassirt und Null gehalten; 
fie werden feyn und find Null und nichtig. 

„Kraft diefer gänzlichen Wiedereinfegung follen vorbefagte 
Herren, Josephus Clemens, Erzbifhof von Coln, und Maximi- 
lianus Emanuel von Bayern Ihro Kayſerl. Majeftät Gehorfam 


leiften, wie bie übrige Churfürften und Fürften des Reihe, und 


follen in ihrer Treu beftändig verbleiben, und follen gehalten 
feyn zu holen und anzunehmen die Renovation der Investituren 
Ihrer Ehurfürftenthümer , Fürſtenthümer, Lehen, Güter und 
Gerechtigkeiten, nad Art und zu ber Zeit, wie es burd die 
Geſetze des Reichs ift vorgefihrieben worden, und alles, was fid 
hin und wieder in dem Testen Krieg zugetragen, foll ewig burg 
die Vergeſſenheit vertilgt feyn.” 

Joſeph Clemens wußte, daß feine wie feines Bruders 
Angelegenheiten nicht nach den übergebenen Projecten und Bes 
merfungen georbnet würden, wollte aber feine weiteren Hinbernife 
in den Weg legen und ergab fi) darein, was auch da gefchehen 
möge. „Weil zu befürchten iſt,“ fchrieb er, „es möchten bei 
längerer Fortfegung des Kriegs ſich folhe widrige Begebenheiten 
ereignen , wodurch eine Wiedereinfegung in. meine Chur⸗ und 


Fürſtenthümber insfünfftig noch beſchwerlicher gemacht oder jedech 


mit noch härteren Bedingniffen, als dermahlen mir zugeftanden 
werben börffte, als fcheint es vorträglicher zu feyn, daß man 
fih auf den verglichenen Fuß mit einer weniger und hoffentlich 
nur auf eine geringe Zeit dauernden Einfchränfung vergnüge, ald 
noch weiter meine Reftitution dem wanfelbaren Glüd zu über 
laſſen, und zwar umb deſto mehr, da mich zuverläffig verfehe, 
daß, wann einmal wiederumb in Teutſchland zurücgelangt fepn 
werde, es werde mich der Kayſer zum völligen Genuß der einem 
Churfürſten des Reichs zuftebenden Kreyheiten und Prärogativen, 
wie die auch Namen haben mögen, unmiderfprechlich zulaſſen. 
Was mich am weiften befümmert, ift, dag man bem -unruhigen 
Churfürft zu Brandenburg bey dem Utrechtifchen Friedenstraciat die 
Thür eröffnet, an mein Churfürſtenthumb Coln fo ungerechte als 


unerfchwingliche Forderungen zu maden, wodurd, wenn dem Berd 


bey der anzuſtellen habenden Friedensverfammlung in ber Gütt 
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nicht abgeholffen wird , meinen Leuth und Landen große Uebel 
jugezogen werden dörfften.” Er beauftragte den Kanzler Karg, 
beim König dahin zu wirken, daß biefe Rheinberger Sache noch 
vor Abfchluß des Friedens durch Separatunterhandlung mit Kurs 
Brandenburg erörtert und beigelegt werbe, damit er nach dem 
Frieden nicht Gefahr Taufe, daß fein Kurflaat wegen biefer In⸗ 
demnifation von Brandenburg vernichtet werde, Diefe Vorſtel⸗ 
lungen blieben unbeachtet. 

Gleich nah Publicirung bes Friedensfchluffes beeilte ſich 
bas Gefamtdomcapitel, dem Kurfürften fofort wegen der günftis 
gen Geftaltung feiner Verhältniſſe in aller Unterthänigfeit zu 
gratuliven. Bei einer Corporation, die in ihrer Maforität mit 
ſo ungemeinem Eifer die Reftitution bes Kurfürften zu Hinter 
treiben bemüht gewefen war, mußte die Eile in der Ergebens 
heits⸗ und Loyalitätsbezeugung höchſt auffallend erfcheinen,, und 
war es keineswegs zu verwundern, daß von manden Nach⸗ 
benfenden die einen in biefer eiligen Devotion des Domcapitels 
ſchmähliche Eharafterlofigfeit erfennen wollten, während die anders 
darin eine Intrigue ſahen, wodurd der Kurfürft eingefchläfert 
und um eine etwaige Beſorgniß vor weitern feindfeligen Schrit⸗ 
ten des Domcapiteld beruhiget werden follte. Wie bei dem 
Capitel mußte auch beim Canonieus Eſchenbrender, ber fih bie 
dahin als den erbittertfien Gegner des Kurfürften bewährt hatte 
und als ben eifrigfien Agitator, die Reftitution der beiden Brüder 
zu bintertreiben, die plögliche Sinnedänderung , welche er in 
eigenen Gratulationsfchreiben befundete, in hohem Grabe aufs 
fallend ericheinen. Ex ſchrieb: „Gleichwie es in alle Wege billig 

aM, dem allerhöheften Gott vor den dem heil. Römifchen Reich 
unlängft zu Raſtatt verliehenen Borfrieden ewig Lob und Dand 
zu fagen, alfo erfordert es ebenmäßig die Gebür und Schuldig- 
keit, Ew. Ehurf. Durchlauchtigkeit darob geziemend zu felicitiren 
und mit Dero Land und Lenten, wegen, derer daraus überfoms 
mener lang gewünfchter Vortheile, und vornehmlich wegen bes 
geführten Troſts, ihren gnädigften Landesherrn wiederfehen und 
verehren zu Sönnen,, patriotifch zu erfreuen; und ob nun wol 
mi dem an Ihro Ehurf. Durchl. von hieſigem Dom⸗Capitul 
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vor wenig Wochen dießfalls abgelaffenen bemüthigften Gratula- 
tions. Schreiben ich meine treuhergige Vota gehorſamſt mit vers 
einiget habe: fo finde jedoch an mir einen befondern.Zrieb, Deros 
felben hierdurch meinen particularen Glückwunſch in tieffefler 


Ehrerbietung abzulegen, in der untertbänigften Zuverfict, Ew. 


Churf. Durchl. werden dieſe getreuefte Contestation in Ehurfürft- 
lichen Hulden und Gnaden aufs und annehmen. Meine inner 
liche Gemüthsvergnügung thuet fih von Tag zu Tag deſto mehr 
vergröffern,, wie näher die höchſt anverlangende Stunde herbey 
treten wird, daß Ew. Churf. Durchl. in böhefter Gegenwart 
meine demüthigfte Reverenz zu maden bie gnädigfte Erlaubniß 
haben werde, da inzwifchen mir zu groffer Consolation gebeyen 
follte, wann die noch wenige Tage meines Lebens Ew. Ehurf. 
Durchl. Befehlige unterthänigſt zu vollziehen mich würdig und 
fähig wiffen, anbey in Dero Ehurfürftl. Gnaden erhalten zu fepn, 
getröflet Ieben möchte; immaffen mich dazu ganz demüthigſt em⸗ 
pfehle und bis an mein Ende mit aller nur erfinnlichen under 
änderlichen Veneration und Respect verbleibe,. . . .” 

Zu Bezug auf -diefes Schreiben äußerte fih ber Kurfürkt 
gegen feinen Kanzler in einem Briefe vom 15. Mai: „Mit eben 
ſelbiger Poſt aus Teutfchland iſt mir auch ein Brief von dem 
Domherrn Efchenbrender zufommen, wodurd er mir nicht allein 
zu dem erfolgten frieden glüdgewünfcht, fondern mich auch feiner 
treuefien Dienftbegierde durch die böflichfte und verbindlichke 
Wörter verfichert hat, weichen Sch aber noch feinen glauben 
beymeſſe, zumablen nachdem Mir von Cöln aus zuverläflig bes 
richtet worden, daß ein von befagtem Ejchenbrender und bem 
von Solemacher gefaßtes -Memoire nad Wien gefchidt worden 
feyn folle, worin fie aufs neue an Hand geben, wie Deine 
Landtsfürſtliche authoritet insfünfftig eingefhränd; und folde 
Meinem Dombeapitul oder vielmehr denen bariu herrfchenden 
Perſonen und Meiner: Regierung verbleiben möge. Sie follen 
auch in fothbanem Memorial angeführt haben, es dörfften nur 
die Kayferl. Ministri gleih bei ihrer ankunfft ſich gegen Gie 
Meinen Obriſtkanzlern herb und ungehalten bezeigen, umb Sie 
einzufchredien und dardurch zu veranlaffen, daß Sie fi in Meis 
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nem namen mit Alldemjenigen befriedigen müflen, was man nur 
immer von feiten des Kayfers von Mir verlangen möge,” 

Dem Efchenbrender felbft antwortete Joſeph Clemens: „Ich 
muß, Meiner jederzeit gepflogenen teutfchen Redlichkeit nach, 
und aus befennen, daß über dem von bemfelben befchehenen 
Gluck⸗Wunſch zu dem dur die Güte Gottes erfolgten frieden 
(wofür hiermit gnädigen Dand erflatte) verwundert, weil der- 
gleichen von einem Deiner gröffeften Feinde, wie derfelbe fich 
einen folchen gegen mich bis hierzu durch die Werde bewiefen 
haben fol, nit erwartet gehabt; nachdem berfelbe aber jetzo, 
vermitteift ber in feinem Schreiben begriffeuen Betheuerungen, 
Mich eined ganz andern überzeugen will, daß er vor mich ins⸗ 
tüänfftige eine beRändige Devotion bezeugen werbe: als thue fols 
hen Worten gar gern Glauben beymeffen und hoffe, es werde 
Mir dadurch Anlaß gegeben werben, der gangen Welt Fundbar 
zu machen, daß Ich gegen niemanden einen perfönlichen Haß 
im Hertzen führe, fondern diejenige Perfonen, ohne einige Aus« 
nahme werth balte, die fih duch ihre löbliche Aufführungen 
und bezeigenden Eifer vor eine unverbrügliche Einigkeit zwifchen 
Haupt und Bliedern meiner Hochachtung würdig machen, welches 
letztere nun von ihm zu erleben Mir verfpreche, nachdem derfelbe 
jo feierlich mich zu bereden trachtet, mich auf feine wahre und 
treue Dienſtbegierde verlaffen zu Fönnen. Ih wiünfdhe von 
Bergen, daß in meiner deßhalben führenden Meynung mich nicht 
besrogen finden und alfo Urfache haben möge, würflich darzu⸗ 
thun, daß demfelben mit Chur⸗ und Laudessgürftlihen Hulden 
und Bnaden fietd wol gewogen ſeyn werde,” 

Seine Ausföhnung bei dem faiferlihen Hof zu vervollſtän⸗ 
digen , hätte der Kurfürft wohl eine Reife nach Berchtesgaden 
vornehmen mögen ; die unterfagte aber der Hof von Berfailleg, 
und Joſeph Clemens mußte fi begnügen, den Agenten Gherar⸗ 
dini nah Wien zu fohiden, um dort durch Berfprechungen, 
Beſtechungen und Weberredungen Kargs Miffion nad Baden 
zu unterſtützen. Ghevardini hatte den Auftrag, dem Kaifer bie 
Treue und Auhänglichfeit des Kurfürften zu verfihern und zu 
tsflären, daß Clemens fi „tanquam derelictus der Gnade bes 
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Kaiſers übergebe und in feine Arme werfe” ; es war ihm auf⸗ 
gegeben, fich, mit einziger Ausnahme der Coadjutorieangelegenheit, 
auf Alles einzulaffen und auf Alles einzugehen. Den Eölnifchen 
Kurftaat wollte Clemens dem Haufe Bayern erhalten, und auf 
feine Weife war er gefonnen, fih dazu bewegen zu Iafen, 
im Sinne des Wiener Hofs einen Coadjiutor aus dem Haufe 
Lothringen anzunehinen. Gegen foldhe Plane des kaiſerlichen 
Cabinets hatte er einen unübermwindfichen Widerwillen, und er 
beauftragte den Gherardini, lieber fofort wieder Wien zu ver⸗ 
laffen, als in Unterhandlungen wegen eines Coadjutors ein⸗ 
zugeben; er erklärte, lieber „alle Marter und Berfolgung aus 
ſtehen“ zu wollen, als in die Annahme eines Coadjutors übers 
haupt, wie insbefondere eines aus dem lothringifchen Haufe ein- 
zuwilligen. Er lebte in der Beſorgniß, daß ber Kaifer fowohl 
im Sutereffe feines Haufes als auf Anreizung des Coölniſchen 
Dpmcapitels alles Eruftes auf der Anuahme eined @oadjutors 
beftehen und die vollfländige Neftitution an diefe Bedingung 
fnüpfen werde. Die. ihm feiudlich gefinuten Domberren, welde 
beim Wiener Hof verfchiedene die landesfürftliche Autorität unter 
grabende laufeln- für den badifchen Tractat durchzuſetzen und 
mit des Kurfürften eigenem Gelde das Faiferlihe Miniſterium 
und den Reichsvicekanzler für ihre Plane zu gewinnen fuchten, 
wußten den Saifer dahin zu bearbeiten, daß er fich entfchieden 
für dad Coadjutorieproject erklärte und dem Gapitel, welches 
fi aus klingenden Gründen für die Candidatur eines lothringi⸗ 
ſchen Prinzen geneigt zeigte, eine neue Wahl zufagte, die den 
habgierigen und mit Schulden vielfah überhäuften Capitularen 
eine Summe von 40—50,000 Thalern einbringen fonnte, Die 
Aufgabe Gherardinis war ed. uun, dem Kaifer die Wahl eines 
Coadjiutors ald unausführbar zu beweifen, ihn von dem Befichen 
auf einer folhen Wahl abzubringen, feine Gefinnung dem Cöoͤl⸗ 
nifchen Kurfürften geneigt zu machen und die Zufage feiner Bei⸗ 
hülfe für das Gelingen der furfürftliden Wünfche zu erlangen. 

Die beabfichtigte Coadjutorie des Prinzen Franz von tor 
thringen, des Fürft-Abtes zu Stablo und Malmedy, wurde durch 
deſſen frühzeitiges Ableben, 27, Zul. 1715, abgewendet; auch 
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waren bie Unterhandlungen um die Reftitution fo weit gediehen, 
daß der Kurfürft es wagen durfte, feinen Großfanzler Karg nad 
Lüttich und Bonn zu verfhiden. An beiden Orten wurde ber. 
Sriedensbote freudig begrüßt. Nicht lange, und der Hofflaat 
wendete fi allmälig dem Rheine zu. »L’ölecteur de Cologne, 
arrive depuis quelques jours & Paris, en magnifique &quipage, 
y avait été retenu par la goutte. Il vint le 11. novembre 
1714 & Marly, sur les trois heures, fut un quart d’heure seul 
avec le roi dans son cabinet, et retourna à Paris. L’electeur 
de Baviere, arrive aussi de Compiegne en sa petite maison 
de Saint-Cloud, vint le 15.’courre le cerf &vec le roi & Marly, 
qui le mena dans les jardins aprös la chasse. L’&lecteur soupa 
chez d’Antin, jous dans le salon avant et aprös, et s’en re- 
tourna & Saint-Cloud. Le fils aine de Saumery fut nommé 
pour suivre lV’electeur lorsqu’il partirait pour ses e&tats, en 
qualit6 d’envoy6 du roi prös de lui.« Einen Monat fpäter 
Tonnte endlich Joſeph Clemens bie Reife nad feinen Stiftslanden 
antreten. »L’electeur de Bavière tir& dans le petit parc, ce 
qui &tait une faveur oü les fils de France avaient rarement 
atteint; joua aprös chez madame la Duchesse, soupa et joua 
ehez d’Antin; ne vit point le roi; et s’en retourna. L’&lecteur 
de Cologne prit cong6 du roi dans son cabinet l'après-dinée, 
pour retourner enfin dans ses &tats; il entra et sortit de chez 
le roi & l’ordinaire par les derrieres.« 

Zu Dinant von feinen Unterthbanen auf das Herzlichfte em⸗ 
pfangen, wurde der Kurfürft von Eöln von wegen feiner Reſi-⸗ 
denzſtadt Tüttich bewillkommt durch den Dompropit Grafen von 
Poitiers, durch den Grafen von Herd und den Fütticher Bürgere 
meifter Baron Bierfet. Den +13. Dec. 1714 traf er zu Lüttich 
ein, um dafelbft die raube Jahrszeit zuzubringen. Den 25. Febr. 
1715 hielt er feinen Einzug zu Bonn unter dem höchften Jubel 
und den lauteſten Breudenbezeigungen der Unterthanen. Der Zug 
wird folgendermaßen befchrieben: bag Leibregiment Dragoner, 
ein Trompeter vom Leibregiment zu Fuß, der Zutterichreiber zu 
Pferd, zwei KleppersJungen zu Pferd, alte Cavaliers⸗Bedienten 
in einer Truppe zu Pferd, die Handpferde aller Cavaliers und 
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Minifter, bie vornehmften davon zulegt, ber Furfürftfiche Sattel⸗ 
fnecht zu Pferd, alle Furfürklichen Handpferde, der kurfürſtliche 
Oberbereiter, Herr Syaffen, zu Pferd, der Eurfürklide Hof⸗ 
Sourier zu Pferd, aller Cavaliers und Miniſter Kutfchen mit 
ſechs Pferden befpanıt in ihrer Drbnung, wovon die Teste jene 
Shrer Excellenz des Herrn Grafen von Königsegg, Biſchofs zu 
Leitmerig und Dechants des Erz⸗ und hohen Domfifts zu Eöln, 
als Obriſt⸗Landshofmeiſter fein fol, der kurfürſtliche Kammer⸗ 
Fourier zu Pferd famt den zwei kurfürſtlichen Courrieren , ale 
feinen Adfutanten, zu Pferd, alle kurfürſtlichen Kutſchen mit feche 
Pferden befpannt , -angefüllt mit kurfürſtlichen Gavalieren und 
Deamten, wobei deren Bediente, fo nicht reiten, geben follen, 
ausgenommen deren Pagen, welde hinter ben Kutfchen reiten 
fönnen, die Furfürftliche blaue Kalefche, mit. ſechs Kleinen Pferden 
befpannt, Teer, die furfürftliche alte blaue Leibfutfche mit Gold 
geſtickt, mit ſechs Pferden befpannt, Teer, die Furfürftliche Leibe 
gardes@arabiniers, geführt dur ihren Capitain, ben Herrn 
Grafen von Arco, die fogenannte Brüffeler Kutſche, mit ſechs 
Pferden befpannt, worin der Obrifl-Stallmeifter allein ſitzet, 
begleitet von zwei Hoflafaien zu Fuß, an deu Wagenthüren, iſt 
ein Privilegium, welches ihm wegen feines Amtes gebüret, wenn 
er nicht reitet, die Furfürftlichen Hoftrompeter und Pauler, ber 
Freiherr von Lombed zu Fuß mit der Partifan in der Hand, 
als Lieutenant von den Zrabanten, welchem vortreten die kur⸗ 
fürftlichen Hautbois, die Trabanten folgen ihm in zwei Reihen, 
geführt durch ihren Feldwebel und Kourier mit ihren Partifanen, 
wit Eingendem Spiel, welde die furfürfiliche Leibfutfche bebeden 
bis zum bintern Rad, ale Furfürfiliden Hoflafaien zu Fuß, nad 
diefen die zwei kurfürſtlichen Paradepferde, das erfle mit einer 
violeiten, das andere mit einer rothen Dede, ein jebes geführt 
durch zwei Furfürftliche Hoflafaien ; zwifchen den Trabanten reitet 
ber alte Freiperr von Lombed zu Pferd mit dem Marſchallſtab 
in der Hand, des Obriftbofmarfchalls Stelle vertretend,. auf beffen 
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meifterftab und ein anderer Eurfürftliher Kämmerer zu Pferd 
auf der linken Seite mit dein Ober⸗Silberkämmerer⸗Stab, Die 
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ſechs Herolde, zwei und zwei mit entblößtem Haupt, der Major 
von der fürfllichen Leibgarde zu Pferd, der Baron von Glimes 
mit feinem ſchwarzen Stab in ber Hand, zwei deputirte Furfürfts 
lihe Rämmerer zu Pferd, einer rechts auf einem Kiffen das 
KursHütlein tragend,, der andere linfs, die Mazza, woran das 
faiferliche Inſiegel hängt, auf einem Kiffen tragend, dag Erz⸗ 
fanzleramt in Italien vorſtellend, anfatt der Erbämter, denen 
. 86 gebürt, wann felbige zugegen find, ber Graf von Salm als 
Erbmarſchall des Fürſtenthums Cöln zu Pferd mit dem bloßen 
Schwert, bie Spige über ſich; die furfürftliche Leibkutſche, Ihre 
Kurf. Durdl. allein darin ſitzend, mit acht Pferden befpannt, 
bei welcher rechts der Freiherr von Nothafft als Capitain ber 
Leibgarde reitet, mit dem Schwarzen Stab in der Hand, und 
linfs der Freiherr von Hohenkirchen, an Play des Obriſt⸗Stall⸗ 
weifters , und bei den vier Rädern geben die vier Heidufen z 
binter 3. Kurf. Durchl. Leibkuiſche veiten die zwölf Furfürftlichen 
Kämmerer und Edelfnaben,, wovon zwei Die furfürfilichen roth⸗ 
fanmtnen Portemanteaux, mit Gold geftidt, führen follen, alle 
furfürftlihen Rammerdiener zu Pferd, deren zwei die blauſammt⸗ 
nen Portemanteaux führen follen, und nad ihnen die zwei 
Kammerzwerge zu Pferd, der kurfürſtliche Schagmeifter Jung zu 
Pferd, Geld unter das Volk auswerfend, von vier Furfürftlichen 
Trabauten begleitet, das Bolf von ihm abzuhalten ; glei hinter 
J. Kurfürfl. Durchl. Leibkutſche wird der kurfürſtliche Leibſeſſel 
getragen; ber Graf von St. Maurice mit der kurfürſtlichen Leih⸗ 
garde der Hatfchierer famt ihren Trompeten und Pauken; ; alle 
übrigen furfürftlicden Bedienten, fo ihnen zu Pferd zu folgen 
pflegen ; die kurfürſtlichen Poſtchaiſen, leer; bes Furfürftlichen 
Beichtvaters Kutſche, mit vier Pferden befpaunt, wie auch alle 
andern Kutfchen mit vier oder zwei Pferden; der ganze Zug wird 
geſchloſſen durch das Eurfürftlihe Leibregiment zu Pferd. 

Die Freude über bie Rückkehr des lang vermißten Fürſten 
ſchien allgemein und ungeheuchelt zu fein. Beleuchtungen, Bälle 
und Vollsbeluſtigungen verherrlichten den Freudentag. Folgenden 
Tags ließ Clemens in der Münfterfiche einen feierlichen Dank⸗ 
gottesbienft halten und ſprach von der Kanzel in rührenden und 
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Träftigen Worten feine Freude darüber aus, daß er nach einer 
Trennung von zwölf Jahren wieder in Mitte feiner Schafe er⸗ 
fheinen könne. Kaum bat je ein Fürk in ſolch eindringlicher 
und rührender Weife zu feinem Volk gefprochen wie bei biefer 
Gelegenheit der Kurfürft Zofeph Clemens. Augenzeugen vers 
fihern,, daß bei den Zuhörern faſt Fein Auge troden geblieben 
fei, als der Kurfürft mit thränendem Blid und gebämpfter 
Stimme feine verderblihen Fehler und Mißgriffe beffagte und vor 
bein allwiffenden Bott das ernft gemeinte Berfprechen ablegte, 
daß er alle Mittel aufbieten werde, um bie ihm entfremdeten 
Gemüther wieder zu verjöhneh,, die begangenen Zebler wieder 
gut zu machen und bie Zufriedenheit und das Glück der Unters 
thanen dauernd fiher zu fiellen. Am 2. März hielt er gleicher⸗ 
weife feinen feierlichen Einzug in Coͤln, celebrirte am 3., Sonn⸗ 
‚tag Quinquagesima, im Dom das feierliche Pontificalamt und 
fprach fräftige, eindringliche Hirtenworte über den Text: Bene- 
dietus sit Deus, quia fecit nobiscum misericordiam suam. In 
allen Städten des Kurftaats wurden Feſte zu Ehren der Rüds 
ehr des Landesfürſten veranftaltet. Der Landtag bewilligte ihm 
ein Gefchent von 50,000 Gulden. 

Wie dankbar auch der Kurfürft bie herzlich gemeinten Freu⸗ 
benbezeigungen feiner Unterthbanen aufnehmen mochte, befriedigt 
wird er keineswegs geweſen fein mit den ihm auferlegten Bes 
dingungen, daß er Eapitel und Stände bei ihren Prärogativen 
und Privilegien belaffe, in Friedenszeiten zu Bonn feine Befagung 
babe und wegen ber Stärfe feiner Leibgarde mit Kaifer und Reich 
fih vergleihe. Zumal verlegend muß ihm aber die bolländifche 
Befagung in Bonn gewefen fein, deren Commandant, be Coitierg, 
nicht zugeben wollte, daß bie beiden Regimenter, von welden 
ber Kurfürft begleitet, in ber Stadt einquartiert würden. Es 
ergaben ſich fofort neue Unterhandfungen um den Abzug der 
Holländer, deren Ergebniß aber der Kurfürk nicht im Lande 
abzuwarten gedachte, gleichwie die Nothwendigfeit einer Reorga⸗ 
nifation des Kurftaates ihn erfchredte. Ihr auszuweichen begab 
er fih am 1. Sept. auf die längſt projectirte Reife nad) Berchtes⸗ 
gaden, mit einem Gefolge von 240 Perfonen, Er gebrauchte 
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während eines kurzen Aufenthaltes das Schlangenbad, wohnte 
der Fürftenverfammfung in Sranffurt bei, wo namentlich Rede 
von der Räumung ber feften Plätze feiner Stiftslande, und ers 
reichte München am 28. Sept. Bom 18, Oct. an befuchte er 
Berchtesgaden und Salzburg ; den legten Detober kam er nad 
München zurüd, bier fortwährend die Räumung feiner Stifts⸗ 
lande beireibend. 

Zu Bonn hatte er ale feinen Statthalter den Kanzler von 
Karg zurüdgelaflen, dem Domcapitel keineswegs ein Gegenftank 
der Erbaunug. Der alte, langjährige Widerſacher des Kurfürken, 
Canonicus Efcenbrender, opponirte auch jegt wieder gegen bie 
angeordnete Statthalterſchaft. Er bewies, daß es ihm wenig 
Ernf war, wenn er in feinen Graiulationsfchreiben wegen der 
Reftitution bed Kurfürflen verſprach, „die wenigen Tage feines 
Lebens die Befehle Sr. Ehurf. Durchl. treugehorfamft vollziehen 
und bie an fein Ende mit aller nur erfinnlichen Beneration und 
Reſpect verbleiben zu wollen.” Er behauptete, daß ber Kurfürft 
fein Recht habe, bei feiner Abwefenheit einen Verweſer nach 
freiem Belieben zu beftellen, fondern hierbei rechtmäßig auf das 
Domcapitel angewiefen fei und diefer Eorporation die Verwal⸗ 
tung übertragen müffe. Mittlerweile jchleppten fich trägen Ganges 
die Handlungen um die fremden Befagungen. Die General« 
ſtaaten erflärten, nicht eher zum Abzug ihrer Truppen aus 
Bonn verpflichtet zu fein, als bis die Bonner Fortificationen 
gefchleift feien. Um dieſem Verlangen in etwa zu genügen, ließ 
Sofepb Clemens „in dem Stadigraben und dem verbedien Weg, 
wovon ale Pallifaden ausgeriffen worden, den Hofbedienten 
Ordre austheilen, darin Gärten anzulegen, auch eine ganze 
Courtine und zwei Seiten einer Baftion abwerfen, bergeflalt, 
dag die Stadt gar fein Anſehen einer Feſtung mehr hatte und 
in keinem ſchlechtern Stand im Fall eines Angriffe fein Eonnte, 
ed wäre denn, daß man felbige zu einem offenen Dorf machen 
wolfte.” Die Holländer machten aber noch immer nicht die 
geringften Anftalten zum Aufbruch. Nun entſchloß ſich Joſeph 
Clemens, den legten gütlichen Verſuch zu machen; wenn diefer 
fheiterte, wollte er Gewalt anwenden. In einem Schreiben 
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vom 17. Oct. forderte er die Generalflaaten auf, vor dem 1. 
Nov. ihre Truppen aus ber Stadt Bonn abberufen zu wolten, 
widrigenfalls er diejenigen Maßregeln zu nehmen gedenke, welche 
er zur Behauptung der Fatferlihen und der Reichsautorität und 
zu feines Landes Bortheil am gebeihlichfien erachten werde. 
Diefer Termin verfirich, ohne dag die Holländer ſich im gerings 
ften zum Abzug anſchickten. Nun befahl der Kurfürſt, fhon anf 
der Rückreiſe nach feinem Kurflaat, am 6. Dec. von Franffurt 
aus dem Kämmerer und Generalwachtmeiſter von Kleift, „Darauf 
Bedacht zu nehmen und dasjenige vorzufehren, was er am 
bienlichften erachten miöge, damit die hofländifchen Truppen in 
Gute die Stadt Bonn vor Ihrer Rückkunft räumten, zu welchem 
Ende er denfelben die nöthigen Schiffe wie auch Lebensmittel 
an Effen und Trinken anfdaffen ſolle. Wenn die Generals 
ftaatifche Befasung etwa vorwenden würde, baß fie ohne ihr 
Gefhüg nicht abziehen fönne, fo wollen 3. Churf. Durchl. gerne 
geftatten, bag einer von den holländifgen Kommiffaren zu Bonn 
mit wenigen, aber nicht bewaffneten Leuten verbleibe und für 
gebachtes Geſchütz Sorge trage, auch darüber ein ordentliches 
Inventar verfertige, nah dem J. Ehurfürftl. Durchl. ſich richten 
können, um zu entſcheiden, was ihnen rechtmäßig zukomme und 
was dem Ersftift zuftäudig, und auch zu verhindern, dag den⸗ 
felben Fein Schaden zugefügt werde. Wann jedoch gegen Ver⸗ 
muthen ber Commandant ſich dennoch weigern follte, mit ben 
Seinigen abzuziehen, fo hat der von Kleift ſich aller in ders 
gleichen Gelegenheit üblichen und durch Kaiferlihe und Reiches 
befchlüffe zugelaffenen beſcheidenen Mittel zu bedienen, um felbige 
dazu anzuhalten.” Kleiſt ſah fi genöthigt, unmittelbar vor 
der Rüdfehr des Kurfürften die äußerfien Mittel anzuwenden, 
und bie Holländer mußten abziehen, 11. Dee, „worauf Ihre 
Churfuͤrſtliche Durchlaucht noch am felbigen Abend, unter froh⸗ 
fodender Zuruffung und Freuden» Bezeigung aller Inwohner in 
Ihre Refideng-Stadt eingezogen und vor Ihrer Hof⸗Kirche abe, 
geftiegen, wo fie dem zur Daudfagung wegen Ihrer glüdlichen 
Zurüdfimfft gehaltenen Te Deum beygewohnet und in der Lo⸗ 
retten⸗Capell bey dem te ergo quaesumus por der Bildniß der 
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alferfeligfien Gottes⸗Gebaͤrerinn die Stabt-Schläffel ſelbſt auf den 
Altar mit auferbauficher Andacht hingelegt haben.” Nach vielem 
Hins und Herreben wurde der Streit über die Räumung endlich 
im un. 1717 beigelegt, und man fam dahin überein, daß 
die Fortiſicationswerke der Citadelle zu Lüttich nach der Stadts 
feite in ſolchen Stand gefegt und gelaffen würden, wie fie vor 
dem Iepten Krieg gewefen ; die Fortificationen aber und die zwei 
Baflionen nad ber Lanbdfeite follten gefchleift und die dadurch 
verurfachten Definungen wieder burch eine gerade Mauer gefchloffen 
werden. Das Schloß von Huy foll mit allen dazu gehörigen 
Forts und Werken. gefchleift und niedergerifien, von der holläns 
difhen Garniſon verlaffen und dem Kurfürften reftituirt werden ; 
bie Demolirung fol unter Direction einiger von Ihrer Hoch⸗ 
mögenheiten dazu beflimmten tauglichen Perfonen auf Koften bes 
Landes von Lüttich geſchehen. Ale Außenwerke von Bonn mit 
Einfluß der Ravelins und bedeckten Wege ſowohl diesſeits wie 
jenfeits des Rheins follen gefchleift werden und die Deffnungen, 
welche hinter dem Eurfärftlichen Palaft durch zwei Baflionen und 
durch Nieberreißung der Courtins zwifchen denſelben entſtehen, 
verbleiben, ohne daß die Deffuungen geſchloſſen oder die zerftörten 
Werke wieder aufgeführt werden dürfen; diefe Demolition fol 
auf Koſten des Kurſtaats unter Auffiht von bolländifchen In⸗ 
fpeetoren gefchehen. Das Fort auf dem Petersberg bei Manftricht 
fol bleiben ; weil es aber auf Lüttichifchem Boden gelegen, follen 
die Generalſtaaten in Betreff des Eigenthums, der landesfürſt⸗ 
lihen Hoheit und ber Jurisdiction Feine weitere Befugniß haben 
als in den andern auf Lüttichifchem Boden gelegenen Befeſti⸗ 
gungswerken. 

Mit dem Domcapitel wollte es aber zu keinem freundlichen 
Einverſtäändniß kommen. Am Tage des freudigen Einzugs, ba 
die drei weltlichen Stände dem Landesherrn ihre Olückwünſche dar⸗ 
brachten, hielt fich das Kapitel ferne: »Le chapitre ne fait aucune 
eivilit&, ni en corps de döputation, ni les chanoines qui le com- 
posent, en particulier. Il y a dans ce proc&d& une grossierets‘ 
ou une animosit& qui passent Timagination.«e Die Seele diefer 
Dppofition blieb immer noch der in den vaterländifchen Rechten 
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gründlich erfahrene Domherr Andreas Eſchenbrender aus Unfel, 
ber feit Beginn der Eölnifchen Zwiftigfeiten dem Eigenwillen des 
Kurfürften den befhwornen Text der Erblandesvereinigung ent⸗ 
gegengehalten und mit Entfcpiedenheit die Rechte des Domcas 
piteld vertreten hatte. Wegen der Derbheit, womit er bei dem 
Ausbruch des Streits zwifchen dem Kurfürflen und dem Doms 
capitel den Kanzler Karg zurechtwies und dem Joſeph Clemens 
feine Ungefeglichfeiten vorhielt, war er feiner Stellen als ery 
bifhöflicher Dffieial und Präſes des Hofconſiſtoriums in Bonn 
enifegt und hierdurch zum erbittertfien Gegner des Kurfürften 
gemacht worden, Auch jegt folte Joſeph Elemens der Herricaft, 
die er dem Eſchenbrender entriffen und wieder in feine eigenen 
Hände genommen hatte, nicht froh werden, Vierzehn Fahre lang 
hatte Efchenbrender als Vorſteher des regierenden Domcapitels die 
eigentliche Leitung des Kurſtaats befeflen, und jest mußte er dem 
rechtmäßigen Kürften wieder Plag machen. Diefer Wechſel der 
Berbhältniffe verbroß ihn gewaltig, und er war entfchloffen, den 
Kurfürften ſolchen Verdruß auf alle Weife fühlen zu Laflen; er 
verfäumte feine Gelegenheit, ihm Schwierigfeiten zu bereiten, 
und mit Schonungslofigfeit zog er ale Öffentlihen Maßnahmen, 
alle Geldforderungen , alle Privatfachen des Kurfürften vor das 
Forum feiner giftigen Kritik. Clemens hatte während feines 
Aufenthalts in Frankreich durchaus nichts von den Einkünften 
des Kurfiants bezogen, und dennoch ging Gfchenbrender das 
Reichsgericht an, den Kurfürften zu verurtheilen, die durch Nach⸗ 
läffigfeit des Domcapiteld unbezahlt gebliebenen Zinfen von den 
Gapitalien, welche auf der Furfürftlichen Hoffammer hafteten, ans 
eignen Mitteln nachzubezahlen. Das Domcapitel hatte weniger 
zum Nugen des Landes als zur Bereicherung feiner einzelnen 
Mitglieder die erzftiftifchen Zölle erhoben, und dennoch klagte 
Ejpendrender im Namen des Gapiteld gegen Joſeph Cleinens 
auf Nachzahlung der Zinfen, welche den auf die Zoligefälle an» 
gewiefenen Gläubigern einige Jahre ausgeblieben waren. Als 
Joſeph Clemens bei feiner Abreife nad) Bayern anftatt bes Dom- 
dechanten, der gewöhnlid bei Abwefenpeit des Kurfürften unter 
den Namen eines Adminiftvators Die Verwaltung führte, den 
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Kanzler Karg als Regenten einſetzte, entwarf Eſchenbrender im 
Namen des Domcapitels eine in ziemlich anmaßendem Ton abs 
gefaßte Deduction der capitularifchen Rechte, Flagte über Vers 
fegung der Landesverfaſſung, hielt dem Fürften auf eine etwas 
unſchickliche Weife die Beftimmungen der Erblandesvereinigung 
vor und forderte ihn auf, für die Dauer feiner Abwefenheit eine 
der Randesvereinigung gemäße Verwaltung anzuorbnen. 
Vorzuglich bemüht zeigte fih Efchenbrender, des Kurfürften 
vollfändige Ausföhnung mit dem Raifer zu hintertreiben und Die 
erneuerte Verleihung der ihm durch den Ariedenstractat wieder 
zugefprochenen Reichstehen immer weiter binauszufcpieben. Der 
Raifer war leicht gewonnen ; alle Bemühungen, welche der Graf 
von Manderfcheids Blankenheim, der Marfchall d'Uxelles und der 
Graf du Luc zu Gunften des Kurfürften aufwandten,, blieben 
lange Zeit fruchtlos. Bis zum 3. 1717 wies der Kaifer: jedes 
Gefuh um Ertheilung der Inveflitur entfchieden von der Hand, 
Da erft durchſchaute ber Kaifer das boshafte Intriguenfpiel: er 
fümmerte ſich nicht weiter um die Gegner des Kurfürften, igno⸗ 
tirte den Widerſpruch des Erbfehagmeifters, des Kurfürften von 
Hannover, und ertheilte am 20. April die nachgefuchte Inveſti⸗ 
tur; der kurfürſtliche Bevollmächtigte, Johann Moriz Graf zu 
Manderfcheid- Blankenheim, und der Cölnifche Geheimrath und 
Refident am Hofe zu Wien, Anton Friedrich Zimmermann, 
empfingen im Namen bes Kırfürflen unter den gewöhnlichen 
Börmiichfeiten in der Faiferlihden Burg die Belehnung. Der 
furcötnifhe Gefandte, Baron von Neuhaus, trat wieder nad 
vorhergegangener Legitimation und feierficher Audienz bei dem 
faiferlihen Principal- Commiffarius dem Kur» und Kürflencols 
leginm ein und nahm am 28. Mai zuerft in glänzender Aufs 
fahrt wieder Sig im Fürftenrath. Auch in Bonn follten die 
Sörmlichfeiten, wie fie beim erften Einzug des Kurfürften flattge- 
funden hatten, wiederholt werden. Das Domcapitel aber weigerte 
ſich, den im Domfchag befindlichen Degen’ des Großmarſchalls zu 
diefer Keierlichkeit auszuliefern. Der Großmarfhall, Graf von 
St. Maurice ſah fich genöthigt, bei diefer Ceremonie feinen 
eigenen Degen zu gebrauchen. Bon ben Schwierigkeiten, welche 
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Efchenbrender dem Kurfürften aus der ſchlechten Verwaltung des 
während feines Aufenthalts in Frankreich regierenden Dom⸗ 
capitels zu bereiten wußte, war oben Rede. Weiter zog Eſchen⸗ 
brender den Kurfürften beim Reichshofrath dafür zur Verani⸗ 
wortung, daß er feinen Bruder, den flädtifchen Syndicus, der 
eine Verſammlung der ſtädtiſchen Deputirten obne Conſens 
des Fürſten zufammenberufen hatte, feiner Stelle entfegte. Im 
Aprif 1716 wurde Joſeph Clemens durch Faiferlihe Gentenz 
angewiefen, den entfegten Syndicus wieder in feine Stelle ein 
zumeifen und für die Zufunft den Separatverfammfungen der 
Räptifhen Deputirten Feine weitern BDinderniffe in den Weg 
zu legen. Am i. Januar 1717 überfandte Efcheubreuder dem 
Kurfürften als Neufahrsgefchent ein Foftbares Cruciſix. Joſeph 
Glemens aber -erfannte in diefem »cadeau« nichts als Chilaue 
und Malice., Der geheime Sinn diefes Geſchenks entging ihm 
nicht: es follte ihm zur Aufforderung dienen, fih mehr wit | 
geiftliden als weltlihen Geſchäften zu befaffen, allem irdiſchen 
Tand zu entfagen und in der Betrachtung des gekreuzigten 
Heilands nur an fein ewiges Heil zu denten. Am empfindlide | 
fen wußte Eſchenbrender den Kurfürften in Geldangelegenpeiia 
zu drüden. | 
Darüber wurde der Geldverlegenheiten fein Ende. Es kam 
fo weit, dag zum öftern die Trüffeln,, welche niemals auf der 
kurfürſtl. Tafel fehlen durften, kaum zu bezahlen. In Anfehung 
der monatlichen Subfidien, 104,500 Franken, welche aus Frank 
reich zu beziehen, berechnete Joſeph Clemens im 3. 1715 einen 
Rückſtand von 2,482,613 Franken ; die wurden um eine Million 
reducirt, mögen aber demungeachtet unbezahlt geblieben fein. 
Die Stände verharrten in ihrer Kargheit, die wenigſtens guten⸗ 
theils dem Domcapitel, dem fchrediichen Eſchenbrender zupu⸗ 
fhreiben der Fürft nicht umbin konnte. Es fiel ihm fehwer, bei 
feierlichen Gelegenheiten mit dem widerfpenftigen Domeapitel 
zufammenzutreffen,, wie er denn, die Gehaßten nicht zu ſehen, 
1717 bei dem Dreifönigfeft in Cöln nicht erfchien und alſo eine 
wichtige Einnahme aufgab. Das Domcapitel blieb ihm nichts 
ſchuldig, ließ ihn auf dem Landtag vom Februar beffelben Jahrs 
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bedeuten, »qu'il était fort inutile de tenir une assemblée 
d’etats, qu’il faut auparavant que ce prince satisfit aux griefs 
du chapitre, qu’il congediät ses troupes, puis qu’il n’y avait 
plus de places fortes & garder dans .l’Electorat, qu’il renvoyät 
ce grand nombre de courtisans &trangers de toutes nations 
pour n’employer & son service que la noblesse du pays, et 
enfin qu’il prit une bonne re&solution de. vivre en bon arche- 
vöque de Cologne et non en prince de Bavitre.« Es wurde 
der Verſuch angeftellt, ihn förmlich in Vormundſchaft zu fegen, 
»de la part du chapitre on veut, que l’&lecteur ne puisse 
rien faire tout seul sans la participation du chapitre; que 
pendant son absence, quand m&me il n’irait qu'à Lidge, il 
choisisse dans le corps du chapitre un administrateur pour 
gouverner pendant son absence, que les conseillers des tri- 
buneaux de justice prötent serment au chapitre, que le m&äme 
chapitre soit admis aux conförences des ministres des &lecteurs 
du Rhin, lors quil s’agit de regler leurs int6röts communs 
touchant les péages du Rhin, enfin qu'il ne se fasse point 
d’exploitation de bois sans leur aveu ... Le prince repond 
sur tout cela qu’il accordera tout ce qui ne portera aucun 
prejudice & sa souverainete, et declare pourtant que la capi- 
tulation est une chanson qui n’oblige & rien.« 

Daß ſothanes Vorhaben nicht durchzuführen, beflärfte den 
Landtag, der am 1. Mai beendigt wurde, in feiner Härte. Als 
Eſchenbrender, der unverföhnlihe Widerfacher des Kurfürften, im 
Ang. 1717 Rard, fhien man auf eine Ausgleihung der gefpann- 
ten Berhältniffe hoffen zu dürfen. Um fo mehr fonnte man eine 
baldige Ausföhnung zwifchen Joſeph Clemens und den Lands 
Ränden erwarten, ale der Graf von St. Maurice Ausficht ges 
wann, den Führer der landſtändiſchen Oppofition, den Syndicus 
Eſchenbrender, durch eine Rathsſtelle bei der Juſtizkammer für 
die Furfürftfichen Intereſſen erfaufen zu können. Diefe Trang- 
action zerfchlug fi aber, weil der Syndicus nur unter der 
Bedingung auf die Seite des Kurfürften treten wollte, daß das 
Einfommen der neuen Stelle feine feitherigen Emolumente übers 
feige, und daß der Obriſtkanzler außer Einfluß gefegt werde, 
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Sp biieb Alles beim Alten. Auf dem Landtag von 1718, der 
am 7. März eröffnet wurde, fonnten die Stände zu gar feiner 
Bewilligung beftimmt werden. In der größten Animofität gegen 
den Fürften gingen fie ohne definitiven Beſchluß und ohne Land- 
tagsabfchied aus einander. Die Noth bes Fürften flieg aufs 
Höchfte : alle Caſſen waren leer; Alles, was verpfändet werden 
fonnte, war mit Hypothefen beftridt ; Sogar dag fchöne von Mar 
Heinrich ererbte Pectoralkreuz ſah er ſich für 150,000 Rıhlr. zu 
verfegen genöthigt ; täglich drohten die zahlreichen Gläubiger mit 
fhonungsisfer Execution; die Stände ließen auf das in ben 
furfürftlichen Domainenwaldungen gefällte Holz Beſchlag legen; 
alle Stellen und Bedienflungen, die durch Geld erworben werben 
fonnten,, waren fchon verfauft; die Zahlung der Fouragerüd⸗ 
fände, die er noch in einer Summe .von 30,000 Rthirn. an die 
Generalſtaaten prätenbirte und durch den Baron von Gudenau 
einfordern ließ, wurde unter fchönen Entfuldigungen und erg 
Eomplimenten abgefchlagen. 

Des Kanzlers Karg Ableben, der in dem Alter von 72 
Fahren deu 30. Nov. 1719 verflarb, ließ endlich die Möglichkeit 
ahnen, den langwierigen Zwift auszugleichen. In allen Elend, 
allem Unglück und allen Stürmen hatte Karg feine Feſtigkeit, 
feine falte Berechnung, feinen Flaren Sinn, feinen unbeugfamen 
Willen nicht verloren. Das Unglüd hatte ihn, ſtatt nachgiebig, 
noch ſtrenger und entſchiedener gemacht. Er hatte 1701 das Land 
verlaffen müffen, weil er mit der ſtreugſten Conſequenz die landes⸗ 
fürftlide Souverainität aufrecht erhalten wollte, und im J. 1714 
war er zurüdgefehrt mit dem feiten Entſchluß, das einmal ans 
genoinmene Princip mit allen Mitteln und Waffen zu verfedhten. 
Seinem FZürften hatte er fih völlig unentbehrlich zu machen ges 
wußt; indeß wurde er von demfelben mehr gefürchtet als geliebt, 
darum auch bei feinem Tode nicht betrauert noch beweint. Karg 
hatte die reiche Abtei Mont-Saint-Michel, an der Küfte der Nor⸗ 
mandie, ald Commende innegehabt. Der Landtag von 1720 lief 
fih bereits zu mäßigen Bewilligungen bewegen , und dem Ber 
fpiel folgten jene von 1721, 1722 und 1723. Gleichwohl fonnie 
der franzöfifhe Geſandtſchaftoͤſerretair Behren am 6. Nov. 1723 
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ſchreiben: »Son esprit et son ame sont agités d'inquiétudes 
successives sur la multitude de ses dettes et sur le nombre 
infini des cr&anciers, qui se represente sans cesse à son idee. 
On voit que ces tristes reflexions abr&egent sa vie à vue d’oeil. 
8. A. S. E. m’a t&moigne avec les larmes aux yeux, que le 
succes douteux de sa maladie et la frayeur de la mort ne 
feffrayent pas tant que cette terrible id&e de tant de dettes, 
qu’elle laisse & ses pauvres domestiques, aux troupes, aux 
livranciers de sa cour.« 

Der Noth in den Finanzen unbefchadet befchäftigte fich Joſeph 
Clemens in den legten Jahren feines Regiments angelegentlichft 
mit der Neftauration feiner Reſidenzſtadt. Die Eigenthümer er- 
muthigte er zur Wiederherfiellung der zerſchoſſenen Häufer; die 
geiftlichen Gemeinden mußten ihre Kirchen und Klöfler aus den 
Trümmern erheben... Baupläge wurden ben Hofleuten ausges 
theilt ; das von Kurfürft Ferdinand erbaute, in den Belagerungen 
arg mitgenommene Schloß fegte Joſeph Clemens wieder in guten 
Stand, Im Jahr 1717 weihte er die mittlerweile vollendete 
Sefuitenkirche ; im folgenden Jahr Tegte er den Grund zu dem 
neuen Reſidenzſchloß. Zwei profectirte Borflädte, vor dem Steden- 
tbor die Joſephsſtadt, vor dem Neuthor die Judenſtadt, follten 
den Umfang der Stadt erweitern, und waren dafür bereits vers 
fhiedene Grundſtücke angefauft und die Hauspläge durch Pfähle 
abgetheilt; aber es trat der wohlthätigen Abficht des Kurfürften 
vorzeitiger Tod hindernd entgegen. 

Bollftändig aber hat er die in Augficht genommene Reform 
feines Hofflaats durchgeſetzt durch Einführung der noch in Lille 
entworfenen Hof⸗ und Gapellenorbnung und der Hof-Aufwartungss 
inſtruction vom 25. März 1715. Auf daß man ermeffe, welches 
ſchwere Joch damit den Höflingen aufgelegt, laſſe ich die den 
Kurfürken unmittelbar betreffenden Befimmungen hinfichtlich der 
Barben feiner Kleidung abdruden. „Zur rother Zeit, da Ihre 
Churf. Durchl. das violett-farbige Kleyd mit carmefinstothem 
Unterfutter nehmen und tragen: 1) Alle Abende hoher Fefttägen 
des Morgens nur bis zur erſten Vesper, wann Faſttag iſt, wie 
gleichfalls in allen Vigiliis der hohen Fefltägen, wann Faſttag 
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iſt, obfchon dann Festum duplex wäre; 2) an denen Freytägen 
bes Jahrs hindurch, da kein Festum duplex, noch Octava Festo- 
rum majorum einkommet, und dieſer Freytägen einer nicht ein⸗ 
fallt in der Oeſterlichen Zeit, noch von Weyhnachten oder Chriß⸗ 
Feſt bis ad Purificationem B. V. M. ante Dominicam Septus- 
gesimae; 3) zu allen 40» auch mehrſtündigen und bußfertigen 
Gebettern; 4) in der Zeit eines Jubilaei, bey jenen 3 Zägen 
woran man fafen thuet, nemlich an Mittwochen, Freptag und 
Sambftag, wie auch auf felbigen Tag da die Kirchen. befucht 
werden; 5) in Festo Purificationis B. V. M, ante Dominican 
Septuagesimas alleinig zur Lichter- Weyhe, Austheilung und 
Proceffion derjelben gebrauchen 3. Churf. Durchl. zum roihen 
Unterfleid violeitefarbige Cappa magna mit carmefinsroihem 
Unterfutter , aber für übrigen Gottesdienft dieſes Feſtes das 
völlige rothe Kleid, hingegen post Dominicam Septuagesimss 
in der fhon eingelaufenen blauen Zeit das violettsfarbige Kleid 


‚mit earmefinsrothem Unterfutter fowohl zur Richters Weyhe, Ausb 


theilung und Proceſſion, als aud allem übrigen Bottesbienf ; 
6) auf einfommende Nachricht der Bacanz bey dem Romiſchen 
Apoflolifhen Stuhl durch tödtlichen Hintritt Seiner Paͤpſtlichen 
Heiligkeit, und bie dahin dag ſolche Vacanz mit einer andern 
dergleichen Perfon wieder erfeget if, tragen 3. Ehurf. Durdl. 
das violett= farbige Kleid mit carmeſin⸗rothem Unterfutter, wie 
in der Faſten⸗ und AdventsZeit mit felbiger Ordnung und Regal, 
währender folder Zeit für keinerley Urfach, noch Cappa Magna, 
noch rothes Kleid, fogar nicht auf Oſter⸗ oder Weyhnacht⸗Tägen; 
7) wann von Sr. Päpftl. Heiligfeit ein zeitlicher Ehurfürf zu 
Colln beftätiget, und auf folhen Fall Diefelbe gleichſamb eine 
Erentur von Sie feynd, alddanı tragen 3. Ehurf. Durchl. das 
violeitefarbige Kleid von Wüllen-Tuch ohne Veränderung, fo if 
das Klagkleid ohne carmeſin⸗rothes Unterfutter, aber in Festis 
primae Classis nicht, weilen 3. Churf. Durchl. dann das ſeidene 
violett⸗farbige Kleid gebrauchen. 

„Bon dieſer Regul außer Zeit Sedis vacantis ausgenommen: 
1) alle Feyertäge primae Classis, welche in diefer Zeit einfalen, 
ba J. Churf. Durchl. von der erfien Vesper an bis zum Ende 
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bes Feſtes das rothe Kleid tragen; 2) pro Festo Annunciationis 
B. V. M. in blauer Zeit der Faſten, von erfler Besper an bie 
zu letzter diefes Feſtes 3. Churf. Durchl. das völlige rothe Kleid 
gebrauchen 5 3) zu groffen folemnen oder öffentlichen Freuden⸗ 
feften,, weiche in der blauen Zeit auch einfommen können, als 
ba ſeynd Die Geburts und Bermählungstäge ber Fürſten⸗Per⸗ 
fonen,, Huldigung, Possession-Nehmung , erhaltene Sieg und 
dergleichen Täge noch, zu welchen dag Te Deum gefungen wird, 
zwar alleinig von diefen die Eharwoce ausgenommen ; 4) wann 
aun auch 3. Ehurf. Durch. in der blauen Zeit in eine Stiftes 
oder CloftersRirchen, umb alldafiger Solemnität primae Classis 
beyzuwohnen, eingeladen feynd, auf ſolche Begebenheit Sie dann 
die violettsfarbige Soutane mit carmefinsrothenm Unterfutter bes 
halten und darüber die Mozzette, ja fogar noch anflatt deren 
die Cappa magna von rother Farb anlegen, wann in obhefagter 
Kirchen Capella publica zu halten wäre, 

„In der vofenfarbigen Zeit: 1) zu denen Sonntägen Lae- 


tare und Gaudete in den Haften- und Apdvent-Zeiten, wann eine 


offentliche Capelln einfallt, fo wird von J. Churf. Durchl. die 
viofetisfarbige Cappa magna mit rofensfarbigem Unterfutter zum 
Ueberreft des rofensfarbigen Kleids getragen; 2) falls aber an 
denen zwey Sonntägen Laetare und Gaudete Festum primae 
Classis follte begangen werden, woran J. Churf. Durchl. das 
rothe Kleid anlegen müßten, alsdann wäre das rofen-farbige 
Kleid hierfür gnugfam eracht; thäte fich aber wegen der Solem⸗ 
nität die Cappa magna mit erfordern, fo nehmen Ihro Churf. 
Durchl. ſolche von rother und feiner blauen Farb. 

„zur Zeit eines Trauers tragen 1) 3. Churf. Dur. das 
Kleid von violettsfarbigem Tuch ohne carmeſin⸗rothes Unterfutter : 
an der Aſcher⸗Mittwochen und denen drey finfleren Metten, auch 
Freptags in der Char⸗Wochen und bey dem aller Chriftglaubigen 
Serien Tag, ſonſten noch J. Churf. Durchl. befagted Trauers 
Heid annehmen und trafen zu allen Gottesdienſten und heiligen 
Meffen ver Abgefiorbenen in Anniversariis und andern Trauer- 
Zunetionen ; 2) wauın 3. Ehurf. Durchl. ans freyem Willen eine 
h. SeelsMeß celebriven thäten, woran weder Jahrtag noch bie 
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erfie Leichen  Begängnuß iſt, fo behalten Sie die Soutane ber 
Farb des einfallenden Tags und legen Darüber allein die Trauers 
Mozzette mit dem Brufis@reug und Rochet ohne Spigen; 3) 
thäten 3. Churfürſtl. Durchl. mit Dero HofsStab den Trauer 
für einem Dero hohen Berwandten oder Freund anlegen, als⸗ 
dann befleiden Sie Sich außer der Kirchen nach gnädigſtem Bes 
lieben entweder violett oder ſchwarz, in der Kirchen aber, aus« 
genommen bey denen Leichen⸗Begänguüſſen, behalten Diefelbige 
bie Soutane, Rocdet und Bruſt⸗Creutz von Trauer, und bie 
Cappa magna oder Mozzette verändert die Farb nach Gefalt 
der laufenden Zeit; dahiugegen ein gar grofler Trauer wäre, fo 
if allezeit das Kleid J. Churf. Durchl. von WüllensTud) ohne 
Seide dabey, obſchon die Zeit ein ganz vothes oder violett 
farbiges Kleid mit carmeſin⸗rothem Unterfutter mitbringt, ſinte⸗ 
malen von Ihrer höchſten Perfon im Trauer fein Kleid von 
Seide getragen wird; 4) da bey einer groffen Trauerzeit Festa 
primae Classis eintreffen, als Weyhnachten, Dftern ꝛc., fo ver 
ändert fih J. Churf. Durchl. Trauerfleid völlig in roth, aber 
von ganz Wüllen« Tuch ohne Seide, und behalten die ſchwarze 
Strümpf und Schuhe, den Rochet ohne Spigen, das Band vom 
Bruſt⸗Creutz ſchwarz und das Ereug ohue Edelgeſtein, außerhalb 
der Kirchen aber nehmen Sie alsbald die violettsfarbige Trauer 
farb wieder, und da J. Churf. Durchl, wegen gar groffer Un 
gemädlichfeit, Sich öfters an⸗ und auszufleiden, das rothe Kleid 
anbehalten wollen, alsdann Sie nicht aus Zhren Zimmern fom« 
men, auch nicht in publico mit dem vothen Kleid außer ber 
Kirchen erfcheinen ; 5) feynd einige Officia für die Abgeftorbene, 
bey welden 3. Churf. Durchl. die vieredige Hauben oder for 


‚genannte Barette nicht tragen und dafür den Capuchon über 


das Haupt ziehen, auf folden Kal dann entfaltet man Ihnen 
die Cappa magna, daß ſolche den Rochet völlig bededt und Sie 
in höchfter Perſon den Schleif von der Cappa magna uach- 
ſchleifen, ohne daß ev Ihnen, wie fongen, von jemand nade 
getragen wird, welches zu folgenden Tägen geſchicht, nemlid: 
1) zu denen finftern Metten in der Char Wochen, 2) am Char: 
Freytag, 3) an aller Chriftglaubigen Seelen Zag, 4) bei denen 
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folemnen Leichen⸗Begängnuſſen, warn fie gehalten werden, als 
für Se. Päpſtl. Heiligkeit, für Se. Röm. Rayferl. Maj., für 
% Maj. die Roͤm. Kayferin und für einen 3. Churf. Durdl. 
nahen hohen Berwandten, 5) für 3. Churf. Durchl. Vorfahren 
Churf. und Hochf. Durchl. und Gnaden, 6) zur Begräbnuß der 
allerhöchſt⸗, höchſt⸗ und hoch⸗vorbeſagten Perſonen, 7) bei Bes 
gräbnuß eines hochwürdigſten Fürften und Biſchofs, fo Suffra- 
ganeus von der Metropolitan des Ersftifts und Churfürſtenthumbs 
Köln, als Lüttih, Minden, Osnabruck, Utreht und Münfter.” 
Hinfichtlich der übrigen ihm perfönlichen Geſetzgebung zeigte 
fi) der Kurfürſt minder ängſtlich. „Ich beforge,” ſchreibt Faber 
in der Staatskanzlei, „ich beforge, e& fei nur gar zu wahr, was 
von gewifler Hand verfihert werden wollen, als hätten die frans 
zoͤſiſchen Syrenen höchſtgedachter Churf. Durchl. die Fleifchtöpfe 
Xegypti fo ſchmackhaft vorgeſtellet, und die Facilitäät der Säcu⸗ 
larifirung ihres Erzfiifts fo glaublich vorgebifdet, daß fie fi 
überreden laſſen, etwas, woran fie niemals gedacht, vorzunehmen. 
Dieje Beneration, fo ic) vor alle hohe Häupter trage, verpflichtet 
mich zu wünfchen, daß 3. Ehurf. Durchl. ihnen die unglüdliche 
Begebenheit ihres antecessoris, der in vorigem saeculo ihm 
auch eine Gemahlin zugefellen wollen, vor Augen zu ftellen und 
ihnen den Gedenkſpruch belieben zu faffen: tanti poenitere non 
amo &c. Paris bat mehr als eine Helena, die mehr als ein 
Troja eingeäfchert.” Dem fügt Hr. Ennen hinzu: „Sofeph 
Clemens war in den Dienſt der Kirche getreten, ohne eigents 
lichen Beruf für den geiſtlichen Stand in fi zu fühlen. Er 
ſelbſt machte deffeu fein Hehl. Schon in das jugendliche Herz, 
fagte er, müſſe der Hang zu geiftlihen Beichäftigungen und. die 
Liebe zum unausgefegten Umgang mit göttlichen Dingen einges 
pflanzt werden ; ihn habe aber feine erſte Jugenderziehung mehr 
dem geiftlichen Leben entfremdet als zugeführt: feine Bildung 
ſei mehr darauf berechnet gewefen, in ihm die Fähigkeit zur 
Handhabung eines weltlichen Regiments ald zur Führung des 
geiftfichen Hirtenftabes heranzubilden, und lieber würde er an 
einem weltlichen Hofe die Laufbahn eines weltlichen Zürften be- 
gennen haben, als daß er fih durch Empfang der Tonfur zum 
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geiſtlichen Amt entſchloß. Als er in den Dienſt der Kirche ein⸗ 
getreten, ſei er noch viel zu jung geweſen, um die Wichtigkeit 
dieſes Schrittes gehörig zu erkennen, von der Erhabenheit bes 
betretenen Heiligthums gerührt zu werden, von der Reinheit 
feiner Abfichten überzeugt zu fein, die Schwierigfeit dieſes Standes 
einzufehen und bie Höhe feiner Kräfte in Betreff der Enthalt⸗ 
famfeit ordentlich abzumeffen. Er müffe befennen, daß er den 
geiftlihen Stand vorzüglich ergriffen habe, um dadurch irdifche 
Intereſſen zu erreichen, weltlide Ehren zu erringen und zu vers 
gänglichem Anfehen zu gelangen. So lange er noch nicht in den 
heiligen Weihen ftaud, glaubte er mit gutem Gewiſſen dad Leben 
nach den Grundfägen und Lebensregeln eines weltlichen Fürſten 
genießen zu koͤnnen. Er liebte es, an feinem Hofe fhöne und 
geiftreihe Damen zu fehen und denſelben alle Aufmerffamfeiten 
zu erweilen. Ihnen zu Liebe veranftaltete er große Jagdpartien, 
glänzende. Bälle, prachtvolle Masferaden, dramatifche und muſi⸗ 
kaliſche Soirden, und er war flets einer der aufmerffamften und 
unterhaltenpften Theilnehmer. Der Gegenfland feiner vorzüg⸗ 

lichſten Aufmerkſamkeit war des Oberflallmeifters, Grafen Mar 

Joſeph Bugger Gemahlin, Maria Elifabeth Felicitas geborne 

Gräfin von Lodron, des Grafen Franz Joachim Fugger von 
Wellenburg Wittwe, Phelipeaux fchreibt an Torey, 1699: »La 

Gomtesse de Fugger est une Bavaroise, son mari de m&me nation 

&cuyer de M. l’electeur de Cologne. Ce prince est entiere- 
ment livre & cette femme que l’on dit avoir de l’esprit et 

nulle beauté; elle est fort interesse, prend autant quelle 

peut, son manque d’agrements lui faisant craindre que sa 

faveur ne soit pas de durde.... Sa Majest& donne aussi une 

pension considerable & la comtesse de Fugger en qui l’dec- 

teur avait autrefois beaucoup de confiance. Si les sentiments’ 

de ce prince pour elle sont changes, comme il est assez 

' vraisemblable, et si cette pension est pr&sentement inutile, le 

sieur de Ranconnet en informera le roi.« 

In ihrem Einfuffe auf den Kurfürften, dem fie fortwährend 

im Intereſſe Frankreichs ausbeutete, wurde die Fugger zu Lille erfegt 

durch die dort heimifhe madame oder mademoiselle de Ruys- 
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‚ beck, die der fürftliche Liebhaber wohl auch ſcherzweiſe madame 
la tresoritre du cabinet nannte. Sie hatte von ihm zwei Söhne, 
die auf Anfuchen des Kurfürften vom Kaifer,, fpäter aud von 
dem König von Frankreich legitimirt wurden. Nach Bonn durften 
fie niemals fommen, vielmehr haben fie fi , nach zu Brüſſel 
abgemachten Studien, in Fraukreich ein beſcheidenes Fortkommen 
geſucht. Des Kurfürken Schwacheit für die Mutter fol ſich, 
nachdem er bie heil. Weihen empfangen, in reine Kreundfchaft 
verwandelt haben. Es fchien ihm unmöglich, die Gefellfehaft der 
Frau von Rupsbeck zu entbehren; vielfach fonnte man fie in 
feinem geheimen Arbeitscabinet treffen, und nicht felten zeigt bie 
geheimſte Eorrefpondenz ein PoRjcriptum von ihrer Hand, Gein 
fortdauernder Umgang mit diefer Dame erlitt mannichfache Ans 
fecbtung , und feine Feinde wollten wiflen, daß er ſich auch ale 
geweibter Bifchof über das Cölibatgefeg hinwegfege. »Il n’est 
pas que Votre Majest& ne soit informede de l’attachement que 
ce prince a eu avant que de prendre les ordres sacres pour 
une personne qu’on appelle madame Ruysbeck; cet attachement 
dure encore; cette dame a ici sa maison, le prince lui rend 
visite et elle voit le prince dans son palais, oü elle entre en 
carrosse ouvertement; il y a toute apparence, que dans ce 
commerce iln’y a rien de criminel, mais ses ennemis ne sont 
pas si indulgens, ils ont port& la cour de Rome d’interdire 
au jesuite son confesseur d’admettre le prince au tribunal de 
la penitence, s’iil ne rompait tout commerce avec elle; le 
nonce est charge de cette affaire et on dit que le prince ne 
fait plus appeler ce confesseur que pour la facon et qu'il se 
confesse ailleurs, je ne puis dire encore ce que cela deviendra 
et si la dame se maintiendra ici nonobstant une si forte ca- 
bale; en tout cas j’ai fait connaissance avec cette dame afin de 
me servir de son credit, car elle en a beaucoup sur l’esprit 
de ce prince.« Schon im 3. 1700 hatten der päapfliche Nuntius 
Spada und der Domherr Efchenbrender in ihren nah Rom 
gerichteten Klagſchriften die Beziehungen des Kurfürften zu der 
Frau von Ruysbeck von kirchlichem und moralifhem Standpunft 
in höchſt ungüuſtiger Weife beleuchtet. Diefe Verdächtigungen 
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wiederholten fih von Zeit zu Zeit, und man unterlich nidte, 
um die moralifhe Haltung des Kurfürften auch in den Augen 
des Volks zu discreditiren. Am vollftändigften fcheint die Eifer- 
fucht der Gräfin Fugger das Geheimniß erfpähet zu haben, und 
wird ihr wohl von den offenen Angriffen, benen von 1716 an 
der Rurfürft ausgefegt, der wefentlichfte Antheil zugefchrieben 
werden müffen. Zuerft veranlaßte man den General der Jefuiten, 
daß er dem kurfürſtlichen Beichtvater, einem Mitglied deö es 
fuitenordens, verbot, dem Kurfürften weiter das Sacrament der - 
Buße zu fpenden, wenn nicht jegliche Verbindung mit der Fran 
von Ruysbeck abgebrochen würde. Joſeph Clemens ließ ſich hier 
durch nicht irre machen; er verabfchiedete diefen Beichtvater 
und berief einen andern aus der Provinz Quremburg. »La per- 
sonne accréditée est all&e en attendant son retour & Bruxelles 
pour y voir ses deux enfants qui y Etudient; le pere jesuite, 
confesseur, a &t& congedie; ce prince en a choisi un toutefois 
de la möme societe, le premier éêtait un Bavarois, le nouveau 
est de la province de Luxembourg.... Ce qui est de certain 
- d’est que l’on ne peut retrancher à ce prince qui a l’habitude de 
la conversation de cette dame, donc les deux fils qu’elle a eude 
lui avant sa prötrise sont Eleves a Bruxelles, ce divertissement, 
sans le faire mourir de chagrin, il ne voit cette dame qu'en 
presence d’autres personnes.« Schon war der Kurfürft ents 
ſchloſſen, im Falle der neue Beichtvater diefelbe Snftruction em⸗ 
pfange, bei den Capuzinern Aushülfe zu fuchen. Den 15. Sept. 
1716 fchrieb er an Karg: „Die Sefuiten zu Bonn und in der 
Eölnifhen Provinz führen fi) gegen mich dergeftalt auf, daß es 
fheint, fie wollen fi meiner Gnade nicht mehr würdig maden, 
und hab ich vor, deßhalb einen fcharfen Brief an ihren Pros 
vinzial zu fohreiben. Es kommt faft darauf an, als wenn biele 
Leute mir Gefege vorzufchreiben gedächten, und thut der nuntius 
apostolicus einer Manier mit mir umzugehen ſich anmaßen, alt 
wenn ich ein fchlechter Bifchof aus dem Königreich Neapel wäre” 
Weiter fohreibt er an feinen Minifter: „Indeſſen halte ich mid 
auf Alleg gefaßt, was diefertwegen von Rom aus früh oder ſpät 
an mich gebracht werden mag, und fürdte mich gar nicht, ſo 
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lange ich mich in meinem Gewiflen frei weiß, worüber Gott 
allein und demnächft mein Beichtvater, fo ein waderer, gelehrter 
und auferbauliher Dann iſt, die Richter find, welchen allein, ' 
nicht aber dem Papſt noch deſſen ministro id) von meinen Thaten 
Rechenſchaft zu geben fchuldig, wie denn and entichloffen bin, 
fürderhin in Gewiſſensſachen mit mir durch niemand anders als 
gleichgedachten meinen Beichtvater raifoniren zu laffen, und barf- 
nur ein Jeder auf fich felbft gedenfen, wo er alsdann genug zu 
fhaffen finden wird, ohne ſich mit anderer Leute Sachen, die 
ihn nicht angehen, zu befünmern, abfonderlich was in die Beicht 
einfchlägt.” Zwei Tage nachher fchrieb er: „Bei meiner Wieders 
kunft nach Bonn werde ich mich auch weitläufiger befprechen wegen 
des nuntii apostolici, der bewußten Perfon halber, wovon in 
meinem Borlegten Meldung gefchehen, auf weldem principio ich 
immer feft beleben und nicht geftatten werde, daß man biefe 
Saite mehr rühre, inmaßen ein Jeder nur auf ſich ſelbſt Achtung 
zu geben bat. Hab und Gut fann man einem wegnehmen und 
auch wiedergeben, die abgeRohlene Ehre aber nicht leichtlich, daß 
alfo billig einem ehrlicbenden Gemüth empfindlich fein muß, 
allerhand unverdiente Verleumdungen auszuſtehen, wie Sie felbft 
urtheiten fönnen,, und erinnere mich noch wohl, daß Sie mir 
öfters wehmüthig angezeigt, wie tief ihnen dergleichen Ehrab⸗ 
fehneidungen vormals zu Herzen gebrungen ſeien.“ 

Des Kurfürften Beziehungen zu der Ruysbeck blieben unver 
ändert: fie kam vor wie nach in das Furfürftliche Palais, und 
je mehr fi) ihre Widerfacher ärgerten, deſto mehr Auffehen fuchte 
fie bei ihrer jedesmaligen Auffahrt zu Hofe zu verurfachen, Bei 
allen öffentlichen Gelegenheiten , bei Hoffeſtlichkeiten, Concerten 
und Bällen wurde fie vom Kurfürflen mit einer befondern Auf: 
merffamfeit und Bevorzugung behandelt und in gleicher Weife 
von den augendienerifhen Höflingen auf das Schmeichelhaftefte 
fetirt. »L’electeur a tenu bon contre la representation de 
son chapitre et du nonce, madame de Ruysbeck est plus an- 
cr&e que jamais, elle parait m&me aux spectacles publics, les 
courtisans les plus favoris font leur cour, l’electeur la voit 
chez elle et elle va à son cabinet comme auparavant; le con- 
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fesseur jesuite a repris ses fonctions ordinaires plutöt que de 
risquer de perdre sa pratique, peut-Etre aussi de crainte que 
le prince ne prit goüt & un capucin.« Dagegen überbot fid 
die Gräfin Fugger in Anftrengungen, welche den Sturz der bes 
günftigten Nebeubuhlerin herbeiführen follten. Durd fie inſpi⸗ 
rirt, fuchten der Domberr von Mering und der von Gudenau 
auf den Nuntius zu wirken. Der Eurfürftliche Beichtonter erhieft 
vom Ördendgeneral die Weifung zu firengem Cinfchreiten, fand 
aber, daß der Kurfürft die Ruysbeck fiets nur in Gegenwart von 
Zeugen ſprach, völlig unfdhuldig war, und daß die ganze Anklage 
auf eine bögwillige Cabale hinauslaufe. Joſeph Clemens that 
zu feiner Rechtfertigung, was in feinen Kräften fland: von 
zwanzig Doctoren der Theologie von Lüttich und Löwen ließ er 
fih Gutachten über das ihrem Urtheil unterbreitete Verhältniß 
zu der Frau von Ruysbeck ausftellen, und von allen erhielt er 
das befriedigende Zeugnig, dag in Bezug auf feine Stellung zu 
der fraglichen Dame ihn fein Vorwurf treffen fönne; fie erflärten, 
er dürfe mit gutem Gewiffen die Frau von Ruysbe in Gegen⸗ 
wart anderer Perfonen fprechen, und es fei fein Grund, warum 
ihm die Sarramente verweigert werden fönnten. Das vermochte 
die Cabale aber nicht zur Ruhe zu bringen. Es nahm deu Ans 
fein, ald ob man ihm den Beichtvater, den man für zu nach⸗ 
fichtig hielt, wegnehmen wolle. Joſeph Clemens erflärte aber, 
wenn man bie Sache fo weit treibe, würde er feinen andern 
Beichtvater mehr annehmen, er würde dann weder beicdhten, noch 
communiciren, noch Mefle lefen, noch irgend eine biſchoͤfliche 
Function verrichten 5; dad Aergerniß , welches hieraus entſtehen 
würde, fünnten dann die Urheber des ganzen Scandald auf ihr 
Gewiſſen nehmen. »Cl&ment me dit, que si Fon lui öteit ce 
confesseur comme le prec&dent, il n’en aurait plus d’autre, 
qu’il ne se confesserait plus, ne communierait plus, ne dirait 
plus la messe et qu’il ne ferait plus aucune fonction &pisco- 
‚„pale en chargeant du scandale qui en arriverait, ceux qui 
en auraient &t& les auteurs.« Die Theologen von Löwen und 
Lüttich erflärten, »qu'ils (le prince et madame de Ruysbeck) 
se pouvoient voir en presence d’autres sans sujet de scan- 
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dale et approcher des sacrements.« Der Beichtvater erklärte : 
»La conduite de ce prince fut si pure, qu’il n’y avait nul 
sujet de lui denier l’absolution.« Als fih aud der Graf von 
St. Maurice gegen die Rupsbeck ausſprach, erklärte der Kur⸗ 
für, daß er lieber alle feine Würden und Beneficien nieder- 
legen, als durch die Entfernung der Frau von Nupsbed ben 
Schein eines ſtrafwürdigen Berhältniffes auf: fi) laden werde. 
In der Hoffnung, endlich doch den Papft von feiner Unfchnid übers 
zeugen und zu einem ihm günftigen Spruch bewegen zu fönnen, 
wandte er fih an den franzöfifchen Hof und erbat fich von dem 
Herzog von Orleans in Betreff der fraglichen Angelegenheit ein 
Interceſſionsſchreiben an den Cardinal de fa Tremouille zu Rem. 
Bleicherweife wünfchte er auch die Vermittlung bes einflußreichen 
Pater Letellier. Diefer folgte der Einladung des Kurfürften 
und begab fi) nach Bonn, um an Ort und Stelle genaue In⸗ 
formation über dag anrüchtige Berhältuig anzuftellen. Letellier, 
ber diefe Gelegenheit ergrifj, um den Joſeph Clemens zu firengen 
Maßregeln gegen die immer mehr Anhang gemwinnende fanfeni« 
ſtiſche Partei in Lüttich zu beflimmen , freute fich , hinreichende 
Ueberzeugung von der Unfhuld des Kurfürflen gewonnen zu 
haben und in diefem Sinn nad Rom berichten zu fünnen.” Den 
Borfiellungen des Cardinals de Ia Tremouille und des Pater 
Letellier hatte Joſeph Clemens es zu verdanken, daß der Papft, 
von ber Animofität und Boreiligfeit des Nuntius überzeugt, 
demſelben für die Kolge mehr Mäßigung und Schonung anem⸗ 
pfahl, ihm auch jedes weitere rüdfichtslofe und verlegende Ver⸗ 
fahren gegen den Kurfürflen und die Fran von Rupsbed verbot. 

Aber auch jegt ruhte der Nuntius nicht; er ſammelte In⸗ 
dicien, Verdachtsgrüude, Zeugenausfagen, wie dann ber Kurfürkt 
am 9. April 1719 an feinen Kanzler fchreibt: „Indeſſen fo kann 
ih ihm nicht verhalten, daß der päpſtliche Nuntius zu Cöln 
endlich mir feinen coup de gräce zu Rom geben machen, worüber 
einestheild mir zwar nicht bange ift, wich zu ſuſtificiren, anderns 
theils aber fo iſt nothwendig, mir attestata zu procuriren von 
dem guten exemplarifchen Leben der Madame de Ruysbeck, daß 
felbige conſiderirt würde 20. ꝛc., fo ich dero Dexterität überlaffe, 
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mir zu procuriren von Orten ber, wo felbe es dienlich zu ſeyn 
glauben. Mich dünfet, der Paſtor S. Remigii und S. Martini 
werden es gerne thun, ingleichem einige Superiores ordinum, 
wie denn Sie dieſes in summo secreto halten mögen. Sch 
fchreibe nichts mehreres, um Sie nicht mehr zu irritiren, weil 
es eine Sache ift, die hoch in den Himmel fchreiet. Die arıne 
Madame de Ruysbeck ift darüber alfo alterirt, daß felbe in 
Gefahr ift, eine Herzwaflerfucht zu befommen. Ich habe mich 
in Leſung der Römiſchen Briefe gebroden und bin noch nit 
gut. DBerbergen felbe alled dem Melchiori, der nichts darum 
weiß; aber mich inauditum gleich zu condemniren und den Pro⸗ 
ceß von der Execution anzufangen, ift was unerträgliches. Machet 
die constitutio. rumor in Frankreich, die chinefifhe Sache des 
Confutii in Aſien, bie ſicilianiſche Sache in Italien, fo foll meine 
Sache in der ganzen Fatholifchen Welt.rumor maden, ald welche 
Intereſſe hat die facrilegiiche Profanation des sacramenti poeni- 
tentie zu vindiciren, und ich habe bereits dem Scarlatti tiefes 
gefchrieben und dabei angebenfet, daß fo die franzöfifchen Bifchöfe 
ad futurum coneilium appellirt haben, ich ad judicium tremendi 
Dei hiermit appelire, deffen misericordia infinita hiermit will 
Iimititt werden. ch bitte aber um Gottes willen, es in größtem 
Geheim zu halten.“ 

Der franzöfiihe Gefandte äußerte fihh über die Angelegen⸗ 
heit, 10. April 1718: »Jusquici il a passe pour un exemple 
illustre & tous les prelats du christianisme et.il l’est en ef- 
fet, on n’y peut donner la moindre petite atteinte qu’on 
n’expose ce grand prince et prélat pieux jusqu’au scrupule 
dans le desespoir et dans une ignominie &pouvantable ; c’est 
tout parceque le nonce apostolique 's’est laisser embaumer par 
la malignite d’une cabale de cour et parcequ’il a sans doute 
cru que c’est faire la sienne par un exces de vigilance.« Bei 
allem dem blieb die Stimmung in Rom dem Kurfürften ungünfig; 
allein er wußte feine Rechtfertigung in gewandter Weife zu führen: 
man bedachte feine Stellung ald einer der bedeutendſten Fürften 
des römischen Reichs, das der Kirde fo treu ergebene Haug 
Bayern, ulid es ergab fih von Seiten des h. Stuhls die Er⸗ 
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Märung ‚-baß der unfchuldig Verleumdete nicht weiter beunruhigt 
werden folle; nur dürfe die Ruysbeck mit ihm nicht unter dem⸗ 
felben Dach wohnen. Den 10. Mai 1718 Außert der franzöfifche 
@efandte: »Le nonce apostolique a avou& au général Virmani 
qu'il avait mande au Pape, que l’Electeur avait toujours avec lui 
sa concubine, dont il avait deux enfants; cela est bien cru 
et bien offensant, une personne qui depuis presque dix ans 
est separ&e de tout commerce illicite, ne me£rite plus un nom 
si odieux.« 

Man hat von Joſeph Clemens mehre Theaterfüde in fran⸗ 
göfifcher Sprache, worin er Kunde bes Theaters verräth, die 
Sprache mit Geſchick handhabt. Auch als Componiſt hat er fi 
verfucht ; fehreibt er doch den 28. Zul. 1720: „Lieber Hoffe@amer . 
Rath Rauch. Es fcheinet vermeffen zu feyn, baß ein Ignorant, 
der gar fein musicque fann, ſich unterfanget zu componieren. 
Diefes widerfahret mir, Indem ich hierbei die 11 motetten und 
compositiones Iberſchikhe, welche ich felbfi componiert habe, 
und zwar auf eine wunderliche weiß, weillen weder Noten fenne, 
noch die musicque imb geringften verfiehe, Dahero gezwungen 
bin jenes, fo mir imb Kopf kommet, einem mufifalifehen com- 
ponisten vorzufingen, fo meine gedanfhen zu Papier bringet. 
Indeſſen mueß ich ein gueted gehör und gusto haben, weillen 
das Publicum, fo ſolches gehört, felbe jederzeit approbiert hatt, 
den Methodum aber, fo ich mir hierin vorgefchrieben habe, iſt 
allein jener, fo die Imben zu thun pflegen, welche aus denen 
fhönften Blumen das Honig heraus ziehen und ſolches zuſammen 
tragen. alfo auch ich afles, was ich componiert habe, allein 
genommen von gueten Dieiftern, deren Musicalien mir gefallen. 
Geſtehe alfo frei meinen Diebftall, welches doch andere läugnen 
und ihnen zueignen wollen, was felbe von andern genommen. 
Darf alfo Niemand fi Ergern, wan er alte Arien darin hören 
wirdt, dann weillen felbe fchön feynd, ale thuet das Alterthumb 
darumb nicht ihnen den Preis benemmen. Babe alfo diefes 
werfhlein zum Prassent der Kirchen S. Michaelis arch. bei denen 
PP, soc. Jesu, wo meine voreltern ein seminarium musicale 

gefliftet, verehren wollen, damit von mir zu ewigen Zeiten diſes 
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Kennzeichen dort gelaſſen möge werden, und dieſes darumb, weillen 
ich dieſe musicque in Zeit meiner Verfolgung ahmb meiſten com- 
poniert habe. Die Urfachen, warum jedes Städh componiert 
worden, feze ich hierbey. 1) adjutorium nostrum in nomine 
. domini: hab ich gemadt da ich bie größe Berfolgang ausge⸗ 
ſtanden, ao. 1706. 2) non nobis domine: wegen erhaltenen 
victorien. 3) tempus est: ald ich die 2 Stätt NRüffel und 
Valencien verlaflen habe, zu dankhbarkeit, weillen ich in ſelben 
Stätten vill gutes von denen Inwohnern vor mid und Die 
meinige empfangen. 4) victoria: nad der Schlacht zu Belgrad 
1717 wider die Türken. 5) per hoc vit® spatium: als ih in 
"mir ſelbſt geftritten, was flandt ich ahnnehmen folle, ob ich geiſt⸗ 
lich oder weltlich bleiben werde. 6) quare fremuerunt gentes: 
als man mich aufs eifrigfte ohngerechter weif verfolget hat, mir 
ſelbſt zum Troſt. 7) quem victis pastores: zu Weihnacht. 
8) parce domine: zur Faften Zeit. 9) Maria mater gratiae: 
der allerf. Mutter Gottes zu Ehren, 10, 11) ald mein Schwager 
der dauphin 1711 und mein neveu und fein Gemahlin 1712 
geftorben, welches auch das Koſthaus erfuche, nad meinem Todt 
vor mich ſelbſt fingen zu laſſen.“ 

Bon des Kurfürften Stiftungen, ber Erzbruderſchaft zum 
h. Erzengel Michael und dem St. Michaelsorden iſt Bd. 10 
©. 687 geiprochen worden. Bon Perg am Laimb oder der 
Joſephsburg heißt es bei Michel Wening: „Schloß und Hofs 
mar im Obern Bayın, ein Fein Stundt von ber Refidenz« 
Statt Münden, ganz ebnen Lands entlegen, würbet ſonſten die 
Hofmardh Perg am Laimb genannt, welde von unfürdenklichen 
Sahren die von Lerchenfeld innen gehabt, Anno 1677 aber 
Albrecht Sigmund Bifchoff zu Freyfing von dem Baron. Conrad 
von Lerchenfeld Fäufflih eingethan und nach Dero Hintritt an 
den Ehurfürften von Cölln erblich gefallen, alsdaun aber zu 
Fideicommiss gemadt worden ift, die anfego der Churfürſt zu 
Coͤln, Joſeph Clemens, Iebenslang zu gaudirn hat. Das Schloß, 
welches an einem wenigen Gehäng ligt, ift niemals ruinirt, 
jondern auff der vormals geftaudener zweygädigen ſchlechten 
Wohnung durch obhoͤchſtgedachte Durchl. Biſchoffen zu Freyfing 
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zu einer fchönen Dreygädigen Wohnung mit vier Thürnen erhebt, 
nachmald auch von der jegt vegierenden Durchl. zu Coͤlln Anno 
1693 an dem barbey ligenden großen Garten ein ſchöne Schang, 
bie Joſephs⸗Burg genannt, und darein St. Michaels Capellen 
Cin welcher Sie gang ruhmwürdig igt die Ertzbruderſchaft St. 
Michaelis eingerichtet) erbauet worden.” Dreiviertel Jahrhuns 
dert fpäter, 1776 fchreibt Ant. Erammer in dem Deutfchen 
Rom: „Bor allem ift anmerkenswürdig jener Churcölniſche fchön 
und vortreflihe St. Michaels Ergbruderfchaft- Tempel. Diefer 
wurde vor Mitte dieſes laufenden Jahrhunderts vom Grunde 
aufgebauet ; ex ſtehet auf einer anmüthigen Ebene unweit des 
Schloffes Berg am Leim, mit zween zierlih hervorragenden 
Thürmen, zwifchen welchen auf dem Vordertheile der Kirche die 
Worte eingefchrieben: A Domino factum est istud, et est mi- 
rabile in oculis nostris. Ps. 117. Kürwahr ein Wunderding ! 
daß ein fo feltenes Gebäude zum meiften durch gutihätige Hände 
erbauet worden, befonders von 75 einverleibten Fürſten und 
Bürfinnen von Baiern, Baaden, Buchau, Berchtesgaden, Eich⸗ 
Rätt, Augfpurg, Einfiedel in der Schweig, St. Emeram, Frey⸗ 
fing, Fürſtenberg, Gurgg, Heffen, Leitmerig, Mellin, Naffau, 
Siegen, Niedermünſter, Portugal, Pohlen, Sachfen, Paffau, 
Prag, Pfalz, Portia, Spanien, Sicilien, Salzburg, Savoyen, 
Schwarzenberg, Sigmaring, Trient, Trier, Thurn und Tarig ıc. 
Bon welchen viele zu diefem neuen Kirchenbau, als zu einer 
Mutterkirche, die nunmehr im Jahre 1770 über 60 allhier ein» 
verleibie Bruderfchaften gezählet, ihre höchſte Freygebigkeit ge⸗ 
jeiget, welche bisher auf 30 taufend Gulden gefliegen, durch 
welche diefer Michaeliihe Tempel fa zur gänzlihen Vollkommen⸗ 
heit gelanget. Diefer iſt verfehen mit fchönen großen Altären, 
befonders mit dem vortreflihen Fron⸗ oder Hochaltar, in welchem 
der kunſtreiche Malerpinjel den heiligen Michael als einen fieg- 
prangenden Ueberwinder des höllifchen Drachens treflih und 
anmüthig vorftellet, daß man billigft diefen Dlichaelifchen Tempel 
unter die ſchönſten Gotteshäufer im Baierlande zählen kann. 
Diefer wird von den darneben wohnenden PP. Francifcanern 
beforget , und befonderd am 8. May, ale am Feſt der Erfcei- 
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nung des h. Michael mit großer Andacht befucht und mit eifs 
rigften Gottesdienſten beehret.” 

Außer Perg am Leim befaß Joſeph Elemens auch Ammer⸗ 
land am Würmſee, wo er das eine Schloß von Albrecht Sieg⸗ 
mund von Bayern, dem Bifchof zu Freyſingen, erbie, das andere 
1696 von Georg Konrad von LTerchenfeld erfaufte. Endlich war 
ibm auch der Genuß der Landgrafſchaft Leuchtenberg zugeRanden 
worden. Seine Sharafterfchilderung zu vervollſtändigen mag ein 
Fragment aus des Geſandten Phelypeaur Schreiben vom 29. Mai 
1698 dienen: »Karg est d’un esprit vif, fort instruit des af- 
faires de toute l’Europe, point attache aux siennes, mais tout 


à fait à celles de son’ maitre, aupr&s duquel il n’a pas ce- ' 


pendant beaucoup de credit. ... Le Simeoni partage avec 
la Fugger la depouille du prince qui est dans une extreme 
indigence, ainsi que le reste de sa cour; il entreprend ce- 
pendant un grand bätiment et il le doit, car son palais est 
presque abattu et à peine a-t-il un appartement pour lui... 
Ce prince passe pour &tre inegal et fort changeant dans ses 
desseins, toujours occupe de bagatelles et de divertissements 
au dessous de son äge; quoiqu’il n’ait que 26 ans, il est cepen- 


dant tres porté & la piete et va la-dessus au delä des de- - 


voirs ordinaires. ... Il a paru dans cette cour seulement 
pour 24 heures un ministre de M. l’elocteur de Cologne, c’est 
le baron de Metternich, il est grand-maréchal, e’est à dire 
premier officier de la maison du prince, âgé d’environ 35, de 


Vesprit mediocrement et incapable d’autres affaires que des 


siennes, auxquelles il est fort attach&, les courtisans disent 
iei que l’avarice et la jalousie le font demeurer toujeurs 
dans ses terres. 11 est riche de 30,000 Rthlr. de rentes et a 
epouse une jeune femme niece et heritiere de l’electeur de 
Mayence .. .« 
Im Juni 1723 erfranft und nach einem Lager von fünf Monaten 
fühlend, daß ed mit ihm zur Neige gehe, nahm Joſeph Clemens rüh⸗ 
renden Abfchied von feinen Miniſtern und dem übrigen Hofflaat und 
if er, von fünf Aerzten umgeben, den Rofenfranz um die Hände ges 
fhlungen, den 12. Nov. 1723 geftorben, in dem Alter von 52 Jahren. 





- Aurfürst Joseph Elsmens, 629 


Am 3. Jan. 1724 wurde die Leiche auf dem Landweg nad Eöln 
geführt und vor der Capelle der bh. Drei Könige eingefenft ; 
das Herz wurde nach Altöttingen, das Eingeweide nah Life in 
die von dem Berlebten erbaute Marias Loretos@apelle gegeben. 
In der Befchreibung des Leichenconducts heißt es: „Nachdeme 
heute morgen früh die Leiche Sr. verftorbenen Churf. Durchl. 
mit angeorbnetem Leichen »Conduct von Bonn glei Vormittag 
nabe bei biefiger Stadt angelanget, und der gefamte Elerus wie 
auch ein Hochedler und Hocweifer Magifirat dieſer des Heil. 
Röm. Reiche freyen Stadt Eöln höchſtgedachter Sr. Durchl. tobt 
verbfichenen Leihnam zu empfangen, ſich nad der St. Severind« 
Pforten in fchönfter Ordnung verfügt, wurde vorerwähnte Leiche 
Nachmittags um 1 Uhr zu obgedachter Pforten herein und in 
folgender Ordnung nad der hohen Domfirhe gebracht: Erſtlich 
fame eine Compagnie von der Burgerichaft, fo bei St. Georg 
bi zur Ankunft der Leiche fiehen geblieben, Der folgten zwey⸗ 
tens zwey Sompagnien Grenadierd des Churf. Leib-Regiments 
mit flillem Spiel und umgewendetem Gewehr. 3) Zwey Dom⸗ 
RuthensTräger und 32 ſchwarz gefleidete Männer in Mänteln, 
fo die Wappen der Ehurfürftl. Ahnen an fchwarzen Prennenden 
Tortſchen trugen. 4) Die CloftersGeifliche von ſechs Orden 
famt denen dreyen Abteyen von Deus, Martin und Pantaleon. 
5) Die Deputirte der Veſtiſch-⸗Weſtphäliſch- und Nheinifchen 
Städte. 6) Die Weftphälifche gelehrte Räthe und die Veſtiſch⸗— 
Weſtphäliſch⸗ und Rheiniſche Rittere. 7) Zwey Ritter Portiers 
mit fchwarzen Stäben. 8) Der erfie Chor» Trompeter unb 
Paucker. 9) Der Ehurf. Bereuter. 10) Die Standarten und 
fywarz bie auf die Erd behängte Pferde: die erfie Standart und 
Trauer» Pferde mit dem Churf. Symbolo: Recte, Constanter & 
Fortiter ; die zweyte Standart mit dem Wappen bes Ritters 
Drdeng von St. Michael und Trauer: Pferd mit felbigem Wappen; 
die dritte Standart und Trauer Pferd mit dem Wappen der Lands 
Grafſchaft Leuchtenberg ; die vierte Standart und Trauer Pferb 
mit dem Wappen bes Stifts Berchtesgaden ; die fünfte Standart 
und Trauer=Pferd mit dem Wappen des Hochſtifts Lüttich; 
die fechfle mit dem Wappen des Hocfifts Hildesheim; bie 
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ſiebente mit dem Wappen des Herzogthums Bayern und ber 
Pfalzgraffchaft bey Rhein; die achte mit dem Wappen des Erz⸗ 
ftifts Coͤln, Wefphalen und Engern; die neunte mit völligen 
Churf. Wappen, das Bayerifche in der Mitten. 11) Die Ehurf. 
Klag⸗Fahne, fchwarz mit einem weißen Kreuz, imgleihen das 
Churf. Trauer⸗Pferd, weldes von zweyen Rittern geführet und 
Die Schleppe nachgetragen wurde. 12) Die Chorherren, Pfarrer 
und Gapellanen biefiger Pfarrlicchen, denen die Kreuze mit um⸗ 
gehängtem fchwarzen Flor vorgetragen wurden. 13) Die ſechs 
-Collegiatflifter famt dem hohen Domftift, 14) Die fehs Prä⸗ 
laten von biefen Stiftern mit ſchwarzen Chorlappen. 15) Acht 
infufirte AYebte in ſchwarzem WontificalsHabit, ohne Stäbe, mit 
weißen Snfuln. 16) Der Päpftliche Nuntius, fo abſonderlich 
dazu erſucht worden, in ſchwarz⸗güldener Chorkappe und fonfti- 
gem Pontifical⸗Habit, mit einer weißen Inful und groffen Suite. 
17) Der zweyte Chor Trompeter und Pauder, die Churf. Hof⸗ 
Muficanten und Gapellanten, fo eine galante Trauer: Mufte 
macten. 18) Zwey Mazzarii mit umgewendeten Trauer- Magen, 
denen die Schrey «Brüder zu beyden Seiten folgten bis für Die 
Churf, Leiche. 19) Der Herr Grivi, den weißen Stab auf der 
Achfel habend , und der Herr Hofratb von Sierftorff mit dem 
sroffen Churf. Wappen. 20) Die Herren Obriſt⸗Hofmarſchall, 
DbriftsKuchelmeifter und Silber» Cammerer mit umgemwendeten 
Stäben. 21) Der Herr Graf von Salm, ald Erb⸗Marſchall 
das Schwert auf der Schulter tragend, 22) Das Erzbiſchoͤfliche 
Kreuz, welches der Herr Graf Oswald von Hohenzollern truge. 
23) Die Churfürftliche, Leiche, welche von den 12 Salz⸗Müddern 
bis auf St. Severin-Straß, von bannen aber von denen Herren 
Scheffen des hohen weltlichen Gerichts, mit Beyhülf gedachter 
Salz-Müdder, bis in den hohen Dom getragen wurde ; neben 
‚ der Leiche gingen die Edelfuaben mit Wachslichtern, die Churf. 
Leibwacht und Dfficiers mit verfehrtem Gewehr, ausıvendig aber 
24 ſchwarz gefleidete Männer, fo alle brennende Tortfchen mit 
St. Peters Wappen trugen, Die Leiche war koſtbar ausgezieret 
mit denen Erzbifhöflichen und Churf. Wappen, zu Daupten die 
Erzbifchöfliche Inful, in dev Mitten das vothe Biret und zu den 
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Süßen ber Ehur- Hut, alle auf fchwargsfammetnen Kiffen; zur 
Rechten binge der Bifchöflihe Stab, zur Linfen dad Schwert ; 
über der Leiche war ein von ſchwarzem Sammt mit Hermelin 
eingefaßter Himmel, von adt, ſodann die vier Quaſten des 
fammetnen Leichentuchs von vier Cammerern getragen. Neben 
ber Leiche ginge der Churf. Dber-Stallmeifter zur Rechten und 
der Gouverneur der Leib Wacht zur Linken, denen die Lieutenante 
und Corneis folgten. Nach der Leiche famen die Herren Gefandten, 
Die Ehurf. Obrift-Cämmerer, Deinifter, geheime Räthe, Cämmerer, 
Adeliche Hofräthe, Amtleute und Drofte, die Ehurf. Beichtoätter, 
die Directoren der Churf. Dicafterien, die wuͤrckliche Geiſtliche 
Käthe, gelehrte Hofräthe, Truchfeflen, Hofr@ammerräthe, fodann 
die geiftlich und weltliche ZitularsRäthe. Nach diefen famen 
24) die Herren Burgermeifter und Räthe dieſer Stadt mit Gefolg 
derer Officianten. 25) Die Commiffarien und Affefforen derer 
Churf. Hofgerichte. 26) Die Ehurf, Cammers Diener, Hofs und 
Sammer »Secretarien , deren Flügels⸗Gerichtern dahier, Greve 
uud Scheffen, die geheime Hof⸗ und Cammer⸗Regiſtratoren und 
BanzleysBerwandten, wie auch obgedachten Gerichtern und Pros 
euratoren. Den Schluß machte eine Compagnie von biefiger 
Burgerichaft. 

„Mebrgedachte Leiche wurde unter Löfung bes groben Ge- 
fchüges und Läutung aller Gloden über die St. Severin«Straß, 
geradaus bey ber hohen Schmieden und unter fetten Hennen zur 
Trandgaffen hinein und gegen den Cöllnifhen Hof die Litſch 
hinauf aufs Dom⸗Cloſter, längs die hohe Schule, über ben 
Dom-Hof, um den Brunnen, durch das fogenannte Findlings⸗ 
Thor in die hohe Domkirche, bey St. Annen-Altar vorbey big 
an die Heil. 3 Könige und nach dreymaliger Neigung der Leiche 
ins groffe ganz ſchwarz behangene Chor getragen und allda auf 
das allda aufgerichtete Todten-Geräft mit nad dem hohen Altar 
gewendetem Haupt gefeget, demnächſt der allhieſige Päpftlide 
Nuntius unter das Baldachin, die infulirten Prälaten aber auf 
die vier Seiten des Todten⸗Gerüſts geftellet ; die vorgemelbten 
Tortſchen aber wurden um die Leiche ber gefeget. Der Erb- 
Marſchall mit dem Schwert Relleie füh vor das Todten⸗Geruͤſt, 
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hernächſt die Herren Hof-Marfchall, Kucel-Meifer und Silber⸗ 
Sämmerer mit ihren umgewendeten Stäben, und nahmen fofort 
neben und hinter der Leiche und fonflen jeder feinen beſtimmten 
Plag ein. Sobald diefelbe hergeftellet, wurden die Todten-Bigilien 
angefangen, nad) deren Endigung der Conduct nach voriger Ord⸗ 
nung: hinaugsginge, außer die Schrey-Brüder, welche bey der Reiche 
die Nacht hindurch big nach vollgogener Beerdigung verblieben.” 
Das in der Nheinfronte belegene, für jegt von dem Ober» 
bergamt eingenommene Haus wurde feit dem Schloßbrand von 
1779 von dem Kurfürften bewohnt. Bor dem 17. Sahrhundert 
fag in bdiefem herrlichen Revier, dem Hoftert, Hodort, das 
prächtige Zollgebäude, fo zum öftern dem Kurfürften zum Ab⸗ 
fteigquartier gedient hat, und in dem legten Viertel des 16. 
Jahrhunderts (1576) Rand hier der noch flattlichere Bau mit 
dem hohen Thurn an der Seite, welden Kurfürſt Salentin 
beftimmte, zugleich als Reſidenz, Hoffanzlei, Archiv und Schas⸗ 
kammer zu dienen. Ju dieſem Bau hielt Gebard Truchſeß Hoch⸗ 
zeit mit der ſchönen Agnes von Mausfeld, was gleichſam das 
Signal zur Bernichtung des Prachtbaues geworden if. Dort 
fiel dev Schuß, welcher dem tapfern Johann Baptift von Taflis 
tödtlich, da er eben mit dem Recognosciren der Feſtungswerke 
von Bonn befehäftigt. Geboren zu Füffen an der Grenze von 
Tyrol, befaud fi der Sängling Stubien halber zu Bergamo. 
Er kam zu Streit mit einem Gorreggio, erlegte den Begner im 
Zweifampf und entfam nach Züffen, wo feines Bleibens freilich 
nicht. Don Juan de Austria verlieh ihm eine Compagnie bes 
Derlaymonts Neitern. Unter Alerander Farneſe diente er bei 
den Belagerungen von Philippeville, Maaſtricht u. f. w.; auf 
bat er manches Reiterſtücklein im offenen Felde ausgeführt. Die 
Stadt Zütphen gewann er durch einen Handftreich,, welchem 
Farneſe damit Iohnte, daß er in Mitten feines Volkes und vor 
Aller Augen den verwegenen Rittmeiſter umarınte und füßte, in 
ber Ueberzeugung, „daß man einen Cavalier von folder Hochs 
berzigfeit vor der Welt nicht fchöner belohnen koͤnne.“ 
Obriftwachtmeifter bei Bellini Dragonern, getreue Friefen, 
dann Obriſt über ein Regiment hochdeutſcher Knechte, verdiente 
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Zaffis fih den Eprentitel bon colonel, unter welchem er der 
Soldatesca befannt, gleihwie das Negiment feiner Führung den 
Beinamen la legion foudroyante verdaufte. Daß einem fol 
thätigen Gegner, deflen ſchwere Streiche fie täglich -eınpfanden, 
die Rebellen abholder wurden, denn einem feiner Cameraden, 
darf nicht befremden : unbegründet ift vielleicht der ihm gemachte 
- Borwurf unnüger Öraufamfeiten ; wenigſtens haben die Nebellen 
das Beifpiel dazu gegeben. Im Jahr 1588 wurde Tarie, der 
Generalstieutengnt, ſamt Franz Berdugo zur Belagerung von 
Bonn commandirt. Sie nahm ihren Anfang im Märzmonat z 
Zaris war der Anficht, Daß man vorderfanft der jenfeit Rheins 
gelegenen Schanze fid) bemächtigen müffe, um den Belagerten 
die Zufuhr zu erfchweren; er wurbe aber überflimmt, nahm, 
vielleicht feine Meinung zu rechtfertigen, die oben erwähnte Res 
rognogeirung vor, und es traf ihn der Schuß, der ihn vom 
Gaul warf Wenige Stunden fpäter farb der brave Obrift, 


\ 


nur 36 Jahre zählend, den 20. April 1588. Die Leiche wurde . 


nach Cöln gebracht und in dem kurfürſtlichen Hof ausgeſtellt. 
Bon da ging der Leichenzug nad) dem Franziscanerflofter. 

Ihn eröffneten arıne Männer in Trauerkleivern, in großer 
Anzahl. ‚Hierauf folgten 24 Männer mit Sadeln, an deren 
jeder das gemalte Wappen des Generals hing. Diefen folgten 
die Convente der Frauziscaner, Dominicaner, Karmeliten, 
Auguftiner, diefen die Kreuzbrüder. Sodann kam die Geiſt— 
lichkeit der Abteien” St. Pantaleon und St. Martin, hier⸗ 
auf die Bruderfchaft, die fieben Kreuze der Pfarreien, Die 
Dompherren. Nach diefen folgten: der Graf von Mander⸗ 
fcheid ; der hochwuürdigſte Herr Detavio Mirto Frangipani, 
Nuntius Sr. päpftlien Heiligkeit; bie zwei Pagen des Ver⸗ 
fiorbenen , beide mit Pidelhaube und Bruſtharniſch, der eine 
den Schild , der andere eine Lanze tragend; ein Mann, das 
große Wappen des Berfiorbenen auf einer Tafel gemalt vor fich 
baltend, neben ihm ein Mann mit dem Feldherrnſtab; die Trauers 
mufif, in Schwarz gefleidet, mit Flöten und tuchüberzogenen 
Trommeln; die Trauerfahne, von einem Soldaten über der 
Schulter abbängend und-am Boden fihleifend geivagen, ſchwarz, 
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enthaltend das weiße Burgunderkreuz über das ganze Tuch und 
in jedem ber vier Winfel dag Tarisfhe Wappen mit Schild 
und Helm; zwei Trompeter, auf deren Bahnen gleichfalls das 
Wappen gemalt; das Trauerpferd, ganz mit ſchwarzem Tuch 
bedeckt, auf den Hinterbaden das Wappen gemalt. Folgte der 
Sarg, getragen von 12 „Männern von Qualität“, welche auf 
jeder Seite von 8 Fadelträgern, an beren Richtern gleichfalls das 
Wappen angehängt erfcheint, begleitet, mit ſchwarzem Tuch bes 
deckt, enthaltend vorne und in den Winkeln des weißen Kreuzes 
das Todtenwappen, aber fonft fein Emblem der Würde des 
Berlebten. Hinter dem Sarge ging einher der Magiftrat ber 
Stadt Eöln, dem die Räthe bes Erzbifchofs folgten; den Schluß 
machten die abgeorbnneten Deinifler und Officiere des Königs von 
Spanien. Im Klofter angefommen, fang man das de profun- 
dis, fenkte dann den Sarg in der Mitte des Chors in eine Gruft 
und bededte diefen mit einer Marmorplatte, auf welcher zwei 
lateinifche Diſtichen eingemeipelt waren, zu Deutfch etwa dieſes 
Inhalts: 

Taſſis liegt hier, erhaben im Krieg und in Kriegskunſt erfahren; | 

Bor bem feindlihen Bonn traf ihn das töbtlihe Blei. 

Aber er farb nicht, er, der burch göttliche Tugend im Leben 

Durch fo viel rühmliche That fih vor bem Tod hat bewahrt. 

Sein Bater, Innocenz von Taſſis, ließ dem Sohn ein 
präcdtiges Grabmal von außerordentliher Größe und mit Figuren 
reich geziert an der Kirchenwand fegen. Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand erbat ſich die Rüftung des Verftorbenen und wies ihr Plas 
an in der berühmten Sammlung zu Ambras. Es verdient hier 
ronftatirt zu werden, daß die ausführliche Grabfchrift auf dem 
Denkmal Hans Baptiſts von Taffis nur befagt, er ſei zu Züffen 
in Tyrol geboren und ſtamme aus einer bergamasfifchen Adels⸗ 
familie, daß jedoch des Namens Thurn in diefer wie allen andern 
Grabſchriften und Geſchichten, welche Ebiflet in feinem Buche 
mittheilt, Feine Erwähnung gejchieht. 

Es iſt ſothanes Stillſchweigen wohl geeignet, einige Zweifel 
binfichtlih der in Deutfchland als ausgemacht und unbrfritten 
beiracpteten Herkunft des Haufes zu begründen, Laut der ger 
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wöhnlichen Anfiht ‚wird als Ahnherr betrachtet Martin I della 
Torre, Herr von Valsassina und der Riviera di Como, der, dem - 
8. Konrad II in den Kreuzzug folgend, in der Heiden Gefangene 
ſchaft geriethb und darin 1147 fein Leben beſchloß. Er gilt als 
der Sohn des fränkiſchen Ritters Eriprand oder Heribert, der 
den Namen della Torre annahm, zum Gedächtniß feiner Mutter, 
welche die Erbtochter des Tacio della Torre, des Herren von 
Bal ſaſſina. Ein Enfel Martins, Yagan IL, nahnı die Trümmer 
des bei Eortenuova 1237 von dem Kaiſer auf das Haupt ges 
fchlagenen,, von ben Bergamasfen noch befonders angefeindeten 
matländifchen Heeres auf. »Un grand nombre de Milanais 
furent faits prisonniers ou massacres dans leur fuite; un plug 
grand nombre aurait peri sans doute, si Pagano della Torre, 

“ seigneur de Valsassina, ne s’&tait avanc& audevant des fugi- 
tifs , et ne les avait accueillis dans ses fiefs, en les condui- 
sant par des defiles dont il elait maitre. Il fit panser les 
bless6s ; il pourvut & leurs besoins, et il les accompagna en- 
suite jusque sur le territoire milanais. Cet acte de bienfai- 
sance fut la premiere cause de la grandeur de la maison 
della Torre. Le peuple de Milan en conserva une longue 
reconnaissance, et il compromit sa libert& plutöt que de 
paraitre ingrat envers cette noble famille.« 

»Al quale essi poi gli Milanesi renderono il guiderdone del 
servitio fatto,« alfo Sanfovinzo, »percioche fattolo cittadino, 
lo crearono Podesta di Milano, duve egli ridusse tutta la sua 
famiglia. Fu parimente Vicario generale di Rodoifo Impe- 
‚radore, e Capitano del popolo Milanese, ne quali offici nessuno 
altro fu giudicato miglior di lui in temperanza, giustitia ed 
industria, solo fu ripreso, che facendo professione di difensor 
del popolo, e della plebe bassa, tolse troppo acerbamente a 
scacciar della patria i gentilhuomini. Venuto a morte fu 
seppellito nel monistero di Chiaravalle: pianto da tutti gli 
ordini, ed honorato del publico con sepolcro di marmo. 

»Martino 2. fratello di Pagano, huomo d’ingegno acutis- 
simö, desideroso di gloria, e d’imperio, ma perö pieno di 
humanitä, e di clemenza civile, fu chiamato dal popolo di- 
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fensore, e padre della patria. Egli favorendo il popolo, e 
perseguitando la nobiltä , scacciö Leone da Perega, e Paolo 
Soresina, del quale havea tolto una figliuola per moglie. Ed 
havendo rotto Azzolino di Romano difensor de gentilhuomini 
fuorusciti, fu gridato dal popolo padrone della credenza, e 
mori quasi como assoluto Signor della patrie.« »Martin della 
Torre &tait neveu, ou selon d’autres frere de ce Pagano della 
Torre, seigneur de Valsassina, qui avait donne de si genereux 
secours aux Milanais, apres la deroute de Cortenuova. De 
puis cette &poque la famille della Torre &tait devenue chere 
au peuple, et suspecte & la noblesse; Pagano, aussi long- 
temps qu’il avait vécu, avait &t& considere comme le defenseur 
et le tribun des plebeiens. Martino comprit tout le parti quiil 
pouvait tirer d’une faveur semblable; & la mort de Pagano, 
il se presenta pour lui succ&der. Il &tudia Y’art de se rendre 
agreable au peuple, en flattant toutes ses passions, et lart 
de se rendre necessaire, en aigrissant les pl&beiens contre 
les nobles. Martino avait tous les talents d’un chef de parti, 
et plus de vertus que la plupart des usurpateurs. Parvenu 
au faite de sa puissance, il arracha au supplice ses ennemig, 
que les tribunaux avaient condamnes comme conspirateurs, 
declarant que lui, qui n’avait point de fils, qui jamais n’avait 
pu donner la vie & un homme, il n’öterait jamais la vie 4 
un homme. 

»Paul de Sor&sina, le chef des gentilshommes, ne paralt 
point avoir eu un caractere si prononce; il était toujours 
pr&t & se r&concilier avec la faction ennemie, et il finit par 
donner sa soeur pour femme à Martino, et se rendre aini 
suspect aux deux partis. Mais le chef veritable des nobles, 
c’&tait l’archeväque, frere L&on de Perego. Peut-ätre que 08 
prelat, n’osant pareitre en armes & la t&te d’une faction, & 
cause de son ministere sacre, avait designe lui-m&äme un 
. homme depouryu d’energie, et qu'il 6tait sür de dominer 
completement, pour &tre le chef apparent de sa faction. 

»Un attentat d’un gentilhomme, qui tua un de ses cr 
anciers parce que celui-ce le pressait de le payer, mit aux 
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deux partis les armes & la main. Le peuple, apres avoir ras& 
jusqu’aux fondemens la maison de ce gentilhomme, chassa 
tous les autres nobles de la ville. Ces derniers, au mois de 
juillet 1257, se r&unirent autour de leur archevöque; ils de- 
manderent l’assistance des Comasques, leurs. allies, et ils 
s’emparödrent, avec leur aide, du chäteau de Seprio, de la 
Martesana , de Fagnano, de Varese, et d’un grand nombre 
@’autres lieux forts. Le peuple,: conduit par Martino della 
Torre, sortit de la ville, avec le carroccio, pour combattre 
les gentilshommes; dans plusieurs escarmouches il eut du 
desavantage; et comme tout se preparait & une action gend- 
rale, les ambassadeurs des villes voisines s’entremirent entre 
les deux partis, et les engagerent & signer une paix, en vertu | 
de laquelle les nobles rentrörent dans la ville. Le seül 
archev&que ne put point profiter de cette r&conciliation ; il 
mourut & Legnano, vers ce temps-lä, et sa mort occasionna 
la ruine de son parti. ' 

»On trouva bientöt que ce premier trait6, entre les 
nobles et le peuple, n’avoit point &tabli, d’une maniere assez 
precise, les droits des uns et des autres, et l’on crut devoir 
assoupir la discorde qui, au bout de peu d’annees, commen- 
coit & renaitre, en chargeant soixante-quatre arbitres, dont 
chaque parti nomma trente-deux, de dresser un nouveau 
trait& qui assignät & chaque ordre ses prerogatives, d’une 
maniere irr6vocable, et qui, prevoyant tous les cas, et des- 
cendant & tous les details, ne laissät plus aucun motif & de 
nouvelles dissensions. Ce trait&, conclu le 4. avril 1258, 
dans la basilique de Saint-Ambroise, prit son nom de cette 
eglise. 

* »En admettant une £galit& parfaite entre les deux 
ordres, qui devaient nommer, chacun pour leur moitie, tous 
les fonctionnaires publics, en abolissant toutes les anciennes 
condamnations, en sanctionnant toutes les alliances, ce traite 
semblait devoir assurer aux Milanois une longue concorde ; 
elle ne dura pas plus de trois mois. Les nobles furent - 
obliges de sortir de nouveau de la ville, & 1a fin de juin. 
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Ils trouverent & Como, oü ils voulurent se refugier, une dis- 
corde toute pareille à celle qui dechirait leur patrie. Les 
deux factions milanoises s’allitrent aux deux factions de Como ; 
et, apres une bataille dans l’enceinte de cette dernitre ville, 
oü le peuple eut l’avantage, apres une autre rencontre en 
rase campagne, oü les nobles envelopperent Parmée pi6- 
beienne, une nouvelle paix, qui ne devoit pas durer plus 
que celle de Saint-Ambroise, fut conclue tout & l’avantage 
des gentilshommes. 

»Quelles que fussent les conditions qu’imposoient les 
nobles, apres les combats oü leur cavalerie leur avoit assurd 
la vietoire, ils n’6toient pas plutöt rentres dans la ville 
que le peuple recouvroit sur eux toute sa supériorité Mais 
la lutte entre les deux .partis rendoit l’autorit& des chefs 
toujours plus necessaire, et les plebelens, n’&tant occupes 
que du soin de rabaisser la noblesse, oublioient tout-a-fait 
leur propre libert&; ils parurent möme se complaire & se 
donner un maitre, pour qu'il füt aussi celui de leurs rivaux, 
„et les humiliät davantage. En 1259 „ils résolurent d’elire 
un protecteur des plebeiens, auquel ils donnerent les titres 
de chef, d’ancien et de seigneur du peuple. Cependant les 
deux societes populaires se disputerent sur l’&lection. La 
Credenza, unie & tous les artisans et toutes les basses classes, 
avoit destin& cette dignité à Martin della Torre, le chef or- 
dinaire du parti pl&beien; une autre société populaire, la 
Mota, qui &toit compos&e des familles les plus considerables 
parmi le peuple, de celles qui, par leurs richesses et par les 
emplois qu’elles avoient occupés, avoient acquis quelque illu- 
stration ; la Mota, dis-je, s’efforca de designer un autre chef, 
peut-ttre seulement pour rabaisser ainsi la puissance me- 
nacante de Martino. En effet, ce chef de la Mota ayant &t& 
tue dans une &meute, elle se r&unit presque en entier au 
parti des nobles, et à Guillaume de Soresina, successeur de 
Paul et chef de la noblesse. 

»D’apres l’avis d’un leEgat du pape, qui s’eflorcoit de r&- 
tablir la paix dans Milan, les deux chefg de parti furent 
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bannis par le podesta; mais Martino, bien assur6 que les 
derniöres classes du peuple le seconderoient, rentra, au bout 
de peu de jours, dans Milan avec assurance. Il se fit de 
nouveau reconnoitre pour Anziano et seigneur du peuple, tandis 
qu'il fit confirmer la sentence de bannissement contre son 
concurrent Guillaume de Sor&sina, et contre ceux qui lui 
resteroient attaches. | | 

»Ge fut & cette &poque que les nobles milanois implo- 
rerent le secours d’Eccelino, pour qu’il les fit rentrer dans 
leur patrie, et qu’apres s’etre joints & lui au siege d’Orci, 
ils l’attirerent sur les bords de l’Adda, oü ce tyran fut de- 
fait, en partie par l’assistance de Martino della Torre. Cet 
€venement accrut prodigieusement l’influence du dernier sur 
sa patrie; d’une part, ses adversaires, lorsqu’ils s’etoient ré- 
unis au plus odieux de tous les tyrans, avoient couvert leur 
propre cause d’opprobre ; de l’autre, Martino, en sauvant ses 
compatriotes d’un joug aussi redouté, acqueroit de justes 
droits & leur reconnoissance. 

»Les Milanois ne furent pas seuls & r&compenser les ser- 
vices de Martino ; les habitans de Lodi, à la même &poque, 
lui decernerent le titre de seigneur de leur ville: en le fai- 
sant, ils ne croyoient point cependant avoir renonce & leur 
liberte. Ce möme chef de parti portoit déjà le titre de 
seigneur du peuple de Milan, et les Milanois pre&tendoient 
neanmoins &tre encore republicains. Mais Lodi &toit une 
ville beaucoup plus petite et beaucoup plus faible; la puis- 
sance du seigneur, et d’un seigneur 6tranger, y &toit en con- 
s&quence beaucoup plus disproportionnee avec celle du peuple. 
ID n’y eut plus de lutte dans Lodi; il n’y eut probablement 
pas non plus d’oppression de la part du nouveau maitre; 
mais ce petit etat fut réduit à n’ötre plus, entre les mains 
de Martino, qu’un instrument dont ce seigneur fit usage pour 
asservir le peuple de Milan. | 

»Cependant les. gentilshommes milanois, presque tous 
€migres, formoient un corps de cinq cents gendarmes, outre 
quelque cavalerie lögere. Malgré l’extröme superiorit& du 
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peuple de Milan, en richesse, en nombre, et en puissance, 
Martino ne pouvait opposer & cette redoutable cavalerie 
qu’une infanterie plebeienne incapable de lui resister; car 
un homme qui, depuis son enfance, ne s’6tait pas accoutume 

& endosser la cuirasse, et à combattre sous ce pesant fardeau, 
n’etait plus à temps de T’entreprendre, lorsqu’il avait em- 
brasse un autre genre de vie; un long et rude apprentissage | 
6tait necessaire pour exercer le mötier de soldat, et Von ne | 
croyait pas encore qu’il füt possible qu’un plebeien devint | 
jamais chevalier. Martino qui avait combattu Eccelino, de 
concert avec le marquis Pallavicini, crut pouvoir, sans danger, 
emprunter la cavalerie de ce dernier, pour appuyer la puis- 
sance du peuple et la sienne. Au nom de la republique de 
Milan, il conclut un traite avec le marquis, en vertu duquel 
celui-ci fut revätu du titre de capitaine-gen£ral, et pris, avec 
un-corps de cavalerie, à la solde du peuple. On lui assigna 
une pension de mille livres d’argent, et on lui assura, pour cing 
ans, le commandement & Milan. 

»Pallavicini, comme nous l’avons vu dans d’autres occa- 
sions, était zel& gibelin; de plus il parait qu’en haine du 
saint-siege il 6&tait entr& dans l’heresie des Pauliciens; il 
protegeait les predicateurs de ces sectaires dans toutes les 
villes où il dominait, et il ne permettait point aux inquisi- 
teurs d’y donner cours & leur sanglantes proc&dures. L’al- 
liance de Martin della Torre avec Pallavicini fut consideree 
par le saint-siege comme une defection d’une ville et d’une 
famille qui, jusqu’& cette Epoque, avaient &t& devoudes aux | 
Guelfes; et, malgr& que Martin n’abandonnät point ce dernier 
parti, les papes ne lui pardonnerent jamais son alliance avec 
les heretiques; ils n’abandonnerent jamais le projet de l’en 
punir, et ce fut par une vengeance tardive, mais pr&meditee, 
que, pour humilier sa maison, ils élevèrent la famille rivale 
des Visconti. 

»Le m&me marquis Pallavicini, depuis longtemps seigneur 
de Cr&mone, avait r&ussi, apr&s la mort d’Eccelino, à se faire 
nommer encore capitaine-general de Brescia et de Novare. 
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Avec l’aide de Martin della Torre, il se rendit aussi maitre de 
Plaisance ; en sorte que la Lombardie presque entiere &tait 
gouvernde par ces deux seigneurs. 

»Poursuivis de ville en ville par leurs forces r&unies, les 
emigres. milanais s’enfermerent enfin dans le chäteau de Ta- 
biago, au nombre de pres de neuf cents. Ils y furent as- 
sieges par les milices milanaises et la cavalerie du marquis. 
Toutes les citernes du chäteau furent bientöt Epuisdes pour 
abreuver le grand nombre de cheyaux que tant de gentils- 
hommes avaient conduits avec eux. Ces ehevaux perirent de 
soif dans P’enceinte de Tabiago; leurs cadavres corrompirent 
lPair; et les &migres, prives de leur monture, affaiblis par les 
privations et les maladies, n’eurent plus même la ressource 


. de s’ouvrir un passage au travers de leurs ennemis. Apres 


avoir long-temps. souffert, ils furent reduits à se rendre à 
discretion. Les prisonniers, enchainds, furent tous conduits 
& Milan sur des charettes. Dans cette occasion Martin della 
Torre les sauva de la fureur du bas peuple, qui demandait 
leur mort; mais il les confina dans les prisons de la ville, 
dans ses tours et ses clochers, ou bien dans de vastes cages 
de bois, oü les captifs &taient exposes à la vue du peuple, 
comme les bätes feroces, et il les y laissa, pendant de longues 
anndes, trainer une miserablg existence. 

»Tout prosperait à la maison della Torre, et sa domi- 
nation sur Milan paraissait affermie par cette derniere victoire. 
Cependant Martino voulait s’assurer d’un autre gage encore 
de sa grandeur. Depuis la mort de Leon de Perego, le 
chapitre de la cathedrale n’avait point pu s’accorder pour 
lui donner un successeur. Ce chapitre &tait compose, par 
moitie, &-peu-pr&s, de nobles et de plebeiens. Les derniers, 
d’apres les suggestions du capitaine du peuple, proposaient 
Raimond della Torre, cousin ou neveu de Martin. Les nobles 
ge refusaient avec constance & donner ce nouveau lustre & 
leurs ennemis, et ils r&unissaient leurs suffrages sur Francois 
de Settala. Cette double nomination ouvrit & la Cour.pon- 
tificale le droit de s’attribuer l’6lection contestee. Le pape 
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ecarta les deux competiteurs, et fit choix d’Othon Visconti, 
qui etait alors & Rome.. C’etait un chanoine de la cathe- 
drale, issu d’une des plus nobles familles de Milan. Martin, 
irrit& de ce choix inattendu, s’empara de presque tous les 
biens de la mense &piscopale; mais alors l’archeväque et le 
pape se rangerent du cöt& des nobles, et releverent ainsi les 
forces de ce parti presque abattu. 

»La ville de Novare n’avait probablement contracte avec 
le marquis Pallavicini que pour un terme fixe, de la m&me 
maniere que Milan; rentree dans ses droits en 1263, elle 
coufia la seigneurie & Martin della Torre, qui, presque en 
möme-temps, recut la nouvelle que ses troupes avaient rem- 
port& un avantage sur les partisans de l’archeveque, dans 
les environs du lac Majeur. Mais ce furent lä les derniers 
succes de ce chef de parti; il tomba malade & Lodi, au 
commencement de septembre; et, se voyant préêt à mourir, 
il demanda et obtint du peuple de Milan qu’il voulüt bien 
confier à son frere Philippe Yautorit& dont lui-möme avait 
ete rev&tu pendant sa vie. 

»L’annonce de la prochaine arrivee de Charles d’Anjou 
changeait déjà cependant la balance politique de l’Italie. Le 
parti Gibelin avait acquis, par la seule inconduite des eccle- 
siastiques,, une sup£riorite qui n’etait point en rapport avec 
ses forces, et qu’il perdit d&s que ses adversaires eurent l’esp6- 
rance d’un secours &tranger. Philippe della Torre, seigneur 
de Milan, qui ne s’6tait allié aux Gibelins que par politique, 
contre l’inclination de sa famille et de sa patrie, fut le premier 
à se detacher d’eux. En 1264, comme nous l’avons dit au 
chapitre pr&cedent, il licencia le marquis Pallavicini, qui, avec 
ses gendarmes, avait &t£ pris & la solde de la communaute de 
Milan; il contracta alliance avec Charles, et il demanda et 
recut de sa main un podesta provencal, Barral de Baux, qui 
gouverna Milan pendant une année. 

Hinfihtlih jenes »Filippo, fratello di Martino ,« äußert 
Sanſovino: »Costui havendo stabilite le forze sue, aspirando 
manifestamente a farsi alla scoperta Signore, si creö Podestä 
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per dieci anni. Accettö con molta cortesia il Re Carlo di 


Angiö venuto in Italia contra Manfredo; e sovenne l’eser- 
eito suo liberalmente di vettovaglie, di vestimenti, e d’armi. 
Aggiunse allo stato suo Bergamo, Lodi, e Novara, e mori di 
morte improvisa. 

»Napo, figliuolo di Pagano, e nipote di Filippo, detto anco 
Napoleone , cognominato Sanguinolente, huomo di guerra, 6 
piu simile ad astuto Tiranno ch’a moderato Principe, per- 
seguitö acerbamente la nobilt& per spegnerla affatto; prese 
Lodi, ridotto de fuoruseiti Milanesi, raccolti da Succio Vista- 
rino.« Mittlerweile hatte fih das Heer der Kreuzfahrer lang- 
fam gefammelt, durchzog Savoyen, überflieg die Alpen und 
wurde den Ebnen von Piemont durch den Marfgraf von Monts 
ferat und feine Verbündete eingeführt. »Malgr& que le parti 
de Manfred eüt &prouv& plusieurs 6checs en Lombardie, il 
lui restait cependant une ligne de villes gibelines, qui sem- 
blaient en &tat de fermer la communication entre l’Italie 
superieure et linferieure. Martino della Scala, citoyen puis- 
sant de Verone, était devenu seigneur de cette ville, avec 
l’appui du parti gibelin; Brescia et Cr&mone 6&taient sous la 
d&pendance du marquis Pallavicini; au midi du Pö, Plaisance 
et Pavie reconnoissaient aussi son pouvoir. Il parait que le 
marquis Pallavicini s’etait place d’abord avec toutes ses forces 
dans le voisinage des deux dernieres villes, ayant encore avec 
lui les troupes que Manfred lui avait envoy&es sous les ordres 
du marquis Lancia ; c’est sans doute ce qui determina l’ar- 
mee croisee & s’ecarter de sa route naturelle, qui devait 
etre d'Asti à Parme. Pallavicini demeura dans cette position, 
avec environ trois mille chevaux allemands ou lombards, tant 
que les Francois furent dans le Montferrat, et il ne retourna 
vers le nord jusqu’& Boncino, que lorsqu’il les vit entrer dans 
le Milanais. Une autre division, moins forte, sous les ordres 
de Buoso da Doara, gardait la plaine au nord du Pö et le pas- 
sage de l’Oglio. Les Francois paraissäient inquiets de la route 
qu’ils devaient suivre; Napoleon della Torre alla au-devant 
deux; il les conduisit au travers du Milanais, jusqu'à Palaz- 
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zuolo, sur le territoire de Brescia, où ils devaient passer 
l’Oglio.. Le marquis Obizzo d’Este et le comte de Saint-Boni- 
face s’avancerent & leur rencontre, de l’autre cöte de la 
riviere ; et Buoso da Doara, craignant d’etre enveloppe, n’osa 
point, ou ne put point disputer le passage de l’Oglio ; il resta 
enferme dans Cr&emone, tandis que l’armee guelfe K’avanca 
jusque sous les murs de Brescia, menaca cette ville, prit Mon- 
techiaro, battit à Capriolo l’armde de Pallavicini qui etait 
accorue & sa rencontre, et entra ensuite par l’&tat de Ferrare, 
dans les pays occupes par les Guelfes.« 

»E non volendo accettare Otho Visconte, creato Arcives- 
covo di Milano, ma perseguitando con ogni asprezza i suoi 
fautori, dopo molte guerre fatte per quella occasione, per la 
quale Napo fu scommunicato dal Papa: roppe piu volte Otho, 
e Guglielmo Marchese di Monferrato confederato con Otho. Fu 
creato Vicario Imperiale, e Procurator nello Stato di Milano 
da Ridolfo Imperadore. Accettö il Papa & Milano con gran 
pompa, ed altre cose fece memorabili e grandi, fondando in 
quella cittä il Principato de Torriani. Alla fine Napo rotto 
e fracassato a Decimo dall’ esercito d’Otho, fu preso, e posto 
im gabbia dove stette 19 mesi, e si mori & Baradello.« 

»Le chef de la famille della Torre avait ete er&& depuis 
plusieurs annees ‚anziano perpetuel du peuple milanais; en 
cette qualit@, il exercait sur Milan et sur les villes voisines 
une autorit& presque absolue. Depuis 1265, Napoleon della 
Torre 6tait rev&tu de cette dignit&; il avait partage entre 
ses freres et ses plus proches parens les principales charges 
de Y’Etat. A Raymond della Torre, l’un de ses freres, Gre- 
goire X avait accorde le patriarcat d’Aquile®, que l’on con- 
siderait alors comme le plus riche ben£fice de l’Italie; et telle 
etait en effet la puissance de cette maison, qu'outre les 
troupes de la commune de Milan, elle pouvait mettre sur 
pied, par ses propres forces, quinze cents cavaliers. Les della 
Torre retenaient en exil Othon Visconti, &lu archeväque de 
Milan, qui s’etait mis & la t&te des nobles et des Gibelins 
exilös; leurs guerres perp6tuelles avec ces emigres, avaient 
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epuise leurs tresors; ils avaient cherche & les remplir de 
nouveau par des impositions onereuses, et leurs exactions 
avaient aliene le peuple, que les della Torre autrefois avaient 
proteg6 contre les nobles. Cependant aussi long-temps que 
Gregoire X avait regne, comme ce pontife voulait qu’aucune 
revolution ne retardät la croisade qu'il me£ditait, il n’avait 
donne & l’archev&que Othon aucun appui pour le mettre en 
possession d’un si6ge auquel il avait 6t6 canoniquement élu; et 
cet archev&que, soutenant seul la guerre ä la tete des gentils- 
hommes, plutöt comme un partisan que comme un pr&lat, avait 
ete appele, dans une suite d’aventures presque- romanesques, 
& faire preuve de patience autant que de courage. 

»Pendant l’annsde 1276, tandis que trois papes étaient 
successivement enleves au saint-siege, lorsqu’a peine ils en 
etaient mis en possession, Othon recouvra des forces et de 
la hardiesse. Il fit alliance avec le marquis de Montferrat; 
il reunit autour de lui tous les &migres milanais et quelques _ 
gendarmes espagnols qu’Alphonse X avait envoy&s en Lom- 
bardie, lorsqu’il avait voulu faire valoir ses droits à l’empire. 
A 1a fin de cette annde, quoique Othon eüt &prouve plusieurs 
echecs, il se trouvait ea possession de Como et de quelques 
chäteaux dans le voisinage des lacs. Au commencement de 
janvier 1277, il s’empara de Lecco et de Civate; ensuite, il 
s’avanca vers Milan, au travers de la Martesana. Napoleon 
della Torre sortit au-devant de lui avec les principaux 
seigneurs de sa famille et environ sept cents chevaux; mais 
comme il avait affaire & un ennemi qu’il avait déjà vaincu 
plusieurs fois, il ne songea point assez & se tenir en garde 
contre ses entreprises, et il passa la nuit du 20. au 21. jan- 
vier, à Desio, saus se mettre à couvert d’une surprise. 

»Au milieu de la nuit, l’archeväque fut introduit, par 
ses partisans, dans la bourgade de Desio; il y attaqua leg 
Torriaui comme ils &taient endormis. Francesco della Torre 
et Andreotto, son neveu, furent tues, ainsi que Ponzio des‘ 
Amati, podesta de Milan; Napoleon fut fait prisonnier avec 
ecing de ses parens; et comme il tomba entre les mains des 
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Comasques, ceux-ci, pour se venger d’un traitement pareil 
qu'il avait inflige à un de leurs compatriotes, enfermèrent 
leurs six prisonniers dans trois cages de fer. 

»Deux seigneurs della Torre, Gaston, fils de Napoléon, 
et Godefroi, &toient libres encore, à Canturio, oü ils comman- 
dajent un corps de cavalerie: ils coururent & Milan pour en- 
gager le peuple à prendre les armes et & delivrer leurs 
parens; mais ce peuple, instruit de la defaite des Torriani, 
s’etait deja r&volt& contr’eux. Is trouverent les barricades 
mises dans les rues, tandis qu’on pillait leurs maisons; et 
comme ils parcouraient ces mê mes rues, pour appaiser le 
tumulte, les pierres pleuvaient sur leurs t&tes. Les citoyens 
cependant s’assemblaient, en armes, au droletto vecchio, et y 
prenaient la resolution d’envoyer une d&putation & l’archeveque 
Othon, pour lui annoncer que les Milanais venaient de le 
cr&er seigneur perpetuel de leur ville, et pour l’inviter à y 
rentrer. Les Torriani, ne se croyant plus en shret&, sortirent 
alors de Milan. Ils voulaient se retirer & Lodi, et ensuite à 
Cremone ; mais ces deux cites, dont ils avaient &t& seigneurs, 
leur fermörent leurs portes, et ce n ‚est qu’& Parme quils 
purent trouver un refuge assure.« 

»Francesco, fratello di Napo (1277), giudicato piu aspro, 
e piu crudele nel governo del fratello, fatto Cavaliero dal Re 
Carlo, venuto a battaglia co i Visconti, vinti septe volte da 


. Torriani, fu morto nell’ultimo fatto d’arme, per lo quale i 


Torriani perderono la Signoria di Milano. Raimondo, fratello 
di Francesco, Vescovo di Como, dopo la rovina loro, e l’esilio, 
mosso insieme un grosso esercito di soldati, e di suoi partigiani, 
tentö la restitutione dello state. Fu Patriarca d’Aquilea.« 
Bon diefem Patriarchen berichtet Balvafor: „Nachdem der uns 
glüdfelige Ertzherzog Philippus von Kärndten zu Crems in 
Defterreih Todes verblihen, und im DominicanersKtofter da= 
feld zur Ruhe beftattet worden, ward das Patriarchat dem 
Raymundo, einem Herren von Thurn, zu Theil. Diefer war ein 
Sohn Pagani des Dritten, welden SKayfer Rudolphus zum 
Statthalter Italiens verordnet hat. Diefer fein Sohn Raymundus 
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fund. dem Patriarchat 25 Jahre vor, wiewol Andre 21 nur 
feiner Vorſtehung zuzehlen.“ 

»Cassone valoroso huomo insieme con Ramondo, ricupe- 
randö le Cittä perdute, e venendo verso Milano, scontrata la 
fanteria di Milano con la cavalleria della Cittä, che temeraria- 
mente erano passati fuori di Porta Romana col carrocio fino a 
San Donato, combattendo di qu& del Lambro a bandiere spie- 
gate, ruppo i Milanesi, e prese piü di ventisette nobilissimi 
eapitani, fra quali furono Mutio Soresina, Gasparo Visconti, ed 
Antifossa Vercellino, ed oltre à ciö gran numero di pedoni e di 
cavalli, Ma spintosi innanzi, e credendo col caldo di quella 
vittoria entrare in Milano, trovato il popolo con gli orecchi 
chiusi al suo favore, si ritornd & dietro con Pordinanze. Ul- 
timamente venuto à giornata & Vavri con Guglielmo Marchese 
di Monferrato , Generale per li Visconti, et messa in ordine 
la battaglia,, combattè, e con supremo sforzo di virtü fece 
honorata prova di estremo valore; percioche vedendosi rotto 
da nemici, penetrö di viva forza sino allo stendardo del Mar- 
chese, et poiche hebbe morto Talfiere, presolo in mano lo 
stracciö, e quivi finalmente tolto in mezo della fanteria, 
fa morto, e fu seppellito in una Chiesicciuola fuori di 
Vavri 

»Gottifredo, figlinolo di Caverna, huomo di gran cuore, 
ed eccellente nell’armi, trovatosi nel fatto d’arme & Vavri, 
poiche hebbe sostenuto quanto pot& le genti Torriane rotte, 
e fracassate da Visconti, e che furono spenti affatto gli aiuti 
di Raimondo, che s’era fermato & Lodi, nel passare il fiume 
dove s’erano ritirati i Torriani, s’affiogo nel guado. Corrado, 
cognominato Mosca, figliuolo di Napo, preso nella rotta, che 
hebbero Torriani dall’ Arcivescovo Otto Visconte, nella quale 
fa anco preso Napo, fu fatto prigione e dopo venticinque anni 
fu liberato, e ricuperö lo stato paterna. 

»Guido, figliuolo di Francesco, venuto Mosca & morte, 
gli successe nel Principato di Milano. Erano all’ hora i Vis- 
conti fuorusciti, de quali era capo il Magno Mattheo, per- 
cioche i Torriani furono rimessi in casa dal favor popolare. 
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Guido adunque governö lo stato.per un pezzo.« Die Reftau«- 
ration der le Torre war herbeigeführt worden durch die zwiſchen 
Albert Scotto und Matthäus Visconti eingetretene Spaltung. 


- »Alberto Scotto ne mit point en oubli l’injure qu’il venait de 


recevoir; s’il differa sa vengeance, ce ne fut que pour la 
rendre plus éclatante. Il forma contre Visconti une ligue des 
seigneurs qui gouvernaient en Lombardie les villes du second 
ordre. Le premier qu’il y fit entrer fut Philippone, comte de 
Langusco, qui, depuis quelques années, s’etait rendu maſtre 
de Pavie, d’oü il avait chasse un autre seigneur, Manfred 
Beccaria, avec sa faction. Philippone avait, comme Alberto 
Scotto, & se venger des Visconti, et pour une injure presque 
semblable. Matteo avait autrefois promis sa fille en mariage 
au fils de Philippone ; mais, enorgueilli par de plus hautes 
alliances, il venait, en 1302, de lui manquer de parole, et 
de la marier & un autre. 'Alberto Scotto s’associa ensuite 
Antonio Fisiraga, tyran de Lodi, Corrado Rusca, tyran de 
Como, Venturino Benzone, tyran de Cr&me, la famille des 
Cavalcabo, qui dominait & Cr&mone, celle des Brusati, qui 
dominait à Novare, et celle des Avvocati, qui dominait & 
Verceil. Enfin, le marquis Jean de Montferrat, depouille 
depuis long-temps de ses 6&tats par les Visconti, se joignit & 
la möme ligue. 

»Les confederes rassemblerent leur armde dans la Ghiara 
d’Adda, aupres du village de Lavania. Les della Torre, exiles 
de Milan depuis vingt-cing ans, s’empresserent de se joindre 
ä eux. Plusieurs nobles milanais, ennemis secrets de Matteo 
Visconti, vinrent aussi grossir leur camp; tandis que d’autres, 
devenus suspects de mediter une defection semblable, furent 
jetes dans les fers, Parmi ces derniers, Matteo n’&pargna 


point son propre onele, Pierre Visconti. Il sortit ensuite de 
Milan, & la tête d’une partie des troupes qu'il avait rassem- 


blees; mais il fut obligé de laisser son fils Galeazzo dans la 
ville, avec deux mille hommes, pour contenir les Milanais, 
qui, loin de le seconder, faisaient retentir des cris de libert£ 
a ses oreilles. 


"ir della Torre. 649 


»Bientöt la rebellion &clata aussi dans les campagnes; 
et Visconti, entoure d’ennemis, et ne voyant point arriver les 
secours qu’il avait fait demander au marquis d’Este, accepta 
’entremise de quelques ambassadeurs venitiens, et consentit 
a traiter avec ses ennemis. Cependant les conditions qu’on 
lui offrait etaient dures. Tous les exiles devaient &tre rap 
peles dans leur patrie; et Matteo, deposant le pouvoir su- 
preme, devait vivre l’egal et non plus le maitre de ses con- 
citoyens. I g'y soumit; et, licenciant son armee, il se retira 
dans le chäteau de Saint-Columban, qui lui appartenait. Avant 
que ce trait6 füt connu & Milan, le fils de Matteo, Galeazzo, 
fut force, par le peuple révolté, à sortir de la ville, oü l'on 
proclama le retablissement de la republique et de la libert£. 
Par un decret du peuple, tous les della Torre furent rappelés 
dans leur" patrie, et, peu aprös, tous les Visconti furent en- 
veloppes dans une sentence d’exil. Cette revolution renou- 
vela, dans la partie superieure de la Lombardie, les partis 
guelfe et gibelin, dont on commencait & mettre les noms 
en oubli.« | 

Nah Mailand zurüdgefehrt, wurde Guido della Torre fehr 
bald mit der höchſten Gewalt befleidet und befand fi in deren 
Bollgenuß, als K. Heinzih VII fih anfdidte, zu Mailand die - 
eiferne Krone zu empfangen. Alles beugte fi) vor dem faiferfichen 
Willen. »Le seul Guido della Torre semblait se pre&parer à 
faire resistance, quoiqu’il eüt d’abord, par son message, re- . 
connu l’empereur. 1} avait contract& alliance avec les villes 
de Toscane, guelfes comme lui; et, sans leur secours, il pou- 
vait, par ses propres forces, opposer à Henri une arınde égale 
à la sienne, et la payer plus long-temps que lui. Il voyait 
cet empereur priver tous les seigneurs de leur pouvoir, et 
il avait, en particulier, plus de raisons de craindre qu’un 
autre. Matteo Visconti, son ennemi et l’ennemi de sa mai- 
son, et l’archeväque de Milan, Casson della Torre, son propre 
neveu, avec lequel il s’etait brouille, avaient passe dans le 
camp de l’empereur, 'et sollicitaient cet empercur à s’avancer 
contre Milan. Henri s’avanga rapidement contre Milan, oü 
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il envoya devant lui son mar£chal, avec ordre de lui pr&parer 
des logemens dans le palais m&äme du peuple qu’occupait 
Guido ; en mäme temps il fit commander & Guido de s’avancer 
lui-m&öme, sans armes, hors de la ville, avec tout le peuple, 
pour le recevoir. Jusqu’alors Henri avait contribue au bon- 


peur des peuples partout oü il avait passe, en re&tablissant 


la paix, la justice, et m&me la libert&; car la libert& étoit 
bien plus respect&e par les vicaires g&neraux qu’il &fablissait, 
que par les seigneurs qu’il forgait d’abdiquer. Aussi les ci- 
toyens de Milan voyaient-ils avec plaisir son approche. Guido, 
instruit de leurs dispositions, effray& de la marche inattendue 
de l’empereur et de l’ordre qu’il recevait de lui, prit le parti 
de l’obeissance ; il licencia ses troupes, et sortit de la ville, 
sans armes, & la töte du peuple, pour recevoir et reconnoitre 
son souverain. La soumission de Milan decida celle de toute 
la Lombardie.« Am 27. Der. 1310 wurde unter kaiſerlicher 
Bermittlung der Vertrag für die Fünftige Steffung von Gibel- 
linen und Welfen zu Mailand abgefchloflen. 

Aber auch diefer von den Stalienern fo bewunderte Kaifer 
konnte dem gewöhnlichen Schidfal feiner Vorgänger nicht ents 
geben. Die italienifchen Städte mußten bei jedem Nömerzug ein 
Gewifles an Geld und Proviant Kiefern, welchem zufolge Hein- 
rich den Mailändern eine Steuer auferlegte. »Il demanda, pour 
fournir & ses premiers besoins, un don gratuit aux villes, ä 
l’occasion de son couronnement. Le senat de Milan fut &- 
sembl& pour deliberer sur la somme que le peuple et la 
communaute pourraient payer, d’apres l’etat de la fortune 
publique. Dans ce senat se trouvaient r&unis les deux. chefs 
des partis opposes, Matteo Visconti, et Guido della Torre, 
gui, non-seulement prötendaient & la souverainet& de leur 
patrie, mais qui, tour-&-tour avaient &t& en possession de la 
seigneurie. Tous deux avaient en vue, ou de se procurer la 
faveur de Henri, ou d’aigrir le peuple contre lui, afın de le 
chasser de la ville. Is enchérirent donc & l’envi sur la pro- 
position qu’avait faite Guillaume de la Pusterla, de donnet 
cinquante mille florins à l’empereur ; Visconti proposa d’en 
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ajouter dix mille pour l’imp£6ratrice, et della Torre fit porter 
à cent mille la somme totale. En vain les marchands et les 
jurisconsultes firent supplier le monarque, par des d&putations, 
de diminuer une contribution que la ville ne pouvait payer; 
Henri refusa de se relächer de la concession que le senat 
lui avait faite, et les impöts furent immediatement augmen- 
tes, au grand mecontentement du peuple. Les murmures 
prirent mê me un caractere si serieux, et ils furent accom- 
pagnes de tant de -menaces contre les ultramontains, que 
l’eveque de Botronte n’osait souvent point sortir du couvent 
6ü il logeait, de peur d’ätre insult& par le peuple. Henri, 
qui justement, & cette &poque, pensait à quitter Milan pour 
s’acheminer vers Rome, crut, pour sa süret&, devoir emmener 
avec lui des otages qui lui r&pondissent de la fidelitE des 
deux partis. Il demanda cinquante chevaliers & la. ville, sous 
pretexte de l’accompagner et de lui faire honneur; mais il 
designa pour cette expedition Matteo Visconti, Galeazzo, son 
fils aine, et vingt-trois gentilshommes gibelins, Guido della 
Torre, Francesco , son fils aine, et vingt-trois gentilshommes 
guelfes. Un pareil choix augmenta le m&contentement, et il 
amena, ou parut amener, le rapprochement des deux partis. 
Le peuple comparait de nouveau les ultramontains à tous les 
Barbares, anciens ennemis du nom romain; il leur donnait 
le möme nom, et s’Ecriait qu’il etait honteux de leur asservir 
la patrie. Quelques-uns faisaient le calcul des forces réelles 
de Henri, et d&montraient aux me&contens que, si l’on dé- 
tachait de lui les Italiens, non pas Milan seulement, mais la 
moindre des villes lombardes seroit‘ en &tat de se mesurer 
avec lui. 

»Les fils des deux chefs de parti, Galeazzo Visconti et 
Francesco della Torre, eurent une entrevue hors de la porte 
Ticinese, ensuite de laquelle plusieurs cavaliers parcoururent 
les rues de Milan, en criant: »»Mort aux Allemands! le 
seigneur Visconti a fait la paix avec le seigneur della Torre!««_ 
Aussitöt le peuple prit les armes, et se rassembla dans divers 
quartiers, mais surtout pres de la porte neuve, autour des 
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maisons des Torriani. Henri, sans perdre de temps, envoya 
toutes ses tröupes attaquer ces maisons, avant qu’on eut le 
temps de les fortifier. Cependant son inquietude était extr&me; 
car, avec sa poignee de chevaliers allemands, il n’aurait pu 
resister au milieu d’une ville ennemie, si les Visconti s’&taient 
en effet unis aux Torriani, et la noblesse au peuple. Mais 
il y a lieu de croire que Matteo Visconti avait ourdi une 
double trahison, et qu’apres avoir engage Guido della Torre 


à prendre les armes, il n’avait lui-m&me rassembl& ses anciens 


partisans que pour être pr&t à fondre sur son ancien ennemi. 
' Galeazzo, son fils, commandait une troupe considerable de 
Gibelins, qui, après &tre rest&e quelque temps indecise, sans 
doute pour mieux prevoir lissue du .combat,’vint se joindre 
aux Allemands. Les nobles et les Gibelins, qui se trouvaient 
meles avec les Torriani, ne voyant aucun de leurs chefs & 
leur töte, se retirerent du combat. Bientöt les barricades 
furent enfoncees, les maisons des Torriani pill&es et incendiees, 
et Guido, avec son fils, forces de s’enfuir.« 

»All’ ultimo scaeciati di nuovo per l’autoritta dell’ Im- 
peradore, che essendo venuto a Milano, haveva tolto in pro- 
tettione il Magno Mattheo, e ridotto Guido con i suoi della 
famiglia per le terre dello stato suo che gli era avanzato, 
venuto & morte a Cremona dopo molti travagli, lasciö a figliuoli 
nati di Brumisonde, figliuola di Filippone Conte di Langusco 
suo moglie, Ugleria, e Cassirato oltre Adda, il Ponte di Vavri, 
Pontirolo, Pradino, Odolengo, le possessioni del Castel Sant 
Angelo del Lodigiano, Pasquario di Suessio, Terzano, Nossato, 
Rocca di Leuco, Monte Orfano, Canobio, Rö, Pregnana, Varano, 
Castel San Giorgio a Legnano, Castel de Guidi, Vizella, Monte- 
forte, con la terra di Somma, Varicia, e Galese. Volle che 
la moglie havesse 10 mila lire, e Margarita sua figliuola, con- 
sorte di Simon di Correggio, otto mila. 

»Simon, figliuolo di Guido, valente huomo nell’ armi, 
venuto al fatto d’arme eon Galeazzo Visconte, rotto, e preso, 
fu morto. Cassone (Gaston), figliuolo di Napo, essendo sola- 
inente ordinato, e venuto a morte Francesco di Parma, Arci- 
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vescovo di Milano, fu cresto in suo luogo con pari voti d’ogn’ 
uno, e accettato da tutto il popolo con somma allegrezza. Fu 
poi creato Patriarca-d’Aquilea.« „Caſtor von Thurn,” berichtet 
Balvafor, „den Etliche, wiewol übel, Castonum nennen, ift nad 
dem Ottobono zum Patriarchen gewählt, aber nah 3 Jahren, 
ohne fonderbare Berrichtung, nemlich im Jahr 1317, eine Leiche 
worden.” Den dritten Patriarchen von Aquileja, deſſelben Ge⸗ 
ſchlechts, Ludwig, feit 1359, kennt Sanfopino nicht. „An 
dieſem Herrn hat mehr das Gemüt, ald das Gewehr geglänget, 
und er fi) Tieber mit Tugend, weder mit dem Schwert Ges 
heng, umgürtet; denn er hatte Gelehrtheit und Frömmigkeit 
miteinander vermählt. Weswegen auch die Kirche feine Res 
gierung gern hette länger gefehn, als fieben Jahre und ein 
Monat: nach deren Berlauff er feinen Patriarchen-Stab nider« 
und ſich felbften zur Grabes⸗Ruhe gelegt, im Jahr 1364 
oder 1369.” 

»Zonfredino, figliuolo di Caverna, creato per cinque anni 
Podestä di Parma. Pagano 3. figliuolo di Corrado, riputato , 
fra tutti gli altri di Lombardia per le qualitä sue, fu creato 
Senator di Roma 1305. Martino figliuolo di Cassone, secondo 
Capitano di Como, 1307. Andreotto, figliuolo di Gottifredo, 
fu morto nella giornata, allora che fu preso Napo. Fiora- 
mente, figliuolo di Napo il crudele, hebbe per donna la figliuola 
del Conte Othone di Cortenuova, nipote del Magno Mattheo 
Visconte Signor di Milano. Lambardo, nipote d’Andreotto, 
Vescovo di Vercell. Ramondo, secondo figlinolo d’Andreotto 
primo. Lambardo, figliuolo di un’ altro Lambardo, Vescovo 
di Vercelli:. Febo, consorte di Lucia di Forzate. Slesia, donna 
di Jacomo de Signori di Valvasone. Taddea, moglie di To- 
maso de Signori di Spilimbergo. 

»Nicolo ; figliuolo d’Ottolino, discese per linea retta di 
Napo che fu figliuolo del primo Pagano: trasportato anco esso 
la famiglia sua nella Patria del Frioli, nella quale i Torriani 
fondarono nel’ aversita loro, il seggio futuro con l’occasione 
de loro Patriarchi,, dominatori e Signori di quella Provincia. 
Lasciö suoi successori. 
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»Nicolo, che hebbe -per donna Genovesä delli' Signori di 
Spilimbergo, della quale hebbe Luigi marito di Taddea Stra- 
solda e generö Michele, huomo illustre per maneggio di gran 
negotio, per la legatione di Francia, con notabil servitio di 
S. Chiesa trattata e finita, e per santita di costumi somma- 
merite reverito ed amato dalla Corte Romana. Al cui ser- 
vitio havendo lungamente atteso con chiara lode, huomo in- 
corroto e sincero, s’acquistö credito di dover essere per i 
suoi meriti Cardinale di Santa Ecclesia, quando l’altrui in- 
vidia non havesse impedito il suo corso. Fu Vescovo e Signor 
di Ceneda nella Patria. 

»Girolamo, fratello di Michele, prudente, grave, ed ho- 
norato Signore per molte qualitä, hebbe per donna Giulia 
figliuola di Gian Mattheo Bembo, gravissimo Senator della 
Republica Vinitiana, e di lei generd Sigismondo, Giouanni, 
Giulio, Lodovico e Luigi. Hebbe parimente cinque femine, 
cive Taddea, Marcella, Ginevra, Helena e Giulia. — Luigi, 
fratello di Girolamo : huomo essemplare, di religiosa e Chri- 
stiana pietä, e molto inclinato alla quiete: e di natura destro 
nel trattar paci, e compor dispareri fra i cittadini della sua 
patria, morl con opinione universale di essere stato pio e 
santo buomo. | 

»Ludovico, figliuolo di Nicoline, fa commendator di Rhodi. 
Rinalda, fratello di Lodovico, hebbe per donna Caterina, 
figliuola di Rinaldo da Collalto. Ermagora II, consorte di 
Helena Savorgnana, hebbe Febo III, che tolse per donna 
Dorotea da Collalto, e generö Matthia, Tomaso e Giouanni, 
il quale fu marito di Dorotea Eugenia di Carniola, ed hebbe 
Febo, Michele, Giorgio e Nicolö. — Tomaso figliuolo d’Erma- 
gora II, marito di Chiara di Fontana, generd Febo Giouanni,* 
che fu padre di Giorgio. Ramondo vive hogge Signor pari- 
mente molto honorato, e di somma riputatione.« 

Daß die la Torre, aus der Lombardei vertrieben, zu vers 
fihiebenen Zeiten der Landſchaft Friaul eingewandert find, be⸗ 
richtet Sanſovino, und haben fie dort in vielen Linien ſich aus⸗ 
gebreitet. Mehre derfelben fanden in fpätern Zeiten Gelegenheit, 
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nach ben verfchiedenen Provinzen der öftreihifchen Monarchie, 
ſelbſt nach der Schweiz zu überfiedeln. Im Jahr 1805 werden 
noch die Linien von Tybein, Berg, Wardegg, Blidegg, in 
Kärnthen, zu Rabmannsdorf, zu Bleiburg in der Steiermarf, 
in Böhmen, in Tyrol, aufgeführt. Die Linie in Tybein nennt 
als ihren Stamınvater einen Sohn von Paganus IL, jenen Hers 
mann, unter deffen Brüdern Raimund, der Patriarch von Aquilen. 
Es wird biefem Hermann bedeutende Autorität in Florenz und 
Bologna zugefehrieben ; er ftarb 1265, von Lucie von Coreggio 
unter mehren Kindern den Sohn Lambardo I hinterlaffend. Von 
befien Söhnen war Lambardus II Bifchof zu Bercelli, Philipp 
Domberr zu Aquilea, Phobus, gef. 1326, mit Katharina von 
Lueg in Krain verheurathet. Der Urenkel Hermagoras , geft. 
1405 , Gem. Elifabetb von Savorgnano, gewann die Söhne 
Thomas und Phöbus I. Phöbus, Gem. Dorothea Gräfin von 
Collalto, wurde Bater von Johann, Großvater von Georg, 
beffen und der Gräfin Helena Frangipani Erbtochter des Johann 
von Ungnad Hausfrau geworden if. Thomas, + 1431, wurbe 
Bater von Johann Phöbus IV und Phöbus V. Johann Phös 
bus IV, Kaifer Marimilians I Rath, gewann in der Ehe mit 
Dorothea von Lueg vier Söhne, von denen aber Feiner feinen 
Stamm fortpflanzte. Der Enkel von Phöbus V, Franz, Gem. 
Laura Gräfin von Arco, wurde Bater jenes Raimund , beffen 
drei Söhne kinderlos abgegangen zu fein fcheinen. Es beſtan⸗ 
den aber noch im erflen Biertel des 19. Zahrhunderts mehre 
Seitenlinien, deren ältefte im Jahr .1805 im Befig von Tys 
bein, der Stadt in Ffrien, von Cormons, Speffa, Mercano, 


Sagrado, Praslau, Ranzano vorkommt, auch feit 1577 das 


Erblandhofmeifteramt in Krain und das Erblandmarfhallant 
der Grafſchaft Görz bekleidete. Bereits im 3. 1469 hat-Phöbus 
von Thurn von KR, Friedrih IV die Zehnten der Herrfchaft 
Tybein und St. Johannes erhalten. Um das Jahr 1690 war 
Graf Thurismund von Thurn Befiger von Tybein. Marimilian 
Augufin, E. k. Geheimrath, Kämmerer, Generaleinnehmer und 
Kriegszahlmeiſter in der Steiermarf, gef. 9. März 1743, wurde 
in der Ehe mit der Gräfin Kleonora von Wagenfperg Vater 
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von 15 Kindern, darunter Hannibal Felix, Domdechant zu Salze 
burg, gef. 27. Zul. 1733, Franz Anton, Hauptmann in einem 
deutfchen Regiment, der am 26. Det. 1734 zu Reggio an der 
in der Schlacht bei Parma empfangenen Wunde verftarb, Joſeph 
Dtto, Deutfchordensritter, Rathegebietiger der Ballei Oeftreich, 
Comthur zu Groß-Sonntag, k. f. Kämmerer, der jedoch 1749 
in der Abtei St. Lambrecht das Kleid des h. Benedictus an⸗ 
nahm. Stammherr wurde Marimilian Sigismund, geb. 15. Febr. 
1701. Die legten Befiger von Tybein waren die Gebrüder 
Friedrich Zofeph und Anton. Als Nebenzweig des Haufes Tys 
bein beftehen die beiden Linien zu Billalta, Seffa, Cargnacco, 
Zirecco, Manzano, Ruttard und Pocenia, denen jedoch die im 
Mannsſtamm erfofchene Linie der Thurns Hofer und Balfaflina 
vorging. J 

Die zweite Hauptlinie zu Berg, Wartegg und Blidegg 
hatte ſich gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts in der Schweiz 
niedergelaſſen, beſaß auch ſeit 1676 das Erbmarſchallamt der 
gefuͤrſteten Abtei St. Gallen. Sie wurde den 16. März 1718 
von 8. Karl VI indes h. Röm. Reichs Grafenſtand erhoben, 
cum privilegio de usu vel non usu. Sie hatte fi in die Linien 
zu Berg, Wartegg und Blidegg vertheilt. Fidelis Anton auf 
Berg, Sohn von Johann und Maria Elifaberb de Sury de 
Bufiy, fürftl, Conftanzifcher Rath und Obervogt zu Biſchofszell, 
farb 1. Nov. 1743. Sein Sohn Fidelis, auf Berg, Bieſelbach 
und Neulanden, war des Fuͤrſtbiſchoſs von Speier Geheimratb, 
Hofmarſchall, auch Bicedom zu Bruchſal und farb 29. April 
179. Dep Söhne blieben alle drei unvermählt, und war ber 
eine Malteferordend Ritter, der andere feit 1797 Domherr zu 
Conſtanz, auch des Nitterftiftes Udenheim Gapitular ; eine 
Schweſter war Stiftsdame zu Schwarz-Rheindorf, die andere zu 
Sredenhorf. Gallus Anton empfing die Lehen über Wartegg, 
Bihwill, Eppenberg und Biefelbach, + 1742, mit Hinterlaffung 
ber Söhne Joſeph Leodegar und Johann Bictor. Joſeph Leo- 
degar, auf Wartegg, Bichwill, Eppenberg, Obervogt zu Kaifer- 
ſtuhl, + 12. März 1759, ward Bater von drei Söhnen. Der 
Erfigeborne, Franz: Chriſtoph Ignaz, Malteſerordens Comthur 


— 


Hit Grafen bon Churn. 657 


zu Herrenſtrunden, ſtarb 1796. Franz Zaver, kurſächſiſcher Ge— 
heimrath und Obriſthofmeiſter des Prinzen Anton von Sachſen, 
farb unvermählt zu Dresden, 1. Febr. 1803. Friedrich Michael 
war fürftl. Eichftädtifcher Hofe und Regierungsrath und Ober⸗ 
amtmann zu Kipfenberg ; er flarb 16. Mai 1799. Der längft- 
lebende, Joſeph Benediet Wilhelm, Dompropfi zu Regensburg 
und Breslau, des Fürſtbiſchofs von Regensburg Geheimrath, 
Statthalter, weltlicher Negierungspräfident und Reichstags⸗ 
gefandter, warb unter des Fürften Primas Regierung Präftdent 
des Landesdirectoriums zu Regensburg und ein gar einflußreicher 
Mann, wie das feinen Kenntniffen und Tugenden angemeffen. 
Er Hat feinem Fürſten nicht lange überlebt. Der Linie zu 
Diibegg Stifter war Johann Victor, des Joſeph Leodegar jünge- 
ter Bruder. Fürftl, St. Sallifher Rath und Landhofmeifter, 
Rarb er 1782. Sein älteſter Sohn, Graf Joſeph Fidelig, 
Brigadier und Obriſt eines Schweizerregiments in fpanifchen 
Dienften, farb 2. Jun. 1799, drei Kinder hinterlaffend. Kranz 
Fidelis, Domherr und BicesKammerpräfident zu Eichfädt, ftarb 
1795. Maria Barbara war Aebtiffin zu Güntersthal bei Freis 
burg. Johann Victor Konrad, Malteferordend Ritter, befaß 
die Comthureien Hemmendorf und Rexingen, 
| Die dritte Hauptlinie, im Gedächtniß ihrer Herfunft von 
Como und Bercelli genannt, foll von des Paganus IL vierten 
Sohn Salvinus abflammen, wiewohl Andere. diefem Salvinus 
jegliche Nachkommenſchaft abfprehen. Von Salvinus abftammend 
war Dito von Thurn Burggraf zu Slednig in Krain 1373. Des 
Andreas Bruder Beit war laut Salferlicher Berordnung vom 
24. Gebr. 1511 Tandesfürftliher Pfleger zu Oberflein in Krain. 
Anton, anf Radmannsborf in Krain, wurde von 8. Karl V am 
24. Aug. 1541 zum Freiherren zum Kreuz ernannt ; er hinterließ 
die Söhne Andreas und Beit. Jener wurde Bater 1. von Jo⸗ 
hann Phöbus, K. Maximilians I Oberfchent, 2. Erasmus, 
General der Troatifchen Grenze um dag J. 1535 und Comman⸗ 
dant zu Wihaes, war zugleich Deutfchordeneritter, Gomthur zu 
Laibach, dann Landcomthur der Ballei Oeſtreich, „ein furiöfer 
und burtiger, doch heidenmüthiger und von allen Soldaten ge» 
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liebtev Herr”, 3. Ehriftoph, der fih in den ungrifhen Kriegen 
auszeichnete, 4. Anton, Hauptmann zu Moͤttling, Vater von 
Jobſt Joſeph, General der kroatiſchen Grenze ſeit 1584. „Dieſer 
war ebenfalls ein heldenmüthiger Herr und trefflicher Soldat, 
von welchem Jacob Schrend in feinem groffen Heldenbuch alſo 
fihreibet : Jobſt Zofepb Graf zu Thurn, Antonii Grafens und 
Herrng zu Thurn und rauen Annä Freiin von Hohenfeld Sohn, 
Graf zu Waldfachfen, Freyberr zum H. Creutz, Erb⸗Landhof⸗ 
meifter in Crain und der Windifhen Mard, auch Erbmarſchall 
der Fürftlichen Graffhaft Goͤrtz, iſt im %. 1533 geboren und 
im eilften Jahr feines Alters von feinem Vater an Kayfer Carls 
des Fünften glorwürdigſter Gedächtniß Hof gefchidet worden, 
dafelbft er fieben Jahre ein Edelknabe gewefen. Und nachdem 
man ihn ausgemuftert, hat er Anno 1551 unter Herren Hannfen 
Ungnad , Obriften in der Windiſchen Mard , feinen erfien Zug 
gethan, und ale Herr Ungnad folche Charge aufgab, ward diefer 
Graf von Thurn über achtzig Pferde zum Rittmeifter gemadt 
und ihme zugleich die Feftung zum H. Ereug auf der Selavo⸗ 
nifchen Grenze anvertrauet, welche er auch wider der Türden 
vielfältiges Streifen und Anlaufen drey ganzer Jahre lang 
mannlich befchüget und vertheibiget bat. . 
„Als Erzberzog Ferdinand, Kayfer Ferdinandi des Erfien 
Sohn, auf Befehl diefes feines Vaters im 3. 1556 mit einem 


‚, mächtigen Kriegsheer in Ungern zog, verfügte fich diefer Graf 
. son Thurn auch zu ſelbigem Haufen und verhielt füch in dieſem 


Zug fo tapfer, dag ihm unter Hannfen von Lenfowig (der nad 
dem von Ungnad gefolgt) das Cornet⸗ und Reuterfähnlein ans 
vertranet worden, worauf er zum öftern in das Türdifche ges 
fireift, manches erbfeindlihe VBornehmen unterbrochen und die 
Zürfen in die Flucht gebracht. Weil dann groffe und lobwürdige 
Thaten groffer Belohnung würdig fepynd, ale ward er zum 
oberftien Befehlöhaber über alles Kriegsvold zu Roß und Zuß 
in dem gefamten Crainerifchen Herzogthum verordnet , weldes 
fürnehme Commando er bergeflaft ‚wider die Türcken geführet, 
daß er in einer befannten fehr denfwürdigen Schlacht mit nur 
dreyhundert der Seinigen viertaufend Türden gefchlagen hat. 
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Und ob er wol auch einen und andern Schaden, indem er die ' 
Streifereyen der Barbaren zu rächen und zu ‚unterbrechen aud« 
gezogen, erlitte, ließ er den Muth deshalben doch nicht finfen, 
fondern verfuchte fein Heil noch ferner unerfchroden. Wie er 

dann den Huſtreph Sangiak, fo mit einem groffen Shwarn in 
die Erabatifehe Grenzen eingefallen, unterhalb dem Schloß. Nos 
vigrab angefallen, zerrennet und mit eigener Band gefangen 
genommen, welcher ihme hernach zwanzigtaufend Ducaten und 
zehen wolgeputzter Pferde für feine Rangion im Jahr 1566 
bezahlet hat. _ 

„In eben diefes Jahrs Ehrifimonat warb befagter Graf 
von Thurn von Kayfer Marimilian dem Andren zum Ritter 
geichlagen und mit einer güldnen Ketten befchenfet, auch in nächft- 
folgendem Jahr zum obriften Befehlshaber zu Zeng in Dal 
matien gemacht, von welcher hoben Würde er im %. 1570 ab» 
gefordert und zum Obriſten über die Iſcoken Coder Uskoken) 
geſetzet. Er bat die Baurenaufruhr in dem Qurdfeldifchen Gebiet 
gefillet und fünftaufend diefer fehlimmen Gäſte nur mit fünfs 
hundert Soldaten getrennet und gefchlagen. Weil nun beybe 
glorwürdigfie Kapſerl. Majefläten Maximilianus und Rudolphus 
dDiefes jeutberühmten Grafens ungemein groſſe Tapferkeit und 
Kriegserfahrenheit aus vielen Actionen verfpüret, haben fie ihn 
zu ihrem Kriegsrath, Erzherzog Carl aber zum Generalobriften 
der Crabatiſchen, Sclavonifhen und derer Meergrenzen ernenuet. 
Im 3. 1584 bat diefer Friegserfahrne Held einen aus mehr als 
zebentaufend Mann beflandenen Haufen ber Zürden nur mit 
zweptaufend chriftlichen Böldern bei Shlunina gefchlagen und 
bis auf das Haupt erlegt, woburd er eine flattliche Beute ers 
bafchet und bei die drephundert gefangene Ehriften aus denen 
barbarifchen Feſſeln erlediget hat. Wegen folder und anderer 
herrlich erhaltener Siege hat er nicht unbillig ein Beichüger dee 
Baterlandes, Erzherzog Carls und derer Ehriften, welche dever 
Orten wohnten, wo er fih mit feinen Böldern befand, Hülfe 
und Entſetzung, der Türden Screden und ber Kriegeleute 
Bater getitufivet werden mögen. Letzlich ift ex aud der Nöm. 
Rayferl. Mai. und Erzherzog Carls Geſaudter und Commis- 
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sarius bei denen Venetianern geweſen und im J. 1889 zu Zeng 
felig verfchieden.” 

Bon des Zobft Joſeph Bruder Achaz, dem Faiferlihen Hofe 
friegsrath , entftammen bie Gebrüder Franz Ulrich, kaiſerlicher 
Geheimrath und Gefandter zu Venedig, + 1695, und Karl 
Marimitian, k. k. Geheimrath , des goldnen Bließes Ritter, 
Landeshauptmann , dann, feit 1704, der verwittweten Kaiferin 
Eleonore Obrifihofmeifter. Er farb 1716, mehre Söhne hinter⸗ 
laffend , namentlich den KRammerherren Grafen Anton Maria, 
der Kaiferin Eleonore Obriftfüchelmeifter, und Johann Matthias, 
Domperr zu Olmütz und Breslau, Propft zu St. Peter im 


Brünn, 1709, und zum H. Kreuz in Breslau. 


Beit von Thurn oder fein Sohn Franz hat die Herrſchaft 
Oberſtein in Krain zu Eigenthbum erworben. „Welcher Franz 
Napus aber An. 1572 mit Weib und Kindern und allen den 
Seinigen in Böhmen verreifete,” wo K. Marimilian II ihm die 
Herrfchaft Groß⸗Lipniez famt der Stadt Deutſchbrod geſchenkt 
hatte, Er flarb 1586, in dem Alter von 77 Jahren. In ber 
neuen Heimath, in Mähren, bat er 1574 für 150,000 Thaler 
maͤhriſch das heutzutage der Herrſchaft Kanitz einverleibte Gut 
Purſchütz und Woſtiz angefauftl. In zwei Ehen, mit Ludmilla 
Trezka von Lippa und Barbara Schlid, des Grafen Hieronymus 
Tochter, 1560, war er Bater von ſechs Söhnen geworben, 
Georg, der erftien Ehe augebörend, k. k. Hofrath und Statthalter 
im Elſaß, heurathete im %. 1560 des Herzogs Heinrich von 
Oels und Münfterberg am 5. April 1540 geborne Todter Sa- 
fome. Die farb den 16. Mai 1567 zu Pabua und fand ihre 
Nuhefätte zu Görz. George zweite Gemahlin, Maria, Schwefer 
Wilhelms des legten Grafen von Zimmern, blieb ebenfalls kinder⸗ 
108. Der andern Ehe des Franz Napus gehören an Hieronymus 
Wenceslaus, Heinrich Matthias, Veit Andreas, Martin, Johann 
Jacob. Dieſer, in Ungern dienend, freite ſich des Grafen Nico⸗ 
laus Zriny Tochter und hatte von ihr den Sohn Franz Wil⸗ 
heim. Obgleich bei der Rebellion betheiligt, wurde doch Johann 


Jacob begnadigt, und es blieb ihm fein Gut Groß⸗Niemiſchitz. 


Indem er aber dem Pardon nicht allerdings vertraute, Tieber 
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nach Ungern unter Bethlen Gabors Herrfchaft ſich begab, wurde 
Groß⸗Niemiſchitz ebenfalls eingezogen und zu dem Preis von 9000 
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Rthlr. veräußert. Martin, auf Urfpig, K. Rudolfe II Rath, 
mit Anna von Roggendorf verheuratbet, Vater von Heinrich 


Wenzel und Johann Wilhelm, befaß Lipnicz und Deutfihbrob, die 
jedoch an die Trezka überlaffen werben müßten. 

Hieronymus Wenzel und Heinrih Matthias theilten fi in 
das Gut Woftig, und erhielt Heinrich Matthias zu feinem Ans 
theil Das Dorf Weißpftetten mit dem großen Teich Wrkocz, jest 
Zapfenteih, verfaufte aber 1590 Wofig an Hieronymus Wenzel 
um 5559 fl. und das Uebrige an Adam von Dietrichftein zu 


Nifolsburg , von dem es doc Hieronymus Wenzel 1597 wieder 


einlöfete. Diefer, Erbmarfchall des Ersftifts Salzburg, bethei- 
ligte ſich keineswegs bei den Verirrungen feines Bruders, ſon⸗ 
dern farb in Frieden im 5. 1642. Mit Maria Gräfin von 
Harder verheurathet, erhielt er durch deren Teſtament, 1613, 
bie Herrſchaft Lettowitz, Brünner Kreifes, fo er 1633 feiner 
-zweiten Frau Apollonia von Zierotin verfchrieb. Nach feinem 
Tode wurde Lettowig am Samftag vor Martini 1642 feinem 
einzigen Sohn Karl Kaspar landfäuflich verfiert. Er verfaufie 
aber am 23. Zun. 1654 Lettowig um 60,000, Letonig um 
18,000 fl. vhein. an den Grafen von Würben. Der erften Ehe 
von Hieronymus Wenzel werden angehört haben die Söhne 
Beit Heinrih und Hans Jacob. Die theilten fi abermals 1618 
in das Gut Woftig, und erhielt Beit Heinrich zu feinem Antheil 
die Ortſchaften Woſtitz, Weißfletten, Lenowig und Branowig; 
der jüngere Bruder nahm den Flecken Dannowig, das Dorf 
Bratelöbrunn und den großen Zapfenteihb, was er alles noch 
in demfelben Jahr um 57,000 Thaler an die Herrſchaft Dürns 
holz verkaufte. Veit Heinrich hielt den Rebellen zu und verlor 
darüber fein Gut Woftig, fo die Hoffammer 1623 an Die Herrs 
haft Kanig verkaufte. Bald darauf wurde er jedoch begnadigt, 
und ließ der Kaifer ihm als Erfag für Wofig am 29, Mai 
1626 die Herrfchaft Wiefe bei Iglau anweifen. Die vermacdhte 
Beit Heinrich durch Teſtament vom 4. Nov. 1635 feiner Tochter 
Bianca Polyxena, die feit 1612 mit dem Grafen Rambold XII 
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von Coffalto, dem berühmten Feldherren, verheurathet geweſen. 


Daneben find in dem Teftament fehr bedeutende Legate ausgeſetzt, 
wie namentlich zu Gunften der Mägde in deu Maierhöfen, aud 
werben ſämtliche Unterthanen für ein Jahr von allen obrigfeit- 
lichen Abgaben befreiet. 

Heinrih Matthias Graf von Thurn, Freiherr von Balfaflina 
und Kreuz, Herr auf Losdorf, Welifh und Winterig, Generals 
Lieutenant, wie er in der im Theat. Europ. L 37 gegebenen 
Abbildung genannt wird, obgleich in Böhmen ein Fremdling, 
war doch Fein Staliener, wozu Cornova ihn machen will. Pros 
teftant, wie es auch der Bater gewefen zu fein fcheint, gehörte 
er yon Haufe her der Oppofition an, obgleich feine in den Türken⸗ 
friegen bezeigte Tapferkeit ihn dem Hofe «empfohlen hatte. Es 
wurde ihn nach der Krönung bes K. Matthias die Burggraf- 


fhaft auf dem Karlftein verliehen, deren man doch fehr bald - 
wieder ihn entfegen mußte, Man gab ihm dafür das Obriſt⸗ 


Ichenrichteramt. Das nahm er gewaltig übel auf, von wegen 
des mit der Burgarafichaft verbundenen Kinfommens , das ihm 
um fo wichtiger, je befchränfter er fih in feinen häuslichen Bes 
ziehungen fühlte. Den Befis von Woftig hat er zeitig aufgegeben, 
um im Güterhandel ein beffered Glück zu ſuchen. Das bezeigte 
fih aber auch fpröde. Lettowig befag Heinrich Matthias im 9. 
1610, veräußerte ed aber 16155 den Ankauf der fo bedeutenden 
Herrfhaft Göding, etwan 1616, Fonnte er glei wenig bes 
haupten, Er mußte fie etwan 1620 an den frühern Befiger, 
Zdenko Zampach von Pottenftein, zurüdgeben. Eben fo vorüber» 
gehend war der Beſitz der Herrichaft Wiuterig, Saazer Kreifes; 
fie wurde nah der Schlacht am Weißenberg ale des Jobſt 
Smolarz Eigenthum confiscirt. Nur in der Herrſchaft Weliſch 
bei Gitſchin behauptete fich der Graf yon 1615 bis zu dem großen 
Strafgeriht, wo dann Welifch, zu 96,643 Schock 40 Groſchen 
abgefhägt, famt dem auf 76,021 Schock 40 Groſchen abgeſchätzten 
Swigan in dem Preife von 170,000 fl, an Albrecht you Wallen- 
ſtein verfauft wurde. 

‚In feinen Ausſichten auf Beförderung, gleichwie in ben 
Hoffuungen vom Güterhandel betrogen, verfprad ſich der Graf 
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um ſo mehr Erfolge von der ſich allmälig ihm zuwendenden 
Popularität, Ziemlich allgemeine Beliebtheit erwarb er- fih durch 
einnehmendes Wefen ; dem glühenden Enthuſiasmus, den er bei 
jeder Gelegenheit für die neue Lehre ſowohl ale für die ſtän⸗ 
difche Freiheit Fund gab, verbanfte er eine Stelle unter den 
dreißig Divectoren. Bald war er unter benjelben ber Tonangeber. 
Defenfor und Feldherr zugleich, war feinem Winf die beiwaffnete 
Macht der Nation unterworfen, und es fand ihm ber Freiheits⸗ 
ſinn der vermeintlichen Patrioten und der Fanatismus einer ſich 
gekränkt wähnenden Religionspartei, als ihrem geſetzmäßigen 
Sachwalter zu Gebot. Bald gelang es ihm, den Evangeliſchen 
überhaupt den Glauben beizubringen, daß der Majefätöbrief _ 
nur durch vereinigte wagliche Anftrengungen gerettet werden 
könne. Das Bolt pflegt indeffen in der Wahl feiner Vertrauens⸗ 
männer nicht glücklich zu fein. Thurn ward keineswegs der Ver⸗ 
treter bes Bolfs, ſondern nur der höchſten privilegirten Claſſe; 
zudem zeigte ex ſich keineswegs befähigt für die hohe Stellung, zu 
‚welcher er fich herangedrängt hatte. Dan möchte glauben, er fei das 
Urbild gewefen für Lafayette: beide find fih vollkommen glei 
in maasloſer Eitelkeit, in Flachheit, in Gedankenloſigkeit für 
dert unendlichen Jammer, welchen ber eine über Deutſchland, 
der andere über Europa gebracht hat; gleich unfähig find beide 
für Krieg und Frieden. 

Handelud tritt Thurn zum erfienmal auf gelegentlich des 
Einfalld der Paſſauer. Denen widerfegte fih die Bürgerfchaft 
der Kleinfeite Prag, mit ſolchem Erfolg, heißt es, daß der 
Paſſauer bei 600 auf dem Plag blieben. Den Sieg zu vervolls 
ſtaͤndigen, führte Graf Thurn den Pragern eine VBerftärfung von 
50 Reifigen zu: die wurben aber in dem erfien Zufammenftoß 
zurüdgeworfen ; ber Graf fetbA trug eine Schußwunde im Arm 
Bavon. Die Neifigen zerfäubten, die Bürger fiedten weiße 
Tücher aus ald Zeichen der Ergebung, und die Kleinſeite war 
für den Erzherzog Leopold oder die Paflauer gewonnen. In 
dieſer Lage der Dinge wurde in der Umgebung des Kaiſers der 
Wunſch, dem Erzherzog zur Nachfolge in Böhmen wenigſtens 
zu verhelſen, ernſilich in Erwägung gezogen. Man ſchmeichelte 
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ſich bort mit ber Hoffnung, durch die Vereinigung der ſtändi⸗ 
fhen Kriegsmacht mit den Paſſauern das gewünfchte Ziel zu 
erreichen, infofern man den fländifchen Feldherrn, den Grafen 
Thurn gewinnen könne. Sofort machte. der Erzherzog dem 
Örafen, der nach feiner Verwundung in der Wohnung des 
Obriſtkanzlers Sicherheit und Pflege gefunden hatte, einen Befuch. 
Thurn lehnte aber alle Anträge ab in der Erklärung, er halte 
es mit jenen Nonnen, die da täglich fingen: »Da pacem Domine 
in diebus nostris,« fuchte auch den Fürften zu bewegen, daß er, 
ftatt das Kriegsfeuer ferner anzufachen, vielmehr das Seine zur 
Herftelung und Erhaltung des Friedens beitragen möge, Der 
Erzherzog ſchien nicht ungeneigt, fi) der Perſon des verdäctigen 


Rathgebers gewaltfam zu verfihern. Darum wurde Thurn ge⸗ 


warut; er verließ, trog der Wunde, in der folgenden Nacht 
das Lobfowigifche Haus und begab fih über die Moldau nad 
ber fihern Altftadt. Hier that er durch fein Anfehen den Aus» 
fihweifungen des Pöbels ſogleich Einhalt, traf aber daneben alle 
Anftalten,, weiterm Bordringen ber Paffauer mit Nachdruck zu 
begegnen, Bald ſahen diefe, zumal dur die Aunäherung von 
bes Erzherzogs Matthias Armee, fich genöthigt, nicht nur Prag, 
fondern das ganze Königreich zu verlaffen. Des Ereigniffes 
nächfte Folge für den Kaifer war, dag Thurn alle Zugänge des 


Schloſſes mit Wachen umgab, für die Sicherheit, wie es hieß, der 


seheiligten Perfon zu ſorgen. Nicht einmal in dem anliegenden 
Luſtgarten fich zu ergehen wurde dem Monarchen vergönnt, und 
feinem Berfuh, das Schloßther zu überfehreiten, fegte die Schild⸗ 
wache harte Worte entgegen und leglich das geladene Gewehr, fo 
loszubrennen der Kerl fih anſchickte. Bol Ingrinm Eehrte Rudolf 
nach feinem Cloſet zurüd, und dort foll er das gegen die Stadt 
gerichtete Fenſter aufgeriffen und den fürchterlichen Fluch über 
die undanfbare Gemeinde ausgefprochen haben, der nur zu bald 
und zu vollftändig in Erfüllung gegangen if. 

Als die Häupter der proteftantifchen Partei ſtimmten Thurn 
und Fels auf dem Landtag von 1617 gegen das Erbfolgerecht 
bes Erzherzogs Ferdinand, ohne doch mit ihren Gründen gegen 
eine fiegreiche Maforität auffommen zu können. Ferdinand II 
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war aber noch nicht zur Regierung gelangt, als die feit längerer _ 
Zeit vorbereitete Bewegung zum Ausbruch fam. Dazu ermutbhigte 
fih die proteflantifche Partei in den Verſammlungen an den 
drei, dem Himmelfahrtsfeft vorhergehenden Bitttagen, 21., 22., 
23. Mai 1618. „Nachdem nun von den anmwefenden Herren und 
Ständen ein gemeiner Schluß gemacht worden, haben fie folgen⸗ 
den Mittwoch, als den 23. Mai, jeder mit einem bei fich habenden 
Knecht, mit ihrem Gewehr und Piſtolen verfehen, alle zu Pferd, 
fih in das Schloß begeben und bei den Königlichen Land» Offis 
eierern ihre Beſchwerden vorgebracht und. derfelben Abftellung 
begehrt. Ald nun der Dbrift» Burggraf Adam von Sternberg 
und der Großprior Lobfowig auf ſolches Begehren ſich ziemlich 
accommodiret, Slawata und Deartinig aber mit felbigen nicht 
einftimmen wollen,” hat man den Obriften-Burggrafen und den 
Großprior in ein Nebenzimmer geführt, oder aber, wie Kheven⸗ 
hüller ausdrüdlich berichtet, haben Thurn, Fels und Berka fie 
zum fpöttlihen Speftafel dur die aufrührifche Schar nad) 
ihren Häufern begleitet. Dann legte Wilhelm von Lobkowitz 
Hand an Martinig ; fogleich griffen zu Rziczan, Kinsfy, Smirs 
ziczky und Kapliez, ſchleppten ihn zum nächften Kenfter und 
warfen ihn hinab, „Edle Herren, bier habt ihr den andern,” 
ſprach Thurn, und auf fein Wort wurde auch diefer herabgeflärzt, 
dem noch der Geheimfchreiber Philipp Plater oder Fabricius zu 
folgen hatte. Fabricius erhob ſich der erfte, entkam über bie 
Moldau und dann aus der Stadt. Den beiden andern wurden 
von oben herab mehre Kugeln nachgeſchickt; eine einzige quetfchte 
den Grafen Martinig am Arm. Er benugte die herabgelaffene 
feiter, um dem Haufe des Obriſtkanzlers Lobfowig durch ein 
Fenſter einzufteigen. Den bedeutend befchädigten Stawata trugen 
feine Diener binauf, und er war zu Bette gebracht, ald Thurn. 
an der Spige einer bewaffneten Schar ſich einfand und die Aus⸗ 
liefe@ng der Geächteten verlangte. Die verweigerte aber bie 
muthige Hausfrau, Polyrena von Pernftein, und gelang es ihr, 
fernere Gewaltthat abzuwenden, nur daß Slawata noch längere Zeit 
bewacht wurde. Ihren Herren vollends zu befreien, fiel feine Haus⸗ 
frau der Gräfin Thurn zu Füßen, deren Fürwort zu erbitten, Der 
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Wandelbarfeit menfhlicher Schidjale eingedenf, entgegnete bie 
Gräfin: „Was Sie bei,mir thun, werde ich bald für meinen 
Herren bei Andern thun müſſen,“ und Slawata durfte nad) eines 
Jahrs Verlauf die Stadt verlaffen und über Töplig nach Paſſau 
ſich begeben. 

‚ Dem $enfterfturg folgte unmittelbar von Seiten ber Auf- 
rührer die Beftellung von dreißig Directoren, die fi) aller Zweige 
dev Regierung bemächtigten, und der Beſchluß, die auf dem 
Landtag von 1615 beliebte ſtändiſche Kriegsmacht, 3000 Knechte, 
1100 Neifige, durch Anwerbung um 2000 Fußgänger, 900 Reiter 
zu verınehren. Den Oberbefehl diefer Kriegsmacht erhielt Graf 
Thurn als Generalstieutenant, und war ihm ein Feldmarſchall, 
Leonhard Eolonna von Fels, ein Generalwachtmeiſter, Johaun 
ber Jüngere von Bubna, und ein Oeneralquartiermeifter, Paul 
von Kaplicz beigegeben. Nachträglich fegte der Pfalzgraf den von 
Thurn in die Burggrafſchaft Karlſtein wieder ein 5 feit 1617 hatte 
Graf Martinig ihrer genoffen. Friedliche Unterhandiungen, von 
Seiten des Faiferlihen Hofes mit den Häuptern des Aufruhre, 
mit Thurn und Feld, ergaben fein Refultat; den Berath⸗ 
fchlagungen um deren Wiederaufnahme machte die von den 
Ständen angeordnete Demonftration gegen dad getreue Budweis 
ein Eude. „Unterdeß waren die Dirertored und Stände sub 
utraque in Böhmen in Berfertigung allerhand Kriegsbereits 
fchaften (weil fie vernahimen, dag an der Gegenfeiten dergleichen 
auch gefhahe) zum höchſten bemühet, ließen eine gute Anzahl 
Volk zu Roß und Fuß annehmen und legten Befagungen ein; 
fonderlich aber verfahen fie etliche an den Grenzen gelegene Drt, 
damit alfo dem Volk, fo der Kayfer, fie zu bezwingen, in Bö⸗ 
heim ſchicken möchte, der Eingang in das Königreich verwehret 
würde, und zu ſolchem Ende trachteten fie dahin, wie die Kay⸗ 
ferifhe Befagungen ausgefchafft werden möchten Weit nun 
unter andern auch in der Stadt Budweiß und Crumau dergleichen 
Defagung lage, die Stände aber gern um allerhand Commodi⸗ 
täten willen ſolche Päß innegehabt hätten, als zoge endlich 
Henrich Matthes Graf von Thurn (welcher dem gemeinen Wefen 
zum beften zu einem Generalstieutenaut über der Stände Kriege- 
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volk fih hatte beſtellen laſſen) mit etlich taufend Mann dahin 
und begehrte an fie, fie follten das fremde Kriegsvolf und Kaps 
ſeriſche Befagung ausfhaffen und hinfüro feines mehr einnehmen, 
mit Vermeiden, daß, wo fie nun folchem nachkommen würden, 
von der Stände sub utraque Volk keines eingeleget, aud fie 
mit andern Befchwerden weiter nicht angefochten werden follten, 
im widrigen Fall aber er Gewalt brauchen und die Ausfchaffung 
felbften an die Hand nehmen müßte. Hierauf haben zwar bie 
Erumauer ihr Bolf ausziehen laſſen; die Budweißifchen aber 
wollten ſolchem nicht Folge leiſten. Derhalben wurde ihnen 
nochmals vom Grafen von Thurn enibotten, wo fie feinem Des 
gehren, weldes zu Ihrem Beten gereichete, nicht Folge leiften 
würden, follten fie die ärgſte Keindfeligfeiten von Ihme zu er» 
warten haben und niemand darmit verfchonet werben. Als er 
aber wieder abfchlägige Antwort befam, weil die Bürger ale 
Papiſtiſch waren und fie auf der Evangelifchen "Stände Seiten 
zu treten nicht eingehen wollten» auc eine Befagung von 1500 
Mann ftarf bei fih hatten, ſchlug er fein Läger unfern von der 
Stadt auf und befeste Die Päß daherum. Weil ihm nun tägs 
Ti mehr Volk zufam, fo in unterſchiedlichen Orten geworben 
wurde, bracht er in Kurzem eine ſtarke Armee zufammen. 
„Aber über diefem hatte Kapſ. Maj. fich entfchloffen, die 
Waffen zur Hand zu nehmen, zu welden Ende Dero Krieges 
vol, fo bin und wieder geworben worden, um den halben Juni 
zu muftern und zum Anzug naher Böheim ſich fertig zu machen 
befohlen. Der General-Obrifte darüber war Carolus Longueval 
Graf von Bucquoy, welchen, als einen guten und erfahrenen 
Kriegs⸗Obriſten, Erzherzog Albertus, beueben in 6000 Manı, 
ans Niederland feinem Bruder dem Kayfer zu Hülf geſchickt; 
fein Generafstieutenant war Henrich Duval Graf von Dampierre, 
fo aus Frankreich bürtig und fid zuvor in Ungern und hernach 
in Friaul wider die Venediger tapfer hatte gebrauchen laſſen; 


die andere Obriften und hohe Dfficirer waren Herzog Heinrich 


Sulius von Sachfenstauenburg, Graf von Puchheim, Don Bal- 
thafar von Marradas, Graf Reinbold von Collalto, Herr Johann 
yon Mollart und Andere,” 
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Es blieb nichts übrig, als ber Gewalt Gewalt entgegen- 
zufegen. Dampierre erhielt Befehl, vorzugehen. „Derfelbe iſt 
ſolchemnach mit in 6000 Dann , fo alles auserlefen Bolf und - 
mehrentheils Neuter waren, auf Böheim fortgerudt und erftfich 
für Landſtein, welches ein fürnehmer Paß ins felbige Land ift, 
angelanget und folches aufgefordert. Demnach aber die Uebers 
gebung von dem darin liegenden Obriften abgeſchlagen worden, 
bat ers wieder verlaffen, einen andern Eingang gefucht und auf 
das Städtlein Neuftftrig zugerüdt, felbiges eingenommen und ſich 
allda verfhanzt. Darauf ift er etliche Tag hernach vor die Stadt 
und Schloß Neuhaus, welches Wilhelmen Stabaten zufländig und 
von der Stände Volk mit drey Fahnen befegt war, fommen. 
Wiewol er nun folches zu überrumpeln und mit leichter Mühe 
in feine Gewalt zu bringen vermeiuet, hat er doch flarfen Widers 
ftand gefunden , deromwegen er mit Brennen und Plündern in 
der Borftadt übel zu haufen angefangen. Als nun die Zeitung 
von folhen Dingen in dem Böhmifchen Läger erſchollen, if der 
Graf von Thurn damit eilende von Budweiß aufgebrochen und bie 
Dampierreſchen bis auf Neufiftrig getrieben, die ſich dann hinter 
einem Teich" und Gehölz wol verfchanzet und in guter Hut den 
Strafen von Bucquoy mit dem Succurs erwartet, welcher auch 
kurz hernach mit etlich taufend Mann anfommen. Als nun die 
Stadt Neuhaus hierauf befürchtet, der Graf von Dampierre 
würde noch einen Verſuch auf fie thun, haben fie ein Schreiben 
an ihn gefchict, diefes Inhalts: fie wären des Herrn Wilhelmi 
Stabatä Unterthanen, die niemals wider den Kayfer gewejen, 
wollten auch noch forthin bis in den Tod ihme getreu unb ge« 
horfam verbleiben , hätten derohafben nicht vermeint, daß eine 
ſolche Graufamfeit an ihnen follte verübt werden; die Schlüffel 
der Stadt wären nicht in ihren, fondern in der Beſatzung Häns- 
ben; fie bäten derowegen, ihrer mit ſolchen Feindſeligkeiten zu 
verfhonen,, bis fie ihm, auf erlangte ihres Herrn Erffärung, 
anders antworten fünnten. Deffen aber ungeachtet hat Graf 
Dampierre den 5. Sept. noch einen Anjchlag auf die Stadt 
gemadt, bie Thore zu Nachtzeit bei einem fehweren Gewitter 
mit Petarden gefprenget und in die Stadt eingefallen, aber doch 
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durch mannliche Gegenwehr mit ziemlichem Verluſt wieder hin⸗ 
aus gefchlagen worden. Als er nun vermerfet, daß er dieſem 
Drt wegen guter Befagung nicht Teichtlich etwas anhaben Fünnte, 
hat er fih auf Pilgram gewendet, die Beſatzung, fo von dem 
Grafen von Thurn dahin abgeorbnet, unter Wegens überfallen 
und theild niedergemacht, theild gefangen, darauf alfo die Stadt 
in feine Gewalt gebracht und befegt. 

„Der Graf von Bucquoy, nachdem er in Böheim anfoms 
men, bat erfilih das Städtlein Deutfchbrod eingenommen. 
Er hatte fih zwar verlauten laffen, er wollte fich mit Beläges 
rungen der Städte und anderer Derier nicht lang aufhalten, 
fondern mit feinem Kriegsvolf ſtracks auf Prag zu rüden und 
daſelbſt auf dem Laurenzberg eine Beftung oder Caftel aufbauen, 
um alfo daraus die Böhmen zu bezwingen; dann er war zu 
Wien beredt worden, als wann die Böhmische Stände ferne ver- 


ſuchte Soldaten, fondern nur lauter unerfahren Landvolk hätten. 


Als er aber hernach, da er in Boͤheim angelangt, das Widers 
fpiel vernommen und innen worden, daß die Böhmen nicht allein 
wolverfuchte und geübte Soldaten hätten, fondern auch mit einer 
Rarken Armada feiner Ankunft mit Berlangen erwarteten, hat 
er fich anders bedacht und fi behutfam in feinem Läger gehalten. 


"Nachdem ihme auch angezeigt worden, was für groffe Grauſam⸗ 


feit mit Morden, Plündern und Abbrennen vieler fchönen Flecken 
und Dörfer von den Dampierrefchen, fonderlih den Heyduden, 
an den armen unfchuldigen Untertanen verübet würde, bat er 
ſolches ernftlich verbotten und Anfangs ſcharfe Disciplin gehalten. 

„Demnach nun bie Böhmen deffen Kundfchaft eingenommen, 
haben fie ihr Kriegsvolf in zween Haufen getheilet, deren der 
eine unter dem Grafen von Thurn und Grafen von Schlid in 


: Deftreich gezogen, den aus Böhmen weggeführten Raub wieder 


zu erlaugen ; der ander Haufe hat den Kayferiihen in Budweiß 
und Crumau (welche Städt auf Anordnung des Grafen von 
Bucquoy biefer Zeit ſtark befefliget worden) auf den Dienft ges 
wartet. Nichtsdefoweniger haben ſich die Kayferifche, Proviant 
einzuholen, heraus gewagt, unterſchiedliche Streif und Einfäll in 
die Schwanbergifche Herrſchaften gethan, etliche Flecken und Dörfer 
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zum Theil geplündert, zum Theil gar abgebrannt; bisweilen 
aber feynd fie von den Böhmen ereile tund tapfer gezwackt worden. 
Mittlerweil ift der Graf von Schlick erfilih mit dem Böhmiſchen 
und theils Schlefifchen Kriegsvolf in A000 Mann flarf zwo Meif 
von Zweil angelangt und in felbiger Nevier bei 40 Wägen, mit 
aus Böhmen geführtem Gut beladen, famt 70,000 Rthlr. an 
Geld und in 1000 Stüd Bieh angetroffen, die Convoy gefchlagen 
und alles in feine Gewalt gebradt. Und weil er vernommen, 
daß noch etlicher anderer Obriften Pagagy mit einer ziemfichen 
Anzahl Soldaten in die Stadt Zwetl einfommen, ift er in der 
Nacht dahin gezogen, bie Thore mit Petarben gefprenget und 
alfo hinein kommen, darüber aber, doch unter Andern der Obrifte 
Caplicz zu einem Fenſter heraus erfchoffen worden; was fi) 
zur Wehr gefteftt, ift todtgefrhlagen, was aber von Soldaten ſich 
ergeben , gefangen genommen, auch all ihre Pagagy geplündert 
worden. Rad folchem hat gemeldter Graf die Stadt und Kloſter 
mit einer Befagung verfeben, und ift er, nachdem der Graf von 
Thurn, fo mit feinem Kriegsvolk einen andern Weg gezogen, zu 
ihm geftoffen, mit dem übrigen Volk auf Hobenfurt gerüdet, 
baffelbige, wie auch Weytra und noch etliche andere Drt ein 
genommen und befeget. Unter andern Deuten haben fie zu Les 
detich eine groffe Dienge Feuerkugeln, Pulver, Lunten, Kugeln 
und dergleichen, wie auch zwey Stüd Geſchütz, welches alles in 
Budweiß follte gebracht werden, aufgefangen, und hat diefes Bol 
bis auf 9 Meilen von Wien geftreifet, deswegen daſelbſt alle 
notbwendige Vorſehung zur Gegenwehr gethbau worden. 
„Mittterweit bat der Graf Bucquoy mit ftarfem Streifen, 
Pluͤndern, Brennen und dergfeihen von Budweiß und Eruman 
aus einen groffen Schreden unter dad Landvolk gebracht. Solchem 
abzumehren ift der Böhmifche Obriſte Kinsfy mit 1000 Reutern 
und in 500 Musgquetirern auf Polna gezogen, und als er in 
berfelben Gegend bei 400 Heyduden angetroffen, hat er biefelbe 
mehrentheils erlegt und ihnen viel Beute abgenommen. Bald 
hernach, als dem Kinsky verfundfchaftet worden, daß wieder bei 
400 Königifhe aus Budweiß auf einen Streif ausgezogen, {fl 
er ihnen mit 5 Compagnien Reutern nachgefeget. Wie nun die 
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Königifche ſolches vermerfet und geſehen, daß fie ihnen zu ſchwach 
wären, haben fie fih in das nächſte Dorf begeben, darin die 

“ Häufer eingenommen und bei drey Stunden fi tapfer daraus 
gewehret, bis endlich Graf Hans Georg von Solms mit einem - 
Fähnlein Musquetirern den Böhmen zu Hülf angelangt: die 
haben alsbald etliche Häufer angezündet und alfo dardurch die 
Königifchen, dag fie fih ergeben müflen, gezwungen, worauf 
dann in 140 famt ihrem Hauptmann gefänglid angenommen 
worden; die übrigen feynd mehrentheild umfommen. Auf der 
Böhnifchen Seiten find zwar nicht fo viel geblieben 5; doch aber 
an Pferden haben fie ziemlichen Schaden gelitten. Damit nun 
die Böhmen bdergleihen Ausfäll und Streifen der Königifchen 
aus Dudweiß- verhindern möchten, haben fie von ferne ein Läger 
darvor geſchlagen. Gegen daffelbige hat auch außer der Stadt 
der Graf von Bucquoy viel Schanzen und Laufgräben machen 
laffen, alfo daß beide Parteien einander mit Musqueten erreichen 
fönnen. Mit diefer Belägerung haben aber doch die Böhmen 
nicht viel ausrichten, auch den Königifchen das Streifen nicht 
abwehren können. 

„Demnach indeffen auf Erinnerung und Vermahnen der 
Döhmifhen Stände und Directoren die Deftreicher ob der Enns 
‚wie auch die Ober- und Nieber-Rausniger mit der Eron Böheim 
füch vereiniget und in allen Rothfällen einander beizufpringen ſich 
verpflichtet, mit der Marfgrafihaft Mähren aber, weil daſelbſt 
der Cardinal von Dietrichflein, die Fürſten von Riechtenftein und 
andere Catholiſche Stände, beneben etlihem Kriegsvolk, den 
Evangeliſchen auf der Hauben waren, folhe Eonföderationg- 
Handlung zur Zeit nicht zum End mochte gebracht werden, ale 
ift, folche zu befördern, um den 20. Aprilis der Graf von Thurn, 
aus Befehl der Dirertorn, mit etlich taufend Mann zu Roß und 
Fuß in felbige Landſchaft gerüdet: anfänglich hat er die Stadt 
Iglau faſt ohne Widerfiand eingenommen und beſetzet; darauf 
it er alsbald weiter in das Land hinein gerüdet und hat andere 
Ort mehr in feine Gewalt gebracht, unter welchen auch die Stadt 
Znayın -gewefen. Auf der andern Seiten haben die Schlefier, 
nachdem fie das Fürfienthum Troppau befeget, die zwey Städt« 
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lein Teipnif und Zulnef in Mähren eingenommen und ſeynd von 
bannen auf Ofmüg zugezogen, bag fich bald ergeben. Als nun 
der Cardinal von Dietrichftein Die Gewalt, und dag Fein gnug⸗ 
fame Hülf, das Böheimifche Kriegsvolf aus dem Land zu halten, 
vorhanden verfpüret, hat er dem Grafen von Thurn entbieten 
laffen , daß er zwar zur Bündnuß fi bequemen wollte, wann 
diefelbe nicht wider Zhre Maj. König Ferdinandum angeſehen 
wäre: Ingleichen haben andere Catholifhe Landherren , unter 
denen auch der Fürft von Kiechtenflein, ihre Geſandte zum Grafen 
von Thurn geſchicket und ſicher Geleit nacher Brünn begehren 
laſſen, damit ſie ſich daſelbſt wegen der Bündnuß mit einander 
vergleichen möchten.” 

Bereits hatte ſich von den mähriſchen Sandfänden eine ziem⸗ 
liche Anzahl zu Znaim eingefunden, „ver Meinung, von dannen 
nah Brünn auf den Landtag füch zu begeben. Weil aber der 
Graf von Thurn einen Anfchlag, fo der von Wallenftein gehabt, 
auskundſchaftet ‚hat er die Stände vermahnet, fie follten ihre 
Reis auf Brünn entweder einftellen oder mit einer ſtarken Con⸗ 
voy fi dahin begeben, Mit gedadhtem Anfchlag war es aljo 
befhaffen : der von Wallenflein iſt mit feinem Regiment, fo zu 
ber Mährifchen Stände Defenfion geworben worden, mit weldem 
er zuvor in der Stadt Olmütz gelegen, aufgebrochen, in Willens, 
fih auf die Ungarifche Grenz, bei Sfalig und Göding zu lägern 
und allda der Ungarifhen Hülf, welde ihm zufommen follen, 
ben Pag in Mähren aufzuhalten; zu ihm hatte auch noch der 
Graf von Dampierre und der Dbrift Nachod mit etlihem Mäh⸗ 
riſchen Volk floffen follen, ihrem Anfchlag nad die Ungarifche 
Hülf in Mähren zu bringen und fich folgendg der Städte Olmütz 
und Brünn in währendem Landtag zu bemächtigen. Aber dieſes 
Borhaben ift bald zu Wafler worden: dann unterwegeng beider 
Dbriften, nämlich des von Wallenflein und des Obriſten Nachod 
Volk meutenirt und meiſtentheils wieder umgefehret; ſonderlich 
haben die Nachodifhen Reuter ihren Obriften umringet und zu 


wiffen begehret, von weme fie ihr Orbinanz hätten; als fie nun- 


verftanden, daß foldhe von dem Landeshauptmann in Mähren wäre, 
haben fie darwider proteflirt, mit Vermelden, fie wären nicht 
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von ihme, fondern vom Land und deffen Ständen geworben und 
verpflichtet, Darauf fie dann auch nicht weiter fort gewollt, ſon⸗ 

° dern fi mit ihrem Obriften-Leutenant Stubenvoll in 1000 flarf 
naher Brünn gewendet ‘und die gedachte Obriften mit wenig 
Bolf aus dem Land ziehen laſſen. 

„Mit dem Obriften von Wallenftein ift es alfo hergangen: 
Den 30. Aprilis Nachmittags befiehlt er feinem Obriften- Wadıt- 
meifter,, er ſollte mit dem Fußvolk aufbrechen, allgemach fort- 
marfihiren und ein Fähnlein Knecht in der Stadt laſſen, mit 
welchen er Obrifter alfobald wollte nachkommen. Als nun dem 
zufolg der Obriſte⸗Wachtmeiſter mit den Soldaten fortgezogen, 
der Obrifte fich aber zu lang verweilet, ift dem Wachtmeifter der 
Handel etwas feltfam vorkommen, zumal weil er fein Ordinanz 
und Fein Quartier gehabt, derhalben er wieder zurüd auf Ol⸗ 
müg gangen, in Willens, die Nacht allda zu bleiben; aber der 

Obriſte hat ihn übel empfangen und ihn mit dem Rappier vom 
Pferd geſtochen, nachmals das Kommando. einem andern gegeben 
und die Soldaten mit ihm fortgejchidt, Darauf des Abends zwiſchen 
9 umd 10 Uhren der Obriſte mit 40 Musquetirern zu dem Eins 
nehmer fommen, die Schlüffel zur Caſſa begehrt und foldye, end⸗ 
lich mit bloffem Degen und Bedrohung des Henfens heraus 
genöthiget und 96,000 Rthlr., jo er in der Caſſa gefunden, 
noch diefelbe Nacht in Begleitung des Fähnleins Soldaten von 
dannen geführt. Als ſolches die Stände erfahren, haben fie 
Commiffarien und zwey Cornet Reuter abgefertiget, mit Befelch, 
die Soldaten wieder zurüdzubringen, welde dann 6 Fähnlein 
erwiſcht, die allbereit wieder im Zurüdreifen waren; mit den 
übrigen aber hat der von Wallenftein das Geld nach Wien gebracht 
und es König Ferdinando überliefert. 

„Bierzwifchen haben auf obige Verwarnung des Grafen von 
Thurn die Evangelifhe Stände den Obriften Schönligfy „mit 
800 Reutern zu fih genommen und feynd von Znaym auf Brünn 
gezogen , dafelbft fie 7 Cornet Deutfche Neuter im freien Selb 
warten laffen, mit einem Cornet aber in die Stadt gezogen. Als 
nun hierauf eine Stund lang Rath gehalten worden, rufete Ladiflaw 
Velen von Zierotin, Herr auf Qundenburg zu einem Fenſter heraus 
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der Bürgerfchaft zu und fragte, ob fie ed mit den Evangefifchen 
Ständen halten wollten. Da nun felbige einheflig ja geſprochen, 
wurde alsbald Lärmen geblafen, die Bürgerfchaft zu ihrer Wehr ver⸗ 
mahnet und die Thore von denen in die Stadt gebrachten Reus 
tern eingenommen, worauf dann die Deutfchen Reuter auch ein⸗ 
gelaffen worden. Wie nun die Thore alfo verfperret und die 
Pläge und Gaffen befeget worden, feynd die Stände und bie 
Dürgerfhaft auf den Kohlmarft gangen und haben alle unter 
dem freien Himmel zufammen geſchworen. Solchemnach ſeynd 
fie zum Cardinal von Dietrichftein gangen, und weiln der Ge⸗ 
neral ihn mit Worten, ob er um des von Wallenflein und des 
Nachod Anſchlag Wiſſenſchaft habe, gefraget, darbei auch zugleich 
das Generalat-Amt ihm abgefordert , darüber er dann fehr er» 
fhroden und gefagt, er hätte von gedachtem Anfchlag Fein Wiſſen; 
was das Generalat-Amt betreffe, wollte er gebetten haben, man 
follte etlih wenig Tag ihme Zeit laſſen, fo wollte er alsdana 
zu Verhütung eines Schimpfs ſolches ſelbſt vefigniren 5; ferner 
erſuchte er die Stände bittlich, fie wollten feine Gewalt an ihm 
gebrauchen, er wollte fih gegen die Stände gebürlich halten. 
Nach diefem feynd gedachte Stände zu dem Freiberen Carl von 
Zierotin gangen und ihn auch, ob ihm der Anfchlag wiffend 
wäre, gefraget, und ob er fih wol Deswegen entfchulbiget, haben 
fie ihm doch hart zugefprochen und ferner von ihm hinweg zu 
dem Yürften von Liechtenftein fich begeben, der dann auch fi 
entſchuldiget und ben Ständen getreu zu feyn fi) erbotten. 
„Nachdem nun gedachtermaßen foldhes verrichtet, hat man 
darauf den Rath und die Bürgerfchaft fürgefordert und den Rath 
gefraget, warum fie ohne Vorwiſſen und Willen ber Stände 150 
Soldaten geworben und die Feſtung Spielberg befeget ? worauf 
felbiger zur Antwort geben, es wäre mit Willen ber Gemeind 
geisheben ; felbige aber hat folhes alsbald widerfprochen und 
verneinet, worauf alfobald die Soldaten von ber Feſtung abges 
fordert und, nachdem fie der Rath abdanfen müffen, in der Stände 
Gelübde genommen und die Feftung damit wieder befeßet, bie 
Schläffel zur Feflung wie auch zur Stadt von dem Rath abges 
fordert und dem Obriften-Leutenant Stubenvoll, der mit des 
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Nachod 1000 Reutern damals fhon zu Brünn anfommen war, 
eingehändiget worden. Es mangelte Damals gar wenig, daß es 
nicht dem Bürgermeifter und Stadifchreiber, gleichwie den Kay⸗ 
ſeriſchen Officirern zu Prag gefchehen, ergangen. Den folgenden 
Zag bes Abends wurden zwölf Perfonen von den Ständen zum 
Cardinal gefchidet, welchen er, daß er ohne der Stände Vor⸗ 
wiffen von bannen nicht weichen wolle, angeloben müflen, und 
bat folhes der Kardinal mit weinenden Augen gethan. Auf 
gleiche Weife ift es mit Freiheren von Zierotin hergangen, und 
ift darauf ein jeder Diefer beiden mit einem Cornet Reuter vers 
wacet worden. Den folgenden Tag, als den 4. May, feynd 
die Stände wieder zufammenfommen und befchloffen, alle Aemter 
zu verändern, neue Obriften zu beftellen, den Catholiſchen Rath 
abzufegen,, die Zefuiter auszufchaffen und fih der Kirchen bei 
St. Jacob zu impatroniren, daſelbſt alsdann auf den nächflen 
Dfingfitag geprediget werden follte. Hierauf wurben andere 
gemeine Sachen tractiret und ben Deftreichifchen Abgefandten 
Audienz ertheilet. Auch haben die Böhmifche Gefandte in dem 
Landhaus ihre Propofition gethan, diefes Inhalts: die Mähri- 
ſchen Stände follten fich mit den Böhmen vereinigen, das Kriegs⸗ 
volk zufammenftoffen, ferner berathichlagen, was weiters bei den 
Ländern, auch andern Mitvereinigten dienlich und zum Frieden 
bequem wäre. Hierauf wurden fie beantwortet, fie follten auf 
diefen Vortrag ſchleunige und angenehme Antwort empfahen, 
Auf felbigen Tag, als diefer Vortrag geſchahe, wurden bie 
Sefuiter aus Mähren ausgefchaffet. 

„Anter diefem Berlauf wurden anflatt der vorigen Mähris 
fchen Dbriften, des von Wallenftein und Nachods, zween andere 
von den Ständen, nämlich Friedrich von Teuffenbach und Ladislaw 
Welen von Zierotin, über das Kriegevolf, fo in 2000 Reuter 
und 3000 Fußknecht waren, beftellet. Demnach auch die Gefahr 
in Mähren je länger je gröffer worden, haben die Stände rath⸗ 
ſam befunden, aud ein Dirertorium anzuftellen, darzu fie dann 
24 qualificirte Perfonen verordnet und ihnen befohlen, gegen die 
Berbrecher und Friedensftörer mit feharfer Execution zu verfahren, 
Darauf fie auch in den Evangelifgen Kirchen, welche ihnen die 
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Papiſten vor dieſem abgenommen, Evangeliſch predigen laſſen. 
Darbei ward auch ein Ediet gemacht, daß hinfüro kein geiſtlicher 
Prälat und ſonderlich auch der Biſchof von Olmütz einig votum 
in oͤffentlichen politiſchen Zuſammenkünften haben, noch unter die 
Stände gezählet werden, ſondern allein mit ihrer Unterhaltung 
vergnüget ihres Thuns abwarten ſollten. Und alſo ward es um 
ſelbige Zeit in Oeſtreich ob der Enns mit den Geiſtlichen zu halten 
auch beſchloſſen, welches den guten Herren nicht am beſten gefiel.“ 

Ermuthigt durch die Revolutionirung von Mähren brach 
Thurn den Grenzen von Oeſtreich ein. Ein beträchtlicher Theil 
unter Fels und dem Grafen von Hohenlohe follte Bucquoys 
Heer an der Deftreichifchen Grenze beobachten und, von Mans⸗ 
feld unterſtützt, wo möglih aud einen Berfuh auf Budweis 
machen, indeg Thurn mit der Hauptmacht nad Mähren gehen 
folte, um biefe durch bes Gardinals Dietrichſtein, des Fürfien 
Karl von Tiechtenftein und des eben fo getreuen Unterthans als 
eifrigen böhmifchen Bruders Karl von Zierotin Bemühungen bie 
jegt noch treue Provinz zu Abfall zu bringen und dann von dort 
aus felbft gegen Deftreich etwas zu unternehmen. Wirklich bes 
wirkte Thurn durch feine Ankunft mit dem Heer das erfle. Brünn 
ward befegt und der Bund wider Ferbinanden mit den Böhmen 
geſchloſſen. Um fo zuverſi ichtlicher rückte nun der böhmiſche Feld⸗ 
herr in Oeſtreich. 

„Unterdeſſen hat der Graf von Thurn der Stadt Laa, ſo 
etwan 7 Meilen von Wien abgelegen, weil dieſelbe eine Köni⸗ 
giſche Guarniſon eingenommen, mit ſolchem Ernſt zugeſetzet, daß 
ſie ſich endlich ergeben, die darin liegende Soldaten, ſo etlich 
hundert ſtark und ſich zwar tapfer gewehret, abgeführet und eine 
Beſatzung von dem Böhmiſchen Volk, ſo lang bis die Nieder⸗ 
Oeſtreichiſchen Stände ſelber zu ihrer Defenſion etwas Bolf 
geworben und biefelbe befeget, darein geleget worben. Hierauf 
it Oraf Henrih Matthes von Thurn mit feinem Laͤger und bei⸗ 
habenden Kriegsbereitſchaften, in Meinung, die rechte Braut, 
darum der Tanz ſeyn ſollte, zu finden, aufgebrochen und firads 
auf die Stadt Wien ſich zugewendet. Als er nun den 2. un. 
‚vor die Brüden bei den daſelbſt gemachten flarfen Schanzen an- 
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gelanget, iſt er aus dem Weg links gegen den Donau⸗Strom 
abgeſchlagen und hat eilends einen Theil ſeines Kriegsvolfs, fo 
fih darzu gar tapfer und. willig erzeiget, die Ueberfahrt bei dem 
Städtlein Fiſchamend, fo nahe an Wien gelegen, famt den Schiffen 
und Slögen, fo ihme zu feinem Vorhaben gar wol zu ftatten 
famen und gute Beförderung gethan, einnehmen laſſen, daſelbſt 
dann inner drey Tagen all fein unterhabendes Volk zu Roß und 
Fuß famt der Artollerey neben der Munition und andern darzu 
gehörigen Bereitfchaften übergefeget worden.” Sowie er Laa beſetzt 
hatte, wandte er fih, ohne auf ber Eroberung von Krems, fo 
Max von Liechtenflein und der böhmifhe Baron Michael Heinrich 
von Hifterle tapfer vertbeidigten, zu beftehen, gerade gegen Wien 
und nahm fein Quartier in einer der Vorſtädte. 

Thurn ſcheint nicht geahnt zu haben, daß für einen Augen- 
blid die Weltgefchichte in feine Hand gegeben worden. Er ver- 
lor in eitlen Schwägereien fechs unmwieberbringliche Tage. Am 
6. Sun. 1619 empfing er bie Deputation der katholiſchen Stände 
von Oeſtreich, deren Wortführer, einer von Pücheim, in feiner 
Fleinmüthigen Haltung nur zu fehr die Angft der Katholifen 
verrieth. Kaum vermochte er das Blatt zu halten, worauf bie 
von ihm vorzutragende Rede niedergefchrieben, in welcher verfichert 
wurde , fie hätten nie etwas wider die Böhmen vorgenommen, 
wären aud, bie auf einen Punkt, wegen der Conföderation mit 
den Evangelifchen ſchon verglichen und bäten daher den Herrn 
Grafen dringend, fein Kriegevolf hinwegzuführen,, da der Ab- 
ſchluß unfehlbar eheſtens erfolgen folle. Thurn antwortete in 
einem gar hoben Ton: „Was die Böhmen gethan, dazu feien fie 


-gezwungen worden. Er wolle nicht gern gegen Jemand ohne 


Urſache etwas vornehmen, fondern fei nur zur Erhaltung des 
Kriedeng und zur Hülfe der Bedrängten ind Land gerüdt; allein 
wo er geworbenes Volk befinde, dem ziehe er nad, und follten 
feine Zeinde in Jeruſalem fein. Er habe einen theuren Eib 
gethan , zwifchen Katholiſchen und Evangeliſchen eine völlige 
Gleichheit zu Stande zu bringen; was ein Theil habe, das 
müffe der andere auch aljo haben und eine beftändige Bereinis 
gung gemacht werben, damit Fünftig ber Landesfurſt mit beffever 
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Reputation regiere und Fein Kleſel oder Sefuitenkopf wieders 
fomme und Berwirrung anrichte. Wenngleich Hülfe aus Ungern 
oder wer weiß woher, fogar‘aus den indianifchen Inſeln, kom⸗ 
men follte, er frage nichts darnach, fondern habe Gott fi ers 
geben und bitte ihn treufich, daß er fein chriſtliches, rechtmäßiges 
Borhaben fördern, feinen Arm flärfen und ihm ein männliches 
Herz und ritterlihen Muth geben wolle. Wo er fein Bol und 
feine Befagung finde, folle Niemanden ein Haar gefrümmt 
werden; auch gegen Laa wolle er nichts vornehmen laflen, wenn 
diefer Ort von fländifchen Truppen befegt werde.” 

Wie Thurn fich gegen bie Abgeordneten der proteflantifchen 
Stände, die ebenfalls nady der Urfache diefer Feindfeligfeit fragten, 
gerade herausließ, war es feine Abſicht, Deftreich und Steiermark zum 
Bunde mit Böhmen zu bewegen, die Sefuiten zu verjagen, Directos 
ren nach dem Beilpiel der Böhmen ernennen zu laffen, den Präs 
Yatenftand von den Landtagen auszufchließen und den Evangeliſchen 
durchaus gleiche Rechte mit den Katholiken zu verfchaffen. Indeſſen 
bedrohten ſchon die böhmischen Stücke Ferdinands Wohnung, und 
bie Klage einiger mit dem ganzen Entwurf der Mißvergnügten, oder 
vielmehr ihrer fremden Aufpeger, nicht befannten Evangeliſchen 
über Thurn, daß er biefen Zeitpunft verfäumt habe, einen vors 
tbeilhaften Frieden zu Stand zu bringen, ſcheint fchon darum 

gegründet zu fein, weil bie feindliche Uebermacht vor der Reſidenz⸗ 
ſtadt und die wankende Treue der Bürgerſchaft in derſelben dem 
Monarchen jede Nachgiebigkeit, die nur mit feiner Wurde be⸗ 
fteben fonnte, würde gerathen haben, Aber man darf nicht 
vergeffen, bag es nicht einzig um Gewiffensfreipeit und bie alten 
Vorrechte der Stände einem Thurn zu thun war. Seine vers 
‚borgenen Abfichten, des deutſchen Hauſes Oeſtreich gänzliche 
Bertilgung durchzuſetzen, ſchien ihm jegt ber wahre Zeitpunft 
gekommen zu fein. Die böhmifche Krone war für Ferdinanden 
fo gut als verloren, und die ungrifche drohte ihm Bethlen Gabor 
vom Haupte zu reißen. In Deftreih war er außer Wien nur 
noch von Krems und Wienerifchneuftadt Herr, in Wien felbR 
von Feinden umringt, die ihn fogar für die Sicherheit feiner 
Perfon fürdten ließen. Und auf das Verfländnig mit dieſen 
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hatte Thurn mit gerechnet. Diefe konnten fich wieder auf den 
unfatholifchen Pöbel ber Hauptſtadt verlaffen, der jest ſchon laut 
davon fprah, man würde Kerbinanden in ein Klofler fperren, 
feine Kinder proteflantifch erziehen und feinen Diniftern bie 
Köpfe vor bie Füße legen. Noch mehr als diefe Neben des 
Haufens hätten die übermüthigen Handlungen ber proteftantifchen 
Stände Oeſtreichs Ferdinanden erfchüttern Eönnen. Sie drangen 
nicht nur mit Ungeftümm , fondern auch mit Ungezogenheit in 
bas Zimmer des Monarchen. Andreas Thanrädl forderte von 
ihm mit Heftigfeit im Namen der Uebrigen Einwilligung in ihre _ 
Forderungen, befonderd zu ber Conföberation mit ben Böh⸗ 
men. Nah Einigen foll er ſich des ungebürlichen Ausdrucks 
bedient haben: Ferdinandchen! willſt du wohl unterfchreiben % 
Und nach dem Bericht des bier von Balbin angeführten, vor 
andern glaubwürdigen Slawata wagte er es fogar, die Knöpfe 
an dem Wams des Könige zu drehen. Ferdinand blieb zu feinem 
ewigen Nachruhm auch jegt ftandhaft, und in eben dieſem Augens 
blick ertönte die Trompete auf dem Burgplag, Fündigte dem 
König Rettung an und verfcheudte die majeftätsfchänderifche 
Rotte aus der Burg. 

Burquoy, ber ein zu großer Feldherr, ale daß er ſich 
durch Thurns Fortſchritt in Oeſtreich fo weit hätte ſollen irren 
laſſen, daß er ſeine Stellung im ſüdlichen Böhmen verlaſſen 
und Budweis, den einzigen übrigen Waffenplatz im Lande, da⸗ 
durch vielleicht preisgegeben hätte, ließ Wien und Ferdinanden 
darum nicht ohne Hülfe. Er hatte einige Mannſchaft nach Krems 
mit dem Befehl abgeordnet, von dort aus fo ſchnell als möglich 
nach Wien zu eilen. Fünfhundert Cüraſſiere des Dampierrefchen 
Regiments, die in aller Stille zu Krems eingefchifft worden, 
trafen unter der Anführung des Oberſten Saint Hilaire und des 
tapfern Bertheidigers von Krems, Iſterle, die erften zu Wien 
ein, rüdten durch ˖ das Fiſcherthor in die Stadt, ritten auf dem 
Burgplag auf und gaben das oben erwähnte Zeichen ihrer Ans 
funft. Bald folgte ihnen ein Regiment Fußknechte. Mittler- 
weile hatte der Stadtrath von ber treugebliebenen Bürgerfchaft 
1500 Mann bewaffnet, hatten von den Studivenden 600 bie 
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Waffen ergriffen. Dieſe Mannſchaft ſicherte ben König wider alle 
Berfuche auf feine Perfon und feste zugleich ben Obriften der Stadt⸗ 
guardia, Johann Dietrich von Neifenberg (Abth. I Bd. 2 5.528 
—532), in den Stand, die ernfthafteften Bertheidigungsanftalten 
zu treffen. Thurn erfuhr ihre Wirkſamkeit, ba er mehrmals fi des 
Praters zu bemächtigen fruchtlos verfucht Hatte, Auch der Erfüllung 
jener VBerheißung, die ihm gleich bei feiner Anfunft vor Wien die 
ihn täglich befuchenden Mißvergnügten gemacht hatten, fah er ums 
fonft entgegen. Man vergaß, feit der Ankunft der unvermutheten 
Hülfe um die eigene Sicherheit bejorgt, den Böhmen ein Stadts 
thor zu Öffnen, Die Hoffnung einer Eroberung , die vielleicht 
alles entjchieden hätte, verminderte ſich täglich, bis fie die 
Creigniffe in Böhmen endlih gar vernichteten. Daß Thurn 
ſchon vorher fih nicht zu vathen wußte, ergibt fih aus feinem 
Schreiben an die Direetoren vom 5. Det. 1619: „Wenn’ die 
Fapferlichen Generale Dampierre und Burquoy ſich vereinigen, fo 
bin ich perduto. Aber Gottes Verheißung ift groß, der thut 
Wunder, Rhedei hat Befehl, mit 10,000 Mann zu mir zu 
ftoffen. Ich fauf Heut wader.“ 

Mittlerweile Thurn Ferdinanden felbf in Wien ängfligte, 
richteten die abgefallenen Stände in Böhmen ihr ganzes Augens 
merf auf die Eroberung von Budweis. Es mußte alfo in diefer 
Abfiht der Graf von Mansfeld ihre in jener Gegend ſtehende 
Seldherren Feld und Hohenlohe verftärfen. Bucquoy, dem an 
der Erhaltung von Budweis eben fo viel gelegen war als den 
Böhmen an deffen Eroberung , tradhtete die Vereinigung ihrer 
Seldherren zu verhindern und ging alfo Mansfelden his Netolig 
entgegen. Es fam bei diefem Drte, oder eigentliher bei dem 
Dorfe Zablaty, am 10. Brachmonats zu einer Schlacht, in weicher 
Mansfeld fo empfindlich gefchlagen ward, daß er mit dem Reft 
feines Heeres nicht eher als in Prag eine fihere Zuflucht ges 
funden zu haben glaubte, Diefen Unfall fchriebd man zum Theil 
der Verwegenheit Mansfelds zu, der, durch die bisherigen Ers 
folge aufgeblafen, fih mit dem fo fehr überlegenen Heere Buc- 
quoys in eine Schlacht einließ, zum Theil ber. Eiferfucht der 
ſtaͤndiſchen Feldherren unter einander, einem Uebel, das nad 
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Habernfeld vom Anfang der Empörung an eingerifien war. 
Wenigſtens Tieß ſich Fels, wie das wieder Habernfeld berichtet, 
anftatt fih mit Mangfelden, wie es ihn befohlen war, zu vers 
einigen, mit Bucquoy für ſich in ein Treffen ein, in dem er 
faft alle feine Mannfchaft und fein Leben verlor. Hohenlohe 
ließ fih durch Mangfelds dringende Bitten, ihm zu Hülfe zu 
fommen , fo wenig bewegen, daß er vielmehr das vortheilhafte 
Lager bei Rudolfſtadt verließ und dadurch den feindlichen Felde 
berrn einen freien Spielraum gab. Zudem wußte Bucquop 
feinen Sieg eben fo weife zu nügen, als tapfer er ihn erfochten 
hatte. Die rafhe Wegnahme verfchiedener Orte machte die 
Stände felbft für die Hauptſtadt beforgt. Sie liefen daher ihre 
Befefligungen in aller Eile vermehren, boten zur Vertheidigung 
des Landes von der ganzen Bevdlferung erfi den zehnten, dann. 
gar den fünften Danı auf und gaben — fo wie bei einem re⸗ 
publifanifchen Senat alle andere Rüdfichten der Sorge für eigene 
Sicherheit nachſtehen müſſen — ihrem Feldherrn Thurn Befehle 
über Befehle, Oeſtreich zu verläffen und zum Schuß des Landeg, 
eigentlich zu ihrem Schuge, nah Böhmen zurüd zu eilen. Er 
mußte gehorchen und es fi wie alle republifanifche Feldherren 
gefallen laſſen, daß man ihm wegen einer Unternehinung , der 
man eher Beifall zugeftatfcht hatte, jetzt, nachdem fie mißlungen 
war, tadelte.. Thurn fhob indeffen die Schuld auf die evans 
gelifhen Deftreicher und Ungern. Jene hätten ihn ins Land 
berufen und .ihm Wien ohne Berluft eines Mannes in bie 
Hände zu fpielen verſprochen, dieſe zu einem Einfall in Defl« 
reich Hoffnung gemacht; diefe hätten ihrem Verſprechen nicht 
nachfonımen wollen, jene nicht können, und beide hätten ihn bes 
fogen. Indeß gab er den Gedanfen nicht auf, in Deftreich fein 
Glück zu verfuchen, deßwegen er fich auch nicht weiter zurädzog 
als gegen Neubaus. 

Den 22. Juni hat Thurn Neuhaus erreiht, dann bei 
Sobieslau mit dem übrigen böhmifchen Volk fih vereinigt. 
„Unterdeffen als durch bemeldtes Mansfeldifhe Treffen aud 
die Böhmen das Täger bei Budweig aufzuheben verurſacht worden, 
hat der Graf von Bucquop ſich folches wol willen zu Nug zu 
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machen, der Stadt Wobnian, Tein, Tomnis und anderer Stäbt«- 
Iein und Flecken ſich bemächtiget und dieſelbige unter Könige 
Ferdinandi Gehorfam gebracht ; Frauenberg und Rofendberg nahm 
er mit Gewalt ein und fande groß Gut darinnen. Die Stadt 
Tabor wäre damals auch in feine Hand Tommen, wann fie nicht 
der Graf Georg Friedrih von Hohenlohe bei Zeiten entfeget 
hätte. Ferner nahın er Strafonig ein, wie auch Neuhaus in ber 
Herren von Schwanberg Land ; felben Orts Befagung, welde ein 
Fähnlein flarf war, Tieß fich unter die Königifchen unterflellen. 
Ob nun wol zu des Grafen von Thurn Aufunft das Streifen 
aus dem Bucquoyifchen Läger fi) etliche Tage gemindert, haben 
- doc die Ungern ihrem Brauch nach nicht lange geruhet, ſon⸗ 
bern in 1500 flarf zu Ende des Monats Junii einen Streif 
gethan, da dann die Schleſiſche Reuterei auf fie geftoflen und 
ein Treffen gefchehen, darin in 300 Ungern und in 140 Schle⸗ 
fifche geblieben. Weit nun mittlerweil bed Grafen von Bucquoy 
Armada mit vielem Bolf, deffen faft täglich mehr ankommen, 
fih alfo gefärfet, daß fie auf 17,000 Mann gefchäßt worden, 
"Hat er damit nicht: gefepret, fondern den 24. Junii mit zwey 
Stüden Geſchütz vor die Stadt und Schloß Grauen gerüädt und 
folches durch einen Trompeter auffordern laſſen, worauf zwar 
ber darin liegende Hauptmann, fo in 300 Sofbaten bei fi 
hatte, ihm zuentbot, big auf den legten Dann zu halten, aud, 
als die Wallonen in groffer Fury angefallen und dag Schloß 
befteigen wollen, fi fo tapfer gewehret, baß fie zurückweichen 
müffen und bei 200 befchäbiget und in 80 erfchlagen worden. 
Wie aber hernach in der Nacht die Belägerte geſehen, daß bie 
Ungern die Gräben mit Fäffern und anderm ausgefüllet, und 
vermerfet, daß fie zum Widerfiand nicht genugfam gefaßt wären, 
baben fie fich auf gewiffe Beding ergeben, bag man fie mit ihren 
Seitens und Obergewehren, auch Sad und Dad, was ein jeder 
tragen koͤnnte, abziehen laſſen ſollte. Als der Abzug folcher- 
mafjen gefchehen, und der Hauptmann mit einem geladenen Heer⸗ 
wagen auch fortzieben wollen, ward der Wagen aufgehalten, 
mit Borwenden, daß folches dem getroffenen Vergleich zuwider 
wäre. Mußte alfo der Hauptmann gleich andern Soldaten fein 
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Sad und Pad mittragen, weldes auch dem Zähndrich befchehen. 
Hierauf hat Bucquoy ferners die Stadt Weitra einbefommen 
und bie Befagung mit fliegenden Fahnen abziehen laſſen, wos 
durch ihm ein freier Pag nad) Deftreich eröffnet worden. Darin 
haben bernad die Wallonen und Ungern mit Rauben, Morden 
und Brennen groffen Schaden gethan und: viel Muthwillens und 
Typrannei verübet, Auf 800 folder Raubvögel hat nachmalen 
Graf Hans Georg von Solms mit in 500 Reutern und 600 
Musquetirern einen Anfchlag gemacht, fie unverfehens überfallen, 
bei A50 niedergehauen, in 50 gefangen , die übrigen zerfireuet 
und viel geraubt Gut befommen.”“ 

Damals ergab ſich für Thurn die Gelegenheit, unfterbliches 


Berdienf um jenes Böhmen, deſſen Befreier zu werben er fih 


beigeben ließ, zu erwerben. An ihn, an Raupowa wendete ſich 
der Öbrifthofmeifter Adam von Waldflein mit Vergleichsvor⸗ 
fhlägen, wie die Rebellen, wäre die Einnahme von Wien ges 
Iungen, fie faum hätten verlangen fönnen. Daß K. Ferdinand 
die Bertreibung der Jeſuiten gut heißen, die Gewaltthat an ben 
föniglichen Statthaltern fo wie alles andere vergeflen, den Ru⸗ 
doffinifchen Majeftätsbrief mit allen andern Privilegien des Landes 
beftätigen und der proteftantichen Religion Sicherheit gewähren 
wollte, fönnte man, fo viel Ueberwindung alles das dem für feine 
Religion und feine Würde eifernden Ferdinand gefoftet haben 
mag, noch für Kleinigfeiten anfehen, wenn man den Antrag 
dagegen hält, den Ständen die nie erwieſene Wahlfreiheit eins 


zuräumen und fo eines der wichtigen Rechte feines Haufes 


aufzuopfern. Zum Beweife, wie fehr ed mit dem Frieden dem 
König Ernſt fei, zeigte er fidh bereit, dad Bucquopſche Heer ſo⸗ 
gleih ans Böhmen abzuführen und. alfo der erfte die Waffen 
niederzulegen, fo wie er ed auch zufrieden var, daß die Könige 
son Polen und Dänemark, die Kurfürflen von Sadfen und 
Brandenburg und ber Herzog von Bayern bie Gewähr biefer 
Anerbietungen übernähmen. Aber Thurn und Raupowa haben 
in blindem Haß gegen das vegierende Haus den Directoren Feine 
Kenntniß von biefen Borfchlägen gegeben. Der Krieg fchleppte 
fih träg fort. 
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„Den 29. Zulii zog der Graf von Thurn mit 46 Com⸗ 
pagnien Reuter und 48 Fähnlein zu Fuß von Lomnig, da er 
diefer Zeit fein Läger hatte, auf, in Willens, den Grafen von 
Burquoy heimzufuchen; zu Verwahrung des Lägers ließ er in 
1500 Dann zurüd. Nachdem nun der Obrifte Fränd mit etlihem 
Volk zu ihm geftoffen, der Graf von Bucquoy aber in feine 
Schlacht, weil er fih damals zu ſchwach befunde, indem ihm 
furz zuvor etlich Ungriſch Volk ausgeriffen und er alfo auch 
dem übrigen nicht recht trauete, fich einlaffen wollte, fondern in 
feinem Bortheil Liegen bliebe, iſt er für das Städtlein Tein 
(fo drey Meilen von Tabor an ber Muldau gelegen) gerudet, 
und als er ſelbiges mit flürmender Hand erobert, hat er die 
Beſatzung darin und alles, was er daherum von Kapferifchem 
Volk angetroffen, niederhauen laſſen. Wie nun nad ſolchem das 
Städtlein mit Böhmifchen Bolt befeget worden, feynd deſſen uns 
wiffend etliche Burquoyifche Befehlshaber hineinfommen, fo mit 
ihrem Comitat gefangen worden, Unlaug hernad aber, nämlich 
den 15. Augufii, ift dieſes Stäbtlein von dem Bucquopifchen 
Volk wieder eingenommen worden. Sonften haben diefer Zeit in 
dem Burquoyifhen Läger die Saden nit am beften geflanden; 
dann, wie erft gemeldet, haben die Ungern feinen Stid halten 
wollen, fondern feynd in groffer Anzahl ausgeriffen, alfo daß in 


‚ kurzem in 2000 derfelben, nachdem fie fi in Böhmen und Oeſi⸗ 


reich mit Rauben und Plündern bereichert, wieder heim fommen, 
und hat ihnen fonderlich des Fürſten in Siebenbürgen Begin⸗ 
nen, wie auch daß etliche Spanfchaften fie wieder heimzukehren 
vermahnet, hierzu Anlaß geben. Wie endlich unter andern auch 
ein Ungrifcher Obrifter, Amade genannt, mit 500 andern ders 
gleichen thun wollen, ift folcheö der Graf von Bucquoy zeitlich 
inne worden und derohalben mit den Wallenfteinifchen Küraffirern 


in einer Enge ihnen vorwarten laſſen, welche dann gedachten 


Obriften ſamt groffem Gut, fo er bei fih gehabt, aufgefangen 
und fein Volk theild erlegt, theils zerſtreuet, alfo daß ihnen das 
Beuten und Ausreiffen übel befommen. Jumittels wurden bie 
Stände in Mähren avifirt, daß der Graf von Dampierre, weil 
fie fih mit den Böhmen confüderirt und die Jeſuiter ausgetries 
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ben, einen Einfall ins Land zu thun vorhabens wäre, berhalben 
gedachte Stände um Abftellung foldhes bei Erzherzog Leopoldo 
angehalten.” 

Strads hierauf bat, wie zu erivarten, „der augedrobte Kin« 
fat feinen Kortgang genommen, und ift erfilih der Graf von 
Dampierre mit 8000 Dann zu Roß und Fuß für das veſte Schloß 
Joslowitz fommen und daffelbe in feine Gewalt gebracht. Darauf 
er zwar auch des Fürflen von Liechtenftein Schloffes Feldsberg ſich 
zu bemädhtigen gemeinet, aber die Mährer haben diefen Braten 
zeitlich gerochen, derhalben ihm vorkommen und folhen Drt mit 
einer farfen Befagung verſehen. Ferners bat ſich gebachter 
Dampierre auch des Freiherrn von Teuffenbach Herrfchaft und 
bie Stadt Nifolsburg einzunehmen wegen flarfer Gegenwehr 
der Mäbhrifchen vergeblich bemühet, doc aber daherum indeflen 
mit Brennen, Plündern und andern Graufamfeiten übel gehaufet. 
Bei folhem Zufland haben die Mährer ſich vefolvirt, den Dam⸗ 
pierrefhen unter die Augen zu ziehen, ritterlich zu flreiten und 
alles um Erhaltung ihrer Freiheiten aufzufegen,, derhalben ihr 
Damals im Land habendes Volk, zu welchem aud etwas Succurs 
aus Böhmen anfommen war, alfo daß es zufammen auf 4000 
Mann gefchäget wurde, unter dem Commando bes Freiherren 
Friedrich von Teuffenbach zufammengeführt. Selbiger if den 
5. Auguſti mit feinem unterhabenden Bolf auf UntersWifternig 
zugezogen, in Meinung, weil er vernommen, daß Dampierre 
feinen Kopf auf Lundenburg zugeftredet hatte, demfelpen der 
Drten das Plündern und Brennen fo viel möglich zu wehren. 
Da bat es ſich gleich begeben, daß die Dampierrefche durch das 
Dannowiger Feld in unterſchiedlichen Truppen auch auf Wifternig 
zumarfchirt, alfo daß der Zug gleihfam in die Wett gegolten, 
welcher Theil dem andern den Borfprung abgewinnen möchte. 


So endlich den Mährifchen geratben, daß fie ohne Berlierung 


eines Manns den Flecken erreicht, worauf der Handel alfobald 
mit Ernft angangen. Der Herr von Teuffenbach machte fich mit 
theils Musquetirern in einen umfangenen Stadel, plantirte feine 
Stüd an die Eden uud fing alfo an, den Dainpierrefchen den 


Willfomm einzufchenfen. Als aber -felbige gemerket, dog an dem. 
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Ort anzufegen nicht ratbfam feyn würde, feynd fie oben an dem 
Maidelberg zu Roß und Buß durchs Weingebürg gezogen, wels 
ches der von Teuffenbad zwar ein Weil mit 100 Musquetirern 
defendirt, endlich aber, weil fie mit völliger Macht angedrungen, 
verlaffen und fih in den Flecken begeben müſſen, welchen als⸗ 
bald die Dampierrefhe in Brand gebradgt. Worauf die Mäh« 
rifhe fi über die Brüden auf eine Wiefen machten, allva fie 
von den Dampierrefhen, fo mit Macht über das Waſſer festen, 
von allen Drten angegriffen wurden ; aber fie trieben die mann⸗ 
lich zurüd und famen unter dem Zußvolf den Fähnlein fo nahe, 
daß ‘fie anfingen Fetzen davon zu reißen. 

„Wie nun der Graf von Dampierre gefehen, daß sr an 
biefem Ort den Mäprifchen nichts abgewinnen mögen, fegte er 
mit feinem übrigen Bolf vollends durchs Waffer, hauete um bie 
Wiefen herum und präfentirte ſich in freiem Feld. Da geſchahe 
zwifchen feiner und der Mährifchen Reuterei ein folcher Angriff, 


daß fih beide Theil ganz unter einander vermifchten und fi 


alfo verſchoſſen, daß endlich die Degen das Beſte thun mußten. 
Aber die Mährifchen haben fi fo tapfer gebraudt, daß leglid 
die Victori auf ihre Seiten gefallen und die Dampierrefche das 


Feld raumen müffen, dabei fie über 1500 Mann, eine Fahne 


und vier Eornet, hingegen aber die Mährifche nicht viel über 300 
Mann verloren, und bat das Treffen 6 ganzer Stund aneins 
ander gewähret. Der von Teuffenbach, nachdem fih die Dams 
pierrefhe retiriret, ift noch über eine Stund im Feld in Schlacht⸗ 
ordnung gehalten, in Meinung, da fie wieder anfegten, ihnen 
ferner zu begegnen. Es thäte aber beim verloffenen verbleiben, 
:dann der Graf von Dampierre, ungeadtet er viel ſtärker, hatte 
feine Luſt mehr, etwas zu tentiren, fondern machte ſich wieder 
nad Unter-Dannowig, Derhalben die Mäprifche, weil die Nacht 
eingefallen, aud ihren Abzug genommen und nach Pausram, das 
nächſte Dorf, marſchirt, von ba fie nach Seelowig fortgerudet. 
Dampierre hatte fih hierauf in guter Hut gehalten, bis ihm 
wieder frifch Volk zufommen, da er wieder zu unterfchiedlich- 
malen mit den Mährifchen getroffen und endlich des Schloffes 
und Städtleins Lundenburg fi) bemächtiget. 


— — — 
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„Unter dieſem Berlauf in Mähren nahm der Graf von 
Bucquoy das Schloß Bechin in Böhmen ein und ließ das Städts« 
fein dabei famt noch 15 Dörfern plündern uud abbrennen. Bald 
darauf, eben um dieſe Zeit, als die Böhmen Pfalzgraf Frieds 
richen zu ihrem König erwähleten, brach er mit feiner ganzen 
Armada auf und rudete vor die Stadt Piſek, da dann firads 
die Borfladt in Brand gefledt wurde. Des andern Tags ließ 
er an den Hauptmann Haagk, fo mit zwo Bahnen Böhmifchen 
Volks darin gelegen, begehrten, daß er gutwillig ihme bie Stadt 
übergeben wolle. Als aber felbiger ſich erfläret, er wollte folches 
nicht thun, fondern, wie einem ehrlichen Soldaten gebürete, fich 
bis auf den legten Mann und Blutstropfen wehren, ließ er die 
Stadt an viel Orten zugleids angreifen und flürmen, welches 
mit folher Fury geſchahe, daß, obwol die darinnen fid tapfer 
gewehret und viel Volks erlegt, fie doch endlich übermannet, bie 
Stadt mit Gewalt erobert, alles niedergehauen, geplündert, in 
Brand geftedt, der Hauptmann aufgebenft und der Primas ents 
hauptet worden, Das Bucquopiſche Kriegsvolk hat an diefem 
Ort eine flattlihe Beut erlanget, dann weil es eine Kreisſtadt 
war, haben die daherum wohnende Herren und Edelleut ihre 
beſte Sachen barein geflüchtet ; es find auch unter andern -etlich 
Stüd Geſchütz und zwo Deauerbrecher,, fo der von Mansfeld 
vor Pillen gebraucht, darin befommen worden, Unter bdiefer 
Berridtung if zu Stärfung bes Bucquopiſchen Lägers wieder 
viel Kriegsvolk in Budweiß anfoınmen. 

. „Nachdem nun Bucquoy die Stadt Pifel in feine Gewalt 
gebracht, if er bald darauf von da abgezogen und einen Anſchlag 
auf Tabor gemacht; weil aber die Böhmen ſolches verfund- 
ſchaft und fi Darauf gefaßt gemacht, hat er fi) unverrichteter 
Dingen wieder zurüdgewendet und fein Läger bei Mirowig ge 
fhlagen. Als nun nicht unfern davon die Böhmen, um auf fein 
Intent Acht zu geben, ſich auch gelägert, hat es ſtätiges Schars 
mügel abgeben, und haben unter andern den 4. Sept, bie Boͤh⸗ 
men in 500 Durquopifche, fo fih zu weit aufs Beuten hinaus 
gewaget, abgefchlagen und zertrennt. Darauf hat fih Bucquoy 
vorgenommen , die Böhmen, weil er wegen des von neuem in 
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ftarfer Anzahl ihm zufommenden Kriegsvolfs, weit färfer war, 
in ihrem Läger anzugreifen; aber die Böhmen, welche ohue das 
wegen der Nähe einer fo mächtigen Armee ihre Schanz wol in 
Acht nahmen, merkten den Poffen zeitlich, liegen derhalben den 
Grafen von Mangfeld mit feinem Volk zu ihnen ing Läger kom⸗ 
men, foldhem Leberfall zu begegnen. Dahero der Graf von 
Bucquoy, als er davon avifirt worden, nachmals andern Sinns 
-worden und fein Vorhaben eingeftelt. Wie den 7. Sept. dem 
Grafen von Bucquoy bie Zeitung zufommen, dag J. M. König 
Ferdinand zum Römifchen Kaifer erwählet worden, hat er allem 
Kriegsvolk befohlen, eine Stund in der Nacht ſich fertig zu halten. 
Wie nun auf beftimmte Zeit das ganze Läger in eine Schlacht⸗ 
ordnuung gefiellet worden, haben die Doppelföldner an ihren 
Piken brennende Kadeln in der Höhe tragen, die Diusquetirer 
aber dreymal Salve fohiegen müffen, darunter auch das Geſchütz 
108 gebrennet worden. Diefes bat im Böhmifchen Läger einen 
groſſen Tumult verurſacht, weil man nicht gewußt, was es bes 
beute, derowegen das Voik die ganze Naht in Schladhtorbnung 
gehalten. | | 

„Bald nah diefem ließe Erzherzog Leopold dem Grafen von 
Bucquoy ben mächtigen Anzug ded Siebenbürgers berichten, mit 
Befelch, die fürnehmfle Oerter, die er in Böhmen inne hätte, 
befegt zu binterlaffen und mit dem Kriegsvolk nach Nieder⸗Oeſi⸗ 
xeich fi zu wenden. Wie ihm diefe Zeitung zukommen, hat er 
darauf, defto bequemern Paß in Böhmen zu erhalten, das Schloß 
Nofenberg, dem von Schwanberg gehörig, belägert, und nach⸗ 
dem erv.felbiges mit 9 Stüden fehr befchoffen, hat die Befagung, 
jo 2 Fähnlein Schlefier ſtark gewefen, weil fie feine Stüd, auch 
Teine Hoffnung zum Entfag gehabt, fi endlich mit Accord er⸗ 
geben und mit Sad und Pad beneben ihren Seitenwehren ben 
Abzug genommen, neben anderm eine groffe Menge Getreid 
hinterlaffende, Als nun fold Schloß mit nothiwendiger Befagung 
verfehen, bat Bucquoy in guter Ordnung feinen Marſch aus 
bem Land genommen und, damit bie Böhmen den Nachzug nicht 
angreifen und verfolgen möchten, die Wälder hinter ſich ver⸗ 
hauen laſſen, berowegen bann bie Böhmen nadmals einen ges 
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-raumen Umweg, ihme naczufegen und den Mährern zu Hüff 
zu kommen, fonderlih weil das Gefchrei gangen, daß er auf die 
Stadt Znayın einen Anfchlag hätte, nehmen müffen. 

„ie durch diefen Abzug die Böhmen etwas Luft befommen, 
bat der Graf von Hohenlohe und ber von Fels ihren Generals 
Wachtmeiſter mit etlihem Kriegsvolk nad Bein geſchickt, darin 
die Beſatzung fih zwar mannlich zur Wehr ftellete, aber nichts 
ansrichten konnte, dann die Thore wurden mit Petarden geöffnet 
und alles, was fich nicht ergeben wollte, erfchlagen, auch die 
Capitain und Fähnrich gefangen nach Prag geliefert. Hierauf 
wurde auch Tein von den Böhmen mit Accord wieder einges 
‚nommen. Ferner hat auch der von Mansfeld, welcher nach der 
Bucquopiſchen Abzug auf der Stände Begehren wieder mit fei« 
nem Volk in Böhmen gekehrt, Winterberg mit Gewalt einges 
nommen und bie Befapung darin bis auf eilich wenig nieder⸗ 
bauen laffen, Nicht beffer ging es auch zu Pradatig, dann fels 
bige Befagung gleihfalls, ale fie fi zur Wehr flellete, über: 
mannet und niedergehauen wurbe. Hierdurch wurden etlich andere 
Ort gefchredet, daß fie eines folhen Ernſts nicht erwarten wolle 
ten, fondern ergaben fih gutwillig. Mittlerweil iſt Obrifter 
Sränd von Tabor mit etlichen Boll ausgezogen und die Stadt 
Wodnian mit Accord einbefommen , daraus die Guarnifon mit 
‚ihrer Pagagy, Sad und Pad abgezogen; aber zween Böhmifche 
Herren, Ederico von Kollowrat und des Obriften Randfchreiberg 
Sohn, fo fih um Sicherheit willen, weil fie beffändig auf Kayſ. 
Mai. Seiten geblieben, an dieſen Drt begeben, feynd gefaͤnglich 
nach Prag geführt und in den Weißen Thurn gelegt worden.” 

Benöthigt, Böhmen zu verlaffen, um dem jest auch durch 
die Ungern bedrohten Oeſtreich zu Hülfe zu kommen, beeilte fich 
Bucquoy um fo mehr, da im Lande feibft ein bedenkliches Zeichen 
fih ergab, der evangelifhen Stände Berfammlung zu Horn 
nämlich. Die in ihrer Thätigfeit aufzuhalten, „ließ Bucquoy das 
Städtchen occupiren; als er aber nachmaln vermerkt, daß folcher 
Drt nicht wol zu erhalten, hat er die Befagung wieder daraus 
abgefordert. Selbige aber befam in dem Abzug eine fchlechte 
Convoy, dann fie wurden von den Böhmen angetroffen und ihrer 
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viel theils erlegt, theils gefangen. Hierauf iſt Bucquoy mit in 
12,000 zu Roß und Fuß nacher Znaym in Mähren fortgezogen, 
ſelbige Stadt zum zweytenmal aufgefordert; die hat aber aus 
Hoffnung des Entſatzes zur Gegenwehr ſich gefaßt gemacht und 
ſowol Bürgerfchaft als Soldaten gute Wacht gehalten. Als aber 
hierzwifchen dem Grafen von Bucquoy Zeitung fommen, daß in 
12,000 Mann mehrentheile zu Roß von des Siebenbürgers Bolt 
den Böhmen und Mährern zu Hülf zu fommen im Anzug, bat 
er fih Nachts von bannen aufgemaht, Willens, wo möglid 
zum Grafen von Dampierre zu ftoffen und alfo mit gefamter 
Macht das Böhmische und Mäprifche Volk, ehe felbiges yon dem 
Siebenbürgifhen Succurs geftärfet würbe, zu überfallen. Zwar 
der erfte Anfchlag mit Zufammenfloffung feines und des Dam 
pierrefchen Kriegsvolks ginge wol an; die Ueberfallung aber bes 
- Böhmifchen Laͤgers wollte nicht nach feinem Wunſch ausfhlagen: 
dann bie Siebenbürgifche waren allbereit zu nahe herbeikommen 
und conjungirten fi, eben ald gedachter Anfchlag follen ing 
Werk gerichtet werden, in einer Schlachtordnung mit der Boͤh⸗ 
miſchen und Mäprifchen Armee ; dann als befagte Siebenbürger 
die Inſul Schütt eingenommen, hatten fie zu den Böhmen zu 
ziehen einen guten Paß, derhalben fie audy alsbald unter dem 
Obriſten Rhedei Ferentz nah Mähren forteileten, und wurde 
bei folder Zufammenfloffung beiderfeits ſtark Salve gefchoffen. 
Die Kayferiihe Obriften hat es, dag ihr Vorhaben alfo zu Waſſer 
worden, übel gefchmerzet, befto mehr, weil bei foldher Ankunft 
der Siebenbürger und Ungern von des Grafen von Dampierre 
Ungern firads in acht Eompagnien ausgeriffen und fi ihren 
Landsleuten beigefüget. 

„Demnad nun nach gemeldter Eonjunction der Graf von 
Thurn, fo nicht allein über die Böhmen, fondern auch über die 
Ungern und Mährer das Commando hatte, mit dem Gieben- 
bürgifohen Succurs in 26,000 flark ſich befunden, hat er füh 
entichloffen, auf die Grafen von Bucquoy und Dampierre, weldye 
auch in 20,000 Dann flarf waren, zu rüden und ihnen eine 
Schlacht zu liefern. Wie foldhes der Graf von Dampierre ver- 
merlet, hat er, rechte Kundſchaft Davon einzunehmen, drey Com⸗ 
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pagnien ausgeſchickt; ſelbige aber ſeynd von den Ungern ereilet, 
meiſtentheils niedergehauen und ihnen zwey Cornet abgenommen 
worden. Hierauf iſt er und der Graf von Bucquoy, weil fie 
wol ſahen, daß. lang warten ihnen allda nicht wol befommen 
würde, nad Plünderung und Anzündung der Quartier aufge⸗ 
brochen und haben ſich nach den aufgeworfenen Schanzen an ber 
äußerfien Donaubrüäde begeben und daſelbſt herum das Läger 
gefchlagen , dahin auch Erzherzog Leopold, alles zu befüchtigen, 
aus Wien ſich verfüget. In dem Marfchiren haben in 500 
Dampierreſche ſich verfaumet , bie von ben Böhmifchen, fo auf 
dem Fuß nachgefolget, ereilet und mit groffem Gefchrei: Dam⸗ 
pierre! Dampierre ! (weil erd den Böhmen und Mährern auch 
alfo gemacht) erfchoffen und niedergehauen worden. Wie nun 
die Böhmifche , weiche den Bifamberg und den Wald daran zu 
ihrem Bortheil eingenommen, ben 24. Det. flarf auf das Kay- 
ferifche Läger zugebrungen, hat Erzherzog Leopold gewollt, Graf 
von Bucquopy follte, in Anfehung der gerechten Sad, das Acus 
ßerſte daranfegen und eine Schlacht mit dem Feind wagen. 
Gedachter Graf aber hat es nicht für rathſam gehalten, mit 
Bermelden, wann es etwan mißlingen follte, auf J. Kayferl. 
Mai. Seiten alles in Berluft und höchſte Gefahr gefegt würde. 

„Indem man mit diefen Anfchlägen umgangen, feynd beide 
Theil partienweis außerhalb der Donaubrüden hart aneinander 
geweien, und ift ſolch Scharmugiren bis gegen Mitternacht an⸗ 
getrieben, auch mit dem groben Geſchütz von 6 bis nad) 8 Uhren 
des Abendg gefpielet worden, daß beiderfeits viel, doch aber der 
Kapyferifchen am meiften und in 600 umfommen. Den folgenden 
Tag ift der Handel wieder angangen und mit groſſem Ernſt mit 
dem groben Gefchüg gefchoffen worden. In berfelben Nacht gegen 
Morgen if ein dider Nebel eingefallen, und weil dannenhero 
die Kayſeriſche der Böhmen Intent, weil fie fih fi und mit 
dem Schiefien ganz innegehalten, wicht vernehmen fönnen, geries 
then fie auf den Gebanfen, fie wären zurüdgewicen und hätten 
ihren Weg auf Fiſchamend, daſelbſt über Die Donau zu fegen, ges 
nommen, derhalben der Graf von Burquoy, den Paß ihnen zu 
verwehren, fein Bolf über die Donau ziehen laſſen. Als. nun 
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indeffeu die Luft fich wiederum geläutert und ber Nebel vers 
fhwunden, der Vorzug der Kayferifchen allbereit famt dem meiften 
Gefhüg und Pagagy über gewefen, der Nachzug aber aufjer ber 
Brüden bei den Schanzen gehalten, feynd die Böhmen und 
Ungern , da fie folches vernommen, mit ganzer Macht auf das 
Läger angefest, in Meinung , den Kayſeriſchen die Brüd abzus 
gewinnen : weil fie aber etwas zu lang gewartet, und jene zu 
ihrem groffen Bortheit der Brüden fi verfichert, haben fie nicht 
darzu gelangen Fönnen ; jedoch iſt es darüber zu einem harten 
Treffen kommen, fo den ganzen Tag bie Abends um 6 Uhren 
gewähret, barbei auf der Kayſeriſchen Seiten in 1500, auf der 
Böhmifchen aber in 600 Mann auf der Wahlftatt geblieben, auch 
viel verwundet worden. Der Graf von Burquoy hat fi ritters 
lich gehalten und fein Volk zum Ernſt tapfer angeführt, iſt au 
darüber befchädigt worden. Den folgenden 26. diefes hat das 
Schieffen und Treffen dermaffen continuirt, ald vorige Tage nies 
mals geſchehen, und obwol des Grafen von Burquoy Deutfche 
fi) mannlich gehalten, haben fie doch, und fonderlich das Sachfens 
Lauenburgifche und Fuggeriſche Regiment, am meiften eingebäßt 
und verloren, Bei diefem Handel find unter den Kapſeriſchen 
aus Unvorfichtigfeit etlicher Soldaten, fo ſich verſchoſſen und mehr 
Pulver faffen wollen, drey Tonnen Pulverd angangen , bavon 
groffer Schaden gefchehen und nicht geringer Schreden unter bag 
Volk gebracht worden : viele, fo verfengt waren, feynd vor groffem 
Schreden der Donau zugelaufen- und haben ſich hineingeftärzetz 
die Grafen von Bucquoy, Dampierre, Fürft von Liechtenfein, 
Don Balthafar und andere hohe Dfficirer haben genug zn thun 
gehabt , das Volk bei diefem Zufland anzumahnen, daß fie den 
Zeind bis gegen einbrechende Nacht aufgehalten. Weil derfelbige 
den Schanzen vor der Brüden mit unnadhläffigem Schieffen bie 
in die Nacht ſtark zugefeget, haben gedachte Kayſeriſche Obriften 
für vathfam gehalten, die Soldaten daraus und zurückzunehmen 
und die Brück abzuwerfen,, welches auch geſchehen, und haben 
die Kapferifhe Musquetirer unter folhem Abwerfen auf die 
Böhmifche ftark Feuer gegeben und fie alfo zurüdgehalten ; bins 
gegen haben Diefelbe mit groffen Stüden gewaltig nad der 
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Drüden gefchoffen und fie alfo ruiniren helfen. Weil nun die 
Böhmifche nicht hinüber gefönnt, iſt der Graf von Bucquoy mit 
feinem Kriegsvolf in der Aue zwifchen der Donau die Nacht über 
Kill gelegen und das Volk wieder ausruhen Jaffen. Mitten in 
dieſem Treffen haben die übrige Dampierrefche Ungern eine aroffe 
Anzahl Wägen, fo fie verwacen ſollen, als fie ihren Bortheil 
erfehen, ſelbſt geplündert, angezündet und hernach ausgeriffen. 
Der Kapferifchen ſeynd diefen Tag in 2000 erlegt worden, alfo 
dag man ihren ganzen Berluft diefe Tage über auf A500, ber 
Boͤhmiſchen aber nicht viel über 1000 gefchäget hat, Die Kay⸗ 
ferifche haben fih darauf um Wien und in die nächſten Dörfer 
vertheilet 5. die Verwundete aber'feynd in groffer Anzahl in bie 
Stadt gebracht und allda curirt worden. Die Wallonen und 
Ungern riffen fehr aus, weil fie feine Bezahlung haben Fonnten, 
thäten auf den Straflen groffen Schaden, griffen auch gar die 
Leut in den Borftädten an, zogen fie aus und haueten fie nieder, 
alfo daß daherum ein jämmerlicher Zuſtand war. 

„Demnach Bethlen Gabor in Erfahrung gebradt, daß Erz⸗ 
berzog Leopold den Bucquoy aus Böhmen und den Dampierre 
aus Mähren ihme zu begegnen abgefordert, hat er ihrer in 
Ungern nicht erwarten wollen, fondern ihnen entgegen in Oeſt⸗ 
reich zu rücken ſich entfchloffen. Iſt alfo mit feiner Armee auf 
Preßburg zu marſchirt und hat theils fein Volk auf das Schloß 
St. Petronell geſchickt, deffelben fih zu impatroniren ; als aber die 
Befagung darin fi) mannlich gewehret, haben die Ungern folches 
mit Rürmender Hand erobert, alles niedergehauen und nicht allein 
ganz ausgeplündert, fondern auch in Grund abgebrennet. Mitt« 
lerzeit feynd von Wien drey fhöne Stüd Geſchütz und drey 
Fahnen alt und wol verfucht Bucquopiſch Volk zu Schiff nad) 
Preßburg abgefertiget, aber übel dafelbfi empfangen worden 5 
dann als fie den 13. Det. Abende dahin fommen und in ber 
Borftadt ihre Quartier genommen, ſeynd fie in der Nacht, als 
fie wegen Näffe und Müdigkeit in guter Ruh gelegen, von ben 
Ungern und Siebenbürgern unverfehens überfallen und der meifte 
Theil niedergehauen worden. Der Obrifte Rudolf von Teuffen- 
bach kam mit groffer Mühe mit den übrigen Soldaten zu Schiff 
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davon. Nach folchem bat Bethlen Stadt und Schloß aufgefordert, 
aber doch auf Anhalten des Ungriſchen Palatini etwas Zeit 
gegeben, ſich au bedenken, ob er die Veſtung ohne Gewalt übers 
geben wollte oder nicht. Weil nun der Palatinus fein Entfag 
fobatd zu hoffen hatte, hat er nach zuvor gepflogener Berath- 
ſchlagung mit dem Palffy und andern Landherren fich entfchloffen, 
bie Stadt und Veſtung in des Siebenbürgere Gewalt zu übers 
geben. Worauf felbiger ſehr ſtattlich daſelbſt eingezogen und in 
der Pfarrkirchen den 20. Det. eine Dankfagungspredigt halten 
lafien, nachmals ins Schloß hinauf, da die Ungrifhe Eron im 
Berwahrung gelegen, geritten und, nachdem er eind und anders 
befichtiget, fich wieder mit dem Palatino und andern Herren 
hinunter in die Stadt begeben und ein flattlich Banket gehalten. 

„Um die Zeit, als Pfalzgraf Friedrich zu Prag gefrönet 
worden, hat die Kriegsnoth die fchöne Landfchaft Niederöftreich 
betroffen 5; denn das Kriegsvolk (welches ſich nicht allezeit, wie 
es wol»jeyn follte, von den Obriften regieren und in Zaum hals 
ten läſſet) hat beiderfeits dermaffen gehaufet und ſolchen Muth⸗ 
willen darin verübet, daß es nicht genugfam kann befchrieben 
werden. Zu dem ift noch fommen, daß die Ober⸗Ennſer unter 
dem Obriften Starhemberg auf ber Nömifchs@atholifchen Güter 
in felbiger Landfchaft eingefallen, unterfchiedliche Derter, um fo 
des Pafles dig- und fenfeits der Donau ſich zu verfihern, ein⸗ 
genommen und darüber mit Plündern und andern den Inwohs 
nern nicht geringen Schaden zugefüge. Doch haben fi bie 
Oberöftreicher bald wieder zurüd begeben müffen, weil der Graf 
von Bucquopy ſtark auf fie angezogen, auch etlich Stalienifch Volk 
(fo aber doch hernach von Bauren gefchlagen und wieder aus 
dem Land gejagt worden) bei Haffnerszell eingefallen. Indem 
folhes an diefen Orten vorginge, famen bei Preßburg in 7000 
Ungern über die Donau: denen wollte der Kapſerliche Obrifte 
zu Haimburg den Paß verlegen; aber er ward von ihnen mit 
feinem Fähnlein Knecht bis auf drepffig erfchlagen. Wie nun 
DBuequoy und Dampierre hiervon Zeitung befommen , haben fie 
etli taufend Mann zu Fuß und in 600 Küraffirer zu ſich ges 
nommen, ben Ungern unverfehens entgegen geruder und fie 
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tapfer angegriffen, da dann das Treffen fat den ganzen Tag 
gewähret, bis endlich die Ungern von den Kapſerl. Küraffirern 
zertrennet und in bie Flucht gebracht worden, darüber dann ber 
Ungern über 600 und der Kapferlihen über 300 beneben dem 
Markgrafen Pallavicini auf dem Plaß geblieben und über 100 
Berwunbete nad) Wien geführet worden. Etwan zween Tage 
zuvor feynd bei 1500 Ungern, nachdem fie zween Monat Sold 
empfangen, mit guter Beut von dem Kayferl. Läger ab und zu 
den Böhmifchen gefallen. Unter ſolchem Verlauf bat ber Böh- 
mifche Obrifte Carpezan mit in 3000 Dann einen Anſchlag auf 
bie Stadt Krems gemacht, das erfle Thor mit einer Petarben, 
das andere mit Feuer eröffnet und die Stadt alfo mit Gewalt 
zu erobern vermeinetz aber e8 bat ihm mißlungen: denn bie 
in der Stadt haben den Schutzgatter herabgelaflen,. fih mannlich 
gewehrt ; auch haben fi die Weiber mit Steinwerfen, heißem 
Waſſer und Pechkraͤnzen fo tapfer erzeiget, daß bie Böhmifchen 
wieder zurüdweichen und umverrichter Sachen mit Berluft über 
200 Soldaten abziehen müfjen.” 

- Auch für die Stadt Wien, wie mannhaft immer die Verthei⸗ 
digung , war einem feindlichen Heer von 80,000 Mann gegenüber 
die Gefahr noch keineswegs vorüber. Des Kaifers Rückkehr von 
der Krönung zu Frankfurt gab für Bethlen Gabor und Thurn 
die Lofung zu erneuerten Anftrengungen, „ba fie das Kayferifch 
Bolt aus ihren Quartieren nah Wien verjaget, das Schloß 
Ebersborf eingenommen, da bann fonderlih alle Marft und 
Zleden, wo nur noch etwas zu finden geweien, vollends aus⸗ 
geplündert, auch viel Leut theils niedergehauen, theils gefangen 
und übel gehaufet, deswegen danı viel Landvolk um Sicherheit 
willen fi nah Wien begeben. Dahero ed fommen, weil ohne 
das wegen ber Kriegeläuften der Mangel ſchon allbereit zuvor 
esfchienen , daß bie Theuerung und Hungersnoth daſelbſt mehr 
und mehr zugenommen, und if diefe Stadt von dem Feind um 
und um durch ſtätes Streifen, dag nichts darein zu bringen, 
etlihe Tage lang umzingelt geweien. Das Kriegsvolf if oft 
malen fo nahe hinzufommen, dag mit Stüden auf den Wällen 
nach ihnen gefchoffen worden.” Die vereinigten Rebellenheere 
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litten aber ebenfalls fohwer unter dem Mangel von Lebensmitteln, 
Folge der ſchrecklichen Berwüftungen, in denen die Siebenbürger 
fih auszeichneten. Diefes und wiederholte Meutereien, von denen 
das böhmifche Lager heimgefucht, veranfaßten den Feldherren zum 
Rückzug nach der Heimath, während Bethlen Gabor nicht fchnell 
genug aufbrechen konnte auf die Nachricht von der ſchweren 
Niederlage, fo feinem Statthalter Rafoczy der ritterlihe Homannai 
beigebracht hatte. | 

„Unterdeffen hat der von Mansfeld, welder, indeflen als 
ber Graf von Thurn und das Ungriſche Bolf den Bucquoy 
und Dampierre verfolget, die von Bucquoy zuvor eingenommene 
Drte zu recuperiven in Böhmen verblieben, die Stadt Piſek 
(welche der Graf von Bucquoy etliche Monat zuvor mit ſtürmen⸗ 
der Hand erobert und befeget) wegen Mangel Proviante und 
anderer Kriegsbereitfchaften Durch Lebergebung einbefommen, In 
Zeit der Belägerung, fo über einen Monat ſich erfiredet, bat 
ſich die Beſatzung tapfer gewehret, auch durch flarfe Ausfälle 
im Mansfeldifchen Läger nicht wenig Schaden gethan. Der 
Obrifte in der Stadt, Don Martin genaunt, ein Spanifcher 
Graf, ob er wol feines Entfages ſich zu getröften gehabt, hat 
er doch die Mebergebung nicht eingehen wollen, derwegen ihn feine 
eigene Soldaten in ein Gewölb eingefperret und mit dem Feind 
tractirt, daß er fie mit Sad und Pad, Ober⸗ und Uniergewehr 
abziehen laſſen. Der Obriſte aber ift gefänglich nah Pilſen 
geführet worden,” Ausfihten anderer Urt ergaben fi für den 
Kurfürften von der Pfalz in feinem Berfahren gegen biejenis 
gen, die bis jest die größte Thätigfeit in feinem Dienſt bes 
zeigt hatten. Thurn und Mansfeld fanden fich gleich fehr beleis 
digt duch des Fürſten Chriftian von Anhalt Ernennung zum 
Generaletieutenant, wiewohl Thurn und fein Sohn ſich fofort 
bewegen ließen, eine dem Dberfeldherren untergeordnete Stellung 
einzunehmen. 

„Hierzwifchen hat der Graf von Bucquoy, nachdem er uns 
längft zuvor bei Kittfee von den Böhmen etwas Berluft erlitten, 
mit dem Obriften Fuchſen eine Impressa mit in die 8000 Mann 
ſtark gegen Langenlvig, darin damald neun Fähnlein vom 
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Dangfeldifchen Volk gelegen, vorgenommen. Wie er nun dahin 
fommen , bat er einen Hinterhalt gemadht und etliche Cornet 
vorangeſchicket, weiche die Mangfeldifchen herauslocken follten, 
da es dann zu einem harten Treffen fommen, darin ſich zwar 
Anfangs die Diansfeldifhe tapfer gewehret, aber endlich zer. 
trennet, in 900 erlegt und viel gefangen, auch von den Kayſeri⸗ 
fchen fünf Fahnen erobert worden, das Uebrige hat fi) mit ber 
Flucht errettet. Der Bucquopyiſchen feynd auch über 300 geblieben. 
Etliche Tag hernach haben die Bucquopifchen wieder eine Com⸗ 
pagnie des Grafen von Hohenlohe in einem Dorf bei &genburg . 
überfallen, bei 60 davon niedergehauen und den Reſt zerfireuet. 
Deögleichen hat die Kayſerl. Beſatzung in Laa bei 100 von des 
von Sallern Regiment erfchlagen. So haben derweil die Kos 
fafen auch nicht gefeyret, fondern in der Nacht unverſehens eine 
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mehrentheils niedergemacht. Es iſt auch um dieſe Zeit beider- 
ſeits viel Kriegsvolk, ſonderlich unter den Italienern, durch 
Kranfheiten hingenommen worden; darunter ſeynd auch et⸗ 
liche Böhmifche Obriſten, ald Kinsky, Sallern und Zierotin 
gewejen. 

„Als nun bei fo gefialten Sachen der Graf von Dampierre 
mit feinem Volk, dabei auch vorgedachte Kofalen gewefen, zu 
des Grafen von Bucquoy Läger geftoffen, haben fie ſich vorge⸗ 
nommen, etwas namhaftes augzurichten, derowegen den Soldaten 
befohlen, daß ein jeder auf ſechs Tag fih proviantiren und mit 
Kraut und Loth wol verfehen follte. Der Auſchlag war, fie 
wollten mit ganzer Macht den Paß in Böhmen nehmen und ſtracks 
auf die Stadt Prag zuziehen. Wie nun von folhem Vorhaben 
Fürft Chriſtian von Anhalt, welder nah Pfalzgraf Friedrichs 
Crönung das Commando in dem Böhmifchen Läger hatte, Kunds 
fchaft eingenommen, hat er ungefäumt das Böhmifhe und Mäh- 
riſche Volk aller Orten aufgemahnet und bei &genburg ver⸗ 
fammlet, den Kapferifchen die Päffe in Böhmen zu fperren. 
Daneben, weil auch das Stalienifche Volk von Budweiß aus 
ſtark ins Land geftreifet, das Städtlein Tein wie auch Wellefchin 
mit Accord eingenommen und Wittingau zu befhieflen angefangen, 


698 Soun. 


iſt auch aufs neue der zwanzigſte Mann aufgeboten worden. 
Demnach ſich nun Fürft Chriſtian mit feiner bei ſich habenden 
Armada in 12,000 ſtark befunden, iſt ex den Grafen Bucquoy 
und Dampierre entgegengerüdt und bei Egenburg die umliegende 
Wälder, Gebirg und. Päß zu feinem Vortheil eingenommen, 
darauf das Scharmugiren angangen,, und hat ein feber Theil 
fein beſtes gethan, if auch aus grobem Geſchütz ſtark aufeinander 
Feuer gegeben worden ; doch haben die Kayferiihe, weil die 
Böhmen den beften Bortheil inne gehabt und fih sit Feuer⸗ 
‚ Sugelnwerfen tapfer gebraucht, den größten Schaden erlitten : 
unter andern if ein vornehmer Obrifter der Kofafen, welder 
den vierten Dann erlegt, erſchoſſen worden. In folgenden Tagen 
iR das Treffen wieder ſtark angangen, da dann Fürſt Chrifian 
viel Gefchüg auf einen Berg gepflanzet, auf beiden Seiten die 
Wälder verbauen und in 2000 Musquetirer auf die eine Geite 
dareingelegtz; auf die andere Seite aber hat er das Deftreichifche 
Bolf geordnet, hernach mit etlichen Compagnien das Kapſeriſche 
Bolt aus den Duartieren gelodt, die fi eines folhen nicht 
verfeben und derwegen tapfer auf bie Böhmifche angefeger; fels 
bige aber find immer zurüd und bis zum Berg gewichen, big fie 
auf die verhauene Musquetirer und unter das grobe Gefchüg 
kommen: da ift dermaffen Feuer gegeben worden, daß die Ord⸗ 
nung der Rapferifchen zertvennet ward und fie mit groflem Ver⸗ 
luſt weihen mußten. Dem Grafen von Dampierre ward fein 
Roß unterm Leib erſchoſſen; aber ein Koſak fprang von feinem 
Dferd, half ihm drauf und errettete ihn alfo, daß er feinen 
Feinden nicht zu Theil worden, Es find allda unter vornehmen 
Officirern umfommen bes Grafen von Bucquoy Wachtmeiſter, 
der Herr von Miramont, neben dem Wallenfteinifchen Leutenant 
Liſſeg; auch find eine ziemliche Anzahl verwundet und gefangen 
worden; wie viel aber von beiden Seiten geblieben, bat man 
nicht eigentlich) erfahren mögen. Das Kapſeriſche Läger hat ſich 
nad dieſer Niederlag wieder zurüd nad Krems begeben, unb 
bat fi abermals zwifchen dein Grafen von Bucquoy und dem 
von Dampierre eine Streitigfeit erhoben, darüber diefer aus dem 
Läger nah Wien gezogen. 
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„Hierauf haben die Koſaken ihrem Gebrauch nach in Oeſt⸗ 
reich wiederum übel zu haufen angefangen , etliche Orte ausges 
plündert und aus dem Cloſter Altenburg die Kelch, Monftranzen, 
Mepgewand und andres weggenommen und es fo grob gemacht, 
daß auch die Wallonen, welche fonften an Blutbürftiigfeit und 
Tyraunei ihnen nicht viel nachzugeben pflegen, fogar über fie 
erzörnet und erbittert worden, daß fie etliche von ihnen erfchoflen 
und 18 gefangen nach Krems geführet. Die Böhmen haben bei 
ſolchem Berlauf die Stadt Rög mit Accord einbefommen und 
über 1060 Faß Wein und andere gute Beuten darin gefunden. 
Bei folhem Zuftand feynd zwo Eompagnien Reuter aus dem 
Bucquopiſchen Läger in das Böhmifche übergefallen. Zu Anfang 
des Aprils haben die Kayferifchen aus Bubweiß gegen Neuhaus 
geftreifet und den Marktfleden Gragen, eine Meil davon entlegen, 
geplündert und viele darin niedergehäuen. Bald darauf hat fi 
der Graf von Bucquoy wieder etwas an den Böhmen verfuchen 
wollen, zu dem Ende mir 3000 Reutern und 1000 Musquetirern 
gegen das Böhmifche Läger in aller Still gezogen, und nachdem 
er die ganze Nacht marſchirt, gegen Tag etliche hundert Kofafen 
gegen der Böhmen Duartier vorangelchidet, Alarm machen und 
den dabeifiegenden Fleden Sitzendorf anzünden laflen; er aber 
hat unterdeß mit der übrigen Reuterei und Musquetirern im 
Gehoͤlz fih fill gehalten. Wie nun folches alfo vorgangen, hat 
der Böhmifche Feldmarſchalk von Feld (uneracht der General- 
Wachtmeiſter von Bubna ihn gebetten, des Fußvolks zu erwar⸗ 
ten) mit vier Eornetten aus feinem Bortheil ſich begeben und 
ven Loſungsſchuß den andern Duartieren, daß ber Feind vorhans 
den, ein Zeichen zu geben vergeffen. Als er nun auf die Kos 
fafen angefeget und es an ein Treffen gangen, feynd felbige nad 
ihrem Hinterhalt zurüdgewichen. Dahin, als ihnen die Böhmen 
gefolget, ift Ducquoy herfürgebrochen und ein hartes Scharmügel 
mit ihnen angefangen, darin der mehrfte Theil von ihnen erlegt 
und befchädiget worden; die übrigen, ale fie beförchtet, fie 
möchten ganz umringet werden, haben ſich mit dem von Fels 
wieder nach dem Böhmifchen Läger mit der Flucht ſalvirt, darin 
unlang hernach derfelbe von einem empfangenen Schuß geftorben. 
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Diefer Verluſt ift an der Böhmen Seiten wegen der gebliebenen 
Obriſten und Officirer nicht gering gewefen, dann auch dabei in 60 
wohlverfuchte vom Adel mit umkommen. Des Grafen von Bucquoy 
Federbuſch ift unter währendem Scharmügel mit einem Schuß getrof⸗ 
fen, auch fein Pferd unter ihm und derRittmeifter Flaminio erfchoffen, 
ingleichen ein junger Graf von Harbed hart verwundet worden. 

„Hierauf hat der Graf von Bucquoy in 400 feiner Sol⸗ 
. daten für das Schloß Naftenberg, 4 Meilen von Horn, darein 
etliche Evangelifche Herren aus Unter» Deftreih ihre Weiber, 
Kinder und beſte Sachen geflüdtet hatten, geſchicket; als aber 
felbige mit Verluſt in 30 Soldaten abgetrieben worden, iſt er 
den folgenden Tag felber mit in 4000 Mann dafür fommen und 
hat folhen Ort mit Gewalt eingenommen, zwar niemand darin 
niebergehauen , aber alles nach Krems führen laſſen. Um bie 
Zeit, ald Raftenberg eingenommen worden, find wieder in 1500 
Kofaken, welche allenthalben groffen Schaden gethban, aus Polen 
fontmen ; die haben abermals durch Mähren ind Unter⸗Oeſtreich 
durchbrechen wollen: aber die Schlefifche und Mährifhe Ritters 
haft ‚haben fie an einem Waſſer, darüber fie fegen wollen, er⸗ 
eilet, über 800 erlegt und flattlihe Beute bei ihnen gefunden ; 
die übrigen haben ſich in die Wälder zerfireuet, darvon aud von 
den Bauern viel erfchlagen worden, theild den Schlefiern im 
Zurüdziehen wieder in die Hände gerathen, die ihrer über 50 
an die Baum gehenket; der Ref, fo etwan noch 300 gewefen, 
ift mit genauer Noth über Berg und Thal naher Wien ent- 
kommen.“ Alle diefe Borfälle ereigneten fih zwifchen Januar 
und April, wie denn das Gefecht bei Egenburg den 10. und 
11. März 1620 vorfiel. Ungleich bedeutender, ald oben anges 
geben, war ber Böhmen Verluſt; fechshundert Reiter, aus⸗ 
eriefenes Bolf, blieben auf dem Plag, und um des von Fels 
Leiche allein waren ber gefallenen Edeln und Ritter 120 geſchart. 
Bon Egenburg wich Burquoy auf Krems zurück; Dampierre 
begab fih nad Wien, um über des Cameraden Kriegsführung 
und Zaubern Klage zu führen. Beforgt um die von folder Uns 
einigfeit zu erwartenden Folgen, gab der Kaifer an Dampierre 
das unabhängige Commando in Ungern. 
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Borber bat diefer noch „mit 1000 Pferden-and 1500 Muss 
quetirern einen Anſchlag auf die Böhmen gemacht und zu Nachts 
den Markt Gars, darinnen 5 Compagnien zu Fuß und 2 Cornet 
Reuter gelegen , überfallen, in Brand gefledt und alles, was 
fih nicht in das Schloß ſalviret, niedergehauen. In der Flucht 
‚haben die Böhmifche im Gedräng einander felbften von der Brüden 
geſtoſſen, daß ihrer in 60 erfoffen 5 es feynd auch viel Menfchen 
und Vieh in den Häufern dur das Heuer verborben. Auf des 
Grafen Seiten ift ein Neapolitaner Hauptmann gefchoffen worden 
und ein Fähnrich tobt blieben. Es if fonften ziemliche Beute 
befommen und der Mangfeldifhe Obrifi-Wachtmeifter Carpezan 
gefangen worden. Die Böhmen haben an diefem Drt damals 
auf den Feind nicht Achtung geben, fondern feynd ſicher gewefen 
und haben ſchlechte Wacht gehalten; fo bat auch ohnedas ges 
dachter Carpezan ein Zeit hero wenig Glück gehabt und iſt un« 
längft zuvor von den Kapferiihen auch gefangen geweien, aber 
aus dem Arreft entrunnen, bat fonften ziemlich übel gehaufet und 
den armen Landleuten viel Schaden zugefüget. 

„Herner feynd die Wallonen und Kofalen für Marcel, fo 
ein Pag zwifchen Ungern und Mähren, dem von Landau zuges 
hörig, durch welden zu unterfcpieblichenmalen bie Ungern in 
groffer Anzahl dem Böheimifchen Laͤger zugezogen, unverfehens 
kommen und deſſelben wie anch Anger ſich bemächtiget und über 
4000 Eimer Wein, 2000 Muet Getreid und viel zum Krieg 
dienlihe Sachen darin gefunden. Bald aber hernach iſt der von 
Landau mit A000 Ungern und Mährern auf den Fleden Anger 
anfommen, denfelben in Brand gefledt und die Kayf. Beſatzung 
darinnen mehrertheifd niebergehauen und den Reſt gefangen ; 
hernach hat er Marcel belägert und wieder erobert, die Herr⸗ 
fchaft Prinzendorf ausgeplündert und’ alles Bieh in das Böhs 
mifche Räger getrieben. Ingleichem als die Mährifchen erfahren, 
daß aus des Grafen von Bucquoy Läger in die 300 Wägen mit 
einer Convoy von 200 Soldaten nah Sonnberg gangen, haben 
fie daſelbſt unverfeheng felbige überfallen, die Convoy gefchlagen 
und faf alle Wägen und Roß hinweggenommen. Etlihe Tag 
hernach haben die. Böhmen bei Goͤllersdorf in 200 Koſalen an⸗ 
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getroffen, mehrcetheils niedergehauen und ftattliche Beute bekom⸗ 
men. Unterbeffen weil die Bauren um Tabor nicht allein vom 
Feind, fondern auch von denjenigen, fo fie beſchützen follen, bis⸗ 
hero verberbt, ausgeplündert und ausgefogen worden, feynd fie 
barüber fehr fchwierig worden und haben fich eilich taufend Hark 
zufammenrottirt und gegen Zreund und Feind fich jegen wöllen. 
Darauf feynd von Prag aus Gommiffarien, fie wieder zu ſtillen, 
gefchidt worden ; von denen haben die Bauren drey Begehren 
gethan : erftlich daß man ihnen das Kriegsvolf vom Hals laſſen 
follte oder doch zum wenigften ihm auferlegen wollte, daß fie 
mit ihren Weibern und Kindern nicht mehr, wie bishero gefchehen, 
ärger dann vom Feind tractirt, fondern in Schug genommen 
werben möchten ; zum Andern, daß fie der Leibeigenfchaft erlaffen 
würden; zum Driüten, daß man ihnen von ben heimgefallenen 
Gütern, weil ihnen alles genommen, zu Ergögung ihres Scha⸗ 
dens, wiederum etwas einräumen wollte. Worauf wegen des 
erften und legten Punktes diefen Bauren gute Bertröftung ges 
ſchehen; aber der mittlere ift in Bedenfen genommen worden. 
Haben fi alfo ſtillen laſſen und ihre Dienfte in 600 ſtark gegen 
SoldatensBefoldung angebotten. 

„Indeſſen ſeynd von den KRofafen noch immerfort in Schle⸗ 
fin und Mähren Einfälle geſchehen, feyud aber oftmals, wann 
fie ertappt, übel empfangen worden, dann um diefe Zeit wieber 
yon den Mährern mit Hülf der Ungern an einem Moraſt bei 
Meferitfch in 900 erfchlagen worden. In Schlefien ift gleichfalls 
um dieſe Zeit eine Trouppe zu fur; fommen, indem viel davon 
niedergemachet, 27 der Fürnehmften gefangen nach Breslau ge- 
liefert und allda an einem neuen Galgen vor dem Oder-Thor 
durch fünf Scharfrichter aufgehenft worden, unter denen ein 
Rittmeifter und die andern faft alle vom Adel gewefen. Wie 
nun die andern Kofafen folches erfahren, feynd fie Darüber fehr 
verbittert worden und es mit Feuer und Schwert zu rächen ge= 
dräuet. Nachdem auch foicher groſſer Muthwillen und Rauberei 
ber Koſalen vielfältig geflaget worden, hat König Sigismund 
in Polen zu Krafau öffentlich ausrufen und verbieten laffen, dag 
bei Straf Niemand, er wäre edel oder uuedel, fih auf das 
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Streifen und Raubereyen begeben, fondern ſich deffen gänzlich 
enthalten follte. Nach biefem feynd wieder in 2000 Kofafen, 
die in Ungern aud ziemlichen Schaden verübet, zu Wien anges 
langet ; zu denen feynd in 1600 Zenger und Erabaten geſtoſſen. 
Derentwegen ift wieder auf ein Neues unter den Landlenten 
groffe Forcht entflanden : die haben darauf 3. Mas. flehentlid 
erfucht und gebetten, daß doch Verordnung gemacht würde, Damit 
das Kriegsvolk des Getreides und der Arbeiter auf dem Feld 
(damit man zu feiner Zeit etwas genieſſen möchte) verfchonete, 
Auf folches wurde Fürſt Karl von Liechtenftein als ein Generals 
Eommiffarius, daß er darüber gute Anftelung machen follte, 
beputirt, 

„Mittlerweil machten bie Böhmen einen Anſchlag, das 
Kapſeriſche Läger zu überfallen, zogen derowegen in 16,000 flarf 
Darauf an, fihidten etliche Trouppen in Ungern voran: Diele 
aber, weil fie alle Schanzen wol befegt gefunden, auch vermerket, 
dag alsbald im ganzen Läger Lärmen worden, haben fie fi 
nicht wagen dörfen 5; fo feynd auch die Böhmen, als ihnen ans 
gefagt wurde, wie die Sachen befchaffen, zurüdgeblieben. Doc 
feynd etliche Trouppen Kofaten mit zweyen Fähnlein Musque- 
tirern an die Ungern fommen und mit ihnen ſcharmutziret. Bald 
hernach hat der von Mansfeld, nahdem den Tag zuvor 2000 
Ungern zu ihme geſtoſſen, einen ftarfen Streif gegen Bubweiß 
gethan und in felbiger Revier nicht allein eine groffe Anzahl 
Bieh hinweggetrieben, fondern auch das Cloſter Gülbenfron, 
als eben das Fronleichnams⸗Feſt darin gehalten worden und der 
Droceffion viel Budweißer Soldaten beigewohnet, überfallen, 
alles, was er angetroffen, darunter auch 16 Mönche geweien, 
niedergebhauen und viel Beute, Darunter auch Kelche und Kirchen- 
Zierath, davon geführet und darauf ferner das Stäbtlein Tein 
eingenommen.” 

In Ungern fand Dampierre nah Ablauf des mit den fer 
bellen errichteten Stilfiandes faure Arbeit. „Die Ungern feynd 
zu Städteldorf eingefallen, haben den Drt geplündert und ab⸗ 
gebrannt. Auch haben fie der Dampierreſchen Quartier zu Grafen» 
werth in der Nacht unverfehens überfallen, viel niedergehauen, 
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hernacher denfelden Markt geplündert und in Brand geftedt. 
Ferner als fie vernommen , dag in Enzersdorf an der Donau 
eine Anzahl Koſaken lägen, haben fie diefelbige herausgelodt und 
durch einen gemachten Hinterhalt ihrer in 200 niedergehauen, 
hernach, als die übrige Erabaten daraus gewefen und die In⸗ 
wohner ihre verftedte Sachen wieder herfürgefucht gehabt, ſamt 
den Mährifchen zur Rachtzeit überfallen, was fie gefunden, weg⸗ 
genommen und hernach das Städtlein an vier Orten in Braud 
geſteckt. Es haben auch die den Böhmen zu Hülf gefchidte Ungern 
auf Wolin einen ftarfen Streif gethan, daſelbſt über 100 Kay⸗ 
ferifche zu Roß, fo diß Orts in Befagung gelegen, angetroffen 
und niedergehauen,, und ob fih ſchon etliche in die Kirchen ſal⸗ 
viren wöllen, haben fie body heraus gemüßt und herhalten müſ⸗ 
fen, von welchen die Ungern ftatilihe Beute befommen. Bor 
dannen haben fie nacher Budweiß geftreift und, ungeachtet man 
mit groben Stüden auf fie gefchoffen, doch viel Vieh und anderes 
da geraubet, unterwegs auch, nicht weit von Crumau, noch 50 
Reuter angetroffen und die meiften davon erleget. 

„Um diefe Zeit feynd die Koſaken aus Polen in Ungern bei 
Zlin in 2000 ftarf eingefallen und groffen Schaden getham, 
feynd aber von den Ungern bei Hollefhau umringt, alle ihre 
geraubte Beut abgefaget und bie auf wenig erfchlagen worden. 
Desgleichen feynd ihrer über 3000 in zweyen Trouppen bei 
Teſchen in Schlefien durch unwegſame Ort und Gebürg durch⸗ 
kommen, welche das Stäbtlein Skotſchau überfallen, über 100 
Bürger niedergehauen und viel verwundet, und weil fie ſich mit 
Beuten fo lang geſäumet, haben ihnen bie Ungern vorgebogen; 
zu denen feynd auch die Schlefier und Mährer fommen und ihrer 
über 1400 erlegt und in 200, darunter 8 fürnehme Herren, ges 
fangen ; die übrigen haben über ein Waſſer, fo in die Ober 
fleußt, gefegt, aber auch etliche darin im Stich gelaffen. Bald 
hernach feynd die Ungern etlich taufend ſtark zu Preßburg über 
bie gemachte Brüden gefegt und auf der andern Seiten des 
Lands auch überaus groffen Schaden gethan und etlicher nam» 
bafter Dexter fih bemädtiget. Und obwolen zu Wien etliche 
Schiff mit Steinen beladen, darunter etliche Feuerwerk von 16 
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Tonnen Pulver zu Zerſprengung gedachter Schiffbrücken zugerich— 
tet geweſen, dahin abgeordnet, iſt doch ſolch Stratagema den 
Ungern verrathen worden, welche zu Theben den Soldaten und 
Schiffleuten vorgewartet, dieſelbe zum Theil ertränkt, zum Theil 
niedergehauen. Wann dieſes Stratagema angangen wäre, hätte 
der Graf von Dampierre den Ungern, fo ſchon über die Brüde 
gewefen, mit feinem Kriegsvolk, fo in 8000 Mann flarf war, 
ben Weg verruden und fie alfo in bie Klippen bringen follen, 
Der bat nachmalen den Flecken Hundsheim überfallen und 300 
Ungern „ fo darin gelegen, mehrentheils niedergehauen. 

„Sole Niederlag haben die Ungern fih fürgenommen zu 
rächen, derhalben kurz heruach in 3000 flarf zu Schwädhat und 
Ebersdorf eingefallen und was fie von Soldaten und Inwohnern 
an Mannfchaft erreicht, niedergehauen, auch einem Rittmeifter 
den Kopf abgehauen, benfelben auf eine Copi geftedt und vor 
fih bergeführet, Wegen ſolchen graufamen Streifens und Ty⸗ 
rannifirend der Ungern ift wieder ein groffes Flüchten nader 
Wien gewefen, aud haben fich viele Leut in die Wälder ver- 
frochen. Unterdeſſen hat fih Bethlen Gabor für Haimburg bes 
geben 5; als er aber da drey Stürme verloren, ifl er auf Oeden⸗ 
burg und Lackenbach gezogen, um der Stadt Günß ſich zu im⸗ 
patroniren ; dahin kamen zween Abgefandten von der Franzöftfchen 
Botfhaft, mit ihm Frieden zu tractiren. Mittlerzeit als Graf 
von Dampierre, fonften Henri du Val genannt, verfuudfchaft, 
daß Stadt und Schloß Preßburg mit geringer Befagung ver- 
feben, bat er mit etlichen Ungrifchen Herren und Bürgern das 
felbften einen heimlichen Berftand gemacht, die Stadt und dag 
Schloß, darin die Ungrifhe Cron in Berwahrung, unverjeheng 
zu überfallen und zu erobern, zu dem End er neun Petarden und 
ander Feuerwerk zurichten Taffen und mit AO Schiffen und in 
6000 Mann zu Roß und Fuß, dazu ſich viel fürnehme Herren 
und Kriegsleute gebrauchen Taffen, zu Wafler und Land den 8. 
Det, gegen Nacht fortgeeilet. Es hat fi) aber felbige Nacht ein 
. unglüdfelig Omen erzeiget, indeme drey Schiffe an der äuſſern 
langen Wiener Brüden mit Artollerey und allem was drinnen, 
wie auch unter Haimburg ein mit 200 Musquetirern zu Grund 
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gangen und barob faft alle Perfonen und Roß ertrumfen. Nichts 
defto weniger if der Graf in feinem Fürhaben verharret, mit 
feinem Bolt oberhalb Prepburg den 9. Det. um 8 Uhr Morgens 
ausgeftiegen,, die Vorſtadt und Schanzen an der Donau fampt 
dem Geſchütz darin glücklich erobert, die Schiffbrüd zerfprengt, 
folgendg mit theils Musquetirern den Schloßberg hinauf geeilet, 
des Intents, die Petarden anzubenfen, ift aber, nachdem er mit 
einem bloffen Degen feinen Leuten zu Anhenkung der Petarde 
ein Zeichen gegeben, von den darin liegenden Mährifchen Sol⸗ 
daten erfannt worden, welche dann gewaltig auf ihn gefchoflen, 
auch mit einer Musquetenfugel ind Genid getroffen und zur 
Erden gefallen, allda, nachdem fein Volk abgetrieben, ihm von 
Heybufen ber Kopf, das Angeficht und die Bruft mit Puſikanen 
erftlich übel zerfchlagen, hernach der Kopf mit einem Säbel gar 
abgehauen und der Leichnam ins Schloß hinaufgetragen worden. 

„Hierüber und weil mehr Bolf in 2000 und 500 flarf zum 
Entfag, unter dem Obriſten Rafoczy , unverſehens zu Preßburg 
ankommen, ift das Kayferifche Volk dermaflen erfchroden, daß es 
nicht allein weiter nichts tentirt, fondern mit Verluft in 80 Mann 
fiih wieder von dannen begeben. Unter Weges ſeynd von den 
Ungern zwifchen Haimburg und Bruck etlihe Compagnien zu 
Roß und Fuß ereilet, welche mehrentheils (darunter etliche Für⸗ 
nehme vom Adel und Befelchshabere gewefen) nach langem Schars 
mugiren erleget worden, Als dieſen Berlauf Bethlen Gabor 
vernommen , hat er fich alsbald wieder nach Preßburg begeben 
und dafelbften etliche fürnehme Perfonen einziehen laffen. Des 
Grafen Dampierre Kopf aber iſt an den Coͤrper wieder ange 
beftet und in Beifeyn der Franzoͤſiſchen Botfchaft Duc d’Angou- 
l&me, defien Nation er gewefen, nachmalen gar anfehnlih und 
ſtattlich im Barfüffer Elofter zu Prepburg zur Erden beflattet 
worden; dene Kayſerl. Maj. Rudolphus um feiner Ungrifchen 
getreuen Dienften willen in Orafenfiand erhoben und ihme in 
feiner Kriegscharge Freiherr Preuner succediret hat. Dampierres 
Perfon aber hat das Landvolk in Böheim, Deftreich und Ungern 
um verübter Tyrannei willen wenig betrauret.” Wiederum tritt 
ein Heinrih Duval Graf von Dampierre auf, 1791. Berneh⸗ 
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mend auf feiner Burg zu Dampierre unweit St. Menehould, 
daß fein König, zu Varennes angehalten, nad der Moͤrdergrube 
zu Paris zurüdgebracht werde, eilte er dem Trauerzug nach, 
der gefallenen Größe feine Huldigung darzubringen. Sofort 
wurde er durch die Kannibalen, von welchen der fönigliche Wagen 
umgeben, ermordet. 

Sobald der Herzog von Bayern an der Spige des Ligiſti⸗ 
ſchen Heeres die Grenzen des Landes ob der Enns erreichte, 
ergaben ſich alle Zeichen einer baldigen Dämpfung der böhmifchen 
Rebellion. Marimilians Siegeslauf ift in der zweiten Abthei⸗ 
lung viertem Bande ©. 730 big 750° gefchildert, wohin ich dem⸗ 
nach verweife. Thurn hatte, bevor noch Kurfürft Friedrich feinen 
Better von Bayern zu einer Unterredung einladen ließ, gerathen 
zu fohlagen, indem das Faiferliche Heer durch die befhwerlichen 
ununterbrochenen Därfche abgemattet, zu einem lebhaften Wider» 
fand weniger aufgelegt fein würde. Mehre Generale, darunter 
Hohenlohe, fielen ihm bei. Aber der allzu bedächtige Fürſt von 
Anhalt wollte nichts wagen, und der Kurfürft erklärte fih für 
deffen Anſicht. „Der Graf von Hohenlohe und der Graf von 
Thurn, fo fih, wie fie vermerket, daß ihre Sachen einen uns 
glüdlichen Ausgang gewinnen würden, aus der Schlacht nad 
. Drag begeben, haben den König Friedrich dahin vermöct, dag 
er eilends einen Abgeſandten an den Herzogen in Bayern ges 
ſchickt und nur 24 Stund um einen Anftaud gebeten, welchem 
von Ihrer Durchl. nur 8 Stund, fi zu erklären, ob er weichen 
und ſich aller Anfprüd auf Königreich Böhmen und incorporirte 
Länder auf ein ewiges verzichten wollt, bewilligt worden, darauf 
dann weiter fein Erklärung vom König erfolgt, fondern er hat 
fich felbigen Abend aus dem Schloß in die alte Stadt begeben 
und folgenden Tags mit fginer Gemahlin und alfem, fo in der 
Eil fortzubringen geweſt, aus Prag nad Breslau falvirt, in- 
gleihem hat der alte Graf von Thurn, der Graf von Hohen⸗ 
lohe, der von Ruppa und andern mehr fi mit von bannen 
gemacht.“ | 

Nicht um ein volles Jahr follte Bucquoy der Unterdrückung 
des Aufruhrs, für welche er jo vieles gethan, überleben, „Dann 
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als er ſich vorgenommen, die Veſtung Neuhäuſel mit allem Ernſt 
anzugreifen, ſich derſelben etwas näher zu ſchanzen und ihnen 
den Paß abzuſchneiden, ritt er, ſolches ins Werk zu richten, den 
10. Jul. 1621 mit etlichen ſeiner Obriſten und wenig Reutern 
(nachdem er zuvor einen Hinterhalt beſtellet, ihm, wann etwan 
ein Ausfall geſchehen ſollte, zu succuriren) aus dem Hauptläger, 
fo damals noch ziemlich weit von der Beftung war,.in Meimung, 
"auf den Seiten felbige zu recognosciren, Dieweil aber bie Un⸗ 
gern darin folches gewahr worben, lieſſen ſich erſtlich etliche 
wenig auf dem Zeld fehen. Als nun der Graf von Bucquoy, 
ebe fein Entfag anfam, mit felbigen zu treffen anfing und wie 
fie auf die Seiten zurädwichen, ihnen tapfer nadeilete, geſchahe 
aus der Veſtung ein unverfehener Ausfall, darin er fobald über 
eifet und umringet wurde, Ob er nun wol von feinem angeord⸗ 
neten Succurs fich verlaffen befand, auch unter ihm fein Pferd 
erfchoffen wurde, wehrete er fich doch mit feiner Piftol und Seiten» 
wehr ganz ritterlich, bis er endlih nad 16 empfangenen Wun⸗ 
den mit einem Speer burchrennet und niedergeftochen wurde. Es 
muften auch etliche vornehme Dfficirer, fo bei ihm gewefen, das 
mals ihr Leben enden, die übrige, unter denen auch war Fürft 
Torquato de Comitibus und andere vom Adel wurden gefangen. 
Weil nun die Ungern des Grafen von Burquoy Leichnam, da 
fie ihn nicht gefennet, Tiegen laffen, wurde er nachmals von den 
Kaiſeriſchen abgeholet und naher Wien geführt, dafelbft er mit 
groffer Berrübnug ſowol Kayferl. Maj. als fonften männiglich 
nach Kriegsgebrauch, mit Trompeten, Heerpauden und vielen 
Kerzen begleitet, in ber Minoritenfirch beigefeget ward. Weil bie 
Kaiferifche Armada ihren General alfo verloren, der Proviant 
und aller anderer Nothburft Gebrech auch je Tänger je mehr 
überhband nahm, und die Gefahr, daß fie von dem Feind gar 
möchten umringet werden, täglich gröffer wurde, beneben dem, 
indeffen der Graf von Thurn, Obriſt von Hoffirchen und der 


Herr von Landau mit in 6000 Mann zu Roß und Fuß, ale des 


Bethlen Bortrab, den Belägerten in Neuhäufel zufommen, haben 
bie Kayſeriſche Obriften für rathſam erachtet, von da aufzubrechen 
und zurüd zu ziehen,” Wiederum befand ſich Thurm in Bethlen 


belagerte. 
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Aber auch in Ungern ſcheint Thurn kein ſonderliches Glück 
gemacht zu haben. In der 1625 von den Venetianern aufgeſtell⸗ 
ten ſtarken Armee dienten bei 2000 Mann Teutſch Volk, 
welches der Obriſt Schaffaligfy, Graf von Loͤwenſtein, alte Graf 
Thurn und andere Commandirten gemuftert. „Mittlerweit ift der 
alte Marggraf von Durlach und der Graf von Thurn mit vielen 
Dffirianten beim König (von Dänemarf) angelangt, worauf 3. Maj. 
die Kriegsämter von neuem beſtellet. IR alſo der Adminiſtrator 
von Hall General über die Weimarifche Armee in Schlefien und 
der Graf von Thurn fein GeneralsLeutenant, wie auch ber 
Marggraf von Durlach zum General⸗Leutenant über die Königl. 
Armada verordnet worden. Um felbige Zeit feynd auch dem 
König in 5000 Mann Engel- und Schottländifceh Volk zulommen.” 
Sm 3. 1628 befand fih Thurn in Preüffen, in des Königs von 
Schweden Lager, „und hat er mit etlich Volk fi für die Stadt 
Mewe gemacht und diefelde belägert. .Dafelbft hat ein Polni- 
ſcher Obrifter, Morawski genannt, etlihemal mit ihme fharmügitt, 
aber alle Zeit mit Berluft abweichen mäffen. Unter diefem Ver⸗ 
lauf haben fih die Polen vor Straßburg, worin fih der alte 
Graf von Thurn famt dem Obriften Teuffel mit 8 Compagnien 
Volks befunden, begeben und jelbiges gleihwie Neuenburg zu 
überrumpeln vermeinet, das Glück aber hat ihnen hierin nicht 
gebienet. Dann fie von der Schwedifchen Befagung alfo em⸗ 
pfangen worden, daß ihrer in 400, darunter viel gute Officirer 
geweien, im Stich geblieben. Kurz zuvor ift der junge Graf 
von Thurn nach zuvor ausgeflaudener Schwachheit daſelbſt Tods 
verfahren. Der alte Graf von Thurn ift kurz vor feinem End 
zu ibm fommen, jedoch hat er noch mit ihm reden Fönnen, 
- Nachdem nun gedadter Graf geftorben, hat der Vater, weil bie 
Beftung bald darauf von den Polen blocquirt, darin verbleiben 
müffen.” Mit der fehwedifhen Armee nah Deutſchland gefom- 
men, machte er 1633 eine Demonftration gegen Glatz. 

Dem Sachfenland einzufallen, ſchien Wallenfleins Abficht. 
Ihm das zu verwehren, feines Kurfürften Gebiete zu deden, zog 
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Arnim fein Volk zuſammen, „um mit dem aflermeiften , theils 


Schwedifhen und Ehurfürflichen Volt auf Sachſen zu ziehen, - 


inmaffen ihn dann aud eines foldhen Herr Reichs⸗Canzler nach 
vernommener Ankunft des Generaliffinus fchriftlih erinnert, 
daß die Churſächſiſchen Lande gefichert, der Oderſtrom erhalten 
und die verbliebene Ort und Fürſtenthum in Schlefien manutenirt 
und gefhägt würden. Gleichwie Herrn Grafen von Thurn ad 
partem vertröflet, wie daß er eine Diverfion zu machen vors 
habens und den General Gallas in Böhmen and Teutmerig zu 
befuchen, demfelbigen vermitteld Verleihung des Allmächtigen 
einen guten Streich unverfehend zu geben und vermitteld folcher 
Diverfion ben Generaliffimus von Walfenfein wollte an fid 
ziehen, damit der ganze Schwall der feindlichen Armeen nicht 
einem allein auf dem Hals Liege.” Thurn und Duval waren 
mit 6000 Mann in Schlefien geblieben, zunähft um die Stein« 
auer Brüde zu hüten. „Der Graf von Thurn hat fi der Abs 
rede gemäß mit feiner Reuterei um Liegnig fehen laffen , um 
Schaffgotſchen, welchen er allein in Schlefien mit feiner unter 
gebenen Arınaden zu feyn vermeinet, ein Nachdenfen zu maden; 
es hat fich aber in eventu viel anders befunden, und zwar, daß 
des GeneralsLeutenants angegebene Diverfion zum Rauch worden, 
der Generaliffimus in aller Eil wiederum nicht in Sachſen, fons 
dern auf Schleſien mit feiner Kriegsmacht gerüdt und in einem 
Tag 8 oder I ganzer Meilen marfhirt, er einer Seits der Oder 
auf die Steinauer Brüden und Schaffgotſch auf der andern; 
auch war der Oderſtrom dermaffen Elein, daß man aflenthalben 
dadurch fowol reiten als auch mit befadenen Wägen fahren füns 
nen. Solchen der Kayjerifchen Anzug auf die Steinauer Brüden 
baten die Schwedifchen langfam und nicht eher erfahren, bie 
daß jene mit dev ganzen Macht in der Nähe und faum auf eine 
halbe Meil gewefen und bereits beiderfeits in voller Battaglien 
theils gehalten an und hinter dem Berg, theils fürter angezogen 
nit über 30,000 Dann und 70 neuen ber allerbeflen Stüden. 
Obwol die Schwebifchen des Grafen von Thurn und Generals 
Düval ihre Reuterei und Dragoner auf die Kapſeriſchen darfegen 
und chargiven laſſen, fo ift es doch das hoͤchſte Unvermögen ges 
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weſen und die augenſcheinliche Unmoͤglichkeit erſchienen, mit fo 
gar wenigem und geringem Volk einer ſolchen Macht zu begeg⸗ 
nen, bann die Schwedischen allenthalben von ben Kayferifchen 
geichlagen und zurüdgetrieben worden, als haben fie ſich endlich 
auf Gnad dem Beneraliffinus ergeben müſſen, die geringen 
Dffieirer und Soldaten ſich bei der Kapferifchen Arınee unter» 
Bellen, alle ahnen und Standarten, deren 50 oder 60 waren, 
neben 17 Stüd Geſchütz und aller Kriegemunition dem Gene⸗ 
zaliffimus übergeben, dadurd dann die Kapſeriſche Armee mächtig 
geftärft, die Schwebifhe aber, ohne was noch in etlichen feſten 
Plägen, ganz verloren gangen.” Den andern Tag forberte 
Wallenſtein von den gefangenen Generalen Befehle für Uebergabe 
an die Commandanten der mit ihrem Voll befegten Feſtungen. 
Dep weigerten fie fih: fie wurden verhaftet. Düval entkam 
durch die Flucht, Thurn flellte nad) Verlauf von acht Tagen den 
Befehl aus und wurde entlaffen. Daß man alfo mit diefem 
Erzrebellen verfahre, dem Urheber aller Uebel, unter welchem 
die Welt feufze, mißbilligten mehre Dfficiere. Dem entgegnete 
Wallenſtein: »Che vorresti, ch’io faccessi con quel huomo 
insensato, volesse Dio che gli Suezzesi non avessero miglior 
capitano di lui, che presto soggiogaressimo tutti. EgH ci 
sar& piü utile presso l’inimico, che nella prigione.« Aus 
Diefer gefuchten Eutfhuldigung wollte man in Wien fchließen, 
Daß Thurn in Freiheit gelegt worden fei, um nicht durch Geſtänd⸗ 
niſſe Wallenfteinsg Schuld darthun zu koͤnnen. 

Dagegen wird berichtet, daß ber alte Graf von Thurn, 
welchen Herzog Bernhard in Regensburg zurüdgelaffen, während 
der Belagerung durch bie Kaiferlihen fih auf feinem Poften 
fehr wohl gehalten habe. An dem biutigen Tage von Nörds 
lingen wurde der Graf von Thurn „fampt dem gelben Regiment 
von Herzog Bernharden dem rechten Flügel zu Hülf geihidt, 
haben aber nicht recht antroffen, fondern ſeynd gegen der linken 
Hand, da Leßfe und die Stalienifhe Regimenter geftanden, kom⸗ 
men. Dieweil aber viel Ungelegenheit und Berlufk des Orts 
empfangen und nichts Hauptfächliches verrichtet werden Eönnen, 
aud die Beuterei zum öftern gegen einander chargirt und alle- 
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mal ſich wieder zurüdgeftellt, desgleihen das gelbe Regiment fo 
lang und tapfer gefochten und viel Officirer fowol als gemeine 
Soldaten darüber verloren und gequeticht worden, auch wol in 
17 Stürm auf den einzigen Poften in 6. oder 7 Stund gethan, 
bis dag endlich die ganze Spanische Macht immer frifcher nad) 
einander zur Defenfion des Poſtens angebracht und aufgeführet, 
und man Schwedifcher Seitd wegen vieler Todten, Gequetfchten 
und Ermüdeten nicht mehr fortfommen Ffönnen, als hat man 
endlich , dem unaufhörlihden Canoniren etwas zu entgehen, ſich 
von dem Berg retiriren müffen, welches doch mit ziemlicher Ord⸗ 
nung gefchehen, und weiter von dem Berg hinunter in das Thal 
fi begeben, damit fie vor den Canonen etwas gefichert wären, 
und haben fih bei dem Dorf Hirnheim fanpt und bei den 
Stüden geftellt, da fie dann fchon allbereits den Berg zu gutem _ 
Vortheil gefaßt und wieder unterfchiedene Truppen neben ben 
Canonen darauf gebracht und fi) wieder geftellet. Zudem nun 
die Sanonen über bemeldetes Dorf und das durch das Thal 
fließende Bädhlein hinaus, die Avantgarde neben und die Ars 
tieregarde unfern daran, da war inzwiſchen Herzog Bernhards 
Iinfer Slügel von den Kayferifhen Durch dag mächtige Andringen 
bis ans verbedte Hagelgefhüg dermaffen in Confuſion gebracht, 
daß ſich die Reuter in voller Flucht deufelbigen Berg hinunter 
begaben und nach dem Arnfperg fi retivirten, alfo deg 
Feldmarſchalls Horn Neuterei zugleih mit flüchtig gemacht, 
das Fußvolk, Geſchütz und Pagagy ftehen blieben, fo von den 
Kapferifhen ganz umringet, erſchlagen und barnieder gemacht 
worden und nur der allerwenigfte Theil gefangen genommen, ba 
dann die Crabaten, ald ein flüchtiges Volk, wie fie in biefem 
ganzen Krieg bei Freund und Feind vielfältig und wirklich bes 
zeuget und erwiejen, über den Hügel umgehauen, die Pagagy 
geplündert und alles, was fie angetroffen, darniedergehauen. 
Unter währendem Treffen wurden etlihe Schwedifhe Trouppen 
nacher der Stadt Nördlingen commandirt, verhoffentlih noch 
hinein zu kommen: bdiefelbige feynd aber von den Kapferiihen 
Neutern und den Crabaten bei dem Dorf Erlingen aufgehalten 
und wieder zurüdgetrieben worden; alfo haben die Schwedifche 
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ganz das Feld quittiren und den Kayſeriſch⸗Königiſchen den Sieg 
überlaffen muͤſſen. Hierüber iſt all anmwefend Pagagy, auch reicher 
Borrath an Brod, "Wein und aller andern Fouragy und treff- 
Tihen Beuten verloren gangen, zufamt der ganzen Artollerey, 
Geſchütz und Munition, beneben einer harten Niederlag von, 
wie darvor gehalten worden, 12,000 Mann Todten, darunter 
4000 Würtembergifcher Ausſchuß und Landvolf, 6000 gefangen, 
darunter der General-Feldinarfchalt Horn, Graf Erag, Generals 
Major Rosftein, Generals Major Schaffaligfy und andere hohe 
und niedrige Officiver ‚mehr. Der junge Marggraf Friederich, 
der von Zierotin, Obrift Schneidewin, Obriſt Wettberger und 
andere viel hohe und niedige Dfficirer feynd geblieben, der von 
Hofffich und fehr viel andere gequetfcht und hart verwundet, 
80 groſſe Städ Geſchütz, A000 Wäger, 1200 Pferd, 300 Cor⸗ 
netten und Kähnlein befommen und eine folche Beute, darvon 
der Weberwinder ganzes Läger mögen reich werden. Der Kayſer.⸗ 
Königifchen follen nicht über 1200 geblieben feyn. Ein Obrift 
Achatz wurde zwifchen den beiden hoben Potentaten, der Kön. 
Mar und dem Gardinal»- Infanten, und der Herzog von Aldos 
brandini zwey Schritt von ihnen, beneben dem jungen Piccolos 
mini, Piller, Sant⸗Martin, erfhoffen. Obwol aber die Rays 
ferifche den Flüchtigen etwas nachfegen wollen, fo follen fie doch 
von den herannahenden Rheingraͤfſchen i in etwas ſtutzend ſeyn 
gemacht worden.“ 

Seitdem iſt von dem alten Grafen von Thurn keine Rede 
mehr; verfolgt durch den Haß, welchen Arnim auf ihn geworfen, 
hatte er ſich nach Schweden zurüdgezogen, wo er in dem unlängſt 
eroberten Liefland das vormals den Bifchöfen von Defel zufländige 
Städtchen Bernau durch die Gnade der Königin Chriſtina als eine 
Grafſchaft befaß. Sein Todesjahr finde ih nicht angemerft. Im 
J. 1633 zählte er bereits 66 Jahre. Im 3. 1594 Hatte er ſich 
mit einer Tochter Bernhards von Gall auf Losdorſ und Asparn in 
des Landes unter der Enns Viertel Unter-Manhardsberg verheu⸗ 
rathet; fie brachte Losborf in die Ehe und wurde eines einzigen 
SohnesMutter. Wittwer, nahm Heinrich Matthias die zweite Frau, 
des Dito von Teuffenbach Tochter Sufanna Elifabeth. Der Sohn, 
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Franz Bernhard Graf von Thurn focht in ber Schlacht am 
Weißenberg an der Spige eines mährifchen Regiments mit hoher 
Auszeichnung. Nah dem Verluſt der Schlacht war er der Anſicht, 
mittels der 17 Kähnlein, auf die man zählen fönne, die Stadt zu 
„ behaupten, wozu er und Schiammersdorf dringend fi erboten. 
Aber der Schreden hatte dem Fürften von Anhalt alle Befinnung 
benommen , er beftand auf fchleuniger Flucht, damit Friedrich 
nicht von den Pragern den Siegern ausgeliefert werbe. Thurn 
blieb zurüd und Tieß fih von Bucquoy bereden, mit den 400 
Mann, die unter feinem Commando aushielten, der Expedition 
gegen die Burg Karlftein zu folgen, um bie dort in Befagung lies 
genden Engländer audzutreiben. Es wurde ihm jedoch bald un» 
beimlih unter den Siegern, und er ſuchte Sicherheit in dem 
Lager des einen hoffnungslofen Krieg fortfegenden Markgrafen 
son Zägerndorf. Er übernahm die Bertheidigung von Glatz, 
„Darin fi die Befagung tapfer gewehret und mit Schanzen und 
Auſſenwerken fi aufs Beſte verfehen. Obwol der Ehurfürft von 
Sachſen dem jungen Grafen von Thurn, fo neben einer flarfen 
Beſatzung darin lag, beweglich zugefchrieben , ſich gegen Kapſ. 
-Maj, zu aceoınmodiren, hingegen 3. Durdl. ihn des Pardons 
verfihern wollte, hat fich Doch gebachter Graf refolvirt, er Fönnte 
dem Pardon nicht trauen, fondern wollte ſich bis auf den letzten 
DBlutstropfen wehren, zu dem End er dann die Däder in ber 
Stadt abtragen und die Stodwerf mit Erde befchütten laſſen, 
damit das Feuerwerf feinen Schaden thun möchte. Nachdem ihm 
bald hernach noch mehr Volk zukommen, hat er einen Ausfall 
und Streif auf 4 oder 5 Meilen thun und alles Vieh und ans 
deres, was anzutreffen gewejen, wegnehmen laſſen. Diefe Bes 
fagung iſt nachmals wieder ausgefallen und das Städtlein Neu⸗ 
zode zur Nachtszeit erftiegen, was ſich zur Gegenwehr gefeget, 
niedergehauen und alles ausgeplündert und darnach den Ort in 
Brand geftedt. Unlängft hernach haben die Glaper das Städi⸗ 
lein Wünſchelburg, darin 5 Fähnlein Riechtenfleinifhe Soldaten 
gelegen, eingenommen, viel niedergehauen und gefangen; bie 
übrigen haben fih auf Brünn retiriret. Nach ſolchem haben fie 
ferner 140 Polniſche Ochſen, fo nad) Prag geführt werben ſollen, 
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mweggenommen und in bie Beflung gebracht. ‘ Nachdem auch um 
felbe Zeit in 5000 Polafen, fo Kayſ. Maj. oder dem Herzogen 
in Bayern zuziehen wollen, zwo Meilen um Glatz angelanget 
und etlich taufend Böhmifche verderbte und zufammenrottirte 
Bauren, fo ihnen den Paß zu verwehren fi) unterfianden, zer⸗ 
trennet und der Enden einen groffen Raub befommen hatten, 
feynd die Glatzer ausgefallen, haben fie unverfehens angegriffen, 
mehrentheild Beute ihnen abgejagt und viel erfchlagen. 
„Hierauf haben die Kayferifche folcher Beftung hart zuge» 
feget und je länger je näher approdirt und fie mit 17 Stüd 
Geſchutz Heftig beihoffen und Feuer hinein geworfen, alfo daß 
bas Jeſuiter⸗Collegium dardurch in Brand geratben , davon die 
Kirch und etliche andere Häufer in die Aſche geleget worden, 
Ueberdiß iſt auch Feuer in der Belägerten Pulver kommen, fo 
ihnen groffen Schaden zugefüget. Doc haben fie fich hierdurch 
noch nicht ſchrecken Laffen, fondern noch immerfort mit Ausfallen 
und Schießen fi tapfer gewehret und eine ziemliche Anzahl von 
den Kapferifchen nach und nach aufgerieben. Sonderlich haben 
fie ihnen den 14. Det. groffen Schaden zugefüget : dann ale bie 
Kapſeriſche auf denfelben Tag die Stadt an unterfchiedlichen Orten 
mit Sturm anzugreifen fih präfentirt, haben die Belägerte fie 
wol anfommen laſſen, darauf mit dem Gefchüg gewaltig Feuer 
gegeben, hernach unverfehens über 1000 flarf ausgefallen und 
dermaflen in die Kayſeriſche gefegt , daß derfelben in 600 auf 
dem Pag geblieben. Weil aber kurz hernach das Waſſer durch 
die Kayferifche abgegraben worden und an Mehl und Pulver wie 
nicht weniger auch an Salz grofier Mangel in der Stadt ers 
fhienen, die Belägerung beharrlich continuirt worden und fein 
Eutfag zu hoffen geweſen, als haben die Belägerte ſich endlich 
zu einem Accord bequemet, und iſt bie Befagung den 26. Ort. 
1621 auf Eonditionen ausgezogen. In diefen Accord wurde auch 
fonderlih der Graf von Thurn mit eingefhloffen, der beneben 
500 Dragonern von 2000 Kapſeriſchen bis an die Örenzen ber 
Mark Brandenburg begleitet wurde.” Zwei Jahre fpäter, 1623 ° 
befehligte der Graf in des Herzogs Ehriflian von Braunſchweig 
Armada 1100 Pferde. Schwer verwundet in dem Treffen bei 
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Stadtlon, 6. Aug., bat er fih mit Herzog Chriſtian und der 
meiften Reuterei die ganze Nacht durch auf Bredevorde retirirt 
und ferner auf. Arnheim ſich begeben. 

Den feine glänzenden Ausſichten verheißenden Dienft hat 
Thurn mit jenem des Könige von Schweden vertaufht. Der . 
lag fortwährend gegen die Polafen zu Felde. Im 3. 1625 er⸗ 
foht Thurn in Semgallen einen Bortheil über die Lithauer. 
„Den 14. Sept. 1626 ift der Schweb mit 2000 zu Fuß und 
1000 Reutern ausgezogen, das Polnifche Täger zu befidhtigen, 
bie Weichfel auf der Iinfen und den hoben Dei auf der rechten 
Seite habend. Als fie nun ungefähr eine halbe Meil fortgerudt 
waren, fahen fie die Polen bei ihren Schanzen, fo auf dem Berg 
Sagen, in guter Orbnung fliehen. Nicht weit von dannen unter 
dem Berg war ein Gehölz, fo fih bis an den Berg und Fluß 
erfivedte. Der König in Schweben war begierig, dieſes Gehölz 
befichtigen zu laſſen und zu verfuchen, ob nicht etwan ein Paß 
allda zu erlangen, an ben Berg und an das Schloß zu kommen, 
gab alfo dem Feldmarſchalk Befelch, mit 400 Mugquetirern und 
100 Dragonern den Wald zu vecognosciren, der auch folches 
verrichtet und überall, wo es nöthig, Schildwachen hingeftellt. 
Darauf folgte der König mit 3000 Pferden; weil aber zu bes 
.forgen, es möchten die Polen durch einen andern Paß dem Wald 
fih nähern, ward dem Obriſten Mufting Befelch geben, neben 
dem Weichjel- Deich her mit 200 WMuquetirern aufzuwarten und 
auf der Polen Wiederfunft acht zu geben. Mittlerweil kamen 
etlihe Compagnien Polnifchen Fußvolks und fünf Trouppen 
Speerreuter und Koſaken den Berg herab, die erfte 400 Schwe⸗ 
diſche Musquetirer anzugreifen, welches fie auch freudig gethan, 
aber alfo empfangen worden, baß fie wieder zurüdgewichen, mit 
Fleiß, wie es fcheinet; dann indem die Schweden diefen viel zu 
heftig nachfegten, hat die Polnifche Reuterei fie in Unordnung 
gebracht und etliche niedergehauen, wären auch ihrer wenig da⸗ 
von fommen, wann der König nicht eben darüber in Perfon 
dazu fommen und eine Compagnie Reuter den Polnifchen, fo 
immittelſt auch in Unordnung gerathen waren, entgegengefchickt 
und für feine Perfon fi fo muthig erzeiget hätte, daß den 
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Schwedifhen auch wieder der Muth gewachfen,, barneben der 
Obriſt Mufting die Polnifche von felbiger Seite auch angefallen, 
daß fie fi wieder auf den Berg begeben. Hierauf ließ J. 8. 
Mai. zu Schweden bie ganze Armee herzufommen und das Ge⸗ 
fhüg ind Holz bringen. Als nun die Polen vermerkten,, daß 
die Schweden den Weg recht nach dem Holz zu nähmen, ſchickten 
fie ihr meiſtes Fußvolk durch einen andern Weg vom Berg 
herunter, wie auch 200 Tronppen Speerreuter und Sofafen 
swifchen dem Deich und Berg ins offene Feld, in Meinung, 
die Schweden zu umringen und aledann an allen Orten anzus 
greifen, weil fie vermeinet, daß fie fo ſtark nicht fein Fönnten. 
Das Polnische Fußvolf hielt ſich anfänglich fehr wol und ver⸗ 
theidigte den Deich eine Zeitlang tapfer, und ließe fih die 
Reuterei, dem Fußvolk beizufpringen, auch im offenen Feld 
ſehen. Immittelft ſtellete J. 8. Maj. in Schweden ihr Krieges 
volk auch in Ordnung, die Polen zu empfangen, wann fie über 
den Deich wollten. 

Nach einer andern Relation famen den 14. Sept. aus Liefland 
„drey Deutfche Regimenter unter dem jungen Grafen von Thurn 
und ein Regiment Schweden des Obriften Retwin. Nachdem nun 
das Läger mit diefem Succurs geflärfet und eine Schiffbrüd vers 
fertiget war, iR ben 19. Sept. dag Schwedifche Läger aufgebrochen 
und bat fich an -einem bequemen Drt (in 2000 Schritt von dem 
Polniſchen Läger), vornen von dem Weicfel- Damm und hinten 
von dem Fluß gefchloffen, niedergelafien. Der Damm aber war 
alfo befchaffen, dag er an der Weft- wie an ber Offeite beinahe 
an die Weichfel ließ und in der Mitte in der Figur eines Kings 
lichen Onuls fo viel Raum ließ, daß die ganze Armee fi füg«- 
lich darin lägern Fonnte. Hierauf verfammelten fi die Polen 
mit einem groffen Trouppen, führten Fein und groß Stüd auf 
das Gebürg gegen dem Schwedischen Läger über, mit welchen 
fie heftig geſchoſſen, Liegen auch etliche Reuter den Berg herabs 
kommen, mit den Schweden fich zu verfuhen. Als aber weder - 
durch heftig Schieffen noch auch fonften die Schweden aus dem 
Neſt zu bringen, fondern diefelbe duch Abftehung des Weichiels 
Damms wie auch Aufwerfung etlicher Redouten neben ihrem 
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Läger ber fih mehr und mehr befeftigten, entichloffen fie Ad, 
das Schwedifche Täger mit Gewalt zu flürmen. 

„Der Graf von Thurn lag mit 200 Musquetirern nächſt 
an der Polen Quartier, da der Damm in die Weichfel läuft. 
Denfelben nun anzugreifen, fandte der König von Polen einen 
groffen Haufen Speerreuter und Kofafen neben 1000 Musques 
tirern von Deutfchen, Polen und Schotten den Berg herab. Aus 
fänglich nun gaben die Musquetirer auf einander ſtark Feuer; 
weil aber dardurch nicht viel ausgericht ward, ſetzte Die Polnifche 
Cavalleria mit an, den Grafen aus bem Bortheil zu bringen, 
wurden aber durch fonderliche Hülf des Gefchüges wiederum zus 
rüdgetrieben. An der andern Seite des Schwebifhen Lägers 
war ein Baurenhof, der Brinihof genannt, darin der Dbrift 
Mufing mit 400 Mugquetivern lag. Weil nun die Polen bie 
nah an der einen Seite nichtd ausrichten Fönnen, vermeinten fie, 
wenn das Schwedifche Räger an beiden Seiten augegriffen würde, 
follte e8 vielleicht beffer ablaufen, ließen derhalben einen Theil 
Keuter vom andern End zurüdfommen, gaben denen auch etliche 
Musquetirer zu und griffen zugleich beide Ort init groffem Ges 
foprei, aber groffer Unordnung auf einmal an, und damit nichte 
fehlte, die Schweben zu erſchrecken, ſchoſſen fie bei währendem 
Angriff heftig mit Stüden, wurden aber mit dem Geſchütz und 
Musqueten eben fo übel als zuvor empfangen, darauf fie wegen 
einfallender Nacht wieder abziehen müflen. 

„Den 20. lagen beide Läger fill, Die Schweden befefligten 
ihr Läger nach des Orts Gelegenheit, nicht allein daffelbe zu 
vertbeidigen, fondern auch dem Feind die Compagnie unficher zu 
machen. Die Polen begruben vor Mittags ihre Todten; Nach⸗ 
mittags aber warfen fie zwo groffe Schanzen auf, zu dem Eude, 
damit die Schweden nicht wiederum in obgedadten Wald fommen 
fönnten, befegten die eine mit drey groffen, die andere mit Fleinen 
Stüden, und fonnten vermittelt dieſer Schanzen den ganzen Berg 
beftreiten. Den 21., unangefehen der König in Schweden bie 
ganze Nacht nicht wol zu Paß geweſen, gedacht er gleichiwol fein 
Intent fortzufegen, und weil das Läger nunmehr flarf genug 
war, fih wider der Polen Macht zu vertheibigen, nahm ex acht. 
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Compagnien Reuter und etliche Regimenter zu Fuß, zog darmit 
dem Wald zu, und den Reſt befahl er dem Feld⸗Marſchalk und 
Obriſten Johann Baner, darnit das Läger zu beſchützen und auf 
alle Befchaffenpeiten ein wachendes Aug zu haben. Die Polen 
wendeten allen Fleiß an, fonderlich vermitteld ihres Gefchüges, 
dem König den Paß gegen ben Wald zu verhindern, thäten aber 
wenig Schaden, weil faf ale Schüß zu hoch gingen. In dem 
Wald theilte der König, nad Gelegenheit des Orts, fo ihm 
aus vorigem Actu ziemlich befannt, fein Fußvolk, verordnete den 
Grafen von Thurn zur rechten Seite des Berges, den Obriften 
Mufing aber zur linken, da ein Weg herunterlief; immittelft 
aber ließ er an allen Päſſen, Angefihts der Polen, Schanzen 
oder Redouten aufwerfen. Die Polen fiellten ſich heftig zur 
Wehr, nahmen das Gebürg an allen Seiten ein und verfuchten 
ihr Beſtes mit Stüden und Musqueten der Schweden Anfchläge 
zu verhindern, 

„Nachdem aber der Schweb vermerfte, daß von der Polen 
Geſchütz in der Nähe weniger Gefahr dann von weitem zu ges 
warten, befahl er dem Obriſten Muſting, etwas höher, neben 
dem Weg ber, in einem Heinen Geſträuch, den Berg hinaufzus 
ziehen und fo viel möglih allda zu halten. Obriſter Mufting 
brachte feine Soldaten hinauf und lägerte fie, ritte aber für feine 
Derfon auf das Feld, den Feind zu erfundigen, und wie er etwas 
zu fern von den Geinigen ſich abgethban, ward er von einer 
Deutfchen Compagnie Reuter angegriffen und fein Pferd unter 
ihm erfchoffen. Seine Musqudirer, ſolches fehend, Liefen in 
Unordnung ihrem Obriften zu Hülf, wurden aber -von den Reus 
tern getrennet, etliche niedergehauen und einer gefangen. Ihre 
K. Mai. ſchickte alsbald eine Compagnie Soldaten und ließ die 
anfoınmende Reuter ftrads angreifen, dardurch Obrifter Mufting 
mit feinen Soldaten fi) wiederum in Ordnung flellte. Immit⸗ 
teift hatten die Polen 6 Compagnien Fußvolk gegen den Grafen 
von Thurn gebracht, den Berg zu erhalten. Damit nun der» 
felbe fein Theil an biefem Spiel mithätte und dem Mufting 
allein die Laft nicht zu ſchwer fiele, befahl Ihre Kön. Maj. zu 
Schweden, von bed Grafen beihabendem Boll 200 Musquetirer 
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den Derg an beiden Seiten hinaufzuführen, welches Capitain 
Hepburn und Graf Nils Brahe glücklich verrichteten. Gapitain 
Hepburn ward firadd Anfangs in ein Knie gefchoflen, derwegen . 
der König den Capitain DOppelen mit 40 Musquetirern an feine 
Stell verorbnet, welche, zufamt den vorigen, obbefagte 6 Com⸗ 
pagnien vom Berg herabgejaget, darzu fonberlich des Obriften 
Mufting Soldaten ſich ritterlich erzeigten, als welde an der 
linken Seite die Polen fchon überhöheten und groffen Schaden 
thäten. Der Graf von Thurn folgte alsbald mit allen feinen 
Musquetirern auf die oberfie Spige des Berges und jagte das 
Polnifche Fußvolk vollends hinweg, fo weit ald fie mit Mus⸗ 
queten zu erreichen waren. 

„Der König von Schweden beft ichtigte darauf den Berg ſelbſt 
und befahl dem Grafen von Thurn, ſich zu verſchanzen und den 
eingenommenen Vortheil zu behaupten. Der Graf ließ alsbald 
an einem Hügel die Erd aufwerfen, war aber alſo beſchaffen, 
daß man daſelbſt nicht viel Volk wagen dörfte, legte deswegen 
allein 20 Musquetirer darein, mit Befelch, wann der Feind 
etwas ſtark ankäme, ſich nach gethaner Charge auf ihn zu reti⸗ 
riren. Hierauf nun entſchloſſen ſich die Polen, die Schwediſche 
wiederum abzujagen,, und ſetzte erſtlich die Reuterei heftig auf 
obgemeldten Hügel an; die Soldaten darauf löften ihre Rohr 
und vetirixten fih zu dem Grafen. Der Graf verfügte fih aud 
an den Hang des Bergs in richtiger Ordnung, und als ihm 
* bie Polen nah genug famen, thät er eine folhe Salve unter fie, 
daß viele im Stich blieben, und drangen die hinterſte Polen die 
vorderfie fo hart, daß ihnen unmüglich war, wiederum zu wens 
den, darzu Ihnen dann die Enge auf dem Berg nicht faſt dien⸗ 
lich war, alſo dag die Schwedifche zur andern Ladung fommen 
und die Polniſche Reuter in Unordnung brachten und, ob fie 
wol ermahnet wurden, gleihwol nicht mehr anbeiffen wollten, 
Die Polen hatten noch zwey Schanzen, eine da das Lager ges 
weien, die andere zur rechten Seite ded Grafen von Thurn, in 
welcher die größte Stüd flunden: die erfte verlieffen fie bald;. 
die andere aber befchügten fie fo lang, bis fie die Stüd daraus 
brachten, welche von den Schwedifchen alsbald eingenommen und 
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nach dem Feld zu befefliget worben. Als nun die Polen gefehen, 
daß zu Eroberung bed Berge wenig oder faſt Feine Hoffnung zu 
machen, haben fie ein Dorf aufm Berg, Warnhof genannt, in 
Drand geftedt, fich aufs Beld begeben und alfo wiederum zu dem 
andern Räger naher Graudenz verrudt ; die Schweden aber, wies 
wol fie faft den ganzen Tag groffe Arbeit ausgeflanden, unter⸗ 
Lieffen nicht, den Berg an bequemen Orten zu befeftigen, zu dem 
End, ob etwan die Polen fi recolligiren und bad Spiel von 
neuem verfuchen wollten. 

„Nach der Polen Abzug ritte der König von Schweden ſelbſt 
in Meive, Iobte die Bürgerfchaft und Soldaten, begabte dies ' 
jenige, fo ſich ritterlich darin gehalten, verordnete neue Befagung, 
Proviant und Munition hinein und fam alfo wiederum in dag 
Läger. Ein halbe Meil über Mewe hatten die Polen eine Brüd 
über die Weichſel fohlagen laſſen, den Pag nah Stum und 
Marienburg mit defto weniger Befchiwerde und Gefahr zu haben, 
wie auch den Ihrigen, fo in das Stift Ermland ritten, den 
Paß zum Läger offen zu halten. Sobald nun die Befagung den 
Abzug vernommen, haben fie die Brüd, welche von Koven, bar- 
mit man das Korn die Weichfel herunter führt, gemacht war, 
verlaffen, welche famt allem Zugehör, fo darbei war, von den 
Schwebdifchen alsbald abgeholet worden. Nachdem Mewe ſolcher⸗ 
geftalt entfeget und die Polen zurüdgewichen, feynd zwifchen den 
Kanzlern beider Reiche Briefe um Auswechslung der Gefangnen 
gewechfelt worden, darüber es endlih dahin gerathen, dag man 
beiberfeits gut befunden, mit einander mündlich zu reden, ob 
feine Mittel könnten getroffen werden, einen Frieden zu machen. 

„Nachdem beide Theil wieder zu Feld gerudt und eine Zeit⸗ 
lang gegen einander gelegen, bat der junge Graf von Thurn 
den Polen einen häßlichen Poffen geriffen, indem er ganz nahe 
an dem Polnischen Läger eine Schanz yerfertigen, ſolche ganz 
unterminiren und mit Pulver unterlegen laſſen, hernach ſich ge⸗ 
ſtellt, als ob er biefelbe nicht behalten Fönnte, daraus gerudt 
und verlaffen. Als fih nun darauf die Polen hinein begeben, 
feynd, als das Pulver angangen, über 400 in die Luft geflogen. 
Neben dieſem ift auch zwifchen beiden Parteien ein ſtarkes Treffen 
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bei Wenden vorgangen, darin nach langem Scharmutziren die 
Schweden endlich obgeſieget und etliche vornehme Polen gefangen 
bekommen, wie auch ſtattliche Beute und etliche hundert Polniſche 
Roſſe erobert. Hingegen haben ſich die Polen wieder an das 
Stäbdtlein Bauske, daran fie hiebevor den Kopf übel zerſtoſſen, 
gemacht und ſolchen Ort endlich zu Anfang des Aprilis mit Ac⸗ 
cord einbefommen, dieweil e8 den darin liegenden Schweden an 
Proviant gemangelt. 

„Strad® darauf haben die Polen noch eine andere Bictory 
in Pommerellen wider die Schwebifche erhalten: dann nachdem 
ber Obriſt Streiff und Freiherr Teuffel zu Dienft 3. K. Mai. 
zu Schweden etlih taufend Mann zu Roß und Fuß zufammen- 
gebracht, folche mit groffer Mühe durch Pommern geführet und 
bei der Stolpe, fo noch in Pommern gelegen, angelangt, haben 
fie daſelbſt Kundfchaft befommen, daß Bauske über und die Polen 
mit Macht wider fie im Anzug wären, dahero bie Obriſte Streiff 
und Teuffel die Refolution genommen, auf die rechte Hand Arad 
nah Polen zu fih zu begeben ; feynd alfo Tag und Nacht mars 
ſchirt, bis fie in einen offenen Flecken, Hammerſtein genannt, 
fommen , allda fie wegen Mattigkeit fowol der Pferb afs der 
Soldaten nothwendig einen Tag fill liegen müffen. Des andern 
Tags heruach, als den 1. Aprilis, ſeynd beide Obriften mit adt 
Eompagnien Pferden und 180 Musquetirern nah dem Schloß 
und Städtlein Schlochau ausgezogen, beffelben ſich zu impatros 
niren; ale fie aber auf eine Meil nahe dabei anfommen, feyud 
fie gewahr worden, daß bie Polen fon mit ganzer Macht das 
ſelbſt angelangt, deßwegen fie fich wieder auf die rechte Hand 
geſchlagen und das Stäbtlein Friedland angegriffen, felbiges 
auch, nachdem fich die Bürger und etlich darin liegende Lief⸗ 
Ländifche Reuter eine gute Weil gewehret, mit Gewalt erobert 
und, was ſich zur Wehr geftellt, niedergebauen, darauf ſich wieder 
Durch einen andern Weg zu dem übrigen Volk nach Hammerflein 
retirirt und ſolch Ort vollends mit Palifaden und Schanzen in 
Defenfion bringen laffen. Darauf feynd des andern Tags um 
ben Mittag die Polen vor dem Städtlein anfommen ; aber bie 
Schwediſche haben ſich tapfer gewehret und bis auf den Abend 
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mit ihnen ſcharmutziret, alfo dag fie fih ‚endlich mit Verluf in 
200 Dann retiriren müffen. Den folgenden Tag ift wieder 
fharmugiret worden , dabei abermal die Polen nicht viel Bors 
theils erlangt, bis fie endlich den A. Aprilis 6 Stud Geſchütz 
herangebracht und das Städtlein heftig zu beſchieſſen angefangen, 
da haben etliche Rittmeifter und andere Officirer und theile 
Reuterei unter den Schwedilchen ohne Wiffen und Willen der 
vorgedachten beiden Obriften mit ihnen accorbirt, das Stäbtlein 
aufgeben und gutentheild in Polnifche Beftallung fi eingelaffen. 
Bon der übrigen Reuterei und Fußvolk aber haben fih auf Er- 
mahnung der Öbriften hernach etlih hundert Dann geſammlet, 
welche zu Schiff gebracht und in Schweden übergeführt worden.” 

Im 3.1627 drang Thurn mit etlichen taufend Mann dein 
Brandenburgifchen Preuffen ein, belagerte die Burg zu Lochſtädt 
und nöthigte die dafelbft befindlichen Fürſtlichen und Landes 
Deputirte zu einem Neutralitätsvertrag auf fünf Monate. Dars 
auf befegte er Pillau mit drei Regimentern 5 als er aber in des 
Königs Gegenwart Anftalt traf, die im vorigen Jahr bei Dirſchau 
ruinirte Sciffbrüde wieder aufzubauen, zeigten ſich, dieſes zu 
verhindern, im Danziger Werder 2000 Polafen. Guftav Adolf 
und Thurn gingen mit 600 Mann zu Schiff, in Meinung, den 
Polafen unter ipre Stüde zu fommen und fie alfo auseinander 
zu treiben: es gelang ihnen das erſte Vorhaben; es foftete aber 
beiden Anführern beinahe das Leben, indem der König eine 
Kugel in die rechte Hüfte davon trug, Thurn in den vechten 
Arm gefchoffen wurde, Wahrfcheintich ift er in Folge dieſer 
Berwundung, höchlich bedauert von feinem König, „ber ihn fehr 
lieb hatte”, zu Straßburg au ber Drewenz mit Tod abgegangen 
im 3. 1628. 

In feiner Ehe mit des Grafen Georg Friedri von Harded 
Tochter Magdalena war Franz Bernhard Bater von zwei Söhnen 
geworden. Der ältere, Ehriftian, ſchwediſcher Obriſt, that fich 
durch unterfchiedene tapfere Thaten hervor, wurbe aber, da er 1641 
ſich anſchickte, Hirfchberg in Schlefien zu beflürmen, erfchoffen. 
Chriſtians Bruder, Heinrih Matthias Graf von Thurn, Vals 
faffina und Pernau, Freiherr auf Kreuz, Herr auf Welifch, 
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Winteritz, Göding, Lorsdorf und Winnegarden, vermählte ſich 
1648 zu Ukermünde in Pommern mit des ſchwediſchen Feldmar⸗ 
ſchalls Baner Wittwe Johanna, die eine geborne Marfgräfin 
von Baden, und wurde 1654 Gouverneur von Eſthland. In 
ſolcher Eigenſchaft übernahm er das Commando in der von den 
Ruffen belagerten Stadt Riga. Er befehligte einen Ausfall, 
wurde übermannt und die Barbaren hieben ihm den Kopf ab. 
Seiner Gemahlin wurde auf ihr Verlangen das Haupt zu 
geichidt ; fie Tohnte dem Ueberbringer mit 100 Ducaten: die 
. wurben ihm aber von einer ruffifchen Partei abgenommen, er 
ſelbſt niedergemacht. Des kinderloſen Grafen Wittwe farb 1661; 
geboren war fie 5. Dec. 1623. 

Ein naher Better des ältern Heinrih Matthias muß gewefen 
fein Graf Johann Jacob von Thurn, dem im J. 1634 die Bes 
hauptung von Würzburg anvertraut. Die Stadt ging im halben 
Detober an die Kaiferlihen über, wozu die Bürgerſchaft ihr 
Beſtes gethan. Aber auf der Marienburg leiftete Thurn hart⸗ 
nädigen Widerſtand. „Als die Schwedifche gefehen , daß bie 
Stadt nicht wol zu erhalten fey, haben fie felbige verlaffen und 
das Schloß nit Proviant wol verfehen, alfo daß fie davor er 
achtet worden, auf Jahr und Tag verfehen zu feyn, dann auch 
ein jeder, der ſich darauf ſalviren wollen, ſelbſt mit eigner Pros 
viant ſich verſehen muͤſſen; doch haben fie eine geringe Befagung 
in der Stadt hinterlaffen, welde bei Ankunft der Kayferifchen 
ertappt und mehrentbeild gefangen genommen worden. Weil 
dann die Kapferifche die Stadt alfo inne hatten, haben fie um 
den Ausgang Octobers die Belägerung des Schloffes mit allem 
Ernf vorgenommen, mit dem eifrigen Borfag, davon nit ab⸗ 
aufleben noch» abzulaffen, bis fie erobert, es koſte was es wolle, 
dann aud ber Bischof von Würzburg und Herzog in Franken ganz 
in beme Sinne war, daß er mit der Mansfeldifchen, Sürftenbergis 
ſchen, Geleenifhen und Bönninghäufifchen Armaden fih aus dem 
Niederland aufmachen und fih um fein Bis- und Herzogthum 
und um feine verlaffene Untertfanen wiederum annehmen wollte, 
Darum fie auch alles Volk aus den nächftbabenden Guarnifonen 
sujammengeführet, von Schweinfurt etliche Stüd Geſchütz, Feuer⸗ 
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mörfer und Granaten dahin gezogen, wie andy aus ben nächſten 
Drten Hauen und Schaufeln zufammenbradht und bag Bauern 
volk zum Schanzen aufgebotten, um einen Sturm auf die Veſtung 
ind Werf zu richten, wozu aber die Jtaliener eine- gar ſchlechte 
geringe Tut verfpüren Tiefen, dann fie lieſſen ſich bebünfen, vor 
Augen zu fehen, daß damit zur Zeit nicht viel würde auszurichten 
feyn, dann die Belägerte ſich mit Ausfallen tapfer erzeigten und 
ber Belägerer fehr viel erfhlugen, wie fie dann kurz zuvor einen 
Corporal neben feinen bei fih habenden Soldaten, fo die äufferfte 
Macht gehabt, ergriffen und gefangen auf das Schloß gebracht 
hatten, ſowol auch zuvor einen Obriſt⸗Leutenant, fo bei Nacht 
in der Stadt ein Banquet gehalten, bei welchem viel Fackeln 
und Lichter gebrennet, aus dem Schloß mit einem Stüd er⸗ 
fchoffen hatten. 
„Es batte fi der Graf Jacob von Thurn eine Iange Zeit 
wider die Delägerer trefflich befendirt, dann fte es bieraufien an - 
Macht und Gewalt, an rechtfchaffenen Anfchlägen und viel vers 
fuchten Kriegsliſten in nichts ermangeln Taffen, zumal den Bes 
lägerern wol zu Ratten fommen , daß ſie der Stadt gar zeitlich 
mächtig worden: fo war der Bifchof zu Würzburg und Bas 
berg und Herzog in Franfen, Franziscus (geborner von Hapfeld), 
nachdem er allbereit in den Niederlanden und zu Eöln vernoms 
men, wie feine Bifchöflihe Reſidenz und andere Städte des 
Schwedifchen Jochs erlediget, mit ermeldter Kayferifch« und Ligiſti⸗ 
fer Armee mit ben erfien wieder fommen , fich feiner Schafe 
und Unterthanen wiederum anzunehmen und vollends von den 
Schwediſchen Drangfalen zu erledigen, und nachdem er den König 
von Ungern zu Stuttgart beſucht, fih auf Würzburg begeben, 
vor allen Dingen die Kirch befucht, das Amt der H. Meß cele⸗ 
briren, bag Te Deum laudamus fingeu und allen Obriften, 
Rittmeiftern, Hauptleuten ein koöſtlich Mahl zurichten und bie 
Eroberung des Schloffes mit allem Ernft treiben Lafien, welches 
ſich auch über zwanzig Tage nach feiner. Wiederfunft nicht aufs 
gehalten, fondern gleich die Wieder- und Ankunft feines rechts 
mäffigen Herrn mit Freuden erfennet und fich bald ergeben. 
Obwol die Schwedifche Befagung auf der Veſtung Würzburg 
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unter dem Grafen Johann Jacob von Thurn in Zeit der Bloe⸗ 
qufrung gegen der Kapferifchen Gewalt alfo verhalten, daß man 
an ihrer Tapferkeit, fo fie in allen vorgefallenen Deccafionen 
grogmäthig ‚erzeigt, im wenigften nicht zu klagen, haben fie doch 
endlich (zwar nicht aus Furcht der bebrohlidhen Mine von 100 
Tonnen Bulvers, noch Mangel an Proviant und Wein, fondern 
geringen Borrath des Holzes und jählinger Hinwegfterbung ber 
Soldaten wegen eontinuirlicher Arbeit, ftetigem Wachen und abs 
gängiger Ruhe) die Sache (unangeſehen des mächtigen Wider⸗ 
ſtands und vielfältigen Abtreibung der Kayferifchen) zu einem 
Accord kommen laflen,” der am 16. Januar 1635 unterfertigt 
worden, Den 18./8. Dec. wurde die Veſtung dem Faiferlichen 
Feldmarſchall Hölg überliefert, „und ift Nachmittag um 2 Uhren 
die Befagung in guter Ordnung abgezogen und bis gen Lohr 
eonvoyirt worden,” 

Des nad) Böhmen verzogenen Kranz Napus Nachfolger in 
den Gütern im Krainerland, Graf Achatius von Thurn, bradte 
bie Burg Oberſtein, dicht über der Stadt Stein in Dberfrain, 
die bis dahin landesfürſtlich geweſen, an fi, bewohnte fie auch 
bis zum J. 1576, da der Dlig feine Tochter erfhlug. Dieſes 
Ungfüd verleidete ihm den Aufenthalt zu Oberſtein. Er baute 
das Schloß Kreuz, nicht gar eine Meile von Stein, fo er im 
5.1606 zu Stand bradte, Bis dahin bewohnte er in der Stadt 
Stein das der Familie zuſtändige, fhön und prädtig erbaute 
Haus. Später fam bie vereinigte, fehr ausgedehnte Herrfchaft 
Kreuz und Oberſtein mit dem weitseichenden Randgericht zu Ver⸗ 
fauf, obgleich der den Grafen von Thurn verliehene Freiherren⸗ 
titel auf Kreuz beruhet. Zu der Hauptlinie Como-Vercelli ges 
hören die Linien zu Bleiburg, Planfenftein, Grager Antheite, 
Radmannsdorf und Planfenftein, Cillier Antheils. Johann 
Ludwig ber Weltere erbte von feinem Dheim Johann Ambros 
fius I laut Teftament 1621 Bfeiburg, Radmannsdorf, P lanfens 
ftein und Thurnifh, Aus deffen Ehe mit Sophie yon Stuben 
berg famen die Söhne Johann Ambrofius II, Franz Ludwig, 
von welchem bie Linie in Kärnthen, Berbinand Felix (die ſteieriſche 
Linie) und Johann Ludwig. 
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" Johann Ambrofius IL wurde in der Ehe mit Maria Beatrix 
geborue Gräfin von Thurn und Balfaffina Vater von Sohann 
Karl, deffen Enkel Paul Sigismund die Herrfchaft Radmanns⸗ 
dorf in Krain, bis dahin Seniorat für die von Zohann Ludwig 
abftammende Tinte, zu Eigenthum für fih und feine Nachfommen- 
Schaft, die Radmannsporfifche Finie, erwarb. Johann Karls 
Sohn, Siegfried Adam, F. f. Geheimrath und Bicedom in Krain, 
wurde Bater von Paul Sigismund, k. k. Kämmerer und Lands 
rath in Krain, geb. 30. Jun. 1703, gel. 1758. Dep Sohn 
Bincenz, Herr zu Radmannsdorf, geb. 1750, farb 13. Sun. 
1795 mit Hinterlaffung der Söhne Karl, geb. 3. Nov. 1777, 
und Bincenz, geb. 14. März 1790, geft. 6. März 1859. Dep 
Söhne, Hyarinth Victor und Guftav, befinden fich heute im 
Befig der Herrſchaft Radmannsdorf und Wallenburg. 

In der Linie von Dleiburg farb 1734 Franz Ludwigs Sohn 
Sigismund Joſeph, k. T. Kämmerer und Geheimrath, Burggraf 
in Kärnthen, Bater von Franz, Joſeph, Anton Maria Jo⸗ 
feph, diefer ka k. Kämmerer und Geheimrath, des golden Vließes 
Ritter, General der Eavalerie, Inhaber des Infanterieregimente 
Nr. 43, des Großherzogs Leopold von Toscana Öbrifthofmeifter, 
und nachher Obriftpofmeifter der Kaiferin Marie Louife, Ge- 
mahlin K. Leopolds IL Joſeph, Rittmeifter bei den Carabiniern, 
blieb in der Schlacht bei Piacenza, 16. Jun. 1746. Franz, Herr 
der Herrſchaften Bleiburg, Schönflein und Kagenflein in der 
Steiermark, auch zu Radmannsdorf, des ungriſchen St. Stephans 
ordens Ritter, £ k. Seheimrath, Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant, 
Dpriftfämmerer und Gonferenzminifter des Großherzogs Leopold 
von Toscana, farb.9. Febr. 1766. Sein Sohn, Graf Franz 
Joſeph, Inhaber der Fideicommißherrſchaften Bleiburg und Schöne 
Kein, 8 k. Kämmerer, Generalmajor und Inhaber des 2ten 
Artilferieregiments, des toscanifhen St. Stephanordendg Groß⸗ 
freuz für Bologna , blieb bei der Belagerung von Giurgewo, 
9, Zun. 1790, Vater von Georg NReihegraf von Thurn⸗Val⸗ 
ſaſſina-Como⸗Vercelli, Freiherr zum Kreuz, auf Bleiburg, Rad⸗ 
mannsdorf, Wallenburg und Plankenſtein, Obriſt⸗Erblandhofmeiſter 
in Krain, ErblandsSilherfämmerer in Kärnthen, Erblandmarſchall 
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in Görz, Burggraf zu Lienz, k. k. Kämmerer md Geheimrath, 
Feldzeugmeiſter in Penſion, auch 2ter Inhaber des Infanterie⸗ 
regiments K. Wilhelm von Preuffen, Nr. 34. Er ift den 3. Ja⸗ 
nuar 1783 geboren und Bater von vier Söhnen. 

In der Linie zu Planfenftein, Grager Kreifes, abflammend 
von Ferdinand Felix, geb. 1643, geſt. um 1700, erbte Maximilian 
Sigismund, Herr zu Planfenftein, Lehen und Gradiſch, geb. 
15. Febr. 1701, im 3.1737 Lehen. Er flarb 6. März 1783, 
Bater von Marimilian Joſeph, geb. 11. Dee. 1778, gef. 23. 
Sanuar 1843, und von Julius Cäſar, geb. 29. März 1786. 
Die Linie zu Planfenftein, Cillier Kreifes, abflunmend von An⸗ 
dreas Ludwig, geſt. um 1710, iſt in der Perſon von Camillo 
erloſchen, 27. Febr. 1862. Die Thurn haben in der Steiermarf 
befeffen die Herrſchaften Planfenftein, Scönftein, Thurniſch, 
Turnoveg, Arnfeld, Anderburg,, Lehen, Lainhof, Schönbühel, 
Anfenftein, Markt Lemberg, St. Georgen bei Reichened, Haus 
und Garten in Grap, zwei Häufer auf dem Graben, Saned, 
Amt Praßberg. 

Aus der Aten Hauptlinie wird gemeinigli das fürflliche 
Haus Thurn und Taris hergeleitet. Einem in Berona feßhaften 
Zweig derfelben gehört an Yuigi Gaetano Graf von Thurn« 
Balfaflina, des 1831 verfiorbenen Grafen Gaetano Sohn. Es hat 
berfelbe fünf Kinder. Diefen Zweige ſteht wohl am nächften das 
gräflide Haus von Thurn Balfaffina und Taxis in Tyrol. Ihm 
gehörte an Leopold Franz Freiherr zu Wäfchenbeuren bei Gmünd 
in Schwaben; geb. 17. Nov. 1688, erheurathete er mit der Gräfin 
Marie Antonie Bernhardine von Sprinzenftein die Herrfcaft 
Neuhaus in des Landes ob der Enns Mühlviertel und farb 
27. Febr. 1750, Bater von 14 Kindern. Stammherr wurde 
Joſeph Sebaftian, kak. Kämmerer und Geheimrath, get. 2. Ja⸗ 
nuar 1799. Es beerbte ihn fein Sohn Alerander Joſeph, 
Reichsgraf von Thurn Balfaffina und Taris, Freiherr von 
Neuhaus, Herr zu Wäfchenbeuren (zu 1/,), k. k. Kämmerer und 
GeneratsErbobriftpofpoftmeifter in den ober- und vouderöftreidi- 
fhen Landen, Herr der Herrfchaften Sterzing in Tyrol und 
Neuhaus, feit 6. Febr. 1792 mit der Gräfin Maria Terefa von 
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Särenthin vermählt, geſt. 25. März 1834, daß er demnach die 
von ber bayerifchen Regierung vorgenommene Cinlöfung des 
Poftiehens erlebt hat. Unter den als Entſchädigung dafür ihm 
gegebenen Befigungen befand ſich daß bei Sterzing belegene 
Schloß Reifenftein, unlängft noch dem Deutfchorden gehörig, 
Sein Sohn, Graf Joſeph Thaddäus, ifl den 23. April 1794 
. geboren. 

Des fürftfihen Haufes Thurn und Taris Herkunft von den - 
Maitändifchen della Torre galt, wie gefagt, ald ausgemadt und 
unbeftritten. Der geiftreiche Berfaffer des denfwürdigen und 
nüglihen Bayerifhen Antiquariug fchreibt jedoch: Las 
moralt della Torre, der fehfte Sohn Guys della Torre (+ 1311), 
fol am Berge Taz im Bergamasfijchen ein Schloß erbaut und 
ſich nach demfelben „von Taz” oder „de Tassis” beigenannt, 
auch einen filbernen Dachs im blauen Schilde zu feinem Wappen 
angenommen haben. Zu Bergamo ſoll fein Grabmal mit Iateini- 
ſcher Inſchrift gefunden worden fein, welche zu deutfch Tautet : 
„Dem allmäcdtigen Gott! Aus dem alten und edlen Geflecht 
der vom Thurm eutfproffen, erwartet hier feine Auferftehung 
in dem Herrn Lamoralt genannt Dachs (Tassus), dem Schidfale 
gehorchend mit unbefiegbarem Herzen, unermüdet im Krieg, ein 
Xiebbaber des Friedens, weicher bieher fih ind Privatleben zu⸗ 
rücgezogen hatte.” Leider fehlt diefer Nachricht von dem Grabe 
mal des angeblichen Stammvaters aller Herren von Taffis oder 
Taxis, welche Zazzera mittheilt, die Notiz von dem Vorhandene 
fein einer Jahrzahl oder eines Wappeng, zweier Daten, welche 
zur Begründung eined genealogiihen Schemas mehr als wüns 
fhenswerth erfcheinen muͤſſen. Derfelbe Mangel herricht auch 
in dem weitern Berfolg der Altern Nachrichten über ben Forts 
gang diefes Geſchlechts. Es wird nur behauptet, die Taffis 
hätten ſich fortan im Bergamasfifchen anfäffig erhalten, big 
Kaiſer Friedrich III dorthin Fommend den Roger von Taſſis als 
Sunfer (gentiluomo) und Oberjägermeifter (cacciator maggiore) ‘ 
an feinen Hof und mit nad Deutfchland genommen, welcher 
Umfland hinwieder zur fpätern Erhöhung der Familie wefentlich 
beigetragen babe. Kaifer Maximilian I fol nad Julius Chifler, 
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dem Geſchichtſchreiber des Hauſes Taxis, dem Franz von Taſſis 
den koͤniglichen Adler (ſchwarz in Silber, nicht Gold) wachſend 
in das obere-Schildesfeld gefeut haben und Kaifer Karl V diefen 
1534 für den jeweiligen Erfigebornen des Geſchlechts in einen 
Doppeladler verbeffert haben, Es läßt fih ohne Einfiht der 
Driginaldiplome etwas Sicheres hierüber nicht fagen. Diefe 
wie mehre Diplome der Familie ſcheinen aber entweder nicht 
mehr vorhanden zu fein oder der Einfichtnahme aus gewiflen 
Gründen vorenthalten zu werden; wenigſtens blieb eine bereitd 
im Zahr 1857 von dem Herausgeber des Allgemeinen Stamms 
und Wappenbuches an den regierenden Fürften gerichtete bes 
fallfige Bitte bis jegt ohne Rüdäußerung. ' 

Es verdient hier conflatirt zu werben, daß die ausführliche 
Grabſchrift auf dem Denkmal Hans Baptiſts von Taflid nur 
befagt, er fei zu Füffen in Tyrol geboren und flamme aus einer 
Bergamasfifchen Adelsfamilie, dag jedoch des Namens Thurn 
in dieſer wie allen andern Orabfchriften und Geſchichten, welche 
Chiflet in feinem Buche mittheilt, Feine Erwähnung geſchieht 
(mit alleiniger Ausnahıne der oben erzählten angeblichen Abſtam⸗ 
mung der Familie Taſſis von den Thurn). Ebenjo enthält der 
Wappenſchild der Taſſis nichts weiter als den Dachs im untern 
und ben waclenden Doppeladler im obern Felde; der Helm aber 
trägt ein Jägerhorn vor einem Pfauenbufch und bei dem Obriſt 
Taflis insbefondere ftatt des Horns einen mwachfenden, nadten 
Knaben mit einem Schwert in der Linfen und einem Feldherrens 
ftab in der Rechten, was wohl auf einer Föniglich fpanifchen 
Wappenbegnadigung beruben mag. Bon dem Thurm mit dem 
Lilien der della Torre findet fi alfo gleichfalls im Taxisſchen 
Dlafon feine Spur. Es dürfte aus dieſen Thatfachen mindefteng 
hervorgehen, dag noch Ende des 16. Jahrhunderts die Taſſis 
ihre Abftammung nicht weiter al8 auf eine Bergamasfer Adels 
familie zurüdführten, von einer Stammgenoffenfchaft mit den 
Mailändiſchen Herren von Thurn aber entweder feine Rotiz 
hatten oder feine nehmen wollten. Ob Leonard von Taris (+ 1612) 
bei Erwerbung des Reichsfreiperrenftaudes oder Lamoral, deſſen 
Sohn (+ 1624) bei Erhöhung in den Reichsgrafenfiand Wappen: 
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und Namensvermehrungen erhalten haben, ift nicht befannt. 
Chiflet erwähnt davon nichts, und in den gewöhnlichen genens 
logiſchen Werken find nicht einmal die Zahrzahlen der Diplome, 


viel weniger deren Inhalt übereinftiimmend angegeben. (Als 
- Sahr der Freiung wird 1605, 1608, auch 1615, ald Jahr der 


Grafung 1621 aufgeführt. Chiflet fagt, Lamoral fei furze Zeit 
vor feinem Tode gegraft worden.) So lange alfo nicht eine 
liberale Einfiht in die Driginalbriefe gegönnt fein wird, läßt 
fih über dieſe Punkte urkundliche Klarheit nicht verlangen. Bes 
gnügen wir ung foiglih mit dem, was ſicher ift, nämlich, daß 
der König von Spanien im 3. 1681 den Grafen Eugen Ales 
zander von Taffis in den fpanifch=niederländifchen Fürftenftand 
erbob und feine Befigungen für ein Fürftenthum unter dem 
Namen de la Tour et Tassis erflärte, Hier wird alfo zum 
erftienmal ber angeblichen oder erwiefenen Stammesgenoſſenſchaft 
mit den von Thurn Rechnung getragen. 

Schwerlich wird dagegen befieben, was von dem Urfprung 
des Haufes der alte Gauhe anführt: „Es bat ſchon An. 1645 
Julius Chiflet ein eignes Werf, fo er Marques d’honneur de 
la maison de Tassis intitulivet, zu Antwerpen in Folio heraus⸗ 
gegeben. Nicht weniger findet man 8 Zabellen von derfelben in 
den Hübnerifchen Genealogien Part. II a. n. 767 bis 783, wor⸗ 
nad) Heribertus de Turri oder della Torre, der im 12. Seculo 
aus Franfreih in Stalin gefommen und Taffi oder Taci, deg 
Herrn von Balfafjina Tochter und Erbin zur Gemahlin erhalten, 
zum Ahnherrn biefes vornehmen Haufes gejeget wird. Diefen 
allen aber hat es zuvor gethan der Luremburgifche Herold Flacchio 
in feinem An, 1709 zu Brüffel gebrudten,, in 3 Bolumen und 
zwölftehalb Alphabet beftehenden und dem damaligen Erbprinzen 
von Taflıs zu Ehren verfertigten fehr foftbaren und prächtigen 
Werke, fo den Titel führet: Genealogie de la tres-illustre, 
tr&s-ancienne, et autrefois souveraine Maison de Tour etc. 


‚Er hat felbiges in A Theilen verfaffet: in dem erfien führer er 


die männliche Linie der Herren von Tour und Taſſis von ihrem 
Urfprunge bis auf gemeldetes Jahr aus; in dem andern gibt 
er Nachricht von allen Familien, jo mit dem Haufe Tour fich 
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befreundet 5 im dritten wird erwiefen, Daß dieſes Haus weiblicher 


Seits fa von allen Kaifern, Königen und andern Souverainen 


von Europa herſtamme; im vierten Theile find enthalten bie 
Elogia der berühmteften Prinzen diefer Familie. Den Urfprung - 
diefes vornehmen Haufes (davon andere Scribenten ganz andere 
und unterfchieblihe Meinung haben) leitet er von einem gewiffen 
Zungen von Adel zu Mailand her, welchem der h. Ambrofius, 
Bifchof daſelbſt (der ums 3. 359 gelebt und merfwürdiger Weife 
zugleich das weltlihe Regiment dafelbft verwaltet haben fol), 
bei Dämpfung eines Aufruhrs der Arianer das fogenannte Neue 
Thor anvertrauet, und als er felbiges nebft dem dabei befind« 
fihen Thurm männlich behauptet, ihm den Namen de la Tour 
und zugleich zu Belohnung feiner Treue die Souverainität über 
Balfaffina gegeben. Bon feinen Nachkommen foll Tacius de Ta 
Tour, ber ums 3.889 als fouverainer Graf zu VBalfaffina und 
Baron der Ufer am Comerſee an den Balteliner und Bergamer 
Grenzen gelebet, nur zwei Töchter und Erbinen aller feiner 
Herrichaften gehabt und felbige mit zwei Brüdern, Alipranden 
und Eripranden (die von Kaifer Carolo M. abgeftammet unb 
deren Boreltern Könige in Ftalien gewefen), verheurathet haben, 
von welchen der legtere diefe Familie fortgepflanzet, und haben 
feine Nachfommen die Oberherrfhaft über ‘Mailand, Bergamo, 
Rovara ıc. erhalten und folche über 80 Jahre behauptet, bis 
fie der Macht der Bisconti weichen müffen. Sein Sohn Mars 
tinus, der Riefe genannt, ift An. 1147 von den Saracenen bei 
Antiochia, allwo er ihnen in die Hände gefallen, aufs graufamfte 
hingerichtet worden. Bon feinen Urenfeln zeugete Jacobus I 
unter andern Paganus; von deſſen 7 Söhnen find zu merfen 


Napus, Hermannus, Franziscus und Salvinus. Gedachter Napus 


de la Tour, den man den Blutgierigen genennet, foll die Vis⸗ 
conti fiebenmal gefchlagen und endlich fein Leben An. 1278 in 
einer Gefangenschaft geendiget haben. Er iſt von Kaifer Rus 
bolf-I zum Fürften von Mailand und zum Bicar des Lombardis 
ſchen Reihe gemacht gewefen. Bon feinen Söhnen ift der älteſte 
Caſſon und Conrad der füngfte anzuführen ; jener commanbdirte 
bie Bölfer, weiche gemeldeter Kaifer feinem Vater zu Hülfe ges 
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fhidt und ward An. 1281 bei Bavaro erfchlagen ; nach Speners 
Dericht fol er als Erzbifchof zu Mailand und Patriarch zu Aglar 
den Kaiſer Heinrich VII gefröuet und alfo noch weit länger gelebt 
haben. Borerwähnter Conrad aber, Herr zu Mailand und Pia- 
cenza, farb An. 1307, unter andern männlichen Erben Flori« 
mund binterlaffend, der ein Ahnherr der Grafen von Thurn und 
Balfaffina in den Herzogthämern Friaul, Crain, allwo fie die 
Erblandhofmeiſter⸗Charge befigen, Carnthen, Mähren, gefürſteten 
Grafſchaft Goͤrz ꝛc. worden. 

Es hatte aber vorerwaͤhnter Napus de la Tour noch drei 
Brüder, wie gedacht, von denen Guido de la Tour, 1306 von 
K. Heinrich VII vertrieben, ein Vater von Lamoral Grafen von 
Tour und Valſaſſina ward, der ſich in Bergamasco niedergelaſſen 
und ſich zuerſt von Taſſis oder Taxis (von ſeinem obbemeldten Ahu⸗ 
herrn Tacius de la Tour) beizunamen angefangen; er hat zugleich 
die Herrſchaft Cornelienthal (Valle del Cornello) beſeſſen. Sein 
Urenkel Roger Graf de la Tour und Taxis iſt An. 1450 zum 
Ritter geſchlagen und Kaiſerlicher Cammerherr und Jägermeifter 
worden, nachdem er fi) aus dem Mailändifchen in Deutfchland bes 
geben ; wie Graf Brandis im Tyrol, Ehrenkr. P. II p. 97 von 
ihm meldet, hat er unter Kaifer Friedrich IV in Tyrol die Ers 
findung der Poften angefangen. Bon feinen Söhnen find fols 
gende vier zu.merfen: 1) Franz Graf von Tour und Taſſis, 
Kaiſer Maximilians I Generalpofimeifter, der unverehelicht ge⸗ 
ſtorben. 2) Anton Franz von Tour und Taxis, Vater von 
Matthias, der fih zu Wien niedergelaffen, Oberpoftmeifter, und 
ein Vater worden von Martin, Generaipofimeifter in Böhmen, 
Sofeph und Ferdinand, der. feinen Aft mit drei Söhnen forts 
gefegt. 3) Gabriel, Kaiferl, Generalpoftmeifter in Tyrol, ein 
DpersEitervater Pauls, Freiherrn von Tour und Taſſis, Ges 
neralpoftmeifter in Tyrol, in welcher Charge er und feine Nach⸗ 
fommen beftätigt worden; er zeugete Franz Werner, Herrn in 
Wefchenbeuern, Ritter des H. Grabes und Kaiferl, Regiments⸗ 
rath zu Infprud, allwo deffen Nachkommen, welche Exrbpoftmeifter 
der Borderöftreichifihen Lande genennet werden, annoch floriren, 
zu welchen gehören mögen 1) Maximilian Emanuel Herr auf 
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Rohrnfels, Churpfälzifcher wirklicher Geheimrath, Ober⸗Falken⸗ 
‚ meifter, Generalmajor und Kommandeur der Leibgarde, der An, 
1738 Oberftallmeifter worden if. 2) Leopold Franz Graf von 
Thurn und Taxis, An. 1740 Oberöſtreichiſcher Negimentsrath, 
Hofs und Generals Erbpofimeifter der Deftreihifhen Landen, 
weicher feinen Aft mit vier Söhnen fortgefeget. 3) Raimund, 
Kaiſerl. General, und 4) Simon Graf von Tour und Taflie, 
ein Bater von a) Kranz, Generalpoftmeifler des Römiſchen 
Reichs und der Niederlande, der An. 1518 auffer Ehe geftorben; 
b) Johann, von welchem die Freiherren von Rotenfeld, Obers 
poftmeifter zu Augfpurg, abflammen, und c) Roger, welcher 
gezeuget Simon, Königl. Spanifher Cammerherr und Oberpofls 
meifter zu Dailand, deffen Sohn Anton Ahnherr ber Marquiſen 
von St. Paul zu Nom worden, welche noch floriren, und os 
hann Baptifl, Generalppfimeifter im Roͤmiſchen Reid, Spanien 
und in den Niederlanden, ber in Brüffel ſich niebergelaffen und 
ein Bater worden von 1) Roger, Canzler der Univerfität Löwen, 
Domdehant zu Antwerpen und Spanifcher Gefandter am Päpfts 
lichen Hofe ; 2) Johann Baptift, Commendator des Ordens St, 
Jacob und Königl. Spanischer Geſandter in Frankreich; 3) Rais 
mund, Königl. Spanifcher Cammerherr und Generalpoftmeifter 
in Spanien, der gezeuget a) Philipp, Anfangs Domherr zu 
Salamanca, hernach Canzler und Generalcommifferius bei der 
Inquiſition in Spanien und endlih An. 1619 Erzbiſchof zu 
Granada ; b) Peter, Ritter von St. Jacob, welder ein berühm« 
ter General worden, und c) Johann, erfier Graf von Billa- 
medbiana , welcher den Frieden zwifchen Spanien und England 
zuwege gebracht; defien Sohn gleiches Namens, Graf von Billa- 
mediana und Gengrafpofhneifter in Spanien, ift An. 1622, als 
er des Nachts nah Haufe fahren wollen, in der Kutſche mit 
einem Piſtolenſchuß umgebracht worden. Wie Imhof anführet, 
fol folhes auf Ordre feines Könige geſchehen ſeyn, nachdem 
derfelbe in Erfahrung gefommen, daß fich der Graf in die Kös 
nigin verliebt; er wird fonften als ein guter Spanifcher Poet 
gerühmet; mit ihm ift fein Stamm in Spanien abgegangen. 
d) Lamoral Coon einigen Leonard genannt), Generalpofmeifier 
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in ben Niederlanden und Kaiferl. Cammerherr; er erhielt den 
freiherrlichen Character von Kaifer Rudolf II und ftarb 1612, 
einen Sohn gleiches Namens hinterlaffend, ber vom Kaiſer zum 
Reichsgrafen und General-Erbpoftmeifter ereiret worden. Sein 
Enfel, Lamoral Claudius Franz Graf von Tour und Taffis, 
Kaiſerl. Cammerherr und ©eneralpoftmeifter im Römifchen Reich 
und in ben Niederlanden, farb An. 1676 mit Hinterlaffung 
dreier Söhne; der füngfte, Franz Siegmund Graf von Bal- 
faflina, florirte noch An. 1714 als Koͤnigl. Spanifcher Generals 
Lieutenant und Gouverneur zu Limburg. Der mittlere, Inicus 
Lamoral Sraf de la Tour, if An. 1713 als Kaiferl. General 
oon der Cavalerie mit Tod abgegangen, einen Sohn, Anton, 
Der An. 1729 Sammerpräfident in Böhmen worden, hinterlaffend. 
Der ältefte aber, Eugenius Alerander Graf de fa Tour Val⸗ 
faflina Taris und des NRömifchen Reihe, Baron von Kondres 
ment, Herr von Braine⸗le⸗Chateau und Ober⸗Ittre, Erbmarſchall 
von Hennegau und Generalpoflmeifter der Niederlande und des 
Nömifchen Reihe, warb An. 1681 erfter Fürft des Römiſchen 
Reihe von Thurn und Taflis, nachdem der König in Spanien 
feine vorbefagte Herrfchaft Braine, im Hennegau gelegen, zu 
einem Kürftenthum erhoben. Er farb An. 1714 im 63. Sabre 
feines Alters, drei Prinzen binterlaffend, davon bie beiden 
jüngern in den geiftlihen Stand getreten und Domberren zu 
Cöln worden, der ältefte aber, Anfelm Franz, geb. An. 1679, 
des Heil. Römifchen Reihe FKürft, Ritter des güldnen Vließes, 
des Römischen Reihe wie auch der Deftreichifhen Niederlande 
General⸗Erbpoſtmeiſter, farb An. 1739. Er hatte fih An. 1701 
mit Louife Anna Franzisca Prinzeffin von Lobfowig vermählet. 
Sein binterlaffener Erbprinz, Alerander Ferdinand , ward An. 
1739 durch frübzeitigen Tod feiner Gemahlin, der Prinzeflin So⸗ 
phia Chriſtina Louiſe von Brandenburg-Baireuth, Wittwer. Sie 
hatte ihm zwei Söhne und drei Töchter geboren, davon jene 
Earl Anfelm und Friedrich Auguft hießen, diefe aber bald wieder 
verflorben waren.” 

In einem wohlgefchriebenen Artikel vefumirt Klüber folgens 
dermaßen die Geſchichte bes fürftlihen Haufes: „In den faſt 
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ununterbrochenen Fehden mit dem Hauſe Visconti unterlag end⸗ 
lich Guido der Reiche; er mußte 1312 Mailand verlaſſen und 
ſtarb zu Cremona, beträchtliche Allodialgüter feinen ſechs Söhnen 
hinterlaſſend. Der jüngſte von ihnen, Lamoral I Lie ſich im 
J. 1313 in dem Gebiete von Bergamo in ber Valle del Cor- 
nello nieder, nahm von dem ihm dort zugehörigen Berge Taffo 
( Dachsberg), auf dem fein Thurm (Torre) oder Burg Cornello 
ftand, den Namen dei Taffo, fpäter de Taſſis an, vermählte fich 
mit einer Tochter des Fürften von Bergamo aus dem Haufe Suardi 
und ward Gtifter der Linie della Torre e Taſſis. Lamorals 
Urenfel, Roger Ivon Thurn Taris und Valſaſſina, ward 1450 
von Kaifer Friedrich U zum Rüter gefchlagen und trat 1452 
in deffen Dienfte ald Dberjägermeifter. Durd Einführung, Er⸗ 
weiterung und allmälige Bervollfommmung eines der vier (nächſt 
der Sprade) größten Qulturmittel, der Poftanftalt in den Ries 
derlanden und in Deutfchland, hat das Haus Thurn und Tarie 
fih ein hohes, nie dankbar genug anzuerfennendes Verdienſt um 
die Menfchheit erworben und fich ſelbſt ein unvergängliches ruhm⸗ 
volles Denkmal gefebt. Des genannten Noger I jüngfter Sohn, 
Gabriel, führte in Tyrol die Poftanflalt ein. Seine Nachkom⸗ 
men, das gräflihe Haus von Thurn Valſaſſina und Taxis zu 
Insbruck, befleidet dafelbft noch jetzt das Obriſt⸗Hofpoſtmeiſter⸗ 
amt. Rogers Enkel (von ſeinem ältern Sohn Simon), Franz 
von Taxis, der unter K. Maximilian I am burgundiſch⸗nieder⸗ 
ländifchen Hof lebte, unterhielt zuerfi veitende Boten mit Pferd⸗ 
wechjel von Brüffel bis an die franzöfifche Grenze, errichtete 
bann regelmäßige Reitpoften mit Reiters und Pferdwechſel von 
BDrüffel nah Wien: beide waren anfangs nur für den Dienfl 
des Staats beſtimmt; bald aber wurden fie gegen Vergütung 
auch von Privatperfonen, befonders Kaufleuten, benugt. Franz 
ward 1516 von Mar I zu feinem niederländifhen Poſtmeiſter 
ernannt, Er. betrieb die Anflalt in der erfien Zeit nicht ohne 
Riſico und baren Schaden für eigene Rechnung ; flatt einer 
Gewerbfteuer beforgte er die Kortfchaffung der Staatscorrefpons 
benz unentgeldlich. Das niederländifche Generals PoRmeifteramt 
blieb, doch nicht erblich, auch nad ihn bei der Familie. Ihm 
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folgte darin 1518 fein Neffe, Johann Baptift von Taris, beffen 
Sohn Franz 1536; an deffen Stelle fam 1543 fein Bruder 
Leonhard, beftätigt von K. Ferdinand I 1553. 

„In Deutfchland fand die niederländifchstarifche Poſtanſtalt 
Beifall und Nachahmung. Schon 1522 beſchloß die Reichsver⸗ 
fammlung , für den Briefwechſel zwifchen dem Kaifer zu Wien 
und dem Reichsregiment zu Nürnberg eine eigene Poſt anzulegen, 
ebenjo 1542 eine eigene Feldpoſt bei Gelegenheit des Türfen- 
friegs. Die Anftalt ward nad) und nach verbeffert und erweitert: 
es wurden mehre Poſteurſe angelegt, ſchon 1543 eine beftändige ° 
reitende Pot aus den Niederlanden über Lüttih, Trier, Speier, 
das Würtembergifche, Augsburg, Tyrol bis in Italien, und zwar 
1563 unter faiferliher Autorität und Beſtätigung; 1603 big 
1610 eine Por von Frankfurt nah Rheinhaufen; von 1615 big 
1618 Poften von Frankfurt theild auf der. Bergfiraße in die 
Pfalz und nad Heffen, theild nad Nürnberg, theils über Fulda, 
Erfurt, Naumburg nad Leipzig, von Cöln nah Hamburg, von 
Rep in der Oberpfalz big Nürnberg. Die große Gemeinnügig- . 
Teit der erweiterten und vervollkommneten tarifchen Poftanfalt 
erfennend , machte K. Rudolf II diefelbe zu einer Reichsanſtalt. 
Er ernannte 1595 und wiederholt 1597 den oben genannten 
Leonhard auch zum Faiferl. General» Oberpoflmeifter im Reich 
und erhob ihn erblih in den Reiche s Freiberrenkand. Sein 
Sohn Lamoral erhielt 1615 von K. Matthias das General⸗Poſt⸗ 
meifteramt über die Poften im Reich erbfich ale Reichsmannlehen 
und bald nachher die reichſsgräfliche Würde. Ferdinand II erklärte 
1621 jenes Reichserbamt für fuhfidiarifches Weiberlehen. Als 
Mufter ward die tarifche Poftanflalt auch in andern Staaten von 
Europa nachgeahmt. 

„Lamorals Urenfel, Eugen Franz C+ 1714), erhielt 1680 
oder 1681 von K. Karl IE die fpanifche Fürftenwürbe und feine 
Befigung in den Niederlanden (die Herrfhaft Braine⸗le⸗Chuͤ⸗ 
teau im Hennegau, wo das Haus Taxis das Erbinarfchallamt 
befleidete) den Titel Principaute de la Tour et Tassis. Am 
4. Oct. 1685 oder 1686 verlieh ihm und allen feinen Nach⸗ 
fommen K. Leopold I den deutfhen Reichsfürſtenſtand. Ihm 
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folgte fein ältefler Sohn Anfelm Franz (geb. 1679, + 1739). 
Deſſen Sohn Alexander Ferdinand erwirkte die Erhebung feines 
reichölehenbaren Neichs = Generalerbpoflmeifteramts Cunter dem 
Titel kaiſerl. und Reichs⸗Erbgeneral⸗ und Obrift-Hofpoftmeifters- 
amt) zu einem Reichs⸗Thronlehen 1744, warb 1747 damit zum 
erftienmal von dem KRaifer in Perfon vom Thron herab beiehnt 
und 1754 als Reichsftand mit einer Virilſtimme in den Reichs⸗ 
fürftenrath eingeführt, Wegen der ihm übertragenen hoben 
Würde eines kaiſerl. Prineipals&ommiffard oder Repräfentanten 
des Neichsoberhauptes bei der allgemeinen Reichsverſammlung 
(welche nach ihm fein Sohn und fein Enfel bis zu der Auflöfung 
des deutfchen Reichs ebenmäßig befleideten) nahm berfelbe feinen 
bleibenden Wohnfig zu Regensburg. Eine eigene k. bayerifche 
Derclaration vom 27. März 1812 beflimmt die jetigen Rechte 
und Immunitäten des Fürſten und feines Dienftperfonals daſelbſt. 
Im Jahr 1785 erfaufte Für Karl Anfelm die Reihegräflich 
Waldburgifchen reichgunmittelbaren Herrſchaften Friedberg, Scheer, 
Dürmentingen und Buffen, für 2,100,000 fll., welde, 1786 zur 
gefürfteten Reichsgrafſchaft erhoben, nicht nur Das fürftliche Haus 
als Realiften zu der früher fchon erlangten Reichsſtandſchaft 
vollſtändig qualificirten, fondern auch demſelben Sig und Stimme 
“auf der Fürftenbanf des ſchwäbiſchen Kreifes verfchafften. 
„Obgleich, befonders feit dem weftfälifchen Frieden , vers 
ſchiedene Kurfürften und Reichsfürften in ihren Ländern eigene 
Territorialpoften, zum Theil neben den Reichspoften, und in bes 
nachbarten Ländern für eigene Rechnung errichtet hatten, und 
verſchiedene Reichsſtädte fortfuhren, ein ausgedehntes Boten 
wejen zu unterhalten, fo war bennoch das fürftlih Tarxifche 
Poftareal und Pofleintommen bis auf die franzöfifche Revolution 
noch fehr bedeutend. Aber groß, vielleicht bis zur Hälfte, war 
ber Berluft an beidem, welden die franzöfifhe Eroberung ber 
öftreichifchen Niederlande und ber deutſchen Länder auf der linfen 
Rheinfeite und deren Abtretung an Frankreich durch die Friedens⸗ 
fhlüffe von Campo Formio und Luneville zur Folge hatte. Zur 
Schadloshaltung dafür gab der Reichsdeputationshauptfchlug von 
1803 dem fürfllichen Haufe Thurn und Taris das gefürfiete 
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Damenftift Buchau nebft der Stadt, die Abteien Marchthal und 
Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herrfhaft Schemmerberg und 
bie Weiler Tiefenthal, Frankenhofen und Stetten. Er verhieß, 
für den Inbegriff diefer Beflgungen unter der Benennung dee 
Fürſtenthums Buchau, eine eigene Virilſtimme in dem Reiches 
fürftenrath. Er garantirte zugleich den Status quo des Reiche: 
poſtweſens in feiner ganzen Bolftändigfeit, wie es der Ausübung 
und Ausdehnung nad in dem Zeitpunft des Lüneviller Friedens 
gewefen war, und übergab fogar diefe Reichsanſtalt dem befonbern 
Schuß des Kaifers und des Furfürftlichen Collegiums. Ueberdies 


hatte der Reiche» Generalpoftmeifter durch Verträge, Vergleiche 


und Combinationsreceſſe mit einzelnen deutſchen und felbft mit 
auswärtigen Staaten feine Rechtsverhältniſſe gefichert. 

„Die Auflöfung der NReichöverbindung , die Erhebung ber 
Randeshoheit der rheinifchen Bundesglieder zur vollen Sou⸗ 
verainität veränderte weſentlich, theilß vechtlich , theils factifch, 
den Zuftand der Taxiſchen Pofanftalt. Verſchiedene von jenen 
eigneten fih die Poftverwaltung ausfchliegend zu; andere ließen 
fie dem Haufe Thurn und Taris als blog inländifche Anſtalt 
lehenweiſe mit gänzlicher Unterordnung unter ihre Staatshoheit 
und die meiften gegen Entrichtung eines jährlichen Canons. Die 
Bervielfältigung der Landespoftanftalten ging fo weit, daß im 
Dec. 1810 auf der Grundfläche des aufgelöften deutſchen Reichs 
weniger nicht ala A3 verfchiedene Poftanflalten gleichzeitig arbei« 
teten, nicht ohne beträchtlichen Nachtheil für das höhere Intereffe 
diefer großen und edlen Qulturanftalt, oft fo, als ob bie Natur 
der Staatsverbindung biefelbe für nichts Beſſeres beftimme, als 
für unmittefbaren Finanzgewinn, geheime Polizei und unbefugte 
Neugier. Die deutfhe Bundesacte, zugleih ein Beſtandtheil 
der Wiener Congreßacte, befchräufte fi auf beftätigende An⸗ 
erfennung der Rechtsanfprüce des fürfilichen Haufes Thurn und 
Taris. Ihr zufolge fol dieſes Haus in dem Durch den Reichs⸗ 
beputationshauptfchluß oder in fpätern Verträgen beftätigten Befig 
und Genuß der Poften bleiben , fo Tange nicht etwa durch freie 
Uebereinfunft anderweitige Verträge. abgefchloffen werden. In 
jedem Fall wurden demfelben in Folge jenes Dauptfchluffes feine 
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auf Belaffung der Pofen oder auf eine angemefjene Entſchä⸗ 
bigung gegründeten Rechte und Anſprüche verfihert. Zugleich 
ward beflimmt, daß diefes auch da flattfinden folle, wo die Auf- 
hebung der Poften feit 1803 gegen den Inhalt des Reichsdepu⸗ 
tationshauptfchluffes bereits gefcheben wäre, fofern diefe Ent⸗ 
fhädigung durch Verträge nicht fchon definitiv feſtgeſetzt if. 
Dem zufolge haben Entfchädigung für die nicht zurüdgegebene 
Poftverwaltung vertragsweife bewilligt: Deftreih, für die Por 
im Innviertel; Preuffen, für die Poft in den neuerworbenen 
preuffifhen Staaten auf der vechten Rheinfeite und in dem Her⸗ 
zogthum Weftfalen, 1819 durch das zu einer ſchleſiſchen Stans» 
besherrfchaft erhobene, als Thronmannlehen verliehene Fürften- 
thum Krotoszyn, ein vormaliger viermaliger Gütercompfer in 
dem Großherzogtum Pofen, an der fehlefiihen Grenze, womit 
bie erfte Raudesherrlihe Virilſtimme in der Provinzial-Ständes 
verfammlung des Großherzogthums Pofen verbunden if; Bayern, 
durch Grundgüter und Gefälle in der Stadt Regensburg, in 
beren Umgebung und im Unter-Mainfreis, mit ſtandesherrlichen 
Borrehten und der Würde eines Oberſtpoſtmeiſters, als lehen⸗ 
bareın Reichskronamt; Baden, durch eine Jahrrente, weiche in 
badifche Grundgüter verwandelt werden fol. In andern deutfchen 
Bundesſtaaten hat das fürftlide Haus die Poren behalten oder 
wieder erhalten, meiſt lehenweife und gegen eine jährliche Ab- 
gabe, in etlihen mit der Würde eines Erblandpoſtmeiſters als 
Thronerbmannlehen, überall mit Unterorbnumg unter Die Staate- 
hoheit. DBerträge folder Art befiehen mit Würtemberg, Kurs 
beifen, Großherzogthum Heflen, Sacfen » Weimar » Eifenadh, 
Sächſen⸗Gotha und Coburg (auch für das Fürſtenthum Lichten« 
berg) , Sacfens Altenburg, Sachfen- Meiningen und Hildburg« 
haufen, Schwarzburg » Sonbershaufen und Schwarzburg-Rudol- 
fladt, Hohenzollern» HDedingen und Sigmaringen, Walde und 
Pyrmont, Reuß älterer und füngerer Linie, Schaumburg⸗Lippe, 
Lippe⸗Detmold, Heffen-Domburg (auch wegen Meifenheim), Lübeck, 
Sranffurt a. M., Bremen; auch in Hamburg iſt Taxiſche Pop.“ 

Seinen Hauptglanz erreichte das Geſchlecht der Taſſis, 
„weiches ſich und bie Seinen für alle Zeiten dem Dienfle des 
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Hauſes Oeſtreich gewidmet hat,” unter der Herrfchaft Karls V 
und des fpanifchen Königs Philipp in den öftreichifchfpanifchen 
Niederlanden, wo es in Brüffel ein bedeutendes Haus machte, 
Ein Zweig kam mit Raimund von Taffis unter eben dieſem 
König Philipp IE nad Spanien und erhielt von Philipp IL die 
Graffhaft Billamediana verliehen. Die Nachkommen des Rai⸗ 
mund wuchſen an Reichthum wie an geiftlihen und weltlichen 
Würden. Philipp von Taſſis ward Erzbifhof von Granada, 
1616 5 Peter zeichnete fi ald Kriegsmann in der Schlacht bei 
ben azorifhen Inſeln aus. Mit feinem Sohn Johann ſtarb 
bie Linie der Taffis in Spanien aus. Ein Baftarbzweig, aus 


. weldgem unter andern Philipp von Taſſis Großinquiſitor von 


Spanien wurde, erreichte auch ſchon in der zweiten Generation 
fein Ende. Philipp führte das Tarifhe Wappen mit einem 
Beizeichen, einem filbernen Stern unter den Dads. Ein an 
derer Zweig der Taflis ftammte von Simon von Taffis, welcher 
um 1550 nah Mailand fih wendete und durch Heurath und 
Geſchicklichkeit zu großen Ehren und Reichthümern Fam. Anton 
von Taſſis, des vorigen Sohn, Fämpfte unter den Venetianern 
gegen bie Türfen, wurde zweimal von diefen gefangen und als 
Sclave nah Conſtantinopel geführt. Nach feiner Testen Frei⸗ 
faufung gelangte er im Dienft Philipps III von Spanien und 
Neapel zu hohen Würden und erhielt dag Marquifat Paul oder 
Paulo. Den Simon von Taffis, feinen Sohn, endlich begünftigte 
dad Glück am allermeiften, indem es ihn zum nahen Better 
einer Heiltgen madte, der 1533 verforbenen Louife von Pao⸗ 
Iuzzi, welche Fur; vor der Heuratb Simons mit Maria von 
Paoluzzi⸗Albertoni zu Rom von Papf Urban VI canonifirt wors 
den. Ihr Bildnig wurde in der Kirche der Franziscaner zu 
Nom verehrt, und bort geſchah ed, daß Simon von Taflis, 
Marquis von Paul, furz vor feiner Hochzeit betend niedergefunfen 
vor dem Bilde der h. Louife, ganz unerwartet und Tiebreich von 
demfelben angefprocdhen wurde mit den Worten: „Stehen Sie 
auf, Eoufin, ich freue mich unferer Berwandtfchaft !” 

Wie angedeutet, bildete der Hauptflamm der Tarıs in ben . 
fpanifchsöftreichifchen Niederlanden ein anfehnlides Haus, und 
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der Kaifer nahm, ftolz auf daffelbe, Gelegenheit, die Herren von 
Taxis augzuzeihnen. Eine ſolche Auszeichnung war ed, bie dem 
Johann Baptift von Taris die außergewöhnliche Ehre verfchaffte, 
einen africanifhen König in feinem Palaſt zu Brüffel beher⸗ 
bergen zu dürfen. Ein Piratenhäuptling,, mit dem Beinamen 
PBarbaroffa, hatte die Seeräuberei im Mittelmeer mit fo viel 
Syftem betrieben, daß er würdig gewefen wäre, die Stelle eines 
Profeſſors diefer Wiffenfchaft auf einer deutfchen Univerfität, bei 
welchen bekanntlich dag Syſtem Alles und der Stoff Nichts gilt, 
einzunehmen. Er hatte ed trog der fortwährenden Gegenkämpfe 
der Spanier und der Johanniter (und beziehungsweife feit 1539 
Maltefer) zu einem folhen Erfolg gebradt, daß die Chriſten⸗ 
feelen zu Waffer und zu Land vor ihm zitterten. Unter anderm 
hatte er nad dem Tode Muley-Manſars, Könige von Tunis, 
1531, fogleih Gelegenheit ergriffen, fi in bie innern Verhaͤlt⸗ 
niffe diefes Reichs in der Berberei zu miſchen. Unter dem Schein 
der Sreundfchaft und der Gerechtigfeitöfiebe für den einen der 
beiden hinterlaffenen Söhne des Könige, Muley-Rafır, bemäd- 
tigte er fi der Stadt und bald auch des Königreichs Tunis, 
Der andere der Söhne, MuleysHaffan,, ein durh Wolluſt und 
Sinnlichkeit verächtlich geworbener Prinz, bewies jegt fo viel 
Patriotismus, daß er unter den Tunefen Anhang gewann und 
bei ſich beſchloß, dem Barbarofia das väterlihe Erbe wieder 
abzundthigen. Geſchickt wußte er das Intereffe 8. Karls V in 
das feinige zu verflechten. Jenem fchmeichelte er mit dem Ber 
dient, das er fih um bie Befreiung der gefangenen Chriſten⸗ 
felaven erwerben würde, wenn er den Gewalthaber Barbarofia 
verjagen und ihm felbft, dem Haffan, auf den Thron verhelfen 
wollte. Als römifcher Kaifer wie ald König von Spanien fühlte 


fih Karl zu thätiger Hülfe verpflichtet, und die gefamte Cleriſei 


predigte damals für einen Zug gegen den ungläubigen Seeräuber, 
der doch Ffurz zuvor dem Papſt Clemens VII nad Nom unter 
andern wohl angebrachten Gefchenfen einen gezähmten pracht⸗ 
vollen Löwen überfchidt hatte, 

„Die Gerechtigkeit der Sache des Muley⸗Haſſan (fagt Ehiflet) 
und die Gelegenheit, dem Treiben des Barbaroffa gegen bie 
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Chriſten Einhalt zu thun, erſchien dem allerchriſtlichſten Kaiſer 
fo fhön, daß er beſchloß, feine ganze Macht übers Meer zu 
ſchicken, um diefen Ungläubigen aus feinem Neft zu Tunis zu 
heben, wo ex fohon den Zyrannen fpielte und in der Hoffnung 
fi) wiegte, noch viele andere chriſtliche Königreiche zu verzehren. 
Muley⸗Haſſan fam als Hülfefucender an den Hof des Kaifers 
nad Brüffel, Auf Befehl deffelben nahm ihn Johann Baptift 
von Taflis als Gaf in fein eigned Haus auf. Es war alfo an 
ihm, dem Heren von Taſſis, die Laf dieſes africanifhen Hof⸗ 
haltes zu tragen und bie Ehre feines Faiferlichen Herrn gegen- 
über diefer groben und barbarifhen Nation durch ben Glanz 
der Bewirthbung und die außerordentliche Aufmerkfamfeit zu 
vertreten. Dan erzählt fi) die fonderbarften Dinge von ber 
Art, wie diefe africanifche Majefät zu leben pflegte, denn fie 
trieb mit Bergnügen gerade das, was Andern den Tod gebracht 
hätte. Seine Gefhmadsfinne pflegte Haffan mit jo viel Sorg- 
falt, daß die Saucen der Geridte nur von Ambra fein Durften, 
deffen Duft alle Zimmer durchdrang. Er aß gewöhnlich nur 
Paſteten von Pfauen und Faſanen, welche in Wohlgerüchen von 
ſolcher Koftbarkeit fhwimmen mußten, daß eine einzige folder 
Speifen damals auf mehr als hundert Thaler zu ſtehen Fam. 
Er liebte auch die Muſik bis zu einer folden Gewalt, dab er 
häufig ſich die Augen verbinden ließ, damit das Licht ihm Teinen 
Theil des Genuffes, den er feinen Ohren verſchaffen wollte, 
entzöge. Auch das Vergnügen der Jagd pflegte ihn zu unter« 
halten, und er kam öfter deshalb ind Klofter Groenendal, wo bie 
Fürften in der Regel wegen” ber guten Pflege und ber benach⸗ 
barten Wälder täglich ſich einfanden. Er trug bie Tracht feiner 
Heimath, und Herr von Taſſis, um ihm eine Ehre anzuthun, 


kleidete fich in das Gewand eines tunefifhen Großen, mit dem ' 


einzigen Unterfchied, daß der König in Purpur, ber von Taſſis 
aber in Goldſtoff ging. 

„Kurz vor ſeiner Rückreiſe nach Africa ließ ſich der Koͤnig 
zugleich mit feinem Gaſtfreund in ber Tracht, in welcher beide 
zu Brüffel mit einander verkehrt hatten, abconterfeien. Dieſe 
beiden Bildniſſe find bei Chiflet in ſchönem Kupferſtich getreu 
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wiedergegeben. Man fünnte beim erſten Anblick derſelben in bie 
Vermuthung fallen, es fei nur ein Bild, dem jedesmal ein an⸗ 
deres Geficht eingefegt, fo fehr fimmen fie an Größe, Haltung 
und Einzelheiten überein. jeder der beiden Herren tragt einen 
dreimal gewundenen,, an der rechten Seite gefnüpften Turban 
mit einer Art Gugel am Hinterhaupt und Hals, weldhes Tu 
zugleich noch die obere Hälfte des linfen Arms faltenreich bededt. 
Bon der rechten Schulter abwärts zur linken Hüfte gerollt, über 
den Nüden aber frei offen, hängt ein mit Quaſten verzierter 
Plaid. Das Kleid oder der Rod ift weit, mit faltigen, Iangen 
Aermeln, von einem Schnallengürtel gehalten und in ber Mitte 
von oben herab zeigt ſich flatt der Sinöpfe eine Reihe von Ros 
fetten. Die linfe, mit einem Tuch umwundene Hand hält die 
Scheide, die rechte den Griff eines furzen Säbeld, welcher gleiche 
falls mit Quaſten verziert if. So weit ift in beiden Bildniffen 
vollkommene Uebereinftimmung: betrachtet man aber die Gefichter, 
fo erfcheint das des Muley⸗Haſſan etwas dunfel, raub und düſter 
blidend mit weißen kurzen Bollbart; das des Herrn von Taſſis 
jedod hat italieniſche, regelmäßige Züge und einen ſchwarzen 
Schnur» und Knebelbart. Wie Ehiflet berichtet, hat Haflan ſei⸗ 
nem Gaftwirtb Johann Baptift feinen koſtbaren Säbel zur Er⸗ 
innerung an dieſen gewiß noch Eoftbareren Beſuch hinterlaffen, 
und es foll fich dieſes Andenken noch in der Familie der Zürften 
von Taris erhalten haben. 

„Es wird den Leſer intereffiren, auch den Erfolg diefer afri⸗ 
canifchen Aufwartung am kaiſerlichen Hofe zu erfahren. Im 
%. 1535 unternahm Karl V wirklich einen Heerzug gegen Bars 
baroffa, eroberte Tunis, fegte Muley⸗Haſſan als rechtmäßigen 
König wieder auf den Thron und befreiete 22,000 Ehriften- 
fefaven, die er in ihre Heimath entließ. Und Muley-Haffan 2 
Geläutert durch fein Unglüc, ließ er, nachdem der Kaifer Tunis 
verlaffen hatte und nach Neapel abgereift war, fogleidy in ver⸗ 
föhnlichiter Weife allen feinen Verwandten die Augen ausſtechen 
und begann ein fo graufames Regiment, daß fein eigner Sohn 
Amidas ihn gefangen fegen und zur größern Borforge gleich« 
als bienden-Tieg. Als bfinden Mann brachte man Haffan 
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nad Neapel, und dort wurde er aus Gnade bes Kaiſers fein 
Leben lang ernährt. Nach feinem Tode führte man den Reichs 
nam nach Africa zurüd und begrub ihn. feierlich.” 

Als des Haufes Thurn und Taxis Ahnherr wird Simon, 
Rogers Sohn, bezeichnet. Simons Enfel, Simon, wurde Vater 
von vier Kindern. Deffen jüngere Tochter, Victoria, foll als 
eines Beccaria Wittwe den Peter Ponce de Leon Hetzog von 
Arcos, dergleichen ed niemals gegeben bat, geheurathet haben. 
Der jüngere Sohn, Anton Marchefe von Paula, hinterließ die 
Söhne Pompejus und Peter, die nad einander Paula beſaßen. 
Rogers II jüngerer Sohn, Johann Baptiſt, Faiferlicher Poft- 
meifter in den Niederlanden, mit Ehrifiiana von Wachtendonf 
verbeuratbet, farb 1554, Bater von Raimund und Lamoral. 
Diefer farb 1618. Sein Sohn Lamoral II Graf und erfler 
Geueralpoſtmeiſter in Deutfchland, Niederland und Burgund, gilt 
als der unmittelbare Ahnherr des Haufes Thurn und Taxis. 
Naimund gewann der Söhne drei, Peter, der gepriefene Kriegs 
mann, Philipp, Erzbifchof zu Granada 1619, und Johann Graf 
von Billamedianaz die Ältere Tochter Mariane, an Pedro 
Velez de Guevara Herr von Salinillas verheurathet, Wittwe 
im Yuli 1584, flarb 23. März 1618. Des Grafen Johann 
von Billamediana und der Maria von Peralta Sohn, Graf Jo⸗ 
hann I von Billamediana, GOeneralpoftmeifter in Spanien, 
ift derfelbe, von deflen gewaltfamen Ende Gauhe berichtet. We⸗ 
niger authentifh Außert darüber Tallemant des Reaur: »Le 
comte de Villa-Mediana, de la maison de Taxis, &tait general 
des postes d’Espagne. Cette charge y est tenue par des 


gens de qualit6, et vaut cent mille &cus de rente. O’6tait 


un bomme bien fait, galant, liberal, vaillant et spirituel, 1 
ecrivait m&me en vers et en prose; mais c’etait l’un des 
hommes du monde les plus emportes en amour. Durant la 
faveur du due de Lerma, du vivant de Philippe III, pere du 
roi qui regne aujourd’hui, il devint amoureux d’une dame de 
la cour, et il avait pour rival le duc d’Uceda, fils du favori. 
Un jour il prit une telle jalousie de ce que cette dame avait 
parl& & son rival durant la comedie chez le roi, qu’au sortir 
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il se mit dans son carrosse et la battit jusqu'à lui en laisser 
des marques. Non content de cela, il lui öta des pendants 
de grand prix et des perles qu'il disait lui avoir donnes. Il 
fit bien pis, car, en plein theätre public, il donna ces pen- 
dants et ces perles & une come&dienne nommee Gentilessa, 
grande courtisane, en lui disant: »»Tiens, Gentilezza, je les 
viens d’öter & une telle, la plus grande p..... de Madrid, 
pour les donner & la plus honnete femme qui y soit.«« Le 
roi et le favori furent outres de cette insolence, et le comte 
eut ordre de se retirer. Il s’en alla & Naples. Pour la dame, 
elle eut un tel cr&ve-ceur de l’afiront qu’on lui avait fait, 
que son mari, par la faveur du duc d’Uceda, ayant été fait 
vice-roi des Indes, elle y passa avec lui, pour ne plus re- 
paraitre & la cour. 

»Le comte revint apres la mort de Philippe IH, et, tou- 
jours fou en amour, se mit & galantiser une dame que le 
jeune roi aimait, et il Etait bien mieux avec elle que le roi 
möme. Un jour qu’elle avait éêté saignde, le roi lui envoya 
une &charpe violette avec des aiguillettes de diamants, qui 
pouvaient bien valoir quatre mille &cus. C’est la galanterie 
d’Espagne: on y fait des presents aux dames quand elles se 
font saigner. Le comte connut aussitöt, & la richesse de 
l'écharpe, qu’clle ne pouvait venir que du roi, et en ayant 
temoigne de la jalousie, la dame lui dit qu’elle 1a lui donnait 
de tout son cœur. »»Je la prends, r&pondit le comte, et je 
la porterai pour l’amour de vous.«« En effet, il se la met, 
et va chez le roi en cet @quipage. Le roi conclut par là que 
le comte avait les dernires faveurs de cette belle, et afın 
de s’en 6&claircir, il alla travesti pour l'y surprendre. Le 
comte y était effectivement, qui le reconnut et qui le frotta, 
quoiqu’il füt vetu en personne de condition ; m&me, pour se 
.pouvoir vanter d’avoir eu du sang d’Autriche, il lui donna 
un coup de poignard, mais ce ne fut qu’en effleurant Ja peau 
vers les reins. Le roi, le lendemain, sans se vanter d’avoir 
ete blesse, lui envoya ordre de ge retirer. Au lieu de suivre 
l’ordre du roi, le comte va au palais avec une enseigne ä 
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son chapeau, oü il y avoit un diable dans les flammes avec 
ce mot, qui se rapportait & lui: 
Mas penado menos arrepiendo. 
Le roi, irrit& de cela, le fit tuer dans le Prado, d’un coup 
de mousquet, qu’on lui tira dans son carrosse, et puis on 
cria: Es por mandamiento del rey. 
»On conte sa mort diversement; d’autres disent que le 


roi, en passant devant la maison d’un grand seigneur de la 


cour qui avait fait assassiner le galant de sa femme, dit au 
comte de Villa-Mediana , qui 6tait dans le carrosse de sa 
Majeste. »» Escarmentar, conde,<« et que le comte lui ayant 
repondu: »»Sagradissima maesla, en amor no ay escar- 
miento,«« le roi, le voyant si obstine, avait r&solu de s’en 
defaire. 

»On a une piece imprimée qui s’appelle Za Gloria di 
Niquea. Elle est de la facon du comte de Villa-Mediana; 
mais d’un style qu’ils appellent parlar culto, c’est-&-dire 
phebus. On dit que le comte la fit jouer à ses depens à 
Aranjuez. La reine et les principales dames de la cour la 
representerent. Le comte en &tait amoureux, ou du moins 
par vanit& il voulait qu’on le crüt, et, par une galanterie 
bien espagnole, il fit mettre le feu & la machine oü 6tait la 
reine, afın de pouvoir l’embrasser impun&ment. En la sau- 
vant, comme il la tenait entre ses bras, il -lui declara sa pas- 
sion et l’invention qu’il avait trouvée pour cela. 

»On m’a cont& (et cela vient d’une demoiselle Bertaut, 
mere de madame de Mauteville, qui fut fort jeune en Espagne, 
quand on y mena madame Elisabeth de France), on m’a cont6 
qu’un grand seigneur d’Espagne traita le roi et la reine sous 
des tentes magnifiques, et tapissees par dedans des plus belleg 
tapisseries du monde, en un vallon fort agr&able oü la cour 
devait passer, et qu’apres que le roi et la reine furent partis, 
on entendit un grand bruit, C'était qu’on criait au feu; car 

ce geigneur avait mis le feu & tout ce qui avait servi à cette 
magnificence, comme s’il eüt cru profaner ces m&mes choses 
en leg faisant servir & d’autres. Philippe II, qui avait une 


748 Bonı, 


jeune femme et qui 6tait fort soupconneux, crut aussitöt qu’il 
y avait de Pamour sur le jeu. Pour s’en &claircir, & un jeu 
de cannes, il demanda & la reine quel de tous les seigneurs 
de sa cour. qui s’exercaient & ce jeu, lui semblait faire le 
mieux. »»C’est, lui dit-elle, celui qui a de si grandes plumes.«« 
C’&tait le-m&öme. Le roi r&pondit: »» Puede ben tener alas, 
porque buela muy alto.«« Cela servit apparemment, avec 
autre chose, & le faire empoisonner. La reine Elisabeth 
de France, fille de Henri IV, €pouse de Philippe IV, fit 
naitre chez le comte cette passion si espagnole. C’est dans 
son propre palais que ce seigneur, que Tallemant nous fait 
le premier bien connoitre, avait recu la reine et la cour. 
C’est sa propre habitation et les riches ornements qui la 
decoraient, que Villa-Mediana livra aux flammes pour tenir 
la reine un instant embrassee. Saint-Evremond faisait allu- 
sion & cette galanterie en &crivant à la duchesse Mazarin: 
»»J’ai vu mylord Montaigu; il est peu satisfait de la r&- 
ception que ses gens vous ont faite & Ditton. Il pretend 
réparer leur faute & votre retour, ‘et si vous lui permettez de 
se trouver chez lui quand vous y logerez, je ne doute point 
qu’il ne brüle sa maison, comme le comte de Villa-Mediana 
brüla la sienne pour un sujet de moindre merite. Sus 
amores son mas que reales.«« (Oeuvres de Saint-Evremond, 
Londres, 1709, in-4°, II, 291.) C’est ce qui fait dire & La 
| Fontaine, liv. IX, fable 5: 


J’en ai pour preuve cet amant 
Qui brüla sa maison, pour embrasser sa dame, 
L’emportant & travers la flamme. 
J’aime assez cet emportement ; 
Le conte m’en a plu toujours infiniment: 
Il est bien d’une &me espagnole, 
Et plus grande encore que folle. 


‚Der Graf hinterließ die einzige Tochter Anna, die in der 
Jugend verftarb und hiermit die Linie in Spanien beſchloß. 

In der niederländiſchen Linie ſtarb Lamoral II, General: 
poſtmeiſter, des Erzherzogs Albrecht und des Kt, gerbinand u 
Kammerherr, zu Prag, 24. Mai 1628. Sein und der Alexandra 
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von Rye Sohn, Lamoral Claudius Franz, geb. 1621, hatte 
zu Weib Anna Franzisca Eugenia Gräfin von Hornes und farb 
1677, feine Wittwe 25. Yun. 1693. Bon ihren fünf Söhnen 
blieb Anton Alerander vor NReuhäufel, 6. Jun. 1685. Iñigo 
Lamoral, geb. 1653, vern. 1689 mit der Gräfin Maria Claus 
dia Sranzisca Fugger, farb Finderlos im J. 1713. Der dritte 
Sohn, Eugen Alexander, Generals-Erbpofimeifter 1654, erhielt 
die Grandeza, nachdem 8. Kart II am 19, Febr. 1681 für ihn 
das Fürftenthum la Tour et Tassis auf die Baronie Braine⸗le⸗ 
Chäteau in Hennegau rabicirt hatte, wurde 1686 in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben, befaß auch Kondrement und Haut⸗Ittre. Er 
farb zu Frankfurt, 21. Febr. 1714. Seine erite Gemahlin, dee 
Fürften Hermann Ego von Fürftenderg Tochter, verm. 26. Diärz 
1675, gef. zu Brüffel, 13. Febr. 1701, ward eine Mutter von 
7 Kindern. Die brei Söhne der zweiten Ehe mit Anna Augufte 
Gräfin von Hohenlohe» Waldenburg in Schillingsfürft, verm. 
1703, gef. 10. Sept. 1713, farben in der Wiege. Der 
erftien Ehe jüngfter Sohn, Felir Maria Kranz Iñigo Lamoral 
Siegmund, geb. 2. Sept. 1686, blieb in der Schlacht bei Bel⸗ 
grad, 16. Aug. 1717. Heinrih Franz, geb. .31. Januar 1681, 
farb in feiner Reifen Lauf zu Paris, 1700. Anfelm Franz, 
Erbreichspoftmeifter, Baron von Impden und Fondrement, geb. 
‚4. Januar 1679, vermählte fig 6. Dec. 1701 mit Louiſe Anna 
Franzisca, des Fürften Ferdinand Auguft Leopold von Lobfowig 
Tochter, erhielt 29. Det. 1731 den Bließorden und farb zu 
Brüffel in der Nacht vom 8.--9. Nov. 1739, feine Wittwe deu 
20. Zanuar 1750. Sie war die Mutter von vier Kindern ges 
worden. Maria Augufla Anna, geb. 11. Aug. 1706, „wurde 
theils zu Frankfurt, theils zu Brüffel an dem Hofe ihres Vaters 
erzogen, an welchem es jederzeit ſehr galant und prächtig berges 
gangen, und den 1. Mai 1727 mit Carolo Alexandro Prinzen 
von Würtemberg-Stuttgart, der damals ald General-Feldmar- 
ſchall, würdlicher Geheimer Rath und Gouverneur zu Belgrad 
in Kayſerlichen Dienſten geſtanden, vermäplt. 

„Dieſer war unter vier Brüdern der älteſte, und wurde nebſt 
ſeinen Geſchwiſtern am Stuttgartiſchen Hof mit großer Sorgfalt 
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erzogen. Als er kaum das 13. Jahr feines Alters zurüdgelegt, 
ward er fhon wegen feiner ausnehmenden Gemüthsgaben auf 
die Univerfität Tübingen gebracht. Jedoch weil in ihm das 
Heldenblut feiner Borfahren wallete, verließ er diefen Muſenſitz 
bald wieder und ging dagegen wider die Franzofen zu Felde. 
Er wohnte noch in dieſem 1695ten und hernach die folgenden 
Sabre unter dem Prinzen Louis von Baden, Prinz Eugenio von 
Savoyen, Herzog Ferdinaudo von Würtemberg-Neuftadt und 
feinem Bater den Feldzügen in den Niederlanden und am Rheins 
from bei und legte, wie bei anderer Gelegenheit, alſo befondere 
An. 1697 bei Eroberung der Veſtung Eberndburg fo trefflide 
Proben feines Heldenmuthe ab, daß er von dem Kayjer noch 
im Zuli diefed Jahrs zum Obriften über ein Regiment zu Fuß 
ernennet wurde, An. 1698 that er eine Reife nach Frankreich 
und ſahe fih eine Zeit lang an dem König. Franzöfifhen Hof 
um. Nach feiner Rüdkunft ging er nad Ungern und wohnte 
dbafelbft unter dem tapfern Prinzen Eugenio dem Feldzug wider 
die Türken bei, mit denen es aber zu Ende des Jahrs zu Fries 
benstractaten Fam, die im folgenden 1699, Jahr zu Earlowig 
erwünfcht zum Schluffe gebradt wurden. Nachdem hierauf in 
ganz Europa eine Zeit lang Friede war, genoß er indeflen au 
dem Stuttgartifchen Hof der Ruhe, wartete aber mit Verlangen 
auf eine Gelegenheit, fich wieder auf des Martis Tummelplag 
ſehen zu laffen. Diefe ereignete fi gar bald, als An. 1700 
der König von Dänemarf den Herzog von Holflein-Gottorp mit 
Krieg überzog. Es fund diefer mit Schweden, Eugland und 
Holland in Allianz; daher war er gar wohl im Stande, feinem 
Feind Troß zu bieten. Er erhielte fo viel Hülfsvoöͤlker von feinen 
Alliirten, daß, wenn nicht der König von Dänemark noch zu 
rechter Zeit mit ihm zu Traventhal Friede gemacht, derfelbe in 
diefem Krieg gar fehr zu kurz gefommen feyn würde; wie denn 
bie Englifche und Holländische Flotte bereits Die Königl. Refidenzs 
ftadt Copenhagen mit einem flarfen Bombarbement heimgefucht 
hatte. Uuͤſer heidenmütbiger Prinz fahe diefes vor eine er» 
wünfchte Gelegenheit an, neue Proben feiner Tapferkeit abzulegen, 
daher er nicht ſäumte, ſich in dem Lager der Alliirten einzufinden. 
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Allein e8 kam zum Frieden, ehe noch die Trouppen wider ein« 
ander ins Feld rüdten. 

„Jedoch es währte nicht lange, fo fing fih der blutige 
Spaniſche Sueceffionskrieg an, welcher unferm Prinzen, nachdem 
er aus England, wohin er fih auf der Eugfifchen Flotte, die 
aus der Öftfee wieder nach Haufe gefehret, begeben, um dafelbft 
bem König Wilhelmo III, der jederzeit viel Hochachtung vor ihn 
gehabt, feine Aufwartung zu machen, wiederum zurüdgefommen, 
zu einer folhen Kriegefchule diente, dag man behaupten kann, 
er babe darin alles, was zu Formirung eines großen Heldens 
erfordert wird, an ben herrlichſten Beifpielen und durch feine 
felbfleigene Erfahrung nach Wunfch begriffen. In Italien nahın 
der Krieg bereits An. 1701, in Deutfchland aber allererfi An, 
1702 feinen Anfang. Unfer Prinz Fam als Kayſerl. General- 
Teldwachtmeifter bei der Armee zu flehen, die unter dem Prinzen 
Louis von Baden im Juni 1702 vor die Veſtung Landau rüdte, 
welche nach einer breimonatlichen blutigen Belagerung mit Accord 
erobert wurde. Er hatte hierbei das Bergnügen, daß er die 
Proben feiner Bravour und Tapferkeit in dem Angeficht des das 
maligen Römifchen Königs Joſephi, der in höchſter Perfon ber 
Belagerung beiwohnte, ablegen Tonnte. An. 1703 wohnte er 
abermals dem Feldzug am Rheinfirom und in Schwaben unter 
dem Prinzen Louis bei, konnte aber diesmal fich nicht fonderlich 
hervorthbun, weil bie Armee wegen Weberlegenheit ber Feinde 
überall weichen mußte. Allein im. folgenden 1704. Jahr warb 
alles, was bisher gleichfam verfäumt worden, reichlich wieder 
eingebracht. Es fand ſich nicht nur der Herzog von Marlborough 
aus den Niederlanden, fondern auch Prinz Eugenius aus dem 
Neich, jeder mit einer ſtarken Armee ein, welche nach gefchehener 
Bereinigung mit dem Prinzen Louis im Stande waren, ber 
überhandnehmenden Macht des mit den Franzoſen ſich vereinigten 
Churfürſtens von Bayern die Spitze zu bieten. Ehe aber ſolches 
noch völlig geſchahe, kam es den 2. Jul. 1704 auf dem Schellen⸗ 
berg unweit Donauwerth zu einem bfutigen Treffen, darin der 
Feind, wiewol mit großem Berluft der Alliirten, den Kürzern 
308. Unfer Prinz befam hierbei eine Wunde in das bide Dein, 
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die aber bald wieder geheilet wurde. Als darauf Prinz Eus 
genius mit feinen Trouppen, die er bisher alleine commandiret, 
zu der Hauptarımee fließ, fonderte fi dagegen der Prinz Louis 
von derfelben ab und that mit einem ſtarken Korps einen Ein- 
fall in Bayern, welcher Expedition unfer Prinz beimphute, da⸗ 
durch aber verhindert wurde, an ber glorieufen Schlacht bei 
Höchſtädt Theil zu nehmen, darin der Ehurfürft von Bayern 
nebf den beiden Marfchallen von Zallard und Marfin aufs 
Haupt gefchlagen wurde. 

„Es wurde aber in Bayern nicht zum Beflen hausgehalten, 
fondern mit euer und Schwert alled, was fih im geringften 
widerfeste, heimgeſucht. Man rüdte vor Ingolſtadt und fing 
an, ſolches formaliter zu belagern. Als aber die Botſchaft von 
dem herrlichen Sieg bei Höchſtädt im Lager anlangte, verwan⸗ 
delte man die Belagerung in eine Bloquade und ging zurüd in 
Schwaben, allıwvo der General Thüngen den 1. Sept. vor Ulm 
rückte und folches nach kurzer Belagerung den 10. dito mit 
Accord eroberte, nachdem unfer Prinz vor diefer Stadt die Ehre 
gehabt, diffeits der Donau die Traucheen zu eröffnen. Nach 
Eroberung diefes Orts fiel ganz Schwaben den Alliirten wieder 
in die Hände; die Franzojen aber wurden bis über den Rhein 
gejagt, auch ihnen nad einer neunwöchentlihen Belagerung, 
welcher unfer Herzog die letztere Zeit ebenfalls beigewohnet, bie 
wichtige Veftung Landau zum andernmal aus den Händen geriffen. 
An. 1705 begleitete er den Prinzen Eugenius nad Italien und 
hatte die Ehre, unter deffen Commando den 16. Auguft bei 
Caſſano dem biutigen Treffen beizumohnen, darin der Großprior 
Vendome gefchlagen, er felbft aber nebſt dem Prinzen Eugenio 
und verfchiedenen andern vornehmen Prinzen und Generale 
bleffirt wurde. Man brachte ihn nebſt dem Kürften von Deffau, 
den ein higiges Fieber befallen, und dem Grafen von Reventlau, 
ber ebenfalls ſtark bleffirt worden, nach geendigter. Schlacht, um 
befjever Verpflegung willen, nad Brescia, allwo fie alle drei 
bald wieder zu ihrer vorigen Gefundheit gelangten. Unfer Peinz 
ward hierauf noch vor Ausgang des Jahre, nämlich den 20. 
Dee. zum Kapſerl. General-Feldmarſchall⸗Lieutenant erkläret, in 
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welcher Qualität er An. 1706 abermal dem Feldzug in Stalien 
beiwohnte, welcher diesmal fehr glorids war, weil nicht nur bie 
Franzöſiſche Armee unweit Turin total gefchlagen und dadurch 
biefer wichtige Platz eutfeget, fondern auch die Franzoſen aus 
ganz Italien getrieben wurden. Unfer Prinz, der nebſt dem 
Fürſten von Deffau auf dem linken Flügel commandirte , Iegte 
hierbei überall viel Ehre ein und ließ fonderlich in dem Treffen 
bei Turin eine ganz fonderbare Bravour und Tapferkeit bliden, 
die nicht wenig zu dem erhaltenen Sieg beigetragen hat. 

„An. 1707 wohnte er der berühmten Expedition bei, ba bie 
Alliirten einen Einfall in Provence thaten und die Stabt Toulon 
zu Wafler und zu Lande belagerten. Ob nun wohl dafür wenig 
ausgerichtet wurde, indem fih die Alliirten mit ziemlichem Ver⸗ 
luſt wieder zurädziehen mußten, fo hat doch unfer Prinz Alerander 
hierbei vielfältig Gelegenheit gehabt, Proben von feiner Kriegs⸗ 
erfahrung fowol ald Tapferkeit abzulegen. An. 1708 im May 
ward er Kayferl. Generalsfeldzeugmeifter,, in welder Qualität 
ex fich bei dem Corpo befand, welches Prinz Eugenius in bie 
Niederlande führte, um dafelbft die Armee derer Alliirten zu 
verftärfen. Jedoch es Fam daſelbſt bei Dudenaerde zu einem 
bfutigen Treffen, ehe noch diefe Trouppen bei der Armee an- 
langten, wiewol Prinz Eugenius vor feine Perfon gleihwol dem⸗ 
felben beigewohnet,, weil er mit einigen Regimentern voraus⸗ 
gegangen war. Das Wichtigſte, was darauf noch in diefem 
Feldzug geſchahe, war die Belagerung der Haupt-Beftung Ryffel, 
wovon die Stadt ben 23. Det. und die Gitadelle den 9. Der. 
mit Accord überging. Unfer Prinz befand fich bei foldher Be⸗ 
lagerung gegenwärtig und half diefelbe bededen. An. 1709 
erhielt er dad Gouvernement zu Landau, welches er im May 
in Befig nahm. Er hat von der Zeit an fh wenig mehr im 
Öffentlichen Felde finden laſſen, fondern fich faft die ganze Zeit 
über, fo Tange diefer Ort in faiferlihen Händen gewefen,, das 
ſelbſt aufgehalten und zu Herftellung der ruinirten Befeſtigungs⸗ 
werke groffen Fleiß und viele Sorgfalt angewendet. Jezuweilen 
that er eine Reife nach Wien und an andere benachbarte Höfe, 
- fand fih auch bisweilen in dem Lager derer Alliierten in den 
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Niederlanden ein, um theils ſeine rühmliche Neugierigkeit zu 
vergnügen, theils allerhand gute Rathſchläge einzuziehen, wie er 
ſich in Anſehen der ihm anvertrauten Veſtung in gewiſſen Fällen 
zu verhalten habe. An. 1712 den 28. Oct. bekannte er ſich zu 
Wien, in der groſſen Hofcapelle zu Allerheiligen, in Gegenwart 
des verfammelten k. f. Hofſtaats, zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re⸗ 
ligion, worauf er den 3. Jan. 1713 die Reichs⸗General⸗ Feld⸗ 
marfchalls Lientenants » Stelle erhielte. 

„An. 1713 den 17. Zun. rüdte der Marſchall von Bezons 
vor die Veſtung Landau, welche in der Nacht zwiſchen dem 26, 
und 27. dito mit Eröffnung der Laufgräben formaliter belagert 
wurde. Unfer Prinz ermangelte nicht, alle Pflichten eines klugen, 
wachfamen und beberzten Sommendantend in Acht zu nehmen : 
er that öftere Ausfälle und ließ aus der Beflung Tag und Nacht 
fo ftarf feuern, daß dadurch denen Franzoſen fehr viel Bolt zu 
Schanden gemacht wurde; jedoch weil dieſelben ſich dadurch nicht 
abſchrecken ließen, dem Orte mit Bombardiren und Canoniren 
ferner ſcharſ zuzuſetzen, der Commendante aber keinen Entſatz zu 
erwarten hatte, mußte er ſich endlich den 20. Aug. mit der 
ganzen Beſatzung zu Kriegs-Gefangenen ergeben, nachdem der 
Ort faſt völlig in einen Steinhaufen verwandelt worden. Er 
hatte während der Belagerung eine fo rühmliche Gegenwehr 
getban, dag der Marfchall von Billard, der die Belagerung 
bededte, die zu diefer Expedition beftimmten Trouppen zweymal 
mit frifhen Regimentern ablöfen müffen, weil die erflern gar 
fehr ruinirt worden. Es erfolgte kurz darauf der Rafättifche 
und An. 1714 der Badiſche Friede, wodurch das in der Chriſten⸗ 
heit bisher mit vielen blutigen Schaufpielen offen geftandene 
Kriegs-Theatrum völlig wieder Jugezogen wurde. 

„Jedoch es währete nicht lange, fo eröffnete ſich ein neuer 
biutiger Schauplag in Ungern: denn weil die Türfen ohne Ur⸗ 
ſache An, 1715 die Republif Venedig mit Krieg überzogen und 
folder nicht nur das Königreih Morea, fondern auch viele In⸗ 
-feln im Arcipelago in einem einzigen Feldzug weggenommen 
hatten, auch droheten, diefelbe ganz und gar zu verſchlingen, 
ſahe fü) der KRayfer fowol wegen der genauen Allianz, darinnen 
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er mit der Republik von Alters her ſtunde, als auch zu ſeiner 
eignen und der ganzen Chriſtenheit Sicherheit genöthigt, An. 
1716 an dieſem Krieg Theil zu nehmen. Er ſtellte demnach 
dieſem mächtigen Erbfeind des Chriſtlichen Namens unter der 
Anführung des berühmten Prinzen Eugenii eine auserleſene 
Armee entgegen, welche ſich im Juli bei Futtak verſammlete. 
Unſer Prinz mußte Anfangs bei Segedin ein beſonderes Corpo 
commandiren. Als aber die Türken mit geſamter Macht auf 
die Chriſten, die ſich nunmehro bei Peterwardein gelagert, los⸗ 
gingen, kriegte er Ordre, mit feinem Corpo zu der Haupiarmee 
zu fioffen, welches er auch den 1. Aug. glüdlich bewerfftelligte, 
Er wohnte darauf den 5. Aug. der blutigen Schlacht bei, die 
den Türfen unweit Peterivardein geliefert wurde, und hatte nach 
der weifen Dispofttion des oberften Feldherrn die Ehre, mit 
feinen 6 Bataillonen Infanterie, die er bei Segedin commans 
diret, den erfien Angriff zu thun, der auch mit folcher Herzhaf⸗ 
tigkeit und gutem Succeß gefihahe, daß nad wenig. Stunden 
der Feind in die Flucht geichlagen und das ganze Lager erbeutet 
wurde. Den 7. dito drauf warb er nebfl dem General» Feld- 
marſchall Grafen Johann Palffy mit einem flarfen Detachement 
vorauscommandirt, die hoͤchſtwichtige Veſtung Temeswar zu bes 
rennen, weldes aud den 27. Aug. gefchahe, worauf unſer Prinz 
ven 1. Sept. die Trancheen eröffnete, den 1. Det. die Palanfa 
mit Sturm eroberte, auch ſich perfönlich in den Approchen be⸗ 
fand, als die Türkifche Befagung den 13. Det. capitulirte. Ex 
bat fo viel Ehre vor biefer wichtigen Veſtung eingelegt, auch 
ſelbſten bei Beflürmung der Palanka am Haupt eine Blefjure 
befommen, daß ihn der Kayſer, als er nach geendigter Campagne 
fih in Wien einfand, zu Bergeltung feiner getreuen Dienfte 
nicht nur den 19. Nov. zum General⸗Feldmarſchall erklärte, 
fondern ihm auch das Gouvernement der Stadt Temeswar und 
des ganzen dazu gehörigen Banats anvertraute, 

„Den 23. März 1717 brach er ſchon wieder aus Wien nad 
Ungern auf und machte Anfalt zu Eröffnung des Feldzugs. Nach⸗ 
dem fich die Armee bei Peterwardein verfammlet und der Prinz 
Eugenius ſich bei folder eingefunden, ging der Marſch auf 
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Belgrad los. Den 15: Kun. paſſirte die Armee unweit Pans 
zowa glüdlich die Donau, da denn unfer Prinz einer der erſten 
war, die fenfeits des Stroms ſich poftirten, um die Ueberfegung 
der Trouppen, die noch größtentheils zurüd waren, zu bededen. 
Einige Tage darauf warb Belgrad berennet, worauf alles, was 
zu Kormirung der Attaquen erfordert ward, in dem Lager vers 
anfaltet wurde. Unſerm tapfern Prinzen warb abermal bad 
Commando in den Trancheen anvertrauet; die beiden Feldmar⸗ 
fhalle aber, Palffy und Heifter, mußten die Belagerung bededen, 
worüber aber Prinz Eugenius fih das Ober⸗Commando vor⸗ 
behielt. Man fing an, den Türken in Belgrad warm einzubeizen, 
wiewol fie den Chriften an tapferer Gegenwehr nichts fchuldig 
blieben und fonderlich diefelben durch ihre oftmaligen Ausfälle 
an ihrer Arbeit gar fehr hinderten. Es fahe au in der That 
vor die Chriftlihe Armee nicht zum beften aus, als nicht nur 
viele Krankheiten im Lager einriffen und durch die flürmifche 
Witterung das SchiffrArmament auf der Donau unbraudbar 
gemacht wurde, fondern fih auch zum Entfag eine fehr flarfe 
Türkiſche Armee einfand, die fi) fo wol poftirte, daß fie nicht 
nur das ganze Ehriftliche Lager befchiegen, fondern auch daffelbe 
gleichfam bloquirt halten konnte. Bei fo gefährlichen Umftänden 
wußte fih Prinz Eugenius nicht anders zu helfen, ale daß er 
einen Angriff auf die Feinde wagte und ſich dadurch Luft machte. 
Solder ward aud am 16. Aug. vor Tage, da ſichs die Feinde 
am wenigften verfahen, glüdlic ins Werk gefeget. Unfer Prinz 
commandirte hierbei den linken Flügel und ward durd die bei⸗ 
den Generals eldzeugmeifter, den Prinzen von Bevern und den 
Grafen von Harrach, unterſtützet. Ex mußte eine gewiffe Höhe, 
auf welcher die Feinde eine Batterie aufgeworfen hatten, von 
welcher fie ftarf auf bie Chriſten feuerten, erobern, wobei e8 zu 
einem bigigen Dandgemenge fam. Jedoch da GDtt den Epriften 
einmal den Sieg befdieden hatte, mußte alles denfelben nach 
Wunſch gelingen. Sie überfliegen das feindliche Retranchement 
und ſchlugen alles todt, was fih ihnen wiberfegte. Endlich ges 
riethen die. Feinde in folhen Schreden, daß fie mit groffer Eil⸗ 
fertigfeit die Flucht ergriffen und dag ganze Lager mit aller Ar⸗ 
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tillerie, Munition und Proviant im Stich ließen. Der Sieg 
war um fo viel vollfommener , weil ben Tag darauf die Tür- 
kiſche Befagung in der belagerten Veſtung zu capitufiren bes 
gehrte, auch den Zag darauf fi würdlich mit Accord ergab, 
womit denn der Feldzug ein fehr glorieufes Ende nahm, 

„an. 1718 Fam es mit den Türken zu Paffarowig zum 
Brieden, worauf unfer Prinz in 16 Jahren Feine Gelegenheit 
gehabt, zu Felde zu gehen. Immittelſt erntete ex die erwuͤnſch⸗ 
teften Früchte von feinen in den bisherigen Kriegen erlangten 
Lorbern ein. An. 1718 im September ward er Gouverneur ber 
Beftung Belgrad, als der ſtärkſten Vormauer gegen bie Feinde 
der Chriftenheit. Den 4. Aug. 1719 ward er zum General- 
Commandanten des Königreihe Servien und Präfidenten ber 
dafigen Kapſerl. Adminiftration und Landes⸗Regierung und An. 
1720 zum wirklichen Kayſerl. Geheimen Rath ernennet, wovon 
er den 7. Det, jetztgedachten Jahre Befig nahm. Den 13, Nov. 
1721 erhielt er den Ritterorden des güldnen Vlieſſes und ward 
bierzu den 27. Der. in Wien gewöhnlicher maſſen inſtallirt, 
worauf er fih An. 1722 wiederum nach Belgrad erhube und 
daſelbſt ferner Ihrer Kayferl. Maj. getreue Dienfte Teiftete, 
wiewol er fih mit dem Grafen Philippo Jeſepho Urfin von 
Nofenberg, der ihm im April 1721 ale erfter Rath und Cammer⸗ 
Director. in Servien zugeorbnet wurde, nicht allezeit recht ver⸗ 
tragen fonnte. Am 1. May 1727 vermaͤhlte er ſich mit Maria 
Auguſta, des Fürſten Anſelm Franz von Thurn und Taxis 
Prinzeſſin, die den 14. Aug. 1706 das Licht der Welt erblicket. 
Er hat mit ihr folgende Hochfürſtl. Kinder gezeuget: 1) Karl 
Eugen, geb. 12. Febr. 1728; 2) Ludwig Eugen, geb. 8. Jan. 
1731; 3) Friedrich Eugen, geb. 21. Jan. 1732; 4) noch einen 
Prinzen, geb. 1. Aug. 1733, fo im März 1734 wieder vers 
florben, und 5) Augufta Eliſabeth Maria, geb. 30. Oct. 1734. 

„An. 1733 gelangte er unverhofft zur Sueceffion in den 
.Hochfürſtl. Würtemberg-Stuttgartiſchen Landen, nachdem fein 
Better, der biöher regierende Herzog Eberhard Ludwig den 31. 
Det. frühe um 3 Uhr zu Ludwigsburg das Zeitliche gefegnete. 

Er ließ ſogleich, als er davon Nachricht erhielte, durch den Hof⸗ 
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und Negierungsrathb Neufer von der Landesregierung Befig 
nehmen und biefelbe durch feinen Better, den Herzog Karl Ru⸗ 
dolf zu Neuftadt, fo lange verwalten, bis er ſelbſt aus Ungern 
anfangen und davon Defig nehmen fonnte. Diefes geſchahe noch 
vor Ausgang des Jahrs; denn nachdem er ben 15. Dec. mit 
groffem Frohlocken des Volks zu Stuttgart angelangt , ertheilte 
er den 16. dito dem geheimen Rathecollegio, ſodann ben Lands 
ftänden und endfich allen anwefenden Landvögten der 72 Ober⸗ 
ämter Audienz. Er fing darauf an, fi der Landesangelegen- 
heiten dergeftalt anzunehmen, daß er fidh felbit Tag und Nacht 
damit befchäftigte, und weil er verfchiedene Mißbräuche, bie 
unter der vorigen Regierung eingeriffen, wahrnahm, gab es 
Gelegenheit, daß viele, fowol hohe als niedrige Bedienten, die 
beim vorigen Herzog viel zu fagen gehabt, in Berhaft genommen 
worden. Diefes betraf fonderlich das Hochgräfl. Haus von Grävenig, 
welches gänzlich geftürgt wurde, nachdem es beim vorigen Herzog 
in fehr groffen Gnaden geftanden. Der alte Graf und vormalige 
PremiersMinifter,, Sriederieus Wilhelmus, ift nach Hohentwiel 
- gebracht, deffen jüngfter Sohn, Bictor Sigismund, der bisher 
Comitials Gefandter zu Regenfpurg gewefen, nebft dem Cons 
fiforialsDirertor von Pfeil und dem geheimen Referendario von 
Dan nah Hohen⸗Aurach abgeführet, der ältere Sohn, Friederis 
eus Wilhelmus, der bie Ober⸗Hofmarſchalls⸗Würde bekleidet, 
mit HaussArreft beleget und endlich bie fogenannte Gräfin von 
Grävenig, welche vor Zeiten am Würtembergifchen Hofe in fon» 
derbaren Gnaden gefeffen,, durch 40 Mann, mit Genehmpaltung 
bes Chur-Pfälzifhen Hofes, von Mannheim abgeholet worden. 

„Den 27. Jan, 1734 nahm Karl Alerander zu Stuttgart 
bie Landeshuldigung ein, wobei er unter andern Önadenbezeus 
gungen feinen Unterthanen bie bereits den 28. Febr. 1733 von 
fih geftellten Reversales beftätigte, daß das Evangelifche Kirchen⸗ 
und Religionswefen ungefränft gelaffen werden follte. Es wurbe 
auch dem geheimen Rathscollegio durch ein befonder Refeript 
andefohlen,, alle Religions» und Evangelifche Kirchenangelegens 
heiten, fie möchten nun bie Würtembergifchen Lande infonderheit, 
oder dad gefamte Evangelifche Werfen in- und auflerhalb Deutſch⸗ 
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land überhaupt angehen, alleine und ohne Anfrage zu beforgen, 
wie benn auch die Geſandtſchaften und alle übrigen Collegia in 
ſolchen Zällen an daſſelbe gewiefen wurden. Hierdurch brachte 
er ed bei dem Reich fowol als Schwäbifchen Kreis fo weit, daß 
alle Bewegungen , die fi über ben Punft dev Religion feinets - 
halben hervor thun wollten, auf einmal aufhörten. Wie der 
Anfang feiner Regierung gleich in die Zeiten fiel, da der König 
von Franfreih wegen der Polnischen Succeffionshänbel den 
Kayſer und das Reich mit Krieg überzog, alfo vermehrten. fich 
bie Sorgen unferd neuen Landesherrn um fo viel mehr, ba er 
bei der rühmlichen Bemühung, feiner Unterthbanen Wohlſeyn zu 
befördern, der Kriegsgefahr unter allen Reihsfländen am meiften 
unterworfen war. Es bewog ihn diefes, ſich bei Eröffnung bes 
Feldzugs An. 1734 mit dem Herzog von Derwid wegen einer 
gewiffen Summe Geldes zu vergleihen, um dadurch die an⸗ 
gedroheten. Brandfchagungen von feinem Lande abzuwenden. 
Damit er auch um fo viel eher im Stande feyn möchte, Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben, vermehrte er feine Trouppen bis auf 
18,000 Mann. 

„Man batte ihm bei der Verſammlung der Schwäbifchen 
Kreisftände durch einen gemeinfamen Schluß vom 14. Januar 
1734 die Kreis-Feldmarfchallfielle nebft dem Obercommando über 
die fämtlihen Trouppen dieſes Kreifes, wie auch dag durch den 
verfiorbenen Herzog von Würtemberg ledig gewordene Dragoner- 
Regiment aufgetragen. Dieſes bewog den Herzog um fo mehr, 
auch um die ledige Reiches General sFeldmarfchalifiele auf dem 
Neichstag zu Regenfpurg anzuhalten. Jedoch weil ed eine Pro- 
teftantifche Stelle war, die man ohne Nachtheil der bisherigen 
Neichsobfervanz nicht wol einem Römifch-Catholifchen Herren 
geben Eonnte, gleichwol aber die Berdienfle des Herzogs, bie er 
um das Deutfche Reich erlangt, nicht zulaffen wollten, feinem 
Anfuchen zu widerfiehen, fo wurde die Sache fo vermittelt, daß 
er zwar die Reichs⸗General⸗Feldmarſchallſtelle den 21. May er- 
hielte, aber fo, daß zugleich die beiden Proteftantifchen Fürſten, 
als Herzog Ferdinand Alb. von Braunſchweig-Bevern und Fürft 
Leopold von Anhalt-Deffau, zu Reichs-General-Feldmarſchallen, 
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jedoch mit der Bedingung, daß foldhes Fünftig zu feiner Folge 
gereichen follte, erfläret wurden. In Anfehung biefer hohen 
Kriegebedienung fahe er ſich nunmehro genöthiget, dem Feldzug 
am Rheinfirom in eigener Perfon beizumohnen. Den Winter 
hindurch hatte dee Herzog von Bevern das Commando über die 
in feldiger Gegend einquartierten Reichdtrouppen geführet. Mit 


- Eintritt des Frühjahrs aber übernahm ſolches unfer Herzog, der 


mit einem Theil der unter fich habenden Trouppen die Ettlinger 
Rinien befegt hielte, mit dem andern aber die Bewegungen ber 
Feinde beobadhten ließ. Jedoch er hatte fi kaum bei der Armee 
eingefunden , fo langte auch der Prinz Eugenius den 27. April 
im Lager an, dem er fogleich feine Stelle cedirte. Allein ob man 
fih gleich in Schlachtordnung flellte, um dem Feind eine Bataille 
zu liefern, fo wurde doch die Zeit mit lauter Hin» und Hers 
marſchiren zugebracht, auch nichts weiter gethan, ale daß dag 


Reich vor dem weitern Einbruch der Feinde bededt wurde. Die 


Veſtung Philippsburg aber mußte man fehen in der Feinde Hände 
fallen, weil man wegen bes allzu wol verwahrten feindlichen 
Lagers feinen Entfag wagen durfte. Nach der Abreije des Prin- 
zens Eugenii, welder den 2. Oct. die Armee wieder verließ und 
fih nad) Wien begab, übernahm der Herzog abermal das Ges 
neralcommando bei der Armee, welches er auch den Winter 
hindurch beforgte, ob er wol meiſtens fi in feiner Reſidenz zu 
Stuttgart aufhielte. 

„An. 1735 ſchien ed bei Eröffuung des Feldzugs, als ob 
man dasjenige gedoppelt einbringen würde, was im vorigen 
Jahr verfäumt worden, weil man nicht nur frühzeitig ins Feld 
rüdte, fondern auch die Armee um ein gut Theil verftärft hatte, 
Allein es Fam ebenfalls zu Feiner Hauptaction, weit fein Theil 
rechte Fuß bezeugte, eine Schlacht zu wagen. Das meife fan 
auf die Streifereien der Hufaren und anderer Parteigänger an. 
Unfer Herzog fand fih nicht eher bei der Armee ein, ale da 
fchier der Feldzug zu Ende ging, weil er fih den Sommer hin⸗ 
durch meiftens krank befand. Endlich Tangte er den 28. Sept. 
in dem Hauptquartier zu Heidelberg an, allwo ihm den 3, Oct. 
Prinz Eugenius abermal das Obercommando über die völlige 
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Armee anvertraute. Er hatte aber nicht Gelegenheit, weiter 
etwas wider die Feinde zu unternehmen, als daß er den 9. Det. 
Das bei Speier angelegte Franzöſiſche Proviant⸗ und Heumagazin 
Durch ein ſtarkes Bombardement in Brand fledte. Der Graf 
von Sedendorf, der ein befonderes Eorpo an der Mofel coms 
mandirte, wollte zwar ein mehres thun und fonderlich die Feinde 
aus dem Erzſtift Trier vertreiben; wie es aber zum Treffen 
Tommen follte, ward der Friede befannt gemacht, der bisber in 
Geheim zwifchen dem Kayferlichen und Franzoͤſiſchen Hof getroffen 
worden, worauf denn alle Feindfeligkeiten zwifchen beiden Theilen 
auf einmal ein Ende hatten. 

„Ob nun gleich hierauf unfer Herzog fich meiftens in feiner 
Fürſtl. Reſidenz befunden, fo hat er doch An. 1736 nicht nur 
durch eine mühſame und fehr Foftbare Negoriation mit Frankreich 
die NReftitution der von Philippsburg weggebrachten Neichsartil- 
lerie und den Nachlaß vieler rüdftändigen Gontributionen ver⸗ 
fehiedener Neichöftände ausgewirfet, fondern auch beide Reiches 
veflungen Ppilippsburg und Kehl von Frankreich wieder übers 
nommen und meiſtentheils mit feinen eigenen Trouppen befeßt. 
Er hat auch durch den Obriſt-Lieutenant. Zornaco e8 am Frans 
zoͤſiſchen Hof dahin gebradt, daß ihm nicht nur die von dems 
felden im legten Krieg in Befig genommene Grafſchaft Mömpelgard 
wieder eingeräumet, fondern auch wider die Anfprüde derer 
Barond von V’Efperance, die fie auf diefe Grafſchaft maden, 
ein fehr geneigtes Urtheil zu Paris ausgefprocden worden. 

„Schon vorher, nemblich den 26. Jan. 1736, empfing er 
durch den Baron von ©ottern zu Wien die Neichelehen über 
die Herzogthümer Würtemberg und Ted und über die Grafſchaft 
Mömpelgard, machte fi auch nicht wenig Hoffnung nach Ab⸗ 
flerben des berühmten Prinzens Eugenii von Savoyen die hohe 
Bedienung eines Kayſerl. General⸗Lieutenants, der gleichfam im 
Feld des Kayſers Stelle vertritt und fo viel als Generaliffimug 
it, zu erlangen. Allein ber plöglihe Todesfall, der ihn im 
März diefes 1737. Jahres aus diefer Welt geriffen,, hat einen 
Strih dur dieſe Rechnung gemacht, Die Umftände davon 
lauten alfo: Nachdem Ihre Hochfürftt. Durchl. den Schluß ges 
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faffet, nach geendigten Carnevalsluſtbarkeiten die beiden von ber 
Cron Frankreich dem Reich wieder eingeräumten Feſtungen Phi⸗ 
lippsburg und Kehl in Augenſchein zu nehmen, ſodann aber 
wegen Dero Geſundheit mit einem kleinen Gefolge eine Reife 
in auswärtige Lande zu thun und Dero Herzogthum auf einige 
Monate zu verlaffen, zu ſolchem Ende aud eine Interimsregie⸗ 
rung, die nach der am 9, März unterzeichneten Verordnung und 
Inſtruction aus Dero Frau Gemahlin Hochfürſil. Durchl. dem 
geheimen Rath, Burggrafen und Erb⸗Oberſtallmeiſter von Röder, 
dem Général en chef von Remchingen, dem geheimen Eonferenz- 
minifter und Oberhofcanzler von Scheffer, dem geheimen Cabi⸗ 
netsminifter Pfau und dem Negierungsrath und geheimen Cabis 
neisſecretario Lautz beſtehen follen, dergeftalt anzuordnen für gut 
befunden, dag Dero Frau Gemahlin das Präfivium, der Ober 
bofcanzler aber das Directorium führen und bie nad) den mehrften 
Stimmen ausfallende Refolutionen der geheime Cabinetsſecre⸗ 
tarius expediren ſollte: ſo haben Ihre Durchl. ſolche Reiſe den 
11. März frühe um 8 Uhr unter Begleitung des Barons von 
Röder und bes Obermarſchalls Schilling von Ganflatt, bes 
Obriſten von Laupski und Rittmeifters von Buckow nebft andern 
Herfonen und Bebienten wirklich angetreten und fi in biefer 
Abſicht nach Ludwigsburg erhoben, um fih in daſiger Gegend 
vorher mit der Jagd zu erluftigen, zugleich aber auch verſchiedene 
Expeditionen, bie vor Dero Abreife ſchon vefolvirt gewefen, aus⸗ 
zufertigen, wie denn zu folhem Ende ber geheime Cabinets⸗ 
ſecretarius Knab, der die Reife aufferhalb Landes mit thun follen, 
fogleich nach Ludwigsburg gefolget, der geheime Cabinetsſecre⸗ 
tarius Lautz aber Befehl erhalten, dahin nachzufommen. Es 
fiellten aber 3. Durchl. nicht allein die am 12. März 1737, als am 
Tage Ders fchnellen Ablebend, angeordnete Jagd, fondern auch 
fogar die vorgehabte Spazierfahrt in den Thiergarten, wo fie 
etliche für den König in Dänemark zum Präfent beflimmie rare 
Hirfche einfangen fehen wollten, wegen bes unfreundlichen rauhen 
Wetters ein und blieben zu Ludwigsburg in Dero Zimmern, 
fpeijeten ohne die geringfte Anzeige einiger Unpäßlichkeit zu 
Mittag und festen fi nad aufgehobener Tafel unter Anhörung 
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einer Keinen Muſik zum Spiel, welches bis Abends gegen acht 
Uhr dauerte, da fodann die anwefenden Cavalierd zur Tafel 
gingen, nachdem Ihre Durchl. fih vorbero Dero Gewohnpeit 
nad vetiriret hatten und Willens waren, verfchiedene Sachen, fo 
ber Abends um Halb 9 Uhr zu Ludwigsburg angefommene ges 
heime Qabinetsfecretarius mitgebracht hatte, zu unterzeichnen. 
Ihre Durchl. waren auch bereits ausgefleidet und im Nachthabit, 
als Sie Dero erftien Cammerdiener, den Expeditionsrath Neuffer, 
der eben zum Zimmer hinausgehen wollte, zurüdtiefen und ihm 
vermeldeten, wie Ihnen fehr bange würde, mit Verlangen, daß 
man Ihnen Luft ſchaffen möchte, da denn fowol diefer, als auch 
andere bei der Hand fid) indende Bedienten zuliefen und Shre 
Durchl. auf einen Seffel brachten. 

„Man öffnete Ihnen darauf ohne Zeitverluft, ob Sie es 
wol anfänglich nicht zugeben wollten, eine Ader. Allein indem 
Ihre Durchl. zufaben, wie folche Tief, überfiel Diefelbe auf eins 
mal ein Stidflug mit folder Heftigfeit, daß Sie unter drey⸗ 
maligem Rufen: HErr JEſu! wie wird mir, ih muß flerben ! 
fih auf den Seffel zu neigen anfingen und den Geiſt in Gegen- 
wart des noch dazu gekommenen Obermarſchalls Schilling von 
Canfatt ohne einige Verfiellung gegen halb 10 Uhr aufgaben, 
Der Baron von Röder fuhr darauf eilende nad Stuttgart, um 
der Frau Herzogin dieſen unvermutheten Todesfall zu hinters 
bringen, welche fih auch, nachdem Ihre Durchl. vorher mit 
Zuziehung des Cabinetsminifterit die Verordnung getroffen, daß 
der von Ludwigsburg ebenfalls nach Stuttgart hereingefommene 
geheime Finanzrath Süß, ein Jude, wider den ber verfiorbene 
Herzog ſchon feit einiger Zeit eine ziemliche Kaltfinnigfeit ſpüreu 
Iaffen, nebft zwey Erpeditionsrätben in Arreft genommen wor⸗ 
ben, unverzüglich nach Rudwigsburg erhoben und den folgenden 
Morgen Ihro Hochfürſtl. Durchl. dem Herzog Carolo Rubolpho 
zu Würtemberg - Neuftadt den betrübten Todesfall vermittelft 
eines in Dero Namen von den beiden Miniftris von Scheffer 
und Pfau unterzeichneten Schreibens nach Neuſtadt berichten 
ließen, mit dem Erfuhen, daß Ihro Hochfurſtl. Durchl. ſich 
wegen Eröffnung des von dem verſtorbenen Herzog am 7. März 
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diefed Jahrs errichteten Teſtaments zu Stuttgart förberfamft 
einzuftnden belieben möchten. Dieſes Teſtament iſt auch nad 
Dero am 14. erfolgten Anfunft des andern Tags in Dero Gegen- 
wart fowol, als der Bevollmächtigten der verwittweten Durchl. 
Herzogin, fodaun der fämtlihen geheimen Räthe, auch der Chefs 
von den Balleyen und Deputirten von der Landſchaft, mit Zus 
ziehung eines Notaxii ſamt zweyen Zeugen, folenniter publiciret 
worden. 

„Es muß aber der Herzog Carolus Rubolphug mit dem 
Teftament nicht allerdings zufrieden geweſen feyn, weil Anfangs 
verlauten wollte, dag man die ihm zufommende Landesadıninis 
firation während der Unmündigfeit des jungen Herzogs allzu fehr 
eingefchränft und deshalben dem Fürftbifhof von Bamberg und 
Würzburg die Coadminiftration aufgetragen hätte; wie denn um 
beswillen Aach Eröffnung des Teſtaments der General Remchingen 
nebft einigen andern Minifiris nah Hohentwiel in Arreſt ges 
bracht worden, weil fie folches Teſtament theild veranlaflet, 
theils allzu bigig vertheidiget haben follten. Ihre Majeflät der 
König Augufus von Polen find unter andern zum Erecutor 
biefes Teſtaments ernennet worden, der auch beshalben den 
geheimen Rath von Schelhaß nah Stuttgart gefendet, um bie 
über der Landesadbininiftration entflandenen Irrungen vollends 
in der Güte beilegen zu helfen. So viel ift gewiß, daß ber 
obgedachte Herzog zu Neuſtadt als Tandesadminiftrator von ber 
Regierung nunmehro wirklich Befig genommen, nachdem den 19. 
März dem nunmehrigen jungen Herzog Carolo Eugenio und 
ibm, als Adminiftratori, von den geſamten Landſtänden gehul⸗ 
diget worden. 

„Man ſagt, daß der verſtorbene Herzog fur; vor feinem 
Ende die Ordre von ſich geftellt, den Evangelifchen die Stifts⸗ 
fire zu Stuttgart wegzunehmen und folche den Römifchs@athos 
lifhen einzuräumen, welches aber der darzwifchen gefommene 
Todesfall nicht zur Erfüllung fommen laffen. Das ganze Land 
hat bisher über den Juden Süß, der bei dem Herzog in groffen 
Gnaden geftanden und bie meiften Sammer- und Sinanzfachen 
unter Händen gehabt, gar jehr gefeufzet, weil er des Herzogs 
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Gnade zu Begehung vieler Malverſationen gar ſehr gemißbraucht 
und viel landesverderbliche Gewaltthätigkeiten ausgeübet bat. 
Er ſitzet aber nunmehro zu Hohen⸗Neuffen, und iſt ſeinethalben 
eine beſondere Inquiſitions⸗Commiſſion, die ihm den Proceß 
machen ſoll, niedergeſetzt worden. Man gibt ihm unter andern 
auch Schuld, daß er Urſache an der geringhaltigen Ausmünzung 
der Würtembergifchen Geldforten gewefen, bie bisher ein ſolches 
Aufſehen im Reiche verurfachet.” 

Das plöpliche Ableben des am 24. Januar 1684 gebornen’ 
Herzogs, des gefunden Fräftigen Mannes, dem man auf den erftien 
Diid wohl nod zwanzig bis dreißig Jahre hätte verheißen mögen, 
wurde im Lande freudig begrüßt, und blieben die verbächtigen 
Umftände,, von denen es begleitet, unerörtert. Durch feinen 
Religionswechſel hatte Karl Alexander die Liebe feines Volkes vers 
ſcherzt, durch die blinde Anhänglichfeit für den Juden Michael Süß 
von Oppenheim ſich deffen entfchiedene Abneigung zugezogen. Daß 


. Süß dem Lande manche ungewohnte Laft aufgebürbet habe, mag 


fein, gewiß aber ift, daß er für Die fireng lutheriſche Bevölkerung eine 
Unmöglichkeit geworden, nachdem es feinen zahlreihen Gegnern 
gelungen, den Wahn zu verbreiten, ev wolle die Würtemberger 
zwingen, katholiſch zu werden, ald welcher Erfindung Curs zu vers 
fchaffen, die albernften Dinge vorgebracht wurden. Man erzählte, 
feit einigen Nächten finde der alte Reformator Brenz ſich bewogen, 
ein Grab zu verlaffen und die Kanzel zu befleigen. In einem 
Dorfe des Oberlands, an der öftreichifchen Grenze, follten bie 
Katholifen plöglich über die proteftantifhen Einwohner bers 
gefallen fein, dieſe behaupteten aber das Schlachtfeld, was das 
Einrüden einer Compagnie fränfifcher Kreistruppen, Würzburger, 
zur Folge hatte. Am fonderbarften klang dag Gerücht, weldes zum 
Ueberfluß fich beftätigte, des Süß factotum, Oberfinanzrath Hall- 
wachs, habe ein Fofbares Meßgewand beim Hofftider beftellt 
und ihm befohlen, es bis zum 18. März fertig zu machen, und 
wenn er mit fünfzig Gefellen arbeiten müßte, bringe er es nicht 
fertig, fo werde er eingefegt. Ein Tutherifcher Geiſtlicher, den 
man mit Namen nannte, follte den Kindern in der Schule Kreuz⸗ 
ben, aus Holz gefchnigt, gefchenkt haben, mit den Worten: 
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„Nur wenn hr diefe in Händen haftet, Fünnet Ihr recht beten.” 
Dazu erzählte man fih als etwas verbürgtes, der Jude habe 
zum Herzog über der Tafel gefagt: „Ihre Stände, Durchlaucht, 
find eigentliche Widerflände ; aber fie ſtehen ſchon fo Tange, daß 
fie müd und matt find, Karl Alerander habe lächelnd geani- 
wortet: »C’est vrai, allons donc leur donner des chaises, et 
une fois assis, ils ne se leveront plus.« 

Bon der verhängnigvollen Nacht ſelbſt erzählt Hauff mancherlei 
Spufgefhichten, die er in Verbindung bringt mit erbichteten 
Reiſenden, denen man aber die Grundlage einer wahrhaften Volks⸗ 
fage nicht beftreiten wird. „Die beiden {ungen Männer ritten 
fchweigend durch bie finflere Nacht hin. Kein Stern war am 
Himmel, und der Wind hbeulte um die Berge. „„Hu! Sieht Du 
dort ?““ flüfterte Reelzingen,, als fie an dem eifernen Galgen 
vorbeiritten, den einft (1597) Herzog Friedrich dem Alchymiſten 
Honauer aus dem Metall errichten Tieß, das er in Gold zu vers 
wandeln verfprohen hatte. „„Schau diefe ungeheure Menge 
Naben, es ift, als witterten fie eine neue Beute.” Es war, ale 
ob die Pferde ſelbſt dieſen Ort des Schreckens fürdteten , denn 
fie jagten mit Sturmedeife den Berg hinan, und waren nit 
ruhig, bis man das Gefreifch der Naben nicht mehr hörte. 

„Es liegt eine Heine Brüde zwifchen Stuttgart und Lud- 
wigsburg, von welcher das Volk viel Schauerliched zu erzählen 
weiß; fo viel ift gewiß, daß ſchon Unerklärliches dort vorgefallen 
ift, und dag mander Mann fein Gebet fpricht, wenn er Nachts 
allein über diefe Stelle reitet.” Die Sage läßt die Reiſenden 
glücklich und in kurzer Zeit an die Brüde kommen, dort aber 
feien ihre Pferde nicht mehr von der Stelle gegangen, hätten 
geihnaubt und gezitiert. „Die jungen Leute fpornten und ges 
brauchten. ihre Peitfchen, ald eine alte zitternde Stimme rief: 
„„Gebt einem alten Mann doch ein Almoſen!““ 

„„Wer wird bei Nacht und Nebel den Beutel ziehen? Zu⸗ 
rüd, Alter, von der Brüde weg, unfere Pferde fheuen vor Euch; 
zurüd, fag’ ich, oder Ihr follt meine Peisfche fühlen !”” 

„Richt fo raſch, junges Blut, nicht fo raſch!““ entgegnete 
ber Alte, deſſen dunkle Geſtalt fie jest auf dem Brüdengeläuber 
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figen ſahen. „„Eilet mit Weile! Kommet noch früh genug, 
gebet einem alten Mann ein Almoſen!““ 

„nJetzt iſt meine Geduld zu Ende,” vief der Sapitain und 
ſchwang feine Peitfche in der Luft. „Ich zähle drei, wenn Du 
nieht weg bifl, hau’ ich zu.““ 

Der Alte hüftelte und kicherte; Guſtav fam es vor, ale 
wachſe feine dunkle Geftalt ind Unendlihe und — ein Tanger 
Arm ſtreckte einen großen Hut heran, und zum drittenmal, aber 
drohend und mit furdhtbarer Stimme krächzte der Mann von der 
Drüde: „Einem alten Mann gib ein Almofen! Es wird Dir 
Glück bringen, und reite nicht fo fchnell 5 vor zwölf Uhr darfft 
Du nicht dort fein.” 

Reelzingen lieg Eraftlos und zitternd feinen Arm finfen; er 
geſtand nachher, dag ihn eine Falte Hand angefaßt habe. Guſtav 
aber zog mit pöchendem Herzen die Börfe und warf ein Silber« 
ftüd in den großen Hut. „Wie viel Uhr ifi’s, Alter?” fragt er. 

„Weiß feine Stund’ ald zwölf Uhr,” ſprach bie Geſtalt, 
bie wieder auf dem Geländer zufammenfauerte, mit dumpfer 
Stimme, „Dank Dir, ſollſt Glück haben; reit zu.” Er fagte 
es und fürzte rüdlings mit einem dumpfen Kal in den Sumpf, 


über den die Brüde führte. Entfegt gab Reelzingen feinem Gaul 


die Sporen, daß er fih hoch aufbäumte und dann in zwei 
Sprüngen über die Brüde feste. Guftav aber hielt erfchroden 
fein Pferd an, flieg ab und bfidte über dad Geländer der Brüde, 
Es rührte fih nichts. „Alter !” vief er hinab, „haſt Du Schaden 
gensinmen ? Kann ich Dir heifen 2? — Keine Antwort, und 


“alles war fill unten wie im Grab. Sept faßte auch ihn uns 


erklärliche Angſt; er fühlte iin Auffteigen, wie fein Pferd zitterte; 
er wagte ed nicht, ſich noch einmal nad) dem grauenvollen Orte 
umzuſehen, als er feinem Freund nadfagte. „Das iſt das 
zweitemal, daß er mir begegnet iſt,“ flüfterte Reelzingen tief 
aufathmend, ald Guſtav wieder an feiner Seite war. „Wer ?” 
fragte diefer betroffen. „Der Teufel,” antwortete der Capitain. 

Sie jagten weiter durch die Nacht bin. In Zuffenhaufen . 
fchlug es Biertel vor zwölf Uhr, als fie durchritten; in den 
meiften Häufern brannten noch bie Kerzen, und da und dort 


7168 Vonn. 


hörte man geiſtliche Lieder aus den Stuben. Der Nachtwächter 
ftieß eben ins Horn und rief die Stunde; der Gapitain hielt 
an und fragt, was bie fpäten Gefänge und Gebete zu be⸗ 
deuten haben? „Ach Herr! Das if eine arge Nacht,“ ants 
wortete dieſer, „es hat ein Dann an vielen Häufern gepAht 
und befohlen , die Leute follten die ganze Nacht bis zwölf Uhr 
. beten.” — „Wer ift der Mann ?” fragte Guſtav ſtaunend. „Alte 
Leute, Herr, die ihn gefehen haben, verſichern, es fei unfer after 
Pfarrer geweſen; Gott hab’ ihn felig, er if feit zwanzig Jahren 
todt; aber es war ja nichts Ilngeiflliches, was er verlangte, darum 
beten und fingen fie in den Lichtfarzftuben und fpinnen dazu.” 

Langſam, wie es den Eiligen ſchien, gelangten fie zu der 
unmittelbaren Nähe von Ludwigsburg, als einige Reiter von 
ber Stadt her ihnen zujagten. „Platz!“ vief der vorderſte Reiter, 
und gleichzeitig rief eine befannte Stimme in dem wildelten Aus⸗ 
drud: „Halt, Zub! oder ich [hieß Dich mitten durch den Leib!” 
was in ber Volksſprache gegeben wird durch den Reim: 

„Da ſprach ber Herr von Röder: 
Halt oder ftirb entweder !* 

Der alte Obriſt war ed auch, der in dieſem Angenblid, 
feinen Begleitern weit voran, bie Piftole in der Hand, herans 
fprengte, den vorberften Reiter wüthend am Arm padte und 
ſchrie: „Wohinaus, Jud! Warum fo fhnel zu Roß, als ih Dir 
nachrief zu warten ?”’ Es entfpann fich zwifchen den beiden eine 
furze Discuffion: Man erinnerte den von Röder an den furcht⸗ 
baren Zorn des Herzogs. „Der Herzog iſt todt,“ jagte Röder Jaut 
genug, daß es Alle Hören konnten, Und fo verhielt es ſich in der 
That. Der Herzog, den man außer Landes verreift zu fein glaubte, 
war vor einer Biertelftunde in Ludwigsburg geftorben. Um die . 
Beranlaffung zu feinem Tode ſcheinen feine Nächforfchungen ans 
geftellt worden zu fein. Wohl aber verfihert man, daß bie auf 
den heutigen Tag das Zimmer, wo man die Leiche erhob, ver= 
ſchloſſen geblieben fei. Süß mußte ohne Rüdfiht auf Gefeglich- 
feit Alles erleiden, was Fanatismus rohen Gemüthern eingeben 
kann, umd wurde den A. Gebr. 1738, einem eifernen Käfig ein- 
geiperrt, an einem ungeheuern Galgen von Eifen aufgehängt. 
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Auf Ableben des Herzogs Karl Alexander übernahm Herzog 
Karl Rudolf von Würtemberg zu Neuftadt und bald hernach 
Herzog Karl Friedrich zu Deld die Regierung der Würtembergis 
fhen Lande ; der verwittweten Herzogin aber blieb die Obervor⸗ 
mundichaft über ihre Kinder und deren Erziehung. „Sie bebielte 
ihre Reftdenz mit ihren Kindern auf dem Kürftlichen Schloffe zu 
Stuttgart, wo fie biefelben nicht nur in ben Grundſätzen ber 
Römiſch⸗Catholiſchen Religion, fondern auch in allen flandees 

mäßigen Wiffenfchaften und Exercitiis forgfältig unterrichten ließ. 
a. 1741 ſchickte fie ihre drey Prinzen an den Königl. Preuffie 
fhen Hof nach Berlin; fie begleitete ſolche felbften bis Erlangen 
über Nürnberg, von dar biefelben den 16; Der. zu Berlin ans 
langten. Sie follten ſich daſelbſt eine Zeitlang aufhalten und 
in ihren Stubiid und Erereitiis fi vollfommener machen, Auno 
1742 that fie felbft eine Reiſe zu denfelben nad) Berlin, wo fie 
den 1. Febr. anlangte und big den 15. May, da fie wieder 
abreifete, groffe Ehre genoß. Zu Ende des Nov. eben dieſes 
Jahrs kam fie von Stuttgart nach Tübingen, wo fie ſich drey 
Wochen aufbielte und fi) als eine groffe Befchügerin und Bes 
förderin derer Gelehrten erwies; fie legte auf eine ganz außer⸗ 
ordentliche Weife eine Probe von ihrer groffen Gelehrſamkeit 
ab, da fie den 11. Der., ald am Tage ihrer Abreife, dem bas 
maligen Rectori Magnifico der bafigen Univerfität, Dr. Maus 
harten, Prof. Publ. und Hochfürſtl. Leibmedico, bei einer gehafs 
tenen Inaugural⸗Disputation eine ganze Stunde lang mit vieler 
Fertigkeit öffentlich opponirte. Im Febr. 1744 trat ihr ältefler 
Sohn nach erlangter Venia aetatis die Landes⸗Regierung an, 
welchem fie bei feiner Nüdreife von Berlin bis nah Erlangen 
entgegenging, wo fie das Bergnügen hatte, nicht nur denfelben 
* mit dem Bayreuthifchen Hofe in voller Carnevalsluſt anzutreffen, 
fondern auch ihn mit des Marggrafen einzigen Prinzeſſin, Eli» 
ſabeth Sophia Friederike, den 21. Febr. verloben zu fehen. 
Weder die Catholiken noch Proteftanten waren mit biefer Heu⸗ 
rath zufrieden, weil fie eine Protefantifhe Prinzeffin , er aber 
ein Satholifcher Fuͤrſt war. Jedoch man Fehrte fih nicht daran, 
fondern vollzog folge ben 26. Sept. 1748 zu Bayreuth mit 
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vieler Luft und Pracht, wobei fich die verwittwete Herzogin ſelbſt 
zugegen befand, Sie hat nachgehends ihren Wittwen-Sig zu 
Göppingen genommen, wo fie auch den 1. Febr. 1756 geftorben. 
Sie hat verfchiedene Ritterorden und darunter auch zwey männ⸗ 
liche getragen: der erſte war der hochadelige Sternkreuz⸗Orden 
zu Wien, den fie den 3. May’1727 erhielte; der andere war 
der MaltefersOÖrden, den ihr der Großmeifter von Malta ers 
theilte. Es wurde ihr das Ordenskreuz durch den Johanniters 
Meifter zu Heitersheim, in Gegenwart vieler Standesperfonen, 
auf dem Churpfälzifhen Schloffe Schwegingen mit vielen Ceres 
monien angehängt z biefer Prälat gab ihr als Großprior biefes 
Ordens nicht nur den gewöhnlichen Kuß, fondern berührte auch 
ihre Achfeln mit dem Schwert und hing ihr die Ordensfette famt 
ben Kreuz um. Der dritte Orden ift der Königlich Preuflifche 
Ritterorden des ſchwarzen Adlers, den ihr der jetzige König im 
Det. 1741 dur den Obriften von Kalnein überreichen ließ, und 
der vierte der Ruffifhe Katharinen- Orden, den ihr die jegige 
Rayferin den 5. Nov. 1745 durch den Prinzen Galliczin eins 
händigen laffen. Ihr Reichnam ward ben 9. Febr. von Goͤp⸗ 
pingen über Eslingen nad Ludwigsburg gebracht und daſelbſt 
in die neue Gruft mit groffen Solennitäten beigefeget.” 

Der jüngere Bruder der Herzogin, Ehrifian Adam Egon, 
geb. 10. März 1708, k. 8. Kämmerer, Generalmajor und Obrifl 
eines Dragonerregiments, ftarb 20. Febr. 1755. Der ältere Bruder, 
Fürft Alexander Ferdinand von Thurn und Tarie, geb. 22. März 
1704, „Erbmarfhall von Hennegau, Ritter des güldenen Vließes, 
ErbsGeneräls und ObersPoftmeifter im h. Röın, Reich, Burgund 
und den Niederlanden, Kayferl. wirklicher Geheimer Rath und 
Principal-Commiffarius bei der Neiche-Berfammlung zu Regens⸗ 
burg, farb den 17. März Abende um 11 Uhr zu Regensburg 
nach kurzer Krankheit in einem Alter von 69 Jahren, nachdem 
er über 33 Jahr regiert hatte. Er war ein Sohn Anfelm 
Franzens, Fürftens von Thurn und Taxis, ErbsGenerals und 
Dber-Poftmeifters im heil. Röm. Reich und in den Niederlanden. 
Seine Mutter, Louife Anna Franzisca, geborne Prinzeffin von 
Lobkowitz, brachte ihn den 22. März 1704 zur Welt. Er wurde 
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kanbesmäßig erzogen. Nachdem er von feinen Reifen zurüde 
gekommen, erbielte er den 2. Febr. 1725 den ChursPfälzifchen 
St. Huberts⸗rden. Im Jahr 1733 befam er von dem Kayſer 
Rarl VI ein Regiment Dragoner und 1739 von dem König 
Augufo IH von Polen den Orden bes weißen Adlers, in welchem 
Jahr er auch feinem verfiorbenen Vater in der Regierung folgte, 
worauf ihn der Kayſer im May 1740 zum Geheimen Rathe 
erklärte. Nach deſſen bald barauf erfolgtem Abfterben ergriff 
er die Partei ded Hauſes Bayern und ward von dem neuen 
Kayfer Karl VII, der aus diefem Haufe war, 1742 zum wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe und ben 2, Febr, 1743 zum Principals 
Sommiffario auf dem Reichstag ernennet. Als diefer Monarche 
den 20. San. 1745 flarb, abandonirte er die Bayerifchen Dienfte 
und trat von neuem zur Deftreichifchen Partei. Der neue Kayſer 
Hranziscus I ernennte ihn zum wirklichen Geheimen Rath ; fein 
Reichſs⸗Erb⸗Poſt⸗Generalat aber erhub er zu einem Fürftlichen 
Thronlehen und ertheilte ihm darüber den 20, May 1747 vor 
feinem Kayſerl. Throne bie erſte Belehnung. Im Jahr 1748 
wurde er zum Kayſerl. Principal-Commiffario auf dem Reichs⸗ 
tag zu Regensburg ernennet, welche hohe Bedienung er bis an 
fein Ende, über 24 Jahr mit Ruhm bekleidete. Den 29. Nov: 
41749 erhielt er den Ritter⸗Orden des güldenen Vließes, und den 
30. May 1754 ward er nebft dem Haufe Schwarzburg mit Sig 
und Stimme in bad Reichs⸗Fürſtliche Collegium eingeführt.” Er 
hat ſich dreimal vermählt, zum erfienmal mit Sophia Chrifine 
Louife Prinzeffin von Brandenburg Bayreuth, 11. April 17315 
„fie farb 13. Sun. 1739 zu Brüffel nad Tangwieriger Krankheit 
in dem 29, Jahr ihres Alterd. Sie war des Marggrafen Georg 
Friedrich Karl von Bayreuth, der den 17. May 1735 geftorben 
it, und der Ptinzeſſin Dorothea von Holſtein⸗Beck ältefte Tochter 
und hatte den 4. Jan. 1710 das Licht der Welt erblidt. Sie 
nahm aus Liebe zu ihrem Gemahl den 17. März 1733 zu Maynız 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion an.” Des Fürſten zweite Ge⸗ 
mahlin war des Prinzen Ludwig von Lothringen⸗Lambesc Tochtet 
Louife, verm. 23. März 1743, gef. 6. Januar 1747. Die dritte, 
Maria Henriette, des Fuͤrſten Joſeph Ernſt von Fürſtenberg⸗ 
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Stühlingen Tochter, verm. 21. Sept. 1750, flarb 4, Jun. 1772. 
Der Kinder erfier Che waren fünf; aus der dritten Ehe famen 
deren fieben. Die jüngfle Tochter, Eliſabeth, geb. 30. Nov. 1767, 
wurde am A. Nov. 1790 dem Prinzen Karl von Fürftenberg, 
k. k. Feldmarfchallskieutenant, angetraut, Wittwe 27. März 1799, 
da ihr Here bei Liptingen geblieben if. Zur Bormundfchaft 
über ihre Kinder berufen, if fie den 21. Zul. 1822 mit Tod 
abgegangen. Ihr vollbürtiger Bruder, Maximilian Zofeph, geb. 
28. Mai 1769, kurpfalzbayerifcher Generalmajor und Inhaber 
eines Dragonerregiments, wurde 1800 k. f. Kämmerer und Ges 
neralmajor,, 1803 furfalzburgifcher Gardehauptmann, und flarb 
15. Mat 1831. Verm. 6. Jun. 1791 mit Maria Eleonore Prin« 
zeffin von Lobfowig, war er Vater von fünf Söhnen geworden, 
deren ältefter, Karl Anfelm, ka k. Kammerherr und Geheimrath, 
Oberlandesfämmerer in Böhmen, feit A. Zul. 1815 mit der Gräfin 
Maria Ifabella von Eig verheurathet, den 25. Aug. 1844 
fein Leben befchloß, zwei Kinder hinterlaffend. Auch feine Brüder, 
Karl Theodor und Friedrich Hannibal, k. k. General der Ca⸗ 
valerie, + 17. Januar 1857, haben Nachkommenſchaft. 

Der erftien Ehe des Fürften Alexander Ferdinand gehören 
an Karl Anfelm und Friedrich Auguf. „Diefer, Ritter von 
Malta und ChursBayerifcher Obrifter über ein Regiment zu Fuß, 
flarb den 12. Sept. zu Turin an einem hitigen Fieber in dem 
19. Zahre feines Alters. Geboren den 13. Det. 1736 zu Brüffel, 
that ex 1755 eine Reife nah Stalien und bielte ſich eine Zeit⸗ 
Yang zu Turin auf der bafigen Ritters Academie auf, wo er obs 
gedachtermaßen geftorben. Auf ausdrücklichen Befehl des Könige 
wurden ihm bei feinem Leichenbegängniß alle Ehrenbezeigungen, 
bie man einem Prinzen aus dem Haufe Savoyen hätte erweifen 
fönnen, erzeiget. Sein Leichnam warb in der Metropolitanfirde 
dem Koͤnigl. Begräbniß gerade gegenüber beigefegt; er lag in 
einem zinnernen, mit grünem Sammet überzogenen und mit 
goldenen Treffen befegten Sarge. Man bielte drey Tage hinter 
einander 800 Meffen für die Ruhe feiner Seele.” Karl Anfelm, 
geb. 2. Yun. 1733, bed goldnen Vließes Ritter, Erb-Generals 
Poſtmeiſter im h. roͤmiſchen Reich, kaiſerl. Prineipalcommiffariug 
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bei der Reicheverfammlung bis 1797, wurbe mit dem Reichserb⸗ 
amt beiehnt zu Wien 27. Dec, 1774 und 11. März 1794. Am 
22. März 1785 erfaufte er der Truchfeffen von Waldburg Herr⸗ 
fhaften Scheer, Friedberg, Dürmentingen und Buffen zu dem 
Preis von 2,100,000 Gulden, was ich nicht umhin fann als die 
erfie in dem Haufe vorfommende yernünftige Binanzoperation zu 
begrüßen. Deren hätte gar mande in dem Lauf der Jahr 
hunderte erlauben Tönnen dad unermeßliche, noch nirgends 
beeinträchtigte Einfommen aus dem Reichspoſtamt; aber dem⸗ 
felben eine folide Unterlage durch den Anfauf von Gütern zu 
geben, war noch niemand eingefallen. Das Grundeigenthum 
von weiten Provinzen hätte Teichtlih erworben werden Fönnen. 
Es war aber bis dahin bei dem Ankauf der Baronie Impden 
im 3. 1700, mit 180,000 Gulden bezahlt, und der Reichsherr⸗ 
fchaft Eglingen, an der Dettingifhen und Neuburgifchen Grenze, 
geblieben. Eglingen, 1727 erfauft, foflete 200,000 Gulden. 
Zum Befige von Scheer u, ſ. w. gelangt, ließ Fürſt Karl Ans 
felm diefe Herrſchaften durch Faiferlihes Diplom vom 3. 1786 
zu einer gefürfleten Reichsgrafſchaft Briebberg -Scheer erheben, 
worauf er bei dem ſchwäbiſchen Kreis Sig auf der Fürftenbanf 
erhielt. In den Iegten Zahren feines Lebens vefibirte er zu 
Marchthal. Er hatte nämlich als Entfhädigung für den Verluſt 
des Poftregals auf dem linken Rheinufer das gefürftete Damen⸗ 
ſtift Buchau famt der Reichsſtadt diefes Namens, die Reiches 
abteien Marchthal und Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herr⸗ 
fhaft Schemerberg und die Weiler Tiefenthal, Frankenhofen 
und Stetten erhalten. Mit des Herzogs Karl Alerander von 
Würtemberg Tochter Augufte Elifabetb Maria Louife verm. den 
3. Sept. 1753, Wittwer 4. Jun. 1787, farb Karl Anfelın, des 
h. R. R. Fürft von Thurn und Taris, Herr der freien Reiches 
herrſchaft Eglingen, wie au zu Difchingen, Demmingen und 
Duttenftein, Prineipals@ommiffarius bei der allgemeinen Reichs⸗ 
verſammlung, ErbsGeneral-Obriftpoftmeifter im h. R. R. Burs 
gund und den Niederlanden, Ritter des goldnen Vließes, den 
13. Nov. 1805. Im J. 1784 ergab ſich der’ folgende Beamten⸗ 
ftand: a. Dicafterien und weitere Dienerſchaften: 1) Baron von. 
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Frendel, Obriftfieutenant und Gommandant über das Milttaie 
im Schloß Trugenhofen, Oberamtmann der Herrfchaften Eglingen, 
Markt-Difchingen, Demmingen, Trugenhofen und Balmeriöhofen; 
2) N. von Dolle, hochfürſtlicher Hofrath und Gefandter bei der 
allgemeinen ſchwäbiſchen Kreisverfammlung ; 3) Bartholomäus 
Wölfle, Hofrath und Amtmann zu Diſchingen; 4) Chriſtoph 
Alexius Oberſt, Hoffammerrat und Amtmann zu Gglingen ; 
5) Ehr. Anton Boſch, Kaftenbeamter zu Eglingen; 6) Franz 
Ehr, Oberſt, OberamtssSecretair ; 7) Ferdinand Wölfe, Amts⸗ 
ſchreiber in Difchingen; 8) Joſeph Rauch, Hausmeifter im Schloß 
Trugenhofen ; 9) Jacob Roͤſch, Hofgärtner zu Diſchingen; 10) 
Zofeph Wörner, Schloßgärtner zu Eglingen; 11) Tr. Joſeph 
Bergmüller, Hoffchreiner in Difhingen; 12) Johann Adam 
Weichſelbaum, herrfchaftliher Baumeifer zu Eglingen. b. Forſt 
und Jägerei: 1) Karl Baron von Imhof, hochfürſtl. Oberforſt⸗ 
meifter zu Balmertshofen; 2) Dewad Mayr, Oberjäger zu 
Eglingen; 3) Sommer, Jäger zu Eglingen; 4) Kempidler, Jäger 
zu Demmingen; 5) deffen Adjunct Sebald; 6) Kempichler jun, 
Jäger zu Trugenhofen; 7) Oſtler, Holzwärter zu Diſchingen; 
8) Machauf, Jäger zu Balmertshofen und Zeugmeifter. c. Geiſt⸗ 
lichkeit: 1) Anton Hartmann, Pfarrer zu Demmingen ; 2) os 
hann Baptift Schneider, Pfarrer zu Eglingen ; 3) Simon Heußs 
Ver, Pfarrer zu Diſchingen; 4) Eberle, Pfarrer zu Balmertss 
hofen; 5) Trögele, Pfarrer zu Trugenhofen; 6) Anton Khü- 
ninger, Frühmeſſer zu Difchingen ; 7) Joſeph Bolfer, Hof- und 
Schloßcaplan daſelbſt. Die fürfllihe Sommerrefivenz war zu 
Diſchingen unweit Eglingen an der Eger, 

Bon den fürftlihen Töchtern wurde Maria Tereſa an den 
Fürſten Crato Ernſt zu Oettingen-Wallerſtein, Sophie Friederike 
Dorothea an den Fürſten Hieronymus III Radziwill, Henriette 
an den Fürften Johann Aloys von Dettingen» Spielberg ver⸗ 
heurathet. Der jüngere Sohn, Prinz Friedrich, des fchwäbifchen 
Kreifes und furwäürtembergifcher Generalmafor,, geb. 11. April 
1772, farb zu Stuttgart, 7. Dec. 1805. Der Erbprinz, Karf 
Alexander, geb. 22. Febr, 1770, war des golbnen Bließes 
Ritter, Ef. Geheimrath und durch Refignation feines Vaters, 
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feit 1797 kaiſerlicher Principal⸗Commiſſarius bei der Reichs⸗ 
verfammlung,, eine Würde, bie zugleich mit dem h. R. Reich 
1806 erloſchen if. Zur Regierung gelangt am 13. Nov. 1805, 
befand Karl Alexander fi) im Beſitz eines nicht unbedentenden 
Staats, begreifend 

DM. Einw. Dörfer. Einkommen. 
bie vormalige Neichsftadt Buchau 4 960 — 4,000 fi. 
Reichsſtift Buhau. - . . 14 4500 14 70,000 „ 
Abtei Marhtbal . . 2 ...3 6000 32 80,000 „ 
Abtei Nereöbeim . . . . . 14 5000 14 50,000 „ 
Herrschaft Ofrah - » « +. 4 1800 5 10,000 „ 
Shemerbrg : . 0 0 0. 4 2400 4 10,000 „ 
Stetten . 2 02 2 0 0 ech 400 5 10,000 „ 


Meberhaupt 8 23,060 75 234,000 fl. 


Hierzu die älteren Befigungen, 
Friedberg, Scheer, Dürmen> 
tingen, Grunzheim, Heudorf, 
Goͤffingen, Buſſen, Diſchingen, 
Eglingen... . 49 1989,440 51 76,000, 
Total 17 42,500 126 300,000 fl. 


Hierbei ſind die Poſteinkünfte nicht berechnet. Seit dem 
22. Aug. 1804 war Buchau der Sitz der Regierung und des 
Hofgerichts, bei welchen im J. 1805 folgender Beamtenſtand: 
Präſident: Alexander Graf von und zu Weſterholt, Malteſer⸗ 
Ordens Ritter, Furcölnifcher Kämmerer, Thurn⸗ und Tarifcher 
wirklicher Geheimrathb und Oberamtmann zu Difchingen. Dis 
vector : Franz Zaver Epplen von Hartenftein, geheimer Hofrath. 
Hofs und Regierungsräthe: Franz Anton von Dolle; Ignatius 
Otto; J. Nicolaus Fiber, zugleich Ranzleidirector, Archivar und 
Regierungs-Eaffier ; J. Nicolaus Heyne; Johann Kleinfchmidt ; 
Sofeph Freiherr von Imhof; Johann Nep. Zum Tobel, Hof- 
zath und, MedicinalsReferent; Fr. von Epplen, Regierungs⸗ 
Acceſſiſt. Secretaire: Jacob Lang, Regierungs⸗ und Präfidial- 
Secretaig; Joſeph Anton Franke, Regierungs-Secretair; Job. 
Bapt. Hold, Reviſor. Regiſtratoren: Joſeph Anton Zoll, Ses 
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cretair; Leopold Clavel, auch Secretair. Regierungs - Cafes 
Controleur: Joh. Bapt. Roth, Secretair und Rechnungs⸗Cal⸗ 
eulator. Regierungs⸗Kanzlißen: Bernhard Mayer und Nicolaus 
Buchmayer. Andere Beamte: a) Zu Buchau: Hofratp und 
Licentiat Zofeph Vogler, Oberamtmann ; X. Widmann, Obers 
amts⸗Rath; Hofrath Franz Joſeph Buzorini, Rentmeifter; Igna⸗ 
tius Sallwynk, Dberamis- Secretair. Oberforſtamt: Peter 
Aichner, Oberforſtmeiſter von Buchau und Friedberg » Scheer. 
Landphyſicat: Hofrath und Dr. Johann Nep. Zum Tobel, 
Medicinal-Referent bei fürſtlicher Regierung; Joſeph Müller, 
Regieruffge- und Landſchafts⸗Chirurg und Accoucheur. Aus⸗ 
wärtige Beamtungen: NN. Berner, Oberamtsverwalter zu 
Straßberg; Johann Bapt. Klotz, Amtmann zu Sulgau; Bene⸗ 
diet Abt, Amtmann zu Mengen. b) Zu Scheer: Hofrath J. A. 
Grimm, beider Rechte Tirentiat, Oberamtmann; Hofrath 5. U. 
% Baur, Landfchafts-Eaffier ; Joſeph Clavel, Oberamts⸗Rath 
und Arhivar, auch Schul-Eommiffair in der obern Landfchaft ; 
L. Buzorint, Kammerrath und Nentmeifter; W. Färber, Obers 
Amtsſecretair; Zofeph Rugel, Oberamtserpebitor; Peter Aichner, 
Oberforftmeifter ; Dr. Fidelis Kolros, Hofrath und Landſchafts⸗ 
Phyſicus. c) Zu Dürmentingen: Hofratb 3. N. 3. von Payr, 
Dberamtmann, auch Schul-Commiffair in der untern Landſchaft; 
Hofrath Fidelis Poppele, Rentmeifter; L. Poppele, Deconomies 
rath; 3. ©. Jäger, Oberamtsfecretair ; Alops Ferber, Amts⸗ 
fhreiber. d) Zu Marchthal: Hofrath und Licentiat Franz Kon⸗ 
rad Adermann Edler von Waigenfeld, Oberamtmann; Hofrat 
Felix Widmann, Oberamtsrath ; Kammerrath Leopold C. von 
Dloden, Rentmeifter ; Melchior Adelmann , Oberamtsfecretair; 
N. Muttelfee, Rentamtsfecretair ; Wilibald von Bloden, Ober- 
amtsregiftrater. Dberforftamt: Rudolf Graf von Senifon- 
Walworth, Oberforftmeifter zu Uttenweiler. Landphyſicat: 
Dr. Fricker, Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Phyſicus; N. Merkle, 
Landſchafts⸗Chirurg. e) Zu Diſchingen und Eglingen: Alexander 
Graf von und zu Weſterholt, wirklicher Geheimrath, Ober⸗ 
amtmann; Hofrath F. A. Poppele, Amtmann; Chr. Burger, 
Amtsſchreiber; Franz Anton Sauer, Practicant; Hofrath A. 
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Boſch, Kaftenbeamter; ©. A. Oberfi, Oberamts  Archivar 5 
Dr. N. NR. Zollner, Landphyſicus. f) Zu Balmertöhofen: €, 
Freibere von Imhof, Oberforſtmeiſter; B. Schlecht, Walds 
inſpector. g) Zu Oſtrach: Hofrath Fr. Stehle, Oberamtmann; 
Chr. Stehle, Oberamtsrath; Jacob Hermauntz und Leopold 
Benz, Oberamtspracticanten; Peter Aichner, Oberforſtmeiſter; 
Anſelm Sutor, Forſtrath; Dr. Kolros, Landſchafts⸗Phyſicus. 
h) Zu Schemerberg: Hofrath Eugen von Seyfried, Ober⸗ 
amtmann; Protaſius Wagner, Rentmeiſter; Vincenz Sutor, 
Oberamtsſecretair; J. Küntſcher, Oberamtspracticant; Rudolf 
Graf von Jeniſon⸗Walworth, Oberforſtmeiſter; Hofrath Dr. Zum 
Tobel, Landſchafts⸗Phyſicus; Michael Zeit, Landſchafts⸗Chirurg. 
i) Zu Sranfenhofen, Stetten ꝛc.: N. Troll, Pfleger zu Ehingen, 
Kreis-Eontingent: 3. Baron von Rapler zu Gammerswang, 
Nittmeifter des Kreis-CüraffiersHegiments Hohenzollern ; Haupts 
mann bei dem Kreid-InfanteriesRegiment Königsegg : vacat. 
Geſandter beim fhwäbifchen Kreis und Grafen-Collegium : Graf 
Alerander von und zu WVefterhoft, wirft. Geheimrath und Hof⸗ 
gerichte-Präftdent. 

Der Fürft hatte aber kaum von den ihm angefallenen Landen 
Befig ergriffen, als der Krieg von 1805 den Untergang des deutfchen 
Reichs herbeiführte und die durch die vielen glücklichen Civilbeſitz⸗ 
nahmen entflammte Sucht nach Vergrößerung einen wahren Länders 
fturm, die Mediatifirung der mindermächtigen Reichöflände verans 
laßte? Auch der Fürft von Thurn und Taris wurde mebiatifirt, 
bedeutet, daß er für Friedberg-Scheer, Buchau, Marchthal würtems 
bergifche, für Neresheim, Eglingen bayerifche Landeshoheit anzu⸗ 
erfennen babe. Hinfichtlich der Poften traten gleichzeitig die oben 
befprochenen Veränderungen ein. Was hierdurch der vormalige 
Neichs⸗Generalpoſtmeiſter an Gefällen einbüßte, erfegten mehre der 
betreffenden Regierungen durch Güters@effionen, Bayern übers 
ließ an Thurn und Tarid die Abtei St. Emmeran in ber Stadt 
Regensburg, die von dem Hocftift Regensburg herrührenden 
Herrſchaften Wörth und Donauftauf, Wiefent, die vordem ber 
Abtei Eberach zufändigen Aemter Weier und Sulzheim. Das 
Fürſtenthum Krotoszyn, obgleih von fo moderner Formation, 
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hat doch eine Art Gefchichte, ausgehend von dem Minifter 
von Goͤrne. 

Des adlihen Gefhlehts von Goͤrne Stammhaus möchte 
wohl Nieder-Börne an der Elbe unweit Arneburg in der Altmarf 
fein. Im 3. 1610 waren bie von Görne wegen Rieder-Börne 
und dem benachbarten Dalchau zu zwei Ritterpferden veranfchlagt. 
Chriſtoph von Görne, Domherr, Senior zu Magdeburg, erfaufte 
1610 von Kurt von Arnim um 80,000 Rthlr. Schloß und Stäbt- 
lein Plaue an der Havel, Wüfen-Brieft und das Dorf Nigahne, 
ingleihen die Schloßftelle und Antheil am Städtlein Prigerbe 
und dem Dorfe Küsfow im Magbeburgifchen. Deffen Enkel, 
Chriſtoph Georg, war Director ber märkifhen Ritterfchaft und 
Domdehant zu Brandenburg. Friedrich von Görne auf Plaue, 
Gollwitz bei Neuftadt » Brandenburg (3000 Morgen Wald), 
Kemnig bei Potsdam (3100 Morgen Wald), Küpfau, Lünow 
und Ernfiburg, koͤnigl. preuffifcher wirklicher geheimer Etats» 
und Kriegsminifter, Vicepräſident und dirigirender Minifter bei 
dem GeneralsÖberfinangs , Kriege» und Domainendirectorium, 
Ritter bes ſchwarzen Adlerordens, GeneralsPofdirector und Doms 
dechant zu Brandenburg, flarb 24. Jun. 1745 Abende zu Berlin 
nach einer Tangwierigen Schwadheit in bem 75. Sabre feines 
Alters. Er wurde 1718 unter die wirklichen geheimen Staats⸗ 
und Kriegsräthe aufgenommen, nachdem er ſchon vorher die 
Aufficht über das Poftwefen und die Direction der Eurmärfifchen 
Landfchaft befommen hatte. Im 3. 1723 erridtete der König 
das General⸗Oberfinanz⸗, Kriegs» und Domainendirectorium, 
welches unter feinem allerhöchften Präfidio fünf Vicepräſidenten 
und birigirende Minifter haben follte. Als ein folcher erhielt 
Görne das dritte Departement, zu dem Cleve, Geldern, Mörs, 
Neugätel, die oranifhen Succeſſions⸗, die Salz; und Poſt⸗ 
angelegenheiten gehörten. Auf des Feldmarfchalle von Grumbfow 
Ableben, 1739, übernahm er das erfle Departement, Preuflen, 
Pommern, die Neumark, woneben das Poftwefen ihm verblieb. 
Dis zu feinem Ende fand er diefem Departement rühmlichft vor 
und bei K. Friedrich II, gleichwie bei deffen Vorgänger, in hoben 
Guaden, zumal wegen feiner befondern Nedlichfeit. In Gefchäften 
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war er fehr geheimnißvoll, nicht Teicht Jemanden fein Vertrauen 
fhenfend. Er fchien daher hochmüthig zu fein, was fih aber 
bei näherer Bekanniſchaft als ungegründet ergab. Aus feiner 
Ehe mit Eleonore Louiſe von Stodhaufen, geft. 20. Zun. 1750, 
Samen, nebft vier Töchtern, die Söhne Hans Chriſtoph, Kam⸗ 
merpräftdent, geb. 20. Dec. 1697, und Leopold, geb. 30. Nov. 
1715 und im Mai 1763 zum zweiten Director der Furmärfifchen 
Kammer ernannt. Karl Gottfried, Drift und vormaliger Ge⸗ 
neralintendant von der Armee, farb auf feinem Gut Nieder⸗ 
Goͤrne den 1, Mai 1783. Sein Nachfolger im Gut, dag da⸗ 
mals in der vollfommenen öfonomifchen Einrichtung und ber 
Bequemlichkeit der Gebäude ohne Gleichen in der Altmark, der 
Kittmeifter von Görne, nahm ein tragifches Ende: er ertrank 
bei Stendal in einem unbedeutenden Graben, indem ſich fein 
Hferd Beim Herausarbeiten mit ihm überfchlug. Friedrich Chris 
Roph von Görne gelangte am 14. Dec. 1774 zur Würde eines 
wirflihden Staats⸗ , Kriege» und dirigirenden Minifters und 


übernahm das Departement des Handels und Fabrikweſens ſamt 


dem Directorium der Seehandlung. Er hatte demnach über fehr 
reihe Caſſen zu verfügen, was ihn zu gewagten Specula« 
tionen in feinem yperfönlicden Intereſſe verführte. Nament⸗ 
‚lich erfaufte er um den Preis von 1,500,000 Rthlrn. bie in 
Dolen gelegenen Herrichaften Krotoszyn und Polajewo. - Ders 
gleihen Schwindeleien fonnten auf die Dauer der Aufmerkfams 
feit 8. Friedrichs II nicht entgehen; Görne wurde am 19, Jan, 
1782 durch den Gouverneur von Berlin, General von Ramin, 
verhaftet und in dem gegen ihn erhobenen Proceß zur Entfegung 
yon feinen Aemtern und Würden, zur Confiscation feiner Güter 
und zu lebenslänglicher Haft in Spandau verurtheilt. Dort bezeigte 
man ihm viele Nachficht, befonders für höchſt widrige, empörende 
Gewohnheiten. Bon dannen befreite ihn K. Friedrich Wilhelms II 


Milde, und er erbielt fogar, da die Eonfiscation aufrecht 


erhalten wurbe, eine Penfion, deren ex bis zu feinem Tode ge⸗ 
noß. Die Güter Gollwig und Plögin, im Zaucheſchen SKreife, 
beide Fideicommig , hatte man ihm nicht nehmen Fünnen, was 
vieleicht auch der Kal mit dem Schulzengericht zu Damsdorf 
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war, Die Geheimräthin von Görne befaß 1802 Rengerſchlag, 
Mölendorf, Pläg und Billberg, die Frau von Görne, geborne 
von Treffenfeld, Könnigde bei Bißmark, fämtlich in der Altmark. 
Noch befaßen die von Görne dag obengenannte Ernfiburg famt 
Lugomwen , in dem Erbhauptamt Gerdauen in Oftpreuffen,, Bas 
Dingen, 1784, Nahrftebt, 1595, beide in der Altmarf, Bähnitz, 
1672, Grebs, 1711, Srüneiche, 1600, und Tiedow, 1672, 1765, 
in der Kurmark, Möfer im Magdeburgiſchen, 1732, 1787, Wefenig 
und Döbeltiz, 1740, 1765, in dem damals fächfifchen Amt Torgau. 

Wie die Eonfiscation von Krotoszyn und Polajewo in dem 
damals noch nicht preuffifhen Großpolen burchgefegt werden 
fonnte, weiß ich nit. Beide Güter wurden als Fönigliche 
Aemter behandelt. KR. Friedrich Wilhelm II, mit Thurn und 
Taris transigirend 1819, begründete das Fürftenthum Krotoszyn 
auf vier im Großherzogthum Pofen belegene Aemter, Krotoszyn, 
Polajewo, Rozdrazewo und ein viertes, deffen Namen mir ent» 
fallen. Eine anftändigere als bie an Diebflahl eriunernde Bes 
nennung wäre vielleicht in Rozdrazewo, dem Stammhaufe eined 
berühmten Gefchlechtes, mit den böhmifchen Roſenberg gleichen 
Herkommeng, zu finden gewefen, Den Ertrag des Amtes Rozdrazewo 
wurde zu 13,000, jener von Krotoszyn zu 19,000 Rthlr. berech⸗ 
net, was nicht eben ein Lob für die Domainenverwaltung; dem 
von Görne hatten Krotodzyn und Polajewo au 70,000 Rthlr. 


ertragen. Es hat fi alfo auch bier die in Deftreich gemachte | 


Erfahrung beftätigt, wo ber Ertrag der unter die Verwaltung 
des Staats gezogenen geiftlihen Güter um 50 p. c. abnahın. 
Das Stift Buchau war ein Faiferliches gefürftetes , freis 
weltlihes Damenftift mit anfehnlichen Befigungen, wegen deren 
die Aebtiffin Neichefürftin war, mit Sig und Stimme bei den 
Reichstagen auf der rheinifchen Prälatendbanf und wegen ber 
Herrſchaft Straßberg auf der ſchwäbiſchen Grafen⸗ und Herren 
banf, bei den Kreistagen auf der weltlichen Fürftenbanf , mit 
einem eignen Reichematricular » Anfchlag. Die Stifisfräulein, 
deren in ber legten Zeit neun, befannten fih zwar zur Regel 
bes h. Auguftin, hießen deswegen auch Chorfrauen und Tebten 
in dem Stift, konnten aber ungehindert austreten und heu⸗ 
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rathen und das Jahr über auch Tängere Zeit abwefend fein, 
Ste wohnten in einem Gebäude beifammen, die Fürſtin Aebtiffin 
in einem daran floßenden Flügel. Jedes Stiftsfräulein hatte drei 
Zimmer und eigene Bedienung. Es fand zwar eine allgemeine 
Küche flatt, aber an einen gemeinichaftlihen Tifc mar niemand 
gebunden. Ein jedes Fräulein hatte feine abgefonderte Präbende; 
Der eigentliche Zweck der Anſtalt, der Gottesdienft an der Stifts⸗ 
firhe, wurde durch Stiftsgeiftliche verfehen ; den Stiftsfräufein 
lag jeboch ob, mit einem Saplan, ber deswegen Hofcaplan hieß, 
bie Firchlichen Tagzeiten zu beten. Die Stiftsgeiftlichen beſtan⸗ 
den in zwei fogenannten Sanonicis, wovon der erfte, ber eigents 
liche Stiftspfarrer, Großeanonicus, ber andere Kleincanonicus 
hieß, und in fünf Caplanen. Sie bildeten eigentlich einen Be⸗ 
flandtheil des Stifts, da fie nicht nur die Kirche zu verfehen, 
fondern, nach einer päpftlichen Verordnung von 1415, die „vier 
Sanonici” oder Chorbherren mit den Chor⸗ und Stiftsfräufein 
Sig und Stimme in dem Capitel hatten und ‚deswegen auch 
Capitularen hießen. Die Aufnahme eines Stiftsfräuleing fo« 
wie die Wahl der Aebtiffin geſchah durch. das Kapitel. Ein 
jeweiliger Kaiſer hatte als Schutzherr das Recht, während feiner 
Regierung eine Präbende zu vergeben. Bedingung der Aufnahme 
war gräfliches oder freiherrliches Gefchlecht. 

Das Stiftsgebiet war fehr zerfireut und von mannichfaltiger 
Natur. Es gehörten dazu: 1) die umliegenden Orte; 2) die 
Herrfchaft Straßberg, mit Straßberg, Fronſtetten und Kaiſer⸗ 
Yingen, worin die NAebtiffin die Landeshoheit hatte; 3) ale 
öftreichifches Lehen der Aebtiffin die Vogteien Oggelsbeuren, 
Trenhartsweiler und das Amt Bierftetten, wozu Bierfletten, 
Bondorf, Steinbrunn gehörten, nebſt dem Zehnten zu Moos⸗ 
heim; 4) die 12 Abtei-Diaierhöfe und fogenannten Torneliergüter 
in vielen Ortfchaften ; 5) Zehnten in 35 Orten; 6) Patronate 
an 18 Orten. Die Einfünfte wurden zu 66,000 fl. angefchlagen; 
die der Aebtiffin allein betrugen, nad einer Abteirechnung von 
1792, an Geld 12,802 fl., an Früchten 12,841 Viertel, ungefähr 
eben fo viel Würtembergifhen Simri. Trotz dieſer fihönen 
Einkünfte befand fich die Stiftsherrfchaft in einem fehr zerrütteten 
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Zuftand. „Buchau war wenigftens ſchon fünf Jahre vor der 
Mediatifirung gantmäßig und hatte die Zinszahlung fiflirt.” Die 
Daffivcapitalien der Landſchaftscaſſe beliefen fih auf 134,467 fl. 
und die bis 1. Zul. 1820, wo der Staat 100,000 fl. übernahm, 
aufgewachfenen Zinfen auf 87,201 fl. 

Die Regierung führte die Fürſtin Aebtiffin mit dem Capitel. 
Damit dem fürftlichen Hofftaat nichts fehle, wurden in früherer 
Zeit auch vier Hofänter geſchaffen: 1) die Kaflen» und Pfalz» 
vogtei, übertragen den Wielen und Winnenden, 2) das Schenfens 
amt, übertragen den von Straßberg, 3) das Marſchallamt, 
übertragen den von Mietingen, und 4) das Truchſeſſenamt, 
übertragen den von Brunsberg. Die Negierungsbeamten waren 
in der Testen Zeit ein Geheimer Rath CHofmeifter), ein Hofrath 
und ein Regierungsrath, ein Abtei⸗ und cin Capiteld-Rentbeamter. 
Diefe Regierung war zugleich Appellationsbehörde, an welde 
von dem Pfalzgericht zu Buchau und dem Oberamt Straßberg 
appeflirt werden fonnte. Das Pfalzgericht war eine Art von Hofs 
und Lehengericht, Das zu gewiffen Zeiten zufamımentrat und aus dem 
Stiftsvogt (Hofmeiſter) und den 12 Maiern ber Abteipöfe befand. 

Die Geſchichte, des Stifts verliert fih in Sagen und 
Wundermärden. Das Wefentliche davon iſt Folgendes: Hatto, 
Enfel des als Knabe nad Deutfchland gebrachten Bonofius 
von Tarent, foll mit feiner jungen Gattin bei Warthaufen, 
wo fie einen Keffel voll Gold und Silber erhoben haben, die 
Keffelburg erbaut haben, Die Gemahlin foll Adelinde, Tochter 
des ſchwäbiſchen Herzogs Hildebrand, gewefen fein. Mit ihr fol 
Hatto drei Söhne gezeugt haben. Vater und Söhne folen im 
Kampf gegen die Hunnen in der Nähe von Buchau gefallen 
fein und die trauernde Adelinde ihre Gebeine in der Kirche zu 
Buchau begraben daſelbſt ein Kloſter geftiftet und in biefem 
bis zu ihrem Tode im 5. 809 das Amt einer Aebtiffin verwaltet 
haben. So erzählt die Sage und erzählen zuverläffige Chroniken. 
Aber auch ein bewährter Chroniſt, Hermann der Gontracte, ers 
zählt far diefelbe Gefchichte; nur läßt er die Brüder (Beringer, 
Reginolf und Gerhard) im Jahr 902 erſt umfommen und bie 
Stiftung des Kloſters Furz vorher durch die Mutter gefchehen 
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fein. Seine Angaben werden durch das Chronicon breve St. Galli 
und ben Abbas Ursperg. beflätigt. Jenes erwähnt der gefalle⸗ 
‚nen Brüder beim 5%. 903, diefer beim 3. 906. Wie indeß die 
meiften Altern Klöfter, 3. B. Hirfhau, Marchthal, mehr als eine 
Stifiung erfahren haben, fo feheint dies auch mit Buchau der Fall 
zu fein. Immerhin mag Abelinde, Hattos oder Attos Gemahlin, 
Buchau um das J. 902 geftiftet haben; aber diefe Stiftung | 
war nicht bie urfprüngliche, es befland ohne Zweifel ſchon 100 

Jahre vorher eine Föfterliche Anftalt zu Buchau, die aber wieder 

zu Grunde gegangen iſt. Dies wird durch eine Urfunde König 

Ludwigs des Frommen vom J. 819 bewiefen, worin er bem 

Kloſter Buchovia, welches zur Ehre der bh. Eornel und Eyprian 

geftiftet worden, bie Schenfung zu Saulgau nebft Mengen madıt. 

Die Zweifel an der Acchtheit diefer Urfunde werden durch eine 

andere Urfunde K. Ditog IV vom %. 1208 widerlegt, worin 

Otto unter Beziehung auf die Urkunde und Schenfung feines 

Borfahren Ludovici div. memoriae, imper. Augusti, dieſe 

Schenfung, wie er fie aus Autentico Privilegii vernommen, 

beftätigt. Auch hatte ſchon K. Dtto III laut Originalurfunde 

vom J. 999 den Gott geweihten Frauen Alles, was fraft ber 

von feinen Borfahren am Reich gegebenen Briefe und Vorrechte 

zum Stiftögut gehöre und feitvem wieder entriffen worden, zu⸗ 

rädzuftellen befohlen. Somit dürfte alfo die erfle Stiftung in 

die Zeit vom %. 790 bis 800, die zweite in die Zeit um dag 

J. 900 fallen, als die zweite Stifterin aber Adelinde, nachher 

unter bie Heiligen verfegt, anzunehmen fein, deren Todestag 

auch in dem Stift bis auf die legte Zeit am 28. Auguſt durch 

Austheilung von Brodlaibhen an Hohe und Niedere gefeiert 

wurde. Diefer Adelinde Gemahl war vermuthlich jener Atto 

oder Otto, den wir als Baugrafen des Ertgaues kennen und 

der in Urkunden von 873, 875 und 889 vorfommt. Worin das 

urfprüngliche Stiftungsgut beflanden habe, ift nicht befannt, und 

auch von den nachfolgenden Erwerbungen geben die Schriften 

bes Stiftö wenig Kunde. Immer fpricht die Schenkung Ludwigs 

bes Frommen von den älteſten Befigungen des Stifte, und neben 

ihnen werben die 12 Maierhöfe zu Allmannsweiler, Bepenweiler, 
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Bonborf, Kappel, Ennentad), Ertingen, Mietingen, Mittelbiberach, 
Oggelsbeuern, Saulgau, Tiefenbach und Vigendorf genannt. 
Diefe Höfe bildeten einen Theil bes Abteiguts Cim Gegenfag 
von dem Gapitelgut) und biegen Sreihöfe, weil bie Aebtiſſin 
auf denfelben eigene Gerichtöbarfeit und ihre Maier befondere 
Rechte und Freiheiten genoſſen. Was außerdem erworben wurde, 
beſtand hauptfächlich in zerfireuten Gütern und Gefällen, welde 
bald aus Andacht, bald aus Speculation dem heiligen Eornelins 
zum Opfer gebracht und in der Folge in Vogteien vereinigt 
wurden, Sie hießen deswegen auch Corneliergüter und ihre 
Inhaber oder Empfänger, weldhe fi immer zu Leibeigenen bes 
Heiligen. machen mußten, Cornelierleute. Erſt in fpäterer Zeit 
erwarb das Stift auch ganze Ortfchaften, die Orte Kappel, 
Dürnau, Kanzach; da aber biefe innerhalb der Grenzen ber 
Grafſchaft Friedberg gelegen waren, fo ftanden fie auch, außer⸗ 
halb Etters, unter ber hohen und forfteilihen Obrigkeit derjelben, 
und erft durch Vertrag von 1789 Fam diefe unter Anerfeunung 
der öſtreichiſchen Lehenſchaft von Taxis an das Stift. Das 
Stift trat dagegen das Lehen der Vogtei zu Braunenweiler und 
das Patronat daſelbſt ſowie die Patronate zu Ennentach und 
Marbach und den Stettberghof ab. 

Im Laufe der Zeit ergaben ſich auch mancherlei Verände⸗ 
rungen im Innern Des Stifte. Anfänglich feheint das Stift, wie 
auch die Schuffenrieder Annalen behaupten, eine vein Elöfterliche 
Anftalt gewefen zu fein. Der heilige Ulrich, Biſchof zu Augs⸗ 
burg, ließ im J. 925 feine Schwefter Eleufinia in das Klofler 
Buchau einfhließen, um dort in Flöfterlihen Uebungen die Sünde 
ihrer Buhlſchaft abzubügen, Aber fchon frühe verlor ſich der 
tlöfterliche Zwang, und immer lofer wurden bie Bande der Zucht 
in der Anfall, Durh das Statut von 1501 wurbe wieber 
firengere Ordnung und gemeinfames Wohnen in einem Gebäude 
(die Fräulein hatten am Ende in befondern Häufern, gewohnt), 
jedoch unter den oben angezeigten Sreiheiten, eingeführt. Mit 
den Befigungen wuchs aud das Anfehen bes Stifts und feiner 
Aebtiffin, und ſchon in der oben angeführten Urkunde vom Jahr 
1347 nennt 8. Ludwig die Aebtiffin Anna von Winnenburg 
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„unſere liebe Fürſtin“. Man kennt auch wirklich keine Erhebung 
der Aebtiſſin zur fürſtlichen Würde aus ſpäterer Zeit, und auch 
in dem Eingang zu den Pfalzgerichts⸗Satzungen vom J. 1455 
iſt geſagt, daß eine Frau Aebtiſſin gefürſtet ſei mit dem Forſt 
und mit dem Federſee zu Buchau und dem Zoll zu Sulgau. 
Gleichwohl ſcheint der Aebtiſſin erſt 1616 Sitz auf der Fürſten⸗ 
bank bei den Kreistagen zugeſtanden worden zu fein. 

Bon Anbeginn an wurde das Stift mit mancherlei Privis 
Iegien und Freiheiten bedacht. Schon K. Ludwig ber Fromme 
nimmt daffelde 819 in befondern faiferlihen Schug und ertheilt 
ber Aebtiffin die Freiheit eines eigenen Pfalzgerichts für ihre 


eigenen Leute. K. Otto III forgt durch die oben angeführte . 


. Urkunde von 999 für das Stift. K. Karl IV befreit es 1376 
von aller landvogieilihen Gewalt. Obgleich aber unter unmit« 
teldarem faiferlichen Schuß und Schirm flehend , fand ſich doch 
die Aebtiffin Clara von Montfort bewogen, 1488 Aebtiffin und 
Stift in das Bürgerrecht und eben damit in den Schug und Schirm 
der Stadt Ulm aufnehmen zu laffen, und 1495 wurden dem Stift 
von dem Raifer noch zu befondern Schugherren und Erhaltern der 
Bifchof von Conſtanz, der älteſte Graf von Fürſtenberg und der Abt 
von Kempten gegeben. Wefentliche Berbienfte hat ſich das Stift, 
feine legte Periode etwa ausgenommen, weder als Anflalt noch ale 
Staat erivorben, und man kann deswegen auch feine Auflöfung weit 
weniger bedauern als die mancher Klöfter. Das Stift hatte mehr« 
mals durch Brand und feindliche Verheerung gelitten: befonderg 
wurde es in dem Bauernfrieg und noch mehr in dem dreißigſäh⸗ 
rigen Krieg hart mitgenommen ; aber immer erholte es fich wieder, 
bis endlich das 3. 1803 feine gänzlihe Auflöfung herbeiführte. . 

Im Jahr 1827 zählte die Stadt Buchau 1179 Eatholifche, 
5 evangelifhe und 542 jüdifche Einwohner ; unregelmäßig in 
ihrer Anlage, ohne alles auswärtige Gebiet, find ihre Straßen 
ungepflaftert. Es drüdte auf fie eine Schuldenlaft von 52,015 fl. 
und 2078 fl. rüdfländigen Zinfen ; diefes alles übernahm jedoch 
Fürſt Taxis gegen Abtretung der flädtifchen Gefälle, 

Die Abtei Marchthat befag außer einzelnen Höfen und 


Rechten unter fremder Gerichtsbarkeit, wie die Pfarrei zu Duns - 
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derfingen, ein Hof zu Ehingen, ein Hof bei Tübingen, bie frei- 


adlichen Site Hochſtraß und Giersberg im Thurgau, ein ges 


fchloffenes Gebiet, welches fi) von der Donau big in den Fe⸗ 
berfee erſtreckte, 3 Stunden lang und 2 breit, und 9 Pfarrs 
börfer, 14 Heinere Dörfer und einige Höfe umfaßte. Utten⸗ 
weiler ift ein ſtarker Pfarrort mit 1078 Einwohnern und war 
eine eigene , denen von Stein zuftändige Herrſchaft, die 1695 
Eonftantin von Ulm für 119,926 fl. erfaufte und durch den Ankauf 
von Dietershaufen und Minderreut erweiterte. Er überließ aber 
1702 das ganze Befisthfum mit dem Burggeſeß auf dem Buflen, 
der Schug« und Kaftenvogtei über das in Duttweiler beflehende 
Auguftinerflofter und mit Dobel und Dattenberg an die Abtei 
Marchthal für 184,942 fl. und 1500 fl. als Ehrihag and Reid, 
300 fl. an Oeſtreich, 2000 fl. Kanzleifoften. Marchthal ließ die 
Herrichaft durch einen Eapitularen, den im Schloß refwirenden 
Statthalter, verwalten. Die andern Pfarrdörfer find Dieters⸗ 
fich, Haufen, Kirchbierlingen, Marchthal, Obermarchthal, Reutt« 
lingen, Saulgart, Seefich, Unterwacingen. 

Die Abtei Neresheim befaß: 1) die Abtei felb mit 
allen -Baugütern, an Aedern, Wiefen und verfchiedenen auf 
bem Berge und um das Klofter neu erbauten Häufern, mobin 
auch die eine Biertelftunde entlegene Capelle Mariabuch gehört ; 
2) die Dörfer Aurenheim, Ebnat, Elchingen, Großfudhen und 
Kleinfuchen ; 3) die Weiler Affalterwang, Hochftatt, Nietheim, 
Niofez, Rothenfohl und Steinweiler ; A) die Höfe Autelhof, 
Dieppersbud, Hagenbuch, Hubasweiler, Mittelhof, Waldzierten; 
5) die Mühlen Buchenbronnermühle, Säg- und Mahlmühle, amd 
Steinmühle. Ueber diefes hatte das Stift auswärts mehre ein 
zelne Unterthanen , zu Balmertshofen, Difchingen, Eglingen, 
Hofen, Igenhaufen, Schrezheim und Ziertheim, befaß auch 
bie im Pfalzneuburgifchen, drei Stunden von Neresheim liegende 


Hofmark Ziertheim. Das Stift übte ferner das Patronatrecht 


nicht nur in feinen eigenen Dörfern, nebſt Ziertheim , fondern 
auch im Städtchen Neresheim und dem Wafferfleinifchen Dorf 
Dmmenheim, desgleichen in der Capelle des Städtchens Neresheim, 
in der Ulrichscapelle zu Dehlingen und in der Capelle zu Maria⸗ 
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buch. Endlich beſaß das Klofter anfehnliche Waldungen und Zehnt- 
gefälle, hatte in einem Diftrict die hohe und niedere Jagd und 
die SFifcherei in einem Theil der Egge und des Brenzfluffes. 
In Böhmen ebenfalls hat Fürft Karl Alerander bedeutende 
Erwerbungen gemacht. Am 28. Januar 1822 erfaufte er in 
öffentlicher Verfteigerung die Staatsherrichaft Chotieſchau, vor⸗ 
dem ein ftattliches Krauenflofter Prämonftratenferordeng unweit 
Hilfen, defien Grundeigenthum gegen Ende der Regierung ber 
Kaiferin Maria Terefa zu 1,193,000 Gulden berechnet wurde ; 
für das J. 1788 ift der Ertrag zu 33,547 fl. 24 fr. angegeben 
(43 Meilen Flächenraum). -Im J. 1823 erfaufte der Fürft 
die Herrfchaften Richenburg und Ehrauftowig, Chrudimer Kreifes, 
fär eine Million Gulden Conventionsmünze., Er überlebte dem 
Kauf etwan 4 Jahre, farb 15. Jul. 1827. Seit 25. Mai 1789 
war er vermähtt mit ber Prinzeffin Terefa Mathilde Amalie von 
Medtendurg-Strelig, daß er demnach K. Friedrich Wilhelms II 
von Preuffen Schwager. Aug diefer Ehe famen fieben Kinder: 
davon heurathete Maria Terefa den Fürſten Paul Anton yon 
Eszterhazy, Marin Sophie den Prinzen Friedrich Paul Wilhelm 
von Würtemberg ; Friedrich Wilhelm, geb. 29. Januar 1805, 
Lieutenant in dem preuflifhen Gardecäraflierregiment, flarb den 
6. Sept. 1825. Maximilian Karl, geb. 3. Nov. 1802, fucces 
dirte als Fürft von Thurn und Taris, Fürf zu Buchau und 
Krotoszyn, gefürfteter Graf zu Kriedberge Scheer, Graf zu Bals 
ſaſſina, aud zu Marchthal und Neresheim, Herr der Herrfchaften 
Smpden, Eglingen, Oſtrach, Chotiefhan, Chrauftswicz und 
Koſchumberg, Herr zu Schemerberg, Sulmentingen, Demmingen, 
Diſchingen, Balmertshofen, zum Buſſen. Koſchumberg hat er ans 
gekauft und der ererbien Herrfchaft Ehrauftowicz einverleibt. Verm. 
24, Aug. 1828 mit Wilhelmine von Dörnberg, + 14. Mai 1835, 
und in zweiter Ehe 24. Januar 1839 mit des Fürften Johann 
Aloys II von Dettingen-Spielberg Tochter Mathilde, hat er in 
allem 15 Kinder, darunter zwölf Söhne. Unter ihm iſt dag freifich 
fchon fehr reducirte Faiferliche und Reiche » Erbgenerals und Obrift- 
hofpofmeifteramt vollends erlofchen, oder, wenn man will, 
durch Kauf an die Krone Preuffen übergegangen. Genau ift ber 
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Kaufpreis nicht befannt: man fpricht von drei Millionen Thaler, 
nachdem bie erfte Forderung zehn Millionen Gulden betragen hatte ; 
es verlautete auch, daß noch in ber legten Periote das Dberpoflamt 
zu Frankfurt Jahr aus Jahr ein 600,000 Rthlr. bezogen habe. 
Es ift demnach Prophetenwort, was der Bayerifhe Antiquarius 
ſchrieb: „Die Zeit wird vorausſichtlich auch diefen legten Ref 
tarifcher Pofgröße verſchlingen, und es dürfte nicht unmöglich 
fein, dag unfern Nachkommen einft der legte taxifche Poſtillon in 
einem Raritätencabinet ausgeflopft gezeigt würde. Damit aber 
der Lefer, welchem der fest fchon feltene Hochgenuß des Anblide 
eines taxifhen Poſtillons nie geworden, fich eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von dem äußern Ausfehen diefer Menfchengattung machen 
fönne, erlaubt fi) der Antiquarius baffelbe hier zu befchreiben. 
Der tarifche Pofillon if, was feine Innenfeite anbetrifft, in der 
Regel ein Stallknecht oder anderer Bauernknecht, der von Zeit 
zu Zeit Uniform anlegt und dann ein halbofficieller Menſch wird. 
Er ſpricht in der Regel ein Mutterdeutfh, d. h. ein ſolches 
Deutfch, wie es ihn feine Mutter gelehrt hat, 3. B. in Schwaben 
ſchwäbiſches, in Heflen heſſiſches, in Oldenburg plattdeutſches. 
Im Uebrigen heißt er Schwager wie alle ſeine Collegen und iſt 
wie dieſe für Trinkgelder nicht unempfänglich. Seine äußere 
Erſcheinung war bis in die neuere Zeit, die auch hierin mo⸗ 
derniſirt hat, eine altreichsmäßige; der taxiſche Poſtillon trug 
nämlich die Farben des heil. römiſchen Reiche an ſich: Schwarz 
und Gelb, Auf dem Haupte faß ein ſchwarz lakirter, breit⸗ 
främpiger runder Hut mit einem ſchwarzen Roßhaarbuſch an der 
linfen Seite, Die Befleivung des Oberleibes beftand in einem 
ſchwefelgelben Frädchen, deffen ganz kurze Schöße nur die Hälfte 
des Unausſprechlichen bededten. Die Auffcpläge an Kragen, 
Aermeln und Schößen waren ganz ſchwarz. Als Dienſtzeichen 
trug er nicht ein Poſthorn, fondern eine Trompete an ſchwarz⸗ 
gelber Schnur über der Schulter. Die Beine endlich flafen in 
ſchwarzledernen Hofen und Kanonenfiefeln. In diefer Uniform 
faß der tarifhe Schwager auf dem Bock von Poftwagen, zu 
deren Inwohnern verfchiedene Male in feinen Stubienfahren aud 
der Antiquarius gehörte. Seit mehr als einem Jahrzehnt fol 
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dieſe reichsmäßige Uniform verſchwunden fein und der taxiſche 
Poſtillon den unvermeidlichen Waffenrock und zwar dunkelblau⸗ 
grau mit ſchwarzen Auffchlägen tragen. Hinweg alſo iſt auch 
dieſe Erinnerung an die fhöne alte Zeit — ber Reichspoſtillone 
in Schwarz und Gelb !*" Hierzu will ich noch erinnern, daß 
fotbaner Poftillon den doppelten ſchwarzen Reichsadler auf dem 
Rücken des Leibrods trug. Nachdem Würtemberg und Baden, 
ihrer reichsſtaͤndiſchen Pflichten vergeſſend, Waffenſtillſtand, dann 
Frieden mit den Franzoſen geſchloſſen hatten, der ſchwäbiſche 
Kreis überhaupt dieſem Beiſpiel gefolgt war, ließ Erzherzog 
Kart die noch übrigen ſchwäbiſchen Kreistruppen, etwan 6 Ba⸗ 
taillone, in dem Lager bei Biberach umzingeln, die Mündung 
der Geſchütze gegen fie kehren, die Mannſchaft entwaffnen und 
mit Zurüdbehaltung aller Kanonen, Munition und Gavaleries 
pferde, doch den’ Tornifter und den Säbel ihre belafiend,, nad 
Haus geben. Damals ereignete fi zu Erfheim, und wohl auch 
an andern Orten, daß Eondeer, in ber Verachtung folcher Waffen- 
brüder, dem Mindelheimer Poftillon den doppelten Reichsadler 
aus dem Nod ſchnitten, dabei äußernd, es gebe Fein Reich mehr. 

Der Tarifche Schwager flellte den genaueften Gegenfag auf 
zu feinem franzöfifhen Nachbar. Wie diefer höflich, Yuflig, uns 
aufhörlich Trab fahrend, fo war der andere grob, brummig, _ 
fchläfrig , zögernd. Diefem verfchaffte die hHöchfte Wonne, wenn - 
er herabfommend von feinem Stall mit einem von ber entgegen⸗ 
gefegten Richtung ausgegangenen Fuhrwerk, die Pferde taufchen 
fonnte, wo dann der Reifende, nachdem er eben noch das aus⸗ 
geruhte Gefpann bewunderte, genöthigt, ſich durch big auf den 
Tod ermüdete Mären zur nächſten Station ſchleppen zu laſſen. 
Nicht minder bemerkenswert denn der Pofillon durch feine 
Trägheit war der Tarifhe Schirrmeifter durch feine Impaſſi⸗ 
bilität, feine Unbehülflichkeit, feine tiefe Gleichgüftigfeit für die 
ihin anbefohlenen Reiſenden. Weberhaupt if nicht zu verfennen, 
daß, gleichwie die Reichspoſt lange Zeit ale eine Mufteranftalt 
zu betrachten gewefen, den ſchrecklichen Poftanftalten des nördlichen 
Deutfhlande gegenüber, fie ganz und gar in den Schatten geftellt 
wurde, nachdem der von Nagler den preuſſiſchen Poſten den lebhaften 
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Aufſchwung gegeben. Es ift jenes Erſchlaffen die unvermeibliche 
Folge eines durh Jahrhunderte fortgefegten Beſtandes, und 
bleibt dem Haufe Taris dag Berdienf, ein dem Fortichritt un⸗ 
entbehrliches VBerbindungsmittel gegeben und geraume Zeit darin 
den vollflommenften Mechanismus bewahrt zu haben, 

. Beinahe hätte ich vergeffen, unter den Befigungen des fürft- 
lichen Haufes dag Schloß Taxis, vordem Zrugenhofen, und bie 
Palaͤſte zu Regensburg und zu Frankfurt aufzuführen. Jener zu 
Frankfurt it von den drei gebeiligten Stätten der vormaligen 
Reichsſtadt dem Range nach die erfle geworden. In dem fuͤrſt⸗ 
lichen Palaft hielt von 1815— 1866 der Bundestag feine Sigungen; 
50 Zahre lang hat er durch die Fortfegung der mit dem J. 1663 
beginnenden kläglichen Farce der immerwährenden Reihsverfamms 
lung das geduldige Volk der Deutſchen befuftigt. > 

Zu einem zweiten Heiligthum hat fich gefaltet die im Römer 
zum Kaiferfaal hinanführende Treppe, feit im Jahr 1848 die 
Männer des Borparlamentd , glorwärdigen Andenfens, binauf- 
trampelten. Dem Berichterſtatter über diefe hehre Feier Fang 
dev Adfäge und Sohlen Geklapper als die Harmonie der Sphären, 
und gläubig nahmen die Maſſen die Verheißungen an einer 
goldenen beinahe ſchon eingetretenen Zeit, Verheißungen, welche 
in dem dritten Heiligthum, in der Paulskirche, ih der Herberge 
der Geſchwätzigkeit, ihre Erfüllung finden follten. 


Gleich neben der Stelle, von welcher die für Johann Baptiſt 
von Taris tödtliche Kugel ausging, erinnert die Benennung 
Alter Zoll an dieſer Localität vormalige Beftimmung. Die 
erlitt eine wefentlihe Veränderung durch Die moderne Befefligung 
der Stadt Bonn, durch das dahin gefegte, einem mächtigen Thurm 
fih anfchließende halbe Bollwerk. Thurm und Bollwerk wurden 
in der Belagerung von 1689 großentheild zertrümmert ; aber des 
Bollwerks Form hat fih erhalten und beherrſcht eine Ausficht, 
die für die fhönfe an dem ganzen Rheinſtrom zu erflären ich 
feinen Anftand nehme. Dort wurde am 29. Jul. 1865 Arndts 
Denkmal errichtet, Erzguß nach Afingere Modell, Die Geſtalt 
ruht mit der Linfen Hand auf einem Eichflamm ; bie rechte deutet 
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auf den Rhein. Die vier Inſchriften lauten: Ernſt Moriz Arndt. 
Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Gränze. 
Der Gott, der Eifen wachſen ließ, der wollte feine Knechte. 
Errichtet vom deutſchen Bolfe MDCCCLXV. Dem Alten Zoll 
fehließt unmittelbar fi an der Hofgarten, eine Schöpfung aus 
der lebten Periode der Furfürftlichen Herrfchaft. 

Weiter abwärts haben die Grafen von Belderbufch ihr ſtatt⸗ 
liches Hötel mit den Gärten gefegt, alles jegt denen von Böfes 
lager zufländig. Einftweilen ift das Hötel Belderbufch dem 
Schickſal entgangen, wekches Prinz Eugen Beauharnaig, die In⸗ 
ſtabilität aller menfchliden Dinge betrachtend, feinem Palaft in 
München anfündigte. Den für den Bau berufenen Meifter erinnerte 
er, dergeftalten zu bauen, daß der Palaft zu jeglicher Stunde in ein 
Wirthshaus umgefchaffen werden fünne. In jener Localität 
fpielte der fchönen Gräfin Belderbufhp Roman mit dem von 
Lichtenftein. Zwölf Jahre fpäter kehrte deſſen Räumen ein bie 
Kaiferin der Franzoſen, und heißt es in dem Bericht von deren 
Rheinreiſe, Bonn, 16. Sept. 1804: „Nachmittag A Uhr hat 
bie Kaiſerin Eöln verlaffen und ift fie hier furz vor Beginn der 
Nacht eingetroffen. Die Stadt ſcheint ſehr hübſch zu fein; das 
Wenige, fo wir zu fehen befamen, läßt ung bedauern, daß unfer 
Aufenthalt nur vorübergehend geweſen. Seit langer Zeit habe 
ih feinen Abend gehabt, der gleich diefem angenehm. Die 
Raiferin fieg bei Hrn. von Belderbuſch ab, dem Befiger eines 
allerliebften Haufed., Der Garten, er war erleudtet, hat an 
dem einen Ende eine Terraffe, welche den hier fehr breiten Rhein 
beberrfcht. Auf dem Strom ſchwamm ein Scifflein, worin eine 
yollftändige Mufifbande vereinigt. Nach aufgehobener Abendtafel 
Durchwanderte die Kaiferin den Garten, und wurde fie von dem 
Bolfe, das zahlreich am Fuß der Terraſſe verfammelt, mit dem 
lauteften Freudenruf empfangen, Während des Feuerwerks vers 
tiefre ich mich in den Garten bis zum Flußrande. Es war 
mir Bedürfniß, für einige Augenblide einem ſchwer Taftenden 
Zwang mich zu entziehen. Die Luft war vein und fill; allmälig 
verloren fi) die MDenfchen aus dem Garten, Eine füße Harmonie 
war im Erlöfchen begriffen; bald wurde das tiefſte Schweigen 
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nur mehr durch die Wellen geftört, die ſich an dem Geſtein zu 
meinen Füßen braden. Der Mond, in der Waflerflähe fich 
fpiegelnd, erfegte die erlöfchende Illumination; fein füßes Licht 
ergoß ſich barmonifch über das mir vorfchwebende Bild. In 
tiefe Betrachtung verfunfen,, ſchwanden die Stunden unbemerft 
an mir vorüber, bis Kirchengefang, aus weiter Ferne kommend, 
meine Aufinerffamfeit feffelte. Kaum wüßte ich den Eindrud, 
welchen diefe Töne mir brachten, wiederzugeben; in den Gefängen, 
welche von dem entgegengefegten Rheinufer ber die Lüfte mir 
zutrugen, hätte man ſich ein himmliſches Eoncert denken können.” 
Am Morgen hörte die Schreiberin, daß fie ben Gefängen der in 
der Kirche zum Püschen verfammelten Wallfahrer gelaufept habe. _ 

Gleich hinter der Stadtmauer an der felten mehr fi öffnen- 
den Gierpforte beherrfcht die eine Seite eines Kleinen Pages St. 
Gertruden Capelle, welche die Franziscaner von 1624 bis 1644, 
und vor ihnen 1618 die Capuziner, als Klofterfirche benugten. Sie 
wurde 1689 durchaus erneuert. Darin hörten in der furfürflichen 
Zeit die Zöllner täglich Meſſe. Noch heute gibt die Glocke der 
Nettungsanftalt das Zeichen, fobald jemand auf dem Rhein fi in 
Gefahr befindet oder verunglüdt if. Das Kirchlein hat über der 
Eingangstür im Oberficht ein ſchönes Wappen in gebranntem 
Glas, wie Kurfürft Joſeph Clemens ſich deffen gebrauchte. Deß 
vollſtändiger Titel und die Jahrzahl 1699 find in den Schiſd 
aufgenommen. Eine große Kerze, der Schifferbruderfhaft Babe, 
tragt die Jahrzahl 1782; mehr Aufmerkfamfeit verdient ein von 
Kennern fehr gefhägtes Gemälde, ein Chriſtuskopf im Schweiß 
tuch. Bis zu diefem Kirchlein reichte vom Brunnen an in der 
Mheingaffe das Franziscanerkloſter, erbaut von 1640 — 1641 
und vollends zu Stand gebracht durch die von Kurfürſt Ferdi⸗ 
nand erbaute, 1644 confecrirte große Kirche, die bie zu dem 
zerförenden Bombardement von 1689 zugleih als Hofcapelie 
‚diente, was fie nad) dem Brand von 1777 wiederum geworben 
iſt. JIñ Folge deffen wurde fie, in ihrem Junern wefentlic 
ungeftaltet, durch einen Schwibbogen mit der Reſidenz verbuns 
den. Ludwig van Beethoven fpielte gewöhnlich die Orgel, wenn 
der Kurfürft zugegen war. 
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Bor den Franziscanern, feit 1618, hatten die von Kurs 
fürft Ferdinand der Refidenz eingeführten Capuziner St. Ger- 
truden Gapelle innegehabt. Ein aus Bonn gebürtiger Capu⸗ 
ziner, 9. Ferdinandus, der als vorzügliher Kanzelredner 
dem Kurfürflen ungemein beliebt geworden, blieb für längere 
Zeit des Haufes Stolz und mag auf bie Erbauung eines 
vollfländigen Kloſters den vornehmften Einfluß geübt haben. 
Die Kirche mit den zwei Flügeln ald Conventsbau und dag 
Peſthaus im Garten mit den hohen Mauern ringsum find jenes 
Kurfürften Werl, der auch im Jahr 1626 die frommen Väter 
hoͤchſtſelbſt und mit ungewöhnlicher Pracht dem neu erftandenen 
Gotteshaus einführte. Die erflen Anfiedler kamen meift aus Cöln. 
Ferdinands Nachfolger, Marimilian Heinrich, erweiterte den 
Bau durh Hinzufügung eines britten Flügels im 3, 16615 es 
wurde aber das Kloſier glei allen andern Kirchen und Klöftern 
und dem größten Theil der Stadt durch das Bombardement vom 
3. 1689 beinahe in einen Stein⸗ und Afchenhaufen verwandelt. 
Nur nothoürftig Ffonnte das Klofter wieder hergeftellt werben. 
Im 3. 1754 um die Mitternaht brad im Thurm der Kloſter⸗ 
fire Feuer aus, weldes Kirche und Kloſter verzehrte. Beides 
wurde aber von Kurfürft Clemens Auguft ganz artig wieder 
bergeftellt, der zugleich indem Klofter eine freundliche Wohnung 
fi erbaute, darin die Charwoche hindurch ſich würdig für die 
Beichte und öſterliche Communion vorzubereiten. 

Dis zur legten Zeit des Kurfürſtenthums diente auch dag 
Eapuzinerflofter den Ständen bes rheinifchen Erzfiftes flatt eines 
Landhaufes. Dahin begaben ſich die Herren Tag für Tag, um, 
behufs des Diätenempfangs , ihre Namen dem Regiſter einzu⸗ 
tragen, und in demfelben Local pflegten fie etwas weniger, als 
die Regierung gefordert hatte, zu‘ bewilligen,, gleichwie dieſe 
etwas mehr, als man bedurfte, zu fordern gewohnt. Am 20, 
Thermidor XI verfaufte die franzöfifhe Domainenverwaltung 
das Capuzinerkloſter famt Garten zu dein Preis von 4150 Franken; 
der Berfauf muß aber rüdgängig geworden fein: denn es wurde 
durch Faiferliches Decret vom 16. Meffidor XI dag Kloſter famt 
der Kirche, die nach einem frühern Beichluß als Bethaus beis 
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behalten werden ſollte, an die Comp. Werth und Peil überlaſſen. 
Die neuen Beſitzer bezahlten dafür 10,500 Franken bar und be= 
nugten die Gebäulichkeiten zu einer Fabrifanlage, welcher von allen 
induftriellen Anlagen des franzöfifhen Bonn die längſte Exiſtenz 
befchieden. Sie lieferte, außer Mafchinengefpinuft, auch baum⸗ 
wollene Tücher und Siamoife, Ziameg wie wir dag Zeug nennen, 
Die Spinnmafchine wurde durch Pferde bewegt. Im 3. 1852 
erfauften die Grafen von -Fürftenberg und von Metternich dag 
vormalige Klofter, in der Abficht, es feiner urfprünglichen Beſtim⸗ 
‚mung wiederzugeben: fie führten bemfelben die Schweftern ein yon 
bem neugeftifteten Orden der Denedictinerinen von der Ewigen 
Anbetung, und wird das folchergeftalt wiederhergeftellte Gotteshaus 
häufig von Andäctigen beſucht; darin befanden fih 12 Chor⸗, 
A Laienſchweſtern im 3. 1860. 

Sn der nördlichfien Ede der Stadt, jenjeits des zur fliegen» 
ben Brüde führenden Joſephthors, hatte das Klofler Engelthal 
fih angebaut, die von der frommen und reichen Matrone Gefela 
im 3. 1002 gemachte Stiftung. Für diefelbe des Papſtes For 
hann XIX Beftätigung zu erhalten, begab ſich Gefela auf die Wall⸗ 
fahrt nah Rom, wo fie alsbald Erhörung für ihr Geſuch fand. Zu 
ihrem Kloſterbau wählte fie die Stelle, wo in heidniſchen Zeiten, 
wie man glaubt, ein Tempel des Mars geſtanden hatte, wo man 
auch in fpäterer Zeit einen Votivſtein fand mit folgender Juſchrift: 

IN. H. DD. 

PRO SALVTE. IMPP. 
DIOCLETIANI ET MAXIMI- 
ANL AVGG. CONSTANTI 
ET MAXIMIANI. NOBB. 
CAESS. TEMPLVM MARTIS 
MILITARIS. VETVSTATE. COL- 
LAPSVM. AVR. SINTVS. PRAE- 
FEC. IMP. S. A. SOLO. RESTI- 
TVIT. DIE XIU M. 0C. 
TVSCQ. ET. ANVLINO. COSS. 

Das ift: In honorem domus dive. Pro salute imperato- 
rum Diocletiani et Maximiani Augustorum, Constantü et 
Maximiani Nobilium, Cacsarum templum Martis militaris 
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vetuste collapsum Aurelius Sintus praefectus imperatoris 
suo aere solo restituit die quarto decimo mensis Octobris 
Tuscq (?) et Anulino consulibus. 

Diefe Infchrift enthält mehres, was für ein fpäteres Jeit« 
alter zeugt; dahin gehört der unrdmifhe Zufag militaris zu 
Martis, dann praefectus imperatoris, endlich die ınoderne Bes 
zeichnung des Datums, die IH m. Oc. Es fcheint daher 
nicht unwahrſcheinlich, dag ein früherer Stein und feine Ins 
ſchrift, welche verwittert waren, durch einen neuen Stein und 
eine neue, der alten nicht treu nachgebildete Infchrift erfegt worden 
find. Der zweite in der Infchrift genannte Maximianus ift Galerius 
der Cäfar, welcher häufig Maximianus der Jüngere genannt wird. 

Diefes Steins Befiger war Jacob Kamp, in dein legten Viertel 
des 16. Jahrhunderts Dechant des Kaffienftifts, dann zu Mainz 
huius Archiepiscopalis sedis Eeclesiasticus Judex et Proto- 
notarius sapientissimus, nach des Serarius Bericht. Er ift auch 
des Theatri Urbium Verfaffer oder wenigflens Mitarbeiter ges 
worden, Ob Kamp bei feiner Berfegung nah Mainz diefen Stein 
dahin bradte, oder was er überhaupt mit demfelben vornahm, 
ift nicht ermittelt, wie man denn von dem Berbleiben der Inſchrift 
nichts weiß. Bon dem Marstempel fanden die mit dem Bau des 
Klofters Beauftragten nur noch einige Ueberreſte. Kirche und Kloſter 
wurden durch den Brand von 1345 verzehrt; über der Wiederher⸗ 
ſtellung kamen aber gelegentlich der Erdarbeiten „große ſteinerne 
ausgehauene Särge mit heidniſchen Todtengebeinen zum Vorſchein, 
wovon zwei im Kloſterhofe lange ſtehen blieben.“ Alſo die alte 
Kloſterchronik. Des Marstempels gedenkt ſie in folgender Weiſe: 
„Dieſe unſer Kirch und Cloſter iſt vor alten Zeiten Ein Hepd⸗ 
niſcher affgötzen Tempel geweſen, welcher mehrer und vornehmer 
iſt gehalten worden als andere Heydniſche Tempeln darumb daß 
der Affgodt Mars darin verehret als ein oberſter abgodt in deſſen 
Ehr der Tempel erbauet worden, darnacher aber als die Heyden⸗ 
ſchaff den Chriſtlichen Glauben angenohmen iſt dieſer Tempel 
gantz verwüſt und abgerißen zu Häuſer und Garden verendert 
ſo fromme und andechtige Chriſten Eigendumlich gebraucht haben.“ 
Gekela hat zu Patronen ihrer Stiftung die allerheiligſte Mutter 
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Gottes und alle heiligen Engel, unter dem befondern Schub des 
Erzengeld Michael erwählt. Die Klofterfrauen Iebten nad den 
für die Augufiner Eremiten gegebenen Regeln bis zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts, fchloffen fih dann der Windesheimer 
Reform an, wovon die Einführung der Claufur eine Folge. 
Damals wurden in der Sammlung gezählt 8 Gräfinen und 30 
adliche Fräulein. 

Wiederholt wurde dag Klofter im Ganzen oder theilmweife 
durch Brand verwüflet,, Doch jedesmal wieder bergeflellt. Bes 
fonders hart trafen das Gotteshaus, oder diefen martialifchen 
Tempel, wie die Klofterchronif ſich ausdrüdt, die zerfiörenden 
Kriege des 16. und 17. Jahrhunderte. Einftens, da bageldicht 
ein Rugelregen den Gebäulichfeiten fowohl als den Bewohnes 
sinen augenblidlichen Untergang drohte, eilten diefe hinab in 
den Garten, geführt von der Meifterin, die das Sanctissimum 
in Händen trug. Betend um bie fromme Diutter gebrängt, 
trogten im Freien die Jungfrauen der verderblichen Wuth ber 
Geſchoſſe, und find fie insgefamt unverlegt geblieben. So hat 
‚man zu Prag in dem Laufe der Belagerung von 1648, auf ben 
gefährlichften Poſten, theilweife über dem Schutt der nieders 
gefchoffenen Werke, Altäre errichtet, um die fi täglich taufende 
von Menfchen fammelten, Meffe zu hören, und Prieſter und 
Beter ſchienen den feindlihen Kugeln unzugänglid. 

Bordem fland die Kloſterkirche noch weiter nördlich, ber 
Windmühle und dem Rhein nahe; fie wurde aber 1587, nach⸗ 
bein fie durd das Kanonenfeuer von Beuel her zu fehr beſchädigt 
worden, verlaffen und der Neubau der Stadt näher gerüdk. 
Im 3. 1794 wurde die Sammlung in den Convent hinter der 
Caſſienkirche, wo jeht das Waifenhaus fteht, übertragen. Der 
leere Kloſterbau follte ald Mehlmagazin, die Kirche zum Brod⸗ 
baden dienen, Darüber entfegten fi) die heiligen Mauern, und 
bie in demfelben Jahr ausgebrochene Feuersbrunft legte Kirche 
und Kloſter in die Afche. Vielleicht wußte ein in VBerlegenheit 
fi befindender Rechner in jener fummarifchen Weife das Deftcit 
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tl Serie. Mn Abth. 2 - Dh, II Pth. 3. . DL. und 5 
.0 °. f — u f7 u 1 
IV Serie 1 aa 3, Eh I Abth. 4 , 8b. und 
IM MAth. 2. Bd. 1854, . „1. — . 2.18% 
V Serie. I Abth. 4. Bd. II al. 5. Bo. und 
III Abth. 3. 2b. 4856. - 1. — „ u. u 38. 
VI Serie, I1Abth.6.8d.wıb II Abth.4. Bd. 1857. > 6.0. . 12. 
VII Serie. LAbth. 7. Bd. und III Abth.5. 8b. 1858. „ 620 „ „ „12 
| VIA Serie. HAbth. 8. Bd. und III Abth. 6. Bo. 159. „ 660 „ „12. 
| FX Serie. IIN0t6.9.2d. und II Abth.7. Bd. 18600. „ 620 „ „ «12 
- N Serie. IIAbth. 10.8. und II Abth. 8. Bd. 1861. „ 6.20 „ „u 32% 
SE Serie. 11Nbth.11.Bd.und III AHtH.9.Bb.1863. „ 0 „.. 12. 
Non. Serie. II Abth. 12. Bd. 1863. 111 Abth. 10. Bd. 1864., 6.20 „ „ „12 
ST I Serie. II Abth. 13. Bd. und III Abth. 14. Bd. 1866., 0 „ 12. 
sus Serie. II Abih. 14. Bd. und II Abth. 12.36.1866. „ — Fa "u „32 
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Serie. IIAbtl. 15. Bd. und III Abth. 13. Bd. 1867. 
EV Abth.: Die Stadt Cöln, 4. Band. 1863. Ktblr. 3. 10 
Nach der Relhenfol e der a otbeiltunge en und Binde : 

 Abıh. 1. Band in 5 il 18 . 1851. II ımıd 812 Seiten. 
2%. Band in 5 in. gr. 8. 1853. XXIV und 808 Seiten.” 
° „ in 5 Ling. gr. 8 A 1854. XXI und 811 Seiten. Rebſt Regiſter. 
4. in 5 Lfrg. aͤte 1856. XXI und 816 Seiten. RNebſt Reyitter. 
Auch unter bem Kite Eoblen; ‚die Stabt. Hiflerifg und topographiſch 

" bargeftellt durch Chr. von Stramberg. 1. bi 4. Dame. 
I Akıh. 2. Band in 5 Lich gr. 8. 1845. UI und 812 Erten Nebſt Regiſter. 
Auch unter dem Titel: Ehrenbreititein, Tefte und Thal. Hiftorifch imd 

topographiſch dargeſtellt burch Chr, von Stramberg. 


Ser. cd. fl. 6. 


Nebſt Regifter. 
Rebſt Reginer. 


2. Band in 5 Licferumgen gr. 8. 1851. U und 800 Seiten. Nebſt Reaifter. 
3. »„ in 5 Lieferungen gr. 8. 1853. II und 808 Seiten. Nebſt Reaitter. 
4. in 5 Lieferungen gr. 8. 1854. TI und 812 Seiten. Mebit Regifter. 
5. . in 5 Lieferungen gr. 8, 1356. II und 812 Eeiten. Nebßt Regiſter. 
@. „ in 5 Lieferungen gr. 8. 1857. II und 812 Seiten. Nebft Regiifter. 
ch „ in 5 Lieferungen gr. 8. 1858. II und 804 Geiten. Nebft Negifier. 
8. „ in 5 Lieferumgen gr. N 83 IH und 812 Seiten, Nebit Regifer. 
8 . in 5 Lieferungen gr. 8 II und 804 Seit Nebſt Regiſter. 


Auch une den Tite 


Nabe. 


30. Band in 5 Lieferungen gr. 8. 16 
28. „ in Lieferungen gr. 8. 1863. 
1%, „ ind Picfermgen gr. 8. 1864. 
3. „ in 5 Lieferungen gr. 8. 1865. 
24. " in 5 Lieferungen gr. — 1060. 
25 in 5 Lieferungen gr. 8. 1867, 


j Auch unter dem Titel: Der Rheingan. 
ſtellt durch Chr. von Stramberg. 


IE und 804 Seiten. 
II und 800 Seiten. 
U und 804 Seiten. 
II und 804 Ceiten. 
JH und 800 Eciten. 
II und 804 Seiten. 


I Abt. 1. Band ins Lief. gr. 8. 1853. I und 814 Seiten. 
2. Band in 5 Lieferungen gr. 8. 1854. TI und 808 Seiten. 
3. „ m5 Liejerungen gr. 8. 1856. II und 816 Seiten, 

4. „in 5 Lieferungen gr. 8. 1857. II und 808 Seiten. 
5 0 „ ind Lieferungen gr. 8. 1858. II und 808 Eeiten. 
6. „in 5 Lieferungen gr. 8. 1859. II und 808 Seiten. 
7. in 5 Lieferungen gr. 8. 1860.. II und 808 Seiten. 
Ss , im Lieferungen gr. 8. 1361. II und 808 Eeiten. 
O. in 5 Lieferungen gr. 8. 1862. II und 804 Seiten. 

10. „  :;n5 Lieferungen gr. 8. 1864. II und 804 Eciten. 

21. „ in 5 Lieferungen gr. 8. 1865. II und 800 Eelten. 

18 " in 5 Lieferungen gr. 8. 1866. IL ımb 804 Eeiten. 

13 in 5 Lieferungen gr. 8. 1867. IL und 800 Eeiten. 


1863. 


Auch unter dem Titel: Das — 58 — von Coblenz bis Bonn. 
und topographiſch dargeſtellt durch Chr. von Stramberg. 1. bis 13. 
IV Abth. 1. Band in 10 tief. ar. 8. 
Auch unter dem Titel: 


II und 800 Seiten. 


I: Das beinufer von Eoblenz bis zur Dründung 
Hiſtoriſch und topograpbif —** durch Chr. von 
— 1. bis 9. Ban 


Nebſt Regiſter. 
Nebſt Negiiter. 

Nebſt Regiſter. 
Nebſt Regifter. 
Nebſt Regifter. 
Nebſt Regiſter. 


Siftorit une topographiſch darge⸗ 
1. 6. Band. 9 de 


Nebſt Regiſter. 
Nebſt Regiſiet. 
Nebſt Regiſter. 
Nebſt Regiſter. 
Nebſt Regirier. 
Nebſt Regiitet. 
Rebſt Regiſter. 
Nebſt Megiiter. 
Nebſt Kegiiter. 
Nebſt Regißer. 
Nebſt Regiſter. 
Nebſt Regifer. 
Nebſt Regiñer. 
diſtoriſch 

Bank, . 
Nebſt Regifker, 


Antiquarius der Stadt Cöln. Hiftorijch und ie 


pographiſch dargeſtellt durch Ehr. von Stramberg. 1. Band. 
Einzelne Lieferungen können nicht apart abgegeben werden. 


— — 


Coblenz, ben 14. September 1867. 
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